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Vorwort zur dritten Auflage. 


Hiemit übergebe ich die dritte Auflage eines Werkes 
dem Publikum, welches dasselbe von Anbeginn her auf das 
Freundlichste und Nachsichtigste anfgenommen hat, und dem 
es auch jetzt noch dieselbe wohlwollende Theilnahme erweiset, 
wo es trotz des viel engern Satzes von 85 Bogen Text 
und 47 Tafeln auf 205 Bogen mit 124 Tafeln (ungerechnet 
die Erklärung der letzten) ausgedehnt werden musste, um 
nur einigermassen seiner Aufgabe nach dem heutigen Stand 
der Wissenschaft entsprechen zu können. Gleichwohl schien 
es um so weniger angemessen, die Anzahl der „‚charakteri- 
stischen Arten‘ oder ,,Leitmuscheln* ansehnlich zu vermehren, 
als sich mehr und mehr ergeben hat, dass horizontal weit 
verbreitete Spezies sich nicht in vertikal sehr enge geologische 
Grenzen einzuschränken pflegen und daher oft mehr für grosse 
Schichten-Gruppen als für einzelne Glieder bezeichnend er- 
scheinen. Der Werth der Leii-Fossilien zur Charakteristik 


dieser letzten ist daher, wenigstens für einen grossen 'l'heil 


VI 


derselben, nur ein relativer, indem sie nicht selten hier etwas 
hóher und dort etwas tiefer angetroffen werden und es sich 
nie voraussagen lässt, ob sie nicht in dieser oder jener 
Gegend ihre gewóhnlichen geologischen Schranken über- 
schreiten. Um so mehr sind wir bemühet gewesen, das 
Vorkommen der Arien an allen Orten so genau als möglich 
nach der Schichten-Folge zu orientiren. 

Die Erweiterung diesér neuen Auflage ist mithin haupt- 
süchlich dadurch veranlasst, dass wenigstens von allen aus- 
schliesslich fossilen Sippen die Charakteristik und die geo- 
logisch-geographische Verbreitung vollständig mitgetheilt und, 
so viel immer geschehen konnte, durch die Abbildung wenig- 
stens einer am besten bekannten oder am meisten bezeich- 
nenden Art erläutert wurde. So bildet die neue Auflage 
der Lethaea wenigstens in dieser Hinsicht ein für sich 
abgeschlossenes Ganzes. 

Doch wolle der Leser bei seiner Benützung und Be- 
urtheilung der Schrift sich stets freundlich erinnern, dass 
sechs Jahre über der Herausgabe dieser Auflage verflossen, 
die einzelnen Theile daher in sehr ungleicher Zeit abge- 
schlossen worden, und dass dieselben nicht nach ihrer 
Numerirung auf einander gefolgt sind, sondern der erste 
Theil während der Bearbeitung der fünf übrigen gedruckt und 
der zweite gleichzeitig mit den zwei letzten herausgegeben 
worden ist, was einige anscheinende Anachronismen in Bezug 
auf die inzwischen erschienenen und zur Benützung gekom- 


menen Schriften zur Folge hatte. 
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Wenn trotz ihres mehr als doppelten Umfanges die 
Herausgabe dieser Auflage in nahezu derselben Zeit erfolgen 
konnte, welche die erste und zweite gemeinsam erheischt 
haben, so ist mir Diess nur durch die sachkundige Mitwir- 
kung eines lieben Freundes móglich gewesen, welcher die 
Bearbeitung der paläolithischen Lethaea allein über sich 
genommen hat, die ihm ohnehin schon so manche wesent- 
liche Bereicherungen verdankt, Zwei Jahre weiter würden 
ohne diese freundschaftliche Mithülfe jedenfalls zur Vollen- 
dung der Lethaea nóthig geworden seyn. Ich verweise 
übrigens auf seine Vorrede zum zweiten "Theil. 

Auch mehren andern Freunden bin ich für gütige Mit- 
theilungen für die Lethaea verpflichtet. Insbesondere ver- 
danke ich Herm. von Meyer'n die zuvor nicht veröffentlicht 
gewesene Charakteristik und Zeichnungen der Reste einiger 
fossilen Säugthier-Sippen. 

Es bleibt mir noch ein Wort über die stattgefundene 
Beibehaltung der 47 Tafeln der ersten Auflagen beizufügen. 
Es unterliegt keiifem Zweifel, dass das für unsere Dar- 
stellungen in Betracht kommende Material vor 20 Jahren, 
wo jene (inzwischen sämmtlich neu gezeichneten) Tafeln 
angefertigt worden sind, eine weniger günstige Auswahl 
darbot, als Diess jetzt der Fall seyn würde, und dass mithin 
mancher Gegenstand auf ganz neuen Tafeln hätte nach bes- 
seren und vollständigeren Exemplaren dargestellt werden 
können. Für die Beibehaltung der alten sprach jedoch der 


Wunsch, dass die im Texte befindlichen sowie die in man- 
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cherlei andre Schriften übergegangenen Zitate der auf den 
ersten 47 Tafeln enthaltenen Figuren für alle Auflagen giltig 
bleiben móchten, so wie die Berücksichtigung, dass auf diese 
Weise nicht nur den Besitzern der alten Auflagen die An- 
schaffung der 47 Tafeln gänzlich erspart, sondern auch den 
ganz neu hinzukommenden Abnehmern die Erwerbung des 
Ganzen ebenfalls noch immer wesentlich erleichtert werden 
würde. Eine Anzahl Figuren der alten Tafeln jedoch, welche 
nicht mehr genügen konnten, sind durch andere auf den 
Supplement-Tafeln theils ersetzt und theils ergänzt worden. 

Aus den einem jeden Theile beigegebenen ,,Verbesse- 
rungen‘ wolle der Leser alsbald wenigstens einige unrichtige 
Zitate von Tafeln und Figuren im Texte berichtigen, um 


Irrungen zu entgehen. 
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Verbesserungen zum ersten Theil. 


Seite Zeile * statt lies Seite Zeile statt lies 
3 Al v.o.0 ob 60 15 v.o. HEckL Bonar. 
4 8 v.o. 0 ao 61 6 v.o. Rra. As. 
4 8 v.u. 0 © 61 21 v.u. Gobiiides Gobioidei 
5 5 v.o. Ruppia Uxa....0 Ruppia Lin... 62 17 v.o. Eugnathus wid ren 
6 25 v.o. 0 a 62 26 v.o. Holopteryx Hoplopteryx 
716 v.u. 28 A 62 19 v.u. Ac....1....0 — Lacer. ...1..l. 
10 hir 196 186 esi V-U.) prosthocoeli Procoeli 
PLNRA REP Ul vol T un 
(11,121 am Ende) 65 20 v.u. Cincoliornis Rmped 
n c : i 
16 6 v.o. 1? i2 67 5 v.u. T i 
18 9 v.u. Tubulata Tabulata 68 2? v.o. Adaphis Adapis 
20 15 v.o. 0 i 15 — + v.u. Spleuodon > ne 
1 mn 10 v.u. Mor. YR, 
22 17 vo. 111 i 7 TI 26 v.o. 0 a 
23 21 v.u. Stellomia Stellonia 7136 v.o. ao 0 
24 30 v.o. Glyphicus Glypticus 71 40 v.o. ao Ü 
24 5 v.u. O0 6 71 50 v.o. 0 ab 
29 2v0.0 ab i n 
29 A v.o. . 0 71 19 vu}; m 
31 17 v.o. 0 aD 71 8 v.u. 0 ob 
= 6 v.u. : Er > i 13 14 v.o. 1847 1849 
27 v.u. Porcellia orcellio en tu 
4l 1 v.o. MürL. MéNsT. 14 20 v.o. d i3 l 
4l 2 v.o, MüttL. Münsr, 79 17 v.o. Auloporiidae Auloporidae 
t c aceh 
41 11 v.u. n Ti 19 19 v.o. i4 13 231 
4l 8 v.u. 2 Ü 85 14 v.o. Aceocidaris Acrocidaris 
54 14 v.u, Myrinidae Myxinidae. 98 2 v.o. Goniopora Goniocora 
55 33 v.o. Cyclathrus Cyclartlirus 101 13 v.u. Alvepora Alveopora 
58 9 v.u h (c 107 7 v.u. Turbinolina Turbinulina 
US qe 2 108 1 v.u. Spiroliculina Spiroloculina. 
60 l1 v.o. © Ü 


Ausserdem sind folgende Verbesserungen nóthig: 
13/18 bite urea aiud zu vereinigen 
1% v.u. Grammostomum 

30 v.u. Vulvulina 
uj v.u, Cytharina ) 

21 v.u. Vaginulinaf 
15 23 v.o. Flustrella gehört zu den Polycystina 
62 32 v.o. ist ganz zu streichen. 


sind zu vereinigen 


siud zu vereinigen 


* nur die Zeilen unter dem Kopfe der Tabelle gezählt. 
** ist übrigens ein Pterodactylus. 
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Verbesserungen zum zweiten Theil. 


Seite Zeile statt 


At 
80 
124 


138 2 v.u. Ficiodes major Artis 
5 v.o. P. Rossicus Br. P. Nerei 


289 
336 
475 
459 
462 
485 
546 
571 
519 
584 
5BN 
610 
624 
645 
664 
682 
683 


i 
Hi 


v.o. Elbersreuth 
v.u, 68" 


3 v.u. Roger 


H 
13 

3 
17 


18 
19 
13 
14 
4 
15 
1? 
3 
9 
5 
2 


v.u, Spirigera 

v.u, "m , 

v.0. Gualteriatus 
v.o. biodosa 

v.o. inflatus 

v.o. IX? 

v.o. non 

v.u. abbreviatus CoRDA 
v.o. f.4 

v.n. Aconia 

v.u, IX 

v.u, diffractum 
v.u. gegeben 

v.u. 2a b 

v.u. JORDAN 

v,O. JoRDAN 


683 7.8 vu. JonpAN 
11.15 v.o. Jorpax 


864 
697 
716 
Tal 
742 


12 
13 

3 
17 


v.u. Fg. 16 
v.o. Fg. 14ab 
vo. Tf. IX 
v,o. TF. IX 
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Spirigerina 

nt 
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f. 4 = unsere Tf. IX, Fg. 10 
Aeonia 

IX? 
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20 a b 

GoLDENBERG 

Go! DENBERG 

UOLDENBERG 

GoLDENBERG 

Fg. 23 

Fg. ab 

Tf. 1X6 

Tí. 1X6, 


ÜBERSICHT 


der 


FOSSILEN PFLANZEN UND THIERE 


nach ihrer 


GEOLOGISCHEN VERBREITUNG 
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Anm. Die in Parenthese gestellten zwei Ziffern der letzten Rubrike drücken die letzte die Zahl der lebenden 
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VEGETABILIA. 


I. PLANTAE CELLULARES . . . . |.» 2 o|e dese ee one oen e 9100 
I. APHYLLAE. 


A. FUNGI LI * * . BH - . * . . *. . . t . LI * . . hd . . - e . * * 5100 
1. Coniomycetes FRiES 01. «^ (cwm e |. € cx oe shls ern .» x» (EI 
2. Hyphomycetes FR. Te pec. oc» wax 9e 9» «v. (MIND 
Nyctomyces UxG. . Ele; 15» ep cs uc car wore chc bano SAC, vost EO e os 0 
Sporotrichites GB. . Él cw ax 9wbxkxcE wb 6.» locks be dU s. ra . R 
R izomorphites Gö. I . . . .. . . . "o 5 . * * . * * . . H * 1 B . * 
3. Gasteromycetes FR. | 1 |» 2 2 0 0 0 ele n nl on on nl .. ||. o. o. e (88:500 
Hysterites Gó. . . 2|. € 2 3. €]e 5 9» |] —» 5» * | o * * [e * €* * - s» . 
Xylomites Une. B H 5 * . . H B * . . * * B 1 1 ^ . . Hi . H * 2 * * . . 
Excipulites Gó. . . I: we» E80] £9 *&.EPox*-c*-]os* &Rae- sk cu cx o9 o Tos . 
Penicillum . . . . b ba tuc ae ar var see Are vwzl d ucc EE. elle . 
Brachycladium t I B . L * B * . * c * Hd * * . ^ . * . . 1! * . . ^ [3 . 
Streptothrix * . LI [| t . * . B B LI . * * LI . . . *. * LI . . 1! * LI * . . 
4. F renomycetes * * 6 . “ ” L] LI .* . * * . HB * * . * B * . . LI B * . (31 900 
Sp aeria FR. * * . 4 . . . * * "n B * * * . . LI H . . * . 4 . * l eo 
Sphaerites Une... ir Arten €. [| s x. (lee xe ea . 
5. Hymenomycetes . PI à o. Qe. ]*-c* o» Pew sqetVs 0 CIONES 
Polyporites LH. c * l1 H * LE . 1 * . * - * . . . " .* * . *. * * L . | * hd 
B. ALGAE Roru, * r * . * 0. * . . . . * “ . * . . e . . . 2€ (196: 1000 
1. Confervoideae As». T . . » . * . . * .* . * . . * * . - * .* * * LI oo 
Coniervites Baron, . Tieo- 9 0» o» ow dE cow. II. 05 Da I . . . 
2. Characeae Ricup. . Vd. 97* beu a oe ee c 78 a o^ o9 ob 
Chara t . .* . * 7 * a * * a * * * LI * .* *. * . * * . * 3 2 2 2 oD 
3. Ulvaceae Ace», * 47 B La . . * * * * .* * . * . * * * * . . B * * oo 
Codites Str». * . L 2 . - . LI . * * LE . B B 2 . * . . . * . . * * 
Caulerpites Se. . |42|]. . . . L. IT]. . . .|. 02. p-2 "o Y Lb. : 
Hellia NG, . . ; 3 . eo. e je... . . . D L i . 3... 0 
Broun, Lethaea geognostica. 1, 1. 1 
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4. Florideae Lmx.. . | 88 e * 25.» jo c c n]. o on . . e| 7725]. 9 
Rhodomelites ST». c 2 * * * * l E * * * * . ^ . * . E LI t * B E B H 
Chondrites SrT&. . . 126]. 22.3.1 . ..|4 3 ..]|. .1i83]4 . 2 .. " 
Sphaerococcites Ste. | l8 |. 2.1 bk... 1.142 . TE XT 3.1. e 
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Baliostichus Ste. l . " .. * Pr er" B 1 o9 * e € * . .. * . 0 
Münsteria Sm. LI . 1 *. * [3 . * * m * . . 3 . . LI . I! * E 3 * * LI . UÜ 
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Sphaereda LH. . . bi. 5552. u... p.e i^o ib. Pas s c^ deor M 
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5. Fucaceae . * * . 29 . * . .* . LI . . * * * L] . . * * * * . * * . * B . oo 
Encoelites Ste. . . l 2. owl xroRc*W oe» c9 cud mm c xw row Aria, cw OLOR eil aa Sie 
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Omphalomela GER». Is - 0. dl * Ml. abo we «Lt... s] o 
Scolithus u... l l .. € 9 c2]. 4 5 c . . " .. . . e c. 5 . Ü 
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Buthotrephis HarL . 5 5 eo. * 0 a el. o» 5» c 5 . . . .. s. . . . . . 0 
Sphenothallus Hart. 2IE . 2050.7 «e els ^ s. [| « a AC : 08 
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Verrucarites Gó. . ll ce dm cxtra vl le ae ele 525195 9 € ) je 
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Laccopteris Prests . 
Andriania BRAUN . 
Hawleia Conva . . 
Asterocarpus Gö. . 
Chorionopterís Corpa 
Seoleopteris ZENK. . 
Senkenbergia ConDA 
Sphenopteris BnGN. 
Hymenophyllites Gó. 
Trichomanites Gà. . 
Steffensia Gó. . . 
Neuropteris Bren. . 
Odontopteris Bran. 
Schizopteris Braun. . 
Adianthum L. . . 
Cyclopteris Bren. 
Dietyopteris Gut». . 
Ctenis LH... . . . 
Glossopteris BRGN. . 
Sagenopteris PREsL 
Lonchopteris Bnaw. 
Woodwardites Gó. . 
Thanmatopteris Gó. 
Diplodietyum Braun 
Dictyophyllum LH.. 
nr BL ARE Presı 
Clathropteris BnGx. 
Acrostichites Gà.  . 
Beinertia Gà. . . 
Diplazites Gó. . . 
Asplenites Gó, . . 
Crematopteris SCHIMmP. 
Anomopteris Bren.. 
e PRESL. 
Balanites Gö.. . 
Polypodites Gö. . 
Polystichites PREsL 
Oligocarpia Gö, . 
Cyatheites Gö. — 
Hemitelites Gö. . 
Alethopteris St». 
Pecopteris Bn. 
Pteris L. .,. . 
Biupayiopteris Presu 
Pachypteris Bren. . 
Aphlebia Presı . . 
Bockschia Gö. . . 
*Didymosorus De». . 
Zonopteris De»... . 
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Benennungen, 


4. Ophioglosseae . » 
5. Hydropterides . . 
Rhacoglossum Drs. 
Chonophyllum Des. 
Bajera Braun. , 
Pilularites Gö, . 
Isoetites Gö. . . . 
lsoetes L. . . » » 
6. Psaronieae Uns. . 
Psaronius CoTTA 
Tubicaulis Cotta . 
?Tempskyia ConpA . 
7. Stigmarieae Une. . 
Stigmaria Bran.. 
Ancistrophyllum Gö. 
Didymophyllum Gà. 
B. Sigillarieae Une. . 
Sigillaria Bren.. 
Rhytidofloyos ConDA 
Myelopithys ConpA. 
Diplotegium Conpa4. 
9. Lycopodiaceae Dec. 
Psilotites Mi. . . 
Lycopodites Bren. . 
Selaginites Bnen. . 
Walchia Srg. . . 
Knorria STB. . . . 
Phillipsia PnREsL . 
Lepidodendron ST». 
Sagenaria BRGN. . 
Cardiocarpum Bren. 
Lepidostrobus Brex. 


Lepidophyllum Bren. 


Aspidinria PRESL 
Bergeria Press . . 
Pachypbloeus Gó. . 
Lepidoflayos Str. . 
Lomatofloyes ConDA 
Ulodendron LH . 
Leptoxylum CornA . 
Heterangium CoRDA 
Bothrodendron LH. 
Megaphytum Arr. . 
Cyclocladus LH. . 
Tithymalites PRESL 
Rothenbergia . , . 
10. familia incerla 


Champteraneura DE». 
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B. PHANEROGAMAE. 


1l. Cyperaceae Juss. . 
Cyperites LH. . . 
12. Gramineae Juss. . 
Aethophyllum Bren. 
Echinostachys Bauen. 
Poneites SCHL. . . 
Culmites BRGN. . . 
Bambusium Une. 
Arundo L.. . . . 
Triticum L. . . . 
13. Restiaceae BARTL, 
Palaeoxyris BnGN. . 
14. Juncaceae BARTL, 
15, Xyrideae KuNTH . 


16. Commelinaceae BwN. 


17. Nujadeae Jvss. 
Zosterites BRGN. 
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Benennungen. 


Caulinites Bren. . 
Nechalea Des. . » 
Mariminna Une. « 
Thalassocharis De». 
Ruppia Une... . » 
Halochloris Uns. . 
Fotamogeton L. . » 
Potamophyllites BRGx. 
Carpolithes thalict. 
18. Podostemeae Raicn. 
19. Juncagineae Ricu. 
20. Alismaceae Rıcn. 
21. Butomeae RicH. . 
99. Orontiaceae BARTL. 
23. Callaceae BARTL. . 
Aroides KvTG. . . 
24. Pandaneae Brown 
Pandanocarpum BRGN. 
Podocarya Bvck. . 
Nipadites Bowsz.. . 
25. Cyclantheae Porr. 
26. Typhaceae Jvss. . 
haeloipum Une. 
27. Palmae Jvss. . . 
Fasciculites CorTA . 
Perfossus CorTA . . 
Porosus CorTA . . 
Flabellaria STrs.. . 
Phoenicites BRGN. . 
Zeugophyllites Bnax. 
Palaeospatha Uxa. . 
Palmacites STB. . . 
Cocites BRGN. . . 
Trigonocarpum Bn6x. 
?Rhabdoca GB. . 
28. Asphodeleae BARTL. 
Antholithes Bnen. . 
Yuccites ScnM. . . 
Sedgwickia G8. . . 
29. Colchicaceae DEC. 
30. Pontedereae KvwTR 
3I. Smilacene . . » 
Preissleria Prest . 
Artisia STB. . . . 
Rhabdotus PRESL 
Cromyodendron PresL 
Smilacites BRGN. . 
Maianthemum . . 
Dracaena L.? . . 
32. Dioscoreae Brown 
33. BurmanniaceaeBnTt. 
34. Hyposideae Bnwx. 
35. Haemodoraceae Brw. 
36. Irideae BRwxN.. . 
37. Amaryllideae Brwn. 
38. Bromeliaceae LixDL. 
39. Orchideae Joss. . 
Rhizonium ConnaA . 
40. Amomeae Reıca». 
Al. Cannaceae Ag. . 
Cannophyllites Bren. 
Amomocarpum Bren. 
42. Musaceae Juss. . 
Musacites Presı . 
Musocarpum BnGNv. 
43. Hydrocharideae DEC. 
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Benennungen. 


Cycadites Bran.. » 
Raumeria Gü. . . 
Calamoxylon ConDA 
Microzamia ConDA . 
Zamites (BRGN.) . 
Zamiostrobus ExDL. 
Pterophyllum Baron. 
Nilssonia Baron. 

Noeggerathia ST. 

? Cycadium Grit. 

?Manmillaria BRGN. 


45. Diploxyleue Corpa 


Diploxylum Corva . 
46. Abietineue Rıcıu. 
Pinus (L) ConDA . 


Pinites WirH. . . 


Pitys UxG.. . . 


Abietites NiLs. . . 


Physemapitys Gö, 
Palaeocedrus Uns. 
Corticites Rossm. 
Elate ENDE. . 
Steinhaueria Prest. 


Cunoinghamites PREsL 


Cryptomeria ConDa. 
Araucaria . . . 
Araucarites Gó. . . 
Pissadendron Expt, 
Dammarites Prest. 
Mitropicea DEB. . . 
Belodendron Des. . 
Albertia SouM, 


AT. Cupressineae Ricu. 


Juniperites BnGw. 
Cupressinites Bows. 
Cupressites Bn. 


Cupressinoxylum '68. 
Taxodium Rıc#. . . 


Taxodites PnEsL . 
Thuytes BaGN. . . 
Thuioxylum Une. . 
Voltzin Bren.. 


Brachyphyllum Bncx. 


Cycadopsis Des. . . 
AR. Taxineae RicH, . 
Taxites BRGN. . » 
Podocarpus L’HeER. . 
Spiropitys Gà. . . 
Salisburya Sw. . . 
49. Gnetaceae BuvME. 
Ephedrites GB. . . 


** Angiospermae. 


50. Ceratophylleae GRAY 


Ceratophyllum L, . 
Ceratophyllites Une. 


51. Ralanophoreae Rıcn. 


52. Cytineae Bnax. 
53. Asarineae Brwn, . 
54. Nepentheae LixDL. 
55, Tacceae PREsL. 
56, Saurureae RicH. . 
57. Piperaceae Rıck. . 


58. Chlorantheae Bnwx. 


59. Casuarineae Mırs. 
60. Cupuliferae MON: 
Carpinus L. . . 
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Carpinites Gó. . » 
Fagus L. (d 
Phegoutum Une.. . 
Plataninium Uxc. . 
Dryobalanus LANDGR. 
Quercus L. . «+ + 
Quereites Gö.. . 
Quercinium Une. 
Rosthornia Uxe.. 
?Castanea GäARTnN. 
?Corylus L.. . 
61. Salicineae Rıca. 
Populus L. . . 
Populites Gó. . . 
Salix L.. . . « 
Salicites Nirss. . 
62. Lacistemeae Manrs. 
63. Hetulineae Rıca, 
Alnüus .. . . « 
Alnites Gb. . . 
Betulites Gó. . . 
Betulinium Une. 
64, Myriceae Rıch, 
Comptonia . . . 
Comptonites Bronx. 
Myrica L. . . « 
65. Ulmaceae Mi&sB. 
Ulmus L. . . . 
Celtis L. "M 
66, Balsamifluae BLumr 
Liquidambar L. . . 
61. Monimieae Jvss. . 
68. Artocarpeue BARTL. 
Ficus Tounar. . . 
* Plataneae Lest. . 
Platanus L. . . » 
Plataninium Une. . 
69. Urticeae BARTL. . 
70. Hegoniaceae Bawn. 
Ti. Polygoneae Juss. . 
12. Nyctagineae DEL. 
Pisonia L. . . . . 
73. Laurineae VrxT, 
Daphnogene Uns, . 
Laurus L. . . . . 
Laurinium Ux6, . 
74. Santalaceae Brown 
Nysa L. . i 
15. Elaeagneae Brwn. 
16. Hernandieae BLume 
Ti. Thymeleae Jvss. . 
18. Aquilurineae BRwx. 
Hauerla Uxc.. . . 
T9. Penaeaceae BRwx, 
80. Protaeaceae BRwx. 
Petrophiloides Bw». 


B. COROLLIFLORAE *) 


94. Ericeae . 
Dermatophyllites G5. 
Rhododendron L. 
Azalea L. . . 
Audromeda In. 
Vaccinium L. 
Ledum L. 

96. Styraceae Rıca. 
Symplocos L. . 
Styrax L. 

91. i escneds Juss. 
Diospyros L. 


* o9" & 9 * 9 o.» 9 c? 9 895 59 





*) Von hier an zäblen wir 


-— u) _ 


Bt nm - 
en nn en 


8 DEN N Eye Zr 2 ag N Zn nn cO 2 2 52 S2 Se 


d 


uà put mE m D mA e m mt mm Le E 


ee 9»? 9 » 9 » 0*9 











"o0: c5 5 8$ $9 [|59 5 * * L ^5 1 * 1 IL D Ü 
* * u L *. * * t * . B * * * * * B T E * * P oo 
* * B * * B * * * B * * * *. * * * * n 1 * * * B . 
* Li * * H . * * * * * ^ * * E * e * “ 1 * - * * * 
0t 5Í s. 9 c$]€9 5 c5 scs * . * c5 * * 9$ * B . * 1 . * 0 
. *. . », .* . .* - * Li ^ * * ^ * " * * * 14 * BH * . ao 
* * * * L] * * * . * * * * * * e . H 1! 1 n 1 * - UÜ 
B * * * . * . * * L] LI * * * " e a * * 1 * * * - - 
B * . . . * * * * * * * * * * » * * * 1 * » * * 0 
08 8 . al en 5 €* * * LE * e * * * B * ? ? “ oo 
*o0* c$|0. ll 5505 t * * ... » e o4 * . H * ? 7 . o 
08 c$Í 0. cc cl] * $9 t * . "59 e e * * . u... (2: 40 
* * * * * * * * * . * * . " e . * . 7 2 l1 * L] o6 
* * * * B LI * * * * * * [3 LI * . * [3 1! * * * n . * 
09 c5 . 3. al * 59 5$ * * ^5 " » a" * . 1 4 05 . a 
n * ^ * ^ * * * * . * * LI * * . * * 1 " 1 * * * 
LI . * B . * * ” LJ ^ *. t * * " .* . . * * * LI * * 6 
so 0$ o... alu e Vor]esm o | e oc |* o o» v 2| O80 
* . * * * - . * . * * * * * . e . * ^ ı . * * . on 
* . * . * * t . * * * . * * e . . * 1! 3 * 1 . * 0 
"^ 7 * . B B .* . . . * * . * n . * * * 3 LI * * * 0 
B * 5 . » * * * * * * * . * mr . * * 1 B . 1 * * 
. . . . * B .'. *. - *. * . * ^ * . * . * * - (3: 20 
* * LJ LH * * LI *. LI LI * . * LI . . . . . A 1 * . oc 
BH * * * * * *. * * * * * * * * . 1 * i * ^ * B 0 
PL * .- + ^ * * * LI * LI . * . . * * . 6 * * . on 
* £9 $ s 9 lt €. $95 ct * * * € E * * * . * * 9 . (5: 40 
LEO ” .. wl] . « * * . .. * * * * - 9 1 1 * . o0 
wo: 08€ . 9 [| 9 $5 t * * “u à d dw " = 1 8 » € Pr oo 
*o£5€ 5. el t9 55 t| . 0. . „u. “| oo. 8 5 €. 05 o5 A2: 3 
. * . ” . . * * . * . E * . . ... - * E] . . * *. 2 
. * . * * * * . . Ld * * * E . * . * * * . - 19: 35 
. . * D E * * * * * * LU " * . . * . * . - * (17:330 
nee t n n le on ot ll... le. d$. 01... o 
* * * * . " * * * * . LI = . . . » . * * . * * * on 
* B * . * * B . * * - Hu . * e 5 * * » 1 * . * e oo 

to. 98 ale * 5 5 . * "sg e * * . .* 05 9 * * 
"0 -* 5*9 . 09 . o9 . EH . * * "i. . * *. * * ” . C2: 380 
e 09: cí . ltr TH . L ARE", . e 5 Li * 5 - 09 59 } (1:50 
u a lt se c . * * 9 . - 9 *. . - .* .(20 : 340 
a 9 5$í s. alt $5 $5 5 . . *. € " e ^ . . . * 09 9 (14: 70 
5 E . . . “ . . * LI * . - . . . * * E * . ı * l . o 
P LI . * * * * LEE . * * » . * . . . * " .(44:250 
E . LEE LE . + * . . k: * * " * . . 4 . B * " 0 
. . . " * . * B * * - * * * » r e . e 2 " » e | e o 
.* * * . *. * t ^ . e * . * * P . * . . * 1 * * . 
B E L] . . . » ..* * . * . » * e + * . P . * * (18: RÜ 
e 8 * 4 9" al ** * * . * -*. . .. . * i De 9 . © 
* * * * * * * ^ * Hu . . - . " * . . * * ^ . * (4: 18 
* 0*7 0 * a3 * .[* . 0.20. * * An * 2 . * . - 0 OQ 5 
* 9 $9 c9 * * * . . . . . u " s. e € * . “ * * .(19: 180 
. 09 * 9 ,» ».)'** * . * * + wo * - o9 . * * * oc * GO: 5 
u er 9 8 ?" a) ?* » , * * " = . "o5 . * * 1 09 . 0 
. 9 9m 9? ej* *? /* . * EL. .*o* . . * * 09 (3; 12 
" * 59 H . .|* ^ o. er * . “ 5 * .*. * * " . . .C : 500 
. * D B * "lj . - * * LI . . * * ” . T B L . . . 0 


QE. 
& 


"9 9 ^ . nl... 5 * * * id B ot * 91 * LI * 0 
* - t . * "o" € 5$ LE oc * "o * * 1 »*o* * * oo 
.* o - 9 * L - . "nn. c L] * ..* * * ^ ” * 1 * oc a LI oo 
"9-5 .. EB LL nn. LI * - 0€ * * ^ , * 1 .o nn 9*9 a oo 
"o9 t$ B * E *o0- 0 ^ E * - * * a * * . 4 .* 9. 9 - is 
"0-5 * . LI * 0 * L * * * Ll LI * * LI ^. 1 . * L * o5 
"o * * * * -* o0 €97 € * * - 5 LI - o9 * * “ LI t * (10: 50 
"o 925 * "ji. * 9 9 * * ..“. . .. * . 1 * * * E oo 
*o. o5 L eo w|* € 4 * . * .. D .- 59 LI . 1 * * * * oo 
. LEE] * * wj. 9 .* c5 . * * LI . * * * * . * - (6: 50 
- . ^ t . * * * * * * * - - LI * B ^ ” ^ 1 * *. *. oo 


nicht mehr alle Familien auf, sondern nur jene, woraus fossile Reste 


derselben überall ME nicht durch fossile Reste vertreten sind. 
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> PD 257308 z - 9 6€ 7-2 0«€* 
o c : 2.6/5 s 2 == Ami 
i SEIFE FIRE 25523323 
isl . 
= cedefgjhiklimnop stuvwxyz 
Cyathaxonia Mıcnx. 8|, 358 « «2rd I. dove]. 6 
Dietyophylium Lwsp. | 2 ls E 6.524 ei: nn " Ele e £s'*$w"2]1 2 9 
Strephodes M'. . . 51,..2.... "E "m . e er, 
dera tl fmi Gr.. |46|4 182515 . . 1|4 . , . e qe 5 . e NPVES'O 
Ciistophyllum Dana Dis Be 0:0. abeo od . . Re 11:7 10 
Polycoelia KiNG . . Bl le. x een . . arg ds: 0 
Floseularia Eicnw. . Ela H4 nos dbi irae A e lj. 577. 7T 0 
Discophyllum Harr. BEER...» dec 4l . |. ej. e x7 WwwWwr v9 
Mortieria Kon. . BE Er aloe E e "vv. 9 
Michelinia Kon. . Are Ve er aD s ET Bee S. De SS. 6 
Cystophyllum Lxsp. 8.834 ilex | esca. ren > der, er Br 
Explanaria Lk. . - a De Be wi sbevr eril s su acie. wt. 71 
Turbinaria Ox, . . | " | ER 8 
Gemmipora Brv, T H . * * * L] * * * B * * * LI . * - * * * 
Peripaedinm Es.. Eh :q.wdukD EEE) XerRS QE RS eden voveo e 
Heterophyllia M'. Bli.4.eJS-.ch visam ex caosbuas de Bees v4.9 
Cladocora Es.. . . |17|]. 114... pene vss d. B9 4 681.6 
Siphonodendrum M'. BI d &. 9..-L|9 5» 9l 2 2]. . bd | . 0 
Btetenires Jom. P ee ee veas nb dis i N H ! £l : 
4 arvo ia Lk. ed1€1.l.. 4. [ortos] t €]? . 
er re Wied A a 0 
Jania M'. . . 5 B * 5 B * * . H * B * LI B * . * * LI . * - * 
Oculina (L&.). . . 19|1 11 "Em sco o] e| 59 b,Ft18 9 
Dendrophyllia Bıv.. 8|. et o avos ad A e|: I. ?:9 ec E 
Balanophyliia Woop 1|. . . bend nw ET Et ee Var . 0 
Stephanocora Es. . re . PR Dur“ rs . Er er 4 e 1 
Cyathina Es. . . . n |. : . els ccn esl echec de- B eI" 0. 6 
Desmophyllum Es. . 81... des Per der 9. kl] wc os 9 Qo. doa 1 2 
Authophyllum (Scuw.)| 26 |. 1 1 1! ES 0 Nr E "OM X 2 1 PE ° 
Montlivaltia Lux. .. | 16 |. . . .. . .3. . .|. A rm 57 e v , 0 
Amplexus So. * . . 8 . 1 2 5 . * . . . . " . . . . . . . . ] 0 
Petraia Mi, . . . 1$ 14 .310.1 4. . .1.. 5 0.4 e tust Wb 0 
Turbinolopsis Lux. . l|. acu fe oe bs ovn sehe ame e 0 
 Turbinolia Lk. 106|. 442 E cud 0362: an er 138 14 .% 3 
^ Endopachys Lusp, . E E. "m koblees.x x] ww xolbe.eue f | . 0 
Flabellum Les, : IL 18 123 4 1 
Diploctenium Gr. \ . e * 2 $2 5$; i| [|j $5 t . . .. . . E . 
Gyelalithes Lg. . . 138]. 1... le...» "e «92.9 ..8 . 0 
Stephanophyllia Mıcm.| 3|]. .. .. ..|]. sole 202 enl e n n le 1 2 .. 0 
Monomyces Es. . . 2 Sehe ld « ee als. ee «UAM. E . 0 
Fungia En. "s d ? 4.9. B wo» £l. ow f phe. de 9 
Ecmesus Pur. . 1 eu b a le e| cu. dne lesu 1 . "0 
in a nen Pau. ... 1 ee re "uu . a re DE 
Holyglossa Es. . . 0 d... b on I Wu e. ı 5 
Polyphyllia En. . . 0 Mar av LE im d » SE Mo" . R . 608 
9. ZoanthinaEn.tmollia)) 01. . . .. . .. Pd ter an. LIN . x eor] (4:11 
10. Actinina En. (mollia| 0|. . . . . . .l. du Ww ba eo. .1(10:45 
C. ANTHOZOA denuo ad methodum Mıne Epwarns et HarwE, quantum patet, redacta *). 
A. RUGOSA EH. Dendropora Micnw. Heliopora Buy... . . . . .z 
wo" d - s (D. explicata M.) Millepora Lk. (pars) " 
9 à » Seriatopora LK. . . . . .3 Palmipora Bıv. | ae Hu 
E SABULATE AI 3. Milleporidue | ME 
1. Thecidae "E Pp ái 4. Fuvositidae 
rs EH. . 2.2 ue 
Theia ME. . . . . . . .a Plasmopore zn. EEE, 2 Kr Tg 
: stulipora M'. (F. minor M'.) ecostegites . 
2. Seriatoporidae — Heliolites ef. u ifor- «Harmodites Bouchardi Mw.) 
Rhabdopora EH. - Palaeopora M'. ur Harmodites Fıscn. | (S. ramu- 
(Dendrop. megastoma M' ) Geoporites 2'O. ä Syringopora Gr.| losa) 





*) Da die Species der ersten Familien noch nicht veröffentlicht sind, so konnte von diesem Systeme 
nur erst ein theilweiser Gebrauch gemacht werden, und ist bei den Sippen , welche nur fossil vorkommen 
mur die fossile typische Art genannt; wo diese typische Art eine lebende ist, steht ein z. 


Halysites FiscH. } 
Ciieipsen Lx. j(C.escharoides) 


b. Pocilloporinae 
Pocillopora Lk. (pass?) . . .z 
c. Chaetetinue 


Stenopora Lxsp. (St.spinigera L.) 
Dania EH. . . . . . . .z 
Chaetetes FıscH. (Ch. radians) 


d. Favositinae 


Alveolites Lk, pars (C. spongites) 
Koninckia EH. (K. fragilis EH.) s 
Michelinia Kox. (M. reca t k 
Favosites Lk. pars (F. Gothland.) 
, a 
3. Eupsammid«e EH. 
Coenopsammia EH... 
Lobopsammia EH. . 
Dendrophyllia Btv. . 
Stephanophyllia Micn. 
Endopsammia EH. . 
Leptopsammia EH. . 
Heteropsammia EH. 
Balanophyllia Woop 
Endopachys Lxwsp. . 
Eupsammia EH. . . 


D. APOROSA EH. 
(1.) Pseudofungidae EH. 
Merulina Es. 
2. Fungidae DANA 
a. Lophoserinae 


Leptoseris EH, . . . . . 
Haloseris EH. . w^ e 
Helioseris EH. . . . 
Pachyseris EH. . . , . 
Agaricia Lx. (pars) . . 
Lophoseris EH. 
avonia Lk. pars 
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(3). Paseudoculinidae 
Araeacis EH. . . 
Stylopora Scuwa, l 

Rideropora Brv. N 
Anthopora Gray 
Madracis EH. . . 
Dendracis EH.? . , 

4. Oculinidae . . . 

a. Aequiseptatae 
Allopora Es. . . . 
Stylaster Gnav . . 
Endhelia EH. . . . 
Crypthelia EH. . 
gr EH. . 2 

b. Inaequis 
Evhelia EH. s "n 
Enallhelia EH. . . 
Diplhelia EH. . . . 
À mphelia EH. . 
Lophelia EH. . . 
Acrhelia EH. .. 
Synhelia EH, . 
Sclerhelia EH. 
Astrhelia EH. . 
Cyathelia EH. 
Trymhelia EH. . . 
Oculina Lk. (pars) . 
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C. PERFORATA EH. 
1. Poritidae 


a. Montiporinae 


Psammocora DANA. . , « 
Montipora QG. | 

Manopora DANA 
Alveopora QG. . * . . . 


b. Poritinae 


Holaraea EH. 

(Alveolit. Parisiens. MicnN.) 
Poraraea EH. . 
Rhodaraea EH. . 


* * * * * 
* 


L 
z 








cdef glhikllmnonp 
Cyathoseris EH. 
(Agaric. infundib, Mcnux.) 
Trachoseris EH. 
(Anthoph. distortum Mıcan ) 
Diaseris EH. 
(Fungia distorta Micux.) 
Cycloseris EH. . . . . . .2 
b. Funginae 
Zoopilus DANA. . . « ( 
Polyphyllia QG. . . . . .az 
Lithaetinia LEss. . . . . .z 
Podabacia EH. = PE 
Halomitra Dana  . e. 5.8 
Be 
. .'. | p 1, 
EN * * * * 24 * 


Goniopora QG. 

Porastraea ER. | o9. Ww 
Microsolena L»x. 

(M. porosa Lmx.) 
Coscinaraea EH, . . . . 
Litharaea EH. . . . . .. 
Porites Lk. (par?) . . . . 


2. Madreporidae 


a. Erplanarínae, 


Astreopora Bıv. (non M') .z 
Explanaria Lk. (purs) . . .a 


b. Madreporinae. 
Madrepora Lk. . . . . . .2 


qr f s t uv wx|y z 
PEE 00. +1(1:27 
LI c * * . c * LJ . * 9 
* *. * 2 ” .* * 0 
inte ı 4 . 10 
« . 292 ı d 11. 0 
"PP "E" . 1 
. * * . * * [| 
* c *. l1 3 3 . L| 4 
&.c-arwlble b er l 
e 55.]|. 94! Ü 
Cryptabacia EH. . . . . .z 


Herpetolithus Dana. . . .3 
Genabacia EH. 

(Fungia stellata p’A.) 
Anabacia p'O, 

(Madr. porpita PARK.) ^ 
Micrabacia EH. 

(Fungia coronula Gr.) 
Fungia Lx. (pars) . . . .z 


c. Cyclolitinae 


Palaeocyclus EH. 
(Madrp. purpita Forst) 
Cyclolithes Lx. (C. elliptica La.) 
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Benennungen. 


Summe 
der fossilen Arten. 
c Devon-F. 
= Bergkalk. 
© Kohlen-F, 
"^ Todtliegd. 

Zechstein. 
z- St. Cassian 
=: Buntsand, 
»- Muschelk, 
— Keuper. 
3 Lias. 
2 Unter-Jura 
O Ober-Jura 





















5. Astraeidae. 
a. Pseudastraeidae. 


Echinopora Lk. . . 
Echlzdeiraen Bıv. 


b. Columnastraeinae 
Columnastraea p'O. 
e. Astraeinae 


— 


Oulangia EH. . . . Bie.s..o m nj . lo 000 
Phyllan ia EH. * *. 1 * * * * c * * . LI * * 
Astrang a EH. * * 0 * * t * * * * * *. LJ * * . 
Rhizangia EH. . . 3 * * * . B * * * LI . * 
Cryptangia EH. . . Sis. ie. m.» ou v ado omg 
Angia 4 "o9 * * 1 0 
Culicia DANA . . wt tm wo osi k eut 
Parastraea EH. . .' 
Ovulastraea n'O . .( in ttt tt to rer 
Septastraea D'O.. . f . 4. ov reitO bunte o sa he 
Aphrastraea EH, . . Sd 655.555]. He 
Goniastraea EH. . . Od. . + aut hen, A TC TER 
Thamnastraea Lsv. . su 0 0 0 c c clo e ct Ar, 
^ Cl«usastraea DO. . ue. ». 6 5» reiner. ad 
Synastraea EH. . . .33 18 
Polyphyllastraea, Dactylastraea vo UN qne OR . E 


Acanthastraea EIL. . üdei . «5. 25 leo etur eu s 
Baryastraea EH. . . Blo. i: cu n. 





Siderastraea Bıv. . N 

Siderina Dana. . l ME m. UEM. ME. sm t ulia id! Kcti cae - 
Prionastraea EH. . mS uou. m o. "OMS Lore: 5. 
Astroides QG. - Be ee ale een 
Phymastraea EH. . 0 » e * . . hd . LEO ... . . 5 
Solenastraea EH. . Ql. £2 e o. c Ve: 3) eus 

tastraea EHI. . . 0 P. |l 9 UV S.T .nu.S VII us ur, 

Plesiastraea EH. . Qbhe 2o om o eher. els 4 
Oulastraea EH. . . EHER P qr Ri EMEN 
Cyphastraea EH. . u re ee I "EM 
Astraea Lk. . . . | 20 1 3i 
Tubastraea BLv. pars mra UE ES NE dE «emp 
Pleurocora EH. . . 6 
Lithodendri AUAM, MT z pte. LAE 
Cladocora HEs. . . The 4 sel, e 0 
Astroria EH. * B * 0 . . . . . . * * * * * . 
Coeloria EH. . . . 0 . ... vl ca. 
Hydnophora Frscn. . Q 

Monticularia Lk. . e NIE DEM. "s 6 
Leptoria EH. e $9 9 1 . . "M le. » * e * . 
Diploria EH. . . . Bl. 5; "mn . . . 
Manicina llemrn.Es, DIN. Sara a ls s 
Maeandrina Lk. . . 8|. .. . ^» vs 0l. . 3 . 
Scapophyllia EH. . 0]. « " € [e . i 
Aspidiscus Ków.. . 1 

yelophyllia EH. . e eu Ze u a FE Sr ; 

Trachyphyllia EH, . Ole own àé e«blecivelo ^ 
Tridacophyllia Brv.. Oi. v. 0 nc b[e£32 eo] 
Latomaeandra p'O.. le 9o» dbetococe] — B7 
Oulophyllia EH. . . &|. « e [22's] « 3 
Colpophyllia EH. . 0|. no vevocbtvv t£ £l [e] 
Dasyphyllia EH. . . BÍ. on He fetter) 5 co 
Calamophyllia EH. .. | 10 |. „eo. echter... 105 . 
Eunomia Lwx, . . 5l. S 74 3^ ok qal. 
Mycetophyllia EH. . l|. e * à » s]? ER d 
Symphyllia EH. c [2 2 . LI *. [2 * * ct * * * LI 
Lobophylia Bıv. . | 0 

Mussa DANA 4 . * * * LI * *. LI | * t * * 
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Hn. hylia EH. . 9 
erg cp ya CL JEH 
0 K * 
eir DawA . . { 
d. Eusmilinae 
Genie (Lx.) EH, 
Anthophylium En. 


Heterocoenia EH. 
Dichocoenia EH. 

Phyllocoenia EH. 

Stephanocoenia EH 
Astrocoenia EH. . 
Stylocoenia EH. . 
Stylina LK. ... 


Pterogyra EH. . 
Pachygyra EH. . 
Rhipido ra EB. . 

Leoben yllia Brv. 
Ber yra Es. . 
Ctenop ilia Dana 


Stylosmilia EH. . 
Dendrosmilia EH. 
Barysmilia EH. . . 
Thecosmilia EH. . 
p acuarios EH. 5 e 
ines Lv. 
men a EH. A 
Loboph liae spp. Brv. 
Axosmilia Et. . 
Palaeosmilia EH. . 
Montlivaltia Lx.. . 
Diploctenium (Gr. JEH. 
Lophosmilia EH. 
Parasmilia EH. . . 
Trochosmilia EH. . 1a 
Turbinoliae “pp. 
Placosmilia EH. . . 5 
Cylicosmilia EH. . 1 
6. Turbinolidae EH. . |124 
a. Turbinolinue 
Desmia EH 
Desmophyllum So. 
Placoeyathus EH 
Tropidocyathus EH. 
Deltocyathus EH. 
Heterocyathus EH. . 
Paracyathus EH.. 12 
? Ecmesus Pnit. " 
TEM rome ; 
"yathophylli spp. 
Trochocyatiius EH. . 
Coenocyathus EH. . 
Discocyathus EH. . 
Brachycyathus EH.. 
Bathycyathus EH. 
Acanthocyathus EH. 


b. Cyathinae 
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Cyathina EH.. 
Blastotrochus EH. 
Placotrochus En. 
Rhizotrochus EH. 
Flabellum Less. . q 
Phyllodes Puıtn. | 
Disnleukyliium OEC 
Discotrochus EH. 
Ceratotrochus EH. . 
Platytrochus EH. . 
EndopachysLwsp.pars 
Subahatvechns EH. 
Turbinolia (L«.) EH. 
incerti generis . . 


* * * * *. 
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VI. ENTOZOA. | «| 
VII. ACALEPHAE Cuv, 50 


Assilina . . . «. . ET. a = 
Nummulina Es. . . 24 ers e u.a. le ur 10 
Nummulites LK... . BEATS. - Ya: wear ne aan e zh 2m ow us e 
Nummularia Sow. . $16 .5 
Lycophrys Sow. . . 2 . 


VIII. ECHINODER M ATA(Lx.) Cuv, 1314 


A. STELLERIDAE.  |468 
(a Crinoidea Mivr.) |403 
(& Stylastritae Marrtın) |325 


1. PoteriocrinidaeAvsT. 

Poterioerinus (MitL.) | 182 2 113. . le . | e o. on ee on 
Taxocrinus PhRIiLL, . 9I 2. T. s.La.oweo€cow|m ei 
Haplocrinus STEING. - REPE MP 
Tetracrinus Mb... . P Le 2357 -x " 
Eugeniacrinus (Mna. 6 «13....]|17 
?Cyathidium . . ea le c9 P 

2. Encrinidae AvsT.. e 
Enerinus Lk. . - . . . 
Dadocrinus Myn. . 
Flabellocrinus KLiP. 

? Tetracrinus Cam. . 
Eucalyptocrinus dor) 
Cupressocrinus (Gr.) 
Euryocrinus Phıtt. 

8. Pentacrinidae AvsT. 
Pentacrinus (Mırı.) 
Isocrinus Mey. . . 

4. Marsupiocrinidae Avst, 
Marsupioerinus Püritt.| 1]. 101.....].. nalen nalen ea lee 0: 0$ I 
Crotalocrinns AvsT. EL E A 06x wow] xS ale he wp c9 

5. Platycrinidae AvsT. 
Platycrinus (Mitr.) 31 
Cyathocrinus (Mitr.) | 29 |. 
?Schizocrinus Harr. 313 

6. Actinocrinidae AvsT. 
Trochocrinus(PonTt.) 1|. 
Actinocrinus (Mirr.) 29 | 1 

Amphoracrinus 
Carpocrinus MüLı, . 
Scyphocrinus (ZEXK.) 
Melocrinus (Gr.) . 
Rhodocrinus (MitL.) 
Gilbertsocrinus(PHiLL) 
Tetramerocrinus Aust. 

7. Apiocrinidae wO. . 
Balanocıinus AG. . 
Guettardocrinus p'O. 
Apiocrinus Mir. 

illerocriuus p'O. . 
Bourguetocrinus n'O. 

8, PeriechocrinidueAvusT. 
Periechocrinus (AvsT.) 
Sagenocrinus (AvsT.) 

9. Merocrinus AvsT. . 
Dimerocrinus Pnıtı. 
Phoenicocrinus Aust, 

10. * incertae sedis . 
Holopus »n'O. . . . 
Heterocrinus HALL . 
v hanocrinus Conr. 

hillipsoerinus M'. 
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Benennungen, | 


$labedefg|hiki|mnop|qr t|stuvwalyz 





| 
Dichocrinus Mé. . 4 34-3. P . , | vo 9 wo» bu. 8 
Plieatocrinus Mi. . S. R. arten ae . " ? ? . , «|. O8 
Glyptocrinus Haıt . Ill... . . . |. 0 
Adelocrinus Pritt. Li. 3 , »T u- ^w £s ; : : sl. D 
Ctenocrinus Br.. S1... R Tx E. os e 1. O0 
Triacrinus Mb. . . TIL hw€3- " a wow le ala ee ee widow. M 
?Tentaculites Scar. . $3]1 9... e P were. Se E 1. 0 
Agelacrinus Sow,Vx, |. 1... "PE . e. © 
Caryocrinus Say |. 1 l ; (d |. 0 
Pseudocrinus PEARCE | 2|. 2 " . : : «de ee 
(B. Stylechinidae) 60 | 
I. Echinocrinidae .. . 
Echinocrinus AG. . IE .4VE AE ue sls . eo ee ve . .. 0 
2. Cystidea Buch .„ . 
EchinosphaeritestWaute 382 6... EURER, d. eoo vu REPE Roca » 25... € 
Protocrinus Eıcaw. Z4. «T- a ls | ^ da: 5. » " «1| 9 
Caryoeystires Bv. 2 2 BH * * . . .| t ” [3 B . . * * * u | . 0 
Hemicosmites Bv. 3 3 es s Pe u n e : 1. 0 
Echinoencrinites Mer.| 613 3. . , » eel ac as Da : |. 9 
Cryptocrinus Bv. 2 PL. I . mes | e.c] «2.5. 9 
SON. JUN. 2 « c n | | e » odo woe xy la ers la^ 
Cycloerinus Eıchw. 1 L- . $c celo ehe % : |j. e. 
Heliocrinus LEevcnTs. | ? 2. e s A ESSI WE jl. 0 
3. Blastoidea 22.5 
Zygocrimus BR. . . Eoo. s. xale [ou ps . » s.j. 9 
Codaster M. . . . TI 2 63 »eLbàre) s qe 9 sse 1e 20 . le 8 
Pentatrematites (Say) | IB |. . &15. . len dann ale . . je 0 
(y. Astylidae) 18 
Marsupites MaxT. . 2 . .. .. iow: Ze 2 v u ter 8 
Ganymeda Gray . 0 : . Er ea . e? si. 3 
Glenotremites Gr. , 2 i iv d ^ cat s "SEU. uus ce. Tu . 0 
Gasterocoma Gr. l 1 : d. Coi e. d e TEC TEM CT . 0 
Solanocrinus (GF.) . 4 e" . |. 8 "IN & Xe weil. dU 
Comaturella Mé. 1 * "M psv MN A RE Na e i. 0 
P Peroe pig AG. . . 3 $5 . e sid x. [25v 2. C e ci 0 
lecto LEACH "P | 
Comatula Lk. . .| Pie xoa d | JEGESO tac. 1 1 3 
(b. Ophiuridae Mirr.Ta.) 25 i 
I, Euryalae MT. . . | 0 (9 Var | Fr v iu pe s 46:12 
2. Ophiurae MT. . . à iw wesleqdok. xar wo qoi. wok a co aon . (02:76 
Aspidura AG.. . . 3 a €" o» &c]e» 224| E s s 2| e o Moo 0 
Acroura AG. e . . ] 2 * * * * LI * 2 t . * BH . * * LI * * HE * c Ü 
Opbiurella AG. .. 4 .* * “u le. 59 ct . A . 07 . ET * B . * 0 
Ophura (LX) u. [3516 U 13... EI pb. 6]. € 01.1. o0 
Ophioderma Fonn.. ! E EE an Ca E re er Fe ee We | 
(e. Asteriadue MT.) | 40 : m “hr OE EEE E P o0 5. (18:85 
Stellomia NaRDO . 2 |. c . | . L4 o [o 3-454 . oo 
Fromia GRAY . . . 1!. . P ER libe 2E pao R o 
Pleuraster As. n 2|. R OP ı bi. bx ead . 1i. 0 
Astrogonium MT. .5| . |. . v d | . | wow wv. ule iie . 10 
Tosia Gray . . .j(| 3 , à "e eec cm | actar wee »?^*e v 12—1- » ee R 
Goniaster Ac. . 5 . oe .le et Er: re rer 5 sc] 29 |j o 
Asierias LK. . . . 985198 bL... Eb.ae.le5 0p 2b X5 Dd 2 1! l1 oo 
Comptonia GRAY . l eto. tg ela cado e cx £3] «—À . . « 0 
Coelaster As. * * l * * ^ . * - * LI * ur B *. . ^ * 1 * * LI * * * | * 0 
B. ECHINIDAE ©. eit | | | 
(a. PerischoechinidaeM’) 9 | 
). Palechinus Scovı.. | 
Melonites Ow, . . & ls 23 7.02422 ox ae] ae reden ee ie, to [. © 
2. Archaeocidaris M’. : 
(Palaeoeidaris Des.) 4 . ..* 4 Pe | "oc o9 E . . .. * . H . 0 
Perischodomus M'. . Ile A Low 2*4 xo és C* *o^ wwolu € wo Lo Ü 


*) Diese Gruppe haben wir von b N ar nach der neueren Bearbeitung in AGAssiz et Deson Ca- 
talogue raisonné des Echinodermes, Paris 1847, 8" gegeben, ohne Rücksicht auf den Index palneontologicus, 
wobei übrigens mehre tertiäre Arten in andere tertiäre Rubriken gerathen sind, als wir ihnen zuge- 
wiesen haben würden. Von vielen Arten ist die Formation. nicht angegeben; diese fallen jedoch t 
immer wenigstens in gleiche Periode mit den übrigen ihrer Sippe. 


(b. Cidaridae.) 


1. Cidaridae As. * 
Cidaris IK. . » 
Goniocidaris Des. 
Hemicidaris Ac, 
Acrocidaris AG, . 
Acropeltis As. . 

2. Saleniae . . . 
Salenia AG. . . 
Peltastes AG. , . 
Goniophorus As. 
crece AG. 

oniopygus As. 

3. Echini . 3 R 
Astropyga Gray 
Pisos GnaY 
Diplopodia M'. 
Hemidiadema As. 
Cyphosoma AG. . 
Echinocidaris Dsm. 
Echinopsis AG. . 
Arbacia Gn. . . 
Eucosmus AG. . 
Coelopleurus AG. 

' Codiopsis AG. . 
Mespilia Des. . 
Microcyphus AG. 
Salmacis AG. . . 


a... * 


Temnopleurus AG. . 


Giyphicus AG... 
Polycyphus AG. . 


Amblypneustes Aa. 


Boletia Des. . 

Tripneustes AG. . 
Holopneustes AG. 
Echinus L.. . . 
Pedina AG. . . 


* 
* 
* 
* 
*. 
* 
* 
* 
” 
* 


Heliocidaris DsM. : 


4. Echinometrae . 
Echinometra Kr. 
Acrocladia AG, . 
Podophora AG. . 


* 
* 
* 
* 
B 


(ce. Clypeastroidae.) 


Clypeaster (L&.) 
Laganum Kı.. 


Echinarachnius Pn. 


Arachnoides Kr.. 
Scutella (Kr.) . 
Dendraster An. . 
Lobophora AG. . 
Encope AG. . . 
Rotula Kt. . . 
Mellita Kr. . . 
Runa As. . . . 
Moulinsia . . . 
Seutellina As. . 
Echinocyamus Pn. 
Fibularia Lk. . . 
Lenita Des. . . 


(d, Cassidulidae.) 


1. Echinoneidae 
Echinoneus Pn. 
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Galerites Lk. . . 

Pyrioa DsM. . » 
. Globator AG. . . 
'-Caratomus AG... 

Rederase As 


H us AG. . 
[A "Nacleclidae : 
rer io Lx. . 




























0 
0 
0 
0 
0 
0 
. | 36 , . a ^ . FE | 
Clypeus Ki... » 8]. .. . . T "TEE" . 0 
Cassidulus Lk, . . Eua a = AES "Re IO e 2 
Catopygus AG. . HI. 222 Re I 8, 0 
Pygaulus AG. . 81. ^. "PP ... »».18 5j. . 2 ce 0 
Archiacia Aa. .. 2 . .. - o9 +* * 79 * * * * . . 1 ? . . . . . . * 0 
l’ygzorhynchus AG... | 16 .o.. .|. .. . |: 2: .:18 4 1... 0.1. 9 
Fygurus AG, , . . | 2 . "PP e c]. 71.16 251. e... 9 
Echinolampas Gray 129]. . .. . . Il: +, - ME 7 1. . 3 
Amblypygus AG. . 3 $^» 34 74 " . je. 52512 "m . 0 
Conoelypus Aa. . . |, 15 ... .. e e "s 10 . . 0 
Asterostoma AG, . l|. . .. . . e «|? . « 0 
te. Spatangoidae.) L | 
Spatangus (Kr.). | ET. . "T a FREE FE ER, oe o 8.3 4 
agropneustes AG. . Tis 3 s t n &o€*- ws] Er € 
' Eupatagus As, . | 9|. . . "m . vix] 4 E 23.2. | 
Gualtieria Des . . l|. . e c» | 4 om. wo os Dre ce EA oos . 0 
Lovenia Des. . 0]. ... .. 2. v^: . «c. 5.|* 1 
Amphidetus Ag. S]. . . "M "P eje o8 [14 EB. 48.[.* 4 
Breynia DEs . , 0|. . .. w^ "ar * 9 2 € o3» £4|* B 
Brissus (Kt). . | 7 . n EEE eskca ds € eR us M 
Brissopsis AG. . . | 8 e "E ae u a a PE 2.2.1.3 
Hemiaster Dei. . . | #4 à : s «1: 2. «lbs» BIRD. 9. B8. ., M .l.. 9 
Agassizia VAL. . . 0|. . ^ e xcu: Ara doa cu. els s. £j 3 
Schizaster AG, . . | 14 dc" ale SE "IUE EDU T 6 16 .1.).5 
Micraster Ac. oo. 16 E EC Sa er | " . . . . 2111/2 . * * 097 5 . 0 
Toxaster ÀG. . . . 10 . > A EG a Be E 
' Holaster AG. P " . 30 * a . * . * " . 2 1 15 1 . ..,®# . . . Ü 
Ananchytes Lk. . . 8 .. = m ode N c. d opus. ROLE. « corvus: € 
Hemipneustes Ac. . T Pe "M . een le Fe Er 9 
Dysaster AG. . . 2 E! dM vol oue exo» sb 8 
(f*) Metaporinus As. 1 » sw de. eher E ; s |a 9 
*Actinina Zsz. . --lu- Sire a A ca . ^ cao A Sk | $55,.|]4 € 
C. FISTULIDAE . E 3 | e d^ Ko . a ae 9] € . (02:66 
?Daetylopora Lk. E46. 4o ee et ee ale Es 0 
Synapta . . .. MP L * .|“ " L| . . PE H . * * 8 
? Holothuria. M "^ li... o. Là . dou wie: owl e d N 23 
Phytosoa dubia. | ? | | 
Cophinus Kön, . 1i.,!. ur. a a ee xd ov D 
Po ymeres Mvncn. . l1 | [| .* o9 * . .. * . . e. . * . * * . " | 
Il. MALACOZOA. | 
*BRYOZOA excl. Hydrinis ete.) cfr. p. 15, | 
L GYMNACEPHALA.|. - = = = 1 == 2 2212 ol 2 2. aa:70 
?Saconiter Rra. . . | lie 5 5.7» . .. acce) ee er | T3 e | . 0 
11. BRACHIOPO DÀ Cuv. 1496 | 
A. GENUINA. — 1375 | | 
Obolus Eicuw. . 

En al ee a ee ef 
rer mi Lk. Y "e sns BET I1 HS ER E 4.1* 931] bs tba& 1 
Siphonotreta VERN. 

P. Crania 3 a 8 T 1 *. * * t LI B Hd . LI * . B * . . . . . 0 
zen. €— . 

Athyris, Brachytliy- | | 

ris othyris,Epi- 

thyris. farina Re.) 923 161147342 1 . 1130. 8 ./26 66 3. 50301035,2 11 4 . 223, . 30 

tienlaría, Rhincho- | | | 

nella FiscH. etc. i 
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Magas Sow. . . . 21.140 "EX rr I . 92 . jJ. 90 
Thecidea Sow. 9|. a vl. are | «1... .5 ı 47.9. d 
Aırypa Daım. . . |64|32 19 8 9 e] at] toj . qo 00 
Fr ange rege s 181.:.:1 e.t eR] ov . i A .T.:9 
Uncites 2. 2 ] 1 . exe sle o Fco UR£ SU]. O 
Pentamerus Sow. . | 713 20 2 4 4 "S en re . «|, © 
Camerophoria Kıxs, il,.:.- * EEE 7 Peer | j R 0 
?Enteletes Fıscn.. . RI, EN « e] s A TXULS .-. é 0 
Spirifer po Ge Del. 

treta , Cyrtia ei- e el. . . .l » 

thyris , Poramboni- ar. . 719. 1 .| 49 " 

tes, Acrotreta . 

OrthisDaım. aha un 

Hemipronites , Or | zoxbu s SEP TRPEPSNIA 

thambonites Gonam. (99 em eai. . 3m de .? 

bonites) . . . 

Chonetes Fiscm. . . NER. Hs] 642 ]:5 . Q0 
Leptagonia M’, : 3 ee ee een s . . 0 
Leptaena Daım. 

weg u à 107 130 4315131 . „|. - «18 2 2 chen . 0 
Strophalosia Kına . 

Orthothrix Gem, u 4 ao 2) LOL. EZ ML E : 
Aulosteges HELM. . l ex s Ms - (do; o9 oo a 5 .. 0 
Strophomena Rra. . 612 A ze. RT Ur 2e l9 umo ros «os. vl 9 
Productus So, d 41. 6 868 « 609. 1.5. 9 le s P . 0 
Calceola Lk. . . . 3].-11 1 sia we ow] ox. ww svo D ns A 0 
Schizotreta Kurs. . || i1]||4 UI. web we £z 14 A «8 

Orbiculoidea n'O.. | io M | : 

Orbieula Cvv.. . . |46|9 14 56 , . 2]. . 13 «(16 ..| 1 „A 2 3 E: 
CraniaLk . . . . | 36|2 13 1 2...|. 7 5110 bod $.|-4 

B. RUDISTAE. Mt 
Polyconites Roa, 1 A 4d X 4. sock. cx "1 aD "E [U 
py omm Lk, . . |38 & e LES, P^ Led ar ec m cR M Cis «ca: 38 e 0 

iolites (D’O.). . | 32 $ e. ow due ae mx ng Il . u 0 
Sphaerulites DELAM. Io os (wow v.s rator o id i.v 39 é 4 0 

iceras GEIN.) . . 2.1... en 2 4 ue % 2|. "EM 0 
IchthyosareolithesDsm 1|. PLE PECES ecu" vdd 8» 0 
Caprina »'O. . . 16 LEE EEE PERE- |. ew]: 9 
Requienia Mrux. 1|. «yc sai ess. m tw ore c ed E. s ec. 9| *1? Ó 

aprotina p'O. 10 |. persto Ve a ER ER 14.6 n . 0 
Plagioptyehus Mruw. | 2|. u ol ^ ons uw vd | s o» 7 & ..o0 
Diplidia Mmsx.. . | 2]. ......]. .. .l. 2  ' : s . 0 
Monopleura Mrun.. ie ame SEV wo Tee e CR dar s . 0 

III. PELECYPODA. 5568 
"A. MONOMYA. 1277| - 
1. Ostracea . . . . 404 | 
Anomia L.. . . . |33 tola wo Row iw] 1 5.5392|.- 920 
Carolia CaxTR. . . d SERE" : en en nt 9.4 ü 
Placunanomia Brope. | 0]. . . 2 2 . .l]. . es. 4 4 
Placuna Lk, . . . u ar ar er ee oct aus EN EN) Y RATE | 3 
Ostrea Lk. . . . . 290|. .1...2/|5 18 .|9 40 8 2|10 1052/4 53 39 43 333 70 
Gryphaes Lt... . . [29]. 1.....]2...|]312 .3]12:9|1.,83.5 .35, 1 
Exogyra SaY . . .i|46|]. ... .. .l. acs| 9 7T 8/1514 DT. 5 ; 0 
Amphidonta Fıscn.\| 2|. ......]. . ..]. vox rao Mis. ^n b 0 
2. Pectinea . . . . |129 
Flesulá Lg. . . . ]JS7|]- ......]....12 7 1.1.628$1|..6 lb r8 4 2n6 
Bere Brave. . |9 |. .....1|[9 1 1.115 ..|7 531|3106 192|.. 30 
Peel Seno. | (9|. . 14802 . alıa 1 A* 12350 8 .|302 100,4 38 64 277011] . 120 
Lima Lx. . d T x [359 .|9601 3 -|20 1560]. 1114 4 9 4| - 20 
Plagiostoma So. e .|j.1 . 1 “net. 
. l . 


I bec-dy posee 8 


" 
Limea BR. . . 81. :; es . 0 
0 l 
144 
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Limatnla Woop . 

Pedum Lk,. . . 
3. Malleina .. 

Malleus . . . 
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2. Myophorina . . . 1135 
?Disteira EicHw. . . 1 
Schizodus KiwG , . 16 
Myophoria BR. . » 14 
Cryptina Dan. . » l 
Iyriodon Bg. . . . 87 
Trigogia Lk. . . (| 16 

3. Chemie « * «.,1 9f 
Dimya Rou, . . . 1 
. 7 
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Diceras Lk. . . 
ChamaL. . . . 
4, Aetherieae . 
JAetheria Lk. . - « 
5. Najades . . . [i 
Anthracosia Kixe. . 1 
Pachyodon SrCcns. 
Unionites Wiss. . 
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-— 
w 
I^] 
wen 
ii 
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o Sec 





Vulsella Lk. . . » 6|. " Eco. os . 6 
PernaLk. . . . . 23 |. er 1 1 3 1.|[3 4 33.141 . 16 
Trichítes BERTR.  . 11. a os " N Deren M . 0 
Crenatula Lk... . 4|, ew . 1 2 e bl. . e . 8 
Pulvinites Dre. . . 21. " . » l Euer 1 . 0 
Inoceramus PARK. . 6]. 4743. .| ../10 4 .|15 8238 i. f. . 0 
Catillus BRGN. . . T. o " | a "m " 114 3 . 0 
Ambonychia Harn . 919 . 5: icu. . 0 
Posidonomya Bn. 3|. ı11 9 222113 6 5 . . jj. Q0 
B. DIMYA. 216 
(a. Heteromya) 150 
Aviculina |. . . [291 
gi reme M... e 5 D a s . AT y |i. U 
Gervilleia DeR. . . 31 51.24 1111/3 13 4 3 4.31. N . 0 
Myalina Kow.. . » 3|... ..3. . . . "E e$ 5 . 0 
Pterinea G&. . . » 32]. 8214. - . : " : . . 0 
,Avieulina Dvg, .- . EL vele x . . " l 0 
Halohia BR. . . . 2 " . l l . . . 0 
Monotis BR. n 6 1 . é 3 1 v xw e ar Bere 0 
Avicula Lk, . . 900] 7 73123853 63356 6 2/1024 3 1,9 624]. 7 3 . I 25 
Meleagrina Lk, . . Ele 222 ox 5[* 2 QU. TE e 925]. 2 
Aucella Keys. . . E l.c at wee. tee 4 a ts 0 
1 Mylilina . . . . 1856 | 
Pinna L. . e. » 49|. . 16. . l|. .,- 3 10 1 4 212/11 4 1 33 1 32 
? Curvula Rare. - * 4 * . * “ . * " . [2 * | " * . . . 4 . . ? 
?Uxisma Rra. . . . Dl 2» 3 . ehe cx- ale OR Pans ? 
Mytilus Lk. . ... 200]. 69 62.3,6 12./,. 1622|1 5% 510 146 50 
Crenella Brown . . BE be » x»; oe &] -«..4 -». 21-4." -* le 5.» . 10 
Modiola Lk. . . . 1138|. 7104 2.5,A4 I 1 24 9 1/16 ABI. 15 12 3 12 53 
Modiolopsis Haut . 13 9 » . 4 * . 2 . . * * . . * . . . . L 0 
Modiolina Mitt.. . 115 $ 2 | | z '% 0 
Arcinella Prıt, . - 2 N "M" $9 » n 2 . 0 
Myoconcha So. . . 8 " vi^ 4 13 . 0 
Lanistes M’, B . 2 . 2 * * LI . n * * B 1 
Lithedomus Cuv. . 25 P Me $^ e" Far Ya 3 6 . 10 3.4 21 . 6 
Dreissenia BEN. . . | 
Congería P. « a i 12 . * * * * n 1 13 1 1 3 
3. Tridacnea Li. s 3 
Tridacna Lk. . + . : b .u-he ee " , l 2 6 
Hippopus Lk. . . . "E . 
(b. Homomya ixlegripalliata 2091 : 
l. Arcacea . . . . )6238 
Cucullaea Lk. . . . | 98 4 10 9 116.72 .14 25 3 15 1115 2 2 S | 
Ame s 0: M 238..22. 1. 3 a 71 1545/11 36 39 9 258| . 132 
Byssoarca Sws. . 5 5 « Far 3f " . . eO]. o 
Cyphoxis Rra. . . 4 . e» | e 0*9 * 5 " : .5.l]. 0 
Pectuneulus Lk... . 19 . " INC 5 2 718,5 9?28 23 931.5 
Limopsis Sassı . 3 es o9 n EP" . . . 1 2.1]. 2 
Trigonocoelia NG. [ 15 $6 s 3 wer : . I 104 .2 "o 
Pectunculina p'O. 2 A e$ 9 ale t. = : 2 A ds rri M 
Isoarca Mó. . . 5 "E" e 9 à . 5 |j . , . 0 
Lyrodesma Conk. . 2 Bu, carae 9l E e| » . . 0 
Myoparo Lea. l . "PE EE "E I . 0 
Stalagmium Cosa. 2 TM ec AV TE ae ie ie a 
Nucula Lk. . 220 720215 5]|16 - 711 20 3 ..11 2113/1 3622 2 2213 
Pleurodon Woop. ^ 2 $ .. Fu EP ccc] I. vw cs | 4. 12.1 a s 
Solenella Sow, . » 0 Pls «|a 5 . " Ri 
pem 
i 
" | 
L] 


2 2 






Summe 
der fossilen Arten. 
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Unio BRUvG. . » « 
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Paludina L&. . . . : 85 Lu el. v n9 xow ws a 3. .uU . 1. 98 31 1118 6, . 100 
Litorinella Braun .$ 3 FR rS P : wc du rr a sco.Je e w€ À ER A|. 0 
Paludestrina p'O. . l cw "ws sw. owe A & c. NN PROPRE P 
Valvata OM. . 10 " wow wil . . 14 .231|. 6 
Chilina GRAY. . . l . . «là . a Lou e 3lox de 
(b.Siphonobranchiaßıv.), ME | | 
1. Ampullarina . 6 | | 
Ceratodes GvrLD. 0 : N? PN * — arx 3 . : 1 
Ampullaria Lx. .* € 4 ..* .» le + * * . . - . . 2 2 . . 50 
Lanistes Mr. » * 1 * r B . * * . . . . " B . " . 3 
Ampullina Brv. . 0 . "m à. tn emi av D». owe à . ec 
Ampullacera QG. 1 "E AE" "r2 . ee we 2 
2. Cerithina . . P 
Potamides RRGN, . Bd cuu a: n Rs od 9 09. . »]^w- €] oe . 
Cerithium Ans. . 3611. 13. E. .,.lt.. «10129 -« 20 1436|. 165 um 15 305, . 90 
Triforis Dsu. . . . 3 E . E . . .. * o9 " * . . . . 2 * . LI 2 
3. Strombina . . . Wi 
Chenopus Pm. . . | Il " ; CEU UE 111|. 9 L1 43|. 85 
Rostellaria Lk. . 94 rcs 21 3 10 I1 12 2033 i3. 52 13. 6 
Pteroceras LK. . » |97 e «3 8 B. 18]. 4. . z . s.l. IB 
Strombus Lk. . . 48 5. 2 ax xokexbR x selo* . 14/1191 34 I 70 
Pterodonta D’0, . . Ol. 2.5. 5^-»- 2 | «c.c v v.* . 27l.e « » 2.0 0 
4. Muricina  . . . |21l | 
Se er ig LE; 6o» Bi: z^ uri lut. er eene i $' ! . 5 
anella LK. . +» » ls voe vat zw ca [e se cy ow om RS mc eor guo] 30 . 5| 
Tritonium Cuv. n PEE EUM EV FIERE I eh ET r: s 6 r3 3!-. " 
Ty his Mr. . Ss e e c.» 9 c$8 5$» cse|* 9 e " . . . . "T à . . 
Morex Ei.- er ee Vv2 BE I.e a9 tes elo so 2 5 -.l. 21 37 91 124620. . ?10 
5. Fusina. . .« [860 | N 
Columbellina »'0. . »2 . . | INE 1 1 "n zx 7 
Scaea Pru. -. . l « 5 |» ett Óbe . " bp. 2? 
Macromphalus Woon 1 : | $^. a. 6» AC . ? 
Latirus Mr. . .. l A E E WES | . vp E e . 0 
Tusbetepis Se. . . 1 a | " AES 1 e| ; 
Anna Risso . . . I .|» : 
Fusus Lk. . . 1357 1 ; 4 1.177 B 4 3 23 27). 138 128. 2 51 18. . 100 
Pirula Lk. . . A 56 | 1 ı 1 : P 2] 4-4 6 11 1119 4 6 2 40 
cms Mr... ! : "n el . : ur . 
Fulgur Mr. . e . P sj 1» ; ^s = 
Pleurotoma L«. . 41352 | E . 3. a] s . 6 |1 138140 9 75 9 0 
Mangelia Rıs. . 1 9 a en ze "e \ ı8 . 
Defrancia MiLLET . 2 : : ^ BE 2 bo! - vives 
Borsonia Bein... . 1 . els ' " Bee 01.1. 0 
Cordieria Rov. ; lC MW Nc PENCIL EIS M s wl. 
Fasekaa EE a v TEAM I. a xoxo epe o» xm, aa AR [s B. X9 7 .|. 15 
Tenis LE. =. 2 BE le’ cox 2 Sa letal. oe EEE 
6. Purpurina . . . |133 | 
Cancellaria LK. . . Tl|l. 5 02 5 e 2|» oa 5. . A 20 47 18 . 80 
Purpura BRavG. . . | 3535|. . “le. 119 37 8|. 130 
Concholepas Esos l . .. . .. . “le... "P" iv. d 
Monoceros Lk. n Bl. 4 . ac 4d ET soar Lo aot 6 . 92 . 90 
Ricinula Lx. "v c . 3 . * . * . . * . . - 3 * . n 12 
Columbella Lk. . . UL X wap wacE CE bs. ua 3 4 32/|.920)9 
Oniscia So. * . . 3 * . . . . . " . * * * . . " B 1 2 1 . * 5 
7. Cussidina a. 53 . | | : 
Cassis Lk. . . . . 36]. er clean» Lo... » 9 19 215.!. 3 
Morio Mr. . rid DEE: 3k Cmn Gc xo Zar 40 4 0. VÉ n : 56 a1). 5 
Cassidaria Lx. 10 $ he € et ee o9 9o | 5 5 & je s 
3 
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4 * d cw Bs sSZ.J-ST me * 
Br "Sifiiilfr 587585,|: s Xi; 
Benennungen. B REIHE é73X|l23lss23s7z*2 
21 ZH EHER FH FHER ER FFIR: 
á á&xeé&wuisazrziuiosbzouxiosx'zesass 
- * 
= cdefgjhiklimnopjqrl|istuvwxyz 
8. Harpina . . . 1L 

Harpa Lk... + + «+ 4 |. . . . 3.0.1.1. 10 

Dolium L&. . » » 7 " il» s. 3 . 6.1]. 12 
9. Buccinina . . +» 265 

Buccinum L. . . . |173 163 2 3 22 68 9 5520| . 100 

Nassa Lk. . 30 "n .. “ur . 22 ?2 13. 96|. 70 

Pseudoliva Sws. "M 1 ; 2| u vs lE ug owl f 

Eburna Lk. . + . 3|. Ba wr lU F P uos | 

Litiopa RawG . . 1 . . . . lo Er N Der nee 

Planaxis Lk. . . 20 " e e 3.3. 

Terebra Aus, . . . 37 . IM ls 4 1 I 1 7 924 1 .| 10 
10 Volutina. . . . |260 

Voluta Lk... . . . |106 " . 2 . 1 12 68 26 1 6 4| . 70 

Volutella Sws. . . 1 E . P | | acu 2 

Cymbium Mr. . » 0 : a ech «] : ale M 

Melo Baron. . . 0 . . . | : 608]. 9 

Mitra Lx. ee A a re Alena an e kv Doe I 49 47 . 15 14) . 350 

Mitrella Russo "ig S la yw de C--€|* 5€ | . » e]... 

Marge La. u- s BEE IL omoes ouo 1715. 4 3| . 100 

Volvaria Lk. pars . 4 : | | Y u 
li. Involuta L&. . . |262 | 

Ancillaria Lk, „ . |?1 * € . 16 10.3 . 5 

Oliva Lk. . - . 33 |! ; E 18 13. 22! , 120 

Seraphs Mr. . . 1 . : Tr ; E MEE 

Terebellum Lk. . . 4 . Í es 3 1. exo 

Terebellopsis LEYw. 1 . 5 1 . .]1. 0 

Erato Risso : 2 ; 1% : » xg 09. t11. 8 

Luponia GRAY . 2 M "EM P ow. du ia 

Trivia GR. . . . - 11 D. .. | 9 v. er 3 6 Ve 

Cypraea Lx... . 182|. .. MM . . 3/11 16484 121| | 160 

Ovulum Bnv6. |H . . u. "EM 135. 31|. 36 

Cons L. . . [^ : là... a] 3 1 2|. 15 60 1242] . 270 
D. POMATOBRANCHIAWa». 90 | 
1. Acera Le... » 85 | | 

Halia Rısso . li. . . . "Oe" E 1.1]. 1 

Bullina Fer. . . . 7 er "E i OO 2 3 S.l. 4 

Bulla (L) . . . . 73 eo. ; e T 4. | | 2 25 57 242]! . 5 

Scaphander Mr. . 1 $5 " . ars e . NES Ev tex 

Bullaea Lk. . . 3 ws "E ' a 1 2.1.4 

Doridium Meck. 0 "2" * é él 

Gasteropteron MEcK. 0 $. m " E n .]. 1 
2. Aplysiaceae AG. 2 

Aplysia Gn». * 2 . > * . . * “ * * " * . . * * * * 2 * . 40 

Dolabella Lk. . " Ü I. . wc s aopow. vis wm owe or ca, cm pros . «|. 12 

Notarchus Cuv. . . Dis woche vw ow eek 2» * d. 4 
3. Umbhrellareu AG. 3 

Umbrella Lx. * * * 2 . LI 1 . . B * * * . n n *. . . . , * . 1 * * 3 

Tylodina Rra. . Lila 2 4 an are a ehe er, s me, ce. ce . 1.]. 2% 
E.HYPOBRANCHIA Mee B | 
1. ee smed, nee else 2.25). nal ee | ? ‚@: 11 
2. Ancylea AG, |! . 

Ancylus Miri. . 10 $79. os wp» 3 owcowloua vw. wwe oe» UB. co | 14 
3. Phyllidiea (nuda) . | 0 Fr IPEPEFES . "TP Y EE à: 7 
F. GYMNOBRANCHIA Wan. 0 (nuda) 

. Cyclobranchia Bw. | 01. .... ..] ss . ors ac ^ (10:57 
2. Polybranchia Bıv. M e 7a, des: etes ne. e od . [^ . 055 . (11:30 
G. PULMONATA Cvv. 576 | 
(a. AmphipneustiaWem.| 0 (nuda). . . . le 2 2 ale o. 2. "E" | 0:8 

(b. Opereulata F£n.) | 4T | | 
Pr VEG. LOI es oues 3 (T 25x e MÀ 
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Helicina Lk. . . . 
Ferussacia Leore, . 
Steganotoma TRoscH. 


-.n.>»o 
* 
* 
LI 
gt. 


1. Limneacea . . . 115 








"ME " ^ 85 
. 4 l - 0 
LI ” *. * *. Lu c * * * LI c * LJ 2 LJ * 1 
Cye ostoma Lk. . * 4 . . . . .. * " u. 1 * n H * * . . * 14 21 3 2 . 205 
Nematura BExNs. . . ác ^a a o iw oce] 19 X ocR] c. ssh De ao cub oo cR. Tu. ou dw ^ 3 
(c. Hydrophila Fer.) |155 
Plauorbis Möıt.. . |6T |. . 2 . . . le. I I. +2 e 23 27 12 6 13 60 
Amphipeplea Nirss. 0 "m eo . . e$ o9 ot on 2 
Limneus Drr». . . 76 |. ru ELLE. 15 58 5 6 7 50 
Physa Dre». . 2j. . ws xo] d hon 48 1.2 20 
(d. Geophila Fer.) 374 
l. Auriculina , . . 36 
Acme HARTM. . . 3 . e “el. * 5 | | «29 ..1[.139 
Pupula AG. . . . 11% oo. . nie :| o fm ee Fe TE I | 3 
Carychium Mtr. . 3 . . .. "I cU o.» l] 1 
Scarabus Mr.. 1 ETE 8 ^ 7. | E wt ow AER "E ue 11 
Auricula Lk. . . 28 . ar en bl. «12. 11.1115 36 1 60 
2. Helirea . . . . 1338 
Vertigo Métrr.. 10 . a . . p . 4027 10 
Pupa Dar». . . . |34 R3 e my d: Uk na. tip er . I T9389 E 7| . 150 
Megaspira LEA . 1 e. 2. 9|. | d. 9; 1 
Balea Brın. . .'. 1 . nel ee i FE a | T 
Tornatellina Beck . 0 . e|. 5 " 9. s 11 
Clausilia DnPp. . . | 20 MS . 4 6 221|.230 
Cylindrella Prr.. . 0 . . «cj. 2 "EN 50 
Azeca LEACH . . . 1| n NP | re 2 
Achatina Lk. . . 9i. . 5 el. 6 13 . 1 3 160 
Achatinella Sws. . 0|. . ld. . d^ 30 
Glandina LI 0 * * LI . * - * - 
Geomelania Prr. . 0 . "E P | "e 10 
Gibbus Mr. . . 0 .. 220 % . 2 
Bulimus Bars, . 27 . » . . 9 113 13 650 
Anostoma FiscH, . U » 9 £5 . d. 3 
Tomigerus Srıx . 0 . . . u . 2 
Lychnus Mruw. . . 3|. .. . .. s] ac» «9. . 0 
Sıreptaxis GR. . * 0 B * * , * . . E 23 
Odontostoma p'O. . 0!. . " "7E s. s 2 6 
Helix (L.) Lk. . [210 ed 5 sow wx d . l 23 99 30 34 47] 1 
Succinea Drrp. . . T n E a M . 51024 70 
Vitrina Fer. . . » 5 "e ..o. 11 2 2 62 
Helicophanta Fer, 0 : | 3 
Daudebardia Harrm. | : c a bu dd. 5 u a 0 
3. Limacea . . . | 3 | 
Parmacella Cvv.. 0!. "E" re Bel UNES I b ow " 4 
Testacella Dn»p. E . s EV LP e M E pn e 11 3 
Limax L. ” . * . 1 * LI [3 . . * * . . * . * H Li | * * c 1 22 
Arion FÉR. . . 0 " & » 4 »o Ei er .. 8 
Vaginulus Fir. . 4 BE en re e sac uet s dod 
N | 
| 
VIII. CEPHALOPODA Cuv. 1883 | | | | 
| | | 
A. TETRABRANCHIA l'Ow. 1639 i | 
1. Ammonitina . . 11004 | i | 
Bactrites Sans. . 1 u Ser * "TE EM Sr ! "E" { 0 
Goniatites DEH. . . 180 |. 21124527. A. . «|. . . Day bio Aera .i. 0 
Ceratites DEH. . . |20!. . 13... .l118.]. . 013 en EM 
Ammonites Brus. . ) 640 |. . . . . . .|75. . V [155 180 9 10075 58 | "M . 0 
Planites Dsm.. . u rer "ete o De „Be DA D^ ar 2 Fer .. .. 
Orbulites Lk. ... . e e" 9 . el 9 *9* $* . . . P * * * * 
Globites DeH. . B^ UOI er row. vell y du » EE NEC "M 
Crioceras Lev. . . |B |. . 2 . e» areas ^s 18 "PP 0 
Seaphites Pank.. . |16 |: . een «le e n fle A 3t! Hj. » » .. 0 
Aseyloeerae 5/0... ..|[406|]. x 20.0. Sn r5] e 8 e +13 2 . 4| 0 
Toxoceras DO. . . | 1|. 2 2... e| f £g n. 0. 1|. +. . | 0 
Hamites Park. . . | BB |. 2 . ... Er a 1526 13; 1.2, 0 
Ptychoceras n'O. . Bl. 2 200. Pr rn 32 . 0.0. | 0 
Helicoceras n'O.. . Sls ua XS; "^ e|. 5; 29.641 a. v. | 0 
Turrilithes Lk. . . |3l]. . .« 2. . 2» 5 3 16 Idi. »- «e. 2] 0 
Baculites Lk... . . |14l. . 2 ... 5x EN" EMI is 0 
4. Nautilina . . . |635 | | 
Temnocheilus M'. * 5 H a * 5 * * . . * Li i . t * i * [E * LI . 0 






















i| KohlenPeriode. | Trias-P. |Oolith.-Per. |Kreide-P.| Molasse-Periode. | Neu. 
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. adii is É « 28—. . 
, a . * = ad u "S = s a} E 2€ zc 2S = & = * Li 
: * = © . — =} Er] = : , - | — - 
Benennungen. BnBPBIÍiifiiiig 5 13 Pi:l..1,3]2 
£35 UIPSII.f5:iBljiitibilii:iiii 
é5Beoecáàdzéa8zuamzsiooP|zoxizb5z2ad 
-— 
z/jabedef ghiklimnop/qr f|jsstuvwxiyz 
Diseites M’, .. . 5 . .. 5 * .. . . * . * ."o€* D . . * . . * * * o0 
Ciysselté N07 7 07..[|45 1... 2 321 un Tree oe nb b n TA VR uisu 
Nautilus L. . —..|137|1. 8 4 317 . 11... 2. .]9 12 4 .| 5 10294|]|2 112 onen. 2 
Rhyneholithus FB. . | 13]. ler... . 3j... 2.4]. 0 
Conelorhyachus Biv. | .39]. 10... [bob ell - nb rong len on. 7.1.70 
Lituites Mr. ^ * * 1 6 12 . *- . *. * . * *. * ? . * t LE ? * * * LJ [3 “ » * o0 
Amblyceras Grock. , ll. 101.. .[l. eble €2]e »2]|6e * * 55 cl. © 
Gyroceras Kon. . . Bio 92.9 ...1. . She 2 ol ue seem. 9 
Trocholites HALL . DIE. ern 0 ndo tdeo w-o-cebo-ote lS e c-r 4! O0 
Cpiiesscas.Gr. . ..[885 109373019... . le: osse o o n lg b SN sr ^b v? o, 
Trochoceras BARR. . a ER... e 4 ta er tn . 0 
(Spirula Gr.) . . . Bes. m 0 nennt oe oo nn bern le a 97V rn 9 
Oncoeeras Harn . . DIE 1... 9 e. Lr DIMUS VUES, Ya rm Ine Er 4^0 
Phragmoceras Brnov, | I5 |. 123 1 . . .|. e| e|: Ej. e 95v» 0 
Ascoceras BARR.. . 5 51 0 
Cryptoceras Bann. * * * *. . * . * * *. * * * * 
Apioceras Fısen. . Bile- 4-2. 0. verlor Heller. arte @ 
Gomphoceras So. . |23|. 213 . . . . eL armos corpo leds cp copre 
Conilithes.«LxoPvscu! | 21..2 2. . . .J. 0e] | 09] sS b oo oso n ana TO 
Orthoceras BREYN . Bo 780242 10 . KT. ru 8 el esI lu. e .S9^J9 vov 1 0 
Gonioceras HarL. lll... eo 2 [dec os oc hd o moo bos]. v cur SSL E52 IST O0 
Conoceras BR. . . A1..1 eowoa leer 9s e 9 2b -o)oe l1,- e e tldo Nl s^ O0 
Coleoceras PonTL. . BE. $$... on à u Il... e$. suishteA OÖ 
Cameroceras Coxn.. | 
a ns HA 18 18 t... s ei s ^4: 0 A «9 
Conotubularia Troost.| 3|. 3... e dll. "AE EROS | PERL GL FE [v9 vinscukeus* O 
Ormoceras STocK. . 019.59.1.... . ^4. ej 92 0952]. rl]... a e viuo 9 
Huronia BiGsBY . . 21.99. .l veis. fS Ll e ace L3 ercW d.e. od sata d 
Actinoceras Br. . . Din Ba Die 5d sed wu nr sch Ue das uds wv. 9 
"Thoracoceras FiscH. BI. i Tu 5 eb 6059] o efl ld. v d^ t. culos! O 
Cryptoceras BaRR. . 3 a So 7 5 eje emo] 79 (Fe Gore EEE deo oi 2| r^ O 
?Loxoceras M. . . EI. vea 22 eoe c)leh o£. oh .geda. e s."kb-ssdiu 0 
? Cyeloceras M'. . El.-1.-R5 4 sx rac as ala coena, ee |.. „Murau © 
2 Poterioceras M'. i 2 . 1 a, 11. e e]|e es !* . . e^ e Uo | . . . els! e . 0 
7 Toxerites Rra. e c l1 . 9.6.0506 e ..|» * n " * . * MN B . . . * * * 0 
? Trigonimn Rra. . . 2 * * . . * . . . ee e 5v. . . 9% * * 0 
B. DIBRANCHIA, |. |243 | „ : 
(a. Decacera.) 239 
(a Spiriformia) 5 | 
Corniculina Mé.. . 4 $^. é ^ | N T. — 4... 8 sm. O0 
Spirulirostra »’0, LI 1 . . e . E " 5 e * 1 “.* “|. [tU 
(B Belemuomorpha) |120 | 
Belemnoteuthis C. Maxt. l. . . . ... .l, - | 1! e Jd. iot iSi Vo fos, 
Belemnites Enng. , 113 |, ear uu. ..95 46 1 28.9.8 £o 4 I | 
Belemnitella DO. . 6|. . PAR Fu 9 s P7 sumpserit 0 
Platinites Rra . . bs 3 > : : A 4 lab ace. ah cel cus end E 
Q' Teuthomorpha) 114 
1. Theuthidae . . . | 39 
Conoteuthis pn'O, el... e s | s. elo 6.214 13-4 20-9 V o i» 0 
Ommastrephes D’O.. SED re ee ...|--.nm], ernten. 8 
AcanthoteuthisWen. ,| 15 |. . vat. bu 5| 125-1 -slsr. ll. rtr . 4 
Kelaeno M. ... .1 2|. . 2.2... a la rate D. 
Enoploteuthis n'O. . bl. u1262 TEN ee Sr PR FE U Bear Foren Is s (01° * 
OnychoteuthisLicnrsr.| 0|]. . .... ! PES ES Joe. 4 ll. o9 03 o.c pus 8 
Geoteuthis Mv. . . BEI. ra wx weh os hasst he: a 43-4 erh 0 
Belo ltis VoLtz B | 7 . * * * * * * B . * 1 * * - * . . . . . . . 0 
Trac yteuthis Mvn. $E ursa ur. P ds. : QUU TI. n s nr old v t O 
2. Loligopsidae n'O. qu. uos : M Een x rS€.- s e-x el. 48:T 
3. Loligina . . . . | 54 
Sidetes GikR. * B * l B * . * * * * * * * B . LI . * l1 . *» s hd » . 0 
Aptychus Mer. . . 1142|. . 12 ...]....]921 1.14 1 1|. acc! gpb. © 
Münsteria Dsrcn. . 3 "ST P elec) ox]... [s . Qj. 0 
Teuthopsis D«srcu. . 2 P um .|1 1! . . ej. . .| . 0 
Beloteuthis M6. . 6 : à ! iE LZ Tp n . Qu. O 
- igitized by Google 
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S ioteuthis Brv. 0 | . * 09 5.2 9 $5 . . .. . 10 
igo Lk. . e LU . . * * * t .. . * * 1i 
4. Sepiuna . . . 21 | 
Beloptera Dsu, 4|. = ER . an ie a Ta Fe er 4 
Sepial. . . el. .. vow s]. wd o | te wu aT a: 
Sepialites Mé. 2 .* =. c. . 2 , . . | . “ P |. 0 
Cranchia LEACH . 0 . : : el . 6| $7 . 1 . 2 
Sepiola Leacn . . 0. a9 M E . lt ed. 5 
Sepioloidea p'O. , WI... MEC pe Wc wr oo... | 
Rossia Ow. . "2 0 * . 09 * | . . .. * . . ...* - 3 
* Rhynchoteuthis »’O. 3 "m I 2 | «22 5.Ll. 9 
(b. Octocera) 4 | 
I * Octop odidae " . 0 * * . * . . * * * . G 42 
2. Argonautidae . 2 
Argonauta . nn ^ 5 2 . u Ar . . . 51 . . 5. . n 2 a +.“ * 3 
3*. Euphemus M'. $4... «| à "P" . a 2 s] * 
C. DUBIAE SEDIS. 1 
Tisoa SERR. . . . 9 mM a A a T UE Macr MEDI NIE He 4.90 
II. ENTOMOZO A. 
| 
I. VERMES. |% 
A. ROTATORIA Es. lie de woo eher te SE 
B. TURBELLARIA E&| 1 |, „oo 2 0 0 le ee cells * c8. |. oo +. +) (10:70 
Nermertes Cır .„ . "Ta RER ud a N oa rer ale cuoco | s 909 CCo Cr 
Nermertites MuncH. ELTE PME sy celo c. oo c£. ][* s 5|]. 0 
C. ARTHRODEA Es. 286 
(a. A P o d a) 0 . * * . . * . D . Ld . . HJ LI * LI * LO 1. (8: 60 
(b. Chaetopoda Bv.) ?86 
1. Terrirolae Cvv. ., El. zt. xeu c€ebe IN er nal cable, ei.“ * + «10:50 
Tubifex Lk. . . . M EA ae QM d.a ws cw ow] ko er s owl. 
2. Tubicalae Cvv. . 1285 
Arenicola L&,. , 8l.-. POM DTE SE Io 7.» a. [e 3 » - a. 
Cly mene Sav., 0:1. =, z Rs ET EN . (o wc. [e sv 5]. 0 
Terebella Cvv. PE cz elu: San ws 2A cae. Aw aou. cw; ec]. 0 
Pectinaria Lk, , . I ME ORE ER ll Sara hen erh 
Amphitrite Lk. , . Udo. omo fe. adu tes ieh a 08 5 cos; 5]. on 
Sabella Cvv. , " bl 2b. 2]$ *- x « wow...» xw oa ee a 4 
Ditrypa BERKL. Al ua MEO MEUM. ee en re 
Spirorbis Lk. . 91. 938... .bl.. P dos. 353]1 19958 All, co 
Cyclogyra Woon. erac © HAUT NM A li5- Ei s Mos. jj. 
Vermilia Lk. . . 91.1. Vu ar Tie o9 o who | 5 8|. 44 . lI lj|. o 
Filograna BERKL. Ld. a woe non HEX VE Mss. eL ME PET E NET era 
Galeolaria Lk. . . 3]1.. „3.5 . ES DEA. al4doEb oelRox*.€9 943 
Serpula (L) Lk, . . 3203 |, 236.2|6.3..845 5.13 l348,6 36 11 1144| , o 
Serpularia Mü. . | $1. 9C. s. ae ee Bee a See I a m RSS E S OD 
Serpulites Muxcn. . I L5 *.-—- & d ra oce b uer uo um . e s. | . 0 5 5Í5 5|]. 08 
Spiroglyphus M'*. 1 . * 1 . . LI . . * . . LE * * l . I e . " E * 
3. Anteunata Lk. . 4 | 
Nereites MvRCH.. . 212 ... n E Cs l. s «3.4 er‘ 
Leodiec Sav. . . . l ME EU . aM | : sw] 8 
Aphrodite Cvv. . l 1 PREX nalen . 5: 5[|[ 5. — (QO 
4*. dubiae sedis . . 14 | 
Myrianites Mvrcn.. l1 " Ue - | . eo. .l, 98 
Hirudella Mü, 2 . eran ace E toa | P . «|. 9 
Lumbricaria Mb.. . | 
cfr. Nemertes . . | 5 1 TE a | 003 Es dom a Mp 
Entobia BR. . 3 1 " . "p 2 à 5|, € 
Talpina HaG. . . ..| 3 . . 3 . De. € 
II. CRUSTACEA 
A. CIRRIPEDIA Burm.| 91 | 
1. Balanidae Gray... 54 | 
Tnbicinella Lk. . I: Mia a Se ee xd pt MP ae ee ee ce En 
Didius BANG: ucl Eh. aa xb Ela er he ee ee Eu ves 
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; 
Coronula Lx. . . . 0 , . "e DP Ts Fer á 5 
Creusia LEACH. . . 11» 3 « » . -— ; l «5 2 
Clisia Sav. . * * . 1 * - . B . ^ l H . 
Ochthosia RANz. . 1 » . EN Ko | ? 
Pyrgoma Sav. . » 2 || à .|. 2 1 2 
Asemus RANZz. . 0 L 2 NE" 5 2 
Conia Bıv.. . ,. . 0 : 3 . or u 1 
Elminius LEACH . . 0 — . "M " . "T . . 1 
Acasta LEACH 1 a e à . V "zu 1 5 
Chthamalus Ranz. . 2 ec : Le . 2 4 
Balanus (Brve.) 43 1 1 n e 5 16 1302 33 
Octomeris Sow. , . 0 . 24 [pe $us . 9 
Catophragmus Sow. 0 . . (Je . . . 1 

2. Lepadina . . . 36 
Loricula Sow. l . SEA A S 1 3 0 
Brismeus Gray . 0 ; Eee 5 . l 
Conchotrya Gray 0 e 7 "S EN 1 
Lithotrya So. . 0 * * L . . * D l 
Tetralasmis Cov, , 0 R "rs b. l 
Smillium Gray . 0 . $e r |. . « e 1 
Scalpellum LracH . 1 . e . s], "E ? 
Pollicipes Lk.. . 3l . ; . . 14 :)4 3 16 13.3 6 
Antatifera GRAY. 3 (s . ed 3 "p . . 12 
Cineras Leica . 0 . : d? v^ us . S 2 
Otion LEACH . . . 0 . . Le e . " 4 
Pamina GRAY. . .* 0 B * .* . * * * * * LI * * . 1 
Alepas RaNG . . . 0 " zu . Zu .. . 2 

3. Hostrichopoda, . 1 J| 
Bostrichopus Gr.. . Ed. o4dowww.seso LES oe . . 0 

B. ENTOMOSTRACA Mi.725 

(a. Parasita WiEGM.)| 1|. . ..-. | oe 55|[5 2]. 5. £8. [05:50 
Nymphon FannR.. . LÍ. 5.5 . . . Leu ar ar re 

(b. LophyropodaLz.|221 
(a@ Cladocera Lr.) SÍ. 4*4 572 | e c c; elle 2 el. 2 2 22:16:35 
Daphnia MüLL. . . 2|. € $2. 9.» "nr e la Gud» 9» .-- 3-33... 
Dapbnoidea Hıser.. Il... .:1.. | $^ us » el 29]. » * 5». 3]. 8 
(B Ostracoda Lr.) |218 

1. Cylherina . . . |214 | 
Bairdia M'Cov . le wow * 4.9]. | ee wobhe - € -*o€* o4]. 
Cytherina Mürr.. BI. 281 ...|.. | 7 ..|7 .19j. 12141022 .| . 5 
Cytheropsis M'Cov 18]. . .18. . 0.1. .| 4e cele. soe ox La om on o [ow on 
Cythere M’, anlea 5 B . LI * * * H * e * * * LI . * . . * * * * E 
Cypris Müut... . 41. 148. .L. EN ade ES. 
Cypridina Enw. . 68 $12 3. I. : ; vs: | 1 1154. 2 
Cyprella Kox. . * I * 1 " “ie * 09 * " r “ . * o9 " . - 0 
Cypridella Kon. . 2 1 1 * * * * | t * * * . * B 0 
Beyrichia BotL. . 1 bM ES sd . sechs woe. a 0 

2. Estherina . . . 4 
Esıheria Strauss 2]. ^ € « .» els » E |l. . . 5 
Limnadia BR6N.. . 0. . "EC POP DI^ "P" | E: n . 4^4 
Ceratiocaris M'Cov. 2 * 2 . * . | . * * * * B | D * . . * . 0 

3. Cuarcinoidea LTR. 0 " vs re : e|. «ls " (4:18 

(c. Phyllopoda Cuv.) 3 

1. Peltata . . . . 

Apus LEACH. . . . 21. uo EoGO[s« 4 |. 2 elj* c: "IP 2 
Lepidurus LeacH . 0 |: som ajax £e]. . e dj c£ 0 1 

2. Dithyrocaris Scovti.| l|. lo; e deo er 2 . .. 0 

3. Nuda . . LI * . | 0 | * . * * * . . | LI LI LI * * | B * (3 : 4 

(d. Palaeades Darm.) 477 (Trilobitae) . . .,. .. 0 

ho Opp F. 198 1 sorum o ee oA os] . e . . 0 
Trinucleus Murem.. 116114 2... . . .l. s Ll iced. A ed Ca s. d 
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Tetrapsellium HC. . ? iro a ae tl ie cba 79 

Tetraspis M'Cov. . 1 (5 9 tell, aate) j£ «| 9 
?0gygies Kat... . » 1 €? 6 €b n etel) o9 «| 4 ^9 

Ogyzia BnGN. . . 8 j^ w wlee vék€ be: 9595 = |. 9 

Barrandia M'Cov . 1 e C» de bos pei vh y id co |» 9 
?Nuttainia EAT. . . 1 re a 3 s N Lu € «|x 9 
2. Odontopleuridae . | 38 

Ceraurus GREEN. . 116 
v. Cheirurus . . to t uM te qunavs p os "d 

en M en Ewxwn. |?7|8 W os xhxawdebhs Bee X 
taurocephalus BARR. l|. k x $ fane e. s e | 

Are Or’, o. 3|. > wol. ns wp OB sx nod i» 

3. Hrontidae . . * |30 
Bronteus Gr. * * * 30 3 18 11 * ld . . . . . . * ” * d; e * * 
4. Otenidae. . . . | 

Paradoxides Bronx... 8|S 4 ^ t Wa uite 5347-2 al. 

Remopleurides Porrı.| 6 |? ? . . . © «à e Fir. ws 

Olenus Daım.. . 9|5 4. : . N N a E. Pe 

Triarthrus Green . 4| | || | 
Atops Ewws. . .| Ped a ne naa ibd Y 

5. Cuampylop'euri 19 | 

Conocephalus ZENK. *4$ uk . . e Xx Wi uw . ew; ale 8 

Ellipsocephalus Zt&wk.| 2? . . - € «ow m . „ol. 0 

Sao BanR.. . .. ‚Ar Er v wv = a, ae ^ ee : 

Harpides BEvm. . 114.2 . « € wi .. si wi-s[o* 50 

Harpes Gr. * * LI N 2 5 1 * . . * . . * . . * | . * * * 0 

Harpidella M'Cov . ilz. ; en J« cx . wa en 100 

Jonotus Myr. * * 1 . l * * * * * * . . * * e . . * . * 0 

6. Calymenidae . . |194 

Zethus PaND. * * . l 1 *. LI * * * * * LI . * *. . * * e. * *. LI 0 

Calymene Brox.. . |34 16 167 x: 5 £53 del 8 bee onus ws 

Amphion PaND. . . MR 3 P Wo. à er ae * € eje 3 ws . X ELEM S. 

Homalonotus Kóxw. . 713 4 & dA ox Ss wok a ehe re ". jw zs») 10 

Trimerus GREEN. . 2342 27% F Sox mel Ue Wok de e sene. As . e| 0 

Encrinurus Emwn. . all 3... . ur 29]. *» e E) *- € £A x4 «d 0 

Cryptonymus Eıcuw. | ? $ 3.5 à eo d 2 qm € o he Jue e ls 30 

Phacops Emma... . 47130386 . . $c d mdw ow€. ckew[ve. 2 4» DW x x [| 0 

Chasmops M'Cov . LIT ; 6 -cwàu & £x: wLs co eu uH 
Portlockia M'Cov LIY ua k so ue ed.llce Br Bean nx. ae 71 En a] oe 20 

Cryphaeus Green . 219 T7 i... &45-[* * wu. suede se ee 9 

Phillipsia Ponrt. . | 13 |. sd B wowwix s «wx os Iw x . |. 0 

Griffithides PF oRTL. * 5 . * 5 . . . . . * * * * e . . . . * e] e Ü 

Cyphaspis Bunm. . ie 23 1i. e w»wcelü Ww ww [sz n one i x ter 

Proetus Stein. . 21 I» 1&3. . e se cm et a cx] 28 . v: |n 

Aeonia Burm. . | A A R . 4]. * vl €...» * R a c 

Forbesia gie e 112 £4 4 : Kb * «| : is lee 0 

Cheirurus Beyr.. . 
= Ceraurus v. s. m7 ni ® Mut Es Bm . * «ps 

Sphaerexochus Berk. | 6|? 6. . ee e 9 [oes ou o |. 0 

Lichas Daım.. . 

Platynotus HarL. | 16 15. . - . & doxpos o» 46 xw zl 8 
Acantliopyge HC. 

Ceratocephala Wanp.| 2|? ?.. TE ES ES RE OCA SES - sj: 

? Trimerocephalus M’C.| 1 Lo cR bon. gu er t eise Lo eye abre» 7 
7. Asuphidue . «. 

HlaenuscDatw.)BenM.)| i4 124? | 0 
Thaleops Cosk.. . : S er vec tees ai inis 
Bumastus Muncn, j EFIE Gab 5076 meer Eee . e: el 8 

Archegonus Bunw., . *11 x L3 . 4 54 "wo [eel (C* wj os |» .. «|. @ 

Asaphus (Bren.) 44|]298305 1 . . £s woe 7 o» s E * sd. UB 

Nileus Dat». . L2 3 2 ? . . LI * | * *. * * . . * . | * * * * | * 0 

Cryptonymus Eıchw. 5|3 4. e ee x x wa . . Pedum 

Isotelus DEK. . . . 612 3]. ; elle zu Hayes 6 3*4 e . . | 0 

Basilicus Sırr. * * l 1 * * * LI * . . * LI * * * LI * * 0 

Amphyx Daım. . . 8/4 41 . . $a | 

8. Agnostidae . « | 19 ROW x €L s 3 (4. 0 

Agnostus Bren. * * | 8 6 3 ? * * * * * . . . * . LI * 0 
Battus Daım. . . 919 rer . IE s Ge as m m om us : pb: 

Cyelus Kos, . . . Bis » «e Be e ie ^d o n e] 4 

9, incertae familiae . | 40 | 

Arethusa BARR. . . Sue Sue "wv & l9 s» s xe a e E Bra 

Arionides BaARR. LI * 1 1 * * * * . * * * * * . * | * * * * * * 0 

Caphyra BARR. . . EE oe ce oc N [o9 een 10 

Dionide BaRR. t *. 1 1 * * * * * * * * . . *. * * E] * . * * o 

Eglé Baur. . .. "c PRU $0» WA [€ dS EL x «15 8 
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Benennungen. 


Hyd rocephalus Bann. 
Monadella BARR. . 
Otarion (ZENK.) M'. 
Phaetonides BARR. . 
Polieres Rov. : 
Prionoclheilus Bov. . 
Pterocephalia Ror. . 
Trilobites . . : 
Trinodus M'. 

Bilobites Rra. 


(e. Poecilopoda) 


|]. Unisculata . : 
Eurypterus peK.. . | 
Lepidocaris Scovt. \ 
Pterygotus AG. . . | 
Leptocheles M'. . | 
Bellinurus KóN. . . 
9. Biscutut« 
Halicyne Mey, . 
Limulus LTR. . . 
3*. Tachypleus LracH 


(f. Incerti ordinis) 
Entomoconchus M'C. 


C. MALACOSTRACA Mirt. 


(a. Isopoda LrR.) 


1. Epicaridae . 

29. Nuatatores 
Archaeoniscus EDw. 
Palaeoniscus Ebw,.. 
Sphaeroma LrR.. 

3. Ambulatores 
Oniscus LTR.. 
Porcellia L TR. 
Idotea For. 


(b. Amphipoda Lrn.) 
Gampsonyx Joup. . 
(c.LaemodipodaLr.) 
(d. StomatopodaLr.) 


Squilla LTR. 
Naranda Mv.. 
Rekur Mü.. . . . 
?Norna Mb. . .. 
?Urda Mi... e 


(e. Decapoda Lrz. 


v 


(a Macrura) 


1. Srulda Mö,. . 
9. Schizopod« Lie. . 
3. Curidue LTR. . 


Saga Mi. . . . 
Rauna Mé. .„ . . 
Elder Mi. . . . . 
Blaculla Mi... . . 
?Rombur Mi, . . . 
?Hetfriga Mà. C 
Dusa Mé. ,„ . . . 
Udora Me. . . . . 


Aeger Mj. . . . . 
Koelga Mó. . . . 
Drobna Mb, .. 


^ 


^ 
= 


Summe 
der fossilen Arten. 
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Bylgia Mürr.. 5 2 A 2 . 0 
Antrimpos MÜLL. 9 a^ p cos 9 0 
Mecochirus (GERM. DM. f 1 
Ammonicolax P. ALLE p “A 
Megachirus Bn. bl. .. .. 5 . 0 
Pterochirus Bn. 5 wx : : 5 «0 
Eumorphia My. T 1 1 
Carcinium MYR. . - ^ . 0 
?Magila Mi. . . . 3 . : 3 . 0 
? Aura Mi... . . 1 . .. l . 0 
Brome Mi. "s 3 Sr 3 . 0 
Coleia Brop. . e 5 POE = - 0 
Crangon Fer... . . 1 1 
cfr. Meyeria "T 3 
(Crevette) . . . l . ME: . 8 
Homelys Myr. . 2 . , 0 
4. Aslacini . . 82 
Astacus L. . lij. "EIE l 2 1 «|l. & 
Hoploparia Wr ài. € . "^ E-43 qe 3 4L. B 
Eryon Dsw. . . . |?0]|. . . . . "m "P cC]. 0 
Nephrops L£aCR * o9 0 e 09 5 * e tjt . * B ^ . " * " . 1 
Glyphea Mys.. . . | I0 "m . ...:126?7.|. . «M. 224]. 
Aphtharthus Mvn. 1 ET . lebe. nel. . e.c; c] 5.5]. 0 
Brachygaster Myn.. Ll... . el. 8 .| eo Per 5$ coco sí]. | 
Lissocardia Myr. . 2 ' . . . " * 2 * . . . . * . " * * . £9 " e 
Clytia Myn. . . . 2 ... . . eo ec 57 5À c] ||] 0 
Enoploclytia M'.. . 3 "ME MM" e| 5. cí! 525]. 0 
Selenisca MyR. . . l Wi vp" 75.7 o9. s,  *  $ ej. ( 
Callianidea Epw. * 0 B * u. oe. . . * "o9 7 * L1 
Axius LEACH . . . 0 . .. e 7 2 $5.5] 1d 
Callianassa LEACH . 2 .. Ele PEE RER | 
Thatassina Lre.. . Ule %: » 4 « 59» wv * w |. À 
Meyeria M'. . . . DlIe € 0905 ww, 5». Zeh 4) 
Gebia LracH . 1 .. . . ee - a 
Megalopus LeacH 0 sU. oim Ti ee. le 
Porcellana Lk. 0 “ FR pt Yale % » 15 
Galathea Fer. . 2 . WR Ros e» 2 25] 
Bolina Mi. 9 . "E . TN" E . 0 
?Eryma Myn. LI 9 . * * * * . . . *. * c 0 
Bıisa Mi. B * * * 2 . * . * * . “ 0 
Orphnea Mb. . . . 6 " . "2 . E " . 07. 0 €59 0 
5. alinurini . . 14 
Palinurus Fer. . 2l. » *e "m e oce fm wi owe. s T 
Palinurina Mv. . 09 3 "o. * . * * [Er c5 B 0 
Cancrinus Mü, 2 . e 9.0 . ele 2 2: 221]. oO 
Pemphix Mv». 2 * B . * . *. | . 2 . . * * Lg . * 0 
Litogaster Mvn. . . 2 ... "m ?. . 7 c2] 52 5£]|. O0 
Archaeocarabus "s i . . a» aa e e 72] 1 e «4l. 6$ 
Sc llarus L. . 2 Pr .. , . . . LC . e 1 l1. Pr £9 . 6 
6. agurini LTR.. . 4 
Birgus LEACH. Ü * * * *. * Ld * * * * EH “ * *. * E 9 
Pagurus L.. . . . le » 1... 11 1. . 40 
Prophylax LrR. . . Ü ... . | .. e [| "P" 2 
(8 Anomura) 9 
l. Hippidae . . . 9 
Albunea FerR.. . . 01. ^». & ow e ecl. 5 c; Woo o . .« «5. 5.]. 2% 
Hippa Fer. . .. 0 . E^ .. ..l. . «2 2c]. d 
Remipes LTR. Re 0 . . . 0 le... . . | B LE . . s 0. . 1 
Prosopon MyRr. .. ! 4 . 8 . * «le. 0% * 3 . 0*7 | 1 .. * * . 5 «4 8 . 0 
Pithonoton Myn. . 2 . s € . "uL ANE e 29 27] ||]. Ó 
Basinotopus M'. . . | .. el. €] 2 5.]1 5€ €" 2 $8 » 0 
M agen M.. 2 . Be ea wlan . 0 
? Macrurites SCHLTH. Oi; 5 9.9] 2o a o] va- E "d E E" AE " 
(Y BrachyuraLrR.), 64 
1. Nofopoda Lr5. 8 
droht pon Epw,. . Ti cox. 9 daro, co 0m] UU om le 4. À Ee wu 2 
Meine a " a re rer) IAS UNUS . -—— pep 0 
. *. 2 * ct * * *. * * * *. [2 * ^ c . * * *. - LJ [2 2 E 0 
ME Lk. . .. U ee Sr a ae ow xe d woo t cy A el.» AM £.101.,.[. & 
Dynamene LrAcnR . 0 . * 09 . B o4 " * . . . . . . . . . . . " . “ . 1 
Homola LEACH . . E. an: ee E s se ^ c4 aS at 
Dorippe Fer, *. * -* 1 E * c * * * *. . ® 2 * ” . t *. . | * ^ ^ LE ^ ? . 3 
Dromia Fan. . 0i. re i. 06 de "e ec[|l* 95 er 1 
3 Eu 
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2. Cryp'opoda LrR. 0 . 
3. Trigon«a LrR. . 0 "- 5: 
Inachus (Fsn.) LTR. ? ab . 0 
4. QOrbiculuta Lrv. . 4 . er e 5 2: le. 0. (1625 
Leucosia Fer. 21. "uU ante 4 ^a ar wb Rn MES |. o 
Ebalia LEACH . . . L|. * TEC | "TEES EE ar. "ccs « 1 e o 
Ixa LEACH . . . E d). i x "^ uj. i 7|. c 
5. Quadrilatera LTz. 16]. . i-o nada t . (20:56 
Grapsus Lk. . . » 21. os € A ow] . deo ! Hs. 
Sesarma Sav . . . E [. x7». oco] mox «| e 5 le 1. ‚A 
Gecarcinus LEACH . 21. - Pa . BUE 7 TNI" b oos... 
Pinnotheres LTR. bij. . e 0 sl 1 " aT. E . 6 
Gelasimus LrR. . . l1 |. " EM la 7. LN EST m . 4^ d 2|. 4 
Macrophthalmus Lrr. | 4|. . e s» e| | s. x ow]. . & s 4. 2? 
Gonoplax LTR. . 2|. .- .. | e. à we . a" C 2|. 3 
Eriphia LrR. . . . L5 3 4 » ecce D ' "ES 14 3 
Podopilumnus M'. . * RE tax | Er Re R^ in 3 ; 0 
6. Arcuata LrR. . . 125]. . “ sio. e|. : CHE . a: 26 
Atelecyclus LEACBH . B. Wd og sd % "22 . 2 1 = 2 
Etyaea Leica |. . . "Tr .. | € 9» 85 (|l. I 
Cancer LTk. . . . 16 |. à e alt x». . $ A .15 22 1 42]. 15 
Zanthopsis M'. . 4|. . , ee | . TP 4 cv 2.1 D 
Xantho LeacH * Le. « vc elc u [m Se als . 171. 3 
7. Natatores 6l. ^5 . PE PP! " R . +116:32 
Portunus Fax. . . Bi. re De F Us ecd E Ew 2 
Podophthalmus Lrz. 2 . e 9 n]eo n on | l l * 4 
B. Incertae familiae . 5 | 
Brachyurites ScHLTB. | 5 dI NEL OL . sw bs "1 PEE" 
IIl. MYRIOPODA. | | | 
A. GNATHOGENA Bnawnl6|. . .. u m .'.. .... ., | » + (37:197 
1. Scolopendridae 8 | | 
Cermatia lııes. 3 . . . id . * * LI . . * * 3! . L oo 
Scolopendra (L.)LEACu| 1 Ms a EEE Ba: Da 0 2 pe^ Roos c» cw cw Dos 
Lithobius LEACH . 3 AD. NEE Br M ORE E. RODEO Nar 
Geophilus Leaca 1 nee rn, ale A ls E e cw; c.m bou. 
9. Julidae . . . . 8 
Polyxenus Lre. . . 2 . DE 2. . o 
Craspedosoma LeacHh | 2]. . - ew: e| e cg . : s alÀE a^ o RO | o OP 
Julus L.. . . . . Als » oe $. k^ a]... Ab . i. N... 0 
B. SIPHONOZANTIA Braxn 0 ROM EE pesos .| @:3 
| 
IV. ARACHNOIDEA Kocu 129 | 
A. TRACHEARIA Lre. | 31 
(a. Acarii) 16 ! 
1. Trombididae . . | 10 | | 
Trombidium Fer. . 9 . . .. s 021 o£ 21 - “ oo 
Rhyncholophus Due. 4 5 ’ . e kl e 41, . oo 
Actineda KocH . . 1 e LR . FR y , 11, 1. o 
Tetranychus Dur. . 2 2 rs D : . ls 21 Fr b 
Penthaleus Kocn . 1 ie x Ls A . "um IU. elo; o 
9. Hydrachnidae . . 0 ar f uin u... e... cw] ws. Uy a. n . o 
3. amasidae * * 1 . . . * . . P B * . . u * oo 
Seius KocR . . l " e [s . 6o. x. 1*. 4.25.1. 5 
4. Irodidae. . . 0 n . . scd. wowiow 2.5]. o 
5. Sarcoptidae Kocn. 1 . E .. " . ir Ra acr ob 
Acarus L. . . [ " Zn 5 har ar 11 tere ob 
6. Baellidae Koch ; 2 . KERN I . "un - ec 4l. © 
Bdella Lrn. e 1 ls ER er ıı, $2 o0 
Cheyletus LrR. . . 1 d Wer E DP . N. o 
7. Oribatidae Koch . 2 
Oribates LTR. . - 2 Sr er Fi WEGE ^ OQ]. A, S1. 0 


L] 


1. Attidae Kock . 


2. Ere: 


Benennungen. 


(b. Holetra Lre.) 


Ll. Gonoleptidae. . 
Gonoleptes Kırey 

4. Opilionidae Koch 
Nemastoma Kock . 
Platybunus Koch 
Opilio Hensst 
Phalangium Fer. 
Phalaugites Mü.. » 


(c. Ud, aUi Lr» Jj 


Microlabis CoRpA . 
Chelifer LEACHR. . . 
Obisium LEACH . . 


B. PULMONARIA Lrz. 
(a. Pedipalpi Lr.) 


Ll Phrynidae . . . 
Phryüas Lru. .. 


2. Scorpionidae . . 
Cyclophthalmus ConpA 


(b. Araneae Lre. ) 


Leda KB. . . . 
Phidippus KB. . 
ae Kock 
Eresus WaLck. . 


3. Thomisidae Koch 


Oeypeta Leach . . 
Philod 
m hax KB. . . 
Dy sderidae Koch 
Be KB. . .. 
Dysdera LrT&. . » . 
Mr nio LTR. . » 


riodontidae Koch 


Sosybius KB.. . . 


6. Drasidar . . 


Clubiona LTR. . . 
Auyphaena Suxpw. 
Macaria Koch . . 
Melanophora Kock, 
Phytonissa KB . . 
Amaurobius Kocn . 
7T. Agelenidae Kocn , 
Thyelia KB. . » . 
Hersilia Sav. . . . 
Tetrix Brackw. . . 
Agelena WaLCK. . 
Tegenaria WALCK. . 
8 Theridiidae Koon 
Clythia KB. . . . 
Mizalia KB. . . . 
Linyphia LTn. . . 
Micryphantes Koch 
Erigoue Sav. . . . 
Theridium WALCK. . 
Ero KocH . . . . 
Ciya KB. . . .. 
Phlegia KB. . . . 
9. Mithracidae Koch 
Androgeus KB. . 
10. Epeiridae Kocu . 
Zilla Kock . . . 
Gea KB. . . 
lt. Archaeidae KB. e 
Archaea KB. . . 
I2. Inrertae familiae . 
Aranea L.. . . . 


odromus WALCK, 


43 


"oGeeswes je |a bedefgfhikiimnoplar tistuvw sy "secum. js|abedetg|hiti|mnop|ar t|stuvwsy z 


M MM 


* dem m em em » $ e eo A M2 to 00v - [-] 
c e 


-_ 


M 
ishehslsheiusndsisisdnishsehhsishsdsssändukskchshssstsksksisskshsäsisheishsushekstsisidhtih 





& 9 9 9 9» € 


* ^5 * 4 $9 


o3. 9 9 ^9 c 


* o." 9 9 


* 4 * * c* 


"»o.* 9" 7! à » $9 8 


"o. 9 59 o5 


* o^ * 9 €» c 


* 5 97 7 9 9^ ^5 4$ 9 


1! 


* 0 * 9 9^ 5$ 


"o^ o0 09 


.8888 8 


8 coc8 co coo88-S8co 88880 8.8888 c S8co c88 8 co 


* .: 995; &8 


44 


























































&| KohlenPeriode. | Trias-P. |Oolith.-Per. |Kreide-P.| Molasse-Periode. | Neu 
9 |L——— —————————— [LÀ —— [LlL—————— 1 —————— LÁÁ—Á—————————— 
= 
0a wdüuu Lo .|8 5 : m 
iuicitbididi| 4iiiil8 2$ oii. 
Benennungen. 5 :%225368378 5723 SHE 
£8. 555 :S80 3g Af]|ezg2lszzisil 
àbocàáé$iiizixr is5ó5kR|Zox|l5z55a|s4 
I * 
sjabcedef ghikl/imnop/jqr f|jss tuvwxaly z 
| | 
V. HEXAPODA.| | | 
A. DIPTERA L. MD a | Au m : .8300 
(a. Pupipara = Hippoboseidae) 0. . . . . JPN XIII . ob 
(b. Athericera Lrn.)! 37 
1. Phoridae. . . . 5 
Phora LB. . . . 5|. t IE TER REF PFNBE SET U oo. m 
2, Mascidae Meıs. . |21| 
Musca (L.) Meıe. . 3 | Ws Sr CE EP PE. LEES ab 
Nov. gen. 4. . . . | 10] . ... " er a MEM I | BE 0 
Echinomyia Meıe. . li d AD emp coo Tere v: Ja l.. ® 
Anthomyia Meıe. 3| ; bi-wueoel cox de 3 oo 
Cord ylura Meıe... 1| e] s.c»! ckeewRPac sax ps ne^ E . o 
Tephritis MriG. . . | Il. aw | emos [i l ao 
Ochthera LrR. . . 1 . we Vt l . = 
Agromyza Meıc.. l a V ^s C04 c^ 3s xow o x- vw o m - D x 
7. Syrphidae . 11 . . Vice dw cw uie: wi vols .. oo 
Syrphus Meıe. . 4|. e . racer ou ale Suse 4 . o 
Helophilus Meise. 1 , Wow rra A act ze e dons DOS e UR uc 
Nov.gen.2 . . . | 6 e RW cacoxdos c rando Mo 0 
(c.Notacantha Lrn.) 9 | 
1. Stratomyidae . . 4 | 
Oxycera Meıe. . . 1 iiw. dceex e] as cus 1 » 
Nemotelus Grorr. . 1 / w VRR SEIT oM M 1 ab 
Sargus MriG.. . 1 , £P. ow]ao4 xps I oo 
Nov. gen. |]. . . 1 21, id clu b us x | . 1 0 
2. Xylophagidae . 4 | 
Xylophagus Me.. 1 ala ix reb udi ue Dies oo 
Electra LB. 1 epa ue cx kon ce Doe ME os 0 
Chrysothemis LB. 1 lea ae MEE, MPSQIN cA 5.1, 9 
Nov. gen. 1 . . 1 a UEM TM: 0 
3. Mydoidae "a 1 | 
Thereva LTR.. . 1 . "IDEE Ow T A A a ae oo 
(d, Tabanib 2 | 
1. Tabanidae Bi 2 « o c 5l. Ebac bi. robs . o 
Tabanus L. . . 1 ko om xs xa" «C ee cun y da 1 . o 
Silvius Me. . . . l| RENNES AN Iss, m Maret ber ao 
(e. Tanystomata) mm | 
1. Asilidae . 12 
Asilicus Gern. . | wow c ano s ds lv dau. ui |: XI ..0 
Asilus (L) Mc. . . | 8 MO a DERE Sou WE og s . 0 
Dasypogon Me. . . 0. wa tec adiu Ww ac&[xk dec.bxs oT usos oo 
Leptogaster Ma. . 2|. « ^. m rac dida "IDEM IEEE E 
2. Hybotidae . 2 
Hybos Ma. . . . . Bids sS. f. wb € L2. op i [3 n oc 
Leptopeza Maca. . »2 $o» 4 wi wb e Bra ce cx p AB 0o 
3. Empidae . . | 40 | | 
Empis L. . . | 13 ww ow wo la vts eOE a |. 3!9 . 0 
Rhamphomyia Ma... e vo. * w sl. zl os "E e | . w^ - 
Gloma Me. . . ' € 7*9 9» ^5 | : e 4c. oa cv o D oes o sow cw oy 0 
Brachystoma Ma. 27 MERE Sd EIE uU MDE DE E QN M 
"Tachydroma Me. TES | : PP er Wo er ER oo 
4, JAcroreri . , 0 $^ W.eos? nx- iu s sl 3a eoo | "^ oo 
5. Bombyliidae . 1 
Phthiria MrrG. e 1 WO 9 xm vul FR EEE, ra 1! , oo 
6. Anthraridaee . . l | 
Nemestrinus LTR. . I w X» X7 sl acb. seg uA ilc ud. de. cm | 1 = $7 1200 
17. Leptidae., EE T 
Leptis Me.. . . .ı| 1|. sw ww Oel le 9 72] one. NUS P oc 
At erix Ma. * 9 . i 0 I * ^ * * * * * * * * * LI * * . * a 11 *. * * * , * Is] 
8. Scenopidae . ^ . | | | 
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9, Dolichopidae . . | 40 | 
Porphyrops Me. . $|e 555€ | .. 
Medeterus Me. Di. .. c.r 
Chrysotus Ms. «|» . . 
10. Platypezidae . . 0 
11. Pipunrulina . . 1 
294 
| 
| 


Pipunculus Lrr.. . 


&£. 
88 











* * . oC 
(f. Nemocerata) 

1. Tipslina . . . . 293]. . .. *d TE a ^2 .wAliv unge 3*-* . A 
Rhyphus LTR. “ * i I+| . . . * B * . . * * [| e e . . Il *. *. oo 
Dilophus Me. . * * . . . * . * . * * . . . * * 2 . . * oD 
Plecia WiEDM. PHI 3 N v n uc EN PE D EE M" o6 
Simulia Ma. * B * . * r el, "UT . * . 1 * 5 | * . . * . oo 
Scatopse Georr.. . e] Kor el ; $, x . ik pk wo . oo 
Ti ula Me. Par a vu 6+' . 9. e . 7 585 e c» * . e 25 * . 6 
Adetus LB. . . » uw T "HM e a] * " . .l9]45 e bj 9 
Nov. gen. 5 LB... - . niet &os]ow «| 2dl]b- 4. 0 
Tanysphyra LB.. . a f. ; "Ee" vow x ..] 6e.jlpbe e j|. 0 
Trichoneura LB.. EEE . . al v.s , "m | 3 . | . 0 
Macrochile LB. . ea wc re A Qt P . e.1* adi i-e . 0 
Rhamphidia Me. . s ba. R PT ME EN DE" o 
Toxorhina LB. . . um rm Pls i 45e: nm sire, US Bela ic 0n U 
Styringia LB. . . . els. 3-1 3 ec "ovd... EOD ES ESSE ^ , 0 
Cylindrotoma Mca.. e l-*€ 9. €». e c.]o* xw c*€ 2| » .»o-.|-R € 9 x ob 
Anisomera Ma. viu wer ELO b o4» abo, »a4a]|j[e € 9| * e 
Dixa Ms. . . . . les 26 e € 4 "I9. o» s.c. jJ". e \ * Qo 
Sciara Ma.. . . . ME. - . ox] E z i5. pwPa E 5-uc€Lbow* 
Nov. gen. 3 LB. * B e . . e a » . " * . " * * . . . . E Ü 
Macrocera Ma. * * * E . * . . “ * * I . * . . 491 . e p. oc 
Sciophila Ma. . . IH. € : 3 Pa TE ll. 00.1: 1 - * o 
Platyura Ma.. . | «Ls . . P e|. 5. et. ch E .- 1. 
rni senken Ms.. . TH - 5 - s^ wl s ee ]* qQ 
Campylomyza Me. . Ts : ^7" IE" x ow av Dove :$ le 0 
Cecidomya Me. . . | Heer lee See TE e 4 -qQefe 2 lov m 
Posthon Lw. . +. | - . 5 » * s € dl e 8 = | a . P Wo f . 241 . * o0. 9 . a 
Diplonema Lw. . . 1% 6 "s sls . solo 
Phalaenomyia Lw. . écd v. coi deo veo Row 2e se ce, 9o E i “a. «Je e 5 wel o 
Psychoda LTR. .. . Pr . " . . * . " * - . . . e B . . . . EH o 
Tanypus Mo. . . EA HABE KEINE A pet Lb uw. U ce o 
Ceratopogon Ma. . ade c5 .. wb o " * Sag ? e| c 
Chironomus Mà. . |&4. ......|.-. A d I.i.o- "ule ( 2 2 s [283 5 
Mochlonyx Lw. . . lu a A e cwbas vs Ex ecl. ale! * e 5] p 
Maerepeza MG. . « 4 . 1. o on oom nl s «ll. . e 7 57 225]. o 
Protomyia Heer. 8 : .| oT ia ccelo uem uoles sg. 
Bibio GEorr. . 26 . . *. e T.» . «2» 1. BB. .]* c 
Bibiopsis Herr . Sl 4 . DO ME . ae re . 
Hirtea Me. * . 4 *. * *. - * * * * * * 4 Li . . . on 
Penthetria Me. . . 2 * . e $us | á 2 ecd. ox» |. 
Nov. gen. I Conr. . | 2 i } 3 MNCUNS MESE ET »|-e 
Nephrotoma Me, 1| : : S Ix audes OR e i. xb s NÉ 
Trichocera Me. . . 1 A » "US LEM 2c» .-deseoRE-.. «2b I 
Rhipidia Ma. , . . 5 P « | else 9 9 T à. gp 
Limnobia Me. 6 J LP * | LI * . .. * . 6 LEE . ob 
Anisopus Me. L . . “|» . | * * " . . * 1 . . * ’ an 
Gnoriste Me. . 2 . » ls . «9 -...1* g 

2. Culicina . . . . 1 | | 
Culex L. u... 1 elc l . N . * . . "T | . o 
? Dipterites Heer . 1) ET . . Es. 1 








B. LEPIDOPTERA L. 
(a. Nocturna LTR.) 


1. P'erophoridae Zeıı,. 
2. Tineidae Leica . 
Ypsolophus Fan. 

Tinea Fran. . 
Tineites GERM. . 
3. Tortricidae SrEPR, 
Tortrix Tr. . . 
4. Pyralidae . 
5. Geometridae . , 
6. Noctuidne SrPH, 
Noctuites HEER . 


eg 








.88 


pem 
Rec 


M ComOoUCg-—-R-on2 


88888 
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g| Kohlen-Periode, Kreide-P. Molasse-Periode. | Neu. 
v . —————————————— 
E ums Ss.s$y |o e 
E MUS 8715 27% 3 =3.1|% 8 did 
= “ v e a 
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n5 soo 9|;229|2 = 2,|9 "7| 2 u 2 2515 e 
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T. Cerwridae Lrx. 
8, Bombycidae . 
Psyche(L.) . . 
Bombyx ScHR. . . 
Bombycites Heer . 
9. Hepiolidae . " 
*Phalaenites Herr . 


(b. Crepuscularia LTR.) 


1, Zygaenidae Leach 
Sesia Fen.. . . . 
Zygaena For... 

Sphingidae Leica 
Sphinx (L) . . 


3 
2 
1 
2 
2 
(c. Diurna Lra.) 7 
0 
7 
1 
1 
2 
2 


BORD — a) 
8.88 


»* 





1]! 


1. Hesperidae . . . 

2. Papilionidae . . 
Satyrus LTR. . . » 
Cyllo Bois. . 
Papilio Lr. . . . 
Vanessa FaABR. . » 
Pieris SCHRuANK . . l 


C. HEMIPTERA L. 


(a. Homoptera) 


a1 


"o" 9 59 $9 c? 


s8 
LE LEE zu 
8888888 


* 
* 
——-——-——————————————————ÓS————————————————— 
* L 
E] - ^ 
"o^ o^ 9 539 $9 * n - - * o9 rM en. . 
P * . * - .. II * 
»o€' 509 . LI * a 5. 5 s 09 02: $4 09 — 0*9 
LI * 9" 9 £3. 59 B u... * * o£ * ..* * 
.. De Be 9 * à . B * .. "o. o9 
———— m - ——— —— M M 
* rennen. “ Pa" * 9 59 . 
. .. B .. . 
* LI "- HN * 
De &* 
* 
* 
* 
8 8 











1. Corcina . 4I. ©; c x vla à 31, ,. . «.[ 0:8 
Monophlebus LEACH 3 |» à 7 í e|. a e "ow BEND. 
2. Adphidina. . . . 9|. EN 3 . . (4:30 
Lachnus lıue,. . . 1 | er . " sid a 1! . 0 
Aphis L. a T. 14 MM K 2 4! I . o 
Schizoneura HARTG. [ | s ve : 11 . v 
3. Psyllodes. . . . 0j. , E E (2:5 
4. Cicadellina . . 120) 
Typhloeyba Germ.. |!i9 |. . . Vx . le, Se b. . (29:220 
Bythoscopus Germ.. || |. . . 300 . «] ^e Rt. . ‚|. @ 
Jassus GERM. " | "e " es 9 9 | : RS \ M oo 
Ditomoptera Gern... Ed ; d KENN DEL MENS IBN rr . oo 
Tettigonia Gram. 2 |. , ; iu . | ; E i o 
Aphrophora Gens... | 2|. 2 .... .]. tr DE MEUS PU LE. : . 0 
Cercopis GERM. . . SI ud vice Mec . p on Rd . oje M. «1. c 
5. Membracina Burm. | 01. . 22 2 2 al . . diei S |» Bi: . .(16:240 
6. Fulyarina Burm. IT|, SE RE Sa etu xd , 94:275 
Delphax Germ. . 2... « * « À . . © 
Asiraca GERM. . . : * A s a. |.» 4 1 e JJ « | e|. o 
Cixius LR. . 5 E we ; I3 LI ^s itc ac» ow 
Pseudophana Bons. 17 |, > ee ie re * 0. )10! . . 0 
Ricania GEwM. . : ww o wich cob Co ba. v bLaX4 . | @ 
Flata Genm. . . . ) 1 ae er ae é chc wo [ox oae cox eR Ro . d e oo 
Poeocera Lap. . . "RD E ETE RET » o5 x Eu EE M AERE. 
7. Stridulantia Bug. | 3]. . 2. 2 ...]. 0. Ber 29 er. ls 5 . . 12:150 
Cicada L. * B * 3 .* . * * . t * B *. B 1 1 B * B * * * H 1 | . oo 
(b. Heteroptera) | IT|. . 2... sd e sa] A © (140:2000 
1. Notonectici Bunm. 0|. 2j MP . a EM . s wa: quo (4:40 
2. Nepini Burm.. 5 |. wow wo os HP don as .1(5:50 
Belostoma LTR. . . Till are Elan ew». E a^^ v» «d. e l jJ. o 
ur a (L.) . S.l à dw. x.xcwpecwce ow RE op 4I EON 2a] aw 
salgulini Bunm. ee Por dra os . | . le] 00 o 5 [| (Q:10 
y Hudrodromicdi Bugu.| 61. . .. 2 2 .|]. 2 2. e "m ed... os. 5. 541(6:50 
Halobates Esch, Il. . eo 0 clean. "T «| e s]. 4A le ..0 
Hydrometra Fan. 2 "m ee uw c9; ces M [on s [ES uu p. 0 
Velia Lie... . . 3 & o9. 4 v4 QR R » 5 | i^ .* c Rp. occ 9 co oso . 0 
5. Riparii Bun». * 1 . . * . * * * * . .I * * * * . ” - * . Q: 19 
Salda FsR.. . . . l ur ee aller acer ale . »w[la I 2 o. 4.. 49 
6. Reduvini. JE IINE Ko pd I 220272 7 
Emesa Fer. 1 FRE Er ES OR (os L...ba. 0 
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Platymeris Lar. . 
Reduvius Fer. 
Nabis LrTR.. . . + 
Pygolampis GERM. . 
7. Membranacei LrTR. 
Syrtis FBR.. . : 
Aradus Fan... . . 
Tingis Fer. . . 
8. Capsini Burm, 
Miris Fer... . . . 
Phytocoris Fan. €. 
T Fer. . ... 
ygaeodes BuRM. 
pes: irte Bunm.. 


= EIL 
iD C s D seh ptm 
. 
tomo 
. 
* 
8 


Lygaeus FBR.. . 
10. Coreodes BvRM. . 
Corizus Fatvi. . 
Coreus FBR. . . . 
Archimerus Burn. . 
Par ien Fer. . . 

Scutati BvRM. A 
Timex FER. . . ». 
Cimicides " 
Cydnus Fer. . . 
Pentatoma LT». . . 
Scutellera LTa. . » 

12. -clea GERM. . . 


D. SUCTORIA DzG. 


: : | 
| 
i 
| 
: : à ; : M S i 
+ . * t *. . * . * . (32.6 
. Us l 
* * - . t I . 1 ] * 
^ e e 1 
* . c LH * . | 3 - 
^ .- * . * * * 1 1 
*. c * * 1 . * * *. LI 
* B *. * * LI (1:25 
E. THYSANURA Lrs. uec b wc. zv. wu c ce. Jw wo» : 
1. Poduridae ... . | t 
Lipura Bux. . . | 0]. ..- |] e ehe ong on n lt otc tlt nuc tt le 
Podura L. . * . * 5 * * LI * LI . ^ - * * [LEN .- * LI . LJ . . * 51 * * t - * 
Paidium KB. . . . "Si l.l ee re RE et 
Achorutes TEMPL. . BE or 2a wl c xw c o. ae o9 9 Res CES GN al os 
Orchesella TEwPt 0 er ee aw wi» als e de nn ch oo | s 
3 
l 
2 
1 
7 | 
1 | 
2 
1 
6 
0 | 
| | 


-— Ch 
c 
m 
2.8 
ix 
88 2388 


LL] 


nn 


. 349 9 9 o5 
De 9 €* € 9 $9 * 


c88888 288 


- v2 
e c 
" 
on 
e 
E: & 


sonnson 


Sminthurus Lra. 
Acreagris KB. . . 

2. Lepismatidae LT». | | 
Machilis LTz. . . . 
Petrobius LEAcH. 
Forbicina GEoFF. 
Lepisma LEacH . 
Glessaria KB.. 

Nov. gen. KB. 


F. ANOPLURA LracuH 
G.THYSANOPTERAHarLID.O . . . . .. 
H. ORTHOPTERA TL. 


-— 
ns 
* * 
*. 
^ 
-— 


_ 
» 
* 
coowweo 


. B . .. » (18:145 
0. 5 5 5| (15:40 


(a. Cursoria LT.) 


1. Labiduridae 
Forfieula L. . . . 
9. Blattidae Sterns. 
Heterogamia Herr . 
Blatta vnm. * . 
Blattina GERM. 
Blabera Heyn. . . 
3. Mantodea Burm.. 
Mantis le. -- 
Chresmoda GERM. . 
4. Phasmodea Bunw. 


(b. Saltatoria Lr.) 


1. 4cridiodea . . . 
Acridium GEorF. 
Acridites GERM. . . 
(Gryllides Stens.) . 
Gryllus autor. . 
Gryllites GERM. . . 





c * * * 
* m. 
-. 

- 


: ; (20:130 
LI - * oo 


... + Mt B 


*. 
“mr 


ed e$ — -— 
- A» (——o ec wore Ton oo E^ 
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vr per ap RE an 
eje 2 9 595 Ü 
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: » 
|, 
I: 
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Oedipoda LT». . 
Gomphocerus Tuuss. 

2. Locustina Born. 
Phaneroptera LTa. 
Locusta GEoFF. 
Locustites Heer . 
Dectieus KtvG 
Gryllacris Heer . 

3. Achetina s. Grylindea 
Acheta Far. pars 
Gryllotalpa LT». . 
Xya lrL6. : 

4. Pseudoperlidae Pıcr. 
Pseudoperla Picr. 


M — — M) Ch UD HH M M MY 


(a. Corrodentia Bunm. 26 


1. NEUROPTERA L. Ir 
1. Termitidae LTs. . | 19 





Termes L. e 
Termopsis Hera. . IB]. .. e els 
Eutermes HgER . 
Nov. gen. ] . . ., 1 . . 
9. Embiidae Bvnum.. l as n 
Embia LTs. . 1 FR Mai ye. uo wir : 
3. Coniopterygidae Beax.0]. . 2e. Ll. . 
4. Psocidae Stens. . Gl. ee à 
Psocus LTa. . . . bie Wo3ux€» 
(b. Subulicornia) | 52 
1. Ephemeridae Sren.| 6|. $ ^r y EET 
Baetis LEACH . . . L|. "E ^ xs 
Palingenia Burn. l|. ea el. 
Ephemera L. . 3 . . 
Potamanthus Picr. . Él. 2o€ $ : 
2. Libellulina SrPns. a3: urs , 
Agrion (Fer.) piii. 
Sterope? . . . & oH DIESE En 
Lestes LEACH . . . 
Calopteryx Burn. 2 . . 
Diastatomma CitanP, Dl FE 132 
(Lindenia v. p. Hoevr | 21, . . 2 2 . .l. 
Aeschna (FnR.) Cuanp.| Il |, x 35:27 
Libellula (FsR.) Borm.| 15 |, I. 
Cordulia LEACH ,„ . . a 
Heterophlebia Bro», 1 | I 
(Gomphus LEacnH) . l 
(e.PlecopteraRurm.)| 13 | 
1. Sembhloden Burm. IBI. 24x | 


Semblis (Far.) Bunw.| 24 . . . . . . .]. . 
Nemoura LT». . . 1 a, rs. E RT E 
Leuctra Steus. . . 1 : a Dus 
Taeniopteryx PicT. . 1 a s u 
Perla Georr.. . . LEV oux FE Sr 


(4 Trichoptera Kıruydl. „2 2 ...]|..-« 


1. Phryganeidae Streu. 3 |. . 2.00. .. 
Phryganea (L.) Lra. | 5H. » 4 ele es 
Limnophilus Leacn. |2-H. . ee le... 
Mormonia Curt... . |24. ser. ele oe 
Rhyacophila Pes. [ub olx 2 


Polycentropus Curt. |124-. . . . . . 
Hydropsyche Pıcr. . Hulk Eo ow ar ar Er WEGE 
Aphelocheira Stern. |? Pa .. 
Psychomyia Lra. 2 P MET RR 
Amphientomum PB. ar "E" . 
Indusia Bosc . . . e 
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Benennungen. 


(e, Planipennialr.)| I 


6 

1. Sialidae . 1 4 
Chauliodes Um... $| 
Corydalis Lrr. . . 1 
2. Punorpid«e Srrnu. 5 
Orthophlebia Westw. | 3 
Bittaccus LrR. . . 2 
3. Rhaphidiodea Bnw.| 0 
4. Hemerobiidae STrn.| 5 
Hemerobius LEACH . l 
Hemerobioides Bvckr.| ? | 
Sisyra Boum.. . l | 
Chrysopa LrACH. . | 
5. Myrmeleontidae Bunm.? 
Myrmelcon Fzx.. . 2 


L. HYMENOPTERA L. 134 
(a. Anthophila Lr.) 9 


1. Melittidae (Apiaria)| 9 
Apiaria GERV . . 
Xylocopa Lrk. . . 
Osmia GNz. . .. 
Bombus Lrn. . . . 

Anthophorites Heer 

2. Andrenidae Lerch 


(b. Rapientia Hure.) 


1. Vespidae SrPns. | 
Vespa L. . . . . 
Polistes LTR. . . . 

2 Mesrine Leacn 

3. ecidue . . 
Forni EL.» 
Leptalea Kıve , 
Ponera LTR. . . . 
Imhoffa Herr . 
Attopis Heer . . . 
Myrmica . . . 

4. utillidae STPUs. 

5. Scoliad«e Leiach . 

6. Pompilidae LEACR 

7. Sphegidae Rurne 
Pompilus L. : 

8. Benbieldns Rurne | 

9, Crabronidae Rurne | 

10. Chrysididae Leacn | 
Cleptes LrR. . 

11. Diplolepidae Lracu 
Diplolepis Fer. . . 

12. Cynipedae Rurne 

13. Prortotrupidae Streu. 
Eridanus BrxDr. | 


(c. PupophagaHanra.) 


1. Chelonidae RvTBRE cc. 
Chelonus JvRINE . 
2. Braconidae Rute cc. 
Bracon Fur. . . . 
3. fchneumonidoae Lracn c. 20. 

Ichneumon (L.) Grvm. 
Crypfus Fer... . . 
Pimpla Fern. . . . 
Ophion Fon. 4 
.Agnthis LTR. . . 
 Anomalon Jum. . . 
Acaenitus LTR. . . 
Heniiteles Grvm. . 
4. Evaniadae Leacn | 0. 


i 


| 
E 
K. STREPSIPTERA KinzY 0 1 
| 
|. 
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(d. Phytophaga Hanra.) cc. 12 


1. Sirecidae Scmazre. | 0| 


Bronn, Lethaea geognostica. 
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Benennungen. 


|. Bumme 
der fossilen Arten, 
t; U.-Silur, 
t- O..Silur. 
& Devon-F. 
£&. Bergkalk. 
© Kohlen-F. 
7^ Todtliegd. 


ga Zechstein, 





I 

2. Tenthredinidae Leicn 12 
Tenthredo L. . . . oo 
Hylotoma LTR. . . 1 
Pteronus Jun. . . 1 
Cephites Heer . . 2 


M. COLEOPTERA.  |641 


(a. Trimera Lrn.) | 21 


1. Pungicolae Ln. . 
Lycoperdina Lrr. 

2. Coccinellina Lrn. 
Coccinella L. . . . 
(— Kvarw. . 

» 9. Pielaphidue Hensst 
Pselaphus HERBST . 
Bryaxis KvGLN, . . 
Euplectus Leach . 


(b. Tetramera Lrn.) 
(@ Cyclica LTR.) 


1: Phalacridae LrAcu 
Phalacrus Payk.. 
9. Chrysomelidae LEACH 
Haltica ILLG. . . . 
Galeruca GrorP.. . 
Chrysomela (L.). . 
Lina MEG. . . . . 
Oreina CHEVR. . . 
Gonioctena CHevR. 
e cun L&EACH . . 
ispidae 


& LEE = Zn Zur er Ze 


4 e£: (CmemioeOeoh zoo S 


3. . 
Anoplitis Kınzy . 
4. Cassididae . . . 
Cassida L. . . . » 


«B Eupoda Lra.) 


1. Crioceridae . . » 
Haemonia Mee. . . 
9. Donnciidae . . . 
Donacia FBR.. . . 


(y Longicornia) 


1. Lepturidae . . 6 
Leptura L.. . . » 6 
2. amiariae LTR. . 14 
Lamia Fer. . . » a 
Saperda Fer... . . 8 
Mesosa Me. . . 1 
Acanthoderes Serv, l 
3. Cerambycidae . . | 10 
Molorchus Fer. . » 2 
Callidium Fer, . . 4 
Clytus Fan. . . . i 
Cerambycinus Mi, . 1 
?Cerambyeites GEıN. 2 
4. Prionidae LeicH. 2 
Prionus GEorr. . . 2 
(ó Platysomata Lr.) | 0 
1. Cucvjidae . . . 0 
(e Xylophaga Lrm.) | 64 


l. Mycetophagidae Leica 5 
Sylvanus LTR. . 2 
Lairidius Hrrsst . 2 
Colydium Far. . . 1 
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Benennungen. | S. | a 





9. Bosfrichidae . . 15 | 
Rhizophagus HERESsT 11. . ... . cl. vaio wu. AE |. © 
Cerylon LTR... . . l|. we. ost riv Ds "D EE IP "AE s. 
Ips F3R.. » . . » Il. . DEUM cw 4 ay ; Ei ee e oc 
Cis LrR. "o. c€$5 9 11 B e * 5» 9 9? . .* * * " ..* . 111 . Pi . oo 
A te Fer. LI * * l . . z * * * * * * LJ *. ^ B * ^ * LJ 1 . Ll *. ao 

3. Scolytidae Kıray | 31 
Seolytus GrorF. Li * 3 * . * * . . " . . * * ^ Li * . * 3 . * . L o 
Platypus Heasst . a bru ior accep s curte ceo. a : «NM. ....]. € 
Hylesinus Fer. . . [25]. . .. . nalen n nl nt on n nl ng 1,35. ls ® 
Hylurgus LTR. . » El. 0 0 al ie o9 ie . 1...» o 

(2 Rhynchophora Lr.)| 8 |. „2.2. | e| e o dg ua e : 

lI. Curculionidae ARE cox dw eo rs uw owl ne . A: | : | ua ouo» re 
Curculionites Hrer . ee ae POE MED le rer u sense 1% 
Cureulioides Buckt. 3 EEE tbe En re Fer) EEE En) er emo e| oy Coon 
Cossonus CLAIAV. . 2 * . EE u Er an ee (1. 0 
Cionus CLamrv. . . 6 ^ s obs a ov zh rm unm ters ce secet co S c Pa 0 
Pissodes GERM. . . 2 oe de EIE MEME INE M pO: e jl. e 
Lixus FBR. * c7 . . 1 . . .i» . "TT . - . * . * . a * 1 . . oo 
Cleonus ScmóxH.. . 6 : evebvoeso eara Te aa lee. (4 o 
Cleonolithus Bassi . l|. . AE DNE ee er A ta ber ea Tr a ae alle. > 38 
Sitona« GExM.. . 4 K er S E ERE EM" 1! 2 1 e|. 2 00 
Hylobius GERM. . . 2 PC : ru e ac 58 $^ RS 2,2 ,. . . .] . o 

Piüytonomus ScmównH. | 2 ; I BA u uw ow ribs . 21 2 @® 
Hypera GERM. . 3 s al ta wis PR ar e je. t 3 ...]. 9 
Liparus OL. . .. 2 E v Uwe « e|» * c^ o£ $9» * 9 |. Q 
Pristonychus Di. U os ale a ve elle or on n sen. "I 
Notaris GERM. a 1]. j : de ce 0 sie. 0 | t ii ..5.]. © 

Sphenophorus Scnönn.| 2 aM "m .. .. 2 e. 
Dorytomus GERM. . | es appe e c. c] * . . Ó1 ...1]. o 
Rhinobatus GERM. . e lu. 2 ix. an [re . vele € WA £--Dp. uw 
Naupactus Ma. . 3 .. e m ; . 3. je 0 
Meleus Mc. u... 4 e id d ' 07 05 — t$ . . . . a .. . © 
Brachycerus Fer. . 5 i . its "EA .32..|. - 

2. Brentidae LrR. . 0 

3. Attelabidae Scnónn.| 5 
Apion HoPE . . . 3 " , ^ x . 113 . |. 0 
Rhynchites HrnRssT. 2 "d . 5 " : 11 1..1. o 

4. Bruchidae LgACR. 6 
Bruchus L. * * * . 3 . " * * . LI * * . . . l 2 * * * oo 
Anthribus GEorrF. . Ll. EE EH I : . , 1... PR o 
Anthribites Heer QI unc wpeob*ce *»ow]-x*oaegde wb ow aa Sa . 9 je. 0 

(c. Heteromera Lr.)| 91 | 
(a Melasomata Lr.) | 7 

1. Pimeliidae LeicH 1 *. . . . * i * * * * * * o0 
> idium Fur. * *. 1 H * . . * d * ^ * . 1 * * * * o0 

lapidae PERTY . 4 “ . * 07 " . LLL 1 * . * . 09 * a5 
^ aie LTR.. . S15 . Kk, Ds; in : : " 3.,..1. e 

3. Tenebrionidae LEACH 2 
Tenebrio L. . . * 1 ^ * * . n ® . * a * * . 1 . . oo 
Opatrum Fee. 1|. en ; .. d. «e 9 7 8...]. 9 
(8 Taxicornia Lr.) 3 . . : "2 n XE 221.9 

1. Anisotomidae Streu. ?2 
Anisotoma lttG.. . 1 , "D : i ...l15. 0 
Bolitophagus Irre. . 1 " . v M 15. X 4. 0 

2. Cossyphaenes Ltr. 0 
(7 Stenelytra Lrr.) | 12 

1. Helopidae Sr»n.. 1 
Helops Fer. B LI ^ I . BH * . e . . * u . * * 1 * . * o0 

9. Cistelidae LR. . 2 
Cistela Fer. . . 2 u . "P E 11. 4 | c 

3. Serropalpidae Lra.| 6 
Hallomenus lııs. . 6|. » . au cec "LE Sp EM" 6. 1.0 

4. Oedemeridae SrPn. 2 
Oedemera OL.. . 1 "ES . . di. D. oc 
Necydalis (L.) BRNT. 1 Se e» : 1! , : a 

9. Salpingidae Lracu | | 
Mycterus CLA1Rv, Lj. . Pe Dr u vu . . | e t «| o 





















KohlenPeriode. | Trias-P. |Oolith.-Per. |Kreide-P.| Molasse-Periode. | Neu. 








Benennungen. 


Summe 
der fossilen Arten. 
» U.Silur. 
—* 0.-Silur. 
c Devon-F. 
& Bergkalk. 
© Kohlen-F. 
2 Unter-Jura 
© Ober-Jura 
^" Grünsand, 
“ Kreide, 

-« (Molasse) 
= Obere 


— Keuper. 








» Diluvial. 
= Alluvial. 








"^ Todtliegd. 
rm Zechstein. 











(Ó Trachelides Lr.) 


1. Lagriariae VrR. . 
2. Pyrochroidae LEACH 
Pyrochroa Georr. . 
3. Mordellidae Sten. 
MordellaL. . . . 
Rhipiphorus Fer. . 
Anaspis GEorF. . . 
4. Anthicidae Lrir, . 
Anthicus PEYK, . . 
5. Horiales LrR. . . 
6. Cantharidae Lrr. 
Meloe L. . . .. e re d 
Bye TRE. & a ». 1.11» osı0.0 e on n 


(d. Pentamera Lrn.)444 
(a Lamellicornia Lr.) | 29 


1. Passalidae LrACH 

9. Lucanidae . . . 
Platycerus GEOFF. . 

3. Cetoniidae Kırev 
Cetonia Fer. . . . 
Trichius Fnh.. . . 

4. Melolonthidae MaAcL.| 1 
Rhizotrogus LTrR. . 
Melolontha Georr, . 
Melolonthites Hrer . 
Pachypus Des. . . 

5. Dynastidae MacL. 
Geotrupes Fer. . . 
gro zo "x v^ an 

6. arabaeidae LreACcH| 1 
Aphodius lııe. . . 
Copris GEorF. . . 
Onthophagus Lrn. . 
Sisyphus Lrn. . . 
Gymnopleurus lIrra. 
Scarabaeus FBR.. . 
Scarabaeides GERM. 


(à Palpicornia Lr.) 


1. Sphaeridiota Lrn. 

2. H Cone Lracn 
Hydrophilus GEorr. 
Hydrobius LEAcR 
Berosus LEACH . 
Helophorus lita. . 
Escheria Heer . . 


(y Clavicornia Lr.) | 6 


1. Parnidae LeicH . 
Limnius Iıre. . . 
2. Heterocerid«e MacL. 

3. Byrrhidae LEACR 
Byrrhus L., . . . 
4. Dermestidae Leich 
Dermestes Fur. . . 
Anthrenus GEorr, . 
Limnichus Zctm. . 

5. Wi ı Sr ad Kırey 
rvpto us HERBST 
6. Phtdue Kırsy . 
Peltis lLuıs. . . 
Trogosita OLw. . . 
7. Nitidulidae LrAcu 
Nitidula Fan. , . 
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Benennungen, 


Strongylus HEnssT. 
Amphotis Erıcns. 
Scaphidiidae HEER 
Scapbidium Or. . 
Catops PAYK. . . 
Silphidae LEACH. 
Siipha L. 


10. Histeridae Lesen 


Hister L 


11. Scydmaenidae Leach 


Seydmaenus LTR. 


(Ó Serricornia Lr.) 
1. Xylotrogi LrR. . 


b] 


-^ 


3. 


4. 


5. 


6. 


T. 


Lymexylon Far... . 
Cupes Fer. . . « 
Atractocerus BEAUv. 
Ptinidae Leica . 
Anobium Fer. . . 
Dorcatoma Herest . 
Ptilinus Georr, . 
Ptinus L. . . d 
Cleridae Kinay " 
Clerus GEoFF. . . 
Corynetes HEREST . 
Opilus Lr&. . . 
Tillus Or. . . ; 
Melyridae Lra. . 
Dasytes PAYK. . » 
Malachius FBn. . . 
Ebaeus Erıchs, . 
Lampyridae Lr&. 
Malthinus LTR. . . 
Telephorus SCHAEFF, 


Cantharis (GEorr.) BRNT. 


Lampyris GEorF. - . 
Lycus FBR. . «- 
Cebrimidae . 

ante I1tG. . » 
Cyphon Paxk. . 
Luteridae LEACH 
Elaterites Heer . 
Elater L. . 
Diacanthus LTR.. e' * 
Limonius EscH. . . 
Ampedus Mes. 
Ischnodes GERM. 
Cardiophorus EscH. 
Lacon Laer. . . 
Adelocera LTR. . . 
Eucnemis AHR. . . 
Microphagus CHEvR. 
Cryptoliypnus Escn. 
Pseudoelater HEER . 


8. Tärosridae Lap. . 


9. 


Throseus LTR. . 
Buprestidae LrACH 
Buprestites HEER . . 
Buprestis L. .. 
Capnodis EscH. . . 
Perotis MEG. . . . 
Chrysobothris HEvp. 
Ancylochira Escm, . 
Eurythyrea Sot.. . 
Dicerca Esch. . 
Sphenoptera Sor. 
Agrilus MEG . 
Füsslinia Heer . . 
Protogenia HEEn . 


(€ Brachelytrata Cuv. 


l. 


Staphylinidae Leica! 
Staphylinus L. . . 
Omalium GnvH. . . 
Anthophagus GRvz., 
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Stenus LTR. . . 
Stilicus LTR. . . . 
Lathrobium Gnmvn. . 
Quedius SrTPHs. . . 
Philonthus SrPus. . 
Mycetoporus Mxxnz. 
Tachinus Gavn. 
Tachyporus Gavn. 

9. Aleocharini Erıcns. 
Aleochara GnvH. . 

3. Protactidae Heer 
Protactus Heer . . 


(2 Carnivora Lre.) 


1. Gyrinidae . 

2. Dytiscidne MacL.. 
Laccophilus Leacı. 
Colymbetes Cratav. 
Dytiscus (L.) . 

3. Carabidae LEACH 
Carabicina Germ. . 
Carabns L.. . . 
Nebria Lra. .. 
Badister CLAIRv. . 
Chlaenius Box. , . 
Anchomenus Box. . 
Calathus Bon, . 
Pterostichus Box, 
Argutor MEG.. , . 
Ophonus ZeLR. 9... 
Har. alus Lrw. . 
Clivina Lru. . . 
Dromius Box... . . 
Cymindis LTR. . 

- Polystichus Box, 
Brachinus Wee.. . 
Glenopterus Heer? . 


GO —-—uwobpr---u)e 
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IV. SPONDYLOZOA. 


I. PISCES L. 
A.LEPTOCARDII Münr.| 0 

Amphiozidue . . . e on 
B. CYCLOSTOMI Dvx. | 0 


I. Myrinidae Mürt, 
1. Petromysidae Müuı. 


C. ELASMOBRANCHII Boxar. 599 


(a. Holocephali Möur ) 60 


l. Chimaeridae Ac.. |60]. . .. 
*Denies . . . eo 5 n 
Callorhynchus Gnox, Di. 
Chimaera (L.) Aa. . . 
Ischyodon EG. . . 12 |. 
Ganodus EG. . . . Bl. » F 
Psittacodon AG. . . Bl. s x; 
Elasmodus EG. . . 2 UE vs 
Psaliodus Ee.. . . 1 
Edaphodon Buckr. . 3 
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Passalodon Buckt, . 2 
?Ameibodon Brckr. . 1 
Ceratodus A6. . . 21 
Typodus Mey. l 
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**Aculei . . . : à . : . ; . E N . . à 
Nemacanthus Ec. . Bl. ea rer 2*3] « LK EL. 
? Pristacanthus Ac. . 2 | $0 0R xar ccs da: 5e le CR * Ar^ n 


b.Plagiostomi (Dum.) Miıı. 539 | 
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(@ BHajilse Mit.) 172]. | nl n 2 nen 


I. Cephalopterae MH. FE X» 4. s. 4] 
2. Myliobatides MH. . A . 
Rhinoptera K. . 
Aetobatis (Brv.) AG. 
Myliobatis(Dum.) Ccv. 
Zygobates AG. . . 
Palaeobates m . 
3. Trygones MH.. . 
Trygon Aps. . . . 
4. Rajae MH.. .. 
Raja Cuv. . . . 

5. Torpedines MótL. 

Torpedo . 

6. Seuatinevajae Mitt. 
Narcopterus AG,. . 
Platyrhina Mrı.. 
Pristis LtH. . e 

7. Ichthgodorulithi |I 
Pleuracanthus An, . 
Orthacanthus Ao. 
Myriacanthus As. . 
Ptychopleurus Ac. . 

. Gen. incertae sedis 
Cyclathrus AG, . 
Euryarthra A6. . 
Cyelobatis Ec. 


(8 Genera intermedia) 


Thaumas Mé.. . . 
Asterodermus AG. . 
Spathobatis Tu... 

Squaloraja Rr. . . 


Gy Squalidae) 14 


Squatinae MH. 
Squatina Dum. . . 
Xenacanthus Beya. 

Centrinae Aa, : 
Spinax Bow. . . 

Notidani MH.. . 
Notidanus Cvv, . 

Rhinodantes MH. 

Aloperiae MH. . 

Lamnoidei MH. . 
Carcharodon Sm. 
Glyphis Ag. . . 
Corax AG. . . . . 
Sphenodus A6, . . . Pa a er 
Odontaspis AG. . . |13 |. . 2 2 2 0. 
Lamna Cıv. . . . "cm 
Oxyrhina As. . "n " . "n 
Selache Cvv. . . . Ile 2 2.55 als 9 on o 
Otodus An. . e 

Nyctit antes Mia. 2 
Galeocerdo MN 
Aellopos Mé. . . 
Sphyrna Rra. . 
Hemipristis AG. . . 
Carcharias MH. 

8. llia MH. . 
lium poc d MH. 
9. Genera af) . 
Thyellina "€ "m 
Seylliodus AG. . . 
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Benennungen. 


Summe 
der fossilen Arten. 


Kolilen-Periode. | Trias-P. |Oolith.-Per. |Kreide-P. Molasse-Periode, | 
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= 0.-Silur. 
© Devon-F. 

Neocomien 

Aluvial. 
wm Lebend. 


: ? 
= d 
da gs 
2:8 
o 32 
0 T 


E 
E 
Pid 


e 
e 
a 
^ 
& 
z 
= 
= 
n 


= Bergkalk. 
^ kohlen-F. 
+ Todtliegd. 


3 
g 
€ 
3 
= 
2 
p 
i 


== Muschelk. 
- Kreide, 
* (Molasse) 
Z Obere 
* Diluvial. 


93 Zechstein, 
& Mittle 





= 
e 

















Arthropterus Ag. . l 
10. Genera incertae sedis| 6 
Sclerolepis Etcsw, . l 
Byzenos Münsr.. 
Radamas Mb.. . 
Gomphodus RrEvss 
Scoliodon Revss . 
Naisia Mü,, 


(Ó Cestraciontes Cvv.) 169 


*Dentes . 
Placosteus As. . . 
Ctenoptychius As. . 
Petalodus Ow. . . 
Carcharopsis As. 
Polyrhizodus M'. 
Orodus AG. . 
Chirodus M'. . 
Helodus AG. . 
Petrodus M'. 
Chomatodus Aa.  . 
Psammodus AG. . 
Cochliodus AG. . 
Poecilodus AG. . . 
Climaxodus M'. . . 
Pleurodus AG. . . 
Glossodus M'.. . 
Campodus Kon. . 
Janassa Mi, . 
Dictea Mü.. . . 
Strophodus Ac. . 
Thectodus PriEN. 
Tholodus Myr. 
Acrodus AG. . 
Ptychodus Ac. 
Cestracion Cuv. . 
Ctenodus AG.. . 

** jculei . 
Oracauthus Ac. . 
Gyracanthns As. 
Sphenacanthus Ae.. 
Ctenacanthus Ac. 
Wodnika Mü.. . . 
Asteracanthus Ac.. 
Ptychodus Ac. . 
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(€ Hybodontes) 106 
Cladodus AG.. . . 19 
Diplodus AG... . . 2 
Hybodus As. Dentes | 46 

Arulei 34 
Sphenonchus Ac. 5 

(Q Appendir.) | 38 
Thelodus AG.. . . 1 
Sclerodus AG. . . | I 
Plectrodus AG. . . | 2 
Sphagodus AG. . . 1 
Dimeracanthus Keys, 1 
Homacanthus Ag. . | 3 
Haplacanthus AG. . 1 
Odontacanthus Ac.. 2 
Narcodes AG. . I 
Naulas AG, . . . 1 
Leptacanthus AG. . 6 
Byssacanthus Ac. . 3 
Platyacanthus M'. 1 
Onchus AG. . 14 
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Benennungen. 


Ptychacanthus Ac. . El. 
Climatius As. . ll. 
Dipriacanthus M'. 2|. 
Parexus Aa. . lj. 
Cosmacanthus Ac. rA n 
Lepracanthus AG. . lj. 
Tristychius As. . 21. 
Cladacanthus AG. . ı|. 
Cricacanthus A&. 1 
Physonemus Ac. 2 
Asteroptychius As. 3 
Erismacanthus M'.. 1 
D. GANOIDEI Mürr. 622 


(n. Chondrostei MürL.)2 


1. Spathulariae Mort. 

2. Acipeuserini Mürr, 
Acipenser L. . - . 
Chondrosteus ÁG. . 


(b. Holostei Mürr.) 


|. Polypterini MórL. 
2. Lepidosteini MüLL, 


(c. Incerti séberdinio b 
l.. Coelacanthi Aa. . 
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Glyptolepis As. 3 

Actinolepis AG. . . 1 

Phyllolepis AG. . 2|. 
Holoptychius As. „ | l4. 
Isodus M'.. . . . 1:1... 
Centrodus M'. . . kl; 
Colonodus M'. . . LI. 
Dendrodus Ow. . 5]. 
Lamnodus Ac. " S.I 
Cricodus AG. . . . 2 |. 
Bothriolepis Etcuw. 2|. 
Hoplopygus AG. . . L|. 
Uronemus AG. . . | 1|. 
Coelacanthus As. 11. 
Undina Mi. . .. 3l. 
Gyrosteus Aa. De br 
Ctenolepis As. . » |; 1|. 
Macropoma AG. . 2|. 


Bothrosteus AG, 

Coelopoma As. (var. 
?Notaeus AG. . . . 
2. Dipterini AG. . . 

Dipterus SM. . . . 
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Osteolepis VP. . . 
Stragonolepis A6. . : 
3. Plucodermi M'Cov 
N en NO. ı |. 
Osteoplax M'.. bí. 
Psammosteus AG. 6 |. 
Chelyophorus Ac. 3l. 
Coccosteus AG. . . 4|. 
Asterolepis Eicuw. . B1. 
Pamphractus Ac. 21. 
Fterichihys AG. . . 9|. 
Homothorax AG.. . L|. 
Placothorax AG.. . 2|. 
4. Cephalaspides Aa. 6 
? Ferm Ew. .. l 
epbhalaspis Ae. 4 
1p yphractus AG. 1 
5. Acanthodri AG. . 19 
Acanthodes AG. . . 8|. 
Cheiracanthus AG. . 3l. 
Diplacanthus As. 4l. 
Cheirolepis AG. . . 5j. 
Chiastolepis Eıcaw. 2|. 
Mierolepis Eıcaw. . l 
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Summe 
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Holacanthodes Brxn. 1 
6. Lepidoidei Aa. . |159 
* Het erocerci. 
Amblypterus AG. pars| Il 
Palaeoniseus ÀG. . |% 
Catopterus Repr. + 
Coceolepis AG. . . 
Eurynotus AG. . . 
Platysomus AG. . . 
Gyrolepis Ab. » . 
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Amblypterus AG. pars 
Colobodus AG. . . 
Plectrolepis Aa. . 
**Homocerci 
Dorypterus GERM. . 
Dapedius AG.. . +» 
Tetragonolepis Bn. . 
Amblyurus AG. . . 
Semionotus AG. . . 
Centrolepis EG. . . 
Lepidotus AG. . . 
Pholidophorus As. . 
Aethalion Mé. . . 
Nothosomus AG. . 
Ophiopsis AG. . . 
Notagogus AG. . 
Propterus AG. . . 
T. Sauroidei AG.. . 
* Heterocerci 
Diplopterus As. . 
Glyptopomus A6. 
Megalichthys A6. 
Pygopterus As. 
Acrolepis As. 
Menriende AG. 
Graptolepis As. 
Orognathus As. 
Pododus AG. . 
**Homocerci 
Eugnathus As. 
Conodus AG. . 
Ptycholepis As. 
Caturus AG. . 
Pachycormus AG. 
Amblysemius AG. 
Sauropsis A&. . 
Thrissonotus AG. . 
Thrissops AG. . . 
Oxygonius A&. ; 
Tharsis GiEB.. . . 
Leptolepis As. 
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Aspidorhynchus Ac. 
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Saurostomus Ag. . 
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Ceramurus AG. . . 
Megalurus AG. . . 
Macrosemius AG. 
?Platygnathus As. 
Libys Mé. . . . 
8, Pycnodontes Aa. 
Globulodus Mi. . 
Hemilopas Mvn.. 
Pycnodus AG. . 
Sphaerodus Ac.. 
Cenchrodus Mn. 
Placodus A6. . . 
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Benennungen. |s]abeaetg|hiki|nnoplar tis tuvwxyz 
Microdon Ae. . 8 . T el^ 9 9 e . 1 l1. . " . *? a 5 . 0 
Scrobodus Mi. . 1|. "m ax. = wise s x OP " . e. DU 
Gyronchus Ac. : 0|. «sow ce sw ce ok mtem Rura a uc e cao wn 04 0 
Gyrodus Ac. . : [i93 ‘ ee 4o. 49. ETIT EHE o. tn 0 
Acrotemnus AG.. . NP . . ále o4 se] o. o9 9T !! | .. . |j. 0 
Periodus AG. . . 21. . . IDEE EE E d CES — ^ n |]. 0 
Pisodus Ow. . . . i . .. 1 "INE" , [^ MEE [4 0 
Phyllodns Ac. . . |, 12 . ARCET VER SE TER Ber" 11.65 1..!.0 
Radamas Mt. (bin. | l|. A 2M slew: . |: 0 
?Sargodon PurEN., 1 ar m ein . | eo of 5C]. 0 
?Charitodon Myr. . i — a uv fer le u EEE cC]. 0 

9. *Hycca Heck . . 1 F s. A]. A EE |. „+1. 9 
| 
E. TELEOSTEI Mirr. ipa | | 
| I 
(a. Lophobranchii Cvv.) 2 | 
1. Syngnathini Boxap.| 2 | | 
Bir ao Jurado AG. . Be tee a WI 3 1 | 010» 4 ME 
Syngnathus AG. . . LI 3 cde oo BE A ads EE n" 
2. Pegasini Bonxar, . 0 | | | 
(b. Peetognatlhi Cvv.)17 | | 
1. Gymnodontes Cuv. | 5 | 
Diodon L. . . . , Sl. 5.5 « s], m «bw E^ wb 
Teratichthys Kóx. 1 "e " sh; 1 2 4b 4 « | 
Trigonodon Sısm. . 1 E í «Lt, zia eds 1d "ET En 
2. Scleradermi Ccv. 12 
Ostracion L. . . 2 "E . AIME s.a Eu ms | * o 
Khinellus Ac. 2 "o0: 0^ $9 .. e e . . | * H . * % * * 0*9 59 P 0 
Dercetis AG. . 2 . "ES 67 3 LR Jio eG Se s.l. 9 
Blochius VotrA . l " a x vb u-ck €» celos [e .. | . 08 
Glyptocephalus Ac. t1. - "PE "c MERE IET PES 515. Q0 
Acanthopleurus As. 2 ^w xi us MEE Ma. UE PET .. | . 0 
Acanthoderma Ac. . 2 . à .. | r.p. ware | . 93 . AE 0 
(c. Physostomi Mérr.)1 10 | N | 
t 
(a Malacopterygii apodes) | | 
1. Anguilliforınes Aa. | 15 N 
Rhynchorhinus As, il: 525 n VT usc IS rada now [ee RS n 0.1. 0 
Leptocephalus (GRox.) A6.) 3 . dil so 9b. c» ow]cw eoe d 00 s 0. 0 
Ophisurus Lacer. . ı|. "m ee arte A .. | * o 
Sphagebrancehus Brocn| 1|. . en. EU mE rare DEP «|. m 
Encheliopus AG.. . Ik 0.5 1l di oe cM ooo PEEL Don .. | ^ 0 
Anguill(Tuuws.)Cov.|| 8]. . ... , M LORS EDEN EC EE xe e 
(8 Malacopterygii abdominales.) | | | 
1, Heteropygii Teıık. | 0 ! | | 
2. Clupeides (Cuv.) MöıL.3l 
Coelogaster As.. . lie 5555 de exeo $ow Ll A 1. 0 
Platynx AG. * 2 . t * * * * | * * | * . * 2 * B | . 0 
Clupeina AG.. dij: - won o bu at accede a Ao c e po EIE 
Halec As... . . . 1! . a cssc vos dow. oA wr. . z 0 
Eagraulis Cvv. 1 FE woo ck wo wow], opo mock rw EO uk Sr o 
Elopides AG. . . . 1 |. E" Bee ee Resp ac) 9 Ü 
Haleeopsis AG. . . l|. * e s |. «celo» 4 -c»]ow- e. .. U 
Clupea (AnT.) Cov, I8 |. R "IC len nel. 3.1764 . 41 o 
Chatnessus Cvv., . ll. » sw sel; esr p ds HEC TES 0D 
Megalops «Lac.) Cuv. | 131. 5. os e e ele EN va 2x cei] ee, 4 ok os on op 
Alosa Cvv.. . . . lle x. £0. o5 8l. -— LL we 5^ E E 
Aulolepis As.. EE (0) Pe ae er Ser are I &; ee ne wet .1|. Ev 
Acrognathus AG. . | Ej. 2 « « e e]. s sepoé Jet ^m «11: 06 c 0 
3. Scopelini Mérr. . 5 
Osmeroides AG. . . B|s eoo. kde x exo E De, etn 0 
4. Salmones Miu. . | 3 
Osmerus (Art.) Cuv. | 2]. . vn nn el. is 2554]. ET. 5 5 |. 0 
Mallotus Cuov. . . | 1j. 2 «ef. le 0 ££]. 2.2] 8 0. n D 
5, Galariae Mir. . | 0 
6. Esoces Miu. . . | U 
Istieus AG.. . . | Él. s» xo. DLE E EE Aj. . 5]. 0 
Sphenolepis A. . 9l. «e. [e e£ c] [|j £. £c] d 1 es 0 
olosteus As. er ae om n ER Ken 1 |t m 
Lyeoptera Métt. . | I |. .. e|: , | ee REP a 3 
Esox (L.) Cuv. I 3]. e. * »5 I: el x5 ce | e» de, wo] a 11). o 
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Zechstein. 
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U.-Silur. 
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T. Mormyri Mir. . 0 
8. CT n As. | 6 
Poecilia Cvv. . . » 1 
Lebias Cvv. . a 5 
9, Characini Mir. . 1 
Brychetus AG. . . 1 
10. Cyprinoides Aa. . | 38 
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Thaumaturus Rrvss 
Cyprinus (L.) Cvv. . 
Aspius ÁG.. . . 
: clurus Ag.  .. 
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Rhodeus Ac. SR 
Leuciscus(Roxp.) Ccv. 
Tinca (Roxp.) Cuv. 3 
Scardinius HECKL . l 
Gobio Cıv. . . 1 
Cobitis (ART.) A " i 
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Acanthopsis AG. . 
11. Silwroides Cuv. 


(d. Pharyngognathj Mürr.) I2 
(a Cycloidei) 


1. Labrides AG 
Labrus (AnT.) Ccv. 
Anchenílabrus As. 

2. Chromides Aa, 


(B Ctenoidei) 


1. Scomberesoces Mori. 5 
Hypsodon AG. . . à 
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Labrophagus As. 


(e. AnacanthiniMoórL.) "" 


1. Plieuronectae Cuv. 4 
Pleuronectes (Art. L.), | 
Rhombus (Lac.) Aa. 3 

2. Ophidini Mir. . 0 

3. Gadoides Mir. . 6 
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Gadus (AnT.) L. . 
Ampheristus Ac. 
Merlinus AG. . . . 
Rhinocephalus As. 
Pachycephalus As. 
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Laxostomus AG. 
(f£. Acanthopteri Mürr.) 246 
(@ Cycloidei An.) 


1. Atherinoides Aa. 
Atherina (Arr.) L.. 
2. Lophioides AG. . 
Lophius (AnT.) L. . 
3. Blennioides As. . 
— As. | 

Laparus AG. . . | 
4. dokyreenohles Aa Aa. | l 

* rer A8. . . | 

Rhamphognathus A6. ' 
Cladocyclus Ag.. . 
Saurodon Havs I 
Saurocephalus Hart. 
Sphyraenodus Ac. . 
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Benennungen. 


| 
Sphyraena (AnT.) Broc 


5. Xiphiodei AG. . 
Acestius AG. .. 
Phasganus AG. . 
Coelorhynchus Aa. 
Tetrapterus Rra. . 

6. Scomberoidei Lac, 
Uropteryx AG. . . 
Coelocephalus Aa. 
Hemirlıynchus AG. . 


Palaeorhynchum Brv. 


Xiphopterus As.. 
Nemopteryx AG... . 
Anenchelum Brv. 
Enchodus AG.. 


Goniognathus "AG. (vdr, in Gadoideis) 


?Naupygus AG. . 
Scombrinus As 
Cechemus Aa. . 
Rhonchus AG. . 
Phalacrus Aa. : 
Bothrosteus AG. . . 
Coelopoma As. 
Scomber L. . . 
Cybium As. 
Orcynus Ccv.. A 
Thyanus Cuv. . . 
Duetor AG. e 
Pleionemus As. . 
Isurus AG.. . 4 
Archaeus AG.. . . 
Palymphyes As.. 
Amphistium AG.. . 
Carangopsis AG.. . 
Trachinotus AsG.. 
Lichia Cuv. . 
Zeus Cuv. . . . . 
Vomer Cıv. . . . 
Acanthonemus AG. . 
Gasteronemus Ag. . 


(B Ctenoides Aa.) 


1. Fistulariini As. . 
Urosphen AG.. . . 
Rhamphosus AG. . 
Aulostoma Lac. . . 
Fistularia Lac. 


Amphisile (Kr.) Cvv. 


2. Teuthyae Cvv. 
Ptychocephalus As. 


Naseus (Comms.) Cuv. 


Pomophractus AG. . 
Acanthurus Forsk,. 
Calopomus AG. . . 
3. Gobiiides AG. . . 
Gobius (AnT.) Cvv. 
4. Tuenioidei Cuv. . 
Lepidopus GovAx 


5. Squamipennes Münı. 


Toxotes Cuv. . . . 
Pygaeus AG. . 
Platax Cvv. 
Pomacanthus Lac. 
Holacanthus Lac. 
Macrostoma AG... 
Zanclus (Com.) CV. 
Scatophagus CV. . 
Ephippus Ctv. 
Semiophorus Äc. . 
6. Mugiloides Cvv. . 
Calamopleurus An,. 
Mugil «AnT.) L.. . 
Labyrinthici Cor. 
S, Sciuenoides Cuv, 
Sciaenurus Ac. . 
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' Benennungen. 8.9 
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ui 

Odonteus Ag. dc e dg i 
Pristipoma Cuv. . I 
9. Spuroidei Cuv... | 3 
Capitodus Mi. . 5 
Soricidens Mb. . . I 
Sargus Ccv. 4 
Sparnodus Ag. 5 
Pagellus Cuv. 2 
Dentex Cuv. . . 6 
10. Cottoides Cuv. 8 
Cottus (Arr.) L. 5 
Callipteryx Ag. . . 2 
Pterygocephalus Ag. l 
il. Percoides Cuv. . | 66 
Myripristis Ag. l 
Coeloperca Ag. l 
Eugnathus Ag. . l 
Podocephalus Ag. . l 
Synophrys Ag. . . l 
Brachygnathus Ag. . l 
Percostoma Ar. . . l 
Rhacolepis Ag. . . 4 
Pristigenys Ag. . l 
Acrogaster Ag. . I 
Podocys Ag. . . 1 
Holopteryx Ag. . . I 
Sphenocephalus Ag. l 
Pachygaster Gies. . 1 
Acanus Ag. . . 5 
Trachinus L. . l 
Beryx Ag. . . . 6 
Myripristis Cuv. . 2 
Holocentrum (Gn.) Cvv. 2 
Serranus Cvv. 3 
Pelates Cvv. 1 
Dules Cvv.. . 2 
Labrax Cvv. 3 
Peren Cuv. . . 6 
Apogon Lac. y. 1 
Enoplosus Ag. . . 1 
Smerdis Ag. . e 8 
Lates Cov.. . 5 
Cyelopoma Ag. 2 
Allocotus FiscH.. . l 
12*. Microspondylus Ag.| 1 
F. DIPNOI Mirr. 0 
Lepidosiren Narr. . 0 


Il. REPTILIA. |a06 
A. BATRACHII Bnax,. ce.; 68 


l. incer/ae sedis . . 2 
Orthophyia Mvn. . 2 

2. Sulamandrini . . 10 
Andrias TscH. . . I 
Triton Laun. . . . 2 
Salamandra L. 

3, Hanini . . . . . 56 
Pipa LauRr, . . . l 
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Benenn ungen. 
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Palaeophrynus Tsc#. 
Bombinator MEnn. . 
Pelophilus Tscmg. » 
Rana CL.) u 9 ° 
Asphaerion Myr. 
Pseudis WaGt, . 
Palaeobatrachus Tsc#. 
incertorum generum 
Batrachioidichnitae 


B. OPHIDII Brex. 
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|, incertae sedis 
Ophis Gr. . TP 

2. Venuenati Wıesm. . 
Crotalus L. . 
Naja Lavk. 

3. Colubrini . 
Coluber L.. : 
Dendrophis Fırz. 

4. Hoini . . . . 
Palaeophis Ow. . 
Eryx Davp. . 


C. SAURII Brex... . 
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(a. Dactylopodes) 
(a Amphicoeli) 


1. Tetradoctyli MyR. 
Macrospondylus Myr. 
Mystriosaurus Kaup 
Pelagosanrus Br. . 
Steneosaurus GEorF. 
Teleosaurus GE»FF, 
Aeolodon Myr, . . 
Pleurosaurus MyRr, . 
Rhacheosaurus Myr. 

2. Pentadactyiı MyR. 
Protorosaurus Myßr. 
Homoeosaurus Myr. 
Poecilopleurum Dar. 


(B Üpisthocoeli) 
Streptospondylus Mvn. 
(y Prosthoroeli) 40 


1. Tetradactyli Myn. 
Crocodilus Cuv. . . 
Alligator Cvv. . 
Diplocynodon Pom.. 
Gavialis Cuv.. A 
Orthosaurus GEorF. 

2. Pentadactyli Myn. 
Scincus FiTz.. : 
Gecco Daun, . . 
Lacerta Cvv. . . 
Crocodilurus Srpıx 
Monitor Cvv. . 
Emysaurus DB. 
?Dracaenosaurzus Pox. 
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(b. Nexipodes Myn.) 


1. Brachytracheli Mx. 
Ichthyosaurus (Könx.) 

2. Macrotracheli . . 
Plesiosaurus Cow. . 
Nothosaurns Mi, . 
Conchiosaurus Mya. 
Pistosaurus MYRr. 
Simosaurus Myr. . 

3*. Sphenosavrus Mys. 
Pliosaurus Ow. . . 
Neustosaurus Rasr. 
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Benennungen. 


(c. Pachypodes) 


Plateosaurus Mvn. 
Megalosaurus Buckt. 
Hylaeosaurus MANT. 
Ignanodon Coxvna. . 
Reguosaurus MANT. 


(d. Pterodactyli) 


1. Tefrurthri MyR. . 
Pterodactylus Cvv.. 


Rhamphorhynchus Myn. 4 | 


2. Dinrthri MuR. . 
Ornithopterus Myr. 





(e. Labyrinthodontes.) 


1. Mesophthalmi Myn. 
Trematosaurus 


Rhinosaurus Fisch. 
2. PrusthophthalmiMvR. 
Metopias Myr. 


3. Opist hophthalmiM y YR. 


Zygosaurus Eicnw. 
Capitosaurus Mvn. . 
Archegosaurus Gr. 
4. inrerlae sedis 

Odontosaurus Myn. 
Xestorhytias Myn. . 
Labyrinthodon Ow.. 
? Sclerocephalus Gr. . 


BRAUN 
Mastodonsaurus JáG.j 
Phytosaurus JAG. | 





(f. Saurii incertae din 51 
1. Amphiroeli (? Virg dii a wie 43 


Apateon Myn. . . 
'ThecodontosaurusR ST. 
Palaeosaurus RST. . 


Rlopalodon Fıscn, i 
\ 


Dinosaurus Fisch. 
?Syodon Ka. . . 
Menodon Mxyn. . . 
Zanclodon PLien. 
Belodon MvnR.. . 


Deuterosaurus Eicuw. 


Cladyodon Ow. . . 
Rhynchosaurus Ow. 
Dieynodon Ow . . 
Termarosaurns PriEN, 
Macromiosaurus Cun. 
Lariosaurus Ctvk. 
Rysosteus Ow. . 


GiaphyrorhynchusM v R 
Thaumatosaurus Mvn. 


Ischyrodou MEniAX , 
Brachytaenius MyRr, 


Spondylosaurus Fiscu. 


Cetiosaurus Ow... . 
Geosnurus Cuv. . 
Gnathosaurus MY». 
Anguisaurus Mi. . 
Machimosaurus Myn. 
Sericodon Mvy&. . . 
Goniopholis Ow. . 
Macrorhynehus Dr... 
Pholidosaurus Mvn. 
Suchosaurus Ow, . 
Polyptychodon Ow. . 
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Benennungen. |s]|ab caefg hikIlmnop qríjs tuvwxyz 


2. Prosthocoeli. . 
Mosasaurus Cos. . 
Leiodon Ow. . à. 
Raphiosaurus Ow. . 

3. Sauroidichnites . . 
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Chirotherium . . 
Thenaropus . . 


D. CHELONII. 


1. Testudinidae . . 
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3. Trionychidae 
Aspidonectes Wer. . 
Trionyx GEorF. . . 

4. Chelonidae . . . 
Chelonia BnGx, . . 


Colossochelys FC. LI * * .. * .|'* ” * B * . ^ * * . L * * D LI 0 
Testudo L. * LI .* . 1 - * . * ! B 1 * . ^ . . ! 3 * 3 ) o 2 
?Ptychogaster Po». . blue og . jwlaw a R x P à ow] 
2. Emydidae . . . . | 48 
Emys Brom. . LI 928 . . . * B .„|* ^ * * 3 i * . 5 4 6 n 3 
Palaeochelys Myr.. O'Ia-. -o-: cu x. s (e) wcw[ Aare nn 2 T 
Clemmys Wer. 4 e 9. l| desc eo c |... . Kk 2 l^. o 
Platemys Wer. . 4 e 2e M «1» 2 E Ms á U .....l* o 
Dermochelys GERv. . rer .. wl uM EET wL'-z: uw 23s . 2 
Chelys Dem. B ” * 1 * * . *. . | * BH B * * c * - LI . 1 .* * . o0 
Chelydra ScHwa. . lj. ar ce .. Pe re (er ver dh. E 
Eurysternum Wer.. lj. . eo. 1 Io * S . o 
Idiochelis Mvnz. * 07 2 . . " * 2 . * * 97 * " . . * 0 
Aplax Mvg. . . . lj. e « Wo Ws . ı.. . ec | . 0 
Tretosternum Ow. . 1 B * 0 c7 0 79^ $6 "o0. + . .« 1|. . . * "2" . 0 
Trachyaspis Myu. . 2]. . . . . se « | 2..]. 0 
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IIl. AVES. 


Ornithichnites A 
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A. PALMIPEDES. 


1. Lamellirostres . 
Mergus L.. . . . 
Anas Mery.. 


* . * * 2 d 
Anser BRiss, . * * * H . * * * * ” . * ^ . ^ o0* l 
Cygnus MEv. . 05 LI * . . ” * LI t B LI * * * 1 
2. Totipalmae . . 
Carbo Mer. . . "NEN |... . eof .. 1 .. 
Pelecanus lıro. * * . * LI B . * * . . LI * . ” * *. 1 B t 





3. Longipennrs, 
Larus L. . . .. 
Cincoliornis Ow. . 
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B. GRALLAKE. 


1. Palmatae . . . . 
Phoenicopterus L. 

2. Macrodactyli 
Fulica L. . . . 
Rallus L. . . . 

3. Longirosíres . . 
Felidna Cov, . 
Scolopax Cvv.. ; 
Numenius Cuv. 

4. Cultrirostres . 
Ciconia L. . . . 
Ardea Cıv. . . 

5. Pressirostres Cvv. 
Dicholophus ltLG. 
Otis L. . . . .. 

6. Brevipennes . . . 
Dinornis Ow. . . . 
Palapteryx Ow. . . 
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Bronn, Lethaea geognostica. 1. 5 
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Benennungen. a2 522892542325 $?73/838$2$ldi.9 *o7|l7 8 
SETIPIIISIBBEBBiÍIP:ibiÍiiiilii 
. 50 6l. S [4 2 m = 8 
EB SSÄKENSSAEMS HD SBECSH ED AH TSA < S 
Slbedotahikilmuepsqrtistuvexy 
C. GALLINAE. | 9 | | u 
. Gallinaceae . | 8 | | 
" Dios L. . | Lies . . EP . "E d . (11 1 
Coturnix Momm . Ele = xov cub oe two € 3» I. n 
Perdix Brıss.. . . 1 | a ER . do | . c7 22 i-e o 
Tetrao (L.). . | E d. oes ae son IE à . Bow: coa. Bi. 
Phasianus L.. . . | 3j. . ... EE . b. 0L .1|. m 
Gallus L . . | 3 |. 4^ v | . och. © 
2. Columbaceae EE 
Columba L.. . . . | 1 | . ae Er ki oue 
D. INSESSORES. 17 5 
(a. Scansores) | 2 | | 
1. Psittacus L.. hl e jd . bd. f i | «op 
$4. Pius L. - 5 « | 11. e l. | . . ll. cg 
(b. Passeres) | 15 
1?. Protornis Myr. . r e| ı. nn Aca 
2. Syndactyli . . » 1 | 
Halcyornis Ow. . 0! . e| I e 51. 0 
3. Conirostres Cvv. 9. | | 
Corvus L. . . ler os 3: 781] in Ts Al. o 
Sturnus L.. . 1l L3» à x] : Er "EM li. o 
Loxia Brıs. INE eo... . . .. l1. o 
Fringilla L.. . . . 9! ws» oo aoa . je . 2i. o 
Alauda L. . . . 1| í 0 9 o. dw oos jd . . ll 00 
4. Fissirostres Cov.. 2 i 
Caprimulgus L. t| . M i ar Pr . 1 |* o 
Hirundo L.. .. | . .. ll... .1J. . . li. o 
5. Dentiroastres Cov. " 9 
Motaeilla BEcnsT. . r . mE . 55.1] op 
Turdus L. . . B * | 1 * .. «| * “ * H 1 | o6 
E. ACCIPITRES. | 14 | | 
1. Nocturni . . . . 5 | N | 
Strix L. * * LI *. *. 4 * - *| * * * LI * . . * ” B 4 o6 
Ulula Cuv.. 1 . ..le . " | ve vu. 2] « * | ob 
2. Diurni . . . .. 9 | | | 
Falco L.. 6. e [;* "TA . A 2 «9i go 
Cathartes Ctv. ET» 2 EM e : .. li. og 
Vultur L. . | "P "P e| : a" » lj. 
Lithornis Ow. . 0| sd e[ wi ur 
F. VARIOR. ORDINUM. 79 , E « ud Io x09 4 5881 v. 
IV. MANMIFERA. 735 | | 
A. CETACEA. | 55 | 
1. Raluenidue . . . 12 | | 
Balaena L.. àl. » , "2T M o] i ils 2 LÍ 
Balaenoptera Lac. 3|. . e 8 s [e .. ..|. . |» 1111]. o 
Rorqual Ccv. |. » : as & ov] a E. e s . ll... o 
Ges. 90... . . | 1, . . EM sl. eh AE éd uacy. ; 
Cetotherium BRANDT 3'. . . .. ZEE" "m "P 21.1. 0 
2. Baluenodontes . 6 | | 
Balaenodon Ow. , 6l. . : "REP eb "P 6 0 
3. Physeteridae. 3 | | | 
Physeter L. . 3|. » "P Tar "P 0b. o 
4. Delphinidae . 21 
Hyperoodon Lac. l|. » T" "2: le... . . 1..]. o 
Monodun L. 2! : .!. a "MEIN PED «v. AI 
Arionius Mer. ET. A £d ab cs |. 5 en MB 
Ziphius Ccv. 3 | jd jd ID elem x Acus 3 
Delphinus Ctv. TI s US HR METTE |» * 


07 - 





Benennungen. 


Zeuglodontes Myn, 
I Dwy ©; 
wed GnaT. . 
tophaga. . . 
"iia ln. . . € 
Halianassa Myr. . 
Manatus Ow. . . . 


B. PACHYDERMATA. 
(a. Proboscidia) 


1. Dinotherium Kaur 
$3. Mastodon Cvv.. . 
Elephas L. . . . . 


(b Daetylopodes) 


I. Hippopotamus L. 
Choerotherium FC. 
erycopotamus . 
Hippohyos FC. . - 
Modius Pow. . 
2. Sus (L.) Cvv. . . 
Calydonius Myr. . 
Dicotyles Cvv. 
pr LsC. .. 
Choeropotamus Cvv. 
Protochoerus LEC. 
Hyotherium MYv&. . 
Microchoerus SW. . 
Propalaeotherium Gnv. 
Hyracotherium Ow.. 
Pachynolophus Pow. 


Anthracotherium Cvv. 1 


Hyopotamus Grnv. 

Bothriodon Avw.. ) 
Listriodon Mvr.. . 
Co garten Ow . o 
Loph odon Cvv. . . 
Chalicotherium Kaur 
Platygonus LEC. . 
Tapirus L 
Lophiotherium GER, 


Palaeotherium Ccv. 


Plagiolophus Pow. 
Paloplotherium Ow.( 


Anchitherium Mey. | 
HippüritherinmCnA. 


Rhinoceros L. . 
1Hysterotherium Gizn. 
Elasmotherium Fisch, 
Macrauchenia Ow. . 
Nesodon Ow. . 
Toxodon Ow. . . . 
Anoplotherium vida 
Dichobune Cuv. " 
Xiphodon Cvv. . 
Microtherium Mvyn. 
Cainotherium Brav. | 
Tapinodon Mya.. . 
Adapis Cev. . . . 


(c. Solidungula) 


Equus L. . 
"rore. Kaur 


B. PACHYDERMATA 


l. Proboscidii . . 
Elephas L. c * , 
Mastodon Cvv. . 
Dinotherium Kaur 


2. Perissodactyli . . 
Hyrax L. . . .. 
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Rhinoceros L.  . :Q 
Acerotherium Kaup 

? Hysterotherium Gıe».: 
Elasmotherium Fisch. 
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Hippotherium Kaup 
ipparion Gv. . . 
Equus L. ” . B * 





Palaeotherium Cvv. 16 
Disgapeven Pow. . 1 





Paloplotherium Ow. 

Anchitherium Mvr, | 1 1 
HipparitheriumCun. t fcm € etg s pi oc * sg . 

Macrauchenia Ow, . 1 v re! ars. 





Tapirus L.. . . » 6 
Coryphodon Ow.. . 1 
Propalaeotherium Ggv.| 1 
Lophiodon Cuv. . . || 15 
apirotherium Bur.| 
Hyracotherium O. . 
achynolo mean. 
Platygonus LrC,. 
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Adaphis Cvy.. . . 1 
Microchoerus SW. . 1 
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3. Artiodactyli . . » 
Hexaprotodon FC. . 
Hippopotamus L. . 
Phacochoerus . . 
Sus (LO. . . e 
Babyrussa . . . . 
Dicotyles Cov. . 
Palaeochoerus Pow. 
Calydonius Myr. . 
? Elotherium Pow, . 
Hyops LeC. . . . 
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Protochoerus LrC. 
Hyotherium Mya. 


Ch tamus Cuv. 
Anthrakotherlum Cuv. 
Hyopotamus Grav. | 
Bothriodon Av». . | 
Amodus . . . . . 
Brachygnathus . . : 
Anthr.Gergovianum 
?Listriodon Myn.. . 
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Chalicotherium Kaur 
Anisodon . . » . 
Anoplotherium Cuv. 
Xiphodon Cvv. . 
Dichobune Cvv. . . 
Miecrotherium Mvn. 
Cainotherium Brav. 
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Merycopotamus FC 
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Choerotherium FC. . 
Lophiotherium GrERv. 
Nesodon Ow. . . . 
Toxodon Ow. . . . 
Tapinodon Mvn.. . 


C. RUMINANTIA. [119 
I. ?Leptotherium Lvxp amd, area: zer Meise für zw oso Zac zal 
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Bos L. . . . .. 
Ovis L. . . . . 
Capra L. . .. 
Antilope L. . . . 
3. Camelopurdalidae 
Camelopardalis L. . 
Sivatherium FC.. 
Bramatherium FC. . 
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4. Cervidae . . . 
Cervus L. . . 

5. Moschidne : 
Moschus L. . . . 
Palaeomeryx Mvn. . 
Orygotherium Mvn. 
Dremotherium Georr. 
Amphitragulus Pom. 
Dorcatherium Kaup 

6. Camelidae , . 
Camelus Cvv. , , 
Auchenia lttG. . , 
Merycotherium Bos, 
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D. EDENTATA, 


2 


4. Myrmecophaga . . 
Myrmssaphagn L. 
Orycteropus Grorr.. 

2. Dasypoda. . . . | 
Dasypus L.. . . . 
Xenurus WaGtL. . . 
Psephophorus Mvn. 
(Glyptodon Ow.) . 
(Hoplophorus Lux») 
Euryodon Lunp . 
Heterodon Lvwp. , 
Chlamydotherium Lvxp 
Pachytherium Lux» 

3. Bradypnda . . . 
Megatherium Cuv, . 
Megalonyx Jerrs. 
Mylodon Ow. . . . 
Scelidotherium Ow, 
Platoayx Lvwp , 
Splenodon Luxp 
Coelodon Lvxp . , 
Oenotherium Lvxp. 
Macrotherium Lanr. 
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E. GLIRES. 


. Duplicidentata . 
Titanomys Mox. 
Lagomvs Cuv. . 
Lepus L.. . . . . 
2. Subungulata . . 
Cerodon Ccv.. 
Cavia lııo. . .. 
Coelogenys Irrc. 
Dasyprocta Ita. , 
3. Hystricina. . . » 
Hystrix (L.) . . 
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Synetheres Cvv. . . Pen « 4e dl» c£ «| 2 . 6 2 op 
4. Castorina . . . . ] 
Castor L. ^ * * [3 LI ” * * * * * * * * LI ” ” * B * * LJ * * l1 * oo 
Trogontherium Fiscu, e *e . . s. ..-| o. re Tee war Er Tun S ke Turn 
Osteopera Hart... es e er .'. . le. re E | (t 2 
Chalicomys Kaup . "T" Pw wd ss. o4]. o7 ep». 2 UEOS 4 21.9 
Omegodon Pow. , . à. s. e^. ecl: £]* «R5 1.0 
Steneotherium Georr, .'. er a e.» .] e $0155 O0 
Myopotamus Cows. . «wo. s RE" EP eva. €. vl, 
Palaeomys Kaur . "m es € le’ ta’ P . » TC T «|, 9 
b. Mufiia. . . .. 
Arvicola Lac. * * B . * * - *. * t * * * * *. 1 ? ? 5 . an 
Mus L. * n * * LI * *. * * * * * * LJ - * * * I l 16 * ae 
Cricetus Cvv.. . . # . á « .» lle g 
6. Cunicularia . . . 
Ctenomys Bıv. * . . * * B * LI * * an 
7. Psammoryetina . 
Echimys Georr. . . E. er F é op 
Aulacodus Sw. . . e 7 . . . oc 
Phyllomys Lvxp. . . . op 
Nelomys Jounn, . . "m ü 
Archaeomys LP.. . : 


Theridomys JovRp.. 
8. Dipoda. . . . 
Dipus Gw. . . . 
Issiodoromys Ctorz. 
9. Myorina . . . 
Myoxus Gm. . . 
Brachymys Mym. . 
10. Chinchillidae . 
Lagostomus Brook... 
ll. Scierina . . . . 
Sciurus L.. . . . 
Spermophilus Cuv. . 
Arctomys Scuren.. 
Lithomys Mvm. . 
12. Órycterina . . . 
Megamys p'O. Laur 
Lonchopliorns Luxp 
13. Incerta . . . .. 


F. MARSUPIALIA. 
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1. Rhizophaga Ow. . 








.86 888 8 





AT TPPUITTTPHILTITLPIILPLIIPPPPPUPTPIITTILITITIITPPITITITCT 


Phascolomys Georr. 
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Diprotodon Ow. . . 
Nothotherium Ow. . 
2. Poephaga Ow. . . 
Hypsiprymnus ltr. 
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Macropus Suaw.. . 
3. Carpophaga Ow. . 
Phalangista Cvv. . 
4. Entomophaya Ow. 
Didelphys Cvv. . 
5. Sarcophega Ow. 
Thylacinus Temm. . 
Dasyurus GEorF. . 
Hyaenodon LP. . . : 
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Pterodon Pow, 
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(a. Pinnipedes) 9 
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3. Viverrinae . . 
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. Mustelinae 
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Otaria P£n. 


1 

Phoca L. . 3 
Pachyodou Myn. 1 
(b. Ferae) 155 
Felinae. . . . . 45 
Felis L.. . 39 
Machaerodus KAUP . 6 
Caninue . . . . 37 


CarnisL. . . . . |21 
Galecvnus Ow. . 
Amphicyon Larr. 
Acanthodon Mvn. 
l'alaeocyon Luxp 
Speothos Luxp 
Arctocyon Btv, . 
Pterodon BLv. 
Amyxodon CF. . . 
Agnotherium Karp . 
Harpagodon Myr. . 
Hyaenodon LP. . 


Taxotherium Bv. M nes 
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Hyaena STORR . . 
Galeotherium . . 
Palaeonictys Bıv. . 
Herpestes . . . 
Cyuodon Avx. 
Viverra Cvv. 
Stephanodon Myn. 
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Lutra STORR . . «+ 
Lutrictis Pom. 
Icticyon Lvxp. . . 
Abathmodon Lux». 
Trochictis Myr. . 
Galictis BELL 
Galeotherium Jác. 
Falaeomephitis Jig, 
Mephitis Cvv. 
Palaeogale Mvn, 
Mustela Cuv.. . 
Plesictis Pos. > 
Plesiogale Pow. . 
Putorius Cuv, 

Gulo Sroun PA 
Mydaus Fu. Cvv. . 
Ursinae.-. . . . 
Meles Biss... 
Procyon STONHR . 
Tylodou Gerv. ... 
Nasua STORR . 
Agriotherium Waax, 
Ursus (L.) Sron&R . 


(e. Insectivora) 


Amphitheriam Ow. , 
Spalacodon SW.. . 
Hyporyssus (Pom.). 
Galeospalax (Pom.). 
Geotrypus (Pon.) 
Palaeospalax om 
Talpa L. . 
Anomodon LeC. 
Mygale Cuv. . . . 
Plesisorex Pow. . . 
Mysarachne (Pom.). 
Macroscelides BosP, 
Sorex L. . .. 
Crossopus Po». aw 
Crocidura . 
Oxygomphius Mn. . 
Dimylus MvyR. . . 
Erinaceus L. . 
Echinogale Po». . 
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Galerix Pow. . . . 2 |e x coxa e» il: à 2 0 
Microlestes PLIEN. . | Lil. 2 55. e. o nbn o : 0 
H. CHIROPTERA. 19 | | 
1. Insertivora . . . | 19 | | | 
Disopes litG. . . Eu. sar uw ideo EAR LR c x e . 1 Qo 
Phyllostoma (Cov.)GEorFF.6 2 . . nenn .. |. * . 6 op 
Rhinolophus (Cuv.)GEorw. l|. . «4 2 0 re oor ol oon €. [|[ : “N Qb 
Vespertilio (L.) Georr. 1L]. » . 4. s. slo on el» ' | . 22 "ri o6 
! | 
I. QUADRUMANA. | 19 | | | 
(a. Prosimii) 0 i | 
(hb. Simiae) 12 | 
1. Hesperinae 5 | 
Jaechus Grorr. 2 lee a ee a ae .3 m 
CaHithrix Georr, . | A . uar cu x . | ES o 
Cebus Enxt, . . . | 1 « 1| = 
Protopithecus Les» | 1}. . 1 [n 
2. Anatolini . 1 | | 
Macaens Cuv,. 2 " j| . . .. i 2s v oo 
Semnopitheens Cuv. | 1|. . "M m e" . as T0 d on 
Mesopitheeus Waw. | Tr Em . u Ü 
Hylobates lino. . . l .. «|» . P. ob 
Pithecus (LAnT.) 2| . Zr . l5 lod oo 
K. BIMANA. | 
Homo . .. li Sm .| «+ .] . 1 |! 





POLYPI, 


nach Mi.NE-Epwanps' und J. Harwe's neuesten Arbeiten jetzt vollständig 
aufgezählt. 
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POLYPI. 


X. CORALLARIA (Actinoidea Dana) p. 6, 
A. ZOANTHARIA (Actinaria Dana) p. 7. Fühler konisch einfach oder bandfürmig. 
1. MALACODERMATA. Weich, nur mit Kalk-Nadeln im lanern. 
a. Actinidae: mit Fuss-Scheibe; Elngeweide-Leisten hoch. 


a. Aclininae : 15 Sippen mit vielen lebenden Arten. 

B. Thalassianthinae: 7 Sippen mit dgl. 

y. Phyllactiniae: 3 Sippen dgl. 

ó. Zoanthinae: 2 Sippen dgl. 
b. Cerianthidae: frei, ohne Fuss-Scheibe; Lamellen fehlen unten; 2 Sippen. 
c. Minyadidae: Eingeweide-Höhle unten offen; Leisten wie bei a; 1 Sippe. 
, 9. APOROSA EH. S. 15. Sternblätter vorzüglich entwickelt, undurchbohrt, an Zahl wachsend 6X x; 

Aussenwand undurchbohrt; keine Querwünde. 

a. Turbinolidae EH. 16 (vgl. Jb. 1847, 247 ff.) 
a, Cyathininae EH. 17 
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Cyathina Es. (Ambiveyathus sOJXI C svi. aoo 295]« L9 
Coenocyathus EH. . 2.7 4 Ola zd ee a vh um or lo Uo cec» wow e. du 
Acanthocyathus EH. n . I * 5 . * .. a er er Br Te Br € .. .. ." o4 * * 1 . 1 
Bathyeyathus iid. " . lo e 2 "4 $^ e 9 c3 * * - ^4 . * 1 .» * 0 0- 9 * 9 83 1 
Brachyeyathus iid. . . . . ls alaa e 4c. o3 |. € s Sw. ce. w n. o pos 
Discocyathus iid. l *o0* 39705 * 09 "T 1 e 9 9 59 59 * 2 £1 £4; $9 £$; 5 * v. 5$ E 
Cyelocyathus iid. Brit, 15 (Fittoni) llo a «lee à 9 9-9 4 4 [e B ox 47» a] e »].à 
Conoeyathus n'O, (sulcatus) . * le 5 - a .* 589 * * 58 * 9.4 c» * (e € * 9 92 4 ' ı: 1. . 
Trochoeyathus EH. LR n'0. ) MI. vouwls s.l» BÀ ox wow Kod SLM TIS 
Stylocyathus v’O, * 1 . 4 c c [2 = * *. * * * . . . . - * L| * *. . LE . t *. 
Theeoeyathus EH. . . 231. «le «leo 0 0 0 2 0 elle a 0 0 0 0 0. je 1 0 |» 
Leptoeyathus EH. .* 57 2| . o9 * . . * "T . 9 * * 9 "o4" $9 € "o9 89 J 2 * . 
Paraeyathus iid . . hd 7 . . * E * . B LE * E * . * c * * B * . . LI 5 1 1 4 
Heterocyathus iid. * BH . * Ü B * * . * . . 4 c * * - * . . LJ t t . . * . » . 2 
Deltoeyathus did. . . d. Mise La ox gea € «ow eae cw z^ c9 uos en 
Tropidocyathus iid. * * B . 0 * * - * t a x . * LI * . c . * *. .* LE - * * . . 1 
Placocyathus iid, . e 9 ? Te e 9 e "T "o. $9 c$ 9 .* $9 8 . 2 » c£. $;* $; € . ? . 1 
B. Turbinolinae EH. 27 
‚Rurbinolia (Lk) . . . . . « leo e oje. leo nennen ef rennen. :|[P,..10 
^ Sphenotrochus iid. . on $9 $9 $9 s 9 c9 € "m . Tr $9 $45 9 * 5$ *$ "s — * * $29 9 *$ 6 3 . 1 
Smilotrochus iid. Brit. . . . . l|. a dila week - c- D& A oec 39 Duros [o9 
Platytrochus iid. He 9 € 9 v 2 u... c$! 5$ eo. Bow e $9? b e 8 7 à * 42 c» $8 9 $9 9.25. . 
Ceratotrochus iid, . . . . a. 2s 4 en a ee 5 pos 
Bronn, Lethaea geognestiea. 3. Auf. I. 5* 
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EHAÄSAESÄRZSSSSES ESHSEBASESN 
gan A mm Qe mM © x «o u | 
$ja €eh|k1 |mnn!n?n?n*n*o|q r t (* (2 (*(*|t u w|z 
Diseotrochus iid. (Amer) . . || NEAR : $8 Soc Cr. te TT 
Desmophyllum Es. . . . .. 12]. . . . le 2 #0 0 0 8 else on ee 2 0 le 33^ 
Flabellum Less. . MW... len « 0 s.» else 00 ed 
Phyllodes Phiv., Euphyllia Dann 
Kulm EH,. 0l. v. aco x v» c 008 Dow vr cmo ca ode o | 
Placotrochus EH. . . . , . . [0]. . .. E le re een ra ae Aw ee ee 
Blastotrochus EH. ER é 9 9| ; : EC ee Re rcc ru E 
i 
b. Pseudoturbinolidae EH. 35 (vgl. Jb. 1849, 248). 
BeeelH.. ein | "E RV IR a AREE IEEE L| ».[ 
e. Oculinidae EH. 35 (vgl. T n 248). 
Oculina (L&.) . . . 2 2 0. . jv | a^ cu 11 : 
Trymohelia EH. . . 2 +»... ea wjhe- ax RE ORE OU. ^N RT ES "e 
Cyathohelia EH. . . x . . llli: Claus ES - 
Astrohelia EH. » ee 5^? e» e$ 3, e^ uc A . elo 21 9 ^» o6 9 o 9 . .. . . i 
Sclerohelia EH. . . . ..19 ^ . E ee 5 . . . 
Synhelia EH, B - B » . 3 . - . . * * * . t B * * i LI * ? |! i . . . *. 1 
Acrohelia EH. . . * * . * t * * * t * * - . c LI . .* * * ” Li B *. . * - 1 
Lophohelia EH. ^ 09 . * 0 . . . * . . . LE . "P . * - o8 * . . . "o4 | i 
Am hihelia EH. . e 9 * 0 . - . * . H * * "2 - 0 
Diplohelia EH. . . «2. IM. . wf. " : . SP $ oO à : 
Enallohelia EH. . . so. 1. . PA . 312... .+ 1 |. +» e 
Euhelia EH. . Se ver ^o ri I r . . bs . ^ . : 
Axohelia EH. . . . . e. 140 sil -d er V: ws Er . : . " | ! 
Cryptohelia EH, . . . . 0 . . R e * v9 . » s» - » . . | 
Endohelia EH. . . . 0 «1 SCA OA ac std. delle Pra . i 
Stylaster Gx. CAllopera Dixi). 0; . * | ec t$ pr. . "e" . . : 
Allopora Es. . . 0 * .* - * . .- - . B * . .- * 
| 
d. Astraeidae EH, 44 (vgl, Jb. 1849, 625, 1856, 756). 
a, Eusmilinae EH. 
E lieosmilia x * LH - : . * La c LE * * Ls > - [2 LI .- 1 1 à I *. I . - 
acosmilia ii CT Hear Feier & € o = "E . 
Trochosmilia iid. . . . nn. | - AE 12 21343|71: .|. 
Acrosmilia »'O. pars rien zur 
Ellipsosmilia n'O vs d iie 
Parasmilia iid. "EE" . won cese oi oe we eio m e T l|* je 
Cyclosmilia »'O. é- xU ox 
Coelosmilia iid. Brit, . . . . 16 . | els ew ^el ne ae Bl : 
Lophosmilia EH. . à . * [ | e . — E «4. .1e.» ) 
Aectinosmilia n'O. 
Diploctenium Gr, " n .. E 6 . |» “je. - - 9 *oo* * I 3 2 . . » 
Peplosmilia EH. Brit. 25 . . 1} ir. ha o ehe ne Pe E 
Axosmilia iid, . "P 2 4 wd «lE. E "ta Er el. cw] . . 
Plaeophyllia »’O, (Lithod. dianthus)| 2 det ve s ». - 2-4 [u.c : a de 
Stylosmilia EH... . . . . . . |4 "Pu THES TEE o Rk.il3.--.2-.5»^»-.]«5*.41]-. 
Dendrosmilia KH. 4 B * Li * I - * | € * . . * *. * . .. * . . * L * 3 
Eusmilia EH. 4 * * * * 4 0 . * [je - * * * - * . LI - * B * . Li | . . * * 
? Claustrastrauea DANA. - } 
Aplosmilia D’O.: . . 22 « « 13 E PEE "m BB: | vo. 0. 0. fe.“ ö 
REA DANA bo. ho ;,. ^9 0 e - e . . * 9 . ^ $ e 9 e ^ e c.» + u... 
ptosmilia EH. . | 
Barysmilia DH.- . . «; « * 5... .... « "| „13 ..|. e 2 
Plerogyra EH. * * * * * LE 0 * B LE .* Ó* Ll * * * * LI * * LI * ^ - - * - B t * 3 
erra. icm Es. ... 2 ı.%. Ül. 1 1e ow. s9:ca some wo mw CA oes F^ REL : : 
HIM 8. Jo 2 e on on 10. - . .1. +]. «272 2]e JUPE EAE IEEE 
Phytogyra »'O. ll..-.-.][le ol. . ch. s. 
Pectinia Ox. (Crenophyllia Das) |0. . & «**- [^ acad e rw ox 
Rhipidogyra EH. e EG. 0 on he re A a be ee ih 
Stylogyra, Laemogyra D vo. 
Pachygyra EH.. P - * .* . - 5 * . * * * c ” * * B LI 4 * LE * - LI L . . - * . * 
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Stylina Lk. (Branchastraea Bıv.) |56|. . 
bocoenia , Conoc., Adeloc., 
Tremoc., Cryptoc. , Dendroc., 
Octoc., Decac., Pseudoc., Aplo- 
sastraea D’O 


Cyathophora MicHN. . . 21. » 
Cyclocoenia p'O. pars 
Pentacoenia DO. . » x... |3.. 
Convexastraea D'Q. . | 2j. 
Acanthocoenia p'O, . .o. | lH. 
Stylocoenia EH. . . . . . |! 5j. 
? Triphylloceenia »'O. | 
Astrocoenia EH. 151. . 


Gonior.Enulloc.Actinastraean’O. 
Stephanocoenia EH. . . . . . 4, . 

Dactylocoenia 0'O. 
Columnastraea PO. . . . . . 3, 

Columellastraea D’D. Í 
Phyllocoenia EH. . . . x» . 0. . 

Actinocoenia v’O. | 
Placocoenia D'O, . . . . . . 1, 
Dichocoenia EH. . . . . «. . |+ | : 
Heterocoenia EH, . . . . . . 6i. 
Elasmocoenia EH.. . . . . . ll. 
Galaxea OK. . . . . . . . 0. 

Sarcinula Lk. EH. 

Anthophyllum En. 


B. Astraeinae EH. 71 (Jb. 1850, 181). 


Caryophyllia Lk. pers EH. . . I4 
Circophyllia EH. . . . - - - |1j. 
Montlivaltia Lx. . . . . .. 3 
Anthophyllum Gr., M. et TAeco- 
art: Age Conoph. , (lipsos- 
milia pars, Perismilia n'O. 
Mussa Üx. (Loboph. Bıv. pars) 1l... 
Symphyllia EH. . . . . . + T x 
yeetophyllia EH. . x... |I1j. . 
Calamophyliia Bıv. pars . . . | : 
Calamites GvEeTT. pars, Eunomia 
Lmx., Dactylarara n'O. 


-— 
-—- 





Cladophylia m. g. » +.» 2. 
Hymenophyllia st. g. . $c B da 
Rhahdophyllia n. g. . . » ». 18l. . 
Aplophyllia DO. . . . . 9|. . 
Dasyphyllia EH. EM he 
Colpophyllia EH. . . 2»... 0... 
Oulophyllia EH. £o.» ws no dE a s 
Latomaeandra (0'O,) EH. . . . |. . 
Axoph., Microph., Comoph. p'O. | ES 
?Dictyophyllia BLv. . . . . . |li.. 
Isophyllia n. 9. » =»... 0... 
Tridacoplryllia Bw. . . . . « 0... 
Trachyphyliia EH. . . . . . [0j. . 
Aspidiscus KóN. . . . Ei, - 
yelophylli« EH. 
Seapophyllia EH. . . . . . . |... 
Maeandrina (Lx.) EH. . . . . |16. . 
| Myriephgitis n'0, | 
Manicina HE. . . . . . . . 0... 
Diploria EH. . . .. - . . 1%... 
Leptorià EH. . . . . *" . . ll... 
Coeloria (et Astroria) EH. . . |$8.. . 
Hydnophora Fıscn. . . . » 9l. 
Monticularia Lx. | 
Stelloria EH. . . . . . . . 12. . 
Cladocora HE. . = . . . . . 18... 
Pleurocora EH.. . . . . . UI.» 
Goniocora EH. ... . 2... 12... 
Dactylosmilia D'O. . . . . « 12... 
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Astraea (Lk.) EH. . . 
Tubastraea Bv. 

Confusastraea (2’0.) EH, 
Complexastraea »'O. 






















Phymastraea EH. . "nr 0€: 54 5 7 e "e *9 -'5 . lt. o; 0€ 7 0$ 5$ u. $9 $49 $5 $5 t$ "0*5 ? 
Cy hastraea EH. . . . . LJ * . * . LJ . . *. . * *. . . . . . * * * LI * . * * 2 
Oulastraea EH. . . « . .« e v. .l|e sl, "REPE EPI: MC RC E T 
Plesiastraea EH. .. : «. . . . Il. . le les € 979 je. $55 3; c [.1.[t1 
Le tastraea EH. .* * . * . * * * . . * . . . * *. . *. * * * * . . . * * ” l 
Solenastraea EH. . . . . . .|3/|. . .- m coc] ^e |] é 4 4 $6 eo] T ETL 
Prionastraea EH. Hi * * * . B 3 . . LJ * *. * . u . H * * * * BH ” [3 . . 3 *. 6 
lsastraea EH. Vos .55 5 Mi. . e 2|]... (IIO .. I T E 





Prionastraea et 
Maeandrophyllia »’O, 


Siderastraea (Bıv.) EH. . . . 14. . . . . -* 2 
Siderina DANA. 

Baryastraea EH... » x... 17... ? 

Acanthastraea EH. .. 10... 1 

Clausastraea D’O., non EH. 2 Au 


A. 


Plerastraea EH. . . . ... |2,, 
Clausastraea EH, 
Maeandrastraea DO. . EE PNE 
Heterophyllia n'O. non M. 
Dimorphastraea p'O. . . . . |7]. .. 
Morphastraea »'O. 
Thamnastraea Lesv.. . . . + (61. . 
Th. et Synastraea EH. 
Mc unns , Polyphyllastraea 
p'O. 





Goniastraea . . . = « - - « | MH. .. .. en 
Septastraea D ' 0. * LI * * . LI 4 5 * . * * . * * * * LI * * . * l 3 * 
Aphrastraea EH. * * . Lu . - 0 * LI * . . . * * * * LI * * t * * * * 
Parastraea EH. LI ll * * B * d . * * * ^ ” 9 3 l . . 2 1 1 * 
Ovalastraea, ? Actinhelia »'O. | 
Ellipsocoenia, Thalamoc. n'O. 1 
Cylica EH. . . - s» 5 « [O0]. stib: co "Lp : 
Culira DANA, Angia EH. 
Cryptan ia EH. * B *. . * * 2 * * * . . * * * * * * . 
Rhizang a EH. . * LI * t * * 3 * * * * e * LI . * * * * 
eren EH. * . * . LI * . 0 *. . . * . * * *. * * * * 
Ps beer qr EH. E . . t *. l * LI . . . * . * * LI . . t 
ngia EH. * E LI * . 0 * * . * . . * * * *. * * 
Clodia EH. . . . . . Mr os ale -sle e » » .. 
Pleurocoenia »'O. C Latusastraen 
n "'0.). . * t * . * * * . * . . . . . * * I *. . * 1 B * . . . 





y Pseudastraeidae EH. 120, (Jb. 1850, 768». 
Echmopora Lx. ......l0....l. . 
Echinastraea Bıv. | 
e. ése cs aiam 120. 
Merulina Es. . . .. Eure 
f,Fungiidae Dana, EH. 121. 


a Fungiinae EH. 121. 


Fungia (Lx.) EH. y as 
Micrabacia EH. . . . ! 
Amabacia D'O. . . . . . . 
Genabacia EH. . . . . . . . 
Herpetolitha EscH, ,. . . . . 
aliglossa En. 
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Cryptabacia EH. . . ; s e Du rra a SIN ax 

Halbmitra DANA . .. . e de E ws ape a x silos. i 

Podabacia EH. . . . EM P " 4 P o* * 5 » Ar » dà a. 1 
* * LH * *. * * . . * * * * * * * LJ *. . * * 1 


Lithactinia Less. 
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Polyphyllia QG. . . . » Fn#2:2d.. 1.325335... eve. 


B Lophoserinae (et Cyelolithinae) EH. ı 
Cyclolithes Lx. (Funginella »'0.) "unsure c [tes im s.l 
Palaeoeyclus EH. * . . . . . |4 à à 
Cyeloseris iid... . . . . . . | Sl. 

Actinoseris »'O. 
Psammoseris EH. . . . . . . |0 

Heterocyathus Gn. 

Micron aoro 0 

eterocya sp. iid.) 
Diaseris iid. e 


. . . . *. . . * u . . . . . * LI . ” . 


. . * . * . * * * * . t . . . * 2 1 1 : 








. 099 - 


Trochoseris iid. -— 
Cyathoseris iid. . . 
Lophoseris iid. . . 
avonia Lk. 
Protoseris EH. Brit.. . . . 


"^ 2.» 
* 
LI 
* o o5 
"o" o o9 
* 
” 
m-, 


cu. 


Agaricia Lk. (Undaria Ox.) . . 
Pachyseris EH. . . . .. 0. 
ly beber DANA. 6 wow 
elioseris EH. 

| Helioseris id.. . . 
| Leptoseris iid.. . 

| Oroseris iid. . . 

| Comoseris DO. . 
| Microphyllia »'O. 
| Latomaeandra sp. EH. 

3. PERFORATA EH. 132, | 
" a. Madreporidae (Madr. et Eupsammidae EH.) 132. 


a. Eupsamminae 132 (Jb. 1849, MER 
Eupsammia EH. . . 


— ms 


I I 
” 
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-—-zo czo- 


eo... 


LJ - . 


.n. 0. on 

m. nn.» 

. nn. 
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Endopachys (Lxsp. ) iid. » 
“Balanophyllia Woop. . . 


ow RB 
. 


Heteropsammia EH. . . 

Leptopsammia iid. . . 

Kndopsammia iid. . .. 

Stephanophyllia Micnx. .. 
Discopsammia »'O. sra. 7s 

Dendrophyllia Bıv. . . .. 

Lobopsammia EH. . . . . . 2 id. 
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* 
* 
* 
B - 
* 
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Coenopsammia ;id. . . . 
Astroides QG. (Astroites Da. $^ 
Stereopsammia EH. . . . . 


B. Madreporinae EH. 140. 
Madrepora EH. . . 
y. Turbinarinae EH. 140. 


Turbinaria Ok. . 
Explanaria Lk. 
GemmiporafBıv. partes. 
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Aamasepera Biv. > © +» «4 |Bi - - |] edo rr n n lg M a ng . 9 1 
Pesüwele BH. + = 2 4 s. IM. o n le als o mom on on on 0 Mom ot on on 1 x 
Actinacis p'O. B LI LI * * * * | l . . . L] B * * . . * *. LI * “ * * . . 1 * . . 
b. Poritidae Da. EH. 140. 
a. Poritinae EH. 
Porites Lx.) EH.. . . . . . |1.. «|. » e É- s i . 1 ? 
Stylaraea iid. n. g.. «+. )0.. . - . . 1 
Litharaea iid. . . . . . . . |0j. . . "E" E : : 6 ! 
Coscinaraen iid. . . . . . . |0j. . : " : : l 
Microsolena Lx. 

Dactylastraea »'O.. . . . 6|. . n : .1] 5 

Dendraraea wO0., . .. MV. as 15 . 1 * 

Agaricia granul. 
?4nomophyllum RoE, . . . | 


mm 


. —— . . " o ma* ut mr * . "m . . 
"2" .. "A D é . 99 Bee. aBe » . 
... .. Per 6$ Piz € * - e .» eo » * *» P. eo a P". c "o. 0 09 . 9 B . . .* - 09 . 
i 1114141 tere 111mm lmmmT;,LTLTTmmLTLTT——— 
.. — . m. Dr 


Goniopora AG. . . 2... 
Porastraea EH. 











Si lur-F. 
© Devon-F, 








© Kohlen-F. 


Summe d. F 
=" Perm. 
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Rhodaraea EH.. 


1 * .* 
Poraraea EH. . . . .. . 0. . . 
Protaraea EH. ng.* . . . . 12... 
Porites vetusta Hart. 
Pleurodictyum Gr.* , . . . , |lj. 1 
B. Alveoporinae IH. 146. 
Alveopora (QG.) EH. 0. 


Montipora QG., Manopora D Da. 
Psammocora Da. . . S Aw 


4. TABULATA EH. 147. 


a. Milleporidae EH. Sr Rb Da.) 


Millepora Lx., Palmipora Bıv. 0. ... 

Heliopora Bıv., Da. . . . 40] « « ol 

Polytremacis (0'0.) EH. . . . |Tı . . . | 
Dactylacis »'0. 

Heliolithes Dan.* . 155 
Porites Lusn., Palaeopora. M. | 
Lonsdalia et ren »’0. 


Fistulipora M'.* . . " 3. FE 
Psammopora EH. . . . . . . 1431... 
Propora EH. * . 595». [49.175 
Lyellia EH. * (Amer) . . . . |22 ... 
Axopora EH RE ee Ban T LN 


b. Favositidae EH. 


a. Favosilinae, 


Favosites Lx. * 18,910 1 1 | 
Calamopora GF.; ; Átveolites BLv. 
Thamnopora Ste, 


Battersbyia kB.*. |. u u | Wer 


Bolboporites Pau». *, 44... 
Emmonsia EH. * 322? 
Favosites alveolaris Hat. 
Michelinia Kox,*. . . . . Ti. 25 
Roemeria EH, l 1. 


Calamop. infundibulif. Gr. 
Koninckia EH, A Fe Il 
Alveolites STGR. . a aw €. ARE 5 2 

Calamopora spongites Gr, 


B. Chaetetinae. 


Chaetetes Fısen*. . .... 22143 3 4 
"Stenopora Lwsp. 
Monticulipora »'O. 
Dianulites E1cuw. 

Orbitolites L. 

Dania EH. * (Amer.) ] 

Beaumontia iid. * ow 

Dekayia id. * ( Amer.) TEC 

"Constellaria DaANA* . . . . . 
Stellipora PALL 

Labechia EH. *. : 
Monticularia conferta. Lxs», 


y. Halysitinae. 


Halysites FıscHh.*. . . . .. 2| 7... 
Catenipora Lk. 

‘Syringopora Gr. * . . . .. (218 7 
Harmodites Fıscn, 
? Cladochonus M’, 

Thecostegites EH. * . . 5. 13.3. 

Chonostegites id. (Amer.) . .. 1.1. 
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Benennung. 


Fletcheria EH* .„ . . e 
ö. Pocilloporinae EH. 


Pocillopora Lx. pars . 
Coenites Eicuw. . +... + (6/4 
Limaria STX6. | 


c. Seriatoporidae EH. | 
| 

















Cyathoph. perfoliatum Gr. 


Seriatopora Lk. . "EE E . 
Dendropora Miıcan. S UE | N.1. 
Rhabdopora EH.*. . . . . 5j. .] 
Trachypora iid.* . . . . . ° E a 
d, Theciidae EH. 

Theeia EH.* s DES V 

Agaricia Swinderniana Gr. 

Columnaria Gr.* , 2 2 . .. 12)2. , 

Faristella Haut. 

5. TUBULOSA EH. p. 159. 

a, Auer di EH. 

Pyrgia EH.*. . . . p CODI 
Aulopora Gr.* . . . 415.4. 
6. RUGOSA EH. p. 160. 

a. Stauriidae. | 
Stauria EH.* ' .- |f1. 

Columnaria sulcata Lxsb. 

Holocystis Luspn. ? . . . . . |l. 

? Tetracoenia p'OQ. | 
Polycoelia Kisx6* . . x». + |2]. . . 
Metriophylium EH. . . . . 1.1.. 
b. Cyathaxonidae Micnn. 
Cyathaxonia EH.*. . . . 61.5 
e. Cyathophyllidae EH. | 
a. Zaphrentinae EH. | | 
Zaphrentis Rara.* . . . . . 94817 

Caninia Micnx. 

Siphonophyllia er 
Amplexus Sow.* . br a 35.235 

Cyathopsis D’O. 

Menophyllum EH.*, Brit. 66 . M. . 1 
Lophophyllum öid.®, Br.66 . . |3. 12 
Anisophyllum iid.*, Pr. 66 . . | 1l. Ll. 
Bary phy lum üd.*, Br. 6. . . | Y. 1. 
Hallia lid.. Br. 61 . : 91.7. 
er et- niin iid.*, Br.61. . 312. 
Trochophyllum zid.*, Br. 67 . . | 1). . 1 
Hadrophyllum iid.*, '"Br61.. |2.3. 
Combophyllum iid.*, Br.61. .. 139]. 3 . 
B8. Cyathophyllinae EH. 167.) | 
un Illum (Gr.) iid.*, Br. 167.48: 10 28 10 

Tlosculuria Ew., Peripaedium, 

gi enit Pterorhiza Es.. 

Petraia Mü., a Mi. . 
Endophyllum EH.* . 20. 2 1 
Campophyllum iid,*, Br. saca. 

Cr ch flezuosum > 
Pachyphylium EH., Br. 68 .. | 9.2. 
ie telasma HALL, EH. 168* . |33. . 

yma Rre., EH. 169*. 515... 

Mosen: turbinata Lis. 

— hyllum EH.*, Br. 69 . . |2/2 . 
urbinolia pyramidalis His. 7. 
Pinar us on üd.*, Br. 69 . . |2112. 
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Ptychoph eg EH. . . 

Heliophyllum Haut, EH. 170* . 
Strombodes helianthoides Haut. 

u u Da. EH., 170 *, 


Aulophyllum EH., Br. 70. 
Spongophyllum iid. * eo 
Acervularia Scuwe. iid. I * 
Lithostrotium n "0., non FLEM. 
Smithia EH. 170*  . FED 
Eridophyllum fid. "is, Br. 11| 31 
(dmer) . . 
Strombodes Scuw.. EH. 112* . | 88 . 
Strombastraea Bıv. 
Acervularia Lxsp. non Schw. | 
Arachnophyllum Da. 
Actinocyathus »'O. 
Libietiotion Fr». EH. 172* . 23. 
Lithodendron Pauırı. 
Axinura CasTN. 
? Stylastrara Lxsp. ,Siphonoden- 
dron. Nemaphyllum M'. 


| 
| | 
| 
’ 
i 
Jerocyathus v’O. | 
My ^ init da en 
Ip yllum  Lxsp. 
Chonaxis EH. 173 * li. . 
Phillipsastraea (n'O.) id. 173 . |1. «1. le len nn e elle nn nennen jr t ng 
Sareinula M'., non Lk. | 
Erismutolithus radiatus MART. 
Syringophyllum EH. 173*, Br. 722 331 2 . . |. . 
Sarcinula Da. non Lk. 
Madrepora organum Lın. | | 
[22] 
| 
| 


y. Axophyllinae EH. 173. 


Stylaxis M', EH. 174*. . . . 

Axophyllum 'uüd.Va- l.l... 

Lonsdaleia M'C.*. . . 
Lithostrotium Lxsp. non FLEM. 
Strombodes M'. non Schw. 
Erismatholithus floriform.Manr. 


d. Cystiphyllidae EH. 115. 
Cystiphyllum Lxsp. EH. 175* . [8]5 EE VRR 


7. CAULICUL ATA EH. 175. (Antipathacea Da.). 


a. Antipathidae EH. 175. 


Anti thes Part. . * . . LI * . e. 
Cirrhipathes Bıv.. . . . . 
Leiopathes Gn. . . . . .. 


8. INCERTAE SEDIS (EH. 176). 


| 


0. 
l|. 


au 
Qoo om 


b. . Lu * B * 


Heterophyllia M'.* 
Mortieria Kow.* . 

Cyclocrinites Eıcnw. 
Rhysmotes Fısch * 

Errina Gr. EH. 178 . 
Distichopora Lk. . . . 
?Vellella; Porpita D. 


B. ALCYONARIA Da. (Soepleriarhà 1 Bw.). | 
a. Alcyonidae EH. 179; Bn. 75. 

a. Cornulariinae EH. 180. ! | 
Cornularia Lk... . . . . . «. 


Clavularia QG. * * *. . . * LJ 
Actinantha Less. 


-HH 


2 
1 
1 
l 
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Benennung. 


Rhizoxenia Esz.. . . 
Sarcodictyum Fons. . 

Anthelia Sav. . . . 
Sympodium Es. . 

B. Telesthinae EH. 181. 
Telestho Lx.. | 
y. Alcyoniinae EH. 
Alcyonium PaıL., Loaria TAN 
Xenia Sav. . . . . 

Nephthya Sav. . 

Paralcyonium EH. 

Sarcophytum Less. . 
Caespitularia Vat. , EH. 

ö. Tubiporinae 183. 
Tubipora L. pars . . . 


b. Gorgoniidae Diss: EH. 184. 


a. Gorgoniinae Da. 


Gorgonia Part. 
Pterogorgonia Es. 
Berbyce Pun. 


Phy orgonia EH. up i 
Phyeogorgonia id. WE vu dus 


Muricea a.» * o5 . 
Primnoa 


Primmon, «sente. Mich. ; ; BE 


Placomus Os. (Briareum Brv.). 


B. Isidinae EH. 187. | 


Isis (L.) EH. 

Isisina 7'O. 
Mopsea Lx. . . . . «. 
Melitaea id. 


y. Coralliinae EH. 188. | 
Corallium Lx. . . 2|. 








c. Peusetulldae Frac EH. 188. 
Pennatula L. (part) . . . . . |J: 


Virgularia Lk. 


Pavonaria Cox. «e EL 
1 


Graphularia EH. 19, Br. 83 
Pennatula WETH. 
(Virguluria incerta D’A. 


Umbellularia Cov. . . . . . |J. 


Veretillum id. . 

Lituaria VAL., EH. Br. LU 
Cavernularia Var. 

Renilla Lx. 


C. PODACTINARIA EH. 192, Br. 85. 


Lucernaria Mtr. 


XE. NYDRAREA. | 
b. Hydridae EH, 192. | 


a, Lucernaridae EH. ui 


Hydra L. (Süsswasser-Polypen). 


Bronn, Lethaea geögnostica. 3. Aufl. 





MAE Y DEHENE LO 
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, --8 pto 


u -— 9 m 


Schlüssel-Tafeln oder Claves 


für einige Fossilien-reiche Klassen und Ordnungen des Sysiemes, 
welche erst neuerlich ansehnliche Erweiterungen durch 
Theilung der Sippen erfahren haben. 


Da die Sippen, welche den Inhalt dieser Claves ausmachen, in 
den allgemeinen systematischen Werken und selbst grossentheils in 
unseren Tabellen S. 1 ff. noch nicht aufgenommen, im Ganzen 
noch wenig bekannt sind, und ibre Aufnahme in die Lethaea nur 
nach der Ordnung der Formationen und nicht des Systemes slatt- 
findet, so schien es nothwengig, eine Übersicht derselben zu ge- 
ben, welche ihre systematische Stellung gegeneinander mit ihren 
wesentlichsten Verschiedenheiten , nachwiese und zugleich das Auf- 
suchen der fossilen Körper erleichterte. Da indessen meistens nicht alle 
Charaktere auch nur der härteren Theile (von den weichen’ gar nicht 
zu sprechen) biefür aufgenommen werden konnten, so darf man sich 
natürlich auf diese Claves allein nie ganz verlassen, wenn nicht das 
gefundene Resultat bei der Vergleichung mit den vollständigen Sip- 
pen-Charakteren bestätigt wird, welche mithin dabei nicht nur nie zu 
entbehren sind, sondern immer die Hauptsache bleiben. Diese Cla- 
ves sollen nur durch ihre Form das Bestimmen nach dem Inhalt der 
vollständigen Charaktere unterstützen helfen und können die Ent- 
scheidung zwischen einander nahestehenden Sippen oft schnell fördern. 


Clavis der Palliobranchiaten (Brachiopoden) 
nach A. p’Orsıcny. 


A. BRACHIOPODA : mit Armen, schwach entwickeltem Mantel, symmetrisch, 


Arme fleischig, durchaus frei, dehnbar, kurz gewimpert, 
. eingerollt um sich selhst, ohne Mittel-Gerüste in d. kl. Klappe. 
. . Schloss fehlt; Fuss zwischen beiden Klappen durchgehend : 


Schaate hornig ; Thier mit dem Fusse festsitzend. . . 1. Lingulidae. 
«+. Klappen: beide am Buckel klaffend für den Fuss . . . Lingula, 
«+. Klappen: nur eine dort ausgeschnitten , . . 2 2 2.0. Obolus. 


+ » Schloss vorhanden, aus Zálinen gebildet 
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. . . Ausserer Fuss und Loch dafür 0 ; Schaale uud Thier frei. 


) 5. Schaale ohne Röhren und Löcher . . . . .. 


o5 5 Schaale mit Röhren oder Löchern. 
22555 Röhren vorhanden . . 2 =» .. .. 2 0 « . « 3. Productidae, 
e 5 überall; fast keine Area... 2 2 ne 0 e s Productus. 
5. nur am Schloss; Area deutlich. . . 2 2 2 . . Chonetes. 
+... Röhren fehlen. 
. . Schaale porös, knieförmig gebogen. . ... . .. Leptogonia. 
00... Schaale nicht porös, bogenförmig . . » +» "^ Leptaena, 
. Äusserer Fuss: Öffnung dafür in der porösen Schaale € 4 Orthididae, 
. Öffoung im Buckel der grossen Klappe rund „ . .. Strophomena. 
. . Öffnung in der Area 
05. rund, mitten in einem ganzen Semideltidium . . . Orthidina. 
eo 5 5 dreieckig, das ganze Deltidium einnehmend . . . . Orthis. 
eingerollt nach der Seite: auf einem Mittelgerüste in der kl. 
Klappe; Schaale meist porós, 
. Loch für Austritt des Muskels, zu äusserer Befestigung . 5, Rhynchouellidae, 
. » im Schloss-Rande, rund ; keiue Area ; Buckel undurchbohrt Hemithyris, 
. . vom Schloss-Rande ganz getrennt 
* S, Í, Unter dem Buckel, 


( 2. Calceolidae. 
Nod Calceola. 


225. . von einem Ring eingefasst; keine Area . . . . Rhyachonella. 
«000. 0hne Riag; eine Aren . . 4. 2 2 2 00 o e on n Stringocephalus. 
«u... Im Buckel der grossen Klappe. . » vn rn. Porambonites, 

+ „ Loch für den Muskel fehlt; Tbier frei . . . . . . . . 6. Uncitidae. 

« * . Buckel freistehend, unten ausgehöhlt . . . . . .. Uneites, 


* « „ Buckel eingewunden. 
«+. . Apophysen frei: innen keine Leiste. . . . = « .. Atrypa. 
- . Apophysen innen an eine Lüngsleisten befestigt u. Pentamerus. 
dinis fleischig oder mit Kalk-Gerüste, innen befestigt , un- 
dehnbar, kurz-gewimpert, 
. angewachsen auf ein Kalk-Gerüste ; mit Schloss. 
. . Arme und Gerüste spiral . . . . . =» « 0 0. + « T. Spiriferidae, 
« . . Loch für den Muskel fehlt: Thier frei . . . . . .. Cyrtia. 
«5 Loch dreieckig im Schloss-Rande, 
eS 5 eingeschnitten in beiden faserigen Klappen . . . . . Spirifer. 


. +... eingeschnitten nur in eine der porösen Klappen . . . Spirlferina. 
. Loch rund, vom Schloss-Rande getrennt, 
... unter dem Buckel, im Deltidium . . . . 2 2 0. Spirigerina. 
-... im Buckel, ohne Deltidium.. FE . "P Spirigera. 


. . Arme auf einem óhrartigen Kalk-Gerüste ; Schaale porös. 
« .. Loch am Schloss-Rande, ohne Deltidium . . . . . » 8. Magasidae. 
- +. . Jänglich; Buckel ganz ; Schloss-Rand ohne Ohren . . Magas 
o ^ rund; Buckel schief abgestutzt ; kl. Kl. mit Peeten-Ohren Terebratulina. 
* « » Loch im Buckel; ein Deltidium . . . . .. 9, Terebratulidae. 
«5 5 . Area [oft] 0; Loch mehr im Buckel als ie 2theil, Deltid. Terebratula. 
+. . Area vorhanden. 
5. Deltidium aus 2 Stücken . » .* 2 220 20% Terebratella, 
5 7 „ Deltidium aus 1 Stück. 
“es... Loch das lange Deltidium oben abatutzend . . » Terebrirostra. 
s Loch kaum das spitze Deltidium berührend . . . Fissurirostra. 
aneinandergewachsen ohne Gerüste; Schaale konisch, ohne 
Schloss und Deltidium. 
« . Muskel durch die Unterklappe heraustretend ; Schaale frei 10, Orbiculidae. 
«+. Schaale kalkig, durchbohrt. 
(55. Heftmuskel aus dem Buckel . . . 5... 4. se Siphonotreta. 
(5. 5 Heftmuskel neben der Mitte des Buckels. . . , . . Orbicella. 
« +. » Schaale hornig undurchbohrt; Muskel gestielt . . . . Orbiculoidea, 
Muskel ungestielt . . . mc Lx. 
* 
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B. ABRACHIOPODA, später CIRRHIDAE: ohne Arme; Mantel-Rand sehr entwickelt, 
stark gewimpert; Schaale selten symmetrisch (RUDISTAE Lx.). 


Schaale aus paarigen Theilen, durchlöchert, ohne Rinnen. . 11. Thecideidae. 
. frei; ein Äusserer Muskel, Oherklappe dafür durch^ohrt . . Megathyris. 

. angewachsen ; kein Äusserer Muskel, inuen zwei . . . . Thecidea. 
Schaale unregelmässig. olin? pa«rige Theile, sehr ungleichklappig ; 

. Kanäle innerlich vorhanden . . » . 2 . . . 2... . 12. Caprinidae. 

. » in der Deckel-Klappe allein; 


. Ästig, ausser der Schaale kommunizirend; Kegel-Form. . Hippurites. 
.  » einfach, ohne Verbindung nach aussen; Spiral-Form . . Caprina. 
. » in beiden Klappen, doch 
.. . ungleich; untere Kl. konisch, obere spiral . . . . . Caprinula. 
. . gleich, haarfórmig; untere Kl. spiral, obere konisch . . Caprinella. 


. Kanäle innerlich nicht vorhanden; beide. . . x . . . . 13. Radiolitidae. 
» . Klappen konisch; Buckel mitten; Rand getheilt; 


. aussen ohne Streifen vom Buckel bis zum Rande , . . Radiolites. 
.. . aussen 2 Streifen daselbst . . . . - ui Biradiolites. 
. Dm gewunden; Buckeln seitlich; Rand nicht getheilt, 
... Unterkl. konisch. innen mit konischer Höhle . . . » » Caprotina. 
. . . Unterkl. gewunden, ohne solche; einfache innere Leisten Requieuia. 


Clavis der Echinoideen, 
nach Acassiz und Drson, nebst Zusätzen, 


Schaale aus mehr als 20 unregelmässigen Reihen Täfelchen ; 

Interambulacral. Felder aus je 3 oder 5 radialen Reihen . A. Perischo echinidae 
. Interambulacral-Tüfelchen mit kleinen nichtdurchbohrten Warzen 

teinziges Genus: Palaeoechinus = Melonites.) . . 1. Palaeoechinidae. 
» Interambulacral-Tüfelehen mit Warzen u. Stacheln von ? Grös- 
sen u Formen, die grösseren W. durehbohrt u. gekerbt 
{zwei Genera: Perischodomus und Archaeocidaris) 2. Archaeocidaridae. 
Schaale aus nur 20 radialen nnd regelmässigen Tüfelchen-Reihen 
. Mund rund, zentral (oder subzentral) ; 5 Genital. Poren. 
... Kau-Apparat vorhanden, zusammengesetzt. 
After zentral, oben, von 10 (5 Genital- und 5 Ocellar-) 
Täfelehen umstellt; Körper rund .„ . . . . . . B. Cidaridae. 

Körper kreisrund oder etwas 5-eckig, 
. Stachel- Warzen gross in wenige (10 oder 20) Meridian- 

Reihen geordnet, I Warze auf 1 Täf.; Stacheln 

gross; Poren l:paarig. 
v0... 0. After Schild mässig, 10-täfelig . . . 4^ er n 1. Cidaritini *. 
. . After-Sch. sehr gross (nur Imal 10-, sonst) 11-táfelig, 

mit I Supraanal-Tüf. . . . . a s 5 2. Saleniini, 
en 5 5. Stachel-Warzen mässig, zahlreich , vielreihig ; ; Sta- 
cheln schlank, P Schild-mässig . 3. Echinini. 

. o Körper schief verlängert . , . . ó n 4. Echinometrini. 
After exzentrisch, hinten in oder unter den Rande; Kör- C. Clypeastroidae. 
per rund, 5-eckig oder lánglich . . . . 5. Clypeastrini, 
prone fehlt; After hinten od. unten ; Ocellar- Táfelchen 5 D. Cassidulidae. 
. Fühler.Günge einfach. . . . wi. 2E. ds o ud OM. Cu). Tan 6. Echinoneini, 

. Fühler-Gänge blumeablattfórmig . ROG G.A LA AW a 1. Nucleolitini. 


* Der Hauptunterschied zwischen Cidaritinen und Echininen liegt in den Zähnen; 
da diese aber wie die Stacheln im Fossil-Zustande selten erhalten sind, so ist man genó- 
thigt, sich zunächst auf die Menge der Stachel-Warzen zn berufen, welche bei manchen 
Echininen kaum zahlreicher als bei den Cidarinen sind. 
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. Mund unregelmüssig , exzentrisch nach vorn gerückt ; After 
dahinter; 4 Genital-Poren . . . . 2 2 2 4 e 


3. Cidaritini. 


Ambulacral-Felder linear, mit sehr kleinen Wärzchen ; Inter- 
am b.-F. Amal so breit, mit gr«ssen durchbohrten Stachel-W.; 
Mund-Rand ohne Einschnitte 

. Nähte anden Eckenzw. Ambulacral- ır. Interamb.-Tüfelchen eben 

. Nühte daselbst zu dreieckigen Grübchen vertieft A 

Ambul.-Felder lanzettlich, wenigstens unten mit Stachel-W.; 
Mund-Rand stark eingeschnitten . 

Ambul. Felder fast so breit als die Interambul, Fiber; - nie 
Genital-Táfelchen mit je 1 Stachel-W.rze. 

. Stachel- Warzeu überall gekerbt und durchbohrt > 
. Stachel-Warzen glatthalsig und undurchbohrt (einziger Fall) 


4. Saleniini. 
After-Täfelchen 11 
. das unpa»re vor dem Munde, . . . . . 
. das unpaare hinter dem Munde, 
. Stachel- Warzen undurchbohrt, 
. After-Schild nackt . 
. After-Schild voll im Winkel ELTONUOSEANE VON Echsón 
. . Stachel- Warzen durclibohrt; Afterschild kleiner als sonst . 
After-Täfelchen 10. . . 2 . 2 2 02 ee ee... 


5. Echinini. 
Fühler-Gänge aus Poren, welche (wenigstens unten) regel- 
mässig in vertikale Reihen geordnet sind, 

. Poreo paarig (zwei-, uoten mehr-reihig), schi: f nebeneinander. 

. . Stachel-Warzen (wenigstens der Interamb.-Feldei) durchbohrt. 

.. St.-W. am Halse gekerbt. 

. Amb.-Feld:r ohne Stachel-Warzen ; Intamb.-F, mit we- 

nigstens 4 Reihen; Mund-Rand eingeschnitten . 

2... Amb.-Felder ebenfalls mit Stachel- Warzen. 

.. Intamb.-Felder mit mehren Reihen Stachel-Warzen ; 

’ Poren unten in Querrreihen . . . . . . « 
. Intamb.-Felder mit 1 Reihe Stachel-W. . . . . . . 

. . St.-W, ungekerbt, sporadisch durehbohrt, unten  . . . 
. St.- W, ungekerbt; beiderlei Felder gleich breit . . . . 

. . Stachel- W. undurchbohrt 


u. . St.-W, ungekerbt; 
2o. „alle regelmässig, 
PR in der ganzen Höhe vorhanden. 
... 0... Ambul.-Felder schmal, 
220. . mit? Warzen-Reihen; Intamb,-?. mit wenigstens 4 
Stachel-Reihen . . . . er 


en nns s mit I Warzen-Reihe; iati -F. mit vision: Warz.-R. 


. . Ambul.-F. breit und zuweilen, die Intamb.-F. immer 
mit vielen Warzen-Reihen.. . . . .. + 
„=... . In der untern Hälfte allein vorhanden . . . . . . 
„alle auf den Interambulacral-Feldern in unregelmässige 
Erhabenheiten verwandelt . . » 2 . 20. 
. Poren dreireihig nebeneinander. 
. . Mund klein; Poren-Reihen einfach - . . . ..« 2.0.“ 
. . Mund gross; mittle Poren-Reihe von Jeder seitlichen durch 
eine Reihe Warzen getrennt . . . . see. 


. St.- W. am Halse gekerbt; Intamb.-Felder mit2 Warzen-Reihen 


E. Spatangoidae. 


8. Spatangiai, 


Cidaris. 
Goniocidaris. 


Hemicidaris. 


Accocidaris. 
Acropeltis. 


Peltastes. 


Salenia. 
Goniophorus. 
Acrosalenia. 
Goniopygus 


Astropyga. 


Diadema. 
Hemidiadema. 
Codiopsis. 
Echinopsis. 


Cyphosoma. 


Echinoeidaris. 
Eucosmus. 


Arbacia. 
Coelopleurus. 


Glypticus. 
Amblypneustes, 


Boletia, 
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. Poren 2.paarig (vier-reihig); 3-eckige Poren in den Nähten des 
Getäfels; Warzen undurchbohrt. 
. . Warzen ungekerbt, sporadisch ; Ober- und Unter-Rand der 
Intamb,-Täfelchen nackt. . . . s a » » 

. . Warzen gekerbt ; queergereiht, überall gielcbinasig vorhanden 
. Bein 3-paarig (6-reihig) nebeneinander; ihre 

« Doppelreihen unter sich gleich regelmässig und vollständig. 
. +. Poren-Warzen durchbohrt, 
«+ „ dieselben ungekerbt; 3-eckige Poren in den Nähten. 


2... dieselben gekerbt . . . . . . . JT" 
. . Poren-Warzen undurchbohrt , überall verteilt; keine 
Naht-Poren. . . . . . "P sn 

. » Doppelreihen ungleich, die 2 -Snpiteh NOR die mittle 
unregelmüssig . . . . e 9 $7 . 


. „ Doppelreihen unten vollständig ; nach ix sich T unre- 
gelmässige Form auflóssend 
. Poren vielreihig; Ambul.- u. Interamb.-Felder an Pin Seiten 

nur längs der Grenzen warzig; 3-eckige Nahtporen 

Fühler-Gänge aus Poren, welche nicht alle regelmässige Ver- 

tikal-Reihen bilden ; 

. sie bestehen längs beider Ränder aus einer Doppelreihe,, längs 
der Mitte auseiner Menge unregelmässig zerstreuter Poren 

. sie bestehen unten aus zahlreichen queerreihten Poren. . . 


6. Echinometrini (alle lebend). 


7T. Cly peastrini. 


Kórper mit 5—6 Lücken. 
.Genital-Poren 5 . . . . . . . «4 . . » . e 0 


. Genital-Poren 4 . . . . . .. , . 
Kirpee am Rande lappig ; 4 Genital. Poren; Mund wen; 
. Poren paarig . . . . ER ur Var er Be UE EE" 


» Poren nicht paarig » » . 2 m u m En Er .... 
. . Umfang ausgezackt; Oberfläche sehr warzig, flach. 
. + Umfang an den Interambul.-Feldern tief eingeschnitten ; 
Oberfläche gewölbt . . . . er " 
Körper ohne Lücken und Rand- Anssiintie, 
. Poren der fünfblätterigen Fühler-Gänge paarig. 
+ + Genital-Poren 5 (selten 4 bei Laganum) ; 
. 5, blattförmige Fühlergang-Felder am Ende geschlossen 
^... und sehr breit; Mund vertieft; Genital-Poren in Be- 
rührung mit der Madreporenplatte . . . . 
*5 y: und verlängert; Mund eben; Genital-Poren nicht in Be- 
rührung mit derselben . . . . . . . 
. +. blattförmige Fühlergang-Felder am Ende breit offen 
« . Genital-Poren 4; Mund stets rund und eben liegend. 
. 5 blattförmige Fühlergang-Felder am Ende offen; Ambul.- 
Furchen unten gerade, fast einfach. . . . . 
» C blattförmige Fühlergang-Felder fast oder ganz sace: 
.... Stern derselben exzentrisch : Blätter ungleich, das hin- 
tere lÄnger . » 2 2 2 rr er nr n sn 
«5 5 5 Stern zentral, Blätter gleich; Ambulacral-Furchen der 
Unterseite bognig. 
“+. . After in oder dicht unter dem Rande, Ambul.-Furchen 


sehr ästig. . . . .. 
„+. S After zwischen Rand id Mund; "Ande Fk 
wenig verüstelt . . . . . "m 


. Poren der Fühler-Günge uicht paarig; Ambul, „Blätter ; am 
Ende offen ; Genital-Poren A, 


Microcyphus. 
Salmacis. 


Temnopleurus. 
Pedina. 


Polycyphus. 
Tripneustes. 
Heliocidaris. 


Mespilia. 


Hclopneustes. 
Echinus. 


Encope. 
Mellita, 


Rotula, 
Moulinsia. 


Runa. 


Clypeaster. 
Laganum. 
Arachnoides. 
Echinarachnius. 
Dendraster. 


Seutella, 


Lobophora. 
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« . die 2 Fühler-Gänge eines Blattes am Ende converglrend ; 
After in oder auf dem Rande. . . . . 2 . 0. Scutellina. 
. « die 2 Fühler-Günge nicht convergirend. 
. After auf der Unterseite, dem Munde genähert. 


. Form flach, Innere Scheidewünde . . . . . Echinocynmus. 
. Form Ei- oder Kugel-förmig. Keine Scheidewände Innen Fibularia. 
.. , After über dem Rande, Unterseite zum Theile glatt . . Lenita. 


8. Echinoneini. 


Fühler-Gänge im Scheitel vereinigt. 
. After auf der Unterseite, zwischen Rand und dem etwas 
5-eckigen Mund. 

. Warzen nicht durclibohrt noch gekerbt. . . . . . Echinoneus. 
+. Warzen durchbohrt und gekerbt. Innere Scheidewände . Discoidea. 
e After in oder uoter dem Rande. 

. Körper rund; Mund lü-seitig; Warzen gereihet, durch- 


bohrt, gekerbt; Madreporen-Körper zentral. . . . Hyboclypus. 
. . Körper Ei-fórmig; Mund 5-eckig ; Warzen wenig, zerstreut, 
durchbohrt . . . s Galerites. 
. Körper rund, hinten sebuatelfügmiy : Mund edis: ; aed 
zahlreich, klein, dicht . . . . . . 2 2 . .. Caratomus. 


. After über dem Rande 
. « flachliegend. 
* « . Mund 10-seitig; Körper rund; Warzen dicht, in Reihen, 


durchbohrt, gekerbt , . . . Pygaster. 
. Mund 5-eckig; Warzenzahlreich, klein, geichmänsg vertheilt. 
. . Körper Ei-fürmig . . . 2... e*t | o» c]! on Piriua. 
. . Körper kugelig, hoch. . . . . 7 4 4 à» * Globator. 


. . vertieft liegend in einer Längsfurche vom Scheitel zum Rande Nucleopygus. 
Fühler-Gänge, die vorderen von den hinteren im Scheitel getrennt; 
After oben, in einer Furche . . . . 2 2. . Hyboclypus. 


9, Nucleolitini. 


Poren aller Fühler-Günge gleich und gleichweit entfernt. 
. After auf der Oberseite, eben oder in eiuer tiefen Furche. 
. Mund fünfeckig , doch nicht sternfórmig fünfzackig und 


ohhe verdickten Rand . . . .. Nucleolites. 
. Mund füofzackig, die einspringenden Winkel wulstig verdickt, 
. ohne umgebende Poren-Rosette; After in tiefer Rinne . Clypeus. 
. mitten in einer Poren-Rosette ; After eben, 
. After auf der oberen Flüche; Gesammtform lánglich . Cassidulus, 
. . After nahe am Rande ; Gesammtform vorn verschmälert +» — Catopygus. 


. After imRande, (ausser hei Pygorhynchus) mehr darunter als darüber. 
. Scheitel excentrisch, 
. Form länglich seheibenfürmig; After queer; Ambulacral- 
Blätter am Ende schmäler . . . . . EE Echinolampas. 
. Form sehr hoch; Scheitel überhängend über den Vordessand Archiacia. 
. Scheitel zentral; After rund oder lünglich ; Mund 5-zackig, 
Zacken verdickt; 
«+ . Mund schief ohne Poren-Rosette ; After in einem schnabel- 
arligen Vorspeuag «or n on on n Pygaulus. 
. . Mund in einer Poren-Rosette. 
. After etwas über dem Rande; Fühler-Gänge oft queer- 


gerippt; das Ganze lánglich. . . . . . .. Pygorhynehus. 
. . After etwas unter dem Rande; das Ganze lünglich ; 
TE Fühler-Gánge und -Blätter sehr breit, nach dem Rande 
hin schmäler . . . RARE" Pygurus. 


0. Fühler-Gänge vom Scheitel aus breiter werdend, ohne 
Krümmung am Rande . . . . . . . « « Conoclypus. 
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. After auf der Unterseite, zwischen Mund und Rand; Füh- 


ler-Gänge wie letzte. . . . a (e^ e |. m om Amblypygus. 
Poren des unpaarigen Fühler-Blattes Meloer , entfernter; 5 
Ambulacral-Furchen am Munde. . » x . . . . . Asterostoma. 


10. Spatangini. 


Fühler-Gänge Blumenblatt-fórmig, in dem Scheitel zusammen- 
laufend ; Oberfläche fast immer mit nackten Binden ver- 
schiedener Art *; Mund 2-lippig. 
. Biaden von drei ten (1, 2, 4); grosse Warzen zwischen 
den Fühler-Gängen . . x . . 2 . « « ee. Breynia. 
Binden von zwei Arten, 
. näml, 1 u, 5. letzte den After theilweise umfassend. 
. „ paarige Fühler-G. einer Seite zuerst lángs-, dann auswärts 
gerichtet, B. 1 parallelseitig . . "PPP Lovenia. 
. . paarige Fühler-G. einfach radial; B. 1 oval . . . . . Amphidetus. 
. . nüml. Peripetal- und Subanal-Binde (2 u. 4 od. 517). 
. After-Binde geschlossen ,? vielleicht zuweilen offen (4, 57). 
2 5. Ambulacra die Binde 2 durchschneidend, aussen gross- 


porig, fast bis zum Rande . . . "LEE Gualtieria. 
* 5. . Ambulacra in die Peripetal-Binde eia geschlossen ; 
.. . dazwischen grosse gekerbte Stachel-Warzen ; unten die 
hintern Ambulacral-Streifen breit und kahl . Eupatagus. 


0.0.0. dazwischen nur kleine Wärzchen, wie überall, 
en Ss S Scheitel vorn; After-Binde dicht am grossen After 


in der Hintertläche; Fühler-G. lang . . . Brissus. 
nnn. Scheitel mitten; After-Binde halbmondf., vom After 
entfernt; Fühler-G. kurz und breit. . . . Brissopsis. 


«  nüml. Peripetal- und schiefe Seiten-Binde (2, 6); vordere 
Fühler-G. lang. 


. +. vordere Fühler-G. nur aus einfachen Poren-Reihen, . . Agassizia. 
«55 vordere u. a. Fühler-G. aus 2 Poren-Reihen, parallel zum 
unpaarigen grösseren ; hintere !/,—!/, so lang. . Schizaster. 
« » mäml. Peripetal u. wagerechte Seiten-Binde (2 u. 7); Fühler-G. 
vertieft, ungleich (Hemiaster, subgen.) . . . . » Pericosmus, 


* Man unterscheidet siebenerlei Binden dieser Art, die sich aber, wie es scheint, 
als verschiedene Formen von nur dreien betrachten lassen, Die erste umgibt als unregel- 
mässiger geschlossener Ring den Scheitel so nahe , dass sie mit ihrem spitzen Vordertheile 
sich fast zwischen die paarigen Fühler-Gänge hereinschiebt, dagegen die kleineren un- 
paarigen ganz oder grósstentheils mit umfasst, indem sie sich nach hinten breit verlän- 
gert (1. innere Binde). Die zweite umfasst alle 5 blumenblätterigen Fühler- Gänge, indem 
sie ihre Spitzen berührt und nur selten von deren Enden noch durchsetzt wird (2. obere 
Peripetal-Binde) ; sind aber die Fühler-Gänge sehr ausgedehnt, so wird sie zuweilen von 
denselben ganz bis an die Seiten des Körpers herabgedrüngt, bleibt jedoch hinten über 
dem After (3. seitliche Peripetal-Binde): diese zwei Formen kommen desshalb nie zusam- 
men vor. Die dritte Art umgibt einen kleinen rundlichen Raum, der einen ansehulichen 
Theil der kleinen unter dem After gelegenen Hinterseite ausmacht. Sie ist entweder gauz 
geschlossen (4, geschlossene After-Binde, Subanal-Binde); oder sie ist es nur unten, und 
ihre beiden Seiten umfassen noch den untern Theil der After-Höhle oder den ganzen After 
(5. offene After-Binde); oder diese beiden Seiten divergiren schief aufsteigend in dem 
Grade, dass sie über die Seiten des Körpers hin in den vorderen Theil der Peripetal-Binde 
einmünden (6. schiefe Seiten-Binde); oder sie gehen wagrecht, den ganzen Kórper um- 
schliessend , an der Seite hin und vereinigen sich dann vorn (T. wagrechte Seiten-Sinde). 
Auch die 4 letzten Formen schliessen sich gegenseitig aus. Öfters ist nur eine von allen, 
gewöhnlich sind 2, selten 3 oder keine vorhanden. Wir werden sie aber nur nach ihren 
Nummern 1 bis 7 zitiren. 
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. Binden nur einer Art. 
. . nàml, die 2.; Scheitel weit hinten; Fühler-G. vertieft, hin- 


tere viel kürzer. . . 2 2 . 0 0 2 . 00. Hemiaster. 
. näml. die 3. ; Fühler-G. fast bis zum Umfang am Ende offen, 
Poren-Streifen breit 2. 9 o o f Macropueustes. 


. . nüml. die 4.5; Fühler-G. gross. 
. Warzen zwischen den Fühler-G. gross, ipta ge- 


kerbt; Binde oben ausgerandet . . . Spatangus. 
» Warzen überall klein ; Scheitel nach hinten gerückt; Binde 
sehr ausgezeichnet . . . . EN I EP UT Micraster. 
. Binden fehlen ganz (Mund nicht 2- Han, er Toxaster. 


b) Fühler-Gánge einfach, nicht blumenblütterig, im Scheitel 
getrennt durch Verlängerung des Genital- und Ocellar- 
Apparates; Mund fast 5-eckig; 
» vordere u. hintere im Scheitel genähert, nicht zusammentreffend. 
. » Form hoch, 
. . „alle Fühler-G. flach; Mund 2-lippig, nach vorn gerückt Ananchytes. 
«+. der unpaare in einer Furche; Poren-Streifen ungleich, 


die äusseren queer-, die inneren rund-porig . . Hemipneustes. 
«. Form herzförmig, vorn ausgerandet durch die Furche des 
unpaaren Fühler-G.s. . . . 2 . 20 en 0. Holaster. 


. vordere und hintere von 2 Scheiteln auslaufend; Mund fast 
zentral, 5-eckig. 
. Form niedergedrückt, elliptisch oder scheibenfürmig . . . Dysaster. 
.. Form sehr hoch, geklelt . . © ... 2 2 0 .. Metaporinus. 


Clavis der Polypen oder Anthozoen 
nach Mırne Epwanps und Hame. 

Thiere einfach oder zusammengewachsen, ohne Bewegungs-Or- 
gane; mit gemeinsamer Mund- und After-Öffnung, welche von einem 
oder mehren Tentakel-Kreisen umstellt ist. Die Eingeweide-Höhle 
innen fast immer umgeben von strahlenständigen Leisten oder Blät- 
tern, woran die Fortpflanzungs Organe befestigt sind. Vermehrung 
durch Eier und gewöhnlich auch durch Spaltung und Knospung, 
welch letzten Fällen die neuen Individuen dann gewöhnlich als Co- 
lonie mit einander in Verbindung bleiben. In den meisten Fällen 
haben diese Thiere eine kalkige oder hornartige Unterlage, welche 
mit ihrer Basis angewachsen sich oben bauinfórmig ausbildet und 
die Polypen-Kolonie auf ihrer Oberfläche trägt (Gorgonia); oder 
die Polypen haben ein inneres kalkiges Gerüste, das nach Ent- 
fernung der weichen Theile durch seine Form ihren inneren Bau 
ausdrückt und einfach oder zu vielen verwachsen ist (Stern-Korallen); 
oder sie umgeben sich auch mit einer röhrenförmigen Kalk-Hülle 
(Tubipora), welche aber (ausser etwas bei Aulopora) nie die Form 
glockenförmiger Zellen wie bei den Bryozoen annimmt. Zuweilen 
sind die kalkigen Absonderungen zur Bildung des Gerüstes oder der 
Hülle nur unvollkommen und ohne Zusammenhang mit einander in 
Form von Kalk-Spiesschen (Spiculae), Körnern u. dgl. vorhanden. 
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In der folgenden Tabelle bedeuten der Kürze wegen 


Achse, A. == die körperliche Achse mitten in der Stern-Zelle, vgl. 
Säulchen. 

Bälkchen, Bä. = siehe L. 

Böden, Bö. = die wagerechten Scheidewände, welche die Zelle des Polypen- 


Stocks beim Fortwachsen vollständig in eine Anzahl über- 
einander Ifgender Kammern theilen, 

Cónenchym, Cón., Binde-Gewebe, vereinigt oft die einzelnen Polypen-Zellen 
oder Polypiten zu einem Polypen-Stock, indem es deren Zwi- 
schenrüume ausfüllt, 

Endenchym, Binnen-Gewebe, füllt oft die Zellen von unten aus. 

Epitheca, Ep. = der queergerunzelte äussere Überzug vieler Polypen- 
Stöcke unterhalb der Zellen. 

Kammern, K. = zwischen den Stern.Leisten, I. 

Leisten, L. — die senkrechten Stern- oder Strablen-Lamellen oder -Blätter 
im Innern. Im Thier sind sie häutig, im Polypen-Stock als 
kalkige Grundlage der häutigen vorhanden; zuweilen sind sie 
so stark durchlöchert, dass zwischen den Löchern nur düme 
Bälkchen (Trabicules) übrig bleiben. 

Pfählchen, Pf. = senkrechte Stäbchen innerhalb der Leisten gegen die 
Achse und als abgelöste Forlsetzungen der ersten zu betrach- 
ten, oft unter sich zu einem zentralen Büschel verwachsend. 

Queerbälkchen, Qb., (Synapticules) — feine Fäden, in welche die Wärzchen 
auf den Seiten der Leisten sich zuweilen verlängern, um wag- 
recht von einer Leiste zur andern zu gehen. 

Queerleisten, Ql. (Traverses) = queere Ausbreitung der Stern-Leisten an 
ihren Seiten und innerm Ende, durch welche jeder Zwischen- 
raum zwischen zwei Stern-Leisten dann auch von der vierten 
innern Seite mehr oder weniger geschlossen werden kann; 
zur sogen. Endotheca gehörig. 

Rippen : aussen auf der Wand herabziehend, oft von Epithek bedeckt. 

Säulchen, S, — die körperliche Achse. 

Stock, St, = Polypenstock. 

Wand, W. = die äussere Wand, welche die Polypen-Zelle umgibt, die 
Leisten von aussen verbindet, ihre Zwischenräume von aus- 
sen schliesst, aussen den Leisten entsprechend berippt oder 
von Epitheca bedeckt ist. 

Zähne, Z. — am oberen Rande der Leisten. 
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» Unterklasse. 

At ferne 
rdn. 

» Unterfamilie, 


c6 Untero 
*.Familie. 


Innere Fortpflanzungs-Organe und Leisten des Thieres vorhanden Co: n a 1 la ria. 
. L. zahlreich (mehr als 8) ; Fühler einfach od,baumförmig, zahlreich , Zoantharia. 
. » Polypen-Stock ein inneres Kalk-Gerüste, oder fehlend, 
« „ InneresKalk-Gerüste fehlend od, nur durch loseTheile vertreten , . Malarodermata. * 


05S Körper mit Fuss-Scheibe . . . 2 2 2 . . . nee s. e. Actinidae. 

.. Et ohne Fuss Scheibe, 

.. . Grundfläche ohne Öffnung unten. . . - 4. , Cerianthidae. 

dee . Grundfläche mit Mündung einer Höhle unter dem Bas s + „ Minyadidae. 
oe Kalk-Geriste vollständig vorhanden. . 


05. bL. aus 6 X x Elementen entwickelt, stark oder schwach 
angedeutet (selten fehlend: bei Chaetetes). 
e. , Böden fehlen. 
"L.. W. undurehbohrt oder eben, meist längsrippig ; L. derb, 
ungleich , vorherrschend nicht porös (oder nur 
am ianeren Rand); kein Gewebe im Innern . ar A. 
. L. in der W. zu je 3 vereinigt, sonst getrennt . . . (Pseudoturbinolid.) 
. L. einzeln, stark entwickelt. 
. Stachliges Bindegewebe zw. den Zellen vorhanden ,. . (Pseudastraeidae). 
. Zellen frei ; Wand undurchbohrt ; daran die Knospen 
m L. ohne Queer-Verbindung, oder mit nur we- 
nigen QI. ; Seiten-Knospen. 


J . Rippen stark; Zellen leer, meist einzeln. 
L. viele » . . . . - +. . Turbinolidae. I , 
IEPEETETEET Leisten um 1—2 Kreise von Pf. stehend. 0 2... Cyathininae, /,' 
a rc Leisten bis in die Mitte reichend . . . . ,... Turbinolinae., 7, 
7 . Rippen fein oder nur gekörnelt ; L. wenige ; Z, 
n unten durch W.-Verdickung verengt . ,. . Oculinidae. 
HE. .9--2 L. durch viele Ql. verbunden: K. abgeschlossen ,. . Astraeidae. 
Jj) «9 Dieselben ganzrandig; Rippen unbewehrt; Achse 
meist schwammig , nie griffelfórmig [7] , .. . Eusmiligae. /. 
$08. n s . Dieselben tief zahnrandig, innen oft unvoll- 
stándig; R. bewehrt; A. derb, oft griffel- 
föürmig. Massig . . . . “0 oy 5 +. Astraeinae. 
(o Stachliges Bindegewebe nicht ae Zellen 
gross , flach , einzeln oder verwachsen. 
e Iit Queerleisten, ohne Qb. ; Kelche strahlen- Lb , JPsendofungiidae 
ständig; Böden durehbohrt . . . . . . Dasmiinae. 
T... mit @.-Bälkchen ohne Ql. ; R. vonL. nicht verschied., . . Fungiidae, 
(6) neu... Basis ohne gerunzelte Ep., meist porös, stachelig , . . . Fungiinae. 
i. ira mou Basis weder durchbohrt noch stachelig . . . ,... Lophoserinae, 
„3. + W. u. L. durchlóchert, nicht aus porósem Cónenchym 
gebildet; letzte 6 X x-zühlig, oft nur aus Bi.; ^ 


Qb. fehlen; Ql. unvollkommen. . . . . .. 
. L. nicht alle radial; die des letzten Kreises konver- 
giren innen gegen die vorletzien . . . . . ,.. Eupsammidae. - 
. L. alle radial ; schwammiges Cónenchym reichlich ; 
JF... Leisten blätterig, obwohl durehlöchert . . . . . ,.. Madreporidae. T 
“+... L. zwei stärkere reichen mitten in die Zelle . . ,.. . Madreporinae. 
. L. wenigstens 6 stärker entwickelte . . eS oy in + Turbinarinae. 
. Leisten aus feinen Kalk-Stübchen unregelmissig 
netzartig zusammengesetzt . . . . . . . , Poritidae. 

«+... Cönenchym fehlend oder nur unvollkommen . . ;.. . Poritinae, 

o0 2 Cónenchym reichlich und schwammig . . + . 5... Alveoporinae. 


^ 


« Perforata. Por 
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d (0s 5 „ Böden zahlreich ; W. sehr entwickelt; A. 0; L. schwach od. MEER: ^ 
ersetzt durch Bälkch., die inden Raumhineinragen , . T'abulata. c 
. Polypen-Stock mit reichlichem Cön. zwischend.Polypiten. —— 
« . Stock róhrig oder zellig; L. wenige (12), B. zahl- 
reich; massig . . . eo] 0 on on n on n ge» Milleporidae. 
» » Stock. strauchartig- raseafürmig ; Cón. dicht; Zelle 
sich von unten ausfüllend . . . ; » Seriatoporidae. 
. Polypen-Stock wesentlich aus blätterigen Wänden diae 
. Cónenchym (ausser Pocillop.) dazwischen. 
. . L. schwach oder fehlend ; Böden stark und zahlreich , . . Favositidae. 
. +» « Wände durchbohrt. 
+». W. aneinander liegend prismatisch ; L. deutlich „. .. Favositinae. 
0. W. der zylindrischen Polypen-Zellen entfernt, 
durch Queerróhren verbunden; L. klein . „.. . Halysitinae, 
+. Wände undurchbohrt. 
(5 s Stock aus prismat, Zellen ohne deutliche Leisten ,.. . Chaetetinae. 
0... Stock massig, fast baumartig; an der Oberfläche 
mit reichem Cónenchym . » . . . . . 3 +. „ Pocilloporinae. 
5 5 L. aus 4 Elementen entwickelt , 
(5 . Elementar-Leisten 4 X x, zwischen welchen sich an- 
dere einschalten, so dass entweder 4, oder 1 
gróssere Leiste sich auszeichnen, oder alle gleich 
sind: zahlreich, unvollkommen, nicht porös, 
Polypiten getrennt, nie durch unabhängiges Cö- 
nenchym verbunden; sich durch Knospen, nie 
durch Spaltung vermehrend ; innen vielkammerig 
oder durch eiu zelliges Endenchym erfüllt. Ober- 
fläche gewöhnlich runzelig . . . 0.5 Rugosn. 
. L. die ganze Hóhe nnd Weite der Zellen durchsetzend. 
« . Stern viertheilig durch 4 Vertiefungen zw. 4 Haupt-L. 
. Stern mit nur einer seitlichen Vertiefung, nicht Atheilig 
. L. nicht in ganzer Höhe und Breite der Zellen, 
. Zelle dürch Endothek geschlossen; darunter durch 
Böden gekammert . . . . . reg 
+. . Mittelsäule (Achse) fehlt. 
» +. „ Stern durch 1 Lücke, Rinne oder Kamm unregelm. 
« .. Stern mit 4 seichten Grübchen oder regelmässig. 
- . Mittelsäule wesentlich; Kammern mit Blasen-Gewebe 
ausgekleidet und gestrahlt . » . . . . . ,... Axophyllinae. 
. Zellen-Grund ganz mit Blasen-Geweben ohne Böden 
erfüllt . . . . . . ng 
o5 5 Elementar-Leisten, Säulen, Böden fehlen; "Stock einfach 
oder zusammengesetzt, etwas bechertörmig , in- \ Hd 
nen gestreift . . . . .. 4 *-«. 9 
. Polypen - Stock eine hornartige baumförmige ungegfiederte 
Achse ohne Zellen, worauf die Polypen in Kanliculnta, 
einer Kruste sitzen; glatt oder fein dornig l, Antipathidae. 
(nie gestreift wie bei den Aleyonaria) . . . 
. L. nur 8; Tentakeln doppelt gefiedert, nur 8. Thier weich, 
selten mit St.: Zellen nie längsstreifig od. sternförmig ,. Alcyonaria. 
. . Innerer derber Polypen-Stock fehlt; Haut-Gewebe ist voll 
unzusammenhüngender Kalk-Nadelao, die sich jedoch zu- 
weilen zu einer Äussern Röhre vereinigen. . . . . „+... Alcyonidac. 
. Aussere Kalk-Rühre fehlt, 
*o 5 . Sprossen nur aus Stolonen, nicht aus d, Seite . . . . ,...« Cornicularinae 
*5 5. Sprossen aus der Seite. 
. Polypen bilden strauchige Rasen. . . . . . . . . ,«..,. Telesthinae. 
"+... Polypen bilden einfache oder lappige Massen . . . . +... Alcyoninae. 


» Stauridae. 
» Cyathaxonidae, 


PI 
* 


» Cyathophyllidae. 


EI 


- 5 Zaphrentinae, 
» Cyathophyllinae, 


» Cystiphyllidae. 


oops 
. Auloporidae. 


93 


Äussere Kalk-Róhren unter sich durch wagrechte Kalk- 
Tafeln verbunden . 5. .. 02 0 0 2 2 020% 
« « Innerer Polypen-Stock in einem gemeinsamen Stiele (fast bn 
mer) vorhanden 
: «^ Stock an der Basis festgewachsen, ästig, mit Polypen-Riade 
überzogen . . . 9.9 -& 3 » 49 9 5 34 € à WW * 
... 8 S Gegliedert, aiwenboeinde Glieder in Struktur verschieden 
(5 . Ungegliedert, hornig oder schwammig . . . . . .. 
kalkig und dicht . . . . 2 2 . 0 0. 
. „ Stock nicht bis zur Basis des gemeinsamen Stieles reichend, 
nicht aufgewachsen . . . . . 
. L. nur 4; Fühler gestielt, scheibenförmig, ficht röhrig; Alles 
fleischig. weich . oe . 2 2 02 2 0000 0.%° A 
Innere Fortpflanzungs-Organe und L. des Thieres fehlen. Fühler 
fadentörmig, etwas bewarzt. . . . . . . 0. 


* 


Cyathininae. Vgl. S. 9I. 


a. b.c.d.e. 


y» 


,* 


$44 


4* 


« + Tubiporinae, 


» Gorgoniidae, 
Isidinae. . 
. » Gorgoniinae. 

+ » Coralliinae. 


. Pennatulidae. 


Pod«ctinaria. 
. » Lucernaridae. 


Hy draria. 


cdd 


. » Hydridae. 


Kelch mit einem oder mehren Kreisen von P fühlchen. 


Pfählchen in einem Kreise (Monostephaniae). 

. Vermehrung nur durch Ovarien ; Stock einfach. 

. Säulchen vorhanden. 

. Stok fast kreiselförmig. 

o 5 Säulchen : obere Fläche krausblätterig. . 

0... Pfählchen breit. 

« . Rippen alle einfach . . » 2 2 2 es 

+, Rippen einige dornig . . » « . re ee.“ 

. Pfühlchen sehr schmal und hoch .. . . . . 2 0 0.“ 

5 5 Süulchen: obere Fläche warzig «. » « = « 2.0. 

» Stock scheibenfórmig: Wand wagrecht. 

» + + ^ Säulchen leistenförmig, seine obere Fläche gerade und ganz 

. Säulchen büschelförmig, oben warzig . » = « - . .- 

. Säulchen verkümmert oder ganz fehlend; Kreisel-Form , . 

Vermehrang durch Knospen; Stock zusammengesetzt . . . 

Pfühlchen zwei oder mehr Kreise bildend (Polystephaniae) 

. stehen innerhalb aller Kränze von Leisten; keine Epitheke  . 

. stehen inner allen Kreisen ausser dem letzten. 

. « Stock aufgewachsen oder etwas gestielt. 

. . . Basis mehr und weuiger schlank. 

. + Epitheke nie vollständig . . . ve nee. 

. Epitheke vollständig. 

. „ Süulchen büschelfórmig zusammengesetzt, oben warzig . 
. Säulchen leistenfórmig, zusammengedrückt * ^. . 

Basis sehr breit. 

5. Leisten oben sehr wenig vorragend . . . . . « . «. 

x... Leisten stark vorstehend . 2» 2 2 0 s... s ers s 

» . Stock frei, ohne Spur von Anheftung. 

(o. kurz kegelfórmig, ohne Einfassung . . .«. . . 0.“ 

. . . zusammengedrückt, unten u. neben mit hautartiger Einfass. 

. stehen nur innerhalb des letzten und vorletzten Kreises. . 


. ot 


* o9 
"9 9 
u... 


Turbinolinae (vgl. S. 91). 
Kelch ohne alle Pfühlchen. 


Wand nackt oder mit unvollkommener Epitheka (nudae). 
. Leisten nicht büschelfórmig; Säulchen wesentlich. 


» » Cyathina. 
. » Acanthoeyathus. 


. + „ Bathycyathus. 


« „ Brachycyathus, 


« + 5 Discocyathus, 


+ . Cyclocyathus. 
. » Conoeyathus. 
« « Coenocyathus. 


+ „ Leptocyathus. 


« » Trochocyathus. 


«+» Thecocyathus, 


. . Stylocyathus p'Q, 


. . Paracyathus. 
» « Heterocyathus, 


» „ Deltocyathus. 
» » Tropidocyathus, 
. » Placocyathus. 


* p'Ouziawv, welcher die Sippe aufgestellt, gibt derselben mur einen Kreis von 


Stübehen; auch nennt er den Stock frei. 
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. » Stock hoch, kreisel- oder keulen-förmig. 
s.s. Bünlchen fehlt . . . 2 2 0 0 a 44» 7 n n n 
«+ 5 Säulchen einfach, aus einem Gusse. 
. + .. Rippen leistenartig; Säulchen griffelfórmig . . ... 
+. . Rippen massig, kerbig; Säulchen leistenfórmig . . 
« + » Säulchen vieltheilig. 
$9. Basis des Stocks breit, gerade, ohne Anheft-Stelle ; . . 
* o. . Basis gestielt und gebogen . . +» . 2 . E NE 
« » Stock scheibenfórmig , Wand theils wagrecht 
Lenin büschelförmig; kein Säulchen 
Wand mit vollkommener Epitheka überzogen ER ex 
an nur durch Ovarien; Stock einfach. 
. Säulehen fehlend oder schwach aus Leisten-Balkchen. 
. . Wurzeln am Grunde des Stockes fehlen. : . . : » . 
. Wurzeln am Grunde vorhanden . . . 
+ » Säulchen wesentlich, blätterig _ » 2 2 2 2 2 0 00. 


. Vermehrung durch seitliche Knospen . . . * 
L4 


Dasmiinae (vgl. S. 91). 
Einzige Sippe. . ... 2 4... oco n n n 


Oculinidae (vgl. S. 91). 
Leisten ungleich. 


. Säulchen vorhanden. 
« » Pfählchen von Stab-Form. . 
« 5. „ innerhalb mehrer Kreise von Leisten. 
» «+. Knospen unregelmässig oder spiralständig . . . 9 e 
«+... Knospen in dichotomer After-Dolde, seitlich frei . . . 
«2 5 innerhalb nur einem Kreise von Leisten ; Säulchen kraus 
« » Pfühlchen von Lappen-Form ; Sterne oberflächlich von star- 
ker Streifung umgeben . . . . e ^ * a 9 & ^ 
+ Säulchen verkümmert (Astroh., Enalloh.), ads meistganz fehlend, 
« + Pfühlchen bilden eine geschlossene Röhre um die Achse . . 
. » Pfählchen fehlen. , 
. . . Knospen unregelständig; Leisten gezähnelt . . . . . . 
. » 5. Knospen regelmässig spiral ; L. ganz, lanzettlich, vorstehend 
. Knospen gegenständig, rechwinkelig gekreutzt . . . . . 
. » Knospen wechselständig. 
. . . unregelmässig, fast endst indig; L. ganzrandig, zahlreich 
(o. , regelmässig zweizeilig, 
2.6. Von den Kelchen abwärts kaum gerippt . . . . . « 
n" von den Kelchen ab am stärksten gerippt 
Leisten gleich. 
. Säulchen vorhanden, 
. höckerförmig ; Leisten vorstehend längsstreifig. . 
» « griffelförmig im Grund der tiefen Zelle; L. nicht vetiikaid. 
«5. Cönenchym höckerig; Knospen fast fächerständig, 2zeilig 
- » Cónenchym glatt; Knosp. unregelständig; L. 6-8. . . . 
. Säulchen fehlt; Knospen fächerständig, einseitswendig. 
» » Zellen-Mündung durch einen Umschlag verengt . . . +» 
- . Zellen-Mündung weit mit zungenfórmigem Fortsatze . 


Eusmilinae (vgl. S. 91). 


Räume zwischen den Kelchen nicht mit Peritheca erfüllt. 

» Kelcheam Rande (wenn nicht tiefer) frei vorragend (propriae). 

. Kelche nicht getrennt vorragend, 

.. stehen in Reihen und verfliessen in deren Richtung (oft 
mäandrisch) in einander (confluentes). 

« » stehen nicht in Reiben, rings zusammenhängend, doch um- 
grenzt (aggregatae). 


. + 5 Smilotrochus. 


« Turbinolia. 
. Sphenotrochus, 


. » Platytrochus. 
. „ Ceratotrochus. 
. Discotrochus. 

. Desmophyllum. 


. Flabellum, 

. Rhizotrochus. 
. Placotrochus. 

. Blastotrochus. 


. 5 5 Dasmia. 


«5 5 Oculina. 


e + Cyathohelia. 


«5 5. Selerohelia. 
«5 + Synhelia. 
|. Trymobelia, 


+» » Astrohelia. 
» » Acrohelia. 


^55 . Enhelia. 


- » Lophohelia. 

» + , Amphihelia. 

. » „ Enallohelia. 
. Axohelia, 


. + „ Stylaster. 
. Allopora. 


«  Cryptohelia. 
« « « Endohelia, 
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Räume zwischen den eingesenkten Kelchen durch reiches Pe- 
rithek-Gewebe erfüllt (immersae). 


1. Propriae, 
Polypen-Stamm einfach. 
. Epitheca unvollkommen oder fehlend, 
. Rippen einfach unverästelt; Queerschnitt rundlich, 
. Queer-Leistchen sehr zahlreich. 
2... T^» innen mit dem Säulchen verwachsen, 
0.5. Achse schwanımig . 2 2 2 2 2 nee 
EUR Achse blätterig . » . «4... . 200.0 .. 
. L.breit,ianen ohneVermittlung atnerAchussummunmuntreiend 
; Qnedt- Leistchen wenige, die Fächer kaum theilend. 
. Wachsthum unterbrochen. 
. . Spindel unvollkommen, schwammig . . . . . . « « 
. Spindel fehlt ganz. . . . . » 2. 
... , Waelsthua fortwährend ; Spindel blättrig "m , 
. Rippen sich radial verüstelnd ; Queerschnitt stark zusammen- 
gedrückt . . . . ee 
lg cens rundum sehr entwickelt. 
. Süulchen fehlt. 
25 Wachsthum fortwährend [jetzt zu Thecophyllia ; s. u.] 
. Wachsthum unterbrochen (neulich von EH, übergangen] . 
. . Säulchen Leisten-förmig, stark (sonst wie Montlivaltia) . . 
. Säulchen Griffel-fürmig . . . . . . 4 4... 
Polypen-Stamm ästig. 
. Vermehrung durch Knospen an den Seiten, 
. Süulchen Griffel-fórmig ; Stock Büschel-fórmig. 
o, QI zahlreich, blasig; Haupt-Leisten wohl entwickelt . . 
. QI. wenige; Haupt-L. mit S, durch Bälkchen verbunden 
. Säulchen schwammig; Stock Baum-artig. . . . . . .. 
. Vermehrung durch Spaltung. 
. Basis der St's. dadurch wenig anwachsend. 
. Epithek rudimentür oder fehlend. 
. . Säulchen schwammig; Endothek mässig häufig . . . . 
. Säulchen Leisten-förmig; Wand mit Kamm-fórm. Rippen 
2... Säulchen fehlt; Endothek sehr häufig «Leptosmilia) . 
.. . Epithek sehr entwickelt, die Stimme ganz umhüllend [von 
EH. jetzt übergangen] . . . . 
. Basis des St's. sehr entwickelt, kompakt. 
2. Confluentes. 
L. sehr entfernt stehend ; Kelch mitten deutlich; kein Säulchen 
L. gedrüngt stehend. 
. Süulchen fehlt; Endothek nur im Grunde der Zelle 


. Sünlchen vorhanden (nur bei Dendrog. zuweilen verkümmernd). 
. Stock mit sehr dickem Stiel , welcher fortwüchst; Cón. dicht, 


sehr entwickelt; S. leistenförm.. . . ^ oe. ^g 
. . Stock mif wenig entwickelter Basis, fast ohne Cónenchym. 
“+. Reihen der Sterne mit freien Seiten; S. leisten-fürmig. 
2. . eine fücherf. Reihe Polypiten; R. fein, oft kammartig 
2.» Wagerechte Äste an der Oberseite mit Sternen ; Rippen 


grob; L. ungleich . Er be; "m 
. . „ Reihen der Sterne durch ihre We. innig verschmehsen, 
5 S, aus einer Reihe Anschwellungen oder unterbrochenen 


Leisten; Wände dick, QI. sehr entwickelt. . . . 


* 


. Lophosmilia. 


. Cylicosmilia. 


. Placosmilia.- 
. Trochosmilia, 


, Parasmilia. 
Coelosmilía. 


» Diploctenium. 


. » (Montlivaltia). 


+ (?Palneosmilía), 


. Peplosmilia, 
. Axosmilia. 


. Placophyllia »'O, 
. Stylosmilía. 
. Dendrosmitlia. 


. . Eusmilia. 


. Aplosmilia »'O, 


Euphyllía Da. 


. Thecosmilia. 
. Barysmilia. 


. Plerogyra. 


. Gyrosmilia. 


. Pachygyra. 


, Rhipidogyra.. 


. Phytogyra. 


. Dendrogyra. 


++. S.leistenförmig, nicht od. kaum unterbrochen . . . (Ctenophyllia =) Pectinia Ok, 


3. Aggregatae. 
Leisten-Systeme (Haupt-Leisten) 6 oder scheinbar mehr. 
. Vermehrung durch Knospen. 
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. « S. vorhanden. 
.. . von Griffel-Form. 
. +. Pfählchen fehlen. 
.... Zellen verschmolzen durch starke Rippen und Exotheke; 
rund, vorragend. 
een Ener en na rc. D yl. 
2e... Haupt-Lamellen 5. .». » .. € eor 000 00. Acanthocoenia p'O. 
eoa . Zeilen durch ihre Wünde verwachsen, vielseitig. 
>... Gerinnelte Säulchen an den Kelch-Ecken; Epithek stark .. . . Stylocoenia. 
ess s s Gerinnelie Säulchen fehlen; scheinbar! 8—10 L,-Systeme 
durch Entwickelung einiger L.L . . . . . . 2... . Astrocoenia. 
. » Pfählchen vorhanden. 
“2... vor allen Kreisen ausser den letzten . . . . . . . .... Stephanocoenia, 
“2... vor nur einem Kreise; Kelche rund, frei. . . . . . .... Columnastraea, 
... vou Leisten-Form. . . . « 00 een een os osos on n s Placocoenia, 
. « S. fehlt. 
. «s. Zellen- Walzen verchmolzen durch starke Rippen und Exo- ,. . . . ? Cyathophora M. 
theca <= Stylina); keine Pf. . . : | . . . Phyllocoenia, 
. 5 Zellen-Walzen durch Cönenchym-artige Ausbselnngen der 
dicken W. verbunden . . . Q0. n 5 S , Elasmocoenia, 
. 5.5 Zellen durch Vertiefungen getrennt, in weiche die hacken 
L. nicht fortsetzen. . . . . . . m ne 0 . « ne. » Convexastraena. 
. Vermehrung durch Spaltung » » * 2 2 2 . s s s s s s see Dichocoenía. 
L.-Systeme 5; ohne S., St. und Ql. [vgl. Acanthocoenia] . . . ....Pentacoenia. 
L.-Systeme 3, ohne S. und 5t. ; Cónenchym reichlich, blüttrig . . . . Heterocoenia, 
4. Immersae (1 Genus: Anthophyllum Es., Sarcinula Lk.) . .... Galaxea Ox.. 


Astraeinae (vgl. S. 91.). 
Stock einfach. 
Stock zusammengesetzt. 
. Vermehrung dureh Knospung oder Spaltung. 
. Individuen trennen sich so, dass ihre Kelche rings begrenzt 
und deren Mitten deutlich sind. eO (Hirtae). 
«+. durch Knospen-Spaltung oder Kelch-Knospung; baumartig 
oder massig; 
.... wenn massig: in Reihen. 
. . . massig; nicht in leihen geordnet (Ag gregatae). 
. durch Seiten-Knospuog, baumartig frei (Arborescentes). 
. » Individuen trennen sich unvollständig; Kelche fliessen in 
Mäandrinen zusammen . . . .. e 4 & 5 
. Vermehrung durch Stolonen am Grunde i Stocks ; Indien 
seitlich frei. . 0 . 0 0 o co e co. kReptanten). 
1. Hirtae. 
Stöcke einfach. 
dnce unvollkommen ; Rippen sehr deutlich. 
. W, und Leisten dornig; S. schwammig . . . . 80s. Caryophyllia, 
. W. kórnelig gestreift; L. iit lappigen Rändern; s. warig o 5 5. Circophyllia, 
. slim sehr entwickelt, die Rippen ganz verdeckend; S. fehlt. 
(Thecophyllia EH.) . . 2 2 2 00. eor 0 00.0. 0. Montlivaltia. 
Stöcke zusammengesetzt. 
. Basis aufgewachsen. 
. . Form massig, unregelmässig oder buschig; L. dünn; S. 
schwammig oder ®. 
o L.-Rand oben gezülnt; äussere Zähne grösser; W. dörnelig. 
e s Kelche ziemlich tief ; Fissipare Vermehrung ; S. schwammig. 
. 5. . sondern sich, oder bilden seitlich freie Reihen (Lobophyllia =) Mussa Ox. 
e... sondern sich nicht; Reihen verwachsen mit einander ... . Symphyllia. 
x... Kelche seicht; S. verkümmert. . . » 2 = s. s. s 0 s 0.0. . Mycetophyllia. 


. (Confluentes). 
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. L.-Rand gezähnt; Z.gleich od.die innern(der innerste)grösser. 
2s 5 Individuen trennen sich schnell u. bilden (0 Reihen : buschig. 
sere W. gerippt olıne Epitheca. 

2. R. im ganzer Länge gekörnelt; Kelche unregelmässig. 


—À . S.verkümmert; Zähne gleich; Äste geringelt . . . (Eunomia) . Calamophyliia. 


ens s S. stark, schwammig. 
sisi @le wenige. > > . re 
D . QI. zahlreich ; innre Zähne ied) Rippen ungleich 
TT u nur nächst den Kelchen; übrige W. gekörnelt 
TU .W. mit Epitheca ; Säulchen verkümmert. 
T Kelche rund ; Epitheca fest aufliegend . . . . 


TP Kelche missgestaltig; Ep. abstehend , nur auf den R. 
liegend . .. 4. 2. 2 nn f 
. . Individuen immer in Reihen vereinigt; massig. 
..... Reihen seitlich verwachsen, 
en S S W. mässig hoch; L. breit. 
esee . Vermehrung durch Knospen-Spaltung. - 
eis . S, rudimentär od, 0. ; L.-Rand fein- u. gleich-zähnig. 


een nn 5. Ep. unvollkommen; L.-Oberfläche kaum gekörnelt 
en n nn . Ep. deutlich; Endotheca hüvfig . . . . » . 
$2 5 s s. B. mässig, schwammig; Epithek fehlt; L. roch, 
ihre Zähne lang, d. innre «m längsten . 

“0.0... Vermehrung dureh Kelch-Kuospen ; S. verkümmert ; 
L.-Zühne fein und gleich, W. fein gerippt . 
2. W. sehr dünne und hoch zu gewundenen Blättern 
erhoben ; L. schmal ; Epith. und S. unvollkommen 
. . . Reihen seitlich frei; Epithek unvollkommen ; 8. 
schwammig, stark . . " "EET 

. Form einer aufrechten Säule; L. sehr dick ; Ss. Kekerig . 

. Basis lose; Form einer runden Scheibe, unten gerunzelt, oben 
in der Mitte mit Strahlen-ständigen gegabelten Kelch- 
Reihen, alle von einem gemeinsamen stralig-gestreiften 
Rande umgeben . . . . 2 2 . oo c f£ 

2. Confluentes. 

Süulchen immer sehr entwickelt und wesentlich. 

. Gewebe desselben schwammig. 

. . Reihen der Zellen durch ihre zu einfachen Kämmen erhobene 
W, unmittelbar vermachsen ; äussre Z. kleiner. 

.. Epitheca vollständig; innrer Rand der L. queer ausge- 
dehnt, um mit seinem Nachbar den Raum zwischen 
beiden zu schliessen . . . " "P 

o. Epitheca unvollständig: am innern Rand der L. ein Pfühlchen 

davon abgeschnitten . . « . . . er ee... 

. . Reihen nur durch die starken Rippen und Exotheke verschmol- 
zen ; Kümme daher doppelt, breit; &ussre Zähne grösser 

. Gewebe desselben dicht; innre Zähne grösser . . =»... 

'Süulchen unvollkommen, aus Stäbchen von den Leisten-Ründern 

+ Kümme unbestimmt verlaufend. 

» » durch Unterbrechung in viele kleine Berge getheilt . . . » 

. . in ganzer Länge zusammenhüngend. 


a ee Thäler kurz . * * * E * * ^ . . * LU * * * * * | 


“.. Thäler lang. . . ev 2 0.2. . 4. ww ho oV, b 

. Kämme stralig von Zentral-Punkten aus er in solche zu- 
sammenlaufend . . 2 2 2 0 0 2 0 e o n on f| 

3. Dendroides (Epithek fehlt ganz oder mit Ausnahme ein- 

zelner Siellen). 

Vermehrung durch Seiten-Knospen. 

. S. warzig; Pf. vor allen Leisten ausser denen des letzt. Kreises 

..R. gerade, gekörnelt ; Ep. nur stellenweise oder fehlend 

' Bronn, Lethaea geognostica, 3. Aufl. I. 


ec Rhabdophyllia. 
. Dasyphyllia, 

e ^ Aploplıyllia. 

“+ + Cladophyllia. 


. ++. Hymenophyllia, 


«o5. Colpophyllia. 
. „ Isophyllia. 


« „ Oulophyllia 
. + + „ Latomaeandra. 


. » Tridacophyllia. 


* 
. 


e s Trachyphyllia. 
. +. Seapophyllia. 


.... Aspidiscus. 


«  Maeandrina. 


«5 » 5» Manicina. 


. « Diploria. 
« „ Leptoria, 


. » Hydnophora. 


» » Coeloria. 
.. Astroria. 


+ » Stelloria. 


+ 5 Stelloria. 
» 5 5 Cladocora. 


7 


22 "Munchen ek 
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. , R. wurmförmig, einfach, nur an den Kelchen gerade; Ep. 0 .... Pleurocora. 
; S. verkümmert; keine Pfählchen ; Rippen gekórnelt, gerade. ..... Goniopora. 
Vermehrung durch Spaltung; 5S. schwammig; Pf. fehlen nur 
vor den letzten 2 Kreisen. . . © . . . 2 . 2 . . . 0... Daetylosmilia. 
4. Aggregatae. 
Vermehrung hauptsüchlich durch Knospen. 
. Knospen ausser den Kelchen, deren Ränder getrennt sind. 
. Säulchen niemals im Kelche vorragend , vorhanden oder 0. 
. +. Polypiten dureh Cönenchym verschmolzen, 
. Rippen dazwischen wohl entwickelt. 
ER Leisten-Ränder gben gezähnelt. 
22.000. , Pfählchen fehlen. 
ee... , Btock hoch; Seiten der L. etwas gekórnelt. 
2n nnn Leisten breit, fast vollständig. 


—— P 0.5 b. benachbarter Sterne getrennt... = 2 2 . .... Astraen. 
22216,8829 $6 L. benachbarter Sterne zusammenhüngend. . . .... Confusastraea. 
een onn 5 Leisten: innre Hälfte aus Bülkeben . - » » . . ... . Cyphastraea. 
enn s s Stock kurz; Leisten krauss, stark gekórnelt . . . ..... Oulastraea. 
Tr Pfählehen vor allen L.-Kreisen ausser dem letzten . .... Plesiastraea. 
e . Leisten-Ränder oben fast ganz . . . “20002... Leptastraea. 


.. , Rippen schwach; Polypiten d. Exotheca re o8 0... Solenastraea. 
. . Polypiten durch einzelne W.-Hócker verbunden .. . . . .... Phymastraea. 
au Säulchen sehr entwickelt, im Kelche weit vorstehend (jetzt 

bei Eupsammidae . . . . - 808 s. 5 5 s Astroides.) 
Knospen fast randlich , wenigstens an den Kelch- Sn zu- 

sammen verwachsen. 

. Rippen in straligen Büscheln unter der ablössbaren Epithek ; 

Zähne dicht, klein, gleich . . . » . . . . 0 . .... Isastraea. 
. Rippen gewöhnlich. 
. L. verschiedener Kelche getrenut; ihre Ränder nach innen 

abschüssig. 
. . Zähne: die äussern kleiner, als die nächst der Spindel. 

es. Stock zellig; Eadothek häufig ; Spindel schwammig. . .... Prionastraen. 


ecco Stock dicht; Endoth.unvollkommen; S. warzig, unten derb 
ens + L. regelmässig gezühnt, stark gekörnelt 05 5 5 Biderastraea. 
nn.“ L. sehr schwach gezähnelt, schwach gekörnelt . . . .... Baryastraea. 
2... Zähne dornenfórmig, aussen grösser . .'. . e 55, Acanthastraea. 
vj» E verschiedner Kelche zusammenfliessend, mit rub: 

tem Rande. 
e. Kelche: ein mittler grösser als die andern entferntstehen- 

den; Wände undeutlich. . . . . «+ „ Dimorphastraea, 
eo.» Kelche nicht wesentlich ungleich ; Sáulchen nid T 0. 
"TP QI. fast Blasen-artig, schliessen die Fächer bis oben. 


0... Wände und Süulchen fehlen‘. . » 2» . 2» . . . . .... Clausastraea. 
255. Wände prismatiseh; S. schwach, warzig . . . . . ..... Plerastraea. 
0.5. VI. schwach; Warzen der L, stark, zu QI. entwickelt; 
W. deutlich, S. schwach 4. . = = 2 2 . . . .... Thamnastraea. 

T Stock niedrig; Oberfläche eben und wölbig . . . . ..... Thamnastr. 
: . Stock sehr hoch bis fast baumförmig . . . . . 0 .. Synastraea. 
Vermehrung immer durch Spaltung; Ql. überall zahlreich, oft 

blasige Endothek bildend; Epithek vorhanden (?Septastr.) 
. S. klein und leistenartig ; Stock Astraea-fórmig; Epithek dicht . . . . Maeandrastraea. 
. S. schwammig; Pf. vor allen Kreisen ausser dem letzten ; 

Kelch-Ränder einfach. 

. Wände dicht . © 2 2 0 0 0 m m em en ne e. s. n or n e. Goniastraea. 
. + Wünde sehr entwickelt, ganz blasig . . - . . 0... Aphrastraea. 
. S. und wahre Pf. 0; Ränder benachbarter Kudai. 

« „ Kelche nur durch eine feine Linie getrennt; L. einfach . . .... Septastraea. 
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. . Kelche nur durch Rippen und Exothek verbunden; L. innen 
mit I pfahlf, Zahne . . . . . 2 2 . . . . . . nen. Parastraea. 

5. Reptantes. . 
Wand von vollständiger Epitheca umgeben. 
. Haupt-Leisten oben fast ganz-randig. . . . . . » . (Angia EH.) Cylicia Da. 
« Alle L. am freien Rande gezähnt. 
. . Kelche sehr tief; L. nicht gedrängt . . . . . . . . . 0... Cryptangia. 

. Kelche seicht; L. dicht gedrängt . . . . . . . . . . .... Rhizangia. 
Wand nackt und gerippt (bei Pleurocoenia nur schwach). 
. Kelch-Ränder regelmässig. 
. » Wagerechte Ausbreitungen der Wände fehlen. 
« + „ Leisten alle am freien Rande gezähnelt , » . . . . . 0... Astrangia, 
«5» „ Leisten: die stärksten ganz-randig, 
. +... Säulchen unvollkommen „ x» x 2» 2 2 2 ee s n 0 sess Phyllangia. 


e 5. Säulchen sehr entwickelt . . . . . . .... Oulangia. 
» . Wagerechte Ausbreitungen der Wände zw. u Individuen in 
verschiedenen Höhen; L. gezühnt . . . . . 5. Cladangia. 
. Kelch-Ränder Halbkugel- oder Lippen- Map ; Polypiten neck 
“einer Seite geneigt . . . . » ve lee. oS on on n n s ? Pleurocoenia, 


Pseudastraeidae (vgl. S. 91). 
Einzige Sippe (lebend). . © . «ern rs 

Pseudofungiidae (vgl. S. 91). 
Einzige Sippe (lebend) . . . . 2 m nn «s.n rs 


» Echinopora. 


. Merulina Es. 


Fungiinae (vgl. S. 91). 
Stock einfach, scheiben- oder linsen-förmig. 
. Basal-Wand wagrecht, deutlich, gekörnelt, durchlóchert, 
. « L. zahlreich, am innern Ende verbunden, wie ätig . . . .... Fungia. 
. . L. innen getrennt, unten mit Rippen abwechselnd . . . . .... Microbacia. 
Basal-W. 0 unterscheidbar ; L. äusserst zahlreich ; Grube seicht . . . . Anabacia. 
Stock zusammengesetzt. 
. Basis nicht angewachsen, überall frei; gewölbt oder flach. 
. » Kelche von zweierlei Art. 
. +. im Mittelpunkt einer. 
.... dieser wie Anabacia ; jüngre zusammenfliessend im 


Kreise darum . . . . m « = « « 2 « ^. ^ 55 5. Gemabacia. 
.... alle gestrablt; die jungen zerstreut; L. sehr lang und 
zahlreich . . . . * $9. 9 809 o 0 0. 000.0. Halomitra, 


.. „ in der Mittel-Linie viele, in Einer Reihe aha Unter- 
seite (bei 1 und 2) stachelig. 
(0. diese vielblättrig, andre zerstreut wenig blättrig; L. ab- 
wechselnd stärker . . » . . . 0. “0 onn 5 + Herpetolitha, 
. . diese deutlicher als die andern; L. kurz und 0 zahlreich .... Cryptobacia. 
. diese gestrahlt, die andern wie bei Lithactinia . . . . .... Polyphyllia. 
.. , Keltha alle gleich, nicht gestrahlt, angedeutet durch kurze 
Leisten und getrennt durch dünne Queer-Leisten . . .... Lithactinia. 
. Basis aufgewachsen; Becher-Form ; sonst wie Halomitra . .... Podabacia. 
Lophoserinae (vgl. S. 91). 
Stock frei und scheibenfórmig, mit wagrechter Wand, 
. W. mit starker Epithek , conzentrisch gerunzelt; S. schwach. 
. L. zahllos, kürzre den lüngern verbunden; Grube nackt, 
länglich . . . » .. 000 onn n 5 Cyelolithes. 
. L. nicht zahlreich, dick, getrennt; Grabe tief, Br i Da) 4 "RANT Palaeocyclus. 
. .W. nackt, kórnig gerippt; L. zahlreich innen verbunden. 
. Form immer rundlich. . . 2 2 2 200 ee nen nn. Cyeloseris. 
. . Form rundlich, in der Jugend gelappt - . . . » = +... + Diaseris. 


12* 
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Stock angewachsen. 
. stets einfach ; Wand ohne Epithek, 
. . ein Konchyl umschliessend ; S. warzig; W. stark gekörnt ; 
L. die vorletzte stärker als die letzte. 

. L. niedrig dick, oben und neben dicht gekörneli; Pf. fehlen .... Psammoseris. 

. L. schwach, neben gekörnelt; Pf. vor dem vorletzten Kreise . . . . Stepliauoseris. 
. . Kreisel-fórmig ; L. viele, stark gekörnt, W. fein gestreift . - .. . Trochoseris. 
. stets zusammengesetzt. 

. Wand ohne Epithek ; gerippt. 
. Form Kreisel-artig, Kelche oberflächlich, gestrahlt; L. lang, 


dick gekórnt . . . e 5 .. 5 Cyatlioserls. 
. Form flach, Laub und Trichter- Mfórmig, oft lappig ; Kelche 
oberflüchlich. 


. Kelche alle gleichwerthig. 
. S. entwickelt, meist hóckerig und warzig ( W. fein gerippt). 
TI . St. blüttrig, in Läppchen erhoben; Kelche gestralilt, 
zusammenfliessend ; L. hóckerig . 
— St. blättrig in Falten u. Tuten; Kelche ae: 
send ohue Zwischen-Kämme; L. bognig; >. 
warzig . . . 00 « « » s. cn n n n cnn. PFotoseeis: 
"mn St. unregelmässig ; in konzentrischen Ringen. 
ecco on Kelche begrenzt; Ringe von Kämmen umfasst; S. 
höckerig . . . . eo. on on n 5 . Agaricia. 
una «+ Kelche eines Kreises zusi edel d: S. stark 
nnd dicht. . = 2 0 .. 2 2 0 2 . e no nS S. Paehyseris. 
n S. verkümmert. 
St. krauss, oben m. langenStrahleu u. undeutl.Kelchen . . . . Haloseris. 
St. in dünnen Blättern; Kelche fast zusammenflies- 
send ; streckenweise Zwischen-Kümme . . . .... Oroseris. 
. . . Kelche um einen mitteln stärkern geordnet. 


* 


Lophoseris. 


.e ne...“ 


rare K. umschrieben, etwas Warzen-artig . . . . . (lMelioseris) Phyllastraea. 
vía ipa K. unvollkomm. begrenzt, wohl bestrahlt; L. sehr in: 
S. verkümmert; St. Kratet-fórm. . . e s nn . Leptoseris, 


. Wand mit starker Epithek ; St. massig ; Kelche ne zer- 
fliessend, streckeuweise mit unregelm. Kámmen; 
L. dick durch Qb. verbunden; S. verkümmert . . .... Comoseris. 


Eupsammidae (vgl. S. 91). 


St. einfach. 
. Form Kreisel- und Keulen-artig. A 
^ . Basis frei. 
oO Anhänge keine Pl UM du wh dur vu mt det LA e tet VU I ol Eupsammia, 
.. o Anhänge Flügel-fórmig. . . eom 00 0 oS o 0... Endopachys. 
. . Basis aufgewachsen, breit oder Steh, 

. 4. Leistenkreis wohl entwickelt. 
; . Rippen deutlich . . . . “2200020800... Balanophyliia. 
. Rippen undeutlich, Wand "i gekörnelt ej eom on n s S s. Heteropsammía 
... Leistenkreis unvollkommen entwickelt. 
«+. Leisten dünne, kaum gekörnelt. - » x » 2 2». s. 0... Leptopsammia, 
«+. „ Leisten dick, stark gekörmelt . . 2 2 2 2 s. s e ss... Endopsammia. 
. Form Scheiben-artig; Wand wagrecht . . . » » . . « . .... Stephanophyllia. 
St. zusammengesetzt; S. wohl entwickelt ; Rippen fein Wurm- 

fórmig (ausser Astroides). 
. durch Seiten- oder Kelch-Knospuug. 

, L. des 4. Kreises wohl entwickelt. 

.. . Vermehrung durch Seiten-Knospen . . . . . . = . . .... Dendrophyllia. 
«+. Vermehrung durch Spaltung . . » . . . . . .. . .... Lobopsammia. 
+. L, des 5. Kreises unvollkommen, 


* 
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+. R. fein, an den Kelchen aus einzelnen Körnern, unten 
Wurm-artig . . . . . . 
. R. verdeckt durch eine dünne des vollständige Epithek . 
qe unregelmässige Knospung am Grunde ; Polypiten frei. 


Madreporinae (vgl. S. 91). 
Elige Sippe. . . 2 - An dr e or ot t onm on n 


Turbinariae (vgl. S. 91). 


Süulchen stark ; L. fast gleichgross; Cónenchym häufig, dicht. 

. Pf. fehlen; Form Blatt-artig; Cónenchym zart-stralig; S 
schwammig. . . . "n" . 

. Pf. vor allen Leisten; fast Bam: fürmig ; inse isbdtaf; 
B. wamig . 4. . 4 «ot o» ow or o o n 

Süulchen fehlt, 

. St. Baum-fórmig: Cón. dicht, gekörnt; Kelche zitzenf.; L. 
fast gleich . . . . . . e .. 

. St. massig; Cón, schlaff ; Leisten PROS entwickelt . 


Poritinae (vgl. S. 91). 


Pf.-Kranz um d. Mitte olme Säulchen; L. schwach; Epith. 0. 
. L. wenige, verkümmert ; Pf. mit warzigem Scheitel ; Kelcheseicht 
. L. wenig entwickelt; Pf. einfach . . . . . . ven. 
Pf. fehlen. - 

. Säulchen vorhanden, ächt oder unächt. . 

. S. ücht. 

. Wand-Gewebe sehrschwamnrig, verbindet vieleckige Kelche ; 
L. ganz aus Stäbchen; S. ein blosser Hócker . . 
. Wand-Gewebe der Art fehlt; Säulchen gross, schwammig; 
W. zwischen den Kelchen erhalten. 
. Kelche mässig seicht; L. wohl entwickelt. . . . .. 
. Kelche tief; W. und Leisten stark, gefenstert . . » 

. S. unächt, nur durch Fortsütze der aus Bälkchen gebildeten 

L.; W. dünn, weit gefenstert . . . . ve... 
. Säulchen fehlt. 

. Wand fehlt zw. d. Kelchen; L. gehen aus einem in den 
andren; St. aus dichtem Gewebe ; Knospen aus Kelch 
und Rand. 

. Epithek fehlt; L. dicht, regelmässig gefenstert. . . . . 

. Epithek stark ; Leisten mit grössern Öffnungen . . . . . 

. Wand dicht, trügt in den Kelch-Ecken aufrechte Sáulchen 

Orbe). . 2 e 4o ovo rco o 9 o9 o9 o» o9 
Problematisch ist noch immer . . . . . . . 2 . 0 . . 


k 


Alveoporinae (vgl. S. 91). 


Kelche getrennt, rund; Cön. porös, stachelig, auch hügelig 
Kelche ohne Zwischenwand in einanderfliessend ; Cón. dicht, 
büsehelig, aussen warzig. . . . . . 2 2 0 «4 ss 


Milleporinae (vgl. S. 92). 


Form überall massig, mitunter etwas lappig oder gar etwas 
Baum-artig; Cönenchym häufig, manchfaltig ; Böden, 
ausser bei Fistulipora, wagrecht. 

Cönenchym mehr und weniger aus Rührchen gebildet. 

. Struktur unregelmässig róhrig ; Kelche ungleich gross , ohne L.! 

. Struktur aus Röhrehen mit gedrüngten B.; Kelche mit L. 

. Röhrchen prismatisch, allein; Kelch-Leisten breit . . . - 

‚ . Röhrchen zw. zylindrischen, gleich-entfernten Stengelchen, 

die an der Oberfläche Wärzchen bilden. 


"^5 85 


.. 


. Coenopsammia. 
Astroides. 
, Stereopsammia, 


. Madrepora. 


« Turbinaria. 


. Actinacis. 


. Dendracia. 
. . Astraeopora. 


«5 Porites. 
« „ Rhodaraea. 


. „ Stylaraea. 


. » Litharaea. 
. Goniopora. 


. Poraraea. 


«5. » Coscinaraea. 


«+ Miecrosolena. 


» + Protaraea. 
. Pleurodictyum. 


+ . Alvepora. 


. , Psammocora. 


. » » Millepora. 


‚ + Heliolithes, 
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. + . Leisten nur schmal, doch deutlich 12 
- „ . Leisten breit, bis gegen die Mitte reichend . 
Cönenchym blasig; Wände dick; L. wohl entwickelt. 
. Wand zvlindrisch; Böden Trichter-fórmig . 
. Wand etwas gerippt: Böden eben . . . . . 
Conenchym locker aus mancherlei Blättern, Leisten und Stäbehen. 
« Böden dicht; Gefüge des Cön. blättrig. 
. Säulchen fehlt; Leisten breit. 
- . Kelche vertieft; W. dünn; Cön. aus breiten UN Blättern 
und wagr. Ql. . "E EE 
. Kelch-Rand und Leisten breit Mud: Cön. aus 
vielen ästigen Ql. . 
. » Säulchen stark, Büschel-förmig, die Bóden dasbidssad: 


C. verkümmert . . . M a 


. Bód. blasig, L. klein; Cón. schlaf, stkimmmiq i Selten- ‚Knsen. 


F avositinae (vgl. S. 92 = Calamopora). 


Kelche senkrecht auf die prismat. Polypiten, gewóhnl. 6-seitig 
(nie 3-seitig). 

. L. sind aneinander gereihte Bülkchen. 

. W. von feinen Poren regelmässig durchbohrt. 
. . . Böden gleichartig, wagrecht, vollständig. 
«e... alle eben. . 2 2 0 0 0 1 1 ne. 
. . Alle Trichter-förmig . - . . IEEE en 

o. B. wagr. vollständige mit schiefen, arten verbund. 

. . W. durch weitre Löcher Netz-artig; B. wagrecht . . . 

R L. blosse Streifen; B. unregelm., S Grund-Flüche mit 
wurzelf. Fortsätzen . . . $ 

Kelche schief, halbkreisf. od. 3-eckig ; nur td Laliien: Val 


entwisckelt 44-2 9 00 0 a ae 7o oro € oos 


Chaetetinae (vgl. S. 92). 


Stock aus prismatischen Polypiten zusammengesetzt ohne Warzen. 
. Böden verschiedener Röhren in ungleichen Höhen. 
.. von derber Textur. . . . * ^ * ^. 7.» .* * 

. von unregelmässig blasiger Beschaffenheit -— nm 
. Böden aller Röhren in gleicher Höhe . . . x . . .. 
Stock an der Oberflüche mit kleinen Unebenheiten. 
. mit kleinen Kegeln, die aus W.-Rändern der Kelche vorstehen 
. mit kleinen Warzen, welche Lappen der W.-Ränder entsprechen 
. mit Stern-artigen Warzen, welche gleich den Zwischenräumen 


von kleinen runden Kelchen bedeckt sind . . . . . .. 


Halysitinae (vgl. S. 92). 


Polypiten hoch, in seitlich freie, doch sich kreutzende Reihen 

neben einand, gewachsen; L. 12; B. wagrecht; Epith. dick 

„ Büschel - weise durch wagr. Röhren in verschiedenen Höhen 
verbunden; L.?; B. Trichter-förmig; Epith. vorhanden . 

„ zylindrisch kurz durch wagr. Wand-Ausbreitungen in verschied. 

Höhen verbunden; B. wagrecht . . . . ... 

„ parallel, im Wachsthume absetzend, aus Reihen cdins, durch 
Wand-Ränder vereinigter Trichter; L. verkümmernd . . 

„zylindrisch, durch Kelch-Knospung sich vermehrend; L. ver- 


* 


. Heliopora. 
. Polytremacis. 


. Fistulipora. 
. Lyellia, 


. Psammopora. 


. Propora. 


. . Axopora. 


- Battersbyia. 


. Favosites. 
. Roemeria, 
. Emmonsia. 
. Koninckia. 


. + Michelinia. 


. Alveolites. 


» Chaetetes. 


. » Beaumontia. 
. » Dania. 


+, Dekayia. 
. . Labechia. 


+ » Constellaria. 


* 


kümmernd; B. sehr entwickelt . . . . . . . . . ««-« 


Pocilloporinae (vgl. S. 92). 


Kelche sehr tief; mitten mit einer dicken Queer-Erhóhung, wie 
ein S&ulchen; Cónenchym gekórnelt . . 


. Halysites. 


. Syringopora. 


. Thecostegites, 


« Chonostegites, 


, Flesscheria. 


. Pocillopora. 


Kelche wie b, Alveolites, aber durch dichtes Cónench. . getrennt (Limaria) Coenites. 
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Seriatoporidae (vgl. S. 92). 
Korallen-Stock Baum-artig oder ästig. 
Cónenchym fein stachelig. 
. Kelche in aufr. Reihen; L. kaum sichtbar; S. dick u. dicht! 
. Kelche in Reihen; L. sehr deutlich und überstehend ' 
Cónench. glatt; Kelche entfernt, von einem Ring umgeben; L. 
klein und undeutlich . u^ iex Pius De c 
Cónench. mit dicken wurmförm, Bn tr Kelche entfernt, von 
kleinem Ring umgeben; L. undeutlich . . . . . .. 


Thecidae (vgl. S. 92). 


Viel falsches Cón., durch seitliches Zusammenfliessen der dicken 
L.; Kelche seicht. . . . . . e 


Kelche viel-eskig; W. dick; L. dünn und deutlich; B. wagrecht ... 


Auloporidae (S. 92). 
Stock einfach, Tuten-fórmig; Basis frei oder gestielt . . : 
Stock zusammengesetzt, krieckend ; aus Tuten- oder Wie 
fórmigen, seitlich freien Polypiten mit seitlicher Knospung 


Stauridae (vgl. S .. 92). 
Stock zusammengesetzt, massig, theilweise seitlich verwachsen ; ; 
L. entwickelt, 

. Verwachsung durch Epithek , ohne Moss die d exa L. 
innen vereinigt; kein S. . . . . 

. Verwachsung durch Rippen; L. nicht Ne zum Griffel- ft. s. 
reichend ; K. durch Ql. in mdp Hóhe zellig (falsche 
B. ven L. durchsetzt) . . . . « . ec t ot 

Stock einfach, Kreisel-förmig. 

. Kelch durch 4 grössre Leisten in 4 Systeme getheilt . 

. Kelch mit vollständigen Leisten; Ql. wagr. in allen Füchern 
in gleicher Höhe . . . . . 2 .. 0. 


Cyathaxonidae (S. N). 


Einzige Sippe . . . . . «4 4 ea eon n n t t] 


Zaphrentinae (S. 92). 


Polypen-Stócke einfach, Walzen- bis Scheiben-fórmig ; Sáulchen 
fehlt oder ist unfórmig; im Sterne sind 1, 2 oder 3 Vier- 
theile unregelmissig. 

Wand mit dichter Epithek, gerunzelt. 

. Form zylindrisch, schwach ; B. sehr entwickelt, mitten nackt; 
1 Stern-Lücke nur auf dem obersten B. deutlich . . 
. Form lang oder kurz Kreisel-artig ; Leisten vollständig. 
. Süáulchen vorhanden, missgestaltet, 
. S. Kamm-fórmig, einseits in eine L. mitten in der Lücke, 
andrerseits in eine Haupt-Leiste fortsetzend . 
. S. als Halbmond-fórmige glatte Erhóhung mitten auf dem 
Boden; 2 Neben-Lücken . . . . . . « 
. Süulchen fehlt ganz. 
. Stelle der Lücke deutlich. 
. . Lücke einzig, an der Stelle einer Leiste. 

MICI Leisten gleich, regelmässig gezähnelt . . . . 

. Leisten ungleich, 3 Haupt-Leisten bilden mit der Lücke 
ein rechtwinkeliges Kreutz. 

sena Lücke bis zur Mitte reichend . . . . . ee... 

2n. Lücke schwach; die jíngern L. etwas schief gegen 

die ältern; St. kurz . . . $c 
ec Leisten beiderseits der Lücke sind Fieder- na "v und 
durch sie gerichtet . » . . . « « « « « 


. Seriatopora. 
. Rhabdopora. 


. Dendropora. 


. Trachypora. 


. Thecia. 
. Columnarlia. 


. Pyrgia. 


. Aulopora. 


. , Stauria. 


. » » Holocystis. 
. Polycoelia. 


. Metriophyllum. 


+ . Cyathaxonia. 


., Amplexus. 


. Lophophyllum. 


. 5. Menophyllum. 


e. 5 Zaphrentis. 


. Anisophyllum. 
(5 Baryphyllum. 


+ + „ Aulacophylium, 
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05. Lücke 4-fältig, 1 grosse u. 3 kleine im Kreutz; L. etwas 
unregelstándig (s. Menophyllum). . » . . . .. 
. Stelle der Lücke ersetzt durch eine Leiste. 
. diese sehr gross; die Nachbar-Leisten beiderseits fieder- 
ständig dazu (vgl. Aulacophyllum) . . . . . . 
. diese kleiner; die übrigen dick, ungezähnt, strahlenständ. 
Wand nackt, berippt; Scheiben-Form; eine Lücke. 


Cyathophyllinae (S. 9). 


Bóden aufrecht Trichter-fórmig, stark, mit deu Spitzen in einan- 
der steckend, 
. Stock einfach, ohne W. und Epithek ; B. oben Leisten- "e 
. Leisten gerade nach der Mitte verlaufend 
. . Leisten in der Mitte sich hoch umwindend zu einer Sáule 
. Stock zusammengesetzt, massig, mit 2 schwachen Wänden 
umeinander; Trichter durch aufrechte Verbindungs- 
Leistehen gehalten; Säulchen-Masse in der Mitte . . 
Böden wagrecht, zuweilen etwas wölbig, mitunter dünne. 
. Stock einfach, oft ohne Spur von Anheftung. 
. Kelch-Stern durch 4 Grübchen unterbrochen ; Wand einfach. 
. 5 Stock und Kelch 4-seitig; Grübchen in den Ecken; L. dick 
. Stock n. Kelchrund; Grübch. seicht, gegen die Mitte; L. viele 
.o. Kelch-Stern regelmässig, vollständig. 
«+. Wand nur eine, 
eo. Epitheka (die individuelle) fehlt; Rippen entwickelt . 
«+. Epitheka vorhanden. 
$n s . Säulchen fehlt. 
enn. B. breit, mitten glatt; Kammern mit Bläschen erfüllt 
0. B. aus übereinander geschobenen wölbigen Blättern, 
durch deren Fortsetzungen und vertikale Queer- 
Blätter die Kammern in Zellen getheilt werden. 
s. Säulchen breit leistenfórmig auf hoch ee B.; 
Kammern voll Ql. . . . . 
. Wand doppelt, eine äussere Epithekal- "W. - eine did 
nahe um die Achse; S. 0, 4a. . . . .... 
. Stock zusammengesetzt. 
. Polypiten mit einfacher Wand. 
. Epithek fehlt; Individuen verbunden durch Rippen und 
reichliche gemeinsame Exothek . . ! 
. Epithek vollstándig : B. mitten nackt, aussen blasig deich aı. 
. . Polypiten umgeben von Epithek, die aussen oft eine 2. W. 
bildet (wie Auloph.), wogegen zuweilen die innre ver- 
schwindet. Die L. setzen auswärts als Rippen oft bis 
zur Epithekal-Wand fort. 
. + » Säulchen fehlt. 
.. . . Äussre Epithekal-Wand vorhanden. 
. . Wand doppelt. 
nnn, L. vollständig innerhalb und kurz ausserh. der innern 
Wand; unregelm. Blasen-Gewebe zw. dieser u. 
der äussern schwachen; B. central 
2s. L. innen kurz, vollständig ausserhalb der innern W.; 
B. schwach; Kelch-Knospen . . . » 
PEERS . L. fehlend innerh., vollständig ausser-halb der ameta 
W.; B. die ganze innre Róhre erfüllend ; kno- 
dee Epithekal-Fortsätze verbinden die a 
stellenweise ; Seiten-Knospen . 
. Wand einfach, verbindet die prismat. Psplbes pum 
fehlt; L. dünn; die K. erfüllt von Blasen-Ge- 
webe; B. klein . . . vv ee 0.“ 


«5» Hadrophyllum. 


. Hallia. 
- Trochophyllum. 
Combophyllum. 


. Clionophyllum. 


. Ptychophylium, 


Strombodes. 


« Goniophyllum. 
. Omphyma. 


. Streptelasma. 


. Campophyllum. 


» Hellophyllum. 
« Clisiophyllum. 


. Aulophyllum. 


* 


+ » Pachyphyllum. 
. Cyathophyllum. 


. Endophyllum. 


. Acervularia, 


. Eridophyllum. 


. Spongophyllum. 
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.  Aussre W. fehlt; L. kurz innerhalb der innern,, fliessen 
auswärts meist mit denen der Nachbarn zusammen ... . Smithia. 
. Säulcheu vorhanden ; Böden entwickelt. 
. Wand doppelt; durch dichtes Blasen-Gewebe getrennt; 
L. nur innerhalb der innern . . . . . . . . 00. . Chonaxis. 
. Wand einfach. 
. . . äussre Wand allein vorhauden; L. wohl entwickelt, 
die Kammern durch Ql. blasig; Seiten-Knospeu ... . Lithostrotium. 
. . innre W, allein vorhanden; Rippen d, Nachbar-Kelche 
zusanmenfliessend u. einwürts als L. fortsetzend. 


ecco n Knospung randlich; W. und B. schwach . . . . . ..... Pbillipsastraen. 
. Knospung seitlich ; Kelche vorragend , durch Exothe- 
kal-Gewebe zwischen den L. verbunden . . . .... Syringophyllum. 


Axophyllinae (S. 92). 


Stock einfach, kreiselfórmig ; W. doppelt; Ep. vollständig; darunter 

Blasen-Gewebe; L. vollständig ; S. dick, aus gewundenen L. ... . Axophyllum. 
Stock zusammengesetzt. 
. S. dick, und auch das Übrige wie vorhia; Seiten-Knospung . .... Lonsdaleia. 
. S, Leisten-fürmig . . = . . 0 -. 4-4 er n e onn n, Btylaxis. 


Cystiphyllidae (S. 92). 
Einzige Sippe . . . . . . 2 2 le 2 2 ee ee en o. onn n + Cystiphyllum. 


Autipathidae (S. 92). 


Stock einfach, mit dörneliger Oberfläche . . . . . . . . . .... Cirrhipathes. 
Stock ästig mit dórneliger Oberflüche . . . . . . . . . . ... . Antipathes. 
mit glatter Überflüche . . . . . . . . . . . «... . Leiopathes. 


Tubiporinae (S. 93). 

EimzigeSippe . . . . «. . . . m ee ee ee ee ee on n n 5. Tubipora. 
Gorgoninae (S. 93). 

Achse hornig. 

. Äste in verschiedenen Richtungen; im umgebenden Kork-Ge- 


webe stehen. 
. . die Kelche zerstreut. 


... vertieft uad Kahl . . . 2 .. ..- .. . s. s. 0 S. Bebryee u. Gorgonia. 
. von Schuppen umgeben . . . . . . . . . . . . . ««. . Muricaea. 
auf Waren. . . 5.7. a 9 t ot on on B on con . Prymnoa. 
. . die Kelche zweizeilig . . . . . . . . . Pterogorgonia. 
. Äste fächerförmig, lappig, in einer Ebene, anastomesirend : Phyllogorgona, Phycogorgoina. 
Achse Kork-artig, Melitaea-Gliedern gleichend. . . . . . . . . Solanderia. 
' Achse Kork-artig oder aus Spieulae. . . . . . =» . 000000. . Placomus. 


Isidinae (S. 93). 
Glieder abwechselnd kalkig und hornig. 
. Aste aus den Kalk-Gliedern entspringend . . . . . .'. . .... Bis. 
. Äste aus den Horn-Gliedern. . . . 2 . 2 2 2 s sos oe ene. Mopsen. 
Glieder abwechselnd kalkig und korkig . . . . . . . . . 000.0. Melitaea. 
Coralliinae (S. 95). 
Einzige Sippe . - © 4 «4 4 ne e e o on on 0 on onn à s Corallina. 


Pennatulidae (S. 93). 
Achse zylindrisch, unten vierkantig, nicht sehr i Struk- 


tur etwas faserig . . . . 25. Pennatnla. 
Achse zylindrisch, sehr lang, schlank , ori, LI ; Auser- 
schnitt etwas faserig . . . . . . eom oS on on nh 5 Virgularia. 


Achse vierkuntig, lang, sehr spltz . . . . . . . . «. « 0 00. * Pavonaria. 
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Achse sehr lang, zylindrisch,, oben vierkantig, einerseits mit 
tiefer Rinne; Queerschnitt faserig, von dünner Rinde 


umgeben . . . een om t9 n. n n, n n n n n S + Oraphularia. , 
Achse vierkantig, gewunden Dee n nm] n n. n n n ss S. . Umbellularia. 
Achse verkümmernd, fast Kahn-fórmig . . es n S Veretillum. 
Achse lang, 4-kantig , unten verdünnt, oben asdeuf. u. .. dörnelig . +. Lituaria. 

Achse fehlt. ». » 2 2 2 0 ne 2 ee een een. . Cavernularia, Renilla. 


Clavis der Foraminiferen oder Rhizopoda 
nach D’ORrsıcny. 


Kammer: eine . . . .. .. ee ee 0.00 0.00 0. 1. Monostegia. 
Kammern: viele 
. in gerader oder etwas gebogener oder nur im Anfang mn 

Linie aneingnder gereiht, ohne Spindel. 
. „in einfacher Reihe stehend . . . 2 2 . 2 2 m 2 .. . 2. Stichostegia. 
. in 2—3facher Reihe wechselständig . . . . . . . . . . 5. Enallostegla. 
. in spiraler Linie aneinander gereiht. 
. + Kammern viele hintereinander, eiae Windung bildend, mit Spindel 


. in einfacher Reihe stehend . . . . 2 2 . . . . . . . 3.Helicostegiía. 
. in 2—3facher Reihe wechselstüándig . . . . 05 5. 5. 4. Entomostegia. 
. Kamera auf je eine halbe Windung sich enstveckend 5. 6. Agathistegia. 


Il. Monostegia: Einfücherige. 


Hülle knorpelig . . . . . . . . . . . . . . w(Miliola Es.) Gromia. 
Hülle kalkig. 
. Schaale kugelig; Mündung sitzend . . . . P Orbulina. 


. Schaale oval; Mündung auf einem Fortsatze - (Amphorina »’0,) Oolina. 
. Mündung rund, Schaale glasig. 
. » Mündung queerspaltförmig, Schaale porös . . . . . 2 +. Fissurina R. 


2. Stichostegia: Einreifächrige. 


Schaale gleichseitig, regelmässig, frei. . . . 2 2 0 2 0 0. Aequilatera. 
. Mündung einfach 
. liegend in der Mitte, 
. ihre Form rund. 
. Sehaale drehrund. 


ee Achse gerade. 
ua Kammern umfassend, Oabgeschnürt ; Mündung auf 1 Vorsprung Glandulina. 
A Kammern nicht umfassend 
424 oram abgeschnürt ; Mündung auf einem Vorsprung . . . . Nodosaria. 
Rh ei A M nicht abgeschnürt; Mündung sitzend. . . . . . Orthocerina. 
& 9. Achse gebogen . . . V 5$. ar IN, a Dentalina. 
. Schaale uisu mp DAE: fücherförmig . IDEE Frondicularia. 
. ; ihre Form ein Queerspalt . . . . . m nn .... Lingulina. 
. liegend am Rande, 
. ihre Form ein Queerspalt . . . . . . ....... Rimulina 


. ihre Form rund 
. sitzend ; Schaale zusammengedrückf; Kammern schief (Citharina) Vaginulina. 


. auf einem Vorsprung; Schaale Bischofstab-förmig . . . . Marginulina. 
. Mündungen mehrfach 
. stehen zerstreut auf der letzten Kammer; Schaale konisch . . Conulina. 
. » Stehen in 1 Linie; Schaale fücherfórmig. . . . . . . .. Pavonina. 
Schaale ungleichseitig , unregelmässig, festsitzend . . . . . . Inaequilatera 
., Kammern leer... . 2 4. 4. c o rn on ot ot n ng Webbina. 


« Kammern voll... 2 ee c n t on oc £n Placopsilina. 
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3. Helicostegia, Schneckenfächerige. 


Schaale gleichseitig (scheibenf.), Windungen in einer Ebene liegend Nautiloidea. 
. Mündung einfach 
. an der Mitte.der End-Scheidewand gelegen, rund . . . . . Orbignyna Has. 
. am Rücken (oben) der Windung gelegen. 
. Mündung rund. 
.. Kammern immer schief. . . . . = . . . (Saracenaria) Cristellaria. 
. Kammern : die spütern winkelfórnig . . . . . « . « Fiabellina. 
. Mündung dreieckig . . » 2 0 2 00. SW iE Ceo Robulina. 
. . am Bauche, nüchst der vorletzten Windung anliegend , 
. In Form eines Queerspalis. 
. Kammern durch Einsprünge innen getheilt . . . . . . Fusulina. 
. Kammern einfach. 


.. . Mündung immer sichtbar . . . . . « » « « - - .. Nonionina. 
. ^.» Mündung oft verdeckt. . 
TIS Windungen umfassend, ohne Anhänge . . . . « - Nummulina. 
mit Anhängen. . « « . «- Siderolithus. 
... . Windungen aussen sichtbar . . . » . . . « « 0. Assilina. 
. . in Form einer Längsspalte . . . . TEM "n Hauerina. 


. in Form eines Dreiecks, Winduug von 2 Seiten idis ec Operculina. 
. Kammern zusammengedrückt. 
. . Kammern angeschwollen?. . » . = « re. ee. ? Soldania. 
. an der ganzen Höhe der letzten Kammer . . . . « « « Vertebralina. 
. Mündung mehrfach. 
. Kammern einfach, innen nicht unterbrochen. 
. .. Mündungen am Ende und an den Seiten der Schaale . . . Polystomella. 
. e. Mündungen nur am Ende der Schaale. 
. 5». Schaale nach einer Seite hin entwickelt, 


eco gewunden in Nautilus-Form. 

"PP . Mündungen in Längslinien „. . . . . ee...“ Peneroplis. 

eco . Mündungen dendritenfürmig zusammenfliessend . . « Dendritina, 
.... , gewanden nur im Anfang, dann gerade . . » » » Spirolina. 


. « . . Schaale nach allen Richtungen wachsend, Fächer ringfórm. Cyclolina. 

.. TREE unterbrochen 

. . . unregelmässig durch innen vorstehende Theile (Coscinospira Ez.) Lituola. 

. . regelmässig wie sonst durch Wände gekammert. 

.... Mündungen in Linien längs zur Spirale stehend . . . . Orbiculina. 
. Mündungen in Linien queer zur Spirale . . . . (Borelia) Alveolina. 

Schaale ungleichseitig (schneckenförmig in die Höhe gewunden) . Turbinoidea. 

. Form in jedem Alter spiral. 

. . Mündung einzühlig. 

. +» Öffnung halbmondfürmig, nur an der letzten Kammer 

....in der Mitte des Endes 

2... Umfang ganzrandig . . . . . . (Discorbis, Trochulina) Rotalina. 


ecc Umfang strahlig-zackig » . . 00 om t t Calcarina. 
. an der Nabel-Kante (unten). . . . «4 4s ss t * Globigerina. 
...an der Gewiude-Seite (oben) . . . . « - Planorbulina. 


. Öfaung spaltförmig, d. Länge nach über mehre Kammern ieh 
...an der Gewinde-Seite (oben). 
“00. Gewinde an 1 Seite sichtbar - . « = 2 ee ee Truncatulina. 
2... Gewinde von 2 Seiten her umfassend . . . . . . * - Anomalina. 
. . an der dem Gewinde entgegengesetzten Seite. (Turbinolina) Rosalina. 
. Nabel offener, lässt die Wingungen sehen . . . . e Planulina. 


esce der Queere gegen die Achse gestellt; Pyramidal- du" . Verneuilina. 
. . Öffnung ruthenfórmig nach der Länge der Achse . . . » - Bulimina. 
. + Öffnung rund auf einer Verlängerung der Schaale . . . » Uvigerina. 
ohne Verlängerung, sitzend . x»... +» Pirulina. 


. . Öffnung mit einem klappenartigen Deckel ^. . . ... * * Valvulina, 
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. Öffnung in eine am Ende abgerundete Röhre seitl. vorspringend 
: Mindong mehrzählig. 

. Öffnungen in Reihen nuf den Seiten der letzten Kammern 

. Öffnungen auf dem Umfange der letzten Kammer. 

- Öffnungen auf dem oberen Theil der 3 letzten Kam. BEER 
Fon nur in der Jugend spiral, 
. die späteren Kammern in gerader Linie aneinander gereihet 
. die späteren Kammern wechselständg . . . . 


4. Entomostegia: Zellenkammerige. 


Seiten ungleich; Abwechselung der Kammern ungleich 
. Windung schief, nur auf einer Seite sichtbar. 
. Schaale keulenfórmig ; die Kammern in halber Länge getheilt 
. Schaale flachgedrückt; Kammern nur unterhalb getheilt . 
. icu von beiden Seiten gleich. 
. Kammern in 2 Reihen. nur der Länge nach getheilt 
. Kammern in die Queere getheilt . 
Sollen gleich ; Abwechselung der Kammern beiderseits gleich 
. Spirale jederzeit vollkommen zusammengedrückt 
. Spirale bald gerade auslaufend, flachgedrückt 


5. Enallostegia: 


Seiten der Schaale ungleich ; keine paarigen Theile . 
. Wechselstellung der Kammern von 3 Seiten, 
. Kammern erst auf 3 Achsen, dann auf einer geraden . 
. Kammern immer nach 3 Achsen geordnet. 
. davon 5 jederzeit sichtbar . . . . . . . . « .,« 
. davon 3 jederzeit sichtbar 
(5. Mündung rund . Re 
0.5 Mündung spaltförmig queer, s aussen 
en der Kammern von ? Seiten. 
. Mündung rund endständig . . » 
. Mündung ruthenförmig, längsgekehrt, « etwas s teh 
Seiten der Schaale ähnlich; paarige Theile vorhanden . 
. Kammern in der Jugend wechselstandig, die spätern einreihig. 
. . Mündung mittelständig .'. . . . . 2 . 0 . « 
. Mündung seitenständig . 
Kien wechselständig in jedem Alter. 
. Mündung einfach 
. queer 
. auf der innern Seite der Kammern 
. am Ende der Kammer, aussen an der Schale 
. längsgerichtet. 
. in der Mitte der Kammern 
. an der Seite der Kammern . .. 
. . rund , oben an den Kammern, auf einem " o,sy* ng 
mitten auf der letzten Kammer-Wan. 
. Mündung mehrfach 


(Grammatostomum Es.) 


Siphonina R. 


Faujasina. 


Candeina. 
Chrysalidina. 


Clavulina. 


Gaudryina. 


Asterigerinidae 


Robertina. 


Asterigerina. 


Amphistegina. 
Heterostegina. 
Cassidulinidae. 
Cassidulina, 
Ehrenbergina R. 


Wechselreihkammerige. 


Polymorphinidae. 
Dimorphina. 


Guttulina. 
Globulina. 
Allomorphina R. 


Polymorphina. 
Virgulina. 
Textularidae. 


Bigenerina. 
Gemmulina. 


Textularia. 
Chilostomella. 


Vulvulina. 
Bolivina. 
Sagrina. 
Proroporus Es. 
Cuneolina. 


6. Agathistegia: Halbgewindkamnmerige. 


Schaale gleichseitig, aus paarigen Theilen 

. Kammer einzig (ausnahmsweise) = eine ganze Windung bildend 
. Kammern viele, je !/, Windung darstellend ; und von der Achse aus 
. . in 2 Radial-Ebenen liegend. 

. Kammern umfassend , daher nur 2 sichtbar. 
. Inneres ders, leer; 1 Mündung. 

“x. + Inneres ders, gefüllt; mehre Mündungen . 

» . Kammern nicht umfassend, daher alle sichtbar . . » . « 


Miliolidae. 
Uniloculina. 


Biloculina. 
Fabularia. 
Spiroliculina. 
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» . in 3 Radial-Ebenen liegend 
« .. drei Kammer-Ebenen in allen Altern, 


« « . „. Mündung rund oval oder halbmondförmig . . . . 2... Triloeulina. 
eo. . Mündung kreutzförmig . . . 2 2 0 2 0 0 0 0. Crueiloculina. 
» + drei Kammer-Ebenen in der Jugend; dann 1 gerade Linie . Articulina. 


. . in 4 Radial-Ebenen sich entgegengesetzt; 4 Kammern sichtbar Sphaeroidina. 

. . in 5 Radial-Ebenen liegend, 

«+ + fünf Kammern nur im Alter sichtbar „ . 2-22 2 2 0. Quinqueloculina. 
«+. fünf Kammern jederzeit sichtbar . . 2 2 2 2 2 2 2 2. Adelosina. 

.. in 6 Radial-Ebenen liegend . . 2 2 2 2 22 2 2 s. ss Sexloculina Cz. 


7T. Einzuschaltende EnnrwsERG'sche und p'Onnioxv'sche Sippen, 
wovon noch keine volistündige Diagnosen und noch keine Abbildungen bekannt geworden sind, 


I. Monosomatia. 


Helicostegia Nautiloidea. 
Die ersten Kammern in spiraler Ordnung, die spütern weclisel- 
ständig in einer geraden Doppellinie . . . . . . . .. Spiroplecia En. 


Helicostegia Turbinoidea. 
Kiel des Gewindes mit zackigen Anhängen (wie bei Calcarina), 

aber die Mündung nicht am Kiele, sondern seitwärts (nicht fossil; Pleurotrema Es, 
Kiel einfach ; Gewinde linsenartig tlach wie bei llanulina, aber eine 


Schwiele im Nabel. .  . 2 2 2 2 0 0 nen 00% Omphalophacus Es. 
Form von Planulina ; Kiel einfach; einerseits flach, andererseits 
gewülbt ; Mündung ausgerandet, an der flachen Seite liegend Colpopleura Es, 


Kiel einfach ; einerseits flach, andererseits gewölbt; Mündung nicht 
sichtbar, verborgen unter [?] der ebenen und nicht porösen 


Oberfläche; die konvexe und spirale Oberfläche porös . . . Porospira Es. 
Wie vorige, aber die Mündung auf der gewölbten porösen Seite 
verborgen, auf der ebenen sichtbar. . . . . . 2 0.0. Aspidospira En. 


Asterodiscina (lebend) .. ....... s.s Spirobotrys En. 


II. Polysomatia. 
Sorites Es, 


Soritina: gehören vielleicht nicht zu dieser Thier-Klasse? . . : 
Amphisorus Es. 


8. Sippen von noch unsicherer oder unbekannter Stellung: 
. Globulus Es., Tetrataxis Es., Strophoconus En. 


Clavis der Bryozoa 


nach p'OnsicNtx ?; 
Zellen kurz, neben- und über-einander-liegend . 1. BRYOZOAIRES CELLULINES 
Zellen zentrifugal-liegend , d. h. die jungen ent«pringen schon an der 
hintern Basis der alten, verlángen sich Fadeu-fürmig im Bogen, bis 
sie über den alten au die Oberflüche und zur Ausbildung kommen, j 
ll. BRYOZOAIRES CENTRIFUGINES 
I. BRYOZOAIRES CELLULINES: Thier....Zellen schaalig oder hor- 
nig, neben-einander-liegend, kurz und nicht Faden-förmig, entspringend. 
die einen aus den Enden oder Seiten der andern, ohne bei der Kolo- 
nie'n-weisen Gruppirung Zellen-Keime einwürts der vollständigen äus- 
sern Zellen zu zeigen; die Zellen-Mündung oft mit Klappen-artigem 
Deckel. 
Kolonie'n durch hornartige Würzelchen auf fremde 
Körper befestigt; oft gegliedert. . . . . . . . A. Cellulinés radicellés 


Kolonie'n durch die Schaalen-Substanz der Zellen 
aufgewachsen . . . . . . ee ee 0 S S S B. Cellulinés empatés 


* Ann. sc. nal, 1852, XFI, 292—320; XVII, 213—348; vgl. Jb. 1854, 113—117. 
8 
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A.Cellulinés radicellés. Zellen hornig oderhalb kalkig, schief- oder 


nebeneinander-liegend, auf verschiedene Weise in Kolonie'n gruppirt; im. 
mer durch hornartige Würzelchen oder Stolonen, welche an der Basis 
oder andern Stellen der Kolonie entspringen, auf fremdartige Körper an- 
gewachsen, oft mit hornigen Gliederungen. 

Kolonie'n nicht gegliedert 


Zellen am Ende jeden Astes allein bewohnt , . . . . a 4camarchisidae 
Zellen alle zugleich bewohnt 

von viereckiger Form und neben-einander-liegend . . b Flustridae 

. von Form schiefer Tuten . . . . . . = . 2 0. n € Electrinidae 


Kolonie'n gegliedert 


Zellen mit einem besondern Greif-Organe 


Zellen hornartig, nur an einer Seite der Zweige. . . . d Catenaridae 
Zellen kalkig, auf 2 oder allen Seiten der Zweige . . . eCellaridae 


Hi 1V V vi 
"9"  B8- 8-3 
a Acamarchisidae, ERAN 


. auf zwei Linien stehend (Cellaria avicularia Lk.) . . . lOrnithoporap'O. . .d 

. auf mehr als zwei Linien stehend (Crisia flustroides Lx.)20rnithoporinan'O., . . 3 

Zellen ohne Greif-Organe, in 2 Linien . . . . - - « -JAcamarchisLx. . . . 4 
b Flustridae. 

Zellen in 2 Schichten mit dem Rücken aneinander liegend 4 Flustra (L.) «2. B 


Zellen in einer Schicht 


* 


* 


Kolonie frei erhoben, ästig - 

. Zellen-Mündung nicht röhrig . . . . . . . . + .5Semiflustra n'O. . . . 3 
. Zellen-Mündung röhrig . . . . . . . 2 . 00 + . 6Pherusa Lx. s 9 | 
Kolonie aufgewachsen, kriechend . . . . . . . . . 7 Reptoflustrap'O, . . . 10 


c Electrinidae. 


Zellen in zwei entgegengesetzten Schichten 

. geordnet in regelmässigen Querreilen . . . . . . .8 Electra Lx. ww 5 
. geordnet in Längs- und Wechsel-Reihen . . . „ . .9Electrina n'O. . . 
Zellen nur auf einer Seite 


Kolonie frei ragend 

. Zellen-Reihen an den Ästen zwei. . » . . . . . . 10 Canda Lx, 34 
. Zellen-Reihen an den Ästen mehre . . . . . . . . ll Cabarea Lx, P" 
Kolonie aufgewachsen, kriechend, überrindend , . . I2Reptelectrida D'O. . . . 5 


d Catenaridae. 


= 


Glieder entfernt, getrennt durch einen gemeinsamen Schos- 


sen-artigen Stengel-Theil ohne Zellen 
dieser frei; Zellen vereinigt, mit den Enden aneinander 

am Stengel sitzend (Eucratea Cordieri Avp.) . . . 13 Chlidonia Sva, . . . 1 
dieser aufgewachsen, kriechend ; Zellen getrennt, frei 14 Aetea Lx. e. T 


Glieder nieht entfernt-stehend , mittelbar verbunden ohne 


B 


* 


gemeinsamen Stengel, und 
gebildet aus nur einer Zelle 
. Zellen gleich, einfach; Ovarien vorhanden „ . . . .„15Catenaria oO, . . . 3 
. Zellen ungleich, je eine doppelte an den Gabelungen ; 

Ovarien keine . . . . . . . . . « « . «. + l6Catenicella 225 
gebildet aus mehren Zellen 
- Zellen paarweise parallel einer Querlinle angeklebt 
. . an jedem Glied 2 Zellen . . . . . . . . . .  17GemmellariaSve.. . . 8 
. „an Jedem Glied mehre Zellen . . . . . . . . .18 Menipea Lx. . . . 4 





10 Bactridium spp. Rss., Cellaria Lk. cula Cvv., Gemmicellaria BLv. pars; Typus 
14 Anguinaria Lx. Ist Sertularia loriculata Lix. 
17 Loricaria Lx. , Notamia Fıme., Lori- 18 Tricellaria Fıme., M. cirrata Lx. 
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. . Zellen wechselständig, nach 2 Längslinien angeklebt 


. . « Glieder gestielt, dreizellig; Ovarien keine . . . . l9Ternicellaria n'O. 


. . . Glieder ungestielt, kaum getrennt, vielzellig ; Ovarienu; 


oft ein Deckel (Crisia Lk. pars., Bicellaria Dtv.). — 20Cellularia Patr, . 


e Cellaridae. 
Glieder walzenfórmig; gleiche Zellen überall 
. Uvarial-Poren: keine 


. . Zellen mit röhrenförmigen Enden . . . . . . . + .?lITubicellariap'O, , 


« . Zellen nicht röhrenföormig . . . . . . 00. + +22 Cellaria Lx, 


. Ovarial-Poren vorhanden: eine . . . . . . . «. + .23Cellariua p'O. 


Glieder zusammengedrückt; Zellen seitenständig 
. besondere (Special-) Poren fehlen 
. . Zellen ungleich, auf 4 Seiten , wovon 2 schmäler; Glie- 


der Faden-fórmig. . . .. en n n n + 24 Quadricellaria »'O. . 
. . Zellen gleich, an einer Seite; Glieder Spindel-fürmig .25Fusicellaria p'O. . 


. besondere Poren: einer 


. . Zellen gleich, nuf 2 Gegenseiten ; Pore ‚vorn, seitlich 26Planicellarian’O. . 
. . Zellen auf 3 Seiten; Pore hinter der Öffnung .» + + M7Poricellariap’O. . 


B. Cellulinés empates. Zellen kurz, neben- und über-einander-liegend, 
kalkig, auf verschiedene Weise gruppirt zu Bildung aufgewachsener un- 
gegliederter Kolonie'n, ohne Vermittelung von hornigen Fäden oder Wür- 
zelchen, durch die Schaalen-Substanz selbst. (Fast allein fossile Reste enthal- 


UIIVV VI 


l 


tend, ausser der Familie der Cellaridae in der vorigen Unterordnung.) 


Zellen mit mässiger Öffnung , nicht durch Haut geschlossen 

. Z. ganz oder einfach porös 

. . bei der Mündung ohne besondere Poren . . . . + , Escharidae 

. . bei derselben mit besondern Poren 

«+. , Pore: einer 

5 .liegend vor der Mündung . . x . . . . . « « Escharinellidae 
. +... liegend hinter oder neben der Mündung . . . . . Porinidae 
...Poren zwei oder mehr um die Mündung . . . + . Escharellinidae 
. Z. noch mit queeren oder straligen Grübchen umgeben 

. « Zellen-Schicht eine 

... neben der Mündung ohne besondere Poren . . . . Escharellidae 
(5 neben der Mündung mit besondern Poren 

»... Poren: einer 

055. liegend vor der Mündung . » =» » » 2. . + Porellidae 
e. liegend hinter der Mündung . » » » . » + - + Porellinidae 

. o . Poren mehre vor oder neben der Mündung . . . Eschariporidae 
. » Zellen-Schichten zwei. . . . . 05 5 + i Steginoporidae 
Zellen mit weiter Mündung durch Hanfklappe geschlossen 

. neben der Mündung ohne besondere Poren . . . . . Fiustrellaridne 
. neben der Mündung mit besondern Poren . . . . . . Flustrellidae 

« . Poren: einer hinter der Mündung 

. ., Poren: zwei. . e 9 9 2 000... » v » 5 P'iustrinidae 





19 Tricellaria aculeata p’O, Voy. 
21 Typus: Cellaria cerioides Lx. Farcimia Fra, 
21 P. alata n'O. mas. 


g* 


22 Salicornaria Cuv., Salicornia Scnwa., 


* 
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7 Hi IV V VI 
a Escharidae. : 
Zellen üusserlich g A $ 5 
. in einfacher Schicht (auf 1 oder 2 Flächen der Kolonie) = E 7 ® 
. .„ Schieht auf 2 Flächen oder rundum stehend o $e 


. . , Zellen-Reihen längs-ziehend 

. ^ « Stock lanzettförmig, an Ende und Seiten zunehmend 1 Lanceopora p'O. . . . | 

. ».. Stock üstig oder blättrig, nur am Ende wachsend 

2.2... Zellen um walzenförmige Äste. . . . . . . .2Vincularia Drr. . (—60—) 

2... Zeilen auf 2 Gegenseiten . . . . . . . . . .3 Eschara Lx. .(—150—) 

. . Zellen-Reihen queerziehend . . . . . . . . . „ ALaterescharap’.. 1 . 

.. Schicht auf nur 1 Fläche des Stocks 

. . o Anfangs-Zelle jeder Längs-Reihe verkümmert 

. . Stock Scheiben-förmig, ringsum zuwachsend 

(OO derselbe frei «5.5... ... 0. . .5LunuliteLk.prs. . 8110. 

. . . derselbe festgewachsen, kriechend . . . . . .6Reptolunulitesn'O.. 2 . . 

. „ Stock fächerförmig, au einer Seite zuwachsend . . 7 Pavolunulites»’O,. 2 . . 

» . . Anfangs-Zellen der Lüngs-Reihen unverkümmert 

0. . Stock frei; nicht überrindend 

es 5 Form Scheiben- und Becher-art. ; ohne Zellen-Reihen 8 Stichopora HGw. 

“ »... Form nicht Scheiben-förmig, mit Zellen-Reihen 

„2.0.0. Stock mit schmalen Ästen 

2... in 2 Reihen; Äste einfach (B, Hagenowi) . . 9Bactridium(Rss.) . 1 . «+ 

ens .Inmehr Reihen; Äste Netz-f. zusammenfliessend 10 Retepora (Lk.) . . 18 

“0.0... Stock ein unregelmässiges Blatt . . . .-. „11 Semiescharap'O. . (19) . 

. Stock kriechend, überrindend 

Sn 5 Zeilen einzeln 

“0... entfernt stehend, ästige Linien bildend . . . . I2HippothoaLx. . à — — 

enn V Bahesteliend, mit seitlichen Ausbreitungen . . . 13 Mollia Lux. Q?—— 

“0... Zellen vereinigt, überrindend . . . . . . . . 14 Cellepora Fs. . (100) 

«in mehren Schichten: Schlauch-Zellen 

+ „ beiderseits oder rundum an Strauch-fórm, Stücken. . .15Celleporarialz.. . — — 

. » einerseits an einem Lamellen-fórmigen Stock 

«55 Stock frei, nicht kriechend . . . . , . . .16 Semicelleporaria n'O. . . — — 

«5 Stock überrindead, kriechend. . . . . . . „17 Reptocelleporaria n'O, . — — — 

Zellen eingesenkt in Schaalen vou Petricola u. Gastrochaena 18 Terebripora "EP 
b Escharineliidae. 

Zellen auf mehren Seiten 

« stehend rund um eine Walze. . . . . . . . . . .19 Vincularina p'O. 

« stehend auf ? Gegenseiten eines zusammengedrückten Asts 

eo. in Längsreiben . ............ , .9üEscharinellan'O., 6-—. 

in Queerreihen . » 2 2 2 ......... .210MeiceritaEnw, . . I 

Zellen auf einer Seite stehend 

» in einer Zellen-Schicht 

» . als freie nicht überrindende Lamelle . . . . . 22Semiescharinellap'O. . 1 . . 

: « kriechend und überrindend. . . . . . . . .323Reptescharinella n'O. . — . . 

» in mehren Zellen-Schichten (Cellepora prolifera Revss) 24 Multescharinellapn'O,. . I . 


* 
. 
LI 


LI 
-1 
* 


2 Glauconome Mö,, non Gv. 14 Escharina et Escharoides M.-Epw., 
10 Bei Lamarck ist die I. Art eine Kru- D'O. ; Discopora Lk , Marginaria R. pars. 
sensternla, die 3. und 5. sind Horneren. 15 Cellepora Lk. pars, non Fan. 


12 Catenicella Btv., Auloporae spp. Haaw. 
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e Porinidae. I 1v v vi 
Stock ganz frei, Keulen-fürmig . . . . . . . . , %Flabelloporan’ 0, . . . 1 
Stock festgewachsen, üstig oder blättrig 
. Zellen auf zwei Gegenseiten eines üstigen Stocks . . . 26 Porina n'O. « (-11—) 
. Zellen auf einer Seite 
«5 Stock frei, nicht überrindend 
«o. Ästig, mit den Zellen in 4 Reihen(Retep. elegansRs.) 27 Sparsiporinapn'U. . . I. 
+. . blätterig; Zellen in unbestimmter Reihen-Zahl . . . 28 Semiporinan’0,. (—5—) 
. „ Stock festsitzend, überrindend(Escharinae spp.p'O. antea) 29 Reptoporina D'U. . (—20—) 


d Escharellinidae. 
Zellen auf mehreu Seiten 
. Stock konisch, frei, rundum mit Zellen . . . . .30Conescharellinap'O, . , , — 
. Stock mit Zellen auf 2 Gegenseiten . . . . . . . . 3L» Escharellinap'O. , (—16? —) 
Zellen auf nur einer Scite des Stocks . 
. dieser aus nur einer Zellen-Schicht : 
: . frei, nicht überrindend, blüttrig. . . . . + . 3? Semiescharellina p'O. . 1 . . 
. . aufgewachsen, überrindend 
- « « Zellen getrennt, entfernt (Cellep. pteropora Rss.) 33 Distansescharellinan’O,. . 1 . 
«+ » Zellen ungetrennt nebeneinanderliegend . . . 3AReptescharellina 20. , (—25—) 
. dieser aus mehren Zellen-Schichten übereinander — 35Multescharellinap'O, . 1 . 5 


e Escharellidae. 
Grübchen rund um die Mündung ; Zellen auf 2 Gegenseiten 36 Eschariforan.O.. — . . 
Grübchen nur hinter der Mündung 
. Zellen auf 2 Gegenseiten (Escharae spp. auctt.) . . . 37 Escharella 00. . — . . 


. Zellen auf 1 Seite 
. + . Stock frei, blätterig, nicht überrindend . . . . 38Semiescharellap'O. . . „A 


. » Stock festgewachsen, überrindend 

(5 5 5 Zellen getrennt, entfernt... 2 00. « 

5 Zellen aneinander-liegend . » » » 2. € 
f Porellidee 

Stock frei, Scheiben-förmig, einerseits konvex. . . . &1Discoporellan’O, , „ —— 

Stock festsitzend, überrindend. . . . . . . « . . 4QReptescharellan'O, . 1... 
g Porellinidae. 

Zellen-Stock zusammengedrückt; Zellen beiderseits. „ . 43Porellinap'O. . . 2. 

Zelen: Stock kriechend ; Zellen auf einer Seite . , . 44 Reptoporellinap'O,. . . I . 


h Eschariporidae. 
Zeilen auf ? oder allen Seiten des Stocks . . . . . .45 Eschariporap'O . 17 . . 
Zellen nur auf einer Seite 
. bildend eine Schicht 
» « Stock frei blätterig, nicht überrindend . . . . 46Semieschariporap'O. . — * , 
- .„ Stock aufsitzend überrindend . . . 2 . . . . .47 Repteschariporap'O. . 13 , . 
- bildend mehre Schichten übereinander; überrindend 48 Multeschariporapn'O. . 3 . . 
i Steginoporidae. . 
Zellen auf 2 Seiten des Stocks . . = . 2 2 2 2 0. 49 Disteginopora D’O. 
Zellen nur auf einer Seite... 2» 200 0 0.00. BOSteginoprap'O. . à . . 


. 39Distansescharellanp’O,. 3 . . 
.o5 40 Reptescharella n'O. 


e 
! 
I 


» 


* ^ 








26 Bidiastopora p'O. pars, Eschara Haw. 39 Escharina inflata Roe., E. radiata Rss. 


pars, Eschara filigrana Gr. 41 Lunulites umbellatus. 
28 Vaginipora fissurella, V. geminipora R. 43 Eschara  macrochella , E. coseino- 
34 Escharina Oceani p'O. phora Rss, 


35 Cellep. accumulata Haw. 41 Cellepora Heckeli Rss. 
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k Flustrellaridue. 
Zellen rundum oder auf 2 Seiten stehend Hi IV V VI 
. Jederseita in einer Reihe . . . .. (05, 5^ 5 951 Fililustra DO. . 1... 
. jederseits in mehren Reihen (Flustrae et ochniae auctt.) 52 Biflustra DO. .60 . . 
Zellen auf einer Seite des Stockes 
» Stock frei, nicht überrindend x 
. „ Kolonie Scheiben-förmig, ringsum wachsend 
. . + Zellen in straligen Linien stehend 
.. +. Linien stralig und queer; mit Poren unten . . .53 Trochopora »'0. 
* «+ . Linien nur stralig; ohne Poren unten . . . 54Discoflustrellarian’O,. 2 . . 
«5 5. Zellen ohne Stralenlinien oben 
* 5. mit Poren-Reihen unten (Lun. urceolata, L. Cuvieri) 55 Cupularia Lx. 
O5 . ohne Poren in Reihen unten. . . . . . . 56Lateroflustreliariap'O. . 1 . 
. . Kolonie nicht Scheiben-förmig, in Lüngs-Reihen 
«+. in einer Linie, Faden-fórmig . . . . . . . .57Filiflustrellarian’0. . 1 1 
. . . in mehren Linien, blütterig(Vaginipora R. ; Siphonella H.) 58Flustrellariap'O, . 36 ? . 
» Stock aufwachsend, überrindend 
» » Zellen einzeln oder in ästigen Linien , . . . . . . 59 Pyripora 20. . — . , 
a. Zeilen in grossen Flächen vereinigt . . . . . 60 Membranipora (Bıv.) . (42) — . 


I Flustrellidae. 
Zellen auf 2 od, allen Seiten d. Stocks (Escharae spp. 2 How.) 61 Flustrella DO. . — . . 
Zellen nur auf 1 Seite des Stoeks 
» Kolonie frei, nicht überrindend ; 
* . inScheiben-F. ringspm wachsend (Lun. Vandenheckei) 62Discoflustrellan'O, . (—4—) 
» „nicht in Scheiben-Form 
* . « Zellen in 3 Reihen lange Zweige bildend . . . . .63Filiflustrellan'O. . 1 . . 
* . . Zellen in unbeschränkter Reihen-Zahl; Kolonie blättrig 
* 5 5 dieselben längs-reihig (Siphonella sp. 1 Haw.) . 64 Semiflustrellapn'O. .(.9.). 
. . dieselben queer-reihig -. . . » = . . . . » 65 Lateroflustrellap'O. . I. . 
» Kolonie festsitzend, kriechend, überrindend 
« . Zellen einzeln in ästigenReih.(Hippothoa tuberc. Lwsp.) 66 Pyriflustrella p'O. . , — — 
. . Zellen vereint zu gross. Flächen (Celleporae spp. R. H.) 67Reptoflustrellap'O. . 9 , , 
m Flustrinidae, 
Zellen auf allen oder 2Seiten . . . . . . . . . . .68Flustrina DO. „17. 
Zellen auf nur 1 Seite 
. Kolonie frei, nicht überrindend 
. . mit langen Ästen, Zellen in 4 Reihen . . . . . ,. . 69Filiflustrina p'O 
. . mit Blätter-Form, Reihen-Zahl unbestimmt . . . . 70 Semiflustrinap'O. . 
. Kolonie festsitzend, kriechend, überrindend 
. . Zellen einzeln in ästigen Reihen . . . . . . . . . "IPyriflustrinapn'O.. 1! . 1 
. » Zellen verbunden zu grossen Flächen . . . +» +» 72Reptoflustrina pD'O. . 6 .. 


» 


wen 
* 





53 Lunulifes conica Mcnx. 60 Marginaria Ror., Dermatopora Haw. 
59 Escharina crenulata, E. perforata Rss. pars. 
Criserpia pyriformis Mcux. 72 Marginariae spp. Ror. Rass., Cellepora 
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Die in den Einleitungen der Theile II—VI nur gelegentlich genannten oder in Tabellen zusam- 
men-gestellten Fossil-Arten sind in diesem Register nicht mitbegriffen. 


Die Kursiv-Ziffer bezeichnen den Theil, die andern die Seite des Werkes. 
Hinter den Sippen-Namen bedeutet ein der Seiten-Zahl beigefügtes !, dass 


Kursiv-Schrift gedruckt. 


Synonyme sind mit 


hier die Diagnose der Sippe gegeben ist, hinter den Art-Namen ein dem Namen angehängtes *, 


dass die Art abgebildet seye. 


Da die Theile II—VI dieses Werkes den Perioden I—V entsprechen, so kann sich der Leser 
leicht die Namen heraus suchen, welche bestimmten Perioden zufallen. 


A. 


Aachenien 5, 27 
Aal s. Anguilla 
Abathmodon 7, 70. 
6, 1075, 1099! 
fossilis 6, 1099 
Abietineae 1, 6. 3, 39! 
Abietites 1, 6. 6, 131! 
Linki 4, 71 
Abrachiopoda 7, 84! 
Acacia 1,9 
Acaenites 1, 49 
Acalephae I, 22 
Acamas 4, 384, 389 
Acanthastraea I, 76, 98! 
Acanthocladia 1, 15 
anceps 2, 164 
Acanthocnemis 
glabra 2, 579* 
verrucosa 2, 579* 
Acanthocoenia 1, 65. 96! 
ö, 161! 
Rathieri 5. 161* 
Acanthocyathus 7, 73, 93! 
6, 319! 
Hastingsiae 6, 319 
Acanthoderes 1, 50 
Acanthoderma 1,59. 5,374! 


[un on 


Acanthoderma 

spinosum 5, 374” 
Acanthodes 1, 57. 2, 761! 

Bronni 2, 761* 
Acanthodei 2, 724! 760! 
Acanthodon 1, 71. 6, 1088! 

ferox 6, 1088 
Acanthoessus 2, 761! 

Bronni 2, 761” 
Acanthogramma 

speciosa 2, 579? 

verruculosa 2, 579” 
Acanthonemus 1,61. 6,695! 

filamentosus 6, 696? 
Acanthopleurus 1,59. 5,373! 

serratus 5, 374* 
Acanthopora 

mitra 5, 137? 

spinosa 4, 91 
Acanthopsis 7, 60 
Acanthopteri 6, 688 
Acanthopyge 1,39. 2,619,621 
Acanthospongia 

Siluriensis 2, 156 
Acanthoteuthis J, 36. 4,404 

angusta 4, 405? 
Ferussaci 4, 404” 

semistriata 4, 405* 

gigas 4, 409 


Acanthurus f, 61 

Acanus 1, 62. 5, 392! 
Regleyanus 5, 392” 

Acardo 5, 253, 258* 

Acarus 1,42 

Arasta f, 38 

Acer 1, 9. 6, 149! 
Langsdorfi 6, 149? 
productum 6, 149 
prolensum 6, 149 
pseudoplatanus 6, 149? 
tricuspidatum 6, 149 
trilobatum 6, 149” 

Acera 1, 34 

Aceratherium 7, 68. 

6, 798! 855! 

Gannatense 6, 857? 
Goldfussi 6, 856 
incisivum 6, 856" 
minutum 6, 856 
teiradactylus 6, 858* 
typus 6, 857° 

Acerinae 1,9 

Acerinium 6, 139! 

Acerites 1,9 

protensus 6, 149 
tricuspidatus 6, 149 

Acerocare 2, 584 

Acerotherium s. Acerather. 


* In Fremd-Wörtern , welchen eine deutsche Endigung gegeben oder welche mit deutschen zusam- 
mengesetzt sind, ist auch c gewöhnlich durch k und z, ae durch ä u. s. w. ersetzt; haben sio 
ihre ursprüngliche Endigung behalten, so ist auch die sonstige Schreibart geblieben. 


Acervularia 7, 80,104! 196! 
196 
ananas 2, 196 
Baltica 2, 198 
Goldfussi 2, 196* 
Troscheli 2, 196. 
Acestius 1,61. 6, 654 
ornatus 6, 654 
Acetabulum 1, 10 
Achating I, 35 
Achelois 4, 384, 389 
Acheta 1,48 
Achilleum 1, 10 
contorto-lobatum 5, 68* 
deforme 5, 57” 
dubium 4, 43 
glomeratum 5, 57" 
labyrinthicum 5, 68* 
morchella 5, 68” 
reticulare 5, 76 
Achras 1,8 
Acicularia 1, 11 
Pavantina 6, 166, 259 
Acidaspis 2, 640 
Buchi 2, 641” 
Hoernesi 2, 641” 
mira 2, 643? 
Prevosti 2, 643? 
Acipenser 1, 57 
Acmaea I, 31 
Acme f, 35 
Acontheus 2, 657 
Acotherulum 6, 801! 933! 
Saturninum 6, 934* 
Acreagris 1,47 
Acridites 1, 47. 2, 682 
Aerocidaris 1,24, 85! 4, 143! 
formosa 4, 143? 
minor 4, 143? 
Acroculia | Fr 
Aerocylia | 1, 31. 2, 119! 
Acrocyathus 1,80. 2, 199 
floriformis 2, 199* 
Acrodus 1, 56. 3, 96! 
Althausi 2, 719 
Gaillardoti 3, 96” 
Acrogaster 7, 62. 5, 390! 
parvus 5, 390* 
Acrognathus I, 59, 5, 375! 
boops 5, 376 
Acrolepis 1,58. 2, 775! 
acutirostris 2, 776 
asper 2, 776 
Hopkinsi 2, 776 
Sedgwicki 2, 776* 
Acropeltis 1, 24, 85! 4, 144! 
aequituberculata 4, 144* 
Acropora caespitosa 6,299* 
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Acrosalenia 1, 24, 85! 
4, 144 
laevis 4, 144* 
spinosa 4, 144? 
Acrosmilia 1,74. 5, 167 
Acrospondylus 4, 454! 
Acrostichites 7, 3 
Williamsonis 4, 55* 
Acrotemnus 1, 59. 5, 372! 
faba 5, 372 
Acrotreta 2, 306, 393! 
Acroura 7, 23. 8, 50! 
Actaeon 1,31. 6, 465, 475 
acicula 6, 475* 
pomilius 6, 467” 
punctatus 6, 467” 
semistriatus 6, 467* 
strialus 6, 466 
tornatilis 6, 466 
Actaeonella 7, 31. 5, 310! 
laevis 5, 310? 
Actüonellen-Schichten 5, 24 
Actaeonina 4, 570 06 
Actca 1, 47 
Acteon etc. s. Actaeon etc. 
Actinacis 1,77,101! 5,144! 
Martiniana 5, 144 
Actinastraea 1, 75. 5, 160 
Actineda 1, 42 
Actinhelia f, 76. 5, 147 
Actinina 7, 25. 4, 299! 
6, 321 
Cadomensis 4, 300* 
fragilis 4, 300? 
Actiniscus 1, 11 
Actinocamax 4, 385, 387 
Blainvillei 5, 343 
fusiformis 4, 401 
lanceolatus 4, 401 
verus ó, 343 
Actinoceras 1, 36. 
2, 470, 480 
Bigsbyi 2, 477, 481” 
Actinoceratites v. Actino- 
ceras 
Actinocoenia 1, 75. 5, 158. 
compressa 5, 158* 
Actinocrinidae f, 22, 2, 247! 
Actinocrinites | 1, 22. 2, 
Actinocrinus 246! 2419! 
amphora 2, 250? 
decadactylus 2, 255 
Gilbertsoni 2, 248°, 250 
polydactylus 2, 248° 
regularis 2, 260 
simplex 2, 237 
stellaris 2, 248 
tesseracontadactylus 2,241 


Actinocyathus 1, 80 
Actinocyclus 7, 11. 6, 173 
Actinogonium 6, 172! 
septenarium 6, 172 
Actinoidae 2, 224! 
Actinolepis 1, 57. 2, 737! 
tuberculata 2, 737? 
Actinopeltis 2, 646 
Actinopora 5, 127! 128 
diademoides 5, 128* 
Actinoptychus 7, 11. 6, 174! 
senarius 6, 175” 
Actinoseris 1, 77. 5, 145! 
6, 291! 

Actinosmilia 1, 74. 5, 165 
Cenomana 5, 165” 
Actinospongia 5, 737! 
Actinostrobus 6, 123! 
elongatus 6, 123” 
Actinozoa — Radiata 
Actita 1, 31 

Adapis 1,67,68. 6,800! 910! 
Parisiensis 6, 911* 
Adelocera 1, 53 
Adelocercis 1, 9. 6, 147! 
Preraliana 6, 147? 
Adelocoenia 1, 74. 5, 161 
Adelocrinus 1, 23 
Adelomys 6, 1025! 
Vaillanti 6, 1026* 
Adelophthalnıus 2, 668! 
granosus 2, 668 
Adelosina 7, 14, 109! 6, 248! 
pulchella 6, 249? 
Adeona 17, 15 
Adeorbis 1, 32. 6, 482! 
subcarinatus 6, 482 
Adetus 1, 15 
Adianthites 2, 112! 
cyclopteris 2, 113” 
Adianthum 7, 3 
Adour-Becken (tertiär) 6, 42 
Aeger 1, 40 
Arglina 2, 635! 

major 2, 636 

mirabilis 2, 636 

rediviva 2, 637 
Aellopos 1, 55 
Aellopos 4, 400! 

elongata 4, 441 

Wagueri 4, 441 

Aelodon v. Aeolodon 
Acolodon I, 63. 4, 534 
priscus 4, 535* 

Aeonia I, 39. 2, 588 
concinna 2, 588° 
Aepyornis 6, 742! 
maximus 6, 743 


Aeschna f, 48 

Aethalion 1, 58, 4, 452! 

Aetheria 1, 27 

Aethophyllum 7, 4. 3, 35! 
stipulare 3, 35* 

Aetobatis 1, 55. 6, 658 

Affen 6,1126 v. Quadrumana 

Aganides 6, 595 
Aturi 6, 595* 

»igsag 6, 595" 

Agaricia 7, 77, 100! 5, 164 
infundibuliformis 6, 290” 
lobata 4, 101*. 6, 294 

Agassisocrinus 2, 226, 230 
dactyliformis 2, 230 

Agathis 1, 49 

Agathistegia f, 14, 106! 

Agelacıinus I], 23. 

2, 266! 275! 
Bohemicus 2, 277* 
Cincinnatiensis 2, 277” 

Hamiltonensis 2, 277 
parasiticus 2, 277 
Rhenanus 2, 277 

Agelena 1, 43 

Agina f, 29 

Agnostus 1, 39. 2, 663! 
pisiformis 2, 535, 664* 
radialis 2, 677* 
iuberculatus 2, 536” 

Agnophyton 6, 111! 
aristatum 6, 111 

Agnotherium 1, 71. 

6, 1080! 1118 
antiquum 6, 1081, 1083 

Agouti 6, 1022, 1038 

Agranlos 
carinatus 2, 581* 
ceticephalus 2, 581* 
delphinocephalus 2, 581* 
lobulosus 2, 581* 
porosus 2, 581” 

Agrilus 1, 53 

Agriechoerus 6, 801! 931! 
antiquus 6, 933* 

Agrion 1, 48 

Agriotherium f, 71. 

6, 1075! 1124! 

Sivalense 6, 1125* 

Agromyza 1, 44 

Agtstein — Bernstein 

Ahorn = Acer 

Aix 6, 40, 41 

Alaria 4, 309, 570 

Alauda 1, 66 

Alaunschiefer 
Schwedens 2, 23 
Württembergs 3, 8 
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Albertia 1, 6. 3, 40! 
elliptica 3, 40* 

Secunda 3, 41” 

Albien 5, 26 

Album graecum 6, 1107 

Alcyonella 7, 11 

Alcyoninae 1, 92! 

Alcyonites 
mammillosus 4, 80” 

Alcyonium 1, 11. 5, 65, 74 
discus 5, 74? 
echinatum 2, 167 
geniculatum 6, 280 
myrtillites 5, 74* 
stellatum 5, 67? 
sulcatum 5, 74* 

Alecto Lamx. 4, 85 
corallina 4, 86* 
dichotoma 4, 85” 
mystica 5, 177? 

Alecto Lzacu I, 23. 4, 133 
paradoxa 5, 178” 
pinnata 4, 134° 

Aleochara 1, 51 

Alethopteris I, 3. 2, 117! 

ö, 48! 


’ 
aquilina 2, 118° 

fastigiata 5, 49 
Reichiana 5, 48? 

Algacites I, 2 
filicoides 3, 37 
granularis 4, 41* 
granulatus 4, 41? 

Algae 4, 39. 6, 107 

Alicula 6, 588! 
Lichtensteini 6, 589” 
Volhynica 6, 589? 

Aligena 6, 395! 

Allerisma f, 29, 2, 430, 432! 
elegans 2, 433" 
regularis 2, 433 

Alligator 1, 63 
Hantonensis 6, 724 

Allocotus 1, 62 

Alloierisma v. Allerisma 

Allomorpbina 7, 108! 5, 92! 
contraria 5, 93* 

Allorisma v. Allerisma 

Alluvial 6, 17, 70 

Alluvial-Bildung 6, 17, 70 

Alnites 1, 7 

Alnus 1, 7 

Alosa 1, 59 

Alum-shale 4, 17 

Alvania 1, 32. 6, 476 

Alveolina 1, 13, 107! 6, 199 
Bosci 6, 200? 

Haueri 6, 201 


Alveolina 
melo 6, 201° 
ovoidea 6, 202° 
subpyrenaica 6, 202? 
Alveolinea f, 13 
Alveolit v. Belemnites 
Alvevlite grain de festuque 
6, 200? 
Alveoliten-Kalk 6, 197 
Alveolites 7, 16, 78, 102! 
2, 179! 6, 199 
gracilis 5, 108" 
madreporacea 5, 120? 
milium 6, 200 
Parisiensis 6, 283” 
quincuncialis 5, 120 
spongites 2, 180° 
suborbicularis 2, 180* 
Alveopora elegans 6, 284* 
Microsolena 4, 96* 
Alveoporinae 1, 91! 
Alydus 1, 47 
Amaltheen-Thone 4, 18, 36 
Amaltheus 4, 313 
margaritatus 4, 332 
Amaurobius f, 43 
Amblyceras 1, 36 
Amblycyathus 5, 172! 
Bowerbanki 5, 172” 
Amblypneustes 1, 24, 85! 
Amblypterus 1, 58. 2, 771 
macropterus 2, 772? 
Olfersi 2, 772. 5, 388 
Amblypygus 7, 25, 88! 
6, 335! 
apheles 6, 336” 
Arnoldi 6, 336 
dilatatus 6, 336 
Amblysemius 7, 58. 4, 457! 
gracilis 4, 457 | 
Amblyurus 1, 58. 4, 450! 
macrostomus 4, 450* 
Ambonychia 1, 27 
Ameibodon 1, 55. 6, 657 
Ameise — Formica 
Amentum Cycadeoideae 4,60 
Amesoneuron 6, 120! 
Noeggerathiae 6, 120* 
Amia 6, 666! 
Lewesiensis 5, 371 
macrocephala 6, 667 
Amiocopros o, 372 
AmmodytesTobianus 6, 691* 
Ammonea 2, 503! 3, 79! 
Ammonellipsites 4, 313” 
Ammonicolax 1, 41. 4, 418 
Ammonit v. Ammonites 
Ammonite mi-parti 3, 83 


Ammonitea 2, 503! 4, 311! 
Ammonites 1, 35. 4, 311! 
ö, 316 
Aalensis 4, 321*, 326? 
aculeatus 4, 370* 
acutus 4, 333? 
aeneus 4, 343? 
aequisiriatus 4, 345” 
Amaltheus 4, 332°, 336 
Ammonius 4, 324?, 325^, 
326* 
anguinus 4, 345” 
angulatus 4, 338”, 345 
annularis 4, 352 
annulalus 4, 345* 
apertus 4, 368? 
Argonis 4, 367? 
arietis 4, 316* 
arihriticus 4, 350* 
auritus 5, 323? 
Bakeri 4, 365 
Bakeriae 4, 352”, 365 
Bechei 4, 373* 
Becheri 2, 514? 
Bernoullii 4, 357” 
Beudanti 4. 361* 
biarmalus 4, 365* 
bicarinatus 4, 322” 
bifrons 4, 319? 
bifurcatus 4, 324°, 37 
binus 4, 324 " 
bipartitus 3, 84 
biplicatus 5, 323? 
bipunctatus 4, 327? 
bisulcatus 4, 316? 
Bollensis 4, 345* 
Braikenridgei 4, 351? 
Brighti 4, 327? 
Bucklandi 4, 316? 
Caecilia 4, 318° 
Callewiensis 4, 369* 
canaliculatus 4, 323*, 3297 
candidus 4, 326” 
capellinus 4, 318* 
capricornus 4, 340 
caprinus 4, 351* 
carinatus 4, 319*?, 324*, 
326?, 338 
Carolinus 5, 320 
cassida 5, 321 
Castor 4, 370? 
Cheltensis 4, 373? 
clavatus 5, 322* 
Clementinus 5, 323 
Clevelandieus 4, 333* 
cochlearis 4, 360* 
cochlearius 4, 360* 
collinarius 4, 343” 
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Ammonites 
communis 4, 345°, 352 
compressus 2, 510” 
Comptoni 4, 368* 
complus 4, 321”, 326? 
concavus 4, 336* 
contractus 4, 350* 
convolutus 4, 352° 
cordatus 4, 336? 
coronatus 4, 350*, 373 
corrugalus 4, 324? 
costatus 4, 335 
costula 4, 321* 
costulatus 4, 321? 
Cottae 5, 329? 
Coupei 5, 317” 
crassicostatus 4, 322* 
crenatus 5, 323? 
Davoei 4, 341* 
decoratus 4, 370° 
Demidoffü 4, 361? 
denticulatus 4, 363? 
depressus 4, 321”, 323*, 
360 
discoides 4, 322? 
discus 4, 323?, 330*, 362 
dorsuosus 3, 82 
Dudressieri 4, 340° 
Dumasanus 5, 318* 
Duncani 4, 368, 370* 
elegans 4, 321”, 323 
Elisabethae 4, 368” 
Engelhardti 4, 333 
enodis 8, 84 
excavatus 4, 336* 
falcifer 4, 318°, 322° 
fimbricatus 4, 343* 
flexicostatus 4, 338? 
flevuosus 4, 362” 
foliaceus 4, 343* 
fonticola 4, 327* 
formosus 4, 356? 
Franconicus 4, 334? 
funiferus 4, 336” 
furcatus 4, 351? 
gemmalus 4, 368” 
gibbosus 4, 333? 
Gowerianus 4, 350” 
gracilis 2, 510" 
granulatus 4, 327? 
Greenoughi |. 4, 331”, 5, 
Greenovi 321 
Guersanti 5, 324 
Gulielmi 4, 367? 
Hawskerensis 4, 335? 
hecticus 4, 327* 
Hedenstroemi 3, 84 
Henleyi 4, 373* 


Ammonites 


heptangularis 4, 373? 
Herveyi 4, 350°, 356 
heterophyllus 4, 259?, 361 
Hildensis 4, 320* 
hippocastanum 5, 319? 
Hoeninghausi 2, 515* 
Holandrei 4, 345? 
Humphresianus 4, 350* 
Huotiana 4, 361? 
Hylas 4, 367* 
Jason 4, 367? 
ignobilis 4, 327? 
inaequalis 4, 351* 
Inca 5, 321* 
interruptus 4, 352? 
Ischmae 4, 356? 
Kirgisensis 4, 368? 
laevigatus 4, 363* 
laevis 4, 327? 
laeviusculus 4, 324* 
Lamberti 4, 336, 338* 
lamellosus 4, 356* 
Largilliertianus 5, 321? 
latus 3, 82? 
lautus 4, 367. 5, 323 
laxicosta 4, 310? 
Leachi 4, 338? 
lenticularis 4, 336? 
Levesquei 4, 322* 
ligatus 5, 321 
lineatus 4, 321?, 313 
lingulatus 4, 363* 
Lonsdalei 4, 327? 
lunula 4, 327” 
Lythensis 4, 318* 
macrocephalus 4, 356* 
Maltonensis 4, 336? 
mammillatus 5, 322” 
margaritatus 4, 332* 
Maya 4, 356* 
modiolaris 4, 354* 
monile 5, 322* 
Mulgravius 4, 318* 
multicostatus 4, 316? 
Murchisonae 4, 323*, 324°, 
326° 
nodosiformis 3, 82” 
nodosus 3, 15, 82”. 4, 333* 
Noeggerathi 2, 511 
Noricus 4, 378* 
Normannianus 4, 322* 
oculatus 4, 362* 
omphaloides 4, 338? 
opalinus 4, 325*, 329 
ornalus 4, 367?, 370 
paradoxus 4, 333* 
parallelus 4, 327*, 363 


Ammonites 
Parandieri 5, 321° 
perarmatus 4, 365* 
perspectivus 4, 350* 
plauicosta 4, 340* 
planicostatus 4, 340” 
planulutus 4, 347? 
plicatilis 4, 347, 349” 
Pollux 4, 370” 
polyplocus 4, 347* 
ponticuli 4, 361? 
primordialis 4, 325* 
pulchellus 5, 318* 
punctatus 4, 324°, 327°, 
378? 
quadratus 4, 336? 
radians 4, 321?, 336 
Raulstonensis 4, 368” 
Reineckei 4, 335* 
reniformis 4, 331” 
reirorsus 2, 512” 
Rhotomagensis 5, 319* 
rotalorius 2, 516" 
rotula 4, 333°, 352 
Sedgwicki 4, 368" 
semipartitus 9, 15, 83 
semistriatus 4, 363 
serpentinus 4, 318* 
serratus 4, 336” 
serrulatus 4, 363 
solaris 4, 321° 
spathosus 4, 340° 
sphaericus 2, 518* 
spinatus 4, 334? 
spinosus 4, 370° 
Stockesi 4, 333* 
Strangewaysii 4, 318? 
siriatulus 4, 321? 
sirialtus 4, 373* 
striolaris 4, 347? 
Stutchburyi 4, 368 
subarmalus 4, 346? 
subfascicularis 4, 347* 
subflexuosus 4, 363? 
sublaevis 4, 354” 
subnautilinus 2, 511° 
subnolosus 3, 82* 
subradiatus 4, 329" 
sulcatus 4, 320°. 352 
Sussexiensis 5, 319" 
Tatricus 4, 360* 
Terverei 4, 359* 
tetrommatus 5, 317 
Thouarsensis 4, 322? 
fripartitus 5, 328? 
triplex 4, 347? 
tuberculifera 5, 323* 
tumidus 4, 357°, 
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Ammoniles 
undalus 8, 82? 
undulatus 4, 321* 
varians 5, 317° 
verlebralis 4, 336” 
Walcotti 4, 320* 
Woolgari 5, 319 
Ammonoceras 5, 330 
Ammonoceraliles 5, 330 
glossoideus 4, 343? 
Ammonshorn = Ammoniles 
Amnicola 6, 497 
Amom-Frucht 6, 118 
Amomocarpum 7, 5. 
6, 118! 150 
depressum 6, 118* 
Amorpha I, 9 
Amorphina 7, 106! 
Amorphospongia 5, 57,5, 71! 
glomerata 5, 57* 
Amorphozoa f, 10. 4, 76. 
5, 56. 6, 166 
Ampedus I, 53 
Amphechinus 6, 1067! 
Arvernensis 6, 1067” 
Ampheristus 1, 60 
Toliapicus 6, 654 
Amphiarctos 6, 1124! 
Sivalensis 6, 1125 
Amphibium 3, 123 
Awphibrya 6, 113! 
Amphichneumon 6, 1094! 
Amphicoeli 7, 63. 4, 511 
Amphictis 6, 1094! 
antiqua 6, 1094* 
Amphicyon 1, 71. 6, 1080! 
agnotus 6, 1083? 
cultridens 6, 1082* 
diaphorus 6, 1081 
giganteus 6, 1081 
Laurillardi 6, 1083” 
major 6. 1082*, 1083? 
minor 6, 1081 
Amphidesma 7, 29 
donaciforme 4, 271? 
flexuosa 6, 391* 
lunulata 2, 433 
physoides 6, 396 
sinuosa 4, 272” 
Amphidetus f, 25, 88! 
6, 341! 
cordatus 6, 342 
Sartoriusi 6, 342? 
Amphidiscus 1, 11. 6, 167 
Amphidonta 1, 26 
columba 5, 270* 
haliotoidea 5, 268* 
Amphientemon 1, 48 


Amphigonus 
Prevosti 4, 569 
Amphilagus 6, 1033! 
antiquus 6, 1033 
Amphimeryx 6, 802! 962! 
murinus 6, 962° 
Amphimorphina 6, 240! 
Hauerana 6, 240* 
Amphion 1, 39. 2, 655! 
Fischeri 2, 655* 
frontilobus 2, 655* 
Landaueri 2, 656 
Amphiope 6, 327 
bioculata 6, 328 
Amphiopomorphites 4, 313! 
Amphipentas 7, 11. 6, 170! 
alternans 6, 170° 
pentacrinus 6, 170 
Amphiphora f, 12 
Amphipoda 1, 40 
Amphisile 7, 61 
Amphisorus J, 13, 109! 
Amphistegina 1, 13, 108! 
6, 205! 
Haueri 6, 205* 
Hauerina 6, 205” 
Amphistium 1, 61. 6, 695! 
paradoxum 6, 695? 
Amphitetras f, 11 
Amphitherium 1, 71. 4, 568! 
Bucklandi 4, 568” 
Prevosti 4, 569? 
Amphitoites 6, 114" 
Desmaresti 6, 114* 
Parisiensis 6, 114” 
Amphitragulus 1f, 69. 
6, 802! 960! 
communis 6, 961 
elegans 6, 962” 
Amphitryon 2, 573 
Murchisoni 2, 574” 
Amphora f, 12. 2, 249. 
sp. 2, 250 
Amphoracrinites | 1, 22. 2, 
Amphoracrinus | 247, 249! 
Americanus 2, 250? 
Atlas 2, 250 
Gilbertsoni 2, 250 
Amphotis 7, 53 
Amplexus 7, 79, 103! 

2, 189! 192! 
coralloides 2, 193* 
Sowerbyi 2, 193* 

Ampullacera 1, 33 
Ampullaria 7, 31, 33. 4, 449 
compressa 6, 450% . 
Ampyx 1, 39. 2, 625! 
Austini 5, 627 


Ampyx 
nasutus 5, 627° 
tetragonus 5, 626* 
Amygdaleae 1, 9 
Amygdalus 7, 9 
Amyzodon 1, 71. 6, 1125 
Sivalensis 6, 1125 
Anabacia f, 76, 99! 
Anachoropteris 7, 3 
Analoge Arten 6, 18 
Ananchytes I, 25, 89! 
carinata 4, 155?, 6, 
gibbus 5, 207 
minor 5, 207* 
obliquus 5, 207* 
ovatus 5, 206” 
rotundatus 5, 204” 
semiglobus 5, 207 
striatus 5, 207 
sulcatus 5, 206 
Anarrhichas-Zähne v. 
Sphaerodus 
Anas 1, 65 
Anaspis 7, 52 
Anatifa 
Auatifera 1, 38 
Anatina 1, 29. 4, 261, 
bidentata 6, 397? 
undulata 4, 267? 
Anatone 6, 627! 
spinipes 6, 617 
Anaulax 6, 571! 
canalitera 6, 571* 
Anaulus 7, 12 
Auchenilabrus 7, 60 
Anchilophus 6, 798! 841! 
Desmaresti 6, 841* 
Ancilla 6, 571! 
buccinoides 6, 495 
canalifera 6, 571* 
glandiformis 6, 572? 
obsoleta 6, 574 _ 
subcanalifera 6, 572 
turritella 6, 572” 
Ancillaria 1, 34. 6, 571! 
buccinoides — Ancilla b. 
canalifera 6, 571* 
conflata 6, 573* 
coniformis 6, 573” 
conus 6, 573* 
glandiformis 6, 572 
inflata 6, 573* 
subglandiformis 6, 573 
subcanulifera 6, 572? 
subinflata 6, 573” 
turritella 6, 572 
Anchitherium 7, 67, 68. 
6, 198! 874! 


336 


267! 
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Anchitherium 
Aurelianense 6, 875* 
Exquerrae 6, 815? 

Anchomenus 1, 54 

Ancistrophyllum f, 4. 2, 137 

Ancodon 6, 913 

Ancodus 1, 68, 6, 913, 915! 
Aymardi 6, 915 
bovinus 6, 916? 
incertus 6, 915 
Vectianus 6, 916” 
Velaunus 6, 916* 

Ancyloceras 1, 35. 5, 326! 
Matheronianum 5, 327” 
vurians 5, 327? 

Ancylochira 1, 53 

Ancylotus 6, 494 

Ancylus 7, 34 

Andrarum 2, 22 

Andriania 1, 3. 4, 48! 
Baruthina 4, 48” 

Andrias I, 62. 6, 709! 
Scheuchzeri 6, 710 

Androgeus f, 43. 6, 635! 
triqueter 6, 636* 

Andromeda 1, 7 

Andromedes 6, 203 

Anenchelum 1. 61. 5, 384! 
Glarisianum 5, 384* 
isopleurum 5, 384* 

Anentera 1, 11 

Angiospermae I, 6. 6, 137! 

Anguilla 7, 59 

Anguisaurus 4, 546, 558! 

Animal de Luneville 3, 106* 

Animal de Simorre 6, 829 

Animal inconnu 5. 386? 
Animal marinum 5, 380* 

Anisodon 1, 68. 6, 949! 
magnum 6, 951 
minus 6, 951 

Anisodactyla 6, 797! 

Anisomera 1, 45 

Anisophyllum 7, 79, 103! 

2, 189! 

Anisopus 1, 45. 3, 113 

Anisotoma £1, 51 

Anna 1, 33 

Annelides 2, 520 

Annularia 1, 3. 2, 105! 
fertilis 2, 105* 

Annulata — Annelliden 

Anobium 1, 53 

Anodiopsis f, 28 

Anodonta 1, 28 

Anoema 6, 1021 

Anoglochis < Cervus 


Anolax 6, 573 
glandiformis 6, 573° 
inflata 6, 513? 


Anomalina 7, 13, 107! 


Anomalon 1, 49 
Anomia 1, 26. 6, 349! 
ampulla 6, 347* 

biloba 2, 356 

bilocularis 2, 350* 
biplicata 4, 174? 
diphya — Terebratula d. 
ephippium 6, 349. 6, 350* 
gryphus 4, 194* 

lineata 6, 349° 

plicata 6, 350? 
relicularis 2, 338? 
sandalium 2, 384* 
sinuosa 6, 347" 

striata 6, 349 
substriata 6, 319 
tenuistriata 6, 349 
triloba lacunosa 4, 164 
vespertilio 5, 213" 
Anomiles 4, 238° 
conchidium 2, 350? 
costatus 5, 235” 
cranularis 5, 236* 
decoratus 4, 164* 
exporrectus 2, 328” 
glaber 2, 325? 
‚Ignabergensis 5, 236? 
productus 2. 378” 
reticularis 2, 338* 
rhomboidalis 2, 364* 
semireliculatus 2, 378? 
Anomodon 17, 71. 6, 1064! 
Snyderi 6, 1064* 
Anomophyllum 7, 77. 4, 96! 
Anomopteris I, 3. 8, 29! 33 
Mougeoti 3, 29°, 33 
Anoplites 1, 50. ' 
Anoplomya I, 28 
Anoplotherium f, 67, 68. 

6, 801! 945! 

commune 6, 948? 
cuspidatum 6, 936* 
eyclognathum 6, 938 
gracile 6, 941° 

grande 6, 951? 
laticurvatum 6, 938 
leporinum 6, 943* 
medium 6, 941* 
minimum 6, 963 

minus 6, 943” 
murinum 6, 963 
obliquum 6, 963 
posterogenitum 6, 952* 
Silisirense 6, 952” 


- 


Anoplotherium 
Sivalense 6, 952? 
Anopocare 2, 584 
Anser 1, 65 
Anténor 6, 206 
Anthicus 1, 52 
Anthocrinus 2, 255! 
Loveni 2, 256 
Anthocyrtis 7, 13. 6, 194! 
mespilus 6, 195* 
Antholithes 1, 5 
Anthomyia I, 44 
Anthopora 6, 305 
Anthoporita 3, 45” 
Anthoporites f, 49 
Anthophagus 1, 53 . 
Anthophyllum f, 75, 96! 
Atlanticum 5, 165 
decipiens 4, 106? 
distortum 6, 291* - 
plicatum 4, 103 
pyriforme 4, 112* 
sessile 4, 106" 
sulcatum 5, 153* 
truncatum 6, 301* : 
Anthotypolithus ranunculi- 
formis 2, 152” 
Anthozoa 1, 73. 2. 166. 
5, 141. 6, 279 
Anthracodendron 
oculalum 2, 138* 
Anthracosia — (Carbonicola 
M’C.) 1, 27. 2, 416 
Anthracotherium 1, 67, 68. 
6,800! 917! 
Alsaticum 6, 919? 
Avernum 6, 918? 
de Meudon 6, 841? 
Gergovianum 6, 924? 
Lophiodon 6, 844* 
magnum 6, 918*, 919 
minimum 6, 909 
minutum 6, 961 
Silistrense 6, 926? 
Velaunum 6, 915 
Anthrenus 1, 52 
Anthribites 1, 51 
Anthribus 1, 51 
Antilope f, 69. 6, 803! 
Antopia 6, 637! 
punctulata 6, 637? 
Antrimpos I, 41 
Anypbhaena 1f, 43 
Apate 1, 51 
Apateon 2, 784! 
pedestris 2, 784 
Apfel-Krinit = Apiocrinus 
Aphelocheira 1, 48 


121 


Aphelotherium 6, 801! 944! 
Duvernoyi 6, 945* 
Aphis 1, 46 
Aphlebia 1, 3 
Aphodius f, 52 
Apholidemys 6, 725! 
granosa 6, 725 
sublaevis 6, 725 
Aphrodite I, 37 
Aphrophora 1, 46 
Aphthartus 7, 40 
Aphtastraea 7, 76, 98! 
Apiaria 1, 49 
Apioceras 1, 36. 2, 484 
Apiocrinidae f, 22 
A piocrinites : t 
Apioerinus 1, 22. 4, 121! 
echinatus 4, 120? 
ellipticus 5, 174? 
Milleri 4, 118? 
Parkinsonii 4, 122? 
rolundatus 4, 122 
rotundus 4, 121* 
Apiocystites 2, 266! 274 
Apion 1, 51 
Apiopterina f, 17. 6, 261 
Aplax 1, 65. 4, 565! 
Oberndorferi 4, 565! 
Aploastraea v. Aplosastraea 
Aplocyathus 
obesus 6, 317 
Aplophyllia 7, 75, 97! 
Aplosastraea 1, 75. 5, 161 
geminata 5, 162* 
sivlophora 6, 302? 
Aplosmilia 7, 74, 95! 


.Aplysia 1, 34. 4, 222* 


Apocyneae 1, 8 
Apocynophyllum 1,8. 6, 156! 
acuminatum 6, 156* 
lanceolatum 6, 156 
Apogon I, 62 
Aporosa (Zoantharia) f, 73, 
91! 2, 169. 4, 97 
Aporrhais 6, 515! 
pes-pelecani 6, 515? 
Apsendesia v. Apseudesia 
Apseudesia 1, 16. 4, 94! 
5, 112! 
cerebriformis 6, 278 
cristata 4, 94? 
Apterichthys Brv. — Blo- 
chius 
Apterornis 6, 741! 
otidiformis 6. 742 
Apterygornis 6, 741 
Apteryx 6, 731! 
Aptien 5, 26 


Aptornis 6, 741 
otidiformis 6, 742 
Aptychus 2, 36. 4, 374! 
anliguatus 4, 378* 
imbricatus 4, 379 
laevis 4, 378” 
lamellosus 4, 379 
latus 4, 378 
ovatus 
problematicus 4, 374 
solenoides 4, 379 
Apus 1, 38 
antiquus 3, 88 
Aquifoliaceae 1, 9 
Aquilarineae 1, 7 
Arachnoiden 1, 42. 2, 679 
Arachnophyllum 1, 80 < 
Strombodes 
Aradus 1, 4? 
Araeacis 6, 304! 
Michelini 6, 308? 
sphaeroidalis 6, 305* 
Aranea 1, 43 
Araucaria 1,6. 4, 71, 73! 
Araucarites 1, 6. 2, 149! 
6, 133* 
Agordicus 3, 42 
Brandlingi 2, 150 
Reichenbachi 5, 592? 
Arbacia 1, 24, 85! 5, 187] 
hieroglyphica 4, 116? 
nodulosa 4, 147” 
granulosa 5, 188" 
Arbusculites (argentea) 
Productus-Róhren (t. 3, 
f. 6c) 
Arca 1, 27 
antiquata 6, 378* 
aurita 6, 375* 
biangula 6, 378? 
Breislaki 6, 319? 
costata 2, 427? 
cucullaeae formis 6, 379 
diluviana 6, 379 
diluvii 6, 379” 
elongata 6, 379? 
incerla 6, 381? 
interrupta 6, 373 
margaritacea 6, 369 
minuta 6, 371? 
neglecta 6, 3719? 
nucleus 6, 368”, 369 
pella 6, 371, 373 
subantiquata 6, 379? 
eubdiluvii 6, 379? 
Arcacea 1, 27. 4, 248! 
Arcacites rostratus 4, 251° 
antiquatae 6, 378” 


Arcacites 
lineatus 6, 377” 
pectinutus 6, 378° 
Arcella 1, 11 
Arcellina 7, 11 
Archaea 1, 43. 6, 638! 
paradoxa 6, 638* 
Archaeocarabus 1, 41. 
6, 615! 
Bowerbanki 6, 616 
Archaeocidaridae f, 84! 
2, 286! 
Archaeocidaris f, 23. 2, 288! 
Archaeomys 1, 70. 6, 1028! 
Arvernensis 6, 1029? 
chinchilloides 6, 1029 
Laurillardi 6, 1029 
Archaeoniscus 7, 40. 4, 417 
Brodiei 4, 418 
Nerei 2, 289 
Rossicus 2, 289 
Urei 2, 288* 
Verneuiliana 2, 289 
Archaeoteuthis 2, 520! 
Dunensis 2, 520 
Archaeotherium 6, 800! 903! 
Mortoni 6, 905* 
robustum 6, 905 
Archaeus 1, 61 
Archaias 6, 199 
Archegonus 1, 39 
Archegosaurus 7, 64. 2, 780! 
Decheni 2, 781? 
latirostris 2, 782 
medius 2, 782 
minor 2, 782 
Archen-Muschel — Arca 
Archiacia f, 25, 87! 5, 197! 
sandalina 5, 198* 
Archimedipora 2, 164! 
Archimedis 2, 162 
Archimerus 1, 47l 
Arcinella 7, 27. 6, 420! 
carinata 6, 420° 
Arcinellina 6, 420 
Arcomya 1, 29. 4, 264, 282! 
elongata 4, 282* 
Arcopagia f. 28 
Arctinurus 2, 619, 621 
Arctocyon 6, 1078! 
primaevus 6, 1079? 
Arctodon 1, 71. 6, 903! 905 
Arctoe 1, 28 
Arctomys I, 70. 6, 1020 
Ardea 1, 65 
Arethusa 1, 39 
Konincki 2, 597? 


122 


Arethusina 2, 592, 596" 
Konincki 2, 597? 
Argas Scovr. 2, 538 
testudineus 2, 538” 
Arges 1, 39, 621! 
armatus 2, 621 
Argiope 2, 306. 5, 237! 
euneiformis 5, 237* 
Argonauta I, 37. 4, 313 
anguina 4, 345* 
Caecilia 4, 318* 
serpentinus 4, 318* 
Argovien 4, 12 
Argutar I, 54 
Arieten-Kalke,4, 18 
Arietes (Ammonitae) 4, 314, 
315 
Arion 
celicephalus 2, 581* 
Arionellus 2, 562, 580! 
ceticephalus 2, 581* 
Arionides I, 39 
Arionius I, 66. 6, 760! 
servatus 6, 761 
Armati (Ammonitae) 4, 315, 
364 
Aroides f, 5 
Arraphus 2, 572 
Artemis 1, 28. 6, 410! 
Basteroti 6, 410* 
exoleta 6, 410? 
lincta 6, 410* 
sinuata 6, 410* 
Arthrophycus 2, 99! 
Harlani 2, 99” 
Arthropleura 2, 679 
Arthropterus 7, 56. 4, 441! 
Rileyi 4, 441* 
Arthrorhachis 2, 664 
Arthrotaxites 4, 69 
lycopodioides 4, 69 
Articulina 7,14, 109! 6, 216! 
nitida 6, 217? 
Artiodactyli 7, 68. 6, 799! 
Artisin 7, 5. 2, 142 
transversa 2, 142 
Artocarpeae 1, 7 
Artocarpidium 6, 141! 
cecropiaefolium 6, 141* 
Arundo 1, 4 
Arvicola f, 70. 6, 1020, 1048 
ambigua 6, 1049 
Arytaena 6, 624! 
troguloides 6, 624 
Asaphus f, 3$. 2, 629! 
arachnóides 2, 610* 
caudatus 2, 607" 
cornigerus 2, 631* 


Asaphus 
crassicauda 2, 639* 
Dalmanni 2, 594” 
de Buchii 2, 634? 
expansus 2, 631? 
Fischeri 2, 655? 
gemmuliferus 2, 596* 
globiceps 2, 595? 
granuliferus 2, 594 
Hausmanni 2, 605? 
limulurus 2, 607 
longicaudatus 2, 607? 
megistos 2, 632 
nasutus 2, 627? 
palpebrosus 2, 639 
platygephalus 2, 632 
platynotus 2, 616 
raniceps 2, 594”, 631 
selenurus 2, 604 
seminiferus 2, 594* 
tuberculatocaudatus 2,607? 
tyrannus 2, 630, 633 
Ascoceras 1, 36. 2, 502! 
Ashburnham-Schicht 4, 10 
Asida 1, 51 
Asxilicus 7, 44 
Asilus f, 44 
Asima 6, 673! 
Jugleri 6, 674? 
Asinus primigenius 6, 880? 
Asiphonobranchia 7, 31 
Asiraca 1, 46 
Aspergillum 7, 30 
Asphaerion 1, 63. 6, 717! 
Reussi 6, 717? 
Asphodeleae 1, 5 
Aspidiaria 1, 4 
variolata 2, 134* 
Aspidiscus 7, 75, 97! 
Aspidites 2, 116 
Nilssonianus 3, 31* 
Pluckenetii 2, 116* 
Schuebleri 8, 30* 
Aspidobranchia f, 31 
Aspidonectes f, 65 
Aspidorhynchus 1,58. 4,463! 
acutirostris 4, 463? 
Aspidosoma 2, 290! 
Arnoldi 2, 290 
Aspidospira f, 14, 109! 
Aspidura 1, 23. 8, 49! 
loricata 3, 50* 
scutellata 3, 50* 
Aspius I, 60' 
Aspleniopteris 
Nilssoni 4, 62? 
Asplenites 1, 3 
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Asplenium Nilssoni = As- Asterodermus 1, 55. 4, 336! 


pleniopteris N. 
Assilina 7, 22, 107! 6, 210! 
Assulina 6, 210! 

depressa 6, 210 

ens 6, 210 
Astacolus 5, 84 
Astacus 1, 40 
fluviatilis 4, 422? 
Leachii 5, 351* 
longimanus 5, 350 
ornatus 5, 356? 
rostratus 5, 355 
Sussexiensis — ? Enoplo- 
clytias 

Astarte 1, 28. 4, 259! 
distincta 2, 60* 

dysera 6, 405* 

elegans 4, 259? 
snodiolaris 4, 259? 
pisum 4, 261” 

pulla 4, 261* 

senilis 6, 404* 
supracorallina 4, 261* 
transversa 2, 416 
Vallisnieriana 2, 416 
Asteracanthion2, 289. 4, 138 
Asteracanthus £1, 56. 4, 443! 
ornatissimus 4, 443? 
Asteria v. Asterias 
lumbricalis 4, 137 | 
Asteriacites eremila 3, 50* 
lumbricalis 4, 137? 
ophiurus 3, 50° 
pannulatus 4, 136* 
patellaris 6, 253? 

tus 4, 134" 

Asteriadae I, 23. 2, 289! 
Asterial fossil 2, 281? 
Asterias 1, 22 

entiqua 2, 290 

arenicola 4, 137 
constellata 2, 290 
lanceolata 4, 138 
lumbricalis 4, 137* 
matutina 2, 290 

obtusa 4, 137 

Rhenana 2, 290 
Asteriatites siderolites 5, 83 
Asterigerina I, 13, 108! 
Asterigerinidae 7, 108! 
Asteriidae 5, 180 
Asteriscus 1, 11. 6, 166 - 
Asterites scutellatus 3, 50* 
Asterocarpus 1, 3. 2, 108! 
heterophyllus 3, 32? 
Sternbergi 2, 108 


platypterus 4, 336* 
Asterodon Bronni 8, 102? 
Asterolampra 7, 11. 6, 174! 

Marylandica 6, 174” 
Asterolepis 1, 57, 2, 732! 

Asmusi 2, 734* 

Hoeninghausi 2, 734 

verrucosa 2, 734 
Asterophyllites f, 2. 2, 104! 

rigida 2, 104? 
Asteroptychius 1, 57 
Asterostoma I, 25, 88! 
Astracanthus v. Asteracan- 

thus _ 

Astraca 1, 76, 98! 5, 151! 
agaricia 4, 101° 
Ameliana 6, 285 
brevissina 6, 292* 
cavernosa 4, 108? 
compressa ó, 158” 
confluens 4, 103” 
contoria 6, 298 
erenulala 6, 295 
cylindrica 6, 302* 
decorata 6, 302* 
dendroidea 4, 199* 
distans 6, 298 
elegans 5, 143? 
emarciata 6, 302? 
escharoides 5, 149? 
explanata 4, 1037. 6, 296 
formosa 5, 348* 
formosissima 5, 148”, 160 
geminata 5, 162? 
geometrica 6, 303? 
helianthina 4, 102 
helianthoides 4, 101*.6,296 
hystrix 6, 302° 
interstincta — Heliolithes i. 
irregularis 6, 297 
lamellosissima 5, 150? 
lobuta 4, 108* 
macrophthalma 5, 158? 
mammillaris 2, 199? 
muricata 6, 285 
numisma 6, 203 
octolamella 5, 160* 
oculata 4, 102* 
porosa 2, 173? 
pseudomaeandrina 5, 150* 
ramosa 6, 294 
raristella 6, 305 
reticulata 5, 160? 
semisphaerica 6, 292 
sphaeroidalis 6, 305°. 
striata 5, 159° 
stylophora 6, 302 


Astraea 
sulcato-lamellosa 5, 151* 
tessellata 6, 295 
tubulifera 4, 108? 
tubulosa 4, 108? 
Turonensis 6, 297 
variolaris 5, 159" 
Websteri 6, 284* 
Astraeidae 1, 91! 
Astraeina 1, 91! 
Astraeopora 1, 77, 101! 
Astraeospongium 2, 155! 
meniscus 2, 156* 
Astrea s. Astraea 
Astrelia palmata 6, 301 
Astreopora 6, 285! 
usperrima 6, 285 — 
organum 2, 201” 
Astrhelia v. Astrohelia 
Astrocladium 1, 9. 4, 45 
Astrocoenia 1,75, 96! 5,160! 
numisma 6, 303* 
reticulata 5, 160* 
Astrogonium I, 23 
Astrohelia 1, 74, 94! 6, 307! 
Astroides 1, 98! 101! 6, 302 
Astroite 6, 292, 295, 297 
Astroites 5, 65, 161 
interstincta — Heliolithesi, 
Astromma 1, 13. 6. 195! 
Aristotelis 6, 196? 
Astropoda (elegans) 4, 121 
Astropyga I, 24, 85! 
Astylidae 1, 23. 2, 226! 
Astylocrinidae 2, 226 
Astylocrinus 2, 226, 229! 
laevis 2, 229* 
Atelecyclus 1, 42 
Atelodus 6, 847! 
tichorrhinus 6, 851? 
Athera exilis 6, 639 
Atherina I, 60 
Athyris 2, 306, 330! 
conceníirica 2, 332? 
Herculea 2, 331 
pseudoscalprum 3, 331 
scalprum 3, 331 
tumida 3, 331 
Atocrinus 2, 246! 
. Milleri 2, 246” 
Atoposaurus 4, 552! 
Jordani 4, 553 
Oberndorferi 4, 553 
Atops 1, 39 
Atractoceros 1, 53 
Atractodon < Fusus 
Atramentarius 4, 406 


Atrypa I, 26, 83! 2, 306, 
331, 336! 
affinis 2, 338? 
aspera 2, 338* 
comata 2, 337 
concentrica 2, 332* 
galeata 2, 351* 
marginalis 2, 337 
prunum 2, 337 
reticularis 2, 338? 
spinosa 2, 337 
tumida 2, 331 
Attopis 1, 49. 6, 646! 
longipennis 6, 646? 
Aturia 6, 594! 
Aturi 6, 594" 
zigsag 6, 594* 
Aucella I, 27. 4, 232! 
Pallasi 4, 233” 
Auchenia I, 69. 6, 802! 
Auchenilabris frontalis 6, 
654 
Aulacanthus 
Faujasi 6, 658” 
Aulacodiseus 7, 11 
Aulacodus 1, 70. 6, 1040! 
typus 6, 1040* 
Aulacophyllum f, 79, 103! 
2, 189! 
Aulacopleura 2, 596! 
angusliceps 2, 598° 
Konincki 2, 598? 
Aularodon 6, 1010! 
Auliscus 7, 11 
Aulocopium 2, 155 
Aulolepis f, 59. 5, 376! 
typus 5, 376? 
Aulophyllum 7, 80, 104! 
2, 190! 
Aulopora f, 79, 103! 2, 186! 
dicholoma 4, 86 
repens 2, 187? 
serpens 2, 187? 
Auloporidae 7, 92! 
Aulosteges 1,26. 2, 206,374! 
Aulostoma 1, €1 
Aulotreta 2, 395 
polita 2, 396? 
Aura 1, 41 
Aurantiaceae f, 9 
Auricula 1, 35 
acicula 6, 475” 
Bonellii 6, 462* 
buccinea 6, 460? 
marginalis 6, 461? 
marginata 6, 461” 
pisum 6, 461 
ringens 6, 460", 461 


124 


Auricula 
terebellata 6, 467? 
tornatilis 6. 466 
ventricosa 6, 461? 
Auriculina 6, 459 
ringens 6, 461* 
ventricosa 6, 461* 
Auster = Ostrea 
Auvergne 6, 41 
Avellana 7, 31. 5, 310! 
Hugardana 5, 311? 
incrassata 5, 311? 
subincrassala 5, 311? 
Aves 1, 65 
Avicula f, 27. 3, 63! 
Albertii 9, 15, 65? 
Bronni 3, 64* 
costata 3, 64 
decussuta 4, 228? 
digitata 4, 228” 
gryphaeoides 2, 403* 
inaequivalvis 4, 228* 
Kazanensis 2, 404 
Pallasi 4, 232* 
pectiniformis 4, 230* 
Sinemuriensis 4, 228 
socialis 3, 62* 
speluncaria 2, 403° 
substriata 4, 231” 
Aviculina I, 27. 5, 293 
Aviculopecten 2, 399 
Azinura 1, 80 
Canadensis 2, 199? 
Axinus I, 28. 6, 391! 
angulatus 6, 392* 
Benedeni 6, 392? 
depressus 6, 392? 
flexuosus 6, 391? 
obscurus 2, 414 
Sarsi 6, 392 
sinuosus 6, 391? 
unicarinatus 6, 392? 
Axius 1, 41 
Axophora I, 75 
Axophyllia 7, 75. 56, 156 
Axophyllinae f, 92! 
Axophyllum 7,80, 105!2,190! 
Axopora I, 78, 102! 6, 282! 
Parisiensis 6, 283* 
pyriformis 6, 283* 
Solanderi 6, 282* 
Axosmilia 1, 74, 95! 4, 111! 
Aymestry-Kalk 2, 21 
Azalea 1, 7 
Azara 1, 29 
Azeca 1, 35 
Azoische Schiefer 2, 25 


Babirussa f, 68 
Baceites 1, 10. 6, 121! 
cacaoides 6, 121? 
Bach-Muschel — Unio 
Bacillaria 7, 12 
Dacillarieae 6, 170 
Bacillarina 7, 11 
Bactridium 1, 15. 6, 273! 
Hagenowi 6, 273” 
Bactrites 1, 35. 2, 477! 
gracilis 2, 478” 
Baculina 5, 334! 
Rouyana 5, 334 
Baculites f, 35. 5, 332! 
anceps 5, 333* 
carinatus 5, 333* 
dissimilis 5, 333" 
Faujasi 5, 333? 
triangularis 5, 252? 
vertebralis 5, 333? 
Badister 1, 54 
Baetis 1, 48 
Bagshot Sand 6, 35, 76 
Baiera Bn, 1, 4 
dicholoma 4, 57* 
Bairdia 1, 38. 2, 530! 
6, 607! 611! 
curta 2, 530° 
subdeltoidea 6, 611 
subglobosa 6, 611* 
Bajeria St». 1, 3. 4, 59! 
Scanica 4, 59* 
Bakewellia 2, 408 
Bakuliten-Kalk 5, 333 
Balaena 1, 66 
affinis 6, 158 
Balaenodon 1, 66. 6, 756 
affınis 6, 758 
Lentianus 6, 757 
physaloides 6, 758* 
Balaenoptera 1, 66 
Balanidae 1, 37. 6, 602! 
Balanit 6, 604, 605 
Balanites f, 3 
Balanocrinus 1, 22 
sp. 4, 131 
subleres 4, 130 
Balanophyllia 7, 77, 100! 
6, 288! 


, : 
desmophyllum 6, 288? 
Balanus 1, 38. 6, 602! 
concavus 6, 605? 
crispus 6, 605* 
delphinus 6, 605? 
radiatus 6, 605* 


Balanus 

stellaris 6, 605* 
sulcatus 6, 604* 

Balea 1, 35 

Baliostichus 1, 2. 4, 43 
ornatus 4, 44 
Balsamifluae 7, 7 
Bambusium 1, 4. 6, 113! 
sepultum 6, 114? 


Band-Wedel — Taeniopteris | 


Baphetes 2, 783! 
planiceps 2, 783 
Barrandia 1, 39. 2, 634 
Cordai 2, 634 
Barton-clay 6, 33, 76 
Baryastraea f, 76, 98! 
Baryphyllum f, 79, 103! 
2, 189! 
Barysmilia 1, 74, 95! 5, 162! 
Cordieri 5, 162* 
Bür — Ursus 
Basilicus 1, 39. 2, 630! 
Basilosaurus 6, 763! 7169? 
cetoides 6, 769*, 770 
pygmaeus 6, 771 
serralus 6, 770 
squalodon 6, 774” 
Basinotopus J, 41. 6, 618! 
Lamarckii 6, 618* 
Bathonien 4, 15 
Bathycyathus 1, 73, 93! 
5, 171! 
Sowerbyi 5, 171* 
Batocrinus 2, 247! 
Batolithes 5, 244 
organisang 5, 247? 
Batrachia 1, 62. 6, 707 
Batrachioidichnitae 7, 63 
Batrachiosaurus 
Missouriensis 5, 406* 
Batrachosaurus 8, 113? 
Batrachus 6, 717! 
Lemanensis 6, 717 
Battergbya 1, 78, 102! 
Battus 1, 39. 2, 663! 
pisiformis 2, 664* 
tuberculatus 2, 536? 
Bauhinia 7, 9 
Bdella 1, 42 
Beaumontia 7, 78, 102! 
Bechera 6, 111 
brachyodon 6, 124? 
helicteres 6, 113* 
Lemani 6, 112* 
medicaginula 6, 112” 
Beinertia 1, 3 ; 
Belemnit 5, 340 


- 
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Belemnitella 7, 36. 5, 340! Belemnites 


Galiennei 5, 343 
mucronata à, 340 
subventricosa 5, 342 
vera 5, 343 
Belemniten-Schiefer 4, 18 
Belemnites 7, 36. 4, 384! 
? ö, 337 
Aalensis 4, 391 
abbreviatus 4, 3915 
acuarius 4, 390” 
acuminatus 4, 391? 
aculus 4, 399* 
offinis 4, 396" 
Allani 5, 341 
Americanus 5, 341* 
amorphus 5, 339* 
anguslus 5, 339 
anomalus 5, 339 
apiculatus 5, 339 
attenualus 5, 338" 
bicanaliculatus 4, 391* 
bifurcatus 5, 339 
bipartitus 4, 391? 
breviformis 4, 390 
brevis 4, 395 
"Bruguiereanus 4, 393? 
,canaliculaius 4, 400 
carinalus 4, 393* 
Cetocis 4, 396" 
clavatus 4, 390, 397 
complanalus 5, 339 
compressus 4, 391 
comprimatus 4, 391? 
coniformis 5, 340 
cylindricus 5, 341 
delphinus 5, 339 
diflormis 5, 339 
digitalis 4, 396* 
digitus 4, 396* 
dilatatus 5, 339* 
electrinus 5, 341 ^ 
elegans 5, 339 
ellipsoides 5, 339 
elliplicus 4, 391 
elongatus 4, 390, 393 
emarginatus 5, 339 
ferruginosus 4, 401* 
formosus 5, 339 
fusiformis 4, 400°. 5, 343 
fusoides 4, 400* 
giganteus 4, 391* 
gigas 4, 391* 
glaber 4, 396 
gladius 4, 391° 
gracilis 4, 401* 
andis 4, 391* 
astatus 4, 399*, 400* 


Bronn, Lethaea geognostica. 1. 


eincurvalus 4, 393°, 396 
irregularis 4, 396* 
Jurensis 4, 399* 
laevigatus 4, 393” 
lanceolatus 4, 400*. 5, 343 
latesulcatus 4, 401 
linearis 5, 339 
Listeri 5, 338” 
longissimus 4, 390 
longus 4, 391 
mammillatus 5, 342* 
maczimus 4, 391” 
minimus 4, 401. o, 338* 
mitra 5, 339 
mitraeformis 5, 339 
mucronalus 5, 340?, 343 
niger 4, 393” 
ovalis 4, 393 
papillatus 4, 396° 
pacillosus 4, 393” 
penicillatus 4, 396” 
pisciformis 5, 339 
pistilliformis 4, 398". 

5, 338 
plenus 5, 343 
pseudoformosus 5, 339 
pyramidalis 4, 391 
pyramidatus 4, 390, 393” 
Pyrgopolon Mosae 5, 306° 
quadricanaliculatus 4,393? 
quinquecanaliculat. 4, 391? 
quinquesulcatus 4, 391* 
rostratus 4, 396* 
Scaniae 5, 342* 
semicostatus 
semihastalus 4, 400 
semisulcatus 4, 399* 
sinualus 5, 339 
spathulus 5, 339 
subaduncatus 4, 393? 
subangulalus 4, 398* 
subcanaliculatus 
subclavalus. 4, 390, 397? 
subhastatus 4, 401 
subpapillatus 4, 396* 
subventricosus 5, 342* 
sulcatus 4, 400° 
tenuis 4, 398* 
teres 4, 396* 
tricanaliculatus 
trifidus 4, 395* 
tripartitus 4, 395* 
triqueter 5, 339 
trisulcatus 4, 395* 
turgidus 4, 395 
unicanaliculatus 4, 399* 
variegatus. ö, 339 


9 


Belemnitidae = Belemno- 
phora 
Belemnophora 1, 36 
Belemnosepia 4, 385, 406! 
408 

Belemnosis 6, 600! 

plicata 6, 600* 
Belemnoteuthis 7,36. 4 102! 
antiquus 4, 403* 

Oweni 4, 403* 
Belgisches Tertiär-Becken 

6, 29 

Belinurus f, 40 

bellulus 2, 671 
Bellerophina 5, 306! 
Vibrayeana 5, 306* 
Bellerophon 1, 30. 2, 441! 
dilatatus 2, 443 
macrostoma 2, 443 
patulus 2, 443 

Pusos 2, 445 

striatus 2, 442* 
Belodendron 1, 6. 5, 51 
Belodon 3, 119! 
Plieningeri 9, 119* 
Belonostomus 7, 58. 4, 464! 
Belopeltis f, 36. 4, 406! 
Bollensis 4, 408* 
Beloptera f, 37. 6, 596, 598! 
anomala 6, 600* 
belemnitoidca 6, 599* 
belemnoidea 6, 600* 
Cuvieri 6, 598 
Deshayesii 6, 600* 
Levesquei 6, 600 
longirostrum 6, 598* 
Parisiensis 6, 599* 
sepioidea 6, 598 
Belosepia 6, 596! 
Blainvillei 6, 598* 
brevispina 6, 598 
compressa 6, 598 
Cuvieri 6, 598* 
Defrancei 6, 598 
longirostris 6, 598* 
longispina 6, 598* 
Oweni 6, 598 

sepioidea 6, 598* 
Belostoma f£, 46 
Beloteuthis 1, 36. 4, 409 
acuta 4, 410 

ampullaris 4, 410 
subcostata 4, 410 
substriata 4, 410 

venusta 4, 410 

Bequania 6, 391 

Berendtia T, 8. 6, 154! 
primuloides 6, 158*, 
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Berenicea 7, 16. 4, 113 
diluviana (t. f. ) 
Bergeria 1, 4 
minuta 5, 54* 
Bergkalk 2, 66 
Bernard l'hermite 5, 354* 
Bernstein 6, 97, 131! 
Berosus f, 52 
Berytopsis 6, 642! 
femoralis 6, 642* 
Beryx 1, 62. 5, 388! 
Lewesensis 5, 388* 
ornatus 5, 388* 
Betulineae 1, 7 
Betulinium 1, 7. 6, 139! 
Betulites 1, 7 
Beutelthiere 4, 566. 6, 1050! 
Beyrichia 7, 38. 2, 534! 
gibba 2, 536* 
Klödeni 2, 536* 
tuberculata 2, 536* 
Bezoarsteine==Koprolithen 
Biaucone 5, 27, 37 
Biber = Castor 
Bibio 7, 45 
brevicollis 6, 640 
Bibiopsis I, 45. 6, 639! 
brevicollis 6. 640 
Murchisoni 6, 640* 
Biblarium 7, 12 
clypeus 6, 18ı 
Biddulphia 7, 12 
Bidiastopora 5, 111! 119! 
ramosa 5, 119* 
Biflustra 5, 97! 101! 
flexuosa* 
Bifrontia f, 32. 6, 484! 
bifrons 6, 484* 
Bigenerina f,14,108!'6,234! 
agglutinans 6, 234* 
Bilobites f. 40 
Biloculina 7, 14. 108! 6, 243 
laevis 6, 244* 
opposita 6, 243* 
Bimana 1, 72 
Biradiolites 7, 84! 5, 259! 
cornu pastoris 5, 259 
Biretepora 5, 111! 116! 
disticha 5, 116* 
Birke — Betula 
Biroster 5, 243 
Birostrites 5, 242, 253 
inaequiloba 5, 257? 
Birostrum 5, 243 
Bison 6, 979, 980 
bombifrons 6, 981 
latifrons 6, 816 
Bithinia v. Bitbynia 


Bithynia 6, 497, 498! 
tentaculata 6, 498* 
Bittacus 7, 49 
Bitubulites 7, 16 
Bituminóse Mergelschiefer 
4, 16 
Blabera 1f, 47 
Black-river-Kalk 2, 22 
Blaculla 7, 40 
Blainvillimys 6, 1027! 
Blastoidea 7, 23. 2, 278! 
Blastotrochus 7, 74, 94! 
Blatta 7, 47 
Blattina 7, 47. 2, 683! 
carbonaria 2, 683 
primaeva 2, 683* 
Blennius ocellaris 6, 688* 
cuneiformis 6, 688* 
Blochius f, 59. 6, 677! 
longirostris 6, 678* 

Blue marl 5, 26 
Blumenbachium Ros. f, 10 
— Astraesspongium 

meniscus 2, 156* 
Bockschia f, 3 
Bogen-Ammonit 5, 325* 
Bognor-clay 6, 33, 76 
Bohnerze, tertiäre 6, 77 
Bolboceras 2, 484 
Bolboporites f, 78 
Bolca 6, 8, 79 
Bolderien 6, 73 

Boletia 1, 24, 85! 
Bolina 7, 41 
Bolitophagus 1, 51 
Bolivina 7, 14, 108! 6, 236! 
antiqua 6, 237* 
Bombinator f, 63 
Oeningensis 6, 714 
Bombur 7, 40 

Bombus 1, 49 
Bombycites 7, 46 
Bombyx 1f, 46 

Bonasus 6, 979, 980 
Bone-bed 3, 8 

Bonellia 6, 468 
terebellata 6, 469 
Bootherium 6, 803! 981! 
bombifrons 6, 981* 
Boragineae £f, 8 
Bordeaux, Tertiär-Becken 

6, 42 

Berelis 1, 13, 107! 6, 199! 
Bosci 6, 200* 

melo 6, 201 
melonoides 6, 200* 
ovoidea 6, 202* 
sphaeroidea 6, 200* 


Borlasia 4, 460 
Bornia Puıcr. f, 28. 6, 396 
inflata 6, 396* 
Borsonia 1, 33. 6, 542! 
prima 6, 543* 
Bos 1, 69. 6, 803! 979! 
antiquus 6, : 980 
Bison 6, 979, 980 
bombifroas 6, 981* 
cavifrons 6, 981 
latifrons 6, 980 
Pallasi 6, 981 
primigenius 6, 980 
priscus 6, 980 
Bostrichopus 1, 38. 2; 677! 
antiquus 2, 678* 
Bothriodon 1, 67,68. 6,913! 
leptorhynchus 6, 916* 
‚platyrhynchus 6, 915 
Velaunus 6, 915 
Bothriolepis 1, 57. 2, 134 
ornata 2, 735* 
Bothroconus 2, 156! 
plana 2, 157° 
Bothrodendron 1,4. 2, 125 
Bothrosteus 1,57, 61. 6,654 54 
Bottle Encrinite 5, 174! 
Bouchardia 2, 308. 
Bouches-du-Rhóne (Tertiür- 
Becken) 6, 39 
Bourguetocrinus 1, 22. 
5, 173! 
Bowerbankia 7, 10. 5, 55 
Brachinus 1, 54 
ellipticus 5, 174* 
Thorenti 6, 319 
Brachiolites 1, 10*. 5, 65! 
angularis 5, 62* 
Brachiopoda f, 82, 2, 291 
Brachyampyx 2, 626 
Brachycerus 7, 51 
Brachycladiu 
Thomasinum 
Brachycyathus 


1, 
m 


aaa 


Orbiguyanus 5, 
Brachygaster 7, 41 
Brachygnathus Pom. 6, 923 
Brachygnathus Ac. f, 62, 68 

tenuiceps 6, 654 
Brachymys 1, 10. 6, 1050! 

ornatus 6, 1050 
Brachyphyllum 1, 6. 4, 19! 

mammillare 4 70° 
Brachystoma 7 44 
Brachytaenius 4 4, 551! 

perennis 4, 552* 
Brachytracheli 1, 63. 4, 473 
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Brachytrachelus 4, 490 

Brachyura f, 41 

Brachyurites 1, 42 

rugosus 5, 358* 

Brach| yurus thorace inciso 
4, 422 

Bracklesham beds 6, 
Bracon f, 49 
Bradford-clay 4, 12 
Bradford Pear - Encrinite 

4, 121* 

Bradypodidae 6, 882! 983 
Bradypus 6, 985, 1005 
giganteus 6, 1003* 

Bramatherium 7, 69, 

T à 802! 977! 
Perimense 6, '978* 

Branchastraea 1, 75. 5, 161 

Brandenburger Tertiür-Be- 
cken 6, 48, 75 

Brauner Jura a 4, 12 

Braunkohlen tertiüre (Mär- 
kische) 6, 47, 49 

Brennberger r Tertiärschich- 
ten 6, 52 

Brevipennes 7, 56 

Briarean Pentacrinite 4, 
126* 

Brisa 1, 41 

Brissopsis 1, 25, 88! 6, 343! 
Genei 6, 313* 

Brissus f, 25, 88! 6, 342! 
Iyrifer 6, 345* 
subacutus 6, 343* 

Brocchia f, 31. 6, 
laevis 6, 448* 
sinuosa 6, 448 

Brochus 1, 51. 5, 301. 

6, 416 
Brome 1, 41 
Brongniartia (Trilobit. gen.) 


35, 16 


448! 


! Brongniartites 6, 139! 164! 


Graecus 6, 164 
Bronnites rÍ 10, 6, 139! 163! 
Antiguensis 6, 163% 
Brontes Gr. v. Bronteus 
Bronteus f, 39. 2, 600! 
flabellifera 2, 662* 
Haidingeri 2, 661* 
Bruckmannia <{ Astero- 
phyllites 

rigida 2, 101* 
Bruta 6, 981 
Bruxellien 6, 72 
Bryaxis 7, 50 
Brychetus f, 60 
Mülleri 6, 654 


Bryocarpus I, 2. 5, 48! 
polystachys 5, 48 
Bryozoa I, 25. — 
Bubalus 6, 979, 980 
Bucania f, 30. 2, 413! 
Bucardia 6, 383 
Bucardites abbreviatus 2, 
417* 

cardissae 3, 72* 
cardissoides 3, 71* 
hystericus 2, 420* 
reticulatus 3, 58* 
Buccinanops 6, 551! 
Brugadina 6, 557 
eburnoides 6, 551 
epiratum 6, 557 


Buccinit 6, A 534, 562 
Buccinites « ant guis i$ 6, 533 


arculatus 2, A51* 
subcostatus. 2, 451* 
Buccinum 1f, 34. 6, 551! 
acutum 2, 452 
ancillariaeformis 6, 553* 
arculatum 2, 451* 
areola 6, 549* 
baccatum 6, 552* 
Bonellii 6, An 558 
Brocchii 6, 
callosum 6, =. 558 
cancellatum 6, 562* 
Caronis 6, 557, 558 
clathratum 6, 562* 
coarctatum 6, 558 
coloratum 6, 560 
conglobatum 6, 562 
corniculum 6, 554 
costulatum 6, 555 
dissitum 6, 552* 
doliolum 6, 563 
Doutchinae 6, 553 
Dujardini 6, 556 
duplicatum 6, 552* 
eburnoides 6, 557, 558 
evulsum 6, 544” 
ferrugineum 6, 564 
fissuratum 6, 564 
fuscatum 6, 565 
gibbum 6, 556* 
Haueri 6, 552* 
inflatum 
labiosum 
Listeri 6, 552 
mutabile 6, 555*, 556, 557 
558 
nodosum 6, 547* 
obliquatum 6, 556, 557 
politum 6, 556* 
propinguum 6, 552* 


6, 556 
6, 


Buceinum 
pupa 6, 563 
Puschi 6, 558 
pusio 6, 559 
reticulatum 6, 560* 
Rosthorni 6, 563 
saburon 6, 549* 
Schlotheimi 2, 451* 
semistriatum 6, 554* 
serratum 6, 562 
spiratum 6, 558 
stromboides 6, 551* 
subcoslatum 2, 451* 
subduplicatum 6, 552* 
transversale 6, 554 
turritum 6, 563 
variabile 6, 561 
Volhyuicum 6, 556, 558 
Bucklandia 4, 60! 
anomala 4, 65* 
squamosa 4, 60* 

D ucklandium | 


dilueii ( 9 70 
Büffel-Vater 6, 823 
Bufo I, 62 


Bufoniten 6, 67? 
Buglossa curta 2. 631 
Bulime conique 6, 500 
eylindrace 6, 500 
Bulimina f, 14, 107! 6, 230! 
Buchana 6, 230* 
Bulimus 1f, 35 
antediluvianus 6, 495 
elongalus 6, 500* 
lacteus 6. 473* 
pusillus 6, 500 
terebellatus 6, 169 (fer) 
Bulla 1, 34. 6, 586! 
Bruguierei 6, 588* 
clandestina 6, 585* 
cylindrica 6, 588 
ficus 6, 536* 

Fortisii 6, 586 
Grateloupi 6, 586 
Lajonkaireana 6, 588* 
Lichtensteinii 6, 589 
lignaria 6, 586* 
linearis 6, 586 
mammillata 6, 589 
oliva 6, 589 

olivula 6, 589 

sopita 6, 576* 

spirala 6, 589 
terebellata 6, 589 
volutata 6, 576* 
Bullacites ficoides 6, 536 
Bullaea f, 34 
Bruguierei 6, 588 
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Bullia 6, 551 
Bullina f, 34. 6, 588! 
Lajonkairiana 6, 588* 
Lichtensteinii 6, 589* 
Okeni 6, 590 
Volhynica 6, 589* 
Bullites ficus 6, 536* 
Bumastus I, 39. 2, 638! 
Buntsandstein-Gruppe 8, 8, 
18 

Buprestis f, 53 
Buprestites I, 53 
Burtinia 6, 120! 
Faujasi 6, 121* 
Buthotrephis f, 2 
Büttneriaceae I, 8 
Buxus f, 9 

Balearica 

Bylgia 1, 41 

Byrrhus f, 52 
Byssacanthus f, 56. 2, 702 
arcuatus 2, 702 
Byssoarca 1, 27 
Byssomya f, 29 
Bythoscopus f, 16 
Byzenos 1, 56 


€. 


Cadulus 6, 429 
Caecalium 6, 476 
Caecum 1, 30. 6, 476! 

imperforatum 6, 476 

trachea 6, 476* 
Caenotherium 1. 67, 68. 

6, 801! 936! 

commune 6, 938* 

Courtoisi 6, 939* 

laticurvatum 6, 938 

Renggeri 6, 938* 
Cainotherium v. Caenothe- 

rium 

Calamit s, Kalamit 
Calamitea 1, 2. 2, 103! 

striata 2, 103 
CalamitesGogrr. 1,75. 4,104 
Calamites f, 2. 2, 100! 

arenaceus 8, 21*, 25 

Cottaeanus 2, 103* 

elongatus 3, 21* 

remotus 3, 21* 

Suckowii 2, 101* 
Calamoceras I, 36 
Calamopleurus 7,61. 5, 388! 

cylindrieus 5, 388* 
Calamopora f, 78. 2, 174! 

imbricata 2, 180* 

polymorpha 2, 175* 


Calamopora 
squamosa 2, 180* 
suborbicularis 2, 180% 
Calamophyllia 7, 75. 2, 97' 
4,104! 5, 156 
dichotoma 4, 104* 
radiata 5, 156* 
Calamoporidae 2, 174! 
Calamostoma 7, 59. 6, 616! 
hreviculum 6, 676* 
Calamoxylon f, 6. 2, 146! 
Calathocrinus 3, 49 
Calathus 1, 54 
Calcaire à Gryphées 4, 18 
à Polypiers 4, 16 
grossier 6, 31, 36, 76 
Laedonien 4, 16 
moéllon 6, 54 
Calcareous giit 4, 11 
Calcarina 1, 14, 107! 
stellata 6, 252 
Calceola f, 26, 83! 

2, 306, 383! 
Dumontiana 2, 387* 
pyramidalis 2, 386 
sandalina 2, 384* 
Tenesseeusis 2, 385 

Calceola-Kalk 2, 53 
Calceolidae7, 83! 2, 306,383! 
Calceolites sandalinus 2, 
384* 
Calciferous sand-rock 2, 22 
Callaceae f, 5 
Callianassa 1, 41. 
antiqua 5, 354* 
Faujasi 5, 354* 
Callianidea 7, 41 
Callidium 1, 50 
Callipteryx 1, 62. 6, 704! 
speciosus 6, 704* 
Callirhoe 4, 381, 385, 389 
Callithrix f, 72 
Callitris 4, 72! 
Brongniarti 6, 125* 
Callitrites 6, 125! 
Brongniurti 6, 125* 
Calocyclas 6, 194! 
Calocystites 2, 266! 274! 
Calopomus 1, 61 
porosus 6, 654 
Calopteris f, 3 
Calopteryx 1, 48 
Calycantheae f, 8 
Calycanthus 7, 8 
Calydonius 7, 67, 68. 
6, 199! 895! 
tener 6, 895 
trux 6, 895 


Calymene f, 39. 2, 562, 611! 
arachnoides 3, 610* 
bellatula 2, 654 
Blumenbachii 2, 612* 
Brongniarti 2, 601* 
bufo 2, 602 
Fischeri 2, 656* 
frontiloba 2, 655* 
Jordani 2, 601* 
latifrons 2, 601* 
Latreillei 2, 601* 
macrophihalma 2, 601* 
odontocephala 2, 604 
polytoma 2, 655* 
punctata 2, 658* 
Schlotheimii 2, 601* 
tuberculata 2, 612* 
variolaris 6, 658 
Calyptracites Chinensis 6, 

442 

Calyptraea 7, 31, 6, 440 
Chinensis 6, 443* 
crepidula 6, 444* 
echinulata 6, 441* 
laevigata 6, 442* 
minulu 6, 442* 
muricata 6, 412 
plicata 6, 443* 
punctata 6, 443 
Sinensis 6, 442* 
$quamula 6, 442* 

‚squamulala 6, 442" 
trochiformis 6, 441* 
vulgaris 6, 443* 

Camarophoria 1, 26. 

2, 306, 345! 
Schlotheimi 2, 316* 

Cambrisches System 2, 17 

Camelopardalis 1, 69. 

6, 802! 842, 973! 
affinis 6, 974 
Sivalensis 6, 974 

Camelus f, 69. 6, 801! - 
Dromedarius 6, 802 

Camerina^6, 211 
laevigata 6, 218 
nummularia 6, 220 

Cameroceras 1, 36. 2, 484 

Camerospongia 5, 77! 
fungiformis 5, 70* 

Campodus J, 56. 2, 713! 
Agassizianus 2, 713 

Campophyllum 7, 79, 104! 

2, 190! 195! 
flexuosum 2, 195* 

Camptopteris f, 3. 4, 51! 
biloba 4, 53 
crenata 4, 51* 
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Camptopteris 

Nilssoni 4, 53 
platyphylla 4, 52* 
Campulites 2, 488! 
Campylodiscus f, 12 
Campylomyza 1, 45 
Canalipora 5, 127! 134! 
gracilis 5, 134* 
pulchella 5, 134* 
Cancellaria I, 33. 6, 544! 
Bellardi 6, 544 
buccinata 6, 544 
buccinula 6, 544* 
cancellata 6, 544* 
coronata 6, 546 
evulsa 6, 544* 
Jonkaireana 6, 546 
laevicosta 6, 546 
lyrata 6, 546 
pseudo-evulsa 6, 544 
subcancellata 6, 545* 
subvaricosa 6, 546 
varicosa 6, 546* 


Cancer I, 42. 6, 619! 


punctulatus 6, 619 
rugosus 5, 358* 
Cancrinus 1, 41 

Cancris 6, 222 

Candeina 1, 13, 108! 
Caudona 6, 607! 613! 
Canidae 6, 1075! 1077 
Caninia 1, 79. 2, 191! 
cornucopiae 2, 192* 
Canis 1, 71. 6, 1077! 
brachyrhynchus 6, 1111* 
leptorhynchus 6, 1111 
pacivorus 6, 1087* 
palustris 6, 1080* 
spelaeus 6, 1077, 1087 
troglodytes 6, 1087* 
viverroides 6, 1085* . 
vulpes 6, 1077, 1081 
Cannaceae 1, 5 
Cannophyllites 7, 5. 2, 142 
Virleti 2, 142 

Cantharis f, 53 
Canthidium 6, 157! 
Caphyra 1, 39. 2, 562, 573! 
radians 2, 574* 
Capidotus 1, 62. 6, 703! 
subtruncatus 6, 703 
Capitosaurus 7, 64. 3, 112, 

115! 

robustus 3, 115* 
Capnodis f, 53 
Capparideae f, 8 
Capparis 1, 8 
Capra I, 69. 6, 803! 


Capreolus 6, 970 
Capricorni (Ammonitae) 4, 
315 ^ 
Caprimulgus 7, 66 
Caprina I, 26, 84! 5, 218! 
adversa 5, 250* 
affinis 5, 250* 
bipartita 5, 250* 
Boissyi 5, 251* 
semistriata 5, 260* 
Caprinella 7, 84! 5, 251! 
triangularis 5, 252* 
Caprinidae 1, 84! 5, 244 
Caprinula I, 84! 5, 250! 
Boissyi 5, 251* 
Caprotina 7, 26, 84! 5, 260! 
ammonia 5, 261 
quadripartita 5, 261 
semistriata 5, 260* 
subaequalis 5, 261* 
Capsa I, 29 ' 
Capsus 1, 47 
Capuloidea f, 31 
Capulus 7, 31. 6, 415! 
cornucopiae 6, 447* 
Hungaricus 6, 445 
laevis 6, 448 
neritoides 2, 449* 
sinuosus 6, 448 
Ungaricus 6, 445 
unguiculus 6, 446* 
Caput Medusae 4, 126 
Carabicina f, 54 
Carabus f, 54 
Caradoc-Saudstein 2, 22 
Carangopsis 1. 61. 6, 694! 
latior 6, 695* 
Caratomus I, 25, 87! 5, 194! 
avellana 5, 194* 
Carbo I, 65 
Carbonicola — Anthracosia 
Carboniferous-Sandstone 2, 
66 
Carchnrias I, 55 
grossiserratus 6, 661* 
macrodon 6, 661* 
megalodon 6, 661* 
polygyrus 6, 662 
rectidens 6, 661* 
subauriculatus 6, 661* 
verus 6, 661 
Carchariodontae (-tes) 6, 
660, 661 j 
Carcharodon 1, 55. 5, 660! 
macrodon 6, 661* 
megalodon 6, 660* 
reclidens 6, 660* 
subauriculatus 6, 660* 


Carcharopsis 1, 56. 2, 710! 
prototypus Ac. 2, 710 
Carcinium 1, 41. 4, 418! 
Cardia 1, 28 
Cardiacea I, 28 
Cardiaster 5, 205! 
Cardilia 1, 29 
Cardinia 7, 28. 2, 415 
amygdala 4, 217* 
carbonaria 2, 416 
concinna 4, 258* 
cuneata 4, 257* 
hybrida 4, 256* 
imbricata 4, 257* 
liasina 4, 271* 
Listeri 4, 256* 
Cardiocarpum 1, 4. 2, 148! 
sp. 2, 148 
Cardiola 7, 28 
interrupta 2, 423* 
reirostriata 2, 424* 
Cardiomorpha 1, 28. 2, 418! 
Cardiophorus 1, 53 
Cardita f, 28. 6, 381! 
Brocchii 6, 281 
cardissoides 5, 299* 
dactylus 6, 413* 
Jouanneti 6, 382 . 
lithophaga 6, 413* 
Murchisoni 2, 427* 
planicosta 6, 381* 
Carditamera 7, 28 
Cardium 1, 28. 6, 385! 
alaeforme 2, 420* 
cornucopiae 2, 423* 
elongatum 2, 420* 
Galloprovinciale 5, 301* 
Hibernicum 2, 421* 
Hillanum 5, 302* 
interruptum 2, 423* 
Marticense 5, 302* 
palmatum 2, 424* 
Plumsteadanum 6, 386* 
porulosum 6, 385* 
Requienanum 5, 302* 
retrostriatum 2, 424? 
scmigranosum 6, 397* 
semigranulatum 6, 38%7 
semigranulosum 6, 386* 
$triatum 8, 57? 
Caridae 1, 40 
Carinaria f, 30 
Carinaropsis 1, 30 
Carinatae (Terebratulae) 4, 
156 
Carnivora 1, 70. 6, 1072! 
Carnivore voisin des Blai- 
reaux 6, 892 


130 


Carolia 1, 26 


Carpantholithes 7, 9. 6, 157! 
Berendtii 6, 157* 
Carpinites I, 7 

Carpinus 1, 6 
Carpoconium 7, 12. 5, 194! 
Carpocrinus f, 22. 2, 237! 
simplex 2, 237 

Ca: polites 1. 10 
Carpolithus |. ? 
abielinus 5, 54 
arecaeformis 6, 121* 
gregarius 6, 158 
hemloeinus 5, 54 
hispidus 5, 54 

Mantelli 4, 66* 
minutulus 6, 158* 
pruniformis 5, 54 
rostratus 5, 152* 
subcordatus 6, 152* 
thalictroides 7, 5 
umbonatus 2, 148* 
Carpophaga 7, 70 
Carychium 1, 35 
Caryocrinites | 7, 23. 
Caryocrinus 2, 266: 269! 
loricatus 2, 371* 

ornatus 2, 271* 
Caryophyllia I, 75, 96! 
aculeata 6, 312 
Altavillea 6, 304* 
Altavillensis 6, 304* 
caespitosa 6, 299 
cariosa 6, 287* 
Cenomana 5, 165* 
centralis 5, 166* 
cornucopiae 6, 312 
cuneata 6, 308* 
dichotoma 4, 104* 
duodecimcostata 6, 311* 
Eunomia 4, 105* 
flexuosa 6, 299* 
granulosa 6, 299* 
Parisiensis 6, 287* 
pileus 6, 311 

plicata 4, 103* 

reptans 6, 299* 
trichotoma 4, 110* 
truncata 6, 301 
Caryocystites f, 23. 

2, 266! 267! 

granatum 2, 267^ 
Caryophyllit 4, 115* 
Caryophylloide 4, 112 


6, 289, 317 


Caryophyllus 6, 311 
lapideus 4, 115* 
Cassia f, 9 


Cassida I, 50 ; 
Cassidaria 1, 33. 6, 547! 
carinata 6, 547* 
echinophora 
nodosa 6, 548* 
Cassidea 6, 547 
carinata 6, 547* - 
Cassidit 6, 547, 549 
Cassidites avellana 6, 556 
Cassidulidae 1, 24, 84! 
Cassidulina 7, 108! 
Cassidulus £1, 25, 87! 5, 195! 
Belgicus 5, 195? 
complanatus 6, 331* 
dubius 6, 331* 
lapis cancri 5, 195*, 
6, 331 
palellaris 6, 331* 
scutella 6, 332* 
unguis 6, 331* 
Veronensis 6, 332* 
Cassis I, 33. 6, 548! 
Adami 6, 549* 
carinata 6, 547* 
Deucalionis 6, 549* 
granulosa 6, 549* 
incrassatı 6, 549* 
inflata 6, 549* 
laevigata 6, 549* 
pila 6, 550 
reticulata 6, 549* 
saburon 6, 519* 
striata 6, 549* 
striatella 6, 549* 
subgranulosa 6, 549* 
texta 6, 549* 
Castanea 1, 7, 
Castanocrinus 2, 252 
Castell’ gomberto: Nummu- 
liten-Formation 6, 60 
Castor I, 70. 

6, 1020! 1033! 1040 
Atticus 6, 1036 
Danubii 6, 1035 
Europaeus 6, 1035 
fiber 6, 1033* 
Issiodorensis 6, 1035 
Jaegeri 6, 1040* 
sigmodus 6, 1042* 
subpyrenaicus 6, 1042 
Trogontherium 6, 1038* 
Viciacensis 6, 1040* 

Castorina 6, 1020! 

Castoroides 6, 1045! 
Obioensis 6, 1046* 
Castoromys 6, 1042! 
sigmodus 6, 1042* 


Catantostoma 1, 32. 2, 460! 


clathratum 2, 460* 
Catarhini (Simae) 6, 1126! 
Catenaria f, 15 
Catenipora Lx. 1, 78. 2,182! 

azillaris 

escharoides 2, 182* 

labyrinthica 2, 182* 

Orbignyana 5, 76 

tubulosa 2, 182* 
Catenipora Krrsr. 
Cathartes 1, 66 
Catillus 1, 27. 5, 285 

mytiloides 5, 290” 

pyriformis 5, 287? 

Schlotheimii 5, 290* 
Catops 1, 53 
Catopterus 1, 58, 2, 773! 

analis 2, 754° 

anguilliformis 2, 774 

gracilis 2, 774 

macropterus 2, 774 

parvulus 2, 774 

Redfieldi 2, 774 
Catopygus f, 25, 87! 5, 196 

avellana 4, 194" 

carinatus 5, 196* 

depressus 5, 197” 
Caturus 1. 58. 4, 456! 
Caudagalli-Sandstein 2, 53 
Caulerpites 7, 1. 4, 40! 

colubrinus 4, 41* 

divaricatus 
Cauliculata (Zoantharia) f, 

80, 92! 
Caulinites 6, 114! 

Parisiensis 6, 114* 
Caulites £f, 5 
Caulopteris f,3. 2,120, 3,28! 

tesellata 9, 29* 
Caunopora 1, 16 
Cavaria 5, 127! 

Cavia f, 69 

Cavicornia 6, 803! 
Ceanothus 1, 9 
polymorphus 6, 142° _ 
Cebochoerus 6, 800! 900! 
anceps 6, 900* 

Cebus T, 72 

Cechemus 1, 61 

politus 6, 654 
Cecidomyia f, 45 
Cedrela 1f, 8. 

Cedreleae f, 8 
Celastrineae f, 9 
Celastrus 1, 9 
Cellanthus 6, 203 
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Cellaria 1, 15. 5, 97, 98! 
cactiformis 5, 98* 
hexagona 6, 263? 

Cellarina 5, 98! 

Cellastraea irregularis 6, 

2917 
Cellepora f, 15. 5, 97! 102! 
6, 265! 

Ammonis 6, 261 
cellulosa 6, 265" 
conglomerata 6, 265 
crenulata 5, 106* 
dentata 5, 104? 
elegantula 5, 165* 
globularis 6, 265 
Heckeli 6, 267* 
hippocrepis 5, 105* 
ornala 5, 103" 106 
parasitica 6, 265” 
prolifera 6, 266* 
pteropora 6, 266 
pusilla 5, 106? 
velamen 5, 104? 

Cellulata 5, 96 

Cellulina 7, 16. 6, 259! 

Cellulinea 4, 83. 5, 96. 

6, 262 

Cellulipora 5, 97! 103! 
ornata 5, 106* 

Celtis 1, 7 

Cembroides 6, 131! 

Cemoria 1, 31. 6, 439 

Cenchrodus 17, 58. 3, 103 

Cenomanien 5, 25 

Centrastraea 7, 76 

Centrifugus II, 455 

Centriscus 
aculealus 6, 698 

Centrocrinus 2, 244 

Centrodus 7, 57. 2, 731 

Centrolepis I, 58. 4, 451! 
asper 4, 451” 

Cephalaspides 2, 724! 750! 

Cephalaspis 7, 57. 2, 750 
Lewisi 2, 751 
Lloydi 2, 751 
Lyelli 2, 751, 752? 
rostratus 2, 751 

Cephalites I, 10. 5, 65! 

Cephalocoris 6, 641! 
pilosus 6, 642? 

Cephalopoda I, 35. 2, 462! 

Cepphites I, 49 

Cerambycinus 7, 50 

Cerambycites 1, 50 

Ceramurus 7, 58. 4, 461! 
macrocephalus 4, 462? 


Ceratiocaris I, 38. 2, 539! 
inornatus 2, 539* 
Ceratiten-Kalk 8, 9 
Ceratites f, 35. 9, 80! 
bidorsalus 8, 78” 
bipartitus 8, 83 
Bogdoanus 8, 81 
Buchi 3, 81 
Cassianus 3, 81 
cinctus 3, 81 
Eichwaldi 8, 81 
enodis 3, 84 
euomphalus 3, 81 
latus 8, 82? 
Middendorffi 3, 81 
nodosus 3, 82* 
Ottonis 3, 81 
parcus 3, 81 
semipartitus 3, 83 
Schimperi 8, 81 
subnodosus 3, 82” 
Wogauanus 3, 8t 
Ceratocephala 7, 39 
Cerätodus I, 55. 8, 93! 
runcinatus 3, 93* 
Ceratoneis I, 12 
Ceratophylleae 7, 6 
Ceratophyllites 7, 6 
Ceratophyllum I, 6 
Ceratophrys 
Seyfriedi 6, 715* 
Ceratophytes 1, 15 
anceps 2, 164 
dubius 2, 164 
Ceratopogon 7, 45 
Ceratopora 5, 103! 
Ceratospyris I, 13. 6, 195! 
Ceratotrochus f, 73, 94! 
6, 311! 
aculeatus 6, 312 
cornucopiae 6, 312 
duodecimcostatus 6, 311* 
multiserialis 6, 312 
multispina 6, 312 
Ceraurus 1, 39. 2, 644! 
insignis 2, 646* 
plexanthemus 2, 570, 645, 
t. 9, f. 12 
Cercomya f, 29. 4, 264, 266! 
pinguis 4, 267* 
undulata 4, 267* 
Cercopis 7, 46 
Cerf à bois gigantesque 6, 
971 
Ceriocrinus 
Milleri 4, 118? 
Ceriolina 8, 267 
Fischeri 6, 267 


Ceriopora f, 16. 4, 90. 
5, 108, 109, 127! 135! 
angulosa 4, 91? 
compressa 5, 139? 
cribrosa 5, 140* 
crispa 4, 91 . 
eryptopora 5, 135* 
distoria 4, 92 
favosa 4, 92 
gracilis 5, 108"? 
Huotana 5, 130* 
madreporacea 5, 121, 136? 
milra 5, 137 
polymorpha 6, 265” 
Raulini 5, 122” 
striata 4, 92 
theloidea 5, 135* 
verrucosa 2, 167” 
verticillata 5, 120* 
Cerioporidae 5, 126! 
Cerioporina f, 16 
Cerites gigas 6, 502 
Cerithien-Kalk 6, 502 
Cerithium 7, 33. 4, 305! 
6, 501! 
armatum 4, 305? 
athleta 6, 502 
baccatum 6, 503* 
ciuctum 6, 505, 506% 507 
cornucopiae 6, 503 
coronatum 6, 504” 
costellatum 6, 510 
cristatum 6, 514* 
deforme 6, 511, 512 
diforme 6, 511* 
echinatum 4, 305? 
Galeottii 6, 509, 510 
giganteum 6, 502 
granülo-costatum 4, 306 
incrustatum 6, 506. 507 
intermedium 6, 501 
involutum 6, 505* 
lacteum 6, 512 
Lamarckii 6, 514 
lapidorum v. lapidum 
lapidum 6, 513* 
Latreillei 6, 511 
Leymeriei 6, 502 
lignitarum 6, 511 
lima 6, 511? 512 
margaritaceum 6, 504* 
marginatum 6, 505* 
Meriani 6, 506, 507 
millepunctatum 4, 306* 
mitrale 6, 503" 
muricatum 4, 306* 
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Cerithium 

plicatum 6, 508, 509, 510, 
- 511 

pseudo-cinctum 6, 506, 507 

pseudo-plicatum 6, 509 

pulchellum 6, 503? 
pustulatum 6, 509, 510 

pygmaeum 6, 512 
Rahti 6, 511 
reliculatum 6, 511 
Russiense 4, 306 
scaber 6, 511, 512 
scabrum 6, 511* 

Serresi 6, 505° 
subcinctum 6, 508 
submargaritaceum 6, 505 
submitrale 6, 503* 
subplicatum 6, 509, 510 
subrostellatum 6, 510 
subtricinclulum 6, 506 
sulurale 6, 511? 
tricinctum 6, 506* 
turritella 6, 504” 

Cermatia 7, 42 

Cerodon 1, 69 

Ceromya I, 29. 4, 264, 267! 
excentrica 4, 268* 
inflata 4, 268* 
obovata 4, 268* 
orbicularis 4, 268* 
tetragona 4, 268? 

Cervidae 6, 802! 

Cervus 1, 69. 6, 802! 969! 
australis 6, 970 
Eurycerus 6, 971* 
giganteus 6, 971° 
Hibernus(nicus) 6, 971? 
Islandicus 6, 971? 
megaceros 6, 971* 
palmatus 6, 973 
parvus 6, 979 
platycerus 6, 971* 
pygmaeus 6, 979 

Cerylon 1, 50 

Cestracion 1, 56 

Cestracionten 2, 705! 4,441! 

Cetacea 1, 66. 6, 754 

Cetaceum 5, 404 

Celiosaurus 4, 512! 
brachyurus 4, 507? 
brevis 4, 507* 
hypoolithicus 4, 513 
medius 4, 513 
Cetocis 4, 384, 389 
glabef 4, 396 

Cetonia 1, 52 
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Cetotherium 

Rathkei 6, 755? 
Cetotolithen 6, 757* 
Chaetetes 1, 78, 102! 2, 181! 
eylindricus 2, 181” 
dilatatus 2, 181* 
excentricus 2, 181” 
jubatus 2, 181° 
radians 2, 181* 
Chaetetinae 7, 92! 2, 180 
Chaetoceros 7, 12 
Chaetodon 

aureus 6, 696” 
ignotus 6,. 696” 
macrolepidotus 6, 696° 
orbis 6, 696” 
rostratus 6, 696” 
striatus 6, 705* 
subaureus 6, 696* 
substriatus 6, 705” 
velifer 6, 700* 

sp. 6, 696 


Chaetopoda I, 37 


Chaetotypbla 7, 11 

Chalicomys 7, 70. 6, 1039! 
1043 

Eseri 6, 1039* 

Jaegeri 6, 1040* 

sigmodus 6, 1042? 


Chalicotherium 1, 67. 


6, 801! 949! 
Europaeum 6, 952* 
Goldfussi 6, 951* 
grande 6, 952? 
Sivalense 6, 952° 


Chalk (lower, upper) 5, 22, 23 
Chalk-marl 25 
Chama f, 27 (4, 379), 6, 366! 


ammonia 5, 261 
arielina 4, 238* 
asperella 6, 366” 
bicornis 4, 238” 
cor 6, 383* 
coralliophaga 6, 412 
echinulata 6, 367* 
gryphoides 6, 366” 
haliotoidea 5, 208* 
neglecta 6, 367* 
plicata altera 6, 394 
pseudogryphina 6, 361* 
rhomboidea 6, 382 
speciosa 4, 238? 


Chamacea I, 27 
Chamaecyparites 6, 128! 


Hardti 6, 138! 
Ullmanni 2, 152* 


papaveraceum 6, 506, 507^ Cetotherium 7, 66. 6, 754! Chamaerops 


pictum 6, 502* 


priscum 6, 756 


humilis 6, 119* 


Chamites 

giganteus 4, 218° 

laevis 4, 218” 

lineatus 3, 58? 

siriatus 3, 57? 
succincius 4, 216“ 
sulcatus 8, 57° 
Champignon rayé 4, 81” 
Champteroneura 7, 4. 5, 49 
Chara 1, 1. 6, 111! 
helicteres 6, 113* 
Lemani 6, 112* 
medicaginula 6, 112” 
Characeae 1, 1 
Charitodon 1, 59. 3, 100! 
Tschudii 3, 101? 
Charitosaurus 3, 100 
Tschudii 3, 101 
Charpentieria f, 10. 6, 138! 

163! 
nivium 6, 163 
Chasmops 1, 39. 2, 600! 
Chatoessus f, 59 
Chauliodes 1, 49: 
Chauvesouris 6, 1063” 
Cheilanthites 
divaricatus 2, 114” 
Mantelli 4, 49” 
Cheiracanthus v. Chiracan- 
thus 

Cheirodon v. Chirodon 
Cheirolepis v. Chirolepis 
Cheiromachus 6, 624 
coriaceus 6, 624 
Cheirotherium 6, 777! 
subapenninum 6, 789 
Cheirurus 1, 39. 2, 644! 
insignis 2, 646” 
Chelencrinus 

pentaclinus 3, 47* 
Chelifer 1, 43 
Chelignathus 6, 624 
Kochi 6, 625 
Chelocrinus dubius 3, As? 
pentactinus 3, 47? 
Schlotheimi 8, 48* 
Chelodus 6, 1040” 

typus 6, 1040* 

Chelonia f, 65 

Cuvieri 3, 106* 
Lunevillensis 8, 106? 
Chelonichthys 2, 732! 
Chelonier s. f. 

Chelonii 1, 65. 4, 559 
Chelonitae 4, 559 
Chelonus f, 49 
Chelotriton 6, 712! 
paradoxus 6, 712" 
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Chelydra 1, 65 
Chelyophorus 1, 57. 2, 747! 


Vernevili 2, 748* 

Chelys 1, 65 

Chemnitzia 1, 32. 3, 75. 
4, 294! 6, 473! 

costellata 6, 474* 

Heddingtonensis 4, 294* 

lactea 6, 473? 

Chemung-Gruppe 2, 53 

Chenendopora 7, 10. 4, 77! 

acetabulum 4, 78* 

Parkinsoni 5, 77 

patella 4, 78* 

radiata 4, 81* 

Chenopus 1, 33. 6. 515! 

alatus 6, 515 

Anglicus 6, 515 

cingulatus 4, 307* 

pes-pelecani 6, 515 

Cheyletus 1, 42 

Chiastolepis f, 57 


, Chien gigantesque 6, 1081 


Chilina 7, 33 
Chilocyclus 3, 75! 

carinatus 3, 75* 
Chilodus 2, 716! 6, 660 

gracilis 2, 716 

tuberosus 2, 716 
Chilomma 6, 195! 
Chilostomella 7, 108! 6, 237! 

ovoidea 6, 237* 
Chimaera Egertoni 4, 432* 
falcata 4, 434* 

Greenoughi 6, 656” 

Greenovii 6, 656? 

Oweni 4, 433” 
Chiracanthus 1, 57. 2, 765! 

minor 2, 765* 

Murchisoni 2, 765* 
Chiritae 6, 810 
Chirodus 1, 56. 2, 713! 

pes-ranae 2, 713 
Chirolepis 1, 57. 2, 766! 

Trailli 2, 766” 

Chironia Dsnu. 6, 395 
Chironomus I, 45 
Chiroptera I, 72. 6, 1059! 
Chiropteris 

elongata 5, 46” 

obtusa 5, 47? 

Reichi 5, 47? 
Chirosaurus 8, 123 
Chirotherium 1, 65. 3, 122! 

Barthi 3, 123* 
majus 8, 123* 

Chisma 1, 16. 5, 111! 121! 

furcillatum 5, 122" 


Chiton 1, 31. 2, 44?! 
Loftusianus 2, 447 
priscus 2, 447* 

Chitonellus 1, 30 

Chlaenius 1, 54 

Chlamydotherium L. 1, 69. 

6, 983, 990! 991, 996 

giganteum 6, 1004 
Humboldti 6, 991* 

Choanites 7,10. 4, 76. 5,69! 

Choeromeryx 1, 68. 

6, 801! 9926! 
Silistrense 6, 996^ 

Choeromorus 6, 800! 909! 
mammillatus 6, 909? 
Koenigi 5, 69? 
Sansaniensis 6, 909 
simplex 6, 909 

Choeropotamus 7, 67, 68. 

6, 800! 920! 
affinis 6, 922* 
Cuvieri 6, 922* 

gypsorum 6, 922* 
Meisneri 6, 898” 
Parisiensis 6, 922” 
Soemmeringü 6, 897° 

Choerotherium FC. 1, 67, 69. 

6, 894! 
Sivalense 6, 894 

Choerotherium Lan. 6, 894 
Dupyi 6, 894 
Nouleti 6, 894 
Sansaniense 6, 894 

Choloepus 6, 1005 

Chomatodus 1, 56. 2, 711! 
acuminatus 2, 710? 

Chonaxis 7, 80, 105! 2, 190! 

Chondrites f, 2. 2, 98! 

4, 42! 6, 108 
antiquus 2, 98 
Bollensis 4, 42* 
intricatus 5, 45* 6, 109 
Targionii 5, 45* 6, 108 

Chondrophyllum 5, 56 

Chondrosteus 1, 57. 4, 445! 

Chonetes 1, 26, 83! 

2, 306, 371! 
sarcinulata 2, 372” 
striatella 2, 372? 

Chonionotus 
lithantbracis | 2> 679 

ChonophyllumDszs. 1,4. 5,49 

Chonophyllum EH. 1, 79, 

104! 2, 190! 

Chonoziphius 6, 759! 
planirostris 6, 759* 

Chorionopteris 1, 3 

Choristites 2, 315! 


9* 


Choristopetalae 1,8. 6, 145 


Choristopetalum 1, 16. 


9,127,132! 


impar 5, 132? 
Chresmoda 1, 47 


Chrysalidina f, 13, 108! 5,89! 


gradata 5, 89? 
Chrysaor Mr. 4, 384 
Chrysaora Lmx. 
angulosa 4, 91? 
damaecornis 4, 91* 
mitra 5, 137” 
pulchella 5, 134? 
spinosa 4, 91 
Chrysobothrys 1, 53 
Chrysolus 6, 222 
Chrysomela 1, 50 
Chrysopa 1, 49 
Chrysothemis f, 44 
Chrysotus 1,45 
Chthamalus 1, 38 
Cibicides 6, 224 
Cicada f, 16 
Ciconia I, 65 
Cidaridae 1, 24, 84! 
Cidaris 7, 24, 85! 
Blumenbachi 4, 140? 
coronata 4, 139* 
cretosa 5, 181” 
crucifera 4, 140” 
glandifera 4, 141" 
intermedia 4, 142” 
mammillata 4, 139? 142” 
monilifera 4, 139? 
Parandieri 4, 140* 
propingua 4, 139 
scutiger 5, 182 
Urei 2, 288 
variolaris 5, 185* 
vesiculosa 5, 181? 
Cidarites 4, 138! 
assulatus 4, 146* 
Blumenbachi 4, 140? 
coronatus 4, 139? 
erenularis 4, 142? 
elongatus 4, 140* 
florigemma 4, 140° 
glandiferus 4, 141” 
granulosus 5, 186* 
moniliferus 4, 139? 
papillata 4, 139* 
propinquus 4, 139" 
saxatilis 6, 322 
scutiger 5. 182 
subangularis 4, 144” 
vesiculosus 5, 181* 
Cidaritini f, 84! 
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Cimex 1,47 
Cimicides 7, 47 
Cimochelys 5, 410 
Cimoliornis 1, 65. 6, 729 
Cinchonidium 6, 157! 
racemosum 6, 157 
Cinctae(Terebratulae)4,156 
Cingula 1, 32. 6, 476 
Cionus 1, 51 
Circophyllia 1, 75, 96! 6, 301! 
truncata 6, 301 
Cirratula 4, 460! 
Cirrhidae 1, 84! 
Cirripedia 1, 37 
Cirrobranchia 7,30. 5, 306! 
Cirrus 1,33. 2, 455. 4, 288! 
Dionysii — Enomphalus D. 
Leachi 4, 288* 
rolundatus 2, 457” 
Cis 1, 50 
Cistela 1, 51 
Citharina 1, 14. 5,90 
Cixius 7, 46 
Cladacanthus 1, 57 
Cladangia 1, 76, 99! 6, 291! 
hemisphaerica 6, 292° 
semisphaerica 6, 292” 
Cladochonus 1, 78 
Cladocora 1, 75, 97! 6, 298! 
caespitosa 6, 299* 
cariosa 6, 293 
dichotoma 4, 105° 
granulosa 6, 299* 
luevigata 6, 299* 
Michelottii 6, 299 
plicata 4, 103* 
trichotoma 4, 110? 
Cladocrinites 
Cladocrinus 2,233.4,125 
tuberculatus 2, 236? 
Cladocyclus f, 60. 5, 380! 
Lewesensis 5, 380 
Cladodus 1, 56. 2, 714! 
mirabilis 2, 714* 
simplex 2, 714 
Cladograpsus 2, 206 
Cladophyllia 7, 75, 97! 
Cladospyris I, 13. 6, 195! 
Cladyodon 9, 119! 
Lloydi 8, 120 
Clathraria f, 5. 4, 65! 
Lyellii 4, 65 
Clathropteris1,3. 3,33! 4, 50 
meniscioides 8, 33* 
Clausastraea 1, 76 bis, 98! 
6, 294 
Savignyi 6, 295 


Cilly (Tertiár-Becken) 6, 51 tessellata 6, 295 


Clausilia f, 35 
Clausulus 6, 199 
indicator 6, 201 
Clavagella 1, 30 
Clavatula 6, 538 
Clavulina 7, 14, 108! 
Cleidophorus 7, 28 
Clemmys 1, 65 
Taunica 6, 126 
Cleodora 1,30. 6, 427? 
Astesana 6, 429* 
depressa 6, 428? 
gadus 6, 432* 
lanceolata 6, 427” 
sirangulata 6, 428” 
Cleonolithes 1, 51 
Cleonus 1, 51 
Cleptes 1,49 
Clerus 1, 53 
Climacosphaeria 
moniligera 6, 191° 
Climatius 1, 57. 2, 704! 
reticulatus 2, 704 


"Climaxodus f, 56. 2, 711! 


imbricatus 2, 711 
Clinton-Gruppe 2, 21, 
Clio 6, 427! 

lanceolata 6, 427? 
Cliona 5, 78! 

Conybeari 5, 79? 
Clionites 

Conybeari 5, 79* 

Clisia 7, 38 

Clisiphontes 6, 206 

Clisiophyllum 1, 80, 104! 
2, 190! 

Clivina 1, 54 

Clotho 7, 29. 6, 411! 

Faujasii 6, 411* 

fossilis 6, 411? 

unguiformis 6, 412 
Clove Encrinite 4, 115* 
Clubiona 7, 43 
Clupea 1, 59. 4, 460! 

salmonea 4, 459 

aprattiformis 4, 461 
Clupeina 1, 59 
Clya 1, 43. 6, 633! 

lugubris 6, 634" 
Clymenia 1, 36. 2, 497! 

eristata 2, 500? 

inaequistriata 2, 500? 

laevigata 2, 499* 

Morrisi 6, 595* 

undulata 2, 500* 

sigsag 6, 595? 
Clymenien-Kalk 2, 45,51, 52 
Clymenites — Clymenia 


Clypeaster 1, 24, 86! 6, 323! 
Houei 6, 337 
conoideus 6, 336? 
crassicostatus 6, 323” 
crassus 6, 323” 
Cuvieri 6, 331* 
ellipticus 6, 334 
exceniricus 5, 334" 335 
grandiflorus 6, 323? 
Kleini 6, 324* 

politus 6, 334 

Richardi 6, 324? 
Clypeastrini f, 84! 
Clypeastroidae 1, 84! 
Clypeiva f, 15. 6, 277! 
marginiporella 6, 277* 
Clypeus 1, 25, 87! 4, 152! 
clunicularis 4, 152“ 
cunicularis 4, 152* 
dimidiatus 4, 152” 
Hugii 4, 154* 
patella 4, 152° 
sandalinus 5, 198* 
scutella 6, 332 
sinuatus 4, 153” 
Solodurinus 4, 153" 
Sowerbyi 4, 152” 
testudinarius 6, 333 

Clythia 1, 43. 6, 631 
alma 6, 631* 

Clythra f, 50 

Clytia 1, 41. 4, 425! 
Leachii 5, 352” 
Mandelslohi 4, 426 
ventrosa 4, 425 

Clytus 1, 50 

Cnemidium 1, 10. 4, 81! 
conglobatum 5, 77 
granulosum 4, 81* 
pertusum 5, 69 
rimulosum 4, 81" 
stellatum 4, 61* 
stellosum 4, 61* 
tuberosum 4, 80* 5, 77 

Coal-measures 2, 66 
Coati Parisiensis 6, 1112 

Cobitis 1, 60 

Cobitopsis 6, 686! 

exilis 6, 686” 

Coccinella f, 50 

Coccodus 6, 678! 
armatus 6, 679* 

Coccolepis 1, 58. 4, 448! 
Bucklandi 5, 448* 

Cocconeis I, 12. 6, 179! 
scutellum 6, 179* 
Cocconema 1, 12. 6, 191! 
gibbum 6, 192*. 
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Coccosteus 1, 57. 2, 745! 
carbonarius 2,.746 
decipiens 2, 747” 
latus 2, 747” 

Cochleuria Bn. f, 32 
carinata 9, 15* 

Cochliodus 1, 56. 2, 707! 
contortus 2, 708* 

Cochlodesma 4, 266 

Cocites 1, 5. 6, 121 
Faujasi 6, 121? 

Cocos Faujasi 6, 121? 

Codaster 1,23 v. Codonaster 

Codiopsis 1, 24, 85! 5, 188! 
doma 5, 188? 
simplex 5, 188* 

Codites 1, 1. 4, 40! 
serpentinus 4, 40* 

Codonaster 2, 285! 
acutus 2, 285 

Coelacanthi 2, 723! 795! 

4, 445! 

Coelacanthus I, 57. 2, 726! 

4, 446 
granulosus 2, 726 
striolaris 4, 447 ' 

Coelaster 1, 23. 5, 180 
Couloni 5, 180 

Coelocephalus 1, 61 
salmoneus 6, 654 

Coelocerati f, 69 

Coelocochlea 5, 127! 140! 
compressa ó, 140 

Coelodon 6, 983, 985, 1005! 
Maquinensis 6, 1006* 

Coelodon Lunp 1, 69 

Coelodonta 6, 847! 852! 
Boiei 6, 85V? 
tichorrhinus 6, 851 

Coelodus 6, 670! 

Coelogaster 1, 59. 6, 680! 
analis 6, 680* 

Coelogenys 1, 69 

Coelophyma 1, 15. 

5, 127! 141! 
laevis 5, 141* 

Coeloperca I, 62 
angustum 6, 654 

Coelopleurus f, 24, 851. 

6, 321! 
Agassizi 6, 322” 

Coelopoma 1, 67, 61 
Colei 6, 654 : 
laevis 6, 654 

Coeloptychium 5, 76! 
acaule 5, 362* 364, 365 
lobatum 5, 76” 
muricatum ö, 65 


Coelorhynchus f, 61. 6, 692! 
rectus 6, 692 
sinuatus 6, 692 
Coelosmilia 1,74, 95! 5, 165! 
laxa 5, 166! 
sulcata 5, 153? 
Coenites 1, 16, 79, 102 
Coenocyathus J, 73, 93! 
Colea | 1, 41. 4, 421! 
Coleia | antiqua 4, 421* 
Coleoceras 1, 36 
Coleoprion 1, 30. 2, 439! 
gracilis 2, 439* 
Coleoptera 1, 49 
Collyrites 
carinata 4, 155? 
Colobodus 3, 101! 
varius 8, 101” 
Cololithes (Fisch-Därme) 
Colonodus f, 57 
Colossochelys 7,65. 6, 727! 
Atlas 6, 728 
Colpopleura 7, 14, 109! 
6, 226! 
ocellata 6, 226 
Coluber 1, 63 
Columba T, 66 
Columbella 7, 33 
Columbellina 7, 33. 5, 316! 
ornata 5, 316* 
Columellastraea 1, 15. 5,159! 
striata 5, 159? 
Columnaria Gorpr. 1,79,103 
2, 185! 
alveolata 2, 185* 
senilis 2, 176* 
sulcala 2, 194” 
Columnäria Ste. f, 3 
Columnastraea 1, 75, 96! 
5, 159! 
striata 5, 159? 
Colydium 1, 50 
Colymbetes I, 54 
Comaster 4, 134! 
costatus 4, 135* 
Comatula 1, 23. 4, 133! 
5, 176 
costata 4, 135" 
mystica 5, 176 
pectinata 4, 136* 
pinnata 4, 134” 
Comatulites 
mediterraneaeformis 4, 
134” 
Comaturella f, 23. 4, 136! 
Combophyllum 7, 79, 103! 
2, 189! 


, ! 
Comophyllia 1, 75. 5, 156 


Comoseris 1, 77, 100! 
Complexastraea 7, 76 
Comptonia Banks I, 7 
Comptonia Ga. 1, 23 
Comptonites 1, 7 
Concha 

diphya 4, 178* 

fossilis 4, 378 

trilobos 2, 612 
Conchidium 2, 350 
Conchiferen s. Konchiferen. 
Conchiosaurus f, 63. 3, 107! 
clavatus 3, 108 
Conchites anomius 4, 174* 
chione 6, 409* 

Islandicae 6, 406* 
Conchodus 2, 714! 
ostreiformis 2, 714 
Concholepas 1, 33 
Conchorhychus 7, 36. 

3, 15, 27! 

avirostris 9, 87* 
Gaillardoti 3, 87* 
ornatus 3, 87” 

Conchula fossilis 4, 204*205* 
Conchyliolites glaber 2, 325* 
ConchytesJuliacensis2, 384? 
Concinneae (Terebratulae) 

4, 156! 

Condylopyge 2, 664 
Confervites 1, 1. 5, 45! 
aegagropiloides 
fasciculatus 5, 45 
thoreiformis 6, 108 
Confervoidcae 1, 1 
Confusastraea 1, 76, 98! 
Congeria 1,27. 6, 362 
amygdaloides 6, 364 
Basteroti 6, 364 

Brardi 6, 363 

spathulata 6, 365 
subglobosa 6, 365 
triangularis 
Coniferae 3, 37! 
Conilites 1, 36 

cingulatus 6. 582 
Coniosaurus 5, 396! 
crassidens 5, '397* 
Conipora etríata 4, 95* 
Conis 1, 10. 5, 58! 
contortuplicata 5, 58* 
Conites 

Bucklandi 4, 60* 
familiaris 5, 50! 

gibbus 5, 50" 

insignis 5, 54* 
Conocardium 1, 28. 2, 419! 
alaeformev.aliforme2, 420° 
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Conocardium 
clathratum 2, 421 
elongatum 2, 420* 
Hibernicum 2, 421* 
trigonale 2, 420 
Conocephalites 2, 562, 586! 
Sulzeri 2, 587? 
Conocephalus 1,39. 2, 586 
costatus 2, 587? 
Sulseri 2, 587” 
Conoceras [,36. 2, 482 
angulosum 2, 482 
Conoclypus 1, 25, 87! 6, 336! 
anachorela 6, 338 
Bouei 6, 338 
conoideus 6, 336? 
Duboisi 6, 338 
microporus 6, 338 
Conocoenia 1, 75. 5, 161 
Conocoryphe 
granulata 2, 487” 
latifrons 2, 487” 
mulica 2, 487* 
punctata 2, 487? 
Sulseri 2, 487? 
Conocrinus 6, 319? 
Thorenti 6, 319? 
Conocyathus 1f. 73, 93! 
6, 318! 
sulcatus 6, 318? 
Conodictyum 7, 15. 4, 95! 
striatum 4, 95* 
Conodon 6, 707! 
pusillus 6, 707* 
Conodus 1, 58. 4, 456! 
ferox 4, 456 
Conopariu 
Burmeisteri 2, 592* 
glabra 2, 592? 
misera 2, 592” 
rugosa 2, 592” 
verrucosa 2, 592* 
Conophyllia 1, 75 
Conoteuthis 1, 36. 5, 344! 
Dupiniana 5, 344? 
Conotubularia 1, 36. 2, 480 
Constellaria 1, 78, 102! 
Conularia 7, 30. 2, 435! 
curvata 2, 437? 
grandis 2, 436? 
pyramidata 2, 437? 
quadrisulcata 2, 437* 
Conulina p'O. 7, 14, 106! 
5, 90! 
conica 5, 91* 
irregularis 5, 90 
Conulina Münsr. 4, 95* 


Conulus 
albogalerus 5, 161° 
bulla 5, 192” 
globulus 
nodus 5, 192 
vulgaris 5, 192* 
Wagricus 5, 192* 
Conus 1, 34. 6, 582! 
acutangulus 6, 584 
antediluvianus 6, 584 
Apenninensis 6, 584 
Apenninicus 6, 584 
Brongniarti 6, 582* 
Bruguierei 6, 584 
Cadomensis 4, 300? 
cingulatus 6, 582 
concinnus 6, 584 
declivis 6, 582* 
deperditus 6, 582° 
Dujardini 6, 584 
giganteus 
subacutangulus 6, 554 
virginalis 6, 582 
Concallarites 8, 26! 
erecta 3, 26" 
nutaus 3, 26* 
Convexastraea 1, 75, 96! 
Cophinus 1, 25 
Copris 1, 52 
Coprolithus s. Koprolith 
Coprologus 1, 52. 6, 648! 
gracilis 6, 648* 
Corallaria 1, 73, 91! 
Corallien 4, 10, 11 
Corallinae 
Coralline Crag 6, 59, 70 
Coralline Oolithe 11 
Corallivphaga 1, 29. 6, 112! 
carditoidea 6, 413^ 
dactylus 6, 412° 
Corallium 1, 81 
articulatum 6, 280* 
Coral rag 4, 11 
Corax 1, 55. 5, 
affinis 5, 360? 
appendiculatus 5, 3607 
falcatus 5, 360* 
heterodon 5, 360” 
Kaupi 5, 360* 
pristodontus 5, 360” 
Corbis f, 28. 5, 300! 
corrugata 5, 301” 
sphaera 5, 301* 
Corbula 7, 29. 6, 413! 
bicostuta 6, 414” 
cardioides 4, 254” 
complanata 6, 416* 
costulata 6, 414” 


359! 


Corbula 
donaciformis 6, 416? 
elegans 6, 414” 
Gallica 6, 413* 
gibba 6, 414 
laevigata 5, 305” 
nucleus 6, 414? 
rotundata 6, 414” 
rugosa 6, 414” 
: ScMotheimi 2, 414* 
striata' 6, 414? 
Volhynica 6, 415 
Corbulomya 1, 29. 6, 413 
complanata 6, 416* 
Cordia 1, 8 
tiliaefolia 6, 147 
Cordieria 1, 33. 6, 513! 
Pyrenaica 6, 543* 
Cordulia 1, 48 
Cordylura 1, 44 
Coreus 1, 47 
Coriaria 1, 9 
Coriarieae 1,9 
Corimya 1, 29. 4, 263, 265 
Studeri 4, 265* 
Coriocella 1, 31 
Corizus 1, 47 
Corn-brash 
Corniculina 1, 36. 6, 476 
Corniferous Limestone 2, 53 
Cornu- Ammonis 3, 82* 
' — 4, 33, 334 
turbinatum 5, 335* 
Cornucopiae 5, 244 
Cornus 1,8 
Cornutella 1, 12. 6, 194! 
Corolliflorae 1, 7 
Coronarii( Ammonitae)4,314 
Coronilla 
varia 6, 158^ 
Corticites 1, 6. 6, 136 
Corvus 1, 66 
Corydalis 1, 49 
Corydocephalus 2, 619 
Corylus 4, 7 
Corymbopora I, 16. 
5, 127, 137 
Menardi 5, 138* 
Corynetes 1, 53 
Corynites 6, 635! 
spinosa 6, 635 
undulata 6, 635 
Coryphaena apoda 6, 670 
hippuris 6, 682” 
Coryphodon f, 67, 68. 
6, 798! 842! 
anthracoideus 6, 843”, 844 
eocaenus 6, 844* 
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Corystes 5, 357 
speciosus 6, 617 
Coscinium 7, 15. 2, 165! 
eyclops 2, 166 
proavum 2, 166 
stenops 2, 166 
Coscinodiscus 1, 11. 6, 184! 
patina 6, 184* 
Coscinopora 5, 75! 
infundibuliformis 5, 25 
placenta. 2, 157* 
quadrangularis 5, 67* 
sulcata 2, 157*, 158 
Coscinospira EB. 5, 87 
nautiloides 5, 87 


Cosmacanthus 1, 57. 2, 702! 


carbonarius 2, 702 
Malcolmsoni 2, 702* 
Cossonus 1, 51 
Costarites I, 2. 5, 48! 
undulatus 5, 48 
Cottaea , 
Cottaia 1, 3. 9, 29! 
Mougeoti 3, 29* 


Cottaites 1, 9. 6, 139! 165! 


Cottoidei 1, 6% 
Cottus 1, 62 
Coturnix I, 66 
Cotylops 6, 927! 
speciosa 6, 930* 
Cournomys 6, 1021! 
Crag 6, 59 
Crangon 1, 4! 
Magnevillei 5, 355 


Crania 1, 26. 2, 306, 387! 


5, 235 
antiquissima 2, 387 
Egnabergensis 5, 236* 
Hagenowi 2, 388 
Ignabergensis 5, 236* 
Parisiensis 5, 236* 
striata 5, 236* 
unguiculata 2, 392 

Craniadae 2, 206, 387! 


‘ Crapaudines 6, 672 
Craspedodiscus f, 12. 6, 176! 


elegans 6, 176* 
Craspedosoma 7, 42 
Crassatella 1, 28. 4, 264. 

6, 393! 


. gibba 6, 393* 


lamellosa 6, 394* 
ponderosa 6, 393* 
sulcata 6, 394* 
subsulcata 6, 394 
subtumida 6. 394 
tumida 6, 393” 


Crassina 1, 28. 4, 259! 
elegans 4, 259* 
minima 4, 261* 
modiolaris 4, 260* 
Crassulaceae 7, 8 
Credneria 7, 10. 5, 55! 
cuneifolià 5, 55* 
denticulata 5, 55* 
Crematopteris I, 3. 3, 32! 
typica 3, 32* 
Crenatula 7, 27 
Crenella I, 27 
Crenidelphinus 6, 772! 774 
Crepidiolithus 2, 384* 
Crepidula I, 31. 6, 444! 
Altavillensis 6, 458 
calceolina 6, 444* 
candida 6, 444* 
cochlear 6, 444 
fornicata 6, 444 
Italica 6, 444* 
sandalina 6, 444* 
scaphoides 6, 444 
unguiformis 6, 444* 
unguis 6, 444 
Crepidulina 5, 84 
Crepites 2, 384 
Creseis 1,30. 5, 307. 6, 421! 
depressa 6, 428 
Gadus 6, 132” 
primaeva 2, 434 
rugulosa 6, 476 
Sedgwicki 2, 434 
Vaginella 6, 428* 
Creusia 7, 38 
Cribrospongia 5, 77! 
Cricacanthus 1, 57 
Cricetodon 6, 1047 
medius 6, 1047 
minor 6, 1047 
Sansaniensis 6, 1047 
Cricetus 1, 70. 6, 1020 
Cricodus 1, 57. 2, 742! 
incurvus 2, 742* 
Cricopora 1, 16. 4, 89! 
5, 111* 119! 
caespitosa 4, 89* 
elegans 4, 89 
gracilis 5, 108” 
tetragona 4, 89 
tetraquetra 4, 90 
verticillata 5, 120* 
Crinoidea f, 22. 2, 210! 
didactyla 6, 320 
Crioceratites . 
Crioceras 1,35 5,324. . 
Duvali 5, 325* 
Honoratii 5, 325* 


Crioceras 

rotundum 5, 331* 
Criserpia f, 16. 5, 110! 
Crisia 7, 16. 5, 111! 
Crisidia 16. 5, 111! 
Crisidina 5, 111! 
disticha 5, 115* 
Crisina 5, 111! 114! 
ramosa 5, 115* 
Crisisina (v, Crisidina) 
gradata 5, 115” 
Crisoidea 7, 16 
'ristellaria 7, 13, 107! 

5, 84. 6, 202 

carantina 5, 85 
dilatata 6, 203* 
planata 6, 203* 
rotulata 5, 84! 
squamula 6, 203* 
vagans 5, 81*. 
Cristiceps 6, 689, 690 
Crithias 

minima 2, 579* 
Crocidura f, 71 
Crocodil | 4, 527, 541. 
Crocodile | 5, 404 
Crocodilia f, 63. 4, 509! 
Crocodilurus I, 63 
Crocodilus f, 63. 4, 517 
Altdorfensis 4, 528” 
Altorfinus 4, 517? 
Bollensis 4, 529* 
brevirostris 4, 517", 533 
Cadomensis 4, 519 
communis 6, 724 
crassidens 4, 542 
eultridens 4, 537 
Cuvieri 6, 724 
cylindrirostris 4,517°,528* 
Elaverensis 6, 724” 
Mantelli 6, 542 
Parisiensis 6, 724 
plenidens 6, 724 
priscus 4, 535° 

Rateli 6, 724” 
Trimmeri 6, 724 
Cromus 2, 658! 
intercostatus 2, 659* 
Cromyodendron f, 5. 2, 142 
Radnicense 2, 142 
Crossopodia 2, 524! 

lata 2, 525 
Crossopus f, 71 
Crotalocrinus 7, 22 
Crotalus f, 63 
Cruciloculina 7, 14, 109! 
Crustacea 2, 526. 9, 87 
Crustaceen s. Krustazeen 
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Cryphaeus /, 39. 2, 562, 609! 
calliteles 2, 610 
laciniatus 2, 610* 
punctatus 2, 510 
stellifera 2, 510 

Cryptangia f, 76, 99! 6, 293! 
cariosa 6, 293* 

Woodi 6, 293* 

Cryptina 1, 27 
Raibeliana 3, 73 

Cryptobranchus 6, 709! 
diluvii testis 6, 711* 
primigenius 6, 711* 

Cryptoceras 1, 36 

Cryptocoenia 1, 75. 5, 161 

Cryptocrinus 7, 23. 2, 266! 

Cryptodon 1, 28. 6, 391 
bisinuatus 6, 392” 
flexuosus 6, 391* 
sinuosus 6, 392 

Cryptogamae | Kryptoga- 

Cryptogamen | men I, 2 

Cryptohypnus 1, 53 

Cryptolithus Grern 2, 624 
granulatus Gr. — Harpes 

macrocephalus 
tesselatus Gr. — Trinu- 
cleus tesselatus, 

Cryptomeria f, 6 
primaeva 5, 52* 

Cryptomerites 
Ullmanni 2, 152° 

Cryptonymus 1, 39. 

2, 629, 656! 

crassicauda 2, 639 
expansus 2, 631 
punctatus 2, 658” 

Cryptophagus 1, 52 

Cryptoprora 6, 194! 

Cryptus f, 49 

Ctenacanthus 7, 56. 2, 696! 
denticulatus 2, 697* 

Ctenis f, 3. 9, 37! 4, 64! 
falcata 4, 64 

Ctenobranchia 1, 31 

Ctenocrinus 1, 23. 2, 253! 
decadactylus 2, 255 
stellaris 2, 254” 
typus 2, 254 

Ctenodus f, 56. 2, 713! 
Keyserlingi 2, 713* 

Ctenoidei 2, 685! 

Ctenolepis 1, 57. 4, 447! 
eyclus 4, 447° 

Ctenomys 1, 70 

Ctenoptychium 1, 10 

Ctenopygius 1, 56. 2, 712! 
apicalis 2, 712” 


Cubicodon 3, 119” 
Cucubalites 1, 8. 6, 146! 
Goldfussi 6, 146* 
Cucullaea 1, 27. 6, 381! 
incerta 6, 381? 
Schlotheimi 2, 414* 
Cucullella 2, 412 
Cucumites I, 8. 6, 146! 
variabilis 6, 146” 
Cucurbitaceae f, 8 

Culex 1, 45 

Culicocrinus 2, 243 
Culm-beds 2, 66 ss. 
Culmites 1, 4. 

ambiguus 6, 115? 
Cultridens 6, 1119 
Cumulipora f, 16. 6, 812! 
angulata 6, 82* 
Cuneolina 7, 13. 108! 5, 92! 
pavonia 5, 92* 
Cunninghamia 4, 71! 
Cuninghamites 7, 6. 5, 51! 
elegans 5, 51 

inflatus 6, 150 
sphenolepis 4, 69 
Cumingia 1, 29 
Cupanoides 1, 9. 6, 150! 
Cupes 1, 53 

Cupressinea 

insignis 5, 54” 
Cupressineae 1, 6. 3, 39 
Cupressinites f, 6 

crassus 6, 124” 
elongatus 6, 123” 
recurvatus 6, 126” 
subangularis 6, 123” 
subangulatus 6, 123° 
tesselatus 6, 128” 
Cupressinoxylon f, 6. 6, 127 
opacum 6, 127* 
Cupressites f, 6. 6, 127! 
Hardti 6, 128 

taxiformis 6, 128 
Ullmanni 2, 152* 
Cupressocrinites | 1, 22. 2, 
Cupressocrinus | 227, 230! 
abbreviatus 2, 232 
crassus 2, 232” 
elongatus 2, 232 

gracilis 2, 233 
pentaporus 2, 232 
urogalli 2, 232 
Cupressus 4, 7%! 
Ullmanni 2, 152” 
Cupularia 5, 97! 6, 267, 268 
Cuvieri 6, 271 
intermedia 6, 271 
umbellata 6, 270 


Cupularia 
urceolata 6, 270, 271 
Cupuliferae 1, 6 
Cupulites macropora 5, 95 
Cupulospongia 5, 11! 
acetabulum 4, 78? 
Normanniana 5, 59 
patella 4, 78” 
rimulosa 4, 81* 
subpeziza 5, 59? 
Curculioides f, 51. 2, 682 
Ansticei 2, 682 
Prestvichi 2, 682 
Curculionidae 1, 51 
Curculionites 7, 51 
Curvirosira non rugosa 4, 
241* 
clavellata 4, 241° 
Curvula 1, 27 
Cuvieria 1, 30. 6, 428 
Astesana 6, 429 
Cuvierimys 6, 1029! 
Cyathaxonia f, 79, 103! 
2, 189! 191! 
cornu 2, 191* 
mitrata 2, 191* 
Cyatbaxonidae f, 92! 
Cyatheites 1, 3 
Cyathidium 1, 22. 5, 173! 
Cyathina f, 73, 93! 5, 172! 
6, 311 
aculeata 6, 312 
Bowerbanki 5, 172* 
cornucopiae 6, 312 
Cyathininae 1, 73, 91! 
Cyathocrinites | I, 22. 
Cyathocrinus | 2, 233! 
Egertoni 2, 236 
macrodactylus 2, 237 
nobilis 2, 236 
pinnatus 2, 237, 254 
planus 2, 233 
polydactylus 2, 237 
pyriformis 2, 237 
ramosus 2, 236 
Rhenanus 2, 236 
rugosus 2, 236 
tuberculatus 2, 236* 
Cyathophora I, 75, 96. 
5, 161 
Bourganti 5, 161 
elegans 5, 143? 
monticularia 5, 161 
Richardi 5, 161 
Cyathophyllidae f, 79 92! 
Cyathophyllinae 1, 92! 
Cyathophyllum 7, 79, 104! 
2, 190! 194 
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Cyathophyllum 
ananas 2, 196* 
flexuosum 2, 195" 
milratum 2, 191* 
profundum 2, 194 
quadrigeminum 2, 194* 
strombodes 2, 198? 
tintinnabulum 4, 113” 
vesiculosum 2, 202? 
Cyathoseris 1, 77, 100! 
6, 290! 
infundibuliformis 6, 290 
Cyathopsis 1, 79 
Cyathula-Schicht 6, 353 
Cybele 2, 654! 
bellatula 2, 654 
Cybium 1, 61 
Cycadeae 1, 5. 3, 36! 5, 50 
Cycadeoidea 4, 66! 
megalophylla 4, 67” 
Cycadites 1, 6. 8, 37 
Brongniarti 4, 64? 
Bucklandi 4, 60* 
Nilssoniana 
plumula 4, 62* 
sulcicaulis 4, 64” 
Cycadium 1, 6. 4, 63! 
Cycadopsis 1, 6. 5, 53! 
Aquisgranensis 5, 54* 
Cycladina 1, 28. 6, 395 
Cycladophora f, 13. 6, 194! 
Cyclarthrus 1, 55. 4, 435! 
macropterus 4, 435* 
Cyclas 1, 28 
Brongniarti 6, 400 
semistrialta 6, 400 
Cyclobatis 1, 55. 6, 659! 
olygodactylus 6, 660* 
Cyclobranchia f, 30 
Cycloceras I, 36 
Cyclocladus I, 4 
Cyclocoenia 1, 75. 5, 157 
explanata 5, 157* 
monticularia 5, 161 
Cyclocrinites 1, 80 
Cyclocrinus £f, 23 
Cyclocyathus 1, 73, 93! 
5, 170 
Fittoni 5, 171* 
Cyclognathus 6, 917, 923, 
936 


Gergovianus 6, 923 
Cyclogyra 1, 37. 6, 481 
Cycloidei 2, 686! 
Cyclolina f, 15. 107! 5, 86! 

cretacea ó, 87 


clolites 
reloniihee | 1, 17. 5, 145! 
Borsonis 6, 291* 
Eudesii 4, 114* 
semiradiata 5, 146? 
truncata 4, 114 
undulatus 5, 146? 
Cyclophthalmus 1, 43 
2, 679! 
senior 2, 681* 
Cyclophyllia 1, 75 
Cyclopoma 1, 62. 6, 705! 
gigas 6, 705* 
spinosum 6, 706 
Cyclopteris f, 3. 2, 112! 
Germari 2, 113* 
orbicularis 2, 112” 
Cyclopyge 2, 635 
marginata 2, 637? 
megacephala 2, 637* 
Cyclora 1, 32 
Cycloseris 1, 77. 99. 5, 145! 
6, 291 
Perezi 6, 291? 
semiglobosa 5, 145* 
Cyclostoma 4, 35 
aculum 6, 500* 
glabrum 6, 499" 
impurum 6, 498” 
Cyclothyris 4, 157 
Cyclurus 1, 60. 5, 383. 
, 666! 
macrocephalus 6, 667 
Cyclus 1, 39. 2, 676! 
radialis 2. 677* 
Cydnopsis 6, 643! 
tertiaria 6, 644* 
Cydnus f, 47 
Cylichna 6, 588 
Cylicosmilia I, 74, 95! 
5,166. 6, 304! 
Altavillensis 6, 304* 
centralis 5, 166” 
Cylindraspis 2, 592 
Cylindricodon 8, 119. 4, 500 
Cylindrit 6, 572* 
Cylindrites Gör, 1, 2. 5, 47! 
daedaleus 5, 47 
minutus 6, 10997 
spongioides 5, 47” 
Cylindrites Lvc. 4, 299! 570 
Cylindropora 1, 16 
Cylindrotoma 1, 45 
Cyllo 1, 46 
Cymatotherium 6, 811! 
antiquum 6, 815 
Cymbalophora 5, 127! 141! 
radiata 5, 141* 


Cymbium I, 34 
Cymindia I, 54 
Cynailurus minulus 6, 1099* 
Cynelos 6, 1080! 
Cynictis gigantea 6, 1095 
Cynodictis 6, 1084! 
lacustris 6, 1085” 
Parisiensis 6, 1085” 
Cynodon 1,71. 6, 1084! 1086! 
lacustris 6, 1085* 
Velaunus 6, 1086? 
Cyotherium 6, 1084! 1085! 
Parisiense 6, 1085? 
Cyperaceae 1, 4 
Cyperites 1, 4. 2, 140! 
bicarinatus 2, 140 
Cyphaspis 1, 39. 2,562, 590! 
Burmeisteri 2, 592" 
ceratophthalma 2, 592 
megalops 2, 591 
Cyphastraea 1, 76, 98! 
Cyphidium 7, 11 
Cyphon I, 53 
Cyphopsis I, 85! 
Cyphosoma 7, 24, 85! 5, 186 
granulosum 5, 186* 
Milleri 5, 186 
Cyphoxis 1, 27 
Cypraea 1, 34. 6, 578: 
annulus 6, 579° 
Brocchii 6, 579* 
coccinella 6, 580* 
coccinelloides 6, 580* 
Deshayesi 6, 581” 
Erato 6, 577 
Europaea 6, 580* 
expansa 6, 579? 
pediculus 6, 580° 
pinguis 6, 579* 
pseudo-annulus 6, 579" 
sphaericulata 6, 580* 
subannulus 6, 579 
tuberculosa 6, 581” 
voluta 6, 577 
Cyprella 1, 38. 2, 533! 
6, 607! 610! 
chrysalidea 2, 533" 
Edwardsiana 6, 610* 
Cypricardia I, 28 
coralliophaga 6, 413” 
elongata 2, 418 
lamellosa 2, 407 
modiolaris 4, 259” 
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Cypridella 1, 38 
Cypridina 1, 38. 2, 531! 
6, 607! 

corrugata 6, 608” 
cruciata 2, 533 
marginata 2, 529 
serratostriata 2, 532* 
Cypridinen-Schiefer 2, 53 
Cyprina 1, 28. 6, 398! 
aequalis 6, 399 

angulata 6, 399 
cornula“4, 254” 
incrassata 6, 407 
lslandica 6, 398*, 406 
islandicoides 6, 399, 406* 
Lamarcki 6, 407 
mazima 6, 399 

vulgaris 6, 399? 
Cyprinodon 6, 683 
Cyprinus 1, 60 
carbonarius 6, 685? 
Elvensis 4, 452* 
papyraceus 6, 685” 
squamosseus 6, 682” 
Cypris 1, 38. 6, 607! 613! 
compressa 6, 614* 

faba 6, 613" 

subdeltoidea 6, 512 
Cyrena 1, 28. 6, 400! 
aequalis 6, 400°; 
Brongniarti 6, 400° 
cuneiformis 6, 400” 
semistriata 6, 400" 
Sowerbyi 6, 400? 

striata 6, 400? 

subarata 6, 400* 

trigona 6, 400* 
Cyrenella I, 28 

Cyrtia 1, 83! 2, 306, 327! 
exporrecta 2, 328? 
trapezoidalis 2, 328* 
Cyrtocera , 
C) dese 1, 36. 2, 486! 
aegoceras 2, 490* 
depressum 2, 487? 
Eifeliensis 2, 491 
lamellosum 2, 487" 
nodosum 2, 491* 
perfectum 2, 494? 
subplicatum 2, 488 
el v. Cyrto- 
Cyrtoceren ceras 
Cyrtolites I, 30, 32. 2, 443! 


Cystiphyllum 7, 80, 105! 
2, 191! 201! 
secundum 2, 202* 
vesiculosum 2, 202* 
Cystophora 7, 70 
Cystoseirites I, 2. 4, 45! 
nutans 3, 42. 4, 45? 
Partschii 4, 45? 
Cythere 1, 38. 2, 527! 6, 607! 
Baltica 2, 528* 
compressa 6, 614 
corrugata 6, 608” 
Mülleri 6, 609* 
subdeltoidea 6, 611 
trigona 6, 612 
Cytherea 1, 29. 6, 408! 
affinis 6, 409 
Braunii 6, 406 
chione 6, 406, 409* 
inflata 6, 407” 
islandicoides 6, 407” 
Italica 6, 409? 
laevigata 6, 409* 
laevis 6, 409* 
lamellosa 4, 257* 
lincta 6, 410 
nitens 6, 409” 
polita 6, 409* 
superba 6, 409? 
trigonellaris 4, 259 
Cythereis 6, 607! 
Cytherella 6, 607! 614! 
compressa 6, 614* 
Cytheridea 6, 607! 609! 
Mülleri 6, 609* 
Cytherina f, 38. 2, 527! 
6, 607! 609 
aciculata 6, 514* 
Baltica 2, 528” 
compressa 6, 514* 
hemisphaerica 2, 532? 
Mülleri 6, 609* 
Phillipsiana 2, 534* 
'striata 2, 532? 
subdeltoidea 6, 512 
Cytheropsis 1, 38. 6. 607! 
Cytisus 1, 9 


m. 
Dactylacis 1, 78. 5, 144 


Dactylaraea 1, 75. 5, 157 
Dactylastraea f, 77 


ornatus 2, 443 
Cyrtopora 5, 111! 122! 
elegans 5, 122” 
Cystidea 1, 23. 2, 261! 
Cystiphyllidae 7, 92! 


Dactylocoenia 1,75. 5, 159! 
Dactylopodes f, 63. 3, 116. 
4, 509 
Dactylopora£d,25.6,256!346 
cylindracea 6, 256* 


Murchisoni 2, 427* 

socialis 3, 62* 

Cypricardites modiolaris 2, 
410 

Cypridea 6, 607! 613! 


Dactylopora 
cylindrica 6, 256” 
elongata 6, 257* 
Dactylosmilia 1, 75, 98! 
$9, 151! 
-Dadoxylon 2, 149. 4, 74 
Buchianum 2, 150 
Dagóe 2, 21 
Dalmania 2, 562, 603! 
caudata 2, 607? 
Hausmanni 2, 605” 
longicaudata 2, 60?" 
Dama of Ireland 6, 971 
Dammara 4, 71, 73! 
Dammarites I, 6. 5, 52 
crassipes ó, 52* 
Danaeaceae 3, 27! 28 
Danaeites 1, 3 
Dania 1, 78, 102! 
Danien 5, 22 
Dapedium 4, 449! 
politum 4, 449° 
Dapedius f, 58. 4, 449! 
politus 4, 450? 
Daphnia f, 38 
Daphnogene f, 7. 6, 141! 
cinnamomeifolia 6, 142* 
polymorpha 6, 142* 
Daphnoidea 1, 38 
Dasmia 1, 74, 94! 6, 307! 
Sowerbyi 6, 307* 
Dasmiidae 7, 91 
Dasyphyllia f, 75, 97! 
Dasypodidae 6, 983! 
Dasypodide 6, 999 
Dasypogon I, 44 
Dasyprocta 1, 69 
Dasypus 1, 69. 6, 983, 996 
antiquus 6, 996 
diversidens 6, 988 
latidens 6, 990* 
mazimus 6, 996 
Dasytes 1, 53 
Dasyure d'Auvergne 6, 1111 
Dasyurus 1, 70 
Davidsonia 2, 306, 368! 
Bouchardiana 2, 369* 
Verneuili 2, 369? 
Davidsonidae 2, 306, 368! 
Dax (Tertiär-Becken) 6, 42 
Decacera 7, 36 
Decacnemus 4, 133. 5, 176 
pennatus 4, 134* 
Decacoenia 1, 75. 5, 161 
Decapoda 1, 40 
Decticus 1,48 
Defrancia Br. 7, 16. 4, 93! 
5, 127: 1328! 
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Defrancia 
elypeata 4, 92* 
Defrancia Mirrgr f, 33. 
6, 538! 542! 
Deinotherium v. Dinother. 
Deiphon 2, 652! 
Forbesi 2, 652* 
elle 1, 78, 102 
elesserites 
Delessertites | 7, 3. 6, 110 
Gazzolanus 6, 111 
Delopora 
cerioporacea 5, 101 
Delphax 7, 46 
Delphinoides 6, 772! 
Grateloupi 6, 174" 
Delphinopsis 6, 762! 
Freyeri 6, 762 
Delphinula 7, 32 
marginata 6, 481 
Delphinus 1, 66. 6, 761 
Cortesii 6, 761 
molassicus 6, 161 
Delthyris 2, 315 
acanthata 2, 319* 
cardiospermiformis 2, 356 
cuspidata 2, 319* 
granulosa 4, 184" 
Hartmanni 4, 184? 
laevicosta 2, 323* 
octoplicata 4, 183 
pinguis 4, 183* 
verrucosa 4, 184* 
Walcotti 4, 183? 
DeltocyathusT, 73,93!6, 315! 
Italicus 6, 315? 
Demoulea 6, 563 
Dendracis 1, 77, 101! 6,285! 
Gervillei 6, 285? 
Dendraraea 1, 77 
Dendrerpeton 2, 782 
Acedianım 2, 782 
Dendrina 5, 79! 
Deudritina 7, 13, 107! 
Dendrocvenia 1,74. 5, 161 
Dendrodus 2, 733, 740! 
biporcatus 2, 741? 
incurvus 2, 712” 
latus 2, 714 
strigatus 2, 741? 
Dendrophis 7, 63 
Dendrophyllia 7, 77, 100! 
cariosa 6, 287” 
variabilis 6, 287 
Dendropora 1, 79 
explicata 2, 185 
Dendrosmilia 7, 74, 95! 
6, 303! 


Bronn, Lethaea geognostica, 1. 


Dendrosmilia 
Duvalana 6, 303* 
Dentale 5, 307 
Dentalina 7, 14, 106! 6, 240! 
oblique-striata 6, 240* 
Dentalites 
cingulatus 5, 306* 
Dentalium 1,30, 5, 307 
Browni 5, 307 
bulbosum 6, 431 
cingulatum 5, 306 
clava 5, 306* 
coarclatum 6,431”432, 601 
corneum 6, 431* 
Deshayesianum 6, 431* 
entalis 6, 430* 
entaloides 6, 430* 
gadus 6, 432* 
imperforatum 6, 476* 
incrassatum 6, 4317? 601 
incurvum 6, 431* 
laeve 8, 15 
Mosae 5, 306* 
nigrofasciatum 6, 431 
strangulatum 6, 431* 
subulatum 6, 601 
Tarentinum 6, 430* 
trachea 6, 476” 
ventricosum 6, 432* 
Dentalopsis 6, 416 
trachea 6,416 
Dentati (Ammonitae) 4, 364, 
5, 322 
Dentex 1, 62 
Denticella 7, 12 
Dercetis 1, 59. 5, 373! 
elongatus o, 373* 
Derm[at]ochelys 1,65. 6,999 
pseudostracion 6, 999 
Dermatophyllites 1,7.6,154! 
Dermatopora 5, 103! (bis) 
ornata 5, 103* 
Dermestes 1, 52 
Deshayesia 1, 31. 6, 455! 
neritoides 6, 455* 
Parisiensis 6, 455 
Desmodites 1, 9 
Desmodophyllum 1, 9. 
6, 153! 
viticinoides 6, 153 
Desmophyllum 7, 74, 94! 
6, 307, 310! 
Taurinense 6, 310 
Desmoulea 6, 551 
DevonischeGruppe(System) 
2, 38 


Diabrocticus 6, 1036 
Schinerlingi 6, 1038 


10 


Diacanthus 7, 53 
Diadema 1, 24, 37, 85! 
4, 144! 
erenulare 4, 142* 
granulosum 5, 186* 
micrococcon 4, 147? 
subangulare 4, 144° 
sulcatum 4, 141 
Diadora 6, 439 
Dianchora 5, 279! 
striata 5, 283* 
Dianulites 1, 78 
Diaseris f, 77, 99! 
Diaspira 6, 568! 
rarispina 6, 568 
Diastatomma 7, 48 
Diastopora f, 15. 4, 87! 
5, 111! 113! 
foliacea 4, 88 
ndis 5, 113* 
ntermedia 5, 113* 
Michelini 4, 89 
Dibranchia 1, 36. 4, 380! 
Dicaelosia 2, 356 
Diceras 1, 26, 27. 4, 238! 
5, 261 
arietina 4, 238* 
Lucii 4, 238* 
minor 4, 238? 
sinistra 4, 239 
speciosa 4, 238* 
Dicerca 1, 53 
Dichela 6, 625! 
Berendti 6, 625 
Dichobuue 1, 67, 68. 
6, 801! 941! 
cervinum 838, 936, 943 
leporinum 6, 943* 
murinum 6, 963 
Robertianum 6, 943 
suillum 6, 943 
Dichocoenia 1, 75! 96! 
Dichocrinus f, 23. 2, 241 


Dichodon 1. 68. 6, 801! 934! 


cervinus 6, 936 

cuspidatus 6, 936* 

dorcas 6, 936 
Dicholophus 1, 65 


Dichotomae (Terebr.) 4,175 
Dickhüuter — Pachydermata 


Dicladia 7, 12. 6, 180! 
capra 6, 180 
capreolus 6, 180? 


Dicotyledoneous wood 6, 


143* 161* 163* 


Dicotyledones (Dikot.) 1, 5 


Dicotyles 1, 67, 68. 
6, 800! 893! 
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Dicotyles 
costatus 6, 896 
depressifrons 6, 896 
torquatus 6, 896 
Dicranogmus 2, 619, 621 
Dicranopeltis 2, 619, 621 
aspera 2, 622? 
granulosa 2, 622° 
scabra 2, 622” 
Dicrocerus 6, 969, 970! 
crassus 6, 909, 953 
Dictaea 1, 56. 2, 718! 
striata 2, 718 
Dictopyge 2, 774! 
Dictyocha 1, 11. 6, 173! 
speculum 6, 173? 
Dictyodus 6, 691! 
Dictyoneura 2, 684! 
anthracophila 2, 684? 


Dictyophimus 7, 12. 6, 194! 
Dictyophyllia 7, 75. 5, 155! 


reticulata 5, 155? 


Dictyophyllum 1, 3. 4, 52! 


rugosum 4, 53 
Dictyopodium 6, 194! 
Dictyopteris 1, 3 
Dictyospyris 7, 13. 6, 195 
Didelphys 1, 70. 6, 1056! 

affinis 6, 10577 

antiqua 6, 1057* 

Arvernensis 6, 1058* 

Bertrandi 6, 1058* 

Blainvillei 6, 1057 

Bucklandi 4, 568 

elegans 6, 1058? 

Parisiensis 6, 1058 

Prevostii 4, 569 

sap. 9, 123 
Didus 1, 66. 6, 743! 

ineptus 6, 745* 

Nazarenus 6, 747 

solitarius 6, 746 
Didymophyllum 1, 4. 2, 137 
Didymosorus 1, 3. 5, 48 
Dielacata superba 6, 638. 
Diestien (terrain) 6, 71 
Dilflugia f, 11 
Diglochis 6, 970! 
Dikotyledonen v. Dicotyle. 

dones 
Dilophus f, 45 
Diluvial 6, 17, 55, 70 
Diluvial-Bildung 6,17,55,70 
Dimeracanthus 7,56. 2, 705! 

concentricus 2, 705 
Dimerocrinus 7, 22. 2, 237! 

deeadaciylus 2, 237 


Dimorphastraea 7, 76, 98! 
5, 149! 
escharoides 5, 149? 
Dimorphina 7, 14, 108! 
6, 206, 231! 
obliqua 6, 231? 
Dimya (Lamellibranchia) 
1, 27 
Dimya Rov. 6, 366! 
Deshayesana 6, 366? 
Dimylus 4, 71. 6, 1064! 
paradoxus 6, 1064* 
Dindymene 2, 653! 
Haidingeri 2, 653? 
Dinornis 1, 65. 6, 732! 
casuarinus 6, 739 
crassus 6, 739 
curius 6, 739 
didiformis 6, 738 
dromoeoides 6, 740 
geranoides 6, 740* 
giganteus 6, 738” 
olidiformis 6, 742 
rheides 6, 739 
struthioides 6, 738 
Dinosauri — Pachypodes 4, 
496 etc. 
Dinotherium 1, 67. 6, 797! 
803! 
australe 6, 1053 
Bavaricum 6, 807* 
Cuvieri 6, 807° 
giganteum 6, 806”, 988 
intermedium 6, 807* 
Koenigi 6, 807* 
maximum 6,806? 
medium 6. 807? 
proavum 6, 807 
secundarium 6, 807? 
Dinten-Beutel 4, 381 
Diodon 1, 59. 6, 676! 
orbicularis 6, 612* 
relicularis 6, 670* 
Diomphala 7, 12. 6, 189! 
Herculis 6, 189* 
Dione 2, 627 
formosa 2, 628* 
Dionide 1, 39. 2, 627! 
formosa 2, 628” 
Diospyrus 1, 7 
Diphyphyllum 1, 80 
Dipilidia f, 26. 5, 261! 
Diplacanthus 7, 57. 2, 763! 
striatus 2, 764* 
Diplacites f, 3 
Dipleura 2, 613 
Dekayi 2, 616 
Diplhelia v. Diplohelia 


Diplocarpus 
turbinatus 6, 131” 
Diploctenium 1, 74, 95! 
ó, 164! 
cordatum 5, 164* 
pluma 5, 165 
Diplocynodon | 1, 63. 
Diplocynodus | 6, 723! 
Hantonensis 6, 724 
Rateli 6, 724? 
Diplodictyum 47, 3. 4, 52! 
obtusilobum 4, 52” 
Diplodonta 1, 28. 6, 390! 
lupinus 6, 391° 
Diplodus 1, 56. 2, 716! 
gibbosus 2, 716? 
Diplograpsus 2, 206! 
Diplohelia 1, 74. 6, 306! 
papillosa 6, 306* 
raristella 6, 306* 
Solanderi 6, 306 
Diplolepis f, 49 
Diplonema f, 45 
Diplophacelus 1, 3 
Diplopodia I, 24, 4, 145! 
subangularis 4. 145* 
Diploporitae 2, 266! 
Diplopterax 2, 756 
mocrolepidotus 2, 752? 
Diplopterus 1, 58. 2, 756! 
macrocephalus 2, 757” 
Diploria 5, 153 
crasso-lamellosa 5, 154 
Diplorrhina 2, 664 
Diplotegium I, 4 
Diploxyleae 1, 6 
Diploxylum 7, 6. 2, 142 
Dipoides 6, 1043! 
Dipriacanthus 7, 57. 2, 699! 
Stockesi 2, 699 
Diprion 2, 205! 
Diprotodon 1, 70. 6, 1052! 
australis 6, 1053* 
Diptera 7, 44 
Dipterini 2, 724! 753! 
Dipterites f; 45 
Dipterus 1, 57. 754! 
brachypygopterus 2, 756” 
macrolepidotus 2, 756* 757 
macropygopterus 2, 756 
Valenciennesii 2, 756” 
Dipus f, 70 
dipoides 6, 1043" 
Dirimus 1, 31 
Disaster v. Dysaster 
Discina 2, 206, 388! 
Discinidae 2, 206, 388! 
Disciten-Kalk 3, 8, 9 
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Discites 1, 36 
Discites laevigatus 9, 55" 
Discoeyathus I, 73, 93! 

4, 113! 
Eudesi 4, 114* 
Discoflustrella 4, 268! 272 
Van den Heckei 4, 272? 
Discohelix 7, 32. 4, 291 
calculiformis 4, 292* 
Discoidea 1, 24, 87! 

5, 189! 
albogalerus 5, 191” 
depressa 4, 149? 
rotularis 5, 190* 
subuculus 5, 190? 
Discoides subuculus 5, 190? 


Discolite 5, 93* 95 
Discolithes | 6, 199, 217, 
251, 254 


convexo-plana 6, 221 
nummiformis 6, 220 
sphaericus 6, 201* 
sphaeroideus 6, 200* 
Discolithe numismale 6, 219 
Discoplea I, 12 
Discopora Lk. Ros. 1, 15. 
5, 103! 
dentata 5, 104* 
hippocrepis 5, 104* 
ornata 5, 103* 
pusilla 5, 105* 
velamen 5, 104* 
Discoporella 6, 268: 270! 
umbellata 6, 270 
Discopsammia 1, 77. 5, 145! 
, 287 
Discorbis 1, 14, 107! 6, 224 
Discotrochus J. 74. 6, 310 
Orbignyanus 6, 310? 
Disopes 1, 72 
Dispotaea 7, 31 
Distansescharinella 6, 266! 
pteropora 6, 266? 
Disteira 1, 27 
Distichopora f, 16, 80 
Ditaxia 5, 127! 138! 
compressa 5, 138* 
Ditaxopus 7, 30 
Dithyrocaris 1, 38. 2, 538 
Colei 2, 539 
Scouleri 2, 538* 
testudineus 2, 538? 
Ditomoptera 1, 46 
Ditremaria 1, 33. 4, 387! 
acuminata 4, 287? 
Ditrupa v. Ditrypa 
Ditrypa 1, 37. 6, 601! 
gadus 6, 432* 


Ditrypa 

subulata 6, 601 

Dixa I, 45 

Dodaars 6, 743! 

Dodo 6, 743! 

Dogger 4, 14, 17. 
Dolabra 1, 28 ; 
Dolichites 1, 9, 6, 153! 
Dolichosaurus 5, 397! 
longicollis 5, 399? 
Dolium 1, 34 
Dombeyaceae I, 8 
Dombeyopsis 1, 8. 6, 147! 
borealis 6, 147 

Decheni 6, 148* 
grandifulia 6, 147 
tiliaefolia 6, 147 
Domopora 5, 127! 128, 131 
clavula 5, 129* 

Donacia 1, 50 

Donacilla f, 29 
Donacites 

Alduini 4, 272* 273 
costatus 3, 70*. 4, 241* 
nodosus 4, 244 


' pes-anseris 3, 70* 


sulcatus 4, 241” 
trigonius 4, 244* 248 
vulgaris 9, 67* 
Donax 1, 29 


' Aldouini 4, 27z* 


costata 3, 70? 
dubia 4, 242* 
irregularis 6, 403* 
liasinus 4, 271* 
nodosa 4, 247* 
sulcata 4, 241* 
tuberculata 4, 244* 
Dorcatherium 7, 69. 6, 802! 
956! 
Guntianum 6, 959 
Naui 6, 959* 
Vindobonense 6, 959 
Dorcatoma 1, 53 
Dorippe 1, 41 
Dornwange 5, 350 
Dorudon 6, 163! 
serratus 6, 770* 
Dorycrinus 2, 247! 
Dorypterus I, 58 
Dorytomus 1, 51 
Dosinia 1, 29. 4, 405, 410 
fasciata 6, 405 
lineta 6, 410* 
Dracaena 1, 5 
Dracaenosaurus/, 63. 6, 722! 
Croizeti 6, 722* 
Drachen-Kopf 6, 855 
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Drachen-Saurier = Draco- Echimys 1, 70. 6, 1020 
saurus breviceps 6, 1024 

Dracosaurus Mb. curvistriatus 6, 1027 
Bronni 3, 106* Echinanthites oblongus 6, 

Dracosaurus Brav. 6, 722* 332 

Dreikant-Frucht — Trigo- Echinanthus 6, 334 

nocarpum‘ humilis 6, 324° ovatus 5, 206” 

Dreissena 1, 27. 4, 362 ovalis 6, 324* sculalus ö, 208* 
amygdaloides 6, 364 Echinarachnius f, 24, 86! Echinocrinidae 7, 23 
Basteroti 6, 364 6, 325! Echinocrinus 1, 23. 2, 288 
Brardii 6, 363* incisus 6, 326* Nerei 2, 289 
clavaeformis 6, 365 lenticularis 6, 329* Rossicus 2, 289 
polymorpha 6, 365 nummularis 6, 329 Urei 2, 288 
subglobosa 6, 365 Echinastraea 7, 76 Echinocyamus 7, 24, 87! 

Dremotherium 1, 69. 6, 802 Echinella 1, 12. 6, 190! 6, 329! 

963!  moniligera 6, 191* Altavillensis 6, 330* 

Echinidae 1, 23. 2, 286! ambiguus 6, 330* 

4, 138! 6, 321 oblusus 6, 330* 

Echinini 1, 84! occitanus 6, 330* 

Echinit 5, 195 Echinodermata 1, 22 

Echinital Spine 5, 343 Echinodiscus 6, 326 

Echinite miliaire 4, 142 Echinoencrinites | I, 23. 

Echinites 6, 326 Echinoencrinus 2, 266. 
Burfordiensis 4, 152* angulosus 2, 273 
campanulatus 5, 202 Senkenbergii 2, 273* 
canaliculatus 5, 208 Echinogale 7, 71. 6, 1069: 
catenatus 4, 146* Laurillardi 6, 1069* 
conoideus 6, 336* Echinolampas 1, 25, 87! 

Dronte 6, 743! cor-anguinum 5, 200° 6, 333! 

Dryandra Brongniarti 6, corculum 5, 200* Agassisi 6, 337 

145° cordatus 4, 155* Bouei 6, 337 

Dryandroides 6, 145! cordiformis 5, 200* conoideus 6, 336 

Dryobalanus f, 7. 6, 139! coronatus 4, 139* Cuvieri 6, 331* 
basalticus 6, 140 clunicularis 4, 152* ellipsoidalis 6, 333* 

Ductor 1, 61 depressus 4, 148* 151* excentricus 6, 334* 

Dudley-Fossil = Trilobi- discoideus 5, 190° Francii 6, 335 


Echinoclypeus 

Sowerbyi 4, 152 
Echinocorys ovatus 5, 207 
sculalus 5, 297* 
Echinocorytes 

minor 5, 207 


Feignouxi 6, 967* 
Drepanodon 6, 1115! 
cultridens 6, 1119* 
latidens 6, 1120 
megantereon 6, 1118* 
neogaeus 6, 1120* 
Drift 6, 817 

Drobna 1, 40 
Dromilithes 7, 41. 5, 358! 
pustulosus 5, 358* 
rugosus 5, 358“ 
Dromius 1, 54 


tes 8p. “ globulatus 4, 142” fungiformis 6, 335 
Dudu 6, 743! Helveticus 5, 203* Kleini 6, 334* 
Dules 1, 62 hexagonatus 6, 324 minor 5, 198 
Dusa 1, 40 Istriacus 6, 326* politus 6, 334 


Dysaster 7, 25, 89! 4, 154! 
carinatus 4, 155* 
Dysdera 1, 43 

Dysplanus 2, 638! 
Dyticus | 54 
Dytiscus | ^? 


E. 


Ebaeus 1, 53 
Ebalia 1, 42 
Ebenaceae 1, 7 
Eburna 1f, 34 
Brugadina 6, 557, 558 
spirata 6, 557 
Eccoptochile 2, 646 
Ecculiomyhalus 1,32. 2, 455! 


lapis-cancri 5, 195 
lenticularis 6, 329 
minor 5, 207* 
orificiatus 4, 148* 
ovatus 5, 206* 
paradorus 4, 155* 
patellaris 6, 331 
radiatus 5, 208* 


sculalus major 5, 207 


spatagoides 5, 202 
stellatus 5, 196 
subuculus 5, 190* 
ursinns 5, 207* 
vulgaris 5, 162 


Echinocidaris 1,24,85! 5,187 
Echinoclypeus 


conoideus 6, 336* 
patella 4, 153 


scutiformis 6, 335 
/semiglobus 6, 337 
Echinometrini 1, 84! 
Echinomyia 7, 44 
Echinoneidae 1, 24 
Echinoneini 7, 84! 
Echinoneus 7, 87! 
albogalerus 5, 191 
orificiatus 4, 148* 
scutatus 6, 330* 
scutiformis 6, 335 
subglobosus 5, 189" 
Echinopora 1, 76, 99! 5, 111! 

122! 
Raulini 5, 122” 
Echinopsis 1, 24, 85! 5, 187! 
pusilla 5, 186* 


Echinospatagus cordiformis 
5, 202* 

Echinospbaerites 7, 23. 

2, 266! 

angulosus 2, 273 
aranea 2, 264 
aurantium 2, 267? 
granatum 2, 267 
granulatum 269 
Senkenbergii 2, 273” 

Echinostachys 1, 4. 9, 34! 
oblonga 3, 35* 

Echinulus vulgaris 5, 192* 

Echinus 1, 24, 86! 5, 188! 
albogalerus 5, 191* 
aurantium 2, 267* 
Benettiae 5, 188” 
carinatus 4, 155* 
complanatus 5, 202* 
conoideus 6, 336* 
cor-anguinum ó, 200 
cordatus 4, 155* 
corona 5, 186* 
crenulatus 4, 142* 
depressus 4, 148* 
doma 5, 188* 
globulatus 4, 142* 
granulosus 5, 188" 
hieroglyphicus 4, 146* 
Koenigi 5, 186” 
lapis-cancri 5, 195* 
lenticularis 6, 329* 
Melitensis 6, 326* 
Menardi 5, 184* 

Milleri 5, 186* 
Nivernensis 4, 148* 
nodulosus 4, 147” 
ovatus 5, 206 
patellaris 6, 331 
petaliferus 5, 182” 
pusillus 5, 187? 
radiatus 5, 208* 
scutiformis 6, 335 
subglobosus 5, 204 
subrotundus 6, 326” 
subuculus 5, 190* 
toreumaticus 4, 146” 
vulyaris 5, 192 

Echinoidea 7, 84! : 

Echitonium 7, 8. 6, 156! 
Sophiae 6, 156* 

Eckschuppige Fische (= 

Ganoiden) 

Edaphodon I, 54. 6, 656! 
Bucklandi 6, 657* 
eurygnathus 6, 657 
leptognathus 6, 657 

Edentata 7, 69. 6, 981! 
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Edentate 6, 988 
Edmondia 1, 29. 2, 409 
Egeon 6, 211! 
perforatus 6, 216 
Egeria I, 28 
Egle 1, 39. 2, 637 
rediviva 2, 136? 
Ehrenbergina 7, 108! 6, 231! 
serrata 6, 231° 
Eifeler Kalk 2, 44 
Eisen-Oolith 12, 37 
Elaeacrinus 2, 283! 
Verneuili 2, 284* 
Elaeoides 6, 157! 
lanceolata 6, 157? 
Elaeoxylum 
acerosum 6, 33* 
Elaphidae 6, 802! 
Elaphotherium 6, 693 
Elaphus megaloceros 6, 971 
Elasmobranchi 1, 54. 4, 431 
Elasmocoeniaf,75,96! 5,157! 
explanata 5, 157” 
Elasmodus 7, 54. 6, 655! 
Greenougbi* 6, 655! 
Greenovii 6, 653* 
Elasmopora 2, 162 
Elasmotherium 1, 67, 68, 
6, 798! 859, 860! 
Fischeri 6, 861 
fossile 6, 861 
Keyserlingi 6, 861 
Sibiricum 6, 861 
Elate 1, 6. 6, 131! 132! 
Austriaca 6, 132° 
Elater 1, 53 
Elaterites 7, 53 
Elder 1, 40 
Electra f, 44. 5, 97! 
Elenchus 7, 32 
Elent 6, 973 
Elephant 6, 809 
de Malbattu 6, 816 
fleischfressender 6, 823 
Ohio- Elephant 6, 823 
Elephas 1, 67. 6, 797, 809! 
affinis 6. 811 
Americanus 6, 815? 
anguslidens 6,828, 830,831 
campylotes 6, 814* 811 
Jacksoni 6, 815 
jubatus 6, 814* 
mucronychus 6, 815* 
mammonteus 6, 814* 
Mammouth 6, 814* 
meridionalis 6, 814* 816 
827 
minimus 6, 815* 


Elephas 
minulus 6, 814* 
odontotyrannus 6, 815* 
Panicus 6, 814* 
primigenius 6, 814* 
primordialis 6, 814* 
priscus 6, 811 
proboletes 6, 814* 
pugmaeus 6, 814* 
Elk of Ireland 6, 971 
Elleipsocephalus s. f. 
Ellipsocephalus 1,39, 2,562, 
581! 
ambiguus 2, 582* 
Germari 2, 582* 
gracilis 2, 582 
Hoffi 2, 582* 
nanus 2, 579* 
Ellipsocoenia 1, 76. 5, 147 
Ellipsolithes 4, 313! 
Ellipsosmilia], 74,75. 5,167 
Elocyon 6, 1804! 1086! 
martides 6, 1086 
Elonichthys 2, 771! 
Elopides 1, 59. 5, 375! 
Couloni 5, 375* 
Elops macropterus 4, 457* 
Elotherium I, 67, 68. 6, 800! 
901! 903 
Aymardi 6, 903* 
magnum 6, 902 
Ronzoni 6, 903 
Elphidium 6, 203 
Emarginula 7, 31 
Embia 1, 48 
Embothrites 6, 145! 
borealis 6, 145 
leptospermus 6, 145* 
Emesa 1, 46 
Emersonia 6, 172 
Emmonsia 7, 78, 102! 
Empis f, 44 
Emydosauri 4, 509 
Emydosaurus f, 63 
Emys 1, 65 
Enaliosaurii 4, 473 
Enallastraen 0, 298! 
contorta 0, 298 
distans O0, 298* 
Enallhelia v. Enallohelia 
Enallocoenia 1, 75. 5, 160 
Enallohelia 1, 74, 94! 4, 98! 
ó, 169! 
compressa 4, 98* 
Enallostegia 7, 13, 14, 106! 
Enanthioblastos 7, 8. 6, 145! 
viscoides 6, 145* 


Enanthiophyllites Sendeli 
, 158* 

Enanthiophyllum f, 9. 6,158! 
Sendeli 6, 158* 
Enargetes 5, 253 
Encephalartos 

Bucklandi 4, 60* 
peclinatus 4, 63* 
Enchelyopus f, 59. 6, 679! 
tigrinus 6, 679* 
Enchodus 1, 61. 5, 385! 
Faujasi 5, 386* 

halocyon 5, 363, 385* 
Lewesiensis 5, 385" 
Encoelites 1, 2. 4, 43, 44! 
encoeloides 4, 44 
Mertensii 4, 44* 

Encrine à panache 4, 126* 
Enrrinidae f, 22 
Encrinites 

armatus 2, 236* 
caryophyllites 4, 115* 
dubius 9, 48 

echidnoides 2, 241* 
echinatus 4, 129* 
florealis 2, 281* 

fossilis 3, 45* 

gracilis 3, 49* 
liliiformis 3, 46* 
Milleri 4, 118* 
moniliformis 3, 46* 
Parkinsonii 4, 121* 
pentactinus 3, 47* 

pictus 4, 118* 

planus 2, 239* 
polyductylus 2, 248* 
pyriformis 4, 122* 
Rhodocrinites 2, 241* 
Schlotheimi 9, 48* 
tenuis 2, 239* 
tesiudinarius 5, 176* 
trochitiferus 9, 45 
Encrinurus f, 39. 2, 656! 
punctatus 2, 658* 
Stockesi 2, 658* 
Encrinus f, 22. 3, 44! 
dubius 8, 15, 48 
ellipticus 5, 174" 
gracilis 3, 49* 
liliiformis 8, 15, 45* 
pentactinus 9, 47* 
Schlotheimi 8, 48* 
Endictya 7, 11 

Endoceras f. 36. 2, 483! 
Endogenites 2, 132. 6, 121 
bacillaris 6, 121* 

erosa 4, 46* 

Helveticus 6, 121* 
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Endogenites 
Palmacites 2, 141* 
perfossus 6, 119* 
Soleniles 2, 120* 
Endogramma 
Salmii 2, 579* 
Endolepis f, 10. 2, 42! 
elegans 2, 43* 
Endopachys 1,77, 100! 6,312 
Endophyllum 1, 79, 104! 
2, 190! 
Endosiphonites 2, 497* 
carinalus 2, 500* 
minutus 2, 500* 
Endothyra 2, 160 
Engraulis 7, 59 
Engyommasaurus 4, 521 
Brongniarti 4, 528 
Euhydris 6, 1075! 1099! 
Enkriniten-Kalk 3, 8 
Enocephalus 6, 362 
Enoploelytia 7, 41. 5, 351! 
brevimana 5, 352* 
Leachi 5, 351* 
Enoplosus I, 62 
Enoploteuthis 9, 36 
Enneacnemis 
Herschelii 2, 579* 
Lyellii 2, 579* 
Enneodon Prancn, < Cro- 
codilus 
Enneodon Heck. 6, 671! 
echinus 6, 677 
Entalis 6, 429! 430 
Entalit 5, 306* 
Entalium 6, 429 
rugosum ó, 307* 
Entalophora 1, 16. 4, 87! 
5, 111! 
cellarioides 4, 87* 
madreporacea 5, 121 
Enteletes I, 26 
Entelodon 6, 901! 
magnum 6, 903 
Mortoni 6, 905* 
Entobia 1, 37. 5, 78 
Conybearei 5, 79* 
Entomoconchus f, 40. 2, 533! 
Scouleri 2, 534* 
Entomolithus 
Derbyensis 2, 594* 585* 
612* 631, 664* 
expansus 2, 631 
paradoxus 2, 576* 
Entomophaga 7, 70 
Entomostegia f, 106! ' 
Entomostraca f, 38. 2, 526! 


Entomostracites 
crassicauda 2, 639* 
expansus 2, 631* 
paradoxissimus 2, 516* 
pisiformis 2, 664" 
punctatus 2, 658* 
tuberculatus 2, 612* 
Entomozoa 1, 37. 2, 520 
Entrochiten 2, 211 
Entrochus 4, 118, 119 

Eocüne Bildungen 6, 21, 

74—78 

Epeiridium femoratum6,637 

Ephedrites 1, 6. 6, 137 
Ephemera 1, 48 , 
Ephippus 1, 61. 6, 701! 
Owenii 6, 677, 701* 

Equisetaceae I], 2 
Equisetites 7,2.2,100,.3,21! 
brachyodon 6, 124” 
Bronni 3, 25 
columnaris 3, 23* 
infundibuliformis 2, 102 
Meriani 3, 26 
Münsteri 3, 26 
Schönleini 8, 23 
Equisetum 1, 2 
arenaceum 3, 23* 25 
brachyodon 4, 124* 
columnare 3, 23* 
platyodon 3, 23 
Equus J, 67, 68. 6, 799! 
angustidens 6, 880* 
usinus primigenius 6, 880* 
caballus primigenius6,87 9? 
gracilis 6, 819* 
mulus primigenius 6, 819* 
nanus 6, 880* 
primigenius 6, 879* 880 
Eradicatoria 6, 984! 

Erato 1, 34. 6, 577! 
cypraeola 6, 578* 
laevis 6, 577* 
subcypraeola 6, 578* 
Erd.Fchse = Geosaurus 
Ereptodon 6, 985! 1011! 
priscus 6, 1011 
Eresus 1, 43 
Ericeae f, 7 
Eridanus £f, 49 
Eridophyllum 1, 80, 104! 

2, 190! 

Erigone 1, 43 
Erinaceiden 6, 1061 
Erinaceus 7, 71. 6, 1067! 
Arvernensis 6, 1068* 
nanus 6, 1068 
soricinoides 6, 1065 


Eriphia 7, 42 
Erismacanthus 7, 57. 2, 705! 

Jonesi 2, 705 

Erismatolithes tubiporites 
2, 184* 

Erismolithus 7, 80 

Erithus 6, 630! 

applanatus 6, 631* 

Erle = Alnus — 

Ero 1, 43 

Errina 1, 80 

Erycina 7, 29. 6, 395, 416! 

elliptica 6, 417* 

pisum 6, 396* 

suborbicularis 6, 396* 
Eryma 1, 41. 4, 423! 
Eryon 1, 41. 4, 421! 

actiformis 4, 422 

Cuvieri 4, 422 
Erythrina 7, 9 
Eryx Anc. 2, 657 
Eryx Daun. I, 63 
Eschara 1, 15. 5, 97! 99! 

6, 273 

Aegon 5, 100* 

Charlesworthi 6, 265* 

lapidosa 6, 276 

macrocheila 6, 274 

pusilla 5, 106* 

retiformis 2, 164 
Escharea 5, 96. 6, 262 

erenulata 5, 105* 

elegantula 5, 105* 

ornata 5, 103* 

Heckeli 6, 267* 
Escharella 5, 100! 
Escharifora 5, 100! 

rhomboidalis 5, 100* 
Escharina 1, 15. 5, 103! 
Escharinella 5, 100! 

inaequalis 5, 101* 
Escharipora 5, 100! 

incrassata 5, 100* 
Escharites 1, 15. 5, 108! 

forniculosus 2, 158 

gracilis 5, 108* 

reliformis 2, 164 

spongites 2, 180* 
Escharoides 7, 15. 5, 103! 

pusilla 5, 106* 
Escharopora Harr f, 15 
Escheria 1,52. 6, 346-6, 648! 

ovalis 6, 648* 

Esox f, 59 

acutirostris 4, 464* 

belone 6, 678* 

Eislebensis 2, 718* 

falcatus 6, 694* 


^ Eugeniacrinus 
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Esox 

Lewesiensis 5, 385* 
macropterus 6, 80* 
suurus 6, 691 

sp: 6, 682 

spet 6, 690* _ 
sphyraena 6, 690* 691 
Essen 5, 25 

Estheria 7, 38 

Etage liasique 4, 16 
oolithique 4, 10, 14 
oxfordien 4, 12 
Etheria s, Aetheria 
Etyaea 1, 42 
Euarthra I, 55 
Euastrum 7, 11 


Eubradys 

antiquus 6, 1014 
Eucalyptocrinites | 1, 22. 
Eucalyptocrinus | 2, 257! 


caelatus 2, 260 
decorus 2, 259 
granulatus 2, 259 
papillosus 2, 260 

polydactylus 2, 260 
regularis 2, 260 
rosaceus 2, 259* 

Eucampia 1, 12 

Eucnemis 1, 53 

Eucosmus £f, 24, 85! 

Eucrotaphus 6, 801! 6, 930! 
auritus 6, 931 
Jacksoni 6, 931 

Eucyclopterides 2, 112! 

Eucyrtidina I, 12. 6, 194 

Eucyrtidium 1, 13. 6, 194! 

Eudea 7, 10. 4, 76, 80! 
clavata 4, 80* 
eribraria 4, 80 

Eugeniacrinites 1,22. 4,115! 
caryophyllatus 4, 115* 
compressus 4, 116 
Essensis 5, 172* 
mespiliformis 2, 261 
moniliformis 4, 116, 117* 
nutans 4, 116 
quinquangularis 4, 115* 

Eugnathus 7, 58. 4, 455! 
orthostomus 4, 455* 

Euhelia 7, 74, 94! 4, 97! 
gemmata 4, 97* 

Eulima 1, 32. 6. 471 
distorla 6, 472 
Heddingtonensis 4, 294* 
inflexa 6, 472 
marmorata 6, 470 
polita 6, 472 


i 


Eulima 

Schlotheimi 9, 76* 

similis 6, 472 

subula 6, 4711 

subulata 6, 471 

Eumorphia 1, 41. 4. 418 

Eunomia 1, 75, 97. 4, 105! 
5, 156 

radiata 4, 105*. 5, 156 

Eunotia 1, 12. 6, 177! 

amphioxys 6, 178* 

turgida 6, 178* 


"Euomphbalus 7, 32. 2, 454! 


catillus 2, 458 
circinnalis 2, 455 
Dionysii 2, 457" 
Goldfussi 2, 455 
Gualteriatus 2, 459* 
pentangulatus 2, 457* 
pseudo-gualteriatus 2,459* 
pugilis 2, 455 
quinquangulatus 2, 457* 
rotundatus 2, 457* 
Wahlenbergii 2, 455 
Eupatagus f, 25, 88! 6, 340! 
ornatus 6, 340* 
Euphemus 1, 37 
Euphorbiaceae 1, 9 
Euphorbites sulcatus 2,135* 
Euphyllia 1, 73. 6, 308 
Euplectus 7, 50 
Eupodiscus f, 11 
Eupsammia 7, 77, 100! 6,289! 
trochiformis 6, 289 
Eupsammidae 1, 91! 
Euryarthra 4, 436! 
Münsteri 4, 436* 
Eurycare 2, 584 
Eurycerus 6, 973 Y 
Eurygnatlıus 7, 62 
cavifrons 6, 654* 
Eurynotus 1, 57. 2, 774! 
crenatus 2, 774 
fimbriatus 2, 775 
tenuiceps 2, 775 
Euryocrinus I, 22 
Euryodon 1, 69. 6, 983, 989! 
latidens 6, 990* 
Euryopus 6, 633! 
gracilipes 6, 633 
Eurypholis 6, 680! 
Boissieri 6, 681* 
Eurypterus 7, 40. 2, 665! 
cephalaspis 2, 668 
granosus 2, 668 
lacustris 2, 666 
remipes 2, 666* 
Scouleri 2, 667* 


Eur ypterus 
tetragonophthalmus 2, 667 
Eurysternum J, 65. 4, 562! 
Wagleri 4, 563 
Eurytherium 6, 945, 948! 
Eurythyrea 1, 53 
Eusmilia 4, 111! 
Eusmilinae 7, 74, 91! 
Eutermes 7, 48. 6, 644! 
Euzonus 6, 623! 

collulum 6, 623 
Evonymus 1, 9 
Excipulites 1, 1 

Neesi 2, 96 

Exogyra f, 26. 4, 202! 5, 268 
angusta 4, 202* 
angustata 4, 202* 
arcuata 4, 194* 
auricularis 5, 268 
columba 5, 270* 
haliotoidea 5, 268* 
planospirites 5, 268* 
virgula 4, 202* 
Ezplanaria 1, 77 
asperrima 6, 285* 

lobata 4, 108* 
Eydechsen s. Eidechsen. 


FK. 


Faboidea 1, 9. 6, 160! 
crassicutis 6, 160" 
Fabularia £1, 13, 108. 6, 198! 
compressa 6, 198 
discolithes 6, 198" 
Fabularina 7, 13 
Fadenwürmer 4, 416 
Fücher-Blatt — Flabellaria 
Fagus 1, 7 
Falciferi(Ammonitae) 4,314 
Falco 1, 66 
Falten-Ammonit 5, 332 
Falten-Muschel = Plicatula 
Falunien 6, 22, 30, 72, 74 
Faluns 42, 58 
Farne 3, 26! 
Farnen-Strünke 3, 27! 
Farnen-Wedel 3, 27! 
Fascicularia 1, 16. 6, 278 
Fasciculipora 5, 127! 137! 
Menardi 5, 138* 

plicata 5, 137* 
Fasciculites f, 4. 2, 141! 

6, 118! 

palmacites 2, 141* 
perfossus 6, 119* 
Fasciolaria 1, 33 

biplicata 6, 544* 
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Faseiolites 6, 199 
Faser-Muschel 5, 285 


Faujasina 7, 13, 108! 5, 88! 


carinata 5, 89* 

Faval 6, 564 

Favastraea manon 2, 176* 
Favistella 1, 79. 2, 185 
stellata 2, 185* 


Favosites 7, 78, 102! 2, 174 


capillaris 2, 181* 
cervicornis 2, 17z* 
cristata 2, 176* 
dubia 2, 175* 
polymorpha 2, 175* 
radiata 4, 105* 


Favositidae 1, 92! 2, 174! 

Favositinae 1, 92! 2, 174 

Favularia. 

elegans 2, 134" 

hexagona 2, 134* 

Felidae 6, 1075! 

Felis f, 71. 6, 1075! 1099, 
1103! 


antiqua 6, 1119* 
aphanista 6, 1118 
Arvernensis 6, 1104* 
cultridens 6, 1119* 1120 
Etueriarum 6, 1119* 
hyaenoides 6, 1105 
megantereon 6, 1119* 
palmidens 6, 1117* 
Pardinensis 6, 1104 
prisca 6, 1118 
quadridentala 6, 1105" 
Smilodon 6, 1120 

spelaea 6, 1104 

tetraodon 6, 1105 
Velonensis 6, 1119 
Fenestella 7, 15, 2, 161! 
Archimedes 2, 162 
infundibuliformis 2, 163* 
multipora 2, 163* 
retiformis 2, 162 
Fenestellidae 162! 
Ferae f, 71 
Fer oolithique 4, 12 
Ferruginous beds 4, 17 
Ferussacia 7, 35. 6, 590! 
laevigata 6, 591* 
lapicida 6, 592 

striata 6, 591 

tricarinata 6, 591 
Ferussina 6, 590! 
anastomaeformis 6, 591* 
lapicida 6, 592 

Fibularia 1, 24, 87! 5, 189! 
Altavillensis 6, 330* 
obtusa 6, 330" 


Fibularia 
scutata 6, 330* 
subglobosa 5, 189 
Fichtelites 7, 9. 6. 138! 164! 
articulatus 6, 164 
Ficoidites furcatus 2, 138* 
major 2, 138* 
verrucosus 2, 138" 
Ficula 6, 536! 
condita 6, 537* 
geometra 6, 537* 
intermedia 6, 537* 
texia 6, 537* 
Ficus 1, 7 
Fidelis 1, 32 
Filicella 1, 16. 5,110! 6,277! 
anguinea 6, 277* 
Filices (s. Farne) 1,3. 2,107! 
Filicites 
aquilinus 2, 118* 
Bechei 4, 63* 
conchaceus 2, 113* 
dubius 4, 62* 
meniscioides 3, 33* 
Nilssoniana 8, 31* 
osmundaeformis 2, 111* 
* Pluckeneti 2, 116* 
scolopendroides 3, 32”. 
4, 61* 
tenuifolius 2, 110* 
vesicularis 2, 111* 
Filiflustra 5, 97! 101! 
compressa ó, 101* 
Filograna 1, 37 
Fisch - Echse 
saurus 
Fissurella 4, 31. 6, 437! 
cancellata 6, 437 
costaria 6, 438* 439 
Defrancia 6, 438* 
gibba 6, 438 
Graeca 6, 437, 438 
Graecula 6, 438 
Italica 6, 438* 
neglecta 6, 438* 
reticulina 6, 438* 
squamosa 6, 438* 
Fissurina 1, 106! 6, 242! 
laevigata 6, 242* 
Fissurirostra 7, 83! 4, 157! 
ö, 333! 
pectiniformis 5, 333* 
Fistulana 1, 29 
personata 6, 426 
Fistularia 1, 61 
dubia 6, 698* 
tabacaria 6, 697* 
Fistulidae 7, 25. 6, 346 


Ichthyo- 


Fistulipora 7, 78, 102! 
Flabellaria Ste. 1, 5. 2, 142. 
6, 119! 
raphifolia 6, 119* 
viminea 4, 58 
Flabellina 7, 13, 107! 5, 82! 
Baudouini 5, 82* 
Baudouiniana 5, 82* 
Flabellocrinus 7, 22 
Flabellum 7, 74, 94! 
appendiculatum 6, 309 
cuneatum 6, 308 
semilunatum 6, 309 
Woodi 6 309, 
Flammen-Mergel 5, 24 
Flegia 6, 634! 
longimana 6, 635* 
Fletcheria 7, 79, 102 
Flexuosi (Ammonitae) 4,315 
Flieg-Echsen 4, 489! 
Fliegen-Fittige 2, 152 
Flótz-leerer Sandstein 2, 69 
Florideae 1, 2. 4, 40 
Florilus 6, 222 
Floscularia 7, 79 
Flustra 7, 15. 5, 97! 
lanceolata 2, 164* 
Flustrella 1, 13. 6, 195! 
Flysch 6, 36, 79, 90. 
Folliculites 6, 158! 
Kaltennordheimensis 
158* 
Folkstone-marl 5, 26 
Fontainebleau - Sandstein 
6, 30 
Foraminifera 6, 197! 
Forbesia 1, 39. 2, 588 
Forbesiocrinus 2, 235! 
Forbicina I, 47 
Forest-Marble 4, 14, 15 
Forficula f, 47 
Formica 1, 49 
Forospongia 5, 71! 
acetabulum 4, 78* 
Fossarus 1, 32 
fossil 6, 19 
Fraasia 6, 139! 150! 
sapindoides 6, 150 
Fragilaria I, 12, 6, 187! 
bipunctata 6, 187* 
rhabdosoma 6, 187* 
Frankenberger Kornähren 
2, 152 
Fraxinus f, 8 
Frenelites 6, 125! 
recurvatus 6, 125* 
Fringilla 7, 66 
Fromia I, 23 


6, 
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Frondicularia 7, 14, 106! 
6, 239! 
annularis 6, 239* 
sagittaria 6, 238* 
Frondiculina 6, 238! 
Frondipora 1,16. 5, 111! 137 
Frumentaria6, 243, 245,247 
semiluna 6, 247* 
Fucaceae I, 2. 4, 40! 
Fucites I, 2 
Füchselia 8, 41! 
Schimperi 3, 41* 
Fucoides 1, 2 
aequalis 6, 110 
Alleghancnsis 2, 99* 
Bollensis 4, 42* 
Brongniartii 2, 99* 
dichotomus 5, 46* 
encoeloides 4, 44 
frumentarius 2, 153 
Gassolanus 6, 111 
Harlani 2, 99* 
intricatus 4, 42? 6, 109 
pinnatulus 4, 62* 
selaginoides 2, 153 
Targionii4,42? 5, 45, 6,108 
Fucotherium 6, 777! 780* 
Fucus-Früchte 2, 152* 
Fukoiden-Sandstein 
Fukoiden-Schiefer 6, 36, 77, 
79, 109 
Fulgur f, 33 
Fulica 1, 65 
Fullers earth 14, 15 
Fungella 5, 127, 137 
plicata 5, 137* 
Fungi 6, 106 
Fungia 
clypeata 4, 94* 
coronula 5, 146* 
elegans 6, 288* 
Guettardi 6, 269 
radiata 5, 146* 
semiradiata 5, 146 
undulata 5, 146* 
Fungiidae 7, 91! 
Fungiinae 7, 91! 
Funginella 1, 77. 5, 145. 
6, 291! 
Peresii 6, 291* 


Fungites infundibuliformis 


4, 18*, 5, 66" 
8p.4, 81* 
Füsslinia 1, 53. 6, 647! 
amoena 6, 647* 
Fusites longaevus 6, 533* 
Fusulina 7, 13, 107! 2, 160! 
cylindrica 2, 160* 


Fusulina 

depressa 2, 160* 
Fusus f, 33 
biplicatus 6, 544 
Brongniartianus 6, 535* 
bulbiformis 6, 535 
bulbus 6, 534* 
clavellatus 6, 533 
deformis 6, 533 | 
gracilis 6, 515 
longaevus 6, 533* 
marginatus 6, 535* 
polygonus 6, 535* 
scalaris 6, 534 
Thorenti 4, 311* 


€. 


Gadila 6, 429, 431, 432 
Gadinia f, 31 

Gadopsis 1, 60 
breviceps 6, 654 

Gadus 1, 60 

Merluccius 6, 704* 
Gaillonella v. Gallionella 
Galathea 7, 41 

Galaxea 1, 96! 

Galecynus 1f, 71. 

6, 1075! 1079! 
Oeningensis 6, 1080* 
palustris 6, 1080* 
Galeocerdo 1, 55 

Galeolaria 1, 37. 4, 414! 
gigantea 4, 416* 
socialis 4, 416* 
Galeomma 1, 29 
Galeospalax 1, 71. 6, 1063! 
myogaloides 6, 1063 
Galeotherium Jic. 1, 70. — 
6, 1089! 
fereo-jurassicum 6, 1090* 
mollassicum 6, 1090* 
Galeotherium W A6N, 1,70. 
6, 1096 
Pentelicum 6, 1096* 
Galerites 1, 25, 87! 5, 191! 
abbreviatus 5, 192* 
alhogalerus 5, 191* 
Bouei 6, 337 
conoideus 6, 336* 
depressus 4, 148. 5, 197* 
elongatus 5, 191* 
palella 4, 153* 
pygaeus o, 193* 
pyramidalis 5, 192* 
quinquefasciatus 5, 192" 
radiatus 4, 148* 
rotularius 5, 190* 


10* 


Galerites 

scutiformis 6, 335* 
subuculus 5, 190* 
truncatus 5, )92* 
vulgaris 5, 192* 
Galerix 1, 79. 6, 1068! 
viverroides 6, 1069* 
Galeruca 1, 50 
Galethylax 6, 1055! 
Blainvillei 6, 1055* 
Galeus 

appendiculatus 5, 360* 
pristodontus 5, 360* 
Galictis 1, 71 
Galisien , Tertiür - Becken 
6, 54 

Gallionella 1, 11. 6, 182! 
aurichalcea 6, 182* 
distans 6, 183* 

Italica 6, 183* 

palina 6, 184* 

Gallus 1, 66 

Galt 5, 26, 33 
Gampsonychus (Uronectes) 

2, 672! 

fimbriatus 2, 675” 
Gumpsonyx Jan. 1,40.2,672! 
fimbriatus 2, 673* 
Ganodus 1, 51. 4, 433 
Oweni 4, 433* 

Ganoidei I, 57. 2, 685, 719! 

4, 445! 5, 371 

Gasteracanthus 
rhomboidalis 6, 69;* 
Gasteronemus 1, 61 
rhombus 6, 697 
Gasteropoda v. Gastropoda 
Gastornis Parisiensis 6,730 
Gastrochaena 1, 29 


Gastrocoeli (Belemnitae) 4, 


389! 5, 338 
Gastrocoma 1, 23 
Gastromycetes f, 1 
Gastropoda I, 30. 2, 446 
Gaudryina f, 14, 108! 5, 89! 

6, 227 
pupoides 5, 89* 
Gault 5, 26, 33 
Gavial f, 63. ; 
4, 528, 530, 532, 533 
brevirostris 4, 517 
de Boll 4, 529 
de Caen 4, 519 
de Honfleur 4, 517, 528,533 
de Monheim 4, 535* 
leptorhynchus 5, 393* 
longirostris 4, 533 
of Tilgate Forest 4, 531 
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Gavialis 1, 53. 4, 530, 532 
Bacheleti 4, 533 
Lamourouxi 4, 519 
priscus 4 535 

Gea 1, 43. 6, 636! 
epeiroidea 6, 637* 

Gebia £1, 41 

Gecarcinus f, 42 

Gecco I, 63 

Geinitzia 5, 52! 
eretacea 5, 52* 

Gelasimus 1, 42 

Gemmastraea 
tubulusa 4, 108* 

Gemmipora 1, 77 
asperrima 6, 285* 

Gemmulina 7, 14, 108! 

Genabacia 1, 76, 99! 

Genessee-Schiefer 2, 53 

Gentianeae 1, 8 

Geodia 1, 11 
pyriformis 6, 283 

Geophilus I, 42 

Geophonus 6, 203 

Geoponus 6, 203 

Geoporites 1, 78. 2, 172 
Phillipsi 2, 173* 
porosa 2, 173* 

Geosaurus 4, 554 
Bollensis 4, 529 
Mitchilli 5, 406 
Soemmeringi 4, 555 

Geoteuthis I, 36. 4, 406* 

Geotrupes 7, 51 

Geotrypus I, 71. 6, 1062! 
antiquus 6, 1062* 

Gerastos 2, 588 
laevigatus 2, 589* 

Gergoviamys 6, 1029! 

Gervillia(eia) 1, 27. 3, 61! 

4, 227. 5, 292 

ariculoides 4, 227*. 5, 292 
costata 3, 15, 64* 
gryphoides 4, 226* 
Hartmanni 4, 227 
keratophaga 2, 408 
lata 4, 227* 
pernoides 4, 227* 
socialis 9, 15, 61* 
solenoides 5, 292* 
tortuosa 4, 227* 
Zieteni 4, 227* 

Gibbula 1, 32 

Gigartinites 
intricatus 6, 109* 
Targionii 6, 108* 

Gilbertsocrinus 1, 22. 

2, 240! 


Ginets in Böhmen 2, 22 
Giraffe = Camelopardalis 
Girolepis 

Albertii 3, 101* 
biplicutus 3, 102* 
Gironde, Tertiär - Becken 

6, 42 

Gitocranchon 2, 676 
Gladiolites 2, 205! 209 
Glandulina 1, 14, 106! 6,242! 
laevigata 6, 242 
Glaphyrorhynchus 4, 532! 
Aalensis 4, 532* 

s eei Schiefer 6, 9, 11 
Glauconie crayeuse 5, 24 
sableuse 5, 25 
Glauconome I, 15. 5, 99 
hexaguna 6, 263* 
Glauconomya 1, 30 
Gleditschia 1, 9 
Gleicheniaceae 3, 27! 28 
Glenodinium 5, 81! 
pyrophorum 5, 81* 
Glenopterus I, 54 
Glenotremites f, 23. 5, 177 
paradoxus 5, 178 
Glessaria f, 47. 6, 649! 
rostrata 6, 650* 

Glires 6, 1017! 

Globator 1, 25, 87. 5, 194! 
nucleus 5, 194* : 
Globiconcha 1, 32. 5, 311! 
ovula 5, 312* 
Globigerina 1,14, 107! 6,228! 
bulloides 6, 228 

Globites 4, 313 
heterophy!lus 4, 359* 
macrocephalus 4, 356 
reniformis 4, 331* 
striatus 4, 373* 
sublaevis 4, 355* 
tumidus 4, 356 
Globulina f, 14, 108! 6, 232! 
gibba 6, 232* 

Globulodus f, 58. 2, 778! 
Globulus Es. 1, 15. 6, 243 
Globulus Sow. 1, 31. 6, 449 
Glockeria 1, 3 

Gloma 1, 44 
Glossodus T, 56. 2, 707! 
Glossopetrae 6, 663 
Glossopteris f, 3. 2, 118! 
Browniana 2, 118 

dubia 2, 128* 

elongata 4, 50* 
Nilssoniana 3, 31" 
Phillipsi 9, 31* 


Glossotherium 6, 1011, 1013! 
Glycimeris f, 30 
Glycirrhiza 7, 9 

Glypbea 1, 41. 4, 422! 
Dressieri 4, 424* 

Leachi 5, 351* 
Mandelslohi 4, 426* 
Münsteri 4, 424* 

ornata 5, 356* 

pustulosa 4, 425* 
Regleyana 4, 423* 
rostrata 4, 424* 

speciosa 4, 424* 
Susseriensis 5, 351* 
Udressieri 4, 424* 
ventrosa 4, 425* 
vulgaris 4, 423 

Glyphis 1, 55 

Glypticus 7, 24, 85! 4, 145! 
hieroglyphicus 4, 146" 
quercinus 4, 146* 
Glyptocephalus f, 59. 6,677! 
radiatus 6, 677 
Glyptocrinites 1.23. 2.266! 
Glyptocrinus hia Rb 
Glyptodon 1, 69. 6, 991, 992 
clavipes 6, 996* 
tuberculatus 6, 995 
Glyptolepis f. 57. 2, 739! 
leptopterus 2, 740* 
Glyptopomus I, 58. 2, 738! 
minor 2, 738* 
Glyptosphaerites 2, 264 
Glyptosteus 2, 734! 
reticulatus 2, 735* 
Glyptostrobus 6, 128! 
Europaeus 6, 129* 
Oeningenensis 6, 129* 
Gnathodon 7, 29 
Gnathopsis 6, 1010! 
Oweni 6, 1011 
Gnathosaurus 4, 532, 536! 
subulatus 4, 536 
Gnetaceae T, 6 

Gnoriste f, 45 

Gobio 7, 60 

Gobius 1, 61 

Goeppertia 7, 3 

Goldius 

flabellifer 2, 662 
Gomphoceras I, 36. 2, 484! 
inflatus 2, 485" 
subpyriforme 2, 485 

Gomphocerus 1, 48 

Gomphodus 1, 56. 5, 367! 
Agassizi 5, 367* 

Gomphonema f, 12. 6, 189! 
clavatum 6, 190* 
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Gomphus 7, 48 
Goniacanthus 
abbreviatus 2, 579* 
Parischi 2, 579 
Goniaraea 6, 283! 
elegans 6, 284* 
Goniaster 1, 23. 4, 137! 
Goniastraea £f, 76,98! 5, 148! 
formosissima 5, 148* 
Sedgwickiana 5, 148* 
Goniocoenia 1, 75. 5, 160! 
6, 302 
numisma 6, 303 
Goniatiten-Kalk und -Schie- 
fer 2, 52, 506 
Goniatites f, 35. 2, 503! 
acutolateralis 2, 509 
Becheri 2, 509, 514* 
bicanaliculatas 2, 509 
bicostatus 2, 513 
clavilobus 2, 509 
compressus 2, 510* 
crenistria 2, 509, 518* 
forcipifer 2, 509 
gracilis 2, 509, 510* 
Hoeniughausi 2, 515* 
intumescens 2, 509 
lamed 2, 509 
lunulicosta 2, 514 
mixolobus 2, 509 
Noeggerathi 2, 511 
retrorsus 2, 509, 512* 
rotatorius 2, 510, 516* 
sagittarius 2, 509 
sphaericus 2, 509, 517* 
striatus 2, 518* | 
subnautilinus 2, 509, 511* 
terebratus 2, 509 
tridens 2, 508* 
tuberculoso-cosiatus 2, 508 
Goniclis 7, 31 
Gonioceras 1, 36, 2, 481! 
auceps 2, 482* 
Gonioeidaris 1, 24, 85! 
Goniocora 1. 75, 98! 
Gonioctena I, 50- 
Gouiognathus 1, 60 
coryphaenoides 6, 654 
maxillaris 6, 654 
Goniolepidoti = Ganoidei 
Goniomya f, 29. 4, 264, 281! 
Knorri 4, 281* 
Goniofholis 4, 512, 540! 
crassidens 4, 541 
Goniophorus 7, 24,85!15,184! 
lunulatus 5, 184* 
Goniophyllum 7, 79, 104! 
^. 2, 190! 


Goniophyllum 

pyramidale 2, 386 
Goniopygus 1,24,85! 5 184! 

Bronni 5, 185 

globulus 5, 185* 

Menardi 5, 184* 
Goniospongia 5, 77! 
Goniothecium 7, 12. 6, 171! 

Rogersi 6, 171* 
Gonoleptes 1, 43 
Gonoplax 7, 42 
Goodallia 1, 28 
Gordia 1, 2. 2, 523. 4, 460 
Gorgonia 7, 81, 105! 

infundibuliformis 2, 162* 

proavia 2, 166 
Gorgoniidae f, 93! 
Gorgopis 6, 625 

fasciata 6, 626 
Gosau-Schichten 5, 37 
Gossypium I, 8 
Gottland-Gesteine 2, 21 
Graecum album 6, 1107 
Graecum nigrum 4, 477 
Grammatophora 7, 11 
Grammatostomum f, 14, 108! 

6, 236! 

elegans 6, 236* 
Gramineae f, 4 
Grammysia I, 28 

Hamiltonensis 2, 431 

ovata 2, 431 
Grande oolithe 4, 14 
Grantia 7, 11 
Graphiocrinus 2, 238! 

encrinoides 2, 238 
Graphularia 7, 81, 106! 

6, 279! 

Wetherilli 6, 279* 
Grapsus 1, 42 
Graptolepis f, 58 
Graptolithina 7, 17. 2, 202! 
Graptolithus 

foliaceus 2, 209* 
fugax 2, 208* 

Linnaei 2, 208* 

Ludensis 2, 207* 

priodon 2, 207* 
Grateloupia 2, 29. 6, 402! 

donaciformis 6, 403* 
Grauwacke 2, 41, 51 
Great oolite 4, 15 
Greensand 25, 26, 27 
Greif (Vogel) 6, 855! 
Grenz-Breccie 3, 8 
Gresslya 1, 29. 4, 264, 269! 

latirostris 4, 270* 

lunulata 4, 270* 


Gresslya 

ovata 4, 270* 

striata 4, 271* 
Griffithides 1, 39. 2, 562, 593 
globiceps 2, 595* 
Grobkalk-Formation 6,31,36 
Gromia 1, 15 
Gross-Oolith 4, 37 
Groupe 

Albien 5, 26 

Aptien 5, 26 

Bajocien 4, 15 
Bathonien 4, 15 
Callovien 4, 13 
Cénomanien 5, 25 
Corallien 4, 10, 11 
Danien 5, 22 

Heersien 6, 79 

Hervien 6, 25 

Hesbayen 6, 71 
Kimmeridien 4, 10, 11 
Liasien 4, 19 
Mastrichtien 5, 22 
Neocomien 5, 27 
Oxfordien 4, 12, 13 
Portlandien 4, 10, 11 
Sénonien 5, 23 
Sinémurien 4, 19 
Toarcien 4, 17 

Turonien 5, 23 

Urgonien 5, 27 
Grünsand 24, 25 
Gryllacris 1, 48. 2, 683 
Gryllides 1, 47 

Gryllites 1, 47 
Gryllotalpa 7, 48 

Gryllus 1, 47 

Gryphaea 1, 26 

angusta 4, 202” 
angustata 4, 202* 
arcuata 4, 194* 

aucella 5, 265 
auricularis 5, 268 
bisulcata 5, 270* 
Brongniarti 6, 12, 356* 
bullata 4, 200* 

columba 5, 270. 6, 12, 356 
controversa 4, 199* 
convexa 5, 265* 
cymhium 4, 194* 197* 208 
cymbula 4, 197* 
depressa 4, 197 
dilatata 5, 264* 
elongata 5, 265* 
expansa 5, 265*. 
gigantea 4, 197* 
globosa 5, 264* 
haliotoidea 5, 268* 


200* 
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Gryphaea 

incurva 4, 194* 197. 5, 265 
laevis 4, 195* 
laeviuscula 4, 195* 
Maccullochi 4, 195* 197 
mutabilis 5, 265 
mytiloides 3, 62 

obliqua 4, 197* 

obliquata 4, 195* 

ovalis 4, 195* 

Pitcheri 5, 265* 

plicata 5, 270* 

silicea 5, 270* 

spirata 5, 270 
suborbiculata 5, 270* 
suilla 4, 195 

truncata 5, 264* 
vesicularis 5, 264*. 6, 356 
vesiculosa 5, 265* 
virgula 4, 202* 

vomer 5, 265* 

Gryphi 4, 470, 473 
Gryphit 2, 381. 4, 194 
Gryphiten-Kalk 4, 18 
Gryphites aculeatus 2, 381* 
cymbium 4, 197* 

gigas 4, 197* 

laevis 4, 195* 
ostracinus 5, 265* 
pectiniformis 4, 230* 
Ratisbonensis 5, 270 
rugosus 4, 197* 
speluncarius 2, 403* 
spiratus 5, 270 
suborbiculatus 5, 270* 
suillus 4, 195* 

truncatus 5, 264* 
Gryphus Wacr. 4, 473 
Gryphus Souus. 6, 847 
antiquitatis 6, 851” 855 
Gualtieria 1, 25, 88! 6, 341! 
Orbignyana 6, 341* 
Guettardia 1, 10. 5, 66! 
angularis 5, 67* 

stellata 5, 67* 
Guettardocrinus?, 22. 4,123! 
dilatatus 4, 123* 
Gulo 1, 70. 6, 1075 
diaphorus 6, 1081 
Guttulina 7, 14, 108! 6, 232! 
problema 6, 232* 
Gymnacephala I, 25 
Gymnodontae 7, 59 * 
Gymnopleurus f, 52 
Gymnospermae 7, 5 
Gypidia 2, 350 
Conchidium 2, 350* 
gryphoides 2, 335* 


Gypidia 

laevis 2, 335* 

Gyps (Tertiür-) 6, 31, 34 
Gyracanthus f, 56. 2, 698! 
obliquus 2, 698* 
tuberculatus 2, 698 
Gyroceras 

Gyroceratites 1,36. 2,489' 
aegoceras 2, 490* 
gracilis 2, 510* 

nodosum 2, 491* 
Gyrodus f, 59. 4,465! 6,670! 
umbilicus 4, 466* 
Gyrogona 6, 111 
medicaginula 6, 112* 
Gyrogonites 6, 111 
medicaginula 6, 112* 
Gyroidina 6, 224 
Kalenbergensis 6, 225* 
Gyrolepis I, 58 

Albertii 3, 101* 
biplicatus 3, 102* 
tenuistriatus 3, 102* 
Gyrolithen-Grünsand 5, 43 
Gyronchus 1, 59. 4, 465! 
Gyrophyllia 

cerebriformis 6, 201* 
Gyrophyllites 
Kwassisensis 5, 46 
Gyropteris I, 3 
Gyroptrchius 2, 732! 
angustus 2, 732* 
Gyrosteus 1, 57. 4, 447! 
mirabilis 4, 447* 


Hadrophyllum 7, 79, 104! 
2, 189! 

Haemonia 1, 50 

Hahnenkämme 4, 186* 

Hahnenkamm-Auster 4, 186* 

Hai s. Hay 

Haidingera 3, 40 

elliptica 9, 40* 

Haken-Ammonit 5, 326, 330 

Halcyornis 1, 66. 6, 747! 

Toliapica 6, 747* 

Halec 1, 59. 5, 375! 

Sternbergi 5, 375* 

Halecopsis f, 59 

laevis 6, 654 

Halia 1, 34 

Halianassa 1, 67. 6, 111! 

Brocchii 6, 789 

Collinii 6, 781* 784 

Cordieri 6, 786 

Cuvieri 6, 780*, 786, 788 


Holianassa 
Studeri 6, 780* 

Halicalyptra f, 12. 6, 194! 

Halicalyptrina 1, 12. 6, 194 

Halicore 6, 776 
Cuvieri 6, 180*, 786, 788 
media 6, 788 

Halicyne 1, 40. 3, 87! 
agnota 3, 88* 
laxa 3, 88 

Halidracon 4, 482! 

Halidracontes 3, 104 

Halilimnosaurus 4, 554 
crocodiloides 4, 555* 

Haliomma 1, 13. 6, 195! 
Humboldti 6, 196* 

Haliommatina 7, 13. 6, 195 

Haliotis 7, 31 

Haliphormis 7, 12. 6, 194! 

Halirrhoa 5, 72 
Tessonis 5, 74* 

Haliserites I, 2 

Halitherium 6, 777! 
Beaumonti 6, 786 
Brocchii 6, 789 
Christoli 6, 784 
Cordieri 6, 785 
Cuvieri 6, 780* 788 
dubium 6, 780* 
fossile 6, 786 
Guettardi 6, 781* 
Schinzi 6, 780* 

Serresi 6, 788 
subapenninum 6, 789 

Hallia 7, 79, 104! 2, 189! 

Hallomenus 1, 51 

Halobates 1, 46 

Halobia 7, 27 
substriata —= Avicula s. 

Halochloris 1, 5. 6, 115! 
eymodoceoides 6, 115* 

Halonia 1, 25 

Halorageae f, 8 

Haltica 1, 50 

Halymenites 1, 2. 4, 43 
cylindricus 5, 46 
Goldfussi 4, 43 
varius 4, 43* 

Halyserites 1, 2. 2, 97! 
Decheni 2, 97* 
Dechenianus 2, 97* 
elongatus 5, 47* 

Reichii 5, 46* 

Halysites 1, 78, 102. 2, 182! 
catenularia 2, 182* 
catenulatus 2, 182* 
labyrinthica 2, 182* 

Halysitinae 1, 92! 


153 


Hamamelidae f, 8 
Hamilton-Group 2, 40 ı 
Hamites 1, 35. 5, 326, 330 
Babeli 5, 319* 
Bouchardanus 5, 330 
gibbosus 5, 331* 
snaximus 5, 331* 
rotundus 5, 331 
Hammonia 
tuberculata 6, 224* 
Hampstead (Tertiär-Schich- 
ten) 6, 32 
Hamulina 5, 330! 
Hände - Thier —  Chiro- 
therium 
Haplacanthus 7, 56. 2, 703! 
marginalis 2, 703* 
Haplocrinus 1, 22. 2, 260! 
mespiliformis 2, 261* 
sphaeroideus 2, 261* 
stellaris 2, 261 
Haplocystites 2, 277 
Harlania 2, 99! 
Hallii 2, 99* 
Harlanius | 6, 846 — Bison 
Harlanus | latifrons 
Harmodites 1, 78. 2, 184 
radians 2, 184 
Harmostites 6, 642! 
Oeningeusis 6, 643* 
Harpa 1, 34 
Harpagodon f, 71. 6, 1088! 
maximus 6, 1088 
Harpagmotherium 6, 820 
Canadense 6, 823 
Harpalus 7, 56 
Harpax 4, 204* 
Parkinsoni 4, 204* 
Harpes 1, 39. 2, 562, 569! 
concavus 2, 570 
macrocephalus 2, 570 
sculptus 2, 570 
ungula 2, 570* 
venulosus 2, 571* 
Harpidella 1, 39. 2, 570! 
megalops 2, 570 
Harpides 7, 39. 2, 562, 571! 
breviceps 2, 572 
Grimmi 2, 573 
hospes 2, 572* 
rugosus 2, 573* 
Hastings-Schichten 4, 10,11 
Haueria 1, 7. 6, 143! 
Americana 6, 143* 
Hauerina 1, 14, 107! 6, 207! 
compressa 6, 208 
Haupt-Rogenstein 4, 14 


Hawleia f, 3 
Hay-Wirbel 5, 362 
Hay-Zühne s, Squalus 
Hedera arborea 6, 149* 
Hederaceae 1, 8 
Heersien 6, 79 
Hefriga 1, 40 
Hela 1, 41. 6, 616! 
speciosa 6, 617 
Helcion 
papyracea 4, 285* 
Helenis 6, 199 
Helicina 
expansa 4, 303* 
polita 4, 303* 
solaroides 4, 303* 
Hélicite 6, 220, 221* 254 
Helicites ScurrR., Brv. 6, 
211, 222 
canrenae 6, 452* 
catillus 2, 458* 
delphinulatus 4, 303! 
Dionysii 2, 457* 
ellipticus 2, 457* 
glaucinae 6, 450* 
Gualteriatus 2, 459 
obvallatus 2, 459* 
paludinarius 6, 500 
palustris 6, 593 
perforatus 6, 216* 
priscus 2, 457* 
putrinus 6, 593 
radiatus 6, 215* 
trochilinus 2, 457* 
Helicoceras 1, 35. 5, 334! 
annulatum 5, 237* 
rotundum 5, 331 
Helicocryptus 4, 292! 
pusillus 4, 292* 
Helicosorina f, 13 
Helicostegia 1, 13,106! 6, 82! 
Helicotrochina 1, 13 
Heliocidaris 1, 24, 86! 
Heliocrinus 1, 23 
Heliolite branchu 6, 285* 
demi-spherigue 4, 108 
iforme 2, 173 
Heliolithes 7, 78, 101! 2, 172! 
interstinctus 2, 173* 
porosus 2, 173" 
Heliopelta 2, 12. 6, 176! 
Leeuwenhoecki 6, 176* 
Heliophyllum 7, 80, 104! 
2, 190! 


Heliopora 1, 78, 102! 
Blainvilleana 5, 144* 
interslincta 2, 173* 
pyriformis 2, 173* 


Helix 1, 35 
expansa 4, 303* 
nitida 6, 472" 
pusilla 4, 292* 
subcarinata 6, 482* 
subulata 6, A71* 
terebellata 6, 469 
tenlaculata 6, A98* 
Hellia 1, 1. 6, 124 etc. 
pulchella 6, 124* 
rhipsaloides 6, 125* 
salicornioides 6, 125* 
Helmintbochiton 1, 30 
Helmintholithus 
Neritis 6, 456* 
Turbinis 6, 473* 
Helodus 1, 56. 2. 
subteres 2, 707* 
Helophilus 7, 44 
Helophorus 1, 52 
Helops 1, 51 
Hemerobia 1, 49 
Hemerobioides f, 49 
Hemerobius 1, 49 
Hemiaster I, 25, 89! 5, 198! 
bufo 5, 19$* 
Grateloupi 6, 344* 
Hemicellaria 5, 97, 99! 
ramosa 5, 99* 
Hemiceratites 1, 30 
Henicidaris 1,23,85. 4,142! 
crenularis 4. 142* 
Luciensis 4, 142* 
Hemicosmites 1, 23. 2, 266! 
Hemicrinus 5, 173! 
Astieranus 5, 173* 
Hemicrypturus 2, 629, 630 
Hemicyon 6, 1124! 
Sansaniensis 6, 1081 
Hemicystites parasilica 2, 
277 
Hemidiadema f, 21, 85! 
ó, 185! 
rugosum ö, 185 
Hemilopas 1, 58. 3, 103 
Hemipneustes 7, 25, 89! 
ó, 208! 
radiatus 5, 208* 
Hemipristis I, 55. 6, 664! 
serra 6, 664* 
Hemiptera 1, 46 
Hemirhynchus f, 61. 6, 694! 
. Deshayesi 6, 694* 
Hemispongia 5, 77! 
Hemiteles 1, 49 
Hemitelites 1, 3 
Hemithyris 1, 83! 2, 349. 
4, 157* 


707! 
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Hemithyris 

senlicosa 4, 167 

spinosa 4, 166 
Hemitrypa I, 15 
Hepaticae 1, 2 
Heptadiodon 6, 677! 
echinus 6, 677 
Hercotheca f, 12. 6, 179! 
mammillaris 6, 179 
Herione 6, 206 

Herpestes 7, 71 

Hersilia I, 43 

Hertha 4, 133! 

mystica 4, 176* 

Hervien 5, 25 

Hesbayen 6, 71 
Heterangium 1, 4 
Heteroceras 5, 334, 336 
Emericianum 5. 337 
Heterocerci 1, 58. 2, 689 
Heterocoenia 1, 75,96! 5,157! 
exigua 5, 157* 
Provincialis 5, 157 
Heterocrinns I, 22. 2, 238 
Heterocyathus f, 73, 93! 
Heterodon 1, 69. 6, 989! 
diversidens 6, 989* 
Heterogamia 1, 47 
Heterohyus 6, 799! 891! 
armatus 6, 892* 
Heteromya I, 27 
Heterophlebia f, 48 
Heterophyllia 1,76,80. 5,150 
Heteropoda 7, 30 
Heteropora 1, 16, 5, 127! 

131! 132 

arborea 5, 133* 
eryptopora 5, 136 
Dumonti 5, 131* 

ramosa 5, 133* 
Heterostegina 1, 

6, 
costata 6, 205* 
Puschi 6, 205 
Heterotherium 4, 568, 569 
Hexacrinus 2, 244 
Hexapoda f, 44 
Hexaporites 1, 16 
Hexaprotodon I, 68. ’ 
6, 799! 889 

Irawaddicus 6, 889 
Namadicus 6, 889 
Sivalensis 6, 889 
Hiatella sulcata 2, 433 
Hibolithes 4, 385, 389 
hastatus 4, 400 

Hightea £, 8. 6, 148! 
elliptica 6, 148! 


13, 108! 
204! 


Hils (Thon, -Sandstein) 
Himantidium 1,12 
Himantopterus 2, 668 
maximus 2, 668 

Hinnites bei Pecten 
Hippagus 1, 28. 6, 384! 
isocardioides 6, 385 
Hippalimus 5, 70! 
fungoides 5, 71* 
Hipparion 1, 68. 

6, 799! 876! 880 
diplostylum 6, 880 
mesostylum 6, 880 
prostylum 6, 880 
Hipparitherium 1, 67, 68. 

6, 798! 874! 
Aurelianense 6, 875* 
Hippocrene (-nes) 
Bonellii 6, 519 
columbaria 6, 518* 
columbata 6, 518* 
fissurella 6, 517* 
Hippohyus 7, 67. 6, 800! 898! 
Sivalensis 6, 899* 
Hipponyx 7, 31. 6, 447! 
cornucopiae 6, 447 
Hippopodium 7, 28. 4, 253! 
abbreriatum 2, 417? 
ponderosum 4, 253* 254 
Hippopotame, le grand 6, 887 
moyen 6, 785 
petit 6, 788 
Hippopotamus 1, 67, 68. 
6, 799! 886! 
amphibius 6, 888* 
antiquus 6, 887* 
dubius 6, 780* 
intermedius 6. 
major 6, 887* 
medius 6, 785 
minor 6, 172? 788 
Sivalensis 6, 889 
Hippotherium 7, 67, 68. 
6, 199! 876! 
gracile 6, 879* 
Mediterraneum 6, 880 
nanum 6, 880* 
prostylum 6, 880 
Hippothoa 1, 15. 5, 97! 6,276 
tuberculum 6, 276* 
Hippuriten 5, 246 
Hippuriten-Kalk 5, 24 
Hippurites I, 26, 84! 

5, 243, 244! 
agariciformis ó, 258* , 
bioculata (-tus) 5, 245* 
canaliculatus 5, 245* 
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Hippurites 
cornu-copiae 5, 247* 
cornu-pasloris o, 259* 
cornu-vaccinum 5, 246* 
costulatus 5, 246* 
fistulae 5, 247 
Galloprovincialis 5, 246* 
giganlea 5, 246* 
Hoeninghausi 5, 257* 
lata 5, 246* 
Moulinsii 5, 246* 
organisans 5, 247* 
resecla 5, 247° 
sulcata 5, 246, 247 
Hirsch v. Cervus 
Hirtea 1, 45 
Hirudella 1, 37, 4, 413! 
angusta 4, 414* 
Hirundo 1, 66 
Hisingera 4, 61! 
Mantelli 4, 61* 
Hister 1, 53 
Histiastrum 7, 13. 6, 95! 
Histiophorus Deshayesi 6, 
694* 
Hockvögel — Insessores 
Hóer-Sandstein 3, 19 
Hóhlenbür 6, 1122 
Hóhlenzahn — Coelodonta 
Hórnersteine — Ceratiten 
Holacanthodes 1, 58. 2, 762! 
gracilis 2, 693, 763 
Holacanthus 1, 61 
Holaraea Parisiensis 6,283* 
Holaster 1, 25, 89. 5, 204! 
aequalis 5, 205 
altus 5, 204* 
cinctus 5, 205 
complanatus 5, 203 
Greenoughi 5, 205 
subglobosus 5, 204* 
Holectypus 1, 24. 4, 148* 
antiquus 4, 149* 
depressus 4, 148 
Holocentrum 1, 62 
Holocephali 4, 431 
Holocystis 1, 79, 103! 2, 188! 
5, 143! 
elegans 5, 143* 
Holopea 1, 32 
Holopneustes 1, 24, 86! 
Holopteryx 5, 389! 
antiquus 5, 389 
Holoptychiiden 2, 723 
Holoptychius I, 57. 2, 727! 
Andersoni 2, 729 
Flemingi 2, 729 
giganteus 2, 714, 729 
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Holoptychius 

Hibberti 2, 731 

nobilissimus 2, 729* 

Noblei.2, 129 

Omaliusi 2, 729 

Portlocki 2, 731 

princeps 2, 729 

Sedgwicki 2, 729 
Holostei 4, 445 
Holosteus 1, 59. 6, 682! 

esocinus 6, 682* 
Holothuria 41, 25 
Hols-Graupen 2, 152* 
Homacanthus I, 56. 2, 703! 

arcuatus 2, 703* 
Hoinaloceratites 5, 332 
Homalonotus 7, 39. 

2, 562, 513! 

armatus 2, 616 
bisulcatus 2, 616 

cephalaspis 2, 668 

crassicauda 2, 616 

Dekayi 2, 616* 

delpbinocephalus 2, 615* 

Knightii 2, 616 

obtusus 2, 617 

platynotus 2, 616 
rbinotropis 2, 616 

rudis 2, 616 
Homelys 1, 41. 6, 615 
Homo — Bimana 1f, 72 
Homo diluvii testis 6, 710 
Homocerci 1, 58. 2, 689 
Homoeosaurus 1, 63. 5, 556! 

Maximiliani 4, 557 

Neptunius 4, 557 
Homola 1, 41 
Homomya 1,29. 4, 264, 282! 
compressa 4, 283 
hortulana 4, 282* 
Homoptera 1, 46 
Homosaurus 4, 456 
Homothorax 1, 57. 2, 744! 
Hoplocetus 6, 758! 

crassidens 6, 758* 
Hoploparia 1, 41. 5, 350! 

longimana 5, 350* 

prismalica ó, 350 
Hoplophorus 7, 69. 

6.983, 9911992 

Selloi 6, 996* 

Sellowi 6, 996* 
Hoplopleuridae 2, 724! 
Hoplopteryx 1, 62 
Hoplopygus 1, 57 
Hoplotherium 6, 936 
Hornera f, 16. 5, 111! 113! 

6, 218! 


Hornera 

hippolithus 6, 278* 
Hortolus convolvans 2, 491* 
perfectus 2, 494* 
Hudson-river-Group 2, 22 
Hühner-artige Vögel 

Gallinae 

Hütel-Schnecke = Pileolus 
Huitre 5, 264. 

commune 6, 351 

humatil 6, 19 

Hund = Canis 

Huronia 1, 36. 2, 473, 479 
vertebralis 2, 479* 
Huttonia 1, 2 
Hyaegulus 6, 801! 939! 
Courtoisi 6, 939* 
Hyaemoschus 6, 909! 
Larteti 6, 909, 953 
Hyaena f, 71. 6, 1075! 1105! 
Arvernensis 6, 1107* 
dubia 6, 1108 

fossilis 6, 1107* 
gigantea 6, 1107* 
intermedia 6, 1107* 
Perierii 6, 1107* 
Perrierensis 6, 1107* 
spelaea 6, 1107* 
Hyaenarctos 6, 1075, 1124! 
Sivalensis 6, 1125* 
Hyaenocopros 6, 1107 
Hyaenodon 1, 71. 

6, 1075! 1109! 
brachyrhynchus 6, 1111* 
leptorhynchus 6, 1111* 
Parisiensis 6, 1112 
Requieni 6, 1112* 

Hyaenodontidae 6, 1113! 
Hyalaea 1, 30 
Hyalodiscus 1, 11. 6, 175! 
laevis 6, 176 
Hyboclypus 1, 25, 87. 4,150! 
gibberulus 4, 150* 
Hybodonten 4, 444! 
Hybodus I, 56. 3, 97! 
plicatilis 9, 98* 
Hybos I, 44 
Hybothya 6, 1256! 
crassa 6, 126* 

Hycca 1, 59 
Hydnophora 1, 75, 97! 
Freieslebeni 4, 108* 

Hydrarchus 6, 763! 
Harlani 6, 769* 
Hydrobia 6, 498, 499 
pusilla 6, 500 
thermalis 6, 499* 
Hydrobius 2, 52 


‚Hydrocephalus f, 40. 
2, 562, 577! 
carens 2, 578* 
saturnoides 2, 578 
Hydrocyon 6, 1097, 1098 
Hydrometra 1, 46 
Hydrophilus 1, 52 
Hydropsyche 1, 48 
Hydropterides I, 4. 4, 56! 
Hydrosalamandra 6, 109! 
primigenia 6, 711* 
prisca 6, 711* 
Hyene (tachetee) fossile 6, 
1107 
Hylaeosaurus 7, 64. 
4, 500! 509 
armalus 4, 503* 
Oweni 4, 503* 
Hylesinus 7, 51 
Hylobates 1, 72 
Hylobius 1, 51 
Hylotoma 1, 50 
Hylurgus 1, 51 
Hymeniastrum f£, 13. 6, 195 
Hymenocyclus 5, 94! 6, 250! 
Faujasi 5, 94* 
Mautelli 6, 253* 
pyraceus 6, 251* 
ymenomycetes 1, 1 
Hymenophyllia 1, 75, 97! 
5, 156! 
Haueri 5, 156* 
Hymenophyllites 1,3. 2, 114! 
Hymenoptera f, 49 
Hymenopteris 4, 49 
psylotoides 4, 49 
Hyoidei 6, 800! 
Hyopotamus 1, 67, 68. 
6, 800! 913! 
anneclens 6, 916* 
bovinus 6, 916* 
crispus 6, 915 
Vectianus 6, 916* 
Velaunus 6, 916* 
Hyops f, 67, 68. 6, 800! 895! 
depressifrons 6, 896 
Hyotherium 1, 67, 68. 
6, 800! 896! 
Meissneri 6, 898* 
Soemmeringi 6, 897* 
Hypanthocrinus 2, 257! 
decorus 2, 260 
granulatus 2, 260 
Hypera 1, 51 
Hyperoodon 7, 66 
Hyphomycetes 7, 1 
Hypobranchia 1, 34 
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Hypodema 2, 386 
Dumontisna 2, 386* 

Hyporyssus 6, 1063! 
telluris 6, 1063* 


Hyposaurus ó, 393! 


Rogersi 5, 393 
Hypothyris 4, 157! 
borealis 2, 344* 
Hypsiprymnus 7, 70 
Hypsodon 7, 60. 5, 379! 
Lewesiensis 5, 380* 
Hypudaeus 6, 1020 
Hyracotherium I, 67, 68. 
6, 800! 837, 906! 
cuniculus 6, 906 
de Passy 6, 837 
leporinum 6, 907* 
Hyrax 6, 798! 
Hysterites I, 1 
Hysterolithus 
vulvarius 2, 360 
Hysterotherium 1, .67, 68. 
6, 847! 
Quedlinburgense 6, 851* 
Hystricina 6, 1020! 
Hystricotherium 6, 1022! 
refossum 6, 1022 
Hystrix 1, 69. 6, 1020! 
cristata 6, 1022* 
refossa 6, 1022*. 
X. J. 
Jacchus 1, 72 
Janassa 1, 56. 2, 717! 
angulata 2, 717* 
Janeiu 2, 429! 
Biarmica 2, 429* 
Phillipsiana 2, 429* 
Janella 6, 468 
terebellata 6, 469 
Janira 1, 26. 5, 275! 
quadricostata 5, 77* 
quinquecostata 5, 76* 
Janthina 7, 31 
Jasmineae 1, 8 


Jassus 1, 46 


Ichneumon I, 49 
Ichthyocoprus I, 372 
Ichthyocrinus 2, 237! 
laevis 2, 237 
Ichthyodonten =Fischzähne 
Ichthyodorulithen 2, 694 
Ichthyolithus 

Eislebensis 2, 769* 
Heddingtonensis 4, 443* 
luciiformis 4, 460 
Stonesfieldensis 4, 443* 


Ichthyorhachis 2, 164 
Ichthyosarcolite s. f. 
Ichthyosarcolithes f, 26. 
5, 252! 
angularis 5, 252* 
triangularis 5, 252* 
Ichthyosaurocoprus 4, 377 
Ichthyosauroiden 4, 473 
Ichthysaurus£,63. 4,473!553 
acutirostris 4, 480 
chirolygostinus 4, 481* 
chiropolyostinus 4, 478* 
chiroparamekostinus4,479" 
chirostrongulostinus4,480* 
communis 4, 478* 
giganteus 4, 481* 
grandipes 4, 480* 
intermedius 4, 479* 
Lunaerillensis 3, 106* 
Macrospondylus 4, 529* 
Missouriensis 5, 406* 
platyodon 4, 478, 481* 
tenuirostris 4, 480 
Ichthyosiagones 4, 374! 
problematicus 4, 381* 
Icticyon 1, 71. 6, 1098! 
major 6, 1098* 
Ictitherium 6, 1096! 
Pentelicum 6, 1096* 
viverrinum 6, 1096* 
Identische Arten 6, 18 
Idiochelys f, 65. 4, 560! 
Wagneri 4, 562* 
Idmonea £f, 16. 4, 86! 

5, 110! 111! 1121 
Cenomana 5, 113* 
disticha 5, 115* 
gradata 5, 115* 
lichenoides 5, 124* 
pinnata 5, 117* 
pseudodisticha 5, 116 
semicylindrica 5, 117* 
triquetra 4, 87* 
truncata 5, 117* 

Idmonia virginea 6, 639 
Idotea 7, 40 

Jeanpaulia 7, 3. 4, 57! 
dichotoma 4, 57* 
Jefferson'sches Thier 6,1009 
lerea 1, 10. 5, 72! 
excavata 5, 75* 
pyriformis 5, 75* 
Iguanodon f, 64. 4, 503! 509. 

5, 409 

Anglicus 4, 507? 
Mantelli 4, 507* 
Iguanosaurus 4, 503, 507 
llex 1, 9 


Illaénus 1, 39. 2, 637! 
centrotus 2, 638 
erassicauda 2, 637* 
Portlocki 2, 640 

Ilotes 6, 199 

Imhoffia 7, 49. 6, 616! 
nigra 6, 646? 

Impressa-Kalke 4, 12 

Inachus His. 1, 32, 2, 454 
Lamarckii 6, 618* 

Indusia 1, 48. 6, 645! 
tubulata 6, 645" 

Indusien-Kalk 6, 645 

Infundibulum 7, 31. 6, 440! 
apertum 6, 441” 

Chinense 6, 442* 

clypeum 6, 442” 
echinulatum 6, 441” 
laevigatum 6, 442° 
muricatum 6, 443” 
rectum 6, 442? 
rotundum 6, 442? 
Sinense 6, 442* 
spinulosum 6, 441” 
sguamulatum 6, 4437 
subsinense 6, 442” 
subsquamulosum 6, 442* 
trochiforme 6, 441” 
tuberculatum 6, 441” 
vulgare 6, 442 

Infusoria 7, 11 

Inoceramus 1, 27. 4, 225! 

ö, 285! 

Brongniarti 5, 289 
concentricus ó, 287", 288 
cordiformis 5, 288* 
Cripsi 4, 233” 
cuneiformis 5, 288” 
gryphaeoides 5, 287" 
Lamarckii 5, 288", 289 
mytiloides 5, 290* 
pernoides 5, 288" 
pictus 5, 288? 
problematicus 5, 290* 
propinquus 5, 290* 
rugosus 4, 226” 
striatus 5, 288? 
sulcatus 5, 286? 
tegulatus 5, 288 
undulatus 4, 233* 
Websteri 5, 288 

Insecta 2, 682: 

Insectivora 6, 1060! 

Insectivore voisin. du Con- 

dulure 6, 1062* 

Insekten-Fresser s. Insecti- 

vora 

Insessores 1, 66 


. 157 "' 


Integripallia 7, 27 
Intricaria 1, 15. 4, 84! 
Bajocensis 4, 81” 
Ellisii 4, 84* 
Inversaria 5, 109! 
trigonopora 5, 109" 
Jodamia 5, 242, 253 
bilinguis 5, 257? 
Ionotus f, 39 
Jouannetia 1, 30, 6, 424! 
semicaudata 6, 425” 
Ips I, 51 
lrischer Hirsch 6, 973 
Iron-sand 4, 11 
Iron- stone 4, 19 
Isastraea 1,76,98. 5,149,150! 
., 296 
helianthoides 4, 101 
Guettardana 5, 149* 
lamellosissima 5, 150* 
Ischadites 
Koenigi 2, 159 
Ischnodes 1, 53 
Ischyodon | | 
Ischyodus | 1, 54. 4, 432 
Egertoni 4, 432* 
falcatus 4, 434” 
Oweni 4, 433” 
Ischyopterus 2, 768! 
fultus 2, 769, 773 
latus 2, 775 
Ischyrodon 4, 551! 
Meriani 4, 551 
Isis 1, 81, 105! 6, 280! 
Enerinus 3, 45? 
Melitensis 6, 280 
pileatus 6, 280 
Scillana 6, 280 
Isisina 1, 80 
Melitensis 6, 280 
Isoarca 1, 27. 4, 252! 
decussata 4, 252” 
Isocardia 1,28. 4, 253! 6, 383 
brevis 4, 238* 
carinata 4, 253* 
cor 6, 383" 
cornuta 4, 253" 
costellata 4, 268? 
crassa 6, 383 
decussata 4, 252 
dicerata 4, 238* 
excentrica 4, 268? 
fraterna 6, 383 
globulosa 6, 383* 
inflata 4, 269* 
lunulata 6, 383* 
obovala 4, 269 
orbicularis 4, 269* 


Bronn, Lethaea geoguostica. 1. 


Isocardia 

orthocera 4, 238* 
rustica 6, 383” 
striata 4, 268 
subspirata 4, 252 
tetragona 4, 269* 
ventricosa 6, 383* 


Isocrinites | 1, 22. 2, 233, 


Isocrinus | 235. 4, 132! 
pendulinus 4, 132* 
pendulus 4, 132* 
Isodactyla 6, 799! 
Isodonta Buv, — Sowerbya 
Dn'O. [aber das Band ist 
üusserlich] 
Isodus I, 57. 6, 691! 
sulcatus 6, 692? 
Isoetes I, 4 
Isoetites 1, 4. 4, 58! 
crociformis 4, 58* 
Murrayanus 4, 58 
Isopoda 1, 40 
Isoptychus 6, 1024! 
aquatilis 6, 1025* 
Isorhynchus 2, 354 
Isotelus 1, 39. 2, 630! 
gigas 2, 632" 
planus 2, 632* 
platycephalus 2, 632* 
Issiodoromys £f, 70. 
6, 1021, 1031! 
pseudanoema 6, 1021, 1031? 
Isthmia 1, 12 : 
Istieus I, 59. 5, 378! 
gracilis 5, 378 
Isurus 7, 61. 5, 386! 
macrurus 5, 386* 
Itieria 6, 465 
Jugatae (Terebratulae) 4, 
156 
Juglandeae f, 9 
Juglandinium 1, 9. 6, 138! 
Juglandites f, 9 
castaneaefolius 3, 33" 
cinereus 6, 153 : 
rostratus 6, 152” 
ventricosus 6, 152” 
Juglans 1, 9. 6, 152 
cinerea 6, 153 
laevigata 6, 152* 
rostrata 6, 152* 
tephrodes 6, 153 
ventricosa 6, 1527 
Juloeido-copros 5, 372 ; 
Julus 1, 42 à 
Jungermannites f, 2 
Juniperites 1,:6. 6, 122! 
subulata 65.128 


11 


Juniperus 4, 72! 
Jura-Gruppe 4, 10 

Jura, brauner 4, 12 
schwarzer 4, 16 
weisser 4, 10 

Ixa 1, 42. 


KH. 


Käfer — Coleoptera 
Käfermuschel = Trilobit 
Kahn-Ammonit 5, 327 
Kalamiten 3, 20 
Kalamiten-Holz Cala- 
mitea 
Kamm-Muschel — Pecten 
Kamm-Schupper — Cteno- 
lepidoti, Ctenoidei 
Kappen-Muschel = Cucul- 
laea 
Kappen - Schnecke Ca- 
pulus 
Karstenia 1, 3 
Karwinskya 1, 9 
Katze — Felis 
Keckia 1, 2. 4, 44 
annulata 5, 46 
eylindrica 5, 46 
Kegel-Schnecke — Conus 
Kelaeno 1, 36. 4, 404! 406! 
Ferussaci 4, 404? 
sagittata 4, 405 
speciosa 4, 404* 
Kellia 1, 28 v. Kellyia 
Kelloways rock 4, 13 
Kellyia 6, 396! 
suborbicularis 6, 396” 
Keratophytes anceps 2, 164 
dubius 2, 164 
Kerbthiere — Insecta 
Kettenkoralle— Catenipora, 


— 
Be 


Halysites é 
Keulen-Blatt = Spheno- 
phyllum 
Keulen-Wedel = Spheno- 
pteris 


Keuper-Gruppe 8, 8, 19 
Kimmeridge clay 4, 11 
Kimmeridge Thon 4, 10, 38 
Kimmeridien 4, 10, 11 
Kinkhorn-Schnecke = Buc- 
cinum, Tritonium 
Kiwikiwi 6, 731! 
Kladeisteriodon 8, 120 
Kladyodon 8, 120 
Klipsteinia 7, 9. 6, 139! 151! 
medullaris 6, 151 
Klymenien s. Clymenia 
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Klytia v. Clytia 
Knochen-Breccie von Crails- 
heim 8, 8 
Knochen-Höhlen (diluvial) 
Knorria 1, 4. 2, 129! 
imbricata 2, 129* 
Kocn's Missourier 6, 824 
Koelga 1, 40 
Kohlen-Gebirge 2, 6 
Kohlen-Gruppe 2, 65 
Kohlen-Kalk 2, 66 
Kohlen-Thier — Anthraco- 
therium 
Kololithen = Fisch-Dürme, 


fossile 
Konchylien-Schaalenv. Mol- 
lusken 
Koniferen 3, 37! 
Koninckia | 1, 78, 102! 
Koninckina | 2, 306! 5, 143! 


fragilis 5, 143” 
Leonhardi 2, 306 
Koninckinidae 2, 306, 342 
Koprolithen 3, 104 
Korallen v. Polypen-Stócke 
Korallen-Kalk 4, 10 . 
Korb-Muschel 5, 300 
Kornähren 2, 152”, 153 
Kornblumen 2, 152* 
Körnschupper = Placoides 
Kramenzel-Stein 2, 53 
Kraussia 2, 306 
Krebscheeren-Kalk 4, 10 
Kreide-Bildungen 
Rrede Heramalsn | 5, 34,38 
Kreide-Gebirge 5, 5 
Kreisel-Schnecke =  Tro- 
chus 
Kressenberg (Tertiär-Form.) 
6, 10, 79 
Krinoideen v. Crinoidea 
Krinoiden-Kalk 2, 21 
Krokodil 4, 517, 527, 528, 
529, 533. 5, 404 
Krusensternia 7, 16 
Krustazeen v. Crustacea 
Kryptogamen 1, 1, 2 
Kuh-Hörner 5, 264 
Kupfer-Sandstein 2, 85 
Kupferschiefer (-Gruppe) 2, 
81, 83, 96 
Kurtus velifer 6, 700*. 


L. 
Labechia 7, 78, 102! 


Labrax /, 62 
Labrides 7, 60 


Labroidei = Labrides 7, 60 
Labrophagus 1, 60 
esocinus 6, 654 
Labrus 7, 60 
ciliaris 6, 699" 
malapterus 6, 690? 
punctalus 6, 699° 
rectifrons 6, 699* 
turdus 6, 705? 
Labyrinthodon 1, 64. 
3, 112! 113 
Jaegeri 3, 114 
ocella 8, 112? 
salamandroides 3, 113* 
Labyrinthodontes 7, 64. 
3, 110! 4, 471! 
Laccophilus 1, 54 
Laccopteris I, 3. 4, 47! 
Brauni 4, 48* 
Lacerta 1, 63. 6, 710 
gigantea 4, 555?. 5, 404 
Neptunia 4, 557” 
Lacertia 
Lacertitia | 4» 554 
Lachnus 1, 46 
Lacon 1, 53 
Lacuna 1, 32 
Laekenien 6, 77 
Lagana Occitana 6, 330* 
Laganum 1, 24, 86! 6, 325! 
marginale 6, 325? 
reflexum 6, 325* 
Lagodus 6, 1031! 
picoides 6, 1032 
Lagomys 1, 69 
de petite taille 6, 1032 
Lagostomi 6, 1020! 
Lagostomus f, 70 
Lamatin fossile 6, 781, 785, 
786, 788 
Lamellibratchia 2, 397! 
Lamia 1, 50 
Laminarites f, 2 
Lamiodontae (-tes) 6, 661 
Lamna 1, 55. 4, 440! 5, 362! 
appendiculata 5, 365? 
contortidens 6, 634 
cornubica 6, 633* 
crassissima 5, 364* 
cuspidata 6, 633* 
longidens 4, 440* 
plicatella 5, 362* 
raphiodon 5, 363" 
Lamnodus 1, 57. 2, 741! 
biporcatus 2, 741* 
Lamnoidei 6, 660! 
Lampas 6, 206! 
Trithemus-6, 207 


Lampetia 
lacrymabunda 6, 152* 
Lamprodon 6, 1035! 
Lampyris I, 53 
Landenien 6, 79 
Landes 6, 42 
Lanistes M’. 1, 27 
Lanistes Mr. 7, 33 
Laparus 1, 60 
articeps 6, 654 


Lapis frumentarius 6, 217 


Lärchen-Zapfen 
Laricis juli 
Laricites 6, 131! 
Lariosaurus 4, 548! 
Balsami 4, 549 
Larus 1, 65 

Toliapicus 6, 747 
Larvaria 1, 15. 6, 260! 
Larven-Pore 

Lasea 6, 395 
Lasmogyra 1, 74 
Occitanica 5, 163* 
Lasmophyllia 7, 75 
Lates 1, 62 

Latirus 1, 33 


5, 372 


Latomaeandra 1, 75, 77, 97! 
4, 103! 5, 158! 


plicata 4, 103* 
Latonia 6, 715! 
Seyfriedi 6, 715* 
Latridius 1, 50 
Latrobium f, 54 


Latusastraea 1, 76. 5, 147 


Laurineae J, 7 
Laurinium 1, 7. 6, 139! 
Laurus 1, 7 
Laxostomus f, 60 
Leachia 6, 497 

Lebias 1, 60. 6, 683! 
Meyeri 6, 684? 
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Leguminosites 1, 9. 6, 154! Lepidophloyos 1, 4. 2, 126! 


Leiocrinus 
Essensis 5, 172? 
Leiodon 1, 65. 5, 407! 
anceps ó, 407" 
Leiopathes 7, 80 
Leiosphen 4, 444! 
Leiospongia 5, 77! 
Leitha-Kalk 6, 49, 51 
Lembulus 6, 370 
deltoideus 6, 371” 
Rossianus 6, 373 
rostratus 6, 372* 
Lenita 1, 24, 87! 6, 331! 
patellaris 6, 331* 
Lens 6, 221 
Lentes 6, 217 
Lenticulaire 5, 93* 
numismale 6, 210, 217 
Lenticulina 7, 13. 6, 20€ 
cullrata 6, 207 
planulata 6, 214 
querulans 6, 307 
radiata 6, 216 
rotulata 5, 84 
Trithemus 6, 207 
Lenticulites 6, 211 
complanata 6, 208” 
Comptoni 5, 81 
cristella 5, 84 
denarius 6, 218” 
globatus 6, 217 
planulata 6, 214* 
rolulatus 5, 84. 6, 215 
scabrosus o, 95? 
subglobatus 6, 216? 
variolaris 6, 215 
Leodice 1, 37 
Lepadina 5, 345! 
Lepadites 4, 374” 
avirostris 3, 87* 


<T Lepidodendron 
Lepidophyllum 1, 4. 2, 128! 
majus 2, 128? 
Lepidopides 6, 692! 

leptospondylus 6, 693* 
Lepidoptera 1, 45 
Lepidopus 1, 61 
Lepidosaurus 4, 451! 
Lepidosteides 2, 724! 
Lepidosteus 2, 738 
Lepidostrobus 1,4 
ornatus 2, 127” 
Lepidotes | , 
Le ideius | 1,58. 4, 451! 

Elvensis 4, 452 

gigas 4, 452” 
Lepisma 1, 47 
Lepitherii 4, 511! 
Lepitherium 6, 991, 996 
Leporina 6, 1020! 
Lepräcantbus I, 57 
Lepralia 7,15 
Leptacanthus 1, 56. 

2, 699! 703. 4, 443! 
Jenkinsoni 2, 700* 
semistriatus 4, 443* 

Leptaena 7, 26, 83! 
2, 306, 367! 
analoga 2, 364 
anliquata 2, 378" 
Bouchardi 2, 368 : 
convexa 2, 368 
Davidsoni 2, 368 
depressa 2,364* 
lata 2, 312? 
lepis 2, 365” 
liasina 2, 368 
multirugala 2, 364 
nodulosa 2, 364 
Noranjoana 2, 365” 


oblonga 2, 368 
plicolis 2, 364 
quiuque costata 2, 368 


Leda (KB.) promissa 6, 626 
Leda Scuuw. f, 43. 2, 411. 
4, 249, 250! 6, 370! 


plicatus 6, 605” 
problemalicus 4, 378” 
solenoides 4, 379 


complanata 4, 251” 
Doris 4, 251 
Deshayesana 6, 370* 
emarginata 6, 373” 
interrupta 6, 373 
minuta 6, 371 
rostrata 4, 250 
subiminuta 6,*371* 
Vinti 2, 411 
Ledophora 6, 641! 
producta 6, 641* 
Ledum 1, 7 
Leguminaria 7, 30 
Leguminosae I, 9 


sulcatus 6, 605” 
Lepas balanus 6, 604* 
stellaris 6, 605? 
Lepidaster Grayi 2, 290 
Lepidocharis 7, 40 


Lepidodendron 1, 4. 2, 122! 


dichotomum 2, 126* 
Harcourtii 2, 127* 
obovatum 2, 126* 
Slernbergii 2, 126* 
Lepidoidei 7, 58. 2, 767! 
Lepidolepis 

imbricala 2, 129? 


rugosa 2,364" 
sarcinulata 2, 372* 
semiovalis 2, 364 
sericea 2, 368 
tenuicincta 2, 368 
transversa 2, 368 
transversalis 2, 368 
umbraculum 2, 361* 
Leptagonia I, 26. 2, 365 
depressa 2, 364? 
Leptalea 1, 59 
Leptastraea I, 76, 98! 
Leptis 1, 44 
Leptocephalus 1, 49 


Leptocheles 7, 40. 2, 670 
Leptoconchus 1, 30 
Leptocranins 4, 512, 532! 
longirostris 4, 532* 
Leptocyathus?,73, 93!6,316! 
elegans 6, 316 
Leptodomus 7, 29 
Leptogaster 1, 44 
Leptogonia I, 83! 
Leptolepis 1, 58. 4, 460! 
sprattiformis 4, 461 
Lepton 1, 29. 6, 395! 
squamosum 6, 395* 
Leptopeza 1, 44 
Leptoplastus 2, 584 
Leptorhynchus — Gavialis 
Leptosaurus 4, 557 
Leptosmilia 7, 74 
Leptoteuthis 4, 209 
gigas 4, 209 
Leptotherium f, 69. 
6, 803! 979! 
majus 6, 979 
minus 6, 979 
Leptoxylon T, 4 
Leptura 7, 50 
Lepus f, 69 
Lerea v. Jerea 
Lestes 1, 48 
Lettenkohle 3, 8 
Leucippe 6, 1060! 
Oweni 6, 1060 
Leuciscus 1, 60. 6, 684! 
cephalon 6, 685 
papyraceus 6, 685* 
Leucophthalmus — Sírang- 
waysi 2, 268” 
Leucosia 1, 42 
Leuctra 1, 48 
Leyerzahn-Muschel 5, 294 
Lias inferieure 4, 19 
moyen 4, 19 
superieur 4, 17 
Lias-Gruppe 4, 16, 25 
Lias-Kalk 4, 18, 36 
Lias-Mergel 4, 16, 17, 36, 37 
Lias-Sandstein 4, 18, 36 
Lias-Schiefer 4, 18 
Lias shale 4, 19 í 
Libellula 1, 48 
Libocedrites 6, 125! 
salicornioides 6, 125* 
Libys 1, 58. 4, 462 
Lichas Darm. f, 39. 
2, 562, 619 
armata 2, 622 
laciniata 2, 622 
scabra 2, 622" 
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Lichenes 2, 1 
Lichenopora f, 16. 5, 127”, 
128. 6, 279 
elatior 5, 129* 
turbinata 6, 279* 
Lichia f, 61 
Lignit (tertiärer) 6, 31, 41 
Ligula 1, 29 
Ligustrum 1, 8 
Liliensteine — Enkriniten 
Lilium lapideum 8, 45* 
Lillia 7, 10. 6, 139! 151! 
viticulosa 6, 151 
Lily Encrinite 9, 45* 
Lima I, 26. 2, 399. 4, 213! 
5, 278. 6, 359 
Albertii 3, 59* 
antiqua 4, 217* 
antiquata 4, 217? 
cordiformis 3, 59 
dubia 4, 216? 
gibbosa 4, 213? 
gigantea 4, 217? 
Hermanni 4, 217” 
Hoperi 5, 278 
lineata 3, 15, 58”, 59 
pectiniformis 4, 214* 
proboscidea 4, 214” 
punclata 4, 218* 
punctulata 4, 218? 
radiata 3, 58? 
rudis 4, 214? 
Sowerbyi 5, 278? 
strinta 9, 15, 57", 58 
strigillata 6, 360 
substriata 4, 214* 
succincta 4, 216? 
tegulata 4, 214* 
ventricosa 3, 59 
Limacites discus 3, 56* 
Limaria f, 79, 102! 
Limatula 1, 26. 6, 359 
orata 6, 359 
subauriculata 6, 359 
Limax 1, 35 
Limea 1, 26. 6, 360! 
strigillata 6, 360 
Limnaea 
Limasens | 1, 35. 6, 592! 
longiscata 6, 593* 
Limnea 
Limneus 
Limnée effilée 6, 593 
Limnichus 1, 52 
Limnius 1, 52 
Limnobia 7, 45 
Limnophilus f, 48 
Limnorea v. Lyınnorea 


| siehe Limnaea. 


Limoarca 6, 360 

Limonius J, 53 

Limopsis 1,27. 4,249.6, 375! 
aurita 6, 375" 

Limulus 7, 40. 2, 671! 
agnotus 3, 88^ 
rotundatus 2, 672 
trilobitoides 2, 671 

Lina 7, 50 

Lindenia 1, 48 

Lindwurm 6, 855! 

Lingula 1, 25,82! 2, 306, 3941 

8, 51! 
calcaria 3, 51? 
keuperea 3, 51” 
Lewesii 2, 395* 
minima 2, 395* 
tenuissima 8, 51? 

Lingulidae 1,82! 2,306, 394! 

Lingulina 7, 14, 106! 6, 238! 
costata 6, 238” 

Linoptes oculeus 6, 639 
Linsensteine = Lenticulites 

Linthuris o, 84 

Linyphia 7, 43 

Linz (Tertiär-Becken) 6, 52 

Liogaster v. Litogaster 
obtusa 8, 92” 

Liostephania 6, 173! 

Liparus 7, 51 

Liquidambar 1, 7, 8 

Liriodendron 1, 8 

Liriodon (Druckfehler statt 

Lyriodon) 

Lissocardia 7, 41 

Listriodon 1, 67, 68. 

6, 791! 841! 
Larteti 6, 842 
splendens 6, 842” 

Litharaea 1, 77, 101! 6, 284! 
Ameliana 6, 285 
Websteri 6, 2R4* 

Lithasteriscus 6, 166! 
tuberculatus 6, 169* 
tuberculosus 6, 169? 

Lithobius 1, 42 

Lithobotrys 1, 12. 6, 194! 

Lithocampe 7, 12. 6, 194! 

Lithochaeta 7, 10 

Lithochytrina 1, 12. 6, 194 
Lithochytris 4, 12. 6, 194! 

Lithocorythium 6, 194! 
oxylophos 6, 195? 
Lithocyclia 7, 13. 6, 195! 
Lithocyclidina 7, 13. 6, 195 

Lithodendron 2, 199 
cariosum 6, 287* 
centrale o, 166* 


Lithodendron 
compressum 4, 98”. 5, 169 
dichotomum 4, 104* 
elegans 5, 169 
Eunomia 4, 105* 
exiguum 5, 157* 
flexuosum 6, 299 
gemmans 5, 152? 
gibbosum 5, 169 
granulosum 6, 299? 
Meyeri 5, 169 
plicatum 4, 103? 
trichotomum 4, 110* 
virgineum 6, 306 
Lithodermatium 7, 10. 6, 166 
Lithodomus 1, 27. 6, 360! 
daclylus 6, 361” 
diserepans 5, 294 
lithophagus 6, 361* 
Lithodontium 7, 10. 6, 166! 
Lithoglyphus 6, 497 
Lithographischer Kalk v. 
Solenhofener Schiefer 
Lithomelissa 6, 194! 
Lithomesites 6, 166 
Lithomys 17. 70. 6, 1050 
parvulus 6, 1050 
Litbopera 7, 12. 6, 194! 
Lithornis 1, 66. 6, 748! 
emuinus 6, 749 
vulturinus 6, 748 
Lithornithium 6, 194! 
Lithosphaera 6, 167! 
Lithostrotion 1, 80, 105! 
2, 190! 199! 
Canadense 2, 199? 
mammillare 2, 199 
Lithostylidium 7, 10. 6, 166 
Litiopa 1, 34 
Litogaster I, 41. 3, 92! 
obtusa 3, 92* 
Litorina 1, 32. 4, 289 
antiquala 6, 481 
Meriani 4, 289* 
plicatilis 5, 314* 
Litorinella 1, 33. 6, 497, 498 
acuta 6, 500? 
Litorinellen-Kalk 6, 46 
Lituites 7, 36. 2, 492! 
convolvens 2, 493* 
ellipticus 2, 499" 
flexuosus 2, A89* 
lamellosus 2, 493* 
lituus 2, 494” 
perfectus 2, 194? 
Lituola 1, 13, 107! 5, 87! 
deformis 5, 87? 
nautiloidea 5, 87" 
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Lituolites difformis 5, 87 
nautiloidea 5, 87* 
Lituus v. Lituites 
Lixus f, 51 
Llandeilo-Flags (- Platten) 
2, 22 
Lobocoenia 1, 75. 5, 161 
Lobophora 1, 24, 86! 6, 327! 
bioculata 6, 328* 
Lobophyllia 1, 75, 96 
labyrinthica 5, 162* 
Occilanica 5, 162 
Parisiensis 6, 287 
Lobophyllum 1, 79. 2, 189! 
Lobopora Solanderi 6, 282” 
Lobopsammia f, 77, 100! 
6, 286! 
cariosa 6, 287* 
Parisiensis 6, 287 
Locusta 7, 48 
marina 4, 420*, 422* 
Locustites 1, 48 
Löffelsaurier =  Mystrio- 
saurus 
Löss 6, 45, 71 
Loliginites 4, 408, 409 
Bollensis 4, 408 
Schübleri 4, 409 
subcostalus 4, 410 
Loligo 1, 36 
Aalensis 4, 408* 
Bollensis 4, 408?, 409 
priscus 4, 405 
pyriformis 4, 410 
Schübleri 4, 409 
Loligosepia 4, 406 
Lomatoceras priodon 2, 207* 
Lomatofloyos f, 4. 2, 126! 
Lonchophorus f, 70. 6, 1028! 
fossilis 6, 1028* 
Lonchopteris 1, 3. 4, 54! 
Mantelli 4, 54* 
London Clay 6, 31, 76 
Tertiär-Becken 6, 31 
Lonsdalea 1, 78, 80, 105! 
2, 172. 190! 
Lophiobranchii 1, 59 
Lophiodon 1, 67, 68. 

6, 198! 832! 
anthracoideus 6, 844^, 845 
Buxovillanus 6, 836* 
communis 6, 835", 836 
Coryphodon 6, 845 
de Meudon 6, 844* 
de Nanterre 6, 842* 
de Sansan 6, 842* 
de Soissons 6, 843” 
du Laonnais 6, 844” 


Lophiodon 
Duvali 6, 837” 
eocaenus 6, 845 
Goldfussi 6, 951” 
Isselensis 6, 835 
leptognathus 6, 837* 
magnus 6, 836 
maslolophus 6, 837? 
medius 6, 835 
minimus 6, 837 
minutus 6, 835 
moyen d’Issel 6, 835? 
Parisiensis 6, 842 
parvulus 6, 837 
secondaire de Bouwviller 
6, 836? 
tapiroides 6, 835 
tapirotherium 6, 835? 
Vismei 6, 837 
Lophioides 1, 60 
Lophiomeryx 6, 802! 953! 
Chalanati 6, 954 
Lophiotherium f, 67, 69. 
6, 798! 
Buzovillanum 6, 836 
cervulus 6, 838 
Lophius 7, 60 
Lophobranchi 6, 676! 
Lopliolepis 5, 127! 134! 
radians 5, 135” 
Lophonotus 6, 622! 
hystrix 6, 623 
Lophophaena 6, 194! 
lucerna 6, 196 
Lophoserinae 1, 91! 
Lophosmilia 7,74, 95! 5,165! 
Cenomana 5, 165* 
Lophotherium 6, 91%! 
Lophyropoda 7, 38 
Loranthaceae 1, 8 
Loricata 4, 509 
Loricula 1, 38, 5, 349! 
pulchella 5, 349* 
Lower Marine 6, 76 
Lower Tertiary 6, 78 
Loxia 1, 66 
Loxoceras f, 36 
Loxonema 1, 32. 2, 451 
imbricatum 2, 452 
Loxostoma 6, 476 
Loxostomus mancus 6, 654 
Lucina 7, 28. 2, 425. 6, 387! 
angulata 6, 392” 
antiqua 2, 426 
Basteroti 6, 388 
columbella 6, 388* 
divaricata 6, 388" 
Dufrenoyi 2, 425* 


Lucina fleruosa 6, 391? 
gibbosula 6, 390* 
Goodalli 6, 392* 
lupinus 6, 391° 
ornata 6, 389* 
prisca 2, 426 
proavia 2, 425* 
pulchella 6, 389” 
Sarsii 6, 391* 
sinuala 6, 391? 
sinuosa 6, 391? 
subangulata 6, 392 
undulata 6, 388* 
vulnerata 6, 388? 

Ludlow-Gestein 2, 21 
Lumbricaria 1, 37. 

4, 413, 460 
filaria 4, 413* 

Lumbricites 4, 460 

Lunulicardium 7, 28 
retrostriatum 2, 424” 
Lunulites 1, 15. 5, 97! 6,267! 
Androsaces 6, 269 
Bouei 6, 269 
conicus 6, 272* 

Cuvieri 6, 271 

Duconsi 6, 269 
Guettardi 6, 269? 
Haidingeri 6, 271 
intermedia 6, 270°, 271 
lenticulata 5, 94! 
perforata 6, 210 
punctata 6, 269* 
radiata 6, 268” 
rhomboidalis 6, 270? 
aulcata 6, 269* 
umbellata 6, 270* 
urceolata 6, 269, 270, 271 
Van-den-Heckei 6, 272 

Luponia 1, 34 

Lutra 1, 71. 6, 1075! 1097! 
Clermontensis 6, 1102 
Valtoni 8, 1102 

Lutraria /, 29 
Alduini 4, 272* 
angulifera 4, 281? 
donacina 4, 272” 
gregaria 4, 210^, 272 
Jurassi 4, 275” 
sinuosa 4, 272“ 
aquamosa 6, 395 
unioides 4, 271? 

Lutrictis 1, 71. 6, 1101 
Valetoni 6, 1102 
Lychnocanium 7, 12. 6, 194! 
Lychnus 1, 35. 6, 593! 
carinatus 6, 594? 
Matheroni 6, 594* 
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Lycoperdina 1, 50 
Lycophrys 1, 22. 5, 94 
Faujasii 5, 95* 
lenticularis 6, 215* 
Lyropodiaceae I, 4 
Lycopodites I, 4 
insignis 5, 54” 
pinnatus 2, 151? 
Lycopodiolithes 
arboreus 3, 42 
caespitosus 6, 128 
dichotomus 2, 126° 
Lycopodium — strobiliferum 
ö, 54° 
Lycoptera 1, 59. 6, 683! 
Middendorffi 6, 683” 
Lycotherium 6, 1089! 
ferreo-jurassicum 6, 1089 
sidero-mollassicum 6, 1089* 
Lycus 1, 53 
Lyellia 1, 78, 102! 
Lygaeus f, 47 
Lymexylon 1, 53 
Lymnaea 
Lymnaeus 
Lymnea 
Lymnée 
Lymnorea (Limnorea) f, 10. 
4, 79! 
gigantea 5, 76, 77 
hemisphaerica 4, 82* 
mammillaris 4, 80 
mammillosa 4, 80 
&phaerica 4, 61*. 5, 77 
Lynceus 6, 610 
Lyonsia 7, 29. 4, 264 
latirostris 4, 270 
unioides 4, 271* 
Lyridon v. Lyriodon 
Lyrina 1, 17. 6, 261 
Lyriodon 1, 27. 4, 210! 
alaeformis 5, 296, 297? 
caudatus 5, 397 
clavellatus 4, 244*, 247 
costatus 5, 241? 
crenulatus 5, 295 
curvirostris 3, 69 
deltoideus 8, 71° 
divaricatus 5, 397 
Fittoni 5, 296* 
Goldfussi 8, 70* 
Kefersteini 3, 73 
laevigatus 3, 71 
limbatus 5, 295 
navis 4, 247 
orbicularis 9, 72” 
ovatus 3, 72* 
pes-anseris 3, 70* 


s. Lininaea, 


Lyriodon 
scaber 5, 294 
similis 4, 244* 
simplex 3, 68 
spinosus 5, 295^ 
vulgaris 3, 67° 
Lyrodesma I, 27 
Lyrodon Gorpr. pro Ly- 
riodon 
Lysianassa 4, 281! 
angulifera 4, 281* 
Lytta 1, 52. 


Maas-Echse = Mosasaurus 
Macacus I, 72 

Macaria 1, 43 
Machaerodus | 1,71.6,1075! 
Machairodus | 1115. 1119! 
cultridens 6, 1119? 
latidens 6, 1120 
meganthereon 6, 1119* 
neogaeus 6, 1120” 
Machilis 1, 47 
Machimosaurus 4, 553! 
Hugii 4, 553 

Macigno 6, 41, 77 


Maclureia 

Maclurites 1, 32 
Maclureia 
Macluria [1s 32. 2, 456! 


magna 2, 456 
Macrauchenia 7, 67, 68. 
6, 798! 862! 
Patagonica 6, 863" 
Macrocephali (Ammonitae) 
4, 314 
Macrocera I, 45 
Macrocheilus v. Macrochilus 
Macrochile 1. 45 
Macrochilus 1, 32. 2, 451! 
arculatus 2, 451* 
imbricatus 2, 452 
Macrodites 6, 222 
Macromiosaurus 4, 512, 547! 
Plinii 5, 548 
Macromphalus 1, 33 
Macropetalichthys 1, 57 
Macropeza 1, 45 
Macrophthalmus 1, 41 
Macropneustes 1, 25, 89! 
6, 339! 

Deshayesi 6, 339* 
Macropoma 5, 371! 
Egertoni 5, 371 

Mantelli 5, 371* 


Macropus 1, 70. 6, 1054! 
Atlas 6, 1054* 
Titan 6. 1054 
Macrorhynchus 4, 512, 539 
Meyeri 4, 539 
Macrosaurus 5, 407! 
laevis 5, 408 
Macroscelides 1, 71. 6, 1069 
Macrosemius 1, 58. 4, 462! 
rostratus 4, 463? 
Macrospondylus 1,63. 4,521! 
Bollensis 4, 529, 532 
Macrostoma 1, 61. 6, 699! 
altum 6, 700* 
Macrotherium I, 69. 6, 986! 
giganteum 6, 988? 
Sansaniense 6, 988* 
Macrotracheli 1, 63. 8, 104! 
4, 413 
Macrotrachelus 4, 490! 
Macroura (Macrura) 7, 40 
Macrourites 1, 41 
arcliformis 4, 422” 
gibbosus 3, 91? 
longimanatus 4, 420” 
Mactra 1, 29 
trigona 3, 72* 
Mactromya J, 29. 4, 264 
Mactrula 1, 29 
Madrepora 1, 77, 101! 
Androsaces 6, 269” 
caespitosa 6, 299 
centralis 5, 166* 
flexuosa 6, 299 
Gervillei 6, 285 
hemisphaerica 6, 317 
interstincta v. Heliolites 
Meyeri 5, 169 
organum 2, 201” 
palmata 6, 307 
raristella 6, 305” 
Solanderi 6, 285 
trochiformis 6, 280 
Madreporidae 7, 91! 
Madreporinae 1, 91! 
Madroporite 5, 166 
Madreporites 
lenticularis 5, 93? 
Maeandrastraea 1, 76, 98! 
ö, 150! 
seudomaeandrina 5, 150? 
aeandrina 1, 75, 97! 5, 154! 
bisinuosa 6, 301 
cerebriformis 6, 301 
reticulata 5, 156* 
Salzburgensis 5, 154 
stellifera 6, 300 
tenella 5, 154*. 
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Maeandrophyllial,76. 5,150. 
6, 296 


Maeaudropora 6, 278! 
cerebriformis 6, 278* 
Maeandrospongia 5, 77! 
Magas 1, 26, 83! 2, 306. 
5, 221! 

pumilus 5, 222* 
Magila 1, 40 
Magilus f, 30 
Magnesian - limestone 

81, 83 
Magnoliaceae I, 8 
Maianthemophyllum 6, 117! 

petiolatum 6, 117? 

Mainzer Tertiür-Becken 6, 
44, 75 

Maianthemum 4, 5 

Malachius 1, 53 

Malacostraca 1, 40. 4, 417 

Malacozoa 1, 25 

Malleina I, 26 
Malleus I, 26 
Mallotus 7, 59 
Malpighiastrum 6, 148! 
Malthinus 1,53 
Malvaceae 1, 8 
Mammaliferous 
Mammifera 1, 66. 6, 749! 
Mammifere inseclivore 4, 

569 
Mammillaria 7, 6 4, 67! 

Desnoyersii 4, 68 
Mammillipora 4, 79! 

protogaea 4, 79* 

sphaerica 4, 61 
Mammillopora s. Mammillip. 
Mammont 6, 814 
Mammoth 6, 814, 823 
Mammut 6, 820 

Americanum 6, 823 

Ohioticum 6, 823 

Sibiricum 6, 814 
Manatus I, 67. 6, 776 

Brocchii 6, 789 

Cuvieri 6, 786, 788 

dubius 6, 780 

fossilis 6, 780, 785, 786 

Guettardi 6, 781 

Renggeri 6, 785 

Schinzi 6, 780 

Studeri 6, 785 
Mangelia 1, 33. 

6, 477, 538, 542 

reticulata 6, 478 

Poliana 6, 478 
Manidae 6, 982! 983 


2, 


Crag 6, 


Manis gigantea 6, 988* 
Manon 1, 10. 5, 58! 
Bredaanum 6, 256 
Bredanianum 6, 256 
favosum 2, 176° 
marginatum 5, 77 
monosloma 5, 70 

peziza 5, 58, 77 
pulvinarium 5, 61”, 77 
sparsum 5, 77 
turbinatum 5, 59*, 77 (2m.) 
Mantellia Bren. 4, 66! 
megalophylla 4, 67” 
nidiformis 4, 67° 
Mantellia Pırx. 4, 81! 5, 65 
Mantis 1, 47 

DMarantoidea 

arenacea 3, 30* 
Marcellus-Schiefer 2, 45, 507 
Marcuinomys 6, 1031 
Margarita 1, 32 
Margaritana 1, 28 


. Marginaria 1, 15. 5, 103! 


hippocrepis 5, 107* 
velamen 5, 106* 
Marginella I, 34. 6, 570! 
auriculata 6, 460, 461 
buccinea 6, 460* 
cypraeola 6, 577* 
Donovani 6, 578” 
eburnea 6, 461 

exilis 6, 460 

inflata 6, 577° 

laevigata 6, A61 

laevis 6, 578” 

ovulata 6, 570* 

spirata 6, 589 
subovulata 6, 507 
Voluta 6, 577 
Marginirora 1, 16. 6, 254 
dentata 5, 104” 
Marginispongia 5, 77! 
Marginulina 1, 106, 6, 237 
costulata 5, 89* 
Mariminna 1, 5. 6, 115! 
Meneghinii 6, 115* 
Marlstone 4, 19 
Marnes à Gryphées 4, 18 
à Plicatules 4, 18 
Oxfordiennes 4, 12 
Vésuliennes 4, 14 
Marmotte 6, 892 
Marsenia 1, 31 
Marsileaceae 4, 56! 
Marsupialia 1, 70. 6, 1059! 
Marsupiocrinidae f, 22 


* 


Marsupiocrinites | 7, 22. 
Marsupiocrinus 2, 241. 
5, 175 


ornatus 5, 176^ 
Marsupites 1, 23. 5, 175! 
Mantelli 5, 176” 

Milleri 5, 176" 

ornatus 5, 176* 
Marsupium 5, 175 
Martinia 2, 316 

oblata 2, 325? 
Mastigusa acuminata 6, 639 
Mastodon 1, 67. 6, 797! 820! 
angustidens 6, 826, 827, 
829, 831 

Arvernensis 6, 827, 829 
Borsoni 6, 827, 832 
brevirostris 6, 828* 
Buffonis 6, 828 
Chapmani 6, 824 

Cuvieri 6, 824^, 831 
Gaujaci 6, 831 

giganteus 6, 807, 823”, 829 
Jeffersoni 6, 824: 
latidens 6, 829 
longirostris 6, 829, 831 
maximus 6, 824? 

minor 6, 831 

minutus 6, 831, 832 
Ohioticus 6, 823? 

parvus 6, 831 

Podolicus 6, 801 

rugatus 6, 824 
Simorrensis 6, 830 
tapiroides 6, 832 
Turicensis 6, 887 
Vellavus 6, 827 

Vialetti 6, 827 
Mastodonsaurus I, 64. 

3, 112, 113! 
giganteus 3, 113 

Jaegeri 9, 113 
-robustus 3, 115? 
salamandroides 3, 113 
Mastodonte de l’Ohio 6, 823 
à dents etroites 6, 827, 831 
trés-petit 6, 832 

le grand 6, 823 
Mastogonia 1, 11 
Mastopora 1, 11 
Mastotherium 6, 820! 824 
Mastrema 7, 16 | 
Mastrichtien 5, 22 
Maynser Becken 6, 44 
Meandrina v. Maeandrina 
Méandrite 5, 155 
Mecklenburger Kuchen (6, 

47, 48) 
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Mecochirus 4, 418” 
locusta 4, 420 
longimanus 4, 420 

Medeterus 7, 45 

Medullosa 1, 2. 2, 147! 
stellata 2, 147* 

Medusites 4, 413 
arcuatus 4, 413” 
capillaris 4, 413” 

Meer-Drache 4, 482 

Meer-Helm 3, 87? 

Megaceros 6, 869, 970 
Hibernicus 6, 971 

Megachirus 1, 40. 4, 418! 
locusta 4, 420° ' 
longimanus 4, 420° 

Megalaspis 2, 630 

Megalichthys 7, 58. 

2, 732, 759! 
falcatus 2, 759 
Fischeri 2, 759 
Hibberti 2, 760* 

Megalodon Ac. 5, 379 
Lewesiensis 5, 380 
sauroides 5, 380 

Megalodon Sow.1, 28. 2,116! 
auriculatus 2, 417 
carinatus 2, 417 
cucullatus 2, 417* 
truncatus 2, 417 

Megalodus Gorpr. s. Me- 

galodon 

Megalonyx f, 69. 

5,985,1006*,1014 
Jeffersoni 6, 1009”, 1011 
laqueatus 6, 1010* 
Maquinensis 6, 1006” 
potens 6, 1010, 1014 

Megalops I. 59 

Megalopus 7, 41 
Megalornis 
Novae Hollandiae 6, 738* 

Megalosaurus I, 64. 

4, 497, 512, 537 
Bucklandi 4, 498” 

Megalurus 7, 58. 4, 461! 
lepidotus 4, 461* 
Megamys 1, 70. 6, 1029! 
Patagoniensis 6, 1030 
Meganthereon 6, 1115! 
aphanista 6, 1118 
cultridens 6, 1118, 1119* 
Falconeri 6, 1118 
hyaenoides 6, 1105, 1118 
latidens 6, 1118, 1120 
leoninus 6, 1118 
snacroscelis 6, 1118, 1119? 
neogaeus 6, 1118, 1120? 


Meganthereon 

ogygius 6, 1118 
palmidens 6, 1118 
Megaphytum f, 4. 2, 128! 
Allani 2, 128* 
Megasiphonia 6, 594! 
Aturi 6, 595 
Megaspira f, 35 
Megatheriidae 6, 984! 
Megatherium 1, 69. 

6, 985, 996, 999! 1006 
Americanum 1003” 
australe 6, 1003* 
boreale 6, 1009 
Cuvieri 6, 1002*, 1003 
Jeffersoni 6, 1009 
Laurillardi 6, 1002 
mirabile 6, 1002, 1003 

Megathyris 1, 83! 5, 237! 
cuneiformis 5, 237* 
Megerlia 2, 306 
Meiocün 6, 21, 22, 72—74 
Melania 1, 32, 33. 6, 494! — 
Cambessedesi 6, 471* 
clavula 6, 478 
cochlearella 6, 478 
costellata 6, 474 
distorta 6, 472” 
dubia 3, 76” 
fasciata 6, 471* 
Heddingtonensis 4, 294* 
inflata 6, 473 
inflexa 6, 472* 
lactea 6, 473, 474 
lineata 4, 295* 
nitida 6, 471*, 472 
scalata 8, 77” 
Schlotheimi 8, 15, 76* 
semiplicata 3, 76. 6, 473 
striata 4, 290* 
Stygii 6, 473” 
subulata 6, 471” 
Suessonensis 6, 495 
turricula 6, 494* 
undulata 4, 306 
variabilis 6, 474° 
Melanie de Ronca 6, 473 
de Soissons 6, 495 
Melanophora 1, 43 
Melanopsis f, 33. 6, 495! 
Aquensis 6, 496* 
buccinoidea 6, 495 
coronata 2, 461” 
Dufourii 6, 496” 
fusiformis 6, 495 
Grateloupi 6, 496 
turricula 6, 494”. 
Melas 6, 494 


Melastoma 7, 8 
Melastomaceae f, 8 
Meleagrina 1, 27 
Meleagris 

anliquata 6, 481 
Meles 1, 71 
Meleus f, 51 
Melia 
Melicerita 5, 97! 6, 264 
Charlesworthi 6, 265 ,,. 
Meliceritites 1, 15. 5, 108 
gracilis 5, 108” 
Melicertina I, 15. 6, 264! 
Charleswortbi 5, 265* 
Melocrinites 

Melocrinus 1, 22. 2, 250! 
amphora 2, 250 
fornicatus 2, 252 
gibbosus 2, 252 
hieroglyphicus 2, 250* 
laevis 2, 253 
pyramidalis 2, 252 
verrucosus 2, 252 
Meloe 1, 52 

Melolontha 1, 52 
Melolonthites I, 52 
Melongena 1, 33. 6, 536 
rudis 6, 531 

rusticula 6, 532” 
spirillus 6, 532" 
Melonia 6, 199 

Boscii 6, 200 

sphaerica 6, 201 
sphaeroidea 6, 201 
Melonis 6, 222 

Melonites Lx. 6, 199 
&phaerica 6, 201 
sphaeroidea 6, 201 
Melonites Ow. 1, 23. 2, 88! 
multipora 2, 88! 
Membranacea (Bryozoa) 

1, 15. 5, 96. 6, 262 

Membranipora 1, 15. 5, 103! 
dentata 5, 101* 

velamen ó, 104* 
Menaspis 1, 57. 2, 748! 
Mene 6, 696! 

rhombea 6, 679* 
Menodon 3, 118! 

plicatus 8, 118 
Menophyllum 1, 79, 103! 

2, 189! 

Mensch — Bimaua 
Mephitis 1, 71 
Mergel-Grand von Essen 
Mergus 1, 65 

Meridion 1, 12 
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Merlinus 1, 60 

cristatus 6, 654 
Merocrinus 7, 22 
Merycoidodon 6, 921! 
Culbertsoni 6, 930" 
Merycopotamus 1, 67, 68. 

6, 800! 924! 

dissimilis 6, 925? 
Merycotherium 1,69, 6,801! 
giganteum 6, 802 
Siliricum 6, 801 
Mesenteripora 4, 88! 
daedalea 4, 89 

Michelini 4, 89 
Mesocena 1, 11 

Mesodon 6, 670! 
Mesodesma 1, 29 

exiguum 6, 391? 
Mesogaster 1, 60. 6, 690! 
sphyrenoides 6, 690* 
Mesophthalmi 1, 64 
Mesopithecus 1, 72. 6, 1127! 
major 6, 1128 

Pentelicus 6, 1128* 
Mesosa 1, 50 
Mesospheniscus 2, 661 
Mesostylus 5, 353! 
Faujasi 5, 3547? 
Mespilia 7, 24, 86! 
Metaporinus 1, 25, 89! 
Michelini 5, 209 
Metazyltherium 6, 777! 785, 

186, 788 

Beaumonti 6, 186 
Cordieri 6, 786 

Cuvieri 6, 780”, 786 
Metopias Eıcuw. 2, 619 
Metopias Mya. 1, 64. 3, 115! 
diagnosticus 3, 115” 
Metoptoma 7, 31. 2, 418! 
Metriophyllum 7, 79, 103! 

2, 189! 

Metriorhynchus 4, 512, 514 
Geoffroyi 4, 517?, 533 
Meuliére 6, 30 
Meyenites I, 10. 6, 139! 162! 
Aequimontana 6, 162 
Meyeria 1, 41. 5, 355! 
magna 5, 3£5* 

ornata ó, 356? 
Michelivia 7, 78, 102! 2, 176! 
favosa 2, 176” 
Micrabacia 1, 76, 99! 5, 146! 
coronula 5, 146 
Micranthozoa 6, 321 
Micraster I, 25, 89! 5, 199! 
acutus 6, 343 

arenalus ó, 201 


Micraster 
bufo 5, 199 
cor-agguinum 5, 200 
cor-testudinarium 5, 200 
Deshayesi 6, 339* 
major 6, 339* 
subucutus 6, 343 
Microceras 1, 32 
Microchoerus 1, 67, 68. 
6, 1070! 
erinaceus 6, 1071* 
Microconchus 1, 32 
Microcyphus 1, 24, 86! 
Microdon f,59. 4,468! 6,670! 
elegans 4, 468 
hexagonus 4, 468* 
Microlabis 7, 43. 2, 681! 
Microlepis 1, 57 
Microlestes 7, 72. 3, 122! 
antiquus 3, 122 
Micromeryx 6, 803! 979! 
Flourensianus 6, 979 
Micromys 6, 1048, 1050! - 
ornatus 6, 1050 
Mieroparia 2, 635! 
Microphagus 1, 53 
Microphyllia 1,75, 77. 5,156 


Microps 4, 452 
furcatus 4, 452? 
Micropyge | 


Backhofeni 2, 579? 
Microsolena 1, 77,101! 4,96! 
Münsteri 4, 97 

porosa 4, 96* 
Microspondylus 1,62. 5,392! 
Escheri 5, 392 
Microtherium 1, 67, 68. 

6, 936! 

Carlieri 6, 938” 
Renggeri 6, 938* 
Microzamia 1, 6. 5, 50! 
gibba 5, 50 
Micryphantes f, 43 
Middle Tertiary — Miocän 
Miesmuschel = Mytilus 
Miliola 

saxorum 6, 248” 
trigonula 6, 245? 
Milioliten Miliolites 
Milioliten-Kalk 6, 197, 245 
Miliolites 6, 199, 243, 245 
sabulosus 6, 200* » 
sarorum 6, 248? 
trigonula 6, 245 
Millepora 7, 78, 101! 
madreporacea 5, 136* 
Solanderi 6, 282 
truncala 5, 121 


11" 


—— 
-— 


Milleporidae 1,78, 92! 2,172 
Milleporites 5, 95 
repens 2, 187? 
Milleria costata 4, 135^ 
Millerocrinus 7, 22. 4, 118! 
aculeatus 4. 120? 
alternatus 4, 119? 
echinatus 4, 120? 
horridus 4, 120? 
Mulleri 4, 118? 
ornatus 4, 120 
regularis 4, 120 
Richardianus 4, 119, 120 
subechinalus 4, 120 
Mimosites 1, 9 
Dline de fer lenticulaire 5, 93 
Miocün = Mittel- Tertiür 
6, 21, 22, 45, 71, 72, 74 
Mirbelites 1, 9. 6, 139! 153! 
Miris 1, 47 
Missourier Kocu's 6, 824 
Missourium | 
Missurium | e 51e 
Kochi 6, 824 
Leviathan 6, 824 
theristocaulodon 6, 824 
Mitra 1, 34. 6, 566! 
Bronni 6, 567 
oblita 6, 566? 
scrobiculata 6, 566* 
stnatula 6, 567 
Mitrella 1, 34 
Mitropicea 7, 6. 5, 51, 52 
Mittel-Rheinisches Tertiür- 
Becken 6, 44 
Mittel-tertiär 6, 21, 71, 72 
Mizalia f, 43. 6, 632! 
punciulata 6, 637* 
rostrata 6, 632” 
Moa 6, 737 
Mochlonyx f, 45 
Modiola 1, 27. 4, 233! 
carinata 6, 420” 
cuneata 4, 235? 
elongata 4, 235* 
gibbosa 4, 234* 
Hillana 4, 234* 
lithophaga 6, 361? 
Pallasi 2, 428 
plicata 4, 233” 
pulcherrima 5, 293” 
* scalprum 4, 235? 
simpla 2, 421? 
socialis 3, 62” 
Sowerbyana 4, 233? 
Modiolina 1, 27. 5, 294! 
Bosqueti 5, 294? 
Modiolopsis 7, 27. 2, 410 
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Modiolites papuanus 4, 234? 
Moellon 6, 54 
Mohlites I, 9. 6, 138! 164! 
Moho 6, 731 

Molasse 6, 38, 40, 54 
Molassen-Gebirge 6,8,22,28 
Mollusken - 
Molorchus 1f, 50 
Moltkia 5, 142! 

Isis 5, 142? 

Monadella 1, 40 
Monadina 1, 11 

distincta 2, 579” 
omicron 2, 579? 

Monas 1, 11 

Monemites 6, 108! 
Monitor 1, 63. 5, 404 
antiquus 2, 787 

fossilis 2, 787 

Speneri 2, 787 
Monocarya centrulis 5,166? 
Monoceros 1, 33 
Monochlamydeae 7, 5 
Monocotyledones 1, 2 
Monodon 1, 66 
Monodonta I, 32 
canalifera 6, 454* 
Monograpsus 2, 206! 207! 
Monomya 1, 26 
Monomyces 4, 112. 6, 302 
Mononeis viridis 6, 186? 
Monopblebus 7, 46 
Monophora 6, 327 
Monopleura 1, 26.5, 260,261 
Monoprion 2, 205! 207! 
priodon 2, 207° 
Monopterus gigas 6, 680 
Monoptygma 6, 465 
elegans 6, 467 
Monosomatia 7, 13 
Monostegia 7, 14, 106! 
Monotis f, 27 

Albertü 9, 65? 

decussata 4, 230° 
inaequivalvis 4, 228” 
speluncaria 2, 403* 
substriutu 4, 231° 
Montacuta 7, 29 

Monie Bolca 6, 8 
Monticularia 2, 733 
Monticulipora I, 78 
cribrosa 5, 140” 
Montlivaltia f, 75,96! 4, 111! 
caryophyllata 4, 111, 112 
Guettardi 4, 112” 
trochoides 4, 112* 
Moose — Musci 

Mopsea 1, 81 


Mordella f, 52 

Morio I, 33. 6, 547! 
carinatus 6, 547? 
nodosus 6, 547* 
Mormonia T, 48 
Morphastraea 1, 76. 5, 149 
escharoides 5, 149* 
Morrisia 2, 306 
Mortieria 1, 80 
Mesasaurus 7, 65. 5, 399! 
Bavaricus 4, 529°, 855 
Belgicus 5, 404? 
Camperi 5, 404? 
Dekayi 5, 406 

Dixoni 5, 406 
giganteus 5, 404* 
gracilis 5, 405 
Hofmauni 5, 404”, 405 
Maximiliani 5, 406 
Mitchili 5, 406 
Neowiedi 5, 406 
stenodon 5, 407 
Moschidae 6, 802! 
Moschus 1, 69. 

6, 802! 952! 960 
antiguus 6, 959” 
aquaticus 6, 953 
armatus 6, 909 
murinus 6, 962” 

Prattii 6, 936 

Motacilla I, 66 
Mountain-Limestone 2, 66 
Movie 6, 742 
Mucronina 1, 14. 6, 241 
Münsteria Dı.on. 1,36. 4,374! 
Münsteria Srsnc, f, 2. 

4, 44! 

clavata 4, 44 

encoeloides 4, 44* 

Kecki 5, 46 
Mugil 1, 61 

brevis 6, 695* 
Multeseharinella 

prolifera 6, 266 
Mund-Pore = Stomatopora 
Muntjac 6, 970 
Muraena 

Lewesiensis 5, 373* 
Murchisonia 1, 33, 2, 460! 
angulata 2, 262 
bigranulosa 2, 462 
bilineata 2, 461* 
binodosa 2, 462 

coronata 2, 461* 
intermedia 2, 461? 
turbinata 2, 461” 
Murex 1, 33. 6, 528! 
brandaris 6, 531* 


Murex 
bulbus 6, 534* 
cancellinus 6, 533? 
cataphracius 6, 539 
consobrinus 6, 529 
coronatus 6, 531” 
decussalus 6, 529? 
deformis 6, 533* 
effossus 6, 511 
erinaceus 6, 529* 
fistulusus 6, 526, 527? 
fistulatus 6, 525 
gracilis 6, 515 
horridus 6, 525* 
intermedius 6, 521 
laevigatus 6, 333* 
linearia 6, 542 
longaevus 6, 533* 
margaritaceus 6, 504 
‚muricalus 6, 526, 542 
pilearis 6, 521* 
pomiformis 6, 530 
pomum 6, 530 
pungens 6, 524 
pyrus 6, 535 
rimosus 6, 517 
rudis 6, 530, 531 
rustieulus 6, 532*. 
scaber 6, 511 
Sedgwicki 6, 530 
siphonellus 6, 527 
spirillus 6, 532* 
subbrandaris 6, 531* 
tetrapterus 6, 527 
toriuosus 6, 523” 
tricinctus 6, 506 
tripteroides 6, 528 
tripterus 6, 524, 528* 
trunculoides 6, 531° 
truneulus 6, 530* 
tubifer 6, 524, 525, 526,527 
turbidus 6, 539 
Muricites 
costellatus 6, 509 - 
fistulatus 6, 525 
fistulosus 6, 524 
granulatus 6, 504 
incrustatus 6, 506 
melanineformis 6, 473* 
subrostellalus 6, 509 
turbinatus 2, 461* 
Turrilites custatus 5, 336 
Murina 6, 1020! 
Mus 1, 70. 6, 1020! 
Gergovianus 6, 1048* 
Musaceae 1, 5 
Musacites 7, 5, 2, 143 
primaevus 2, 143 
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Nereus voisine de celle 

de l'Inde 6, 1065* 

Musca 7, 44 

Muschelkalk- Gruppe 3, 8, 
9, 18 

Muschel-Molasse 6, 40 

Muschel-Saurier 3, 107 
Musci f, 2 
Muscites 1, 2 

Musculites Panopaea 6,418* 
Musculus Panopaea 6, 418* 

Musocarpum 1, 5. 2, 143 
Mussa 1, 75, 96! 

Mustela I, 71. 6, 1075, 1097! 
angustifrons 6, 1100 
hydrocyon 6, 1098 
inceria 6. 1093* 
plesiclis 6, 1092, 1100 
taxodon 6, 1098 

Mustelidae 6, 1075! 

Mützen.Schnecke 6, 445 

Mya 1, 29 
angulifera 4, 281* 
asserculata 4, 281* 
bidentala 6, 397^ 
depressa 4, 265 
elongata 9, 74” 

Faujasi 6, 418” 

gigantea 6, 418 
Jurassi 4, 215* 
litterata 4, 2817 
Panopaea 6, 418 
suborbicularis 6, 396 
V.scripta 4, 281* 
Myacites 1, 29 
Alduini 4, 272 
elongatus 3, 74 
giganteus 6, A18* 
Jurassi 4, 275* 
musculoides 3, 15, 73 
radiatus 4, 276° 
Myalina 1,27. 2,409! 6, 395! 
Myarion 6, 1048 

Mycetophila 7, 45 

Mycetophyllia f, 75, 96! 

6, 300! 
stellifera 6, 300 

Mycetoporus f, 54 
Mycterus 7, 51 
Mydaus 7, 71 

Myelopithys 1, 4 

Mygale 1, 71 

Myliobates 7, 55. 6, 658! 

Mylodon 7, 69. 6, 985, 1011! 
Darwini 6, 1013* 
Harlani 6, 1013* 
robustus 6, 1012* 


Myoconcha f, 27. 4, 237* 
crassa 4, 237* 
Myolemmus 6, 1048! 
ambiguus 6, 1049 
Myoparo 1, 27. 6, 361! 
costatus 6, 368^ 
Myophoria 1, 27. 8, 66! 
cardissoides 3, 15, 72* 
curvirostris 9, 15, 69 
Goldfussii 3, 70* 
Kefersteini 8, 73 
laevigata 3, 71 

obscura 2, 414* 
orbicularis 3, 72 

ovata 3, 15, 72* 
pes-anseris 3, 70* 
Schlotheimi 2, 414* 
simplex 3, 15 

vulgaris 8, 15, 67* 
Myophorina 1, 27 
Myopotamus 7, 70. 

6, 1020! 1045 

antiquus 6, 1045* 
Sansanirnsis 6, 1042 
Myopsis I, 30. 6, 263, 274! 
Jurassi 4, 275 

Myoxus 1, 70 
Myriacanthus 7, 55. 4, 435! 
paradoxus 4, 435” 
Myrianites 7, 37. 2, 523 
Myriapoda 1, 42 
Myrica 1, 7 
Myriceae 1, 7 
Myriophyllia f, 75. 5, 154 
Myriophyllites 7, 8 
Myriopora 1, 15 
Myriozoon f, 15 
Myripristis f, 62 
Myristica 6, 536 
Myrmecium f, 10. 4, 82! 
hemisphaericum 4, 82* 
Myrmecophaga I, 69 
Myrmecophagidae 6, 982, 

983 

Myrmeleon 7, 49 
Myrmica .1, 49 

Myrtaceae 1, 8 

Myrtus 1, 8 

Mysarachne f, 71. 6, 1066! 
Picteti 6, 1066" 

Mysia 1, 28 
Mystriosaurus 1, 62. 4, 521! 
Brongniarti 4, 528 
Chapmani 4, 527 
Laurillardii 4, 527, 528” 
longipes 4, 528* 
Mytilacea 1, 27 

Mytilina 1, 27. 6, 362 


Mytilites 
acuminatus 6, 363? 
costatus 8, 61* 
eduliformis 3, 66 
incertus 3, 66* 
modiolatus 4, 234* 
pernatus 6, 363* 
problematicus 5, 290* 
pseudocardium 4, 213* 
rugosus 4, 226* 
socialis 9, 62* 
Mytiloides 5,.285, 289! 
labiatus ó. 290 
Mytilomya 6, 362 
Mytilus 1, 27. 8, 65. 4, 236. 
6, 362 
aculirostris 6, 364 
amplus 4, 221° 
arenarius 3, 66* 
Basteroti 6, 364 
Brardii 5, 363, 364, 365 
carinatus 6, 420* 
costatus 3, 64* 
dentatus 6, 413” 
eduliformis 3, 66” 
gibbosus 4, 234° 
Hausmanni 2, 409 
Hillana 4, 234” 
jurensis 4, 236* 
laevis 5, 290* 
nodulatus 4, 311* 
Pallasi 2, 428 
plebejus 6, 365 
plicatus 4, 234* 
pulcherrimus 5, 293* 
scalprum 4, 235” 
septifer 2, 409 
socialis 3, 62* 
Sowerbyanus 4, 234* 
subglobosus 6, 365 
sublaevis 4, 236* 
sulcalus 4, 237* 
tuberosus 4, 311* 
velustus 3, 15, 66” 
Volgensis 
Mytuliten (Mytiliten) 6, 363 
Mytulites v. Mytilites 
Myzalia 1, 43. 6, 632! 
rostrata 6, 633* 


N. 


Nabis I, 47 

Nacca 6, 449 

Nagelflue 6. 38 

Nager — Glires 

Nager (der) von Salmen- 
dingen 6, 1043 
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Naia 1, 63 
Naisia 1, 56. 6, 665! 
apicalis 6, 665 
Najadeae 1, 4 
Najades I, 27 
Napf-Schnecke = Patella 
Naranda f, 40 
Narcodes f, 56. 2, 703! 
pustulifer 2, 703 
Narcopterus 1, 55. 6, 658! 
Bolcanus 6, 658 
Narica 1, 31. 5, 308! 
Genevensis 5, 309* 
Naseus 1, 61 
Nashorn 6, 847 
Nassa 1, 34. 6, 551! 
baccata 6, 552? 
Bonellii 6, 556 
Bowerbanki 6, 561 
Caronis 6, 557 
clathrata 6, 562 
coarclata 6, 556", 558 
conglobata 6, 563* 
Dujardini 6, 556 
yibba 6, 556^ 
gibbosula 6, 556 
laevigata 6, 556, 558 
Mediterranea 
mutabilis 6, 556* 
obliquata 6, 556 
proxima 6, 553* 
pulchella 6, 561* 
Puschi 6, 556 
reticulata 6, 560* 
semislriata 6. 554 
subclathrata 6, 562 
submutabilis 6, 556 
Volhynica, 6, 556 
Nasua 1, 71 
Nicaeensis 6. 1112 
Parisiensis 6, 1112 
Natatores — Palmipedes 
Natica 7, 31. 6, 449! 
adspersa 6, 453 
canrena 6, 452” 
cepacea 6, 450* 
compressa 6, 450 
crassa 6, 452 
crassatina 6, 454 
cruentala 6, 452* 
epiglottina 6, 419! 454 
eximia 6, 453 
Gaillardoti 3, 15 
glaucina 6, 450 
glaucinoides 6, 451”, 452 
globosa 6, 450* 
Josephinia 6, 450* 
maculata 6, 452* 


Natica 

mammillaris 6, 450? 
millepunctata 6, 452? 
multipunctata 6, 452 
neritoides 6, 455* 

olla 6, 451* 

patula 6, 452 

perversa 6, 456* 
raropunctata 6, 452° 
sigarelina 6. 450 
similis 6, 449? 

spirata 6, 557 
Sismondiana 6, 452 
subglaucinoides 6, 452* 
tigrina 6, 452 
Naticella Mi. f, 31. 8, 74! 
subornata 3, 74* 
Naticella Grar. 1,31.6, 455 
neriloides 6, 455 
Naticites canrena 6, 451” 
Naticopsis f, 31. 2, 450! 
Naulas 1, 56. 2, 704! 
sulcatus 2, 704 
Naupactus 7, 51 
Naupygus 1. 61 
Bucklandi 6, 654 
Nautilacea | : 
Nautilea (^ ais 
Nautilite de Dar 6, 595* 
Nautilites angulites 4, 323* 
aperturatus 4, 352” 
bidorsatus 3, 18? 
Halma 2, 517* 
modiolaris 4, 354” 
pictus 4, 323* 
sphaericus 2, 517* 
Nautilus 7, 36. 2,494! 4,313, 

6, 199 ss. 

arietis 9, 78* 

Aturi 6, 595* 

bidorsalis 3, 78? 
bidorsatus 3, 15, 78° 
calcar 6, 207* 
carinatus 6, 207° 
cariniferus 2, 496 
castor 4, 370* 
communis 6, 204 
Comptoni 5, 84* 
complus 4, 321*, 325 
costatus 4, 334? 

costula 4, 321? 

crispus 6, 204 
Deshayesii 6, 595* 
discus 4, 362* 

farctus 6, 224” 
glossoideus 4, 343 
hecticus 4, 327* 

Hylas 4, 361 


Nautilus 
inaequistrialus 2, 500* 
Jason 4, 367 
laevigatus 2, 499°. 4, 327? 
lenticularis 6, 215* 
lingulatus 6, 596 
lobatulus 6,. 224” 
lunula 4, 327 
Maeandrus 4, 325* 
mammilla 6, 217 
melo 6, 200* 
nodosus 3, 78* 
opalinus 4, 325* 
parallelus 4, 327” 
Parkinsoni 6, 595 
planatus 6, 202” 
Pollux 4, 370 
polyplocus 4, 317? 
Pompilius 6, 595* 
radians 4, 321 
raphanistrum 6, 241* 
raphanus 6, 238* 
rolula 4, 333* 
sipho 6, 595* 
strialus 6, 204 
striolaris 4, 347 
tumidus 4, 356* 
undalus 3, 82° . 
Navicula 1, 11. 6, 185! 
eoncenlrica 6, 171 
fulva 6, 185? 
viridis 6, 186* 

Naviculaceae 6, 170 88. 

Neaera 1, 29 

Nebria 1, 54 
Nechalea f, 5. 5, 49 

Necydalis 1, 51 

Neithea 5, 275! 
quadricostata 5, 277* 
quinquecostata 5, 276? 
versicoslata 5, 376* 

Nelomys f, 70 

Nemacanthus 1, 55. 3, 94! 
monilifer 3, 94* 

Nemaphyllum 7, 80 

Nemapodia 2, 523! 
tenuissima 2, 524 

Nemastoma 1, 43 

Nematura 7, 35. 6, 497, 498 

Nemertes 4, 413 

Nemertites 1, 37 

Nemestrinus 7, 44 

Nemopantbes f, 9 

Nemopteryx 1, 61. 2, 777! 

, 383! 
crassus 5, 383? 
Nemotelus 1, 44 
Nemoura 17, 48 
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Neocomien 5, 27 

Neomys 6, 1022! 
Lembronica 6, 1024* 

Nepa 1, 46 

Nephrops 1, 41 

Nephrotoma 1, 45 

Nephrotus 3, 103! 
Charzowiensis 9, 103* 

Nereiten-Schichten 2, 524 

Nereites 1, 37. 2, 523! 
Cambrensis 2, 525* 
Sedgwicki 2, 525 

Nereograpsus 2, 524! 

Nerinea 1, 32. 4, 296! 
Bruckneri 4, 297* 
Bruntrutana 4, 299* 
Goodhalli 4, 297 
Gosae 4, 298* 
laevis 4, 299* 
suprajurensis 4, 297* 
triplicata 4, 299* 

Nerinella 4, 296! 

Nerita 7, 31. 4, 292! 
angulata 4, 289* 
conoidea 6, 456* - 
coslellata 4, 293* 
grossa 4, 292* 
perversa 6, 456* 
Schmideliana 6, 456* 
sinuosa 4, 289” 
sulcosa 4, 293? 

Nerilopsis v. Neritopsis 

Nerite 6, 456* 

Neritina 1, 31. 6, 457. 
Altavillensis 6, 458° 
callifera 6, 458” 
conoidea 6, 456” 
globulus 6, 458* 
grandis 6, 456* 
perversa 6, 456? 
unidentata 6, 458 
unirlicata 6, 458* 

Neritinium 1, 8. 6, 156! 

Neritites grossus 4, 293” 

Neritoma 4, 288! 
sinuosa 4, 289” 

Neritopsis 7, 31. 5, 309! 
moniliformis 6, 454" 
Robinauana 5, 309? 
sulcosa 4, 293* 

Nerven-Wedel — Neurop- 

teris 

Nervien 5, 24 

Nesodon 7, 67, 69. 

6, 799! 881! 
imbricatus 6, 883 
ovinus 6, 882 


Neurocoris 6, 643! 
rotundatus 6, 643* 

Neuropora 7, 16. 4, 91! 

5, 127! 138 
damicornis 4, 91* 
spinosa 4, 9t- 

Neuroptera 1, 48 

Neuropterides 8, 27! 28 

Neuropteris 7, 3. 2, 110! 
elliptica 2, 110* 
laevigata 4, 56? 
nummularia 2, 111* 
tenuifolia 2, 110* 
Neuropteroides 2, 112! 

Neustosaurus 7, 63. 5, 408! 
Gigondarum 5, 408” 

Neverita 6, 449 
Josephinia 6, 451” 

Nexipodes I, 63. 3, 104! 

4, 473! 

Niagara-Gruppe 2, 21 

Nicolia 1, 10. 6, 139! 162! 
Aegyptiaca 6, 162 

Nileus 1, 39. 2, 638 
armadillo 2, 638 

Nilssonia 1, 6. 9, 37! 4, 61' 
brevis 4, 61* 
Brongniarti 4, 61* 

Niobe 2, 630 

Nipadites 1, 5. 6, 116 
oblongus 6, 117* 
umbonatus 6, 117* 

Nisea 1, 30. 5, 307! 
simplex 5, 308* 

Niso 1, 32. 6, 468! 
Burdigalensis 6, 469 
eburnea 6, 469” 
subterebellata 6, 469 
terebellata 6, 469 
terebellum 6, 469 
umbilicata 6, 469 

Nitidula 7, 52 

Nortuites f, 45 

Nodosaria f, 14, 106! 
bacillum 6, 241* 
fusulinaeformis 2, 161 
„Jaevigata 6, 242" 
raphanistrum 6, 241? 

Noeggerathia 7, 6. 2, 143! 
foliosa 2, 145" 
Nonion 6, 222 

Nonionina f, 13,107! 6, 222 
bulloides 6, 223” 
communis 6, 222” 

Norna 7, 40 

Norwich erag 6, 70 

Notaeus 6, 666! 

Notagogus f, 58. 4, 454! 


Notaris 1, 51 

Nothosaurus 7, 63. 3, 104! 
angustifrons 3, 107 
mirabilis 3, 106 
Nothosomus 1, 58. 4, 453! 
Nothotherium 1, 70. 6, 1053! 
inerme 6, 1053* 
Mitchelli 6, 1054 
Notidanus f, 55 
Notocoeli (Belemnitae) 4, 

389! 5, 339 

Notopocorystes I, 41. 5, 357! 
Bechei 5, 351 

Mantelli 5, 357? 
Notornis 6, 730! 
Nubecularia 1, 15. 6, 261! 
lucifuga 6. 261* 
Nucinella 6, 374 _ 
miliaris 6, 315 
Nucleolidae f, 25 
Nucleolites 1, 25, 87! 
Britanna 5, 196? 
carinatus 5, 196? 
elunieularis 4, 151, 222° 
depressa 4, 151”. 5, 197° 
Goldfussi 4, 152? 
lapis-cancri 5, 196^ 
Münsteri 6, 333 

ovulum 5, 196” 

patella 4, 153* 

patellaris 6, 331? 
scutatus 4, 151°, 152, 154 
scutella 6, 332° 

sinualus 4, 153° 
Sowerbyi 4, 152° 
testudinarius 6, 333 
truncatulus 5, 193” 
Nucleolitini 7, 84! 
Nucleopygus 1.25,87!5, 195! 
minor 5, 195° 

Nucleus clunicularis 4, 152° 
Nucula 1, 27. 4. 249! 
bicarinata 6, 373? 
Brongniarti 6, 373 
caelata 6, 373 
claviformis 4. 251? 
Deshayesana 6, 370? 
emarginata 6. 373° 
fabula 6, 373* 

Goldfussi 3, 15 

gulla 4, 251? 

Hammeri 4, 249* 
Hausmanni 4, 250* 
interrupta 6, 373* 
laerigata 4, 249* 
margaritacea 6, 368, 369 
miliaris 6, 374* 

minuta 6, 371* 
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Nucula 

mucronata 4, 251 

nuclea 6, 369 

nucleus 6, 369 

ovalis 4, 250? 

pella 6, 371? 373 
rostralis 4, 250? 
rostrata 4, 251” 

similis 6, 368* 
solenoides 2, 412 

Stahli 4, 251? 

striata 6, 371 
tenuistriata 6, 372? 
Nuculina 6, 374 

miliaris 6, 374 
Numismale lenticulaire 5, 

94? 

Nummismalen-Mergel 4, 18 
Nummularia 1, 22 
Comptoni 5, 84 

elegans 6, 219 

exponens 6, 210 
Nummulina 7, 12, 107.6,211 
assilinoides 6, 210° 
Atatica 6, 221 

Aturica 6, 219? 
Biaritzana 6, 221° 
complanata 6, 220° 
crassa 6, 215? 

depressa 6, 210? 

Faujasi 5, 95* 
globularia 6, 222 

globosa 6, 222* 
granulosa 6, 210° 
laevigata 6, 218”, 221 
laevigata 6, 215*, 222 
lenticularis 6, 215° 
mammilla 6, 216, 217 
mammillaris 6, 217 
papyracea 6, 251” 
perforata 6, 216, 221, 222 
planospira 6, 210 
planulata 6, 214 

radiata 6. 215” 

Ramondi 6, 217° 
regularis 6, 221? 
roluaria 6. 217° 
rotularis 6, 217? 
rotulata 5, 84? 
Rütimeyeri 6, 2117? 
scabra 6, 215 

spira 6. 210 

spissa 6, 222 
umbo-costata 6, 253 
Nummuliten-Gebirge 6, 214 
Nummuliten-Kalk 6, 11, 34, 

36, 38, 41, 43, 77, 79. 197 


Nummulitas 1, 221 
Ataticus 6, 221” 
Biaritsensis 6, 221° 
complanata 6, 220* 
Comploni 5, 84° 
contortus 6, 220 
crassa 6, 222* 
cultratus 6, 207° 
denarius 6, 215°, 218* 
depressus 6, 210° 
exponens 6, 210? 
Faujasi 5, 95? 
globulus 6, 217* 
incrassalus 
laevigata 6, 218, 221 
lenticularis 6, 215”, 217, 

219 
lenticulus 6, 215” 
mammillata 6, 251* 
Mantelli 6, 253” 
maxima 6, 220 
millecaput 6, 220? 
nummiformis 6, 219° 
papyracea 6, 251? 
perforatue 6, 216", 222 
plana 6, 220? 
planospira 6, 210° 
planulatus 6, 214* 
querulans 6, 207? 
radiata 6, 220* 
Ramondi 6, 217? 
rhomboides 6, 219* 
rotularius 6, 217° 
rolulatus 5, 84. 6, 210 
apissa 6. 222? 
striata 6, 220? 
variolaria 6, 220? 

Nummulitic 6, 78 

Nummulus minor 5, 236” 

Nuss-Krinit = Carycrinus 

Nuttainia 1, 39. 2, 619, 621 

Nyetagineae f, 7 

Nyctitantes 6, 660, 664! 

Nyctomyces I, 1. 6, 106! 

Nymphacites 1, 8 

Nymphaeaceae f, 8 

Nymphon 1, 38 

Nyssa 1, 7 


Obelia 7, 16 

Obeliscus 6, 467 
Ober-tertiär 6, 29, 70, 71 
Obisium 7, 43 

Obolus f, 25, 82! 2, 306, 395! 
Apollinis 2, 396* 


Ocellaria 1, 10 

inclusa 5, 66 

nuda 5, 66 

radiata 5, 65” 

Ochse s, Bos. 
Ochsen-Vater = Büffel. Vat, 
Ochthera f. 44 

Ochthosia 1, 38 
Ocnotherium 1, 69. 

6, 985, 1004! 

giganteum 6, 1004* 
gigas 6, 1004* 
Octocoenia 1, 75. ö, 161 
Oculina 7. 74, 94! 

cariosa 6, 287 

compressa 4, 98*, 6, 306 
explanata 4, 157* 
gemmata 4, 97? 

palmata 6, 307 

raristella 6, 306 
Solanderi 6, 306 
virginea 6, 306 
Oculinidae f, 91! 

Ocypeta 1, 43 
Odontacanthus 1, 56. 2, 704! 
heterodon 2, 704 
Odontaspis 1, 55. 5, 362! 
rhaphiodon 5, 363* 
Odonteus 1, 62. 6, 701! 
sparoides 6, 701* 
Odontidium 7, 30. 6, 476 
rugulosum 6, 176 
trachea 6, 416 

Odontina 7, 36. 6, 476 
Odontocephalus 2, 604 
selenurus 2. 604 : 
Odontochile 2, 603 
Odontodiscus 7, 11 
Odontopleura 1, 39. 2, 640 
Bronni 2. 643 

cornuta 2, 643 
crassicornis 2, 643 
Hoferi 2, 643 

mira 2, 643 

Neumanni 2, 643 
Prevosti 2, 542* 
téenuicornie 2, 643 
Odontopteris 1, 3. 2, 110! 
Scehlotheimi 2, 111? 
Odontosaurus 1, 61. 9, 116! 
Voltzi 3, 116 
Odontostomia I, 32 
Odostomia v. Odontostomia 
Oedemera f, 51 

Oedipoda 7, 48 

Oeningen 6, 55 

Oesel 2, 2t 

Ogydromites I, 41. 4, 429! 
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Ügygia f, 39. 2, 633! 

Buchii 2, 634* 

Guettardi 2, 635 
Ogygies 1, 39. ' 
Olio-Elephant 6, 823 
Ohio-Incognitum 6, 823 
Ohio-Thier 6, 823 
Oiseau bleu 6, 746 

de St. Nazare 6, 746 
Old-red 2, 39 
Oleineae 1, 8 
Olenus 1, 39. 2, 562, 575! 
bucephalus 2, 526 

flabellifer 2, 662* 

Hoff 2, 582° 
punclalus 2, 610° 
scagubaeoides 2, 581 
serolinus 3, 88 

spinulosus 2, 584 

Tessini 2, 576° 

truncatus 2, 584° 
Oligocarpia f, 3 
Oliva f. 34. 6, 575! 

Basterotina 6, 575° 
canalifera 6, 572 
heteroclita 6, 373 

hiatula 6. 575 
plicaria 6, 575* 
Olivanites globosus 2, 234* 

Verneuili 2, 284° 
Oliven-Schnecke — Oliva 
Olyptodon (Clyptodon)6,996 
Omalaxis 6, 484* 
bifrons 6, 484* 
Omalaxon 6, 484 
Omalium 4, 53 
Omegodon 
Dan: Fw | I, 70. 6, 1026! 
echimyoides 6, 1026 
Ommastrephes 7, 36, 

4, 381, 987, 4105! 

angustus 4, 405" 
Omphalocyelus 5, 95! 
macroporus 5, 95* 
Omphalodus 

Chorsoiiensis 8, 103* 
Omphalomela 7, 2 
Omphalopelta 7, 12. 6, 177! 

areolata 9, 177 
Omphalophacus 7, 13, 109! 

$, 85! 
Omphyma f, 79, 104! 2, 199! 
Onca 9, 637 
Onchus 2, 701! 4, 444 

Murchisoni 2. 670, 791 

tenuistriatus 2, 702* 
Oncites 2, 594 
Oncoceras 1, 36 


Oncylogonahim 8, 22 

carbonarium 8, 23 

Oneida-Konglomerat 2, 21 

Oniscia 1, 33 

Oniscus 1, 40 

Onondaga-Kalk 2, 53 

Onondaga Salz-Gruppe 2,21 

Onthophagus f, 55 

Onychoteuthis 

angusta 4, 405 

conocauda 4, 403 

Ferussaci 4, 404 

lata 4, 405 

prisca 4, 408 

tricarinalta 4, 405 

Onychotherium 6, 1010 

Oolina 7, 14, 106! 6, 242! 

clavata 6, 242* 

Haidingeri 6, 243 

Oolite, inferior 4, 11 

middle 4, 11 

upper 4, 15 

Oolith-Gebirge 4, 3, 27 

Oolithe de Bayeux 4, 16 

Opalinus-Thone 4, 15 

Opatowitzer — Muschelkalk 

3, 10 

Opatrum £, 51 

Operculina 1, 14, 107! 6, 208! 

ammonea 6, 209* 

vomplanata 6, 208 

rotota 6, 208 

Ophidii 7, 63. 6, 713! 

Opbidion 6, 720! 

antiquum 6, 721? 

Ophidium barbatum 6, 679* 

Ophileta 7, 32 

Ophilites 5, 248, 253 

Ophioderma 1,23 

Ophion 1, 49 

Ophiopsis 1, 58. 4, 453! 

Ophis 1, 63 

Ophisurus 1, 59 

Ophiura 1, 23. 5, 179 

Fürstenbergi 5, 119" 

granulosa 5, 180* 

loricata 9, 50° 

prisca 3, 50* 

Nchlotheimi 3, 51* 

sculellata 3, 50* 

serrala 5, 179 

speciosa 4, 136° 

Ophiurella 7, 23. 4, 136! 

speciosa 4, 136 

Ophiuridae 7, 22. 2, 290. 
5, 78 

Ophiurites pennatus 4, 134 

Ophonus 1, 54 


Ophycoma 5, 179! 
granulosa 5, 180* 
Opilio I, 43 

Opilus 1, 53 

Opis 1, 28 
cardissoides 5, 299* 
elegans 5, 300* 


Opisthocoeli 1, 63. 4, 511! 


Opisthophthalmi 1, 64 
Oplotherium 6, 936 
Oracanthus 1, 56. 2, 698! 
confluens 2, 699 

Milleri 2, 699* 

minor 2, 699 

Orbicella 1, 83! 


Orbicula 1, 26, 83! 2, 388 


Forbesii 2, 390* 
terminalis 2, 391 
Orbiculidae 7, 83! 
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Orbulina 7, 15, 106! 6, 243! 


universa 6, 243 
Orbulites 5, 95. 6, 254 
complanata 6, 254* 
lenticutata 5, 93* 
macropora ó, 95” 
Orbulites Mr. 4, 313! 
sicsac 6, 595* 
Orchideae 1, 5 

Orcynus 7, 61 

Oreas 5, 84 

Orcina f, 50 

Oreodon 6, 801! 927! 
Culbertsoni 6, 930? 
priscus 6, 930? 
Oribates 1, 42 
Oriskany-Saudstein 2, 53 
Ormoceras 1, 36. 2, 470 
tenuifilum 2, 476*, 481* 


Orthis 

striatella 2, 355, 372* 
striatula 2, 359* 
subtelragona 2, 366 
testudinaria 2, 358* 
tetragon& 2, 358 
umbraculum 2, 361* 
ungula 2, 396* 

zonata 2, 355 
Orthisina v. Orthidina 
Orthocera 

conica 4, 393 
raphanistrum 6, 241* 
raphanus 6, 238* 
Orthoceras 2, 468! 
anguliferum 2, 471 
annulatum 2, 473 
Bigsbyi 2, 473, 482 
cochleatum 2, 472, 476* 


Ornati (Ammonitae) 4, 315 
Ornithichnites 1, 65. 6, 729 
Ornithocephalus 4, 490 
antiquus 4, 492* 
longirostris 4, 493* 
Münsteri 4, 495* 
Ornitholithus 6, 715* 
Ornithopterus 7, 64. 4, 495! 
Lavateri 4, 496 

Orodus 1f, 56. 2, 709! 
ramosus 2, 709* 
Orognathus I, 58 

Oromys 6, 1050 

Aesopi 6, 1050 

Oroseris 7, 77, 100! 
Orphnea 1, 41 
Orthacanthus f, 55. 2, 696 
cylindricus 2, 696* 
Decheni 2, 693* 
Orthididae 7, 83! 
Orthidina 7, 83! 2, 306, 361! 
umbraculum 2, 361* 
Orthis 1, 26, 83! 2, 306, 345! 
Beaumonti 2, 360 

biloba 2, 356* 

callactis 2, 355 
calligramma 2, 355 
canalis 2, 357* 
crenistria 2, 361* 
Eifliensis 2, 358 
elegantula 2. 357* 

hians 2, 311* 

lepis 2, 365* 

lunata 2, 358 

lynx 2, 356 

opercularis 2, 358 

pecten 2, 355 

pumilus 5, 222* 
resupinata 2, 359* 


duplex 2, 472 

fusiformis 2, 473 
giganteum 2, 480 
inflatum 2, 485* 
raphanus 6, 238* 
regulare 2, 473, 474* 
striato-punctatum 2, 473 
subpyriforme 2, 485* 
undulatum 2, 473, 494 
vaginatum 2, 472, 475* 
Orthoceras-Kalke 2, 22 
Orthocefatiten-Kalke 2, 22 
Orthoceratites 5, 244, 245, 

247, 331, 332 

cochleatus 2, 476* 
crassiventris 2, 476* 
nummularius 2, 477 
regularis 2, 474* 
Schlotheimi 2, 478* 
vaginatus 2, 475* 
vertebralis 5, 333* 
Orthoceratium pupa 6, 236* 
Orthocerina 7, 14, 106! 
Orthonota 7, 28. 2, 430 
cingulata 2, 430 
extrasulcata 2, 430 
triangulata 2, 430 
Orthophyia 1, 62. 6, 708! 
longa 6, 708* 

Orthoptera I, 47 
Orthophlebia 7, 49. 4, 430 
communis 4, 430 
Orthosaurus f, 63. 6, 723! 
Orthostelis 3, 75 
Orthothrix 1, 26. 2, 373! 
Goldfussi 2, 315* 
Orthozeratit = Orthoceras 
Orycteropodidae 6, 982, 983 
Orycteropus 1, 69. 6, 983 


Orbiculina f, 13,107! 6,399! 
rotella 6, 199* 
Orbiculoidea f, 83! 
2, 306, 390! 

Forbesii 2, 390* 
elliptica 2, 390 
Orbignyina 1,13,107! 5,83! 
ovata 5, 84° 
Orbis 1, 32. 6, 481! 
rotella 6, 481 
Orbitoides 7, 16.5,94.6,250 
Americana 6, 253” 
Mantelli 6, 253 

media 5, 95 

papyracea 6, 251* 
Prattii 6, 251” 
Orbitolites | 5, 94. 6, 252, 
Orbitolithes | 254 

discus 6, 251? 

furcata 6, 252 

lenticulata 5, 94* 
macroporn ó, 95? 
Mantelli 6, 253* 

media 5, 95 

parmula 6, 252 

patellaris 6, 253 

plana 6, 255 

Pratti 6, 251* 

stellaris 6, 252 
Orbitolina lenticulata 5, 94 
Orbitulina 5, 93! 
lenticularis 5, 93" 
Orbitulites Ecnw. 7, 16 
Orbitulites Lx. 1, 16. 5, 95, 

6, 254! 

complanatus 6, 254? 
concava 6, 268 
lenticularis 5, 94 
macropora ó, 95? 


Orycterotherium 6,991, 996, 
1011 
Missouriense 6, 1013 
Oregonense 6, 1014 
Orygotherium 7, 69. 
6, 802! 968! 

Escheri 6, 968 
Orysaria 6, 199 

Boscii 6, 200* 
Osculipora 5, 111! 116 
truncata 5, 117* 
Osmeroides f, 59. 5, 377! 
Lewesiensis 5, 377* 
Mantellii 5, 377* 
Osmerus 1, 59 

Osmia 1, 49 

Osmunda 

nummularia 2, 111* 
Osmundites 

pectinatus 3, 37* 
Osteodesma 1, 29. 4, 265 
Osteolepis 7, 57. 2, 758! 
macrolepidotus 2, 758* 
Osteoplax 1, 57. 2, 736! 
erosus #, 736 
Osteopora I, 70. 6, 1047! 
.platycephala 6, 1047 
Osteornis 

scolopaceus 6, 748 
Ostracea 1, 26 
Ostracion 1, 59. 6, 999 
sp. 2, 267* 

Ostracit 4, 201. 5, 289 
Ostracitae 5, 253 
Ostracite de Barbesieux 

ó, 257* 

Ostraciten-Schicht 4, 37 
Ostracites 5, 253 

aranea 4, 186* 
auricularis 5, 268* 
columba 5, 270* 
crista-galli 4, 186* 
crista-hastellatus 4, 188* 
discites 9, 56* 
eduliformis 4, 192* 
falcatus 4, 192* 
flabellatus 4, 201*, 205 
foliaceus 4, 188* 
fossula 6, 354* 
haliotoideus 5, 268 
isognomonoides 4, 224* 
labiatus 5, 290 
laevigatus 3, 55* 
laurifolium 4, 188* 
mysticus 5, 264* 
pectiniformis 4, 214* 
pinnogeua 4, 221* 
plicatuloides 2, 205* 
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Ostracites 
ponderosus 6, 354* 
spinosus 2, 204* 
tabulatus 4, 199* 
Ostracoda 1, 38. 2, 526! 
Ostrea 1, 26. 2, 398. 5, 185! 
acuminata 4, 192* 
anomialis 6, 349 
Archiaci 6, 356* 
Archiaciana 6, 356* 
arcuata 4, 194* 
aulaeum 4, 186* 
biauricularis 5, 265* 
Bruguierei 4, 186* 
callifera 6, 354* 
callosa 6, 354* 
carinata 4, 186*, 189*. 
ó, 262* 
clavata 5, 264 
Collinii 6, 354* 
colubrina 4, 189*. 5, 262* 
columba — Exogyra c. 
convexa 5, 265* 
costnta 4, 190* 
crista-galli 4, 186* 
eyathula 6, 353* — 
cymbium 4, 197* 
cymbula 6, 351 
deltoidea 4, 191. 5, 265 
deperdita 6, 186* 
dilatata 4, 199 
diluviana 4, 186* 
distincta 6, 352 
divaricala 6, 351* 
dubia 6, 358* 
duriuscula 4, 191* 
eduliformis 4, 192 
explanata 4, 192* 
flabelloides 4, 186* 
flabellula 6, 351*, 352 
fossula 8, 354* 
gigantea 6, 355 
gigantica 6, 355 
gregarea 4, 188* 
haliotoidea 5, 268* 
hastellata 4, 188* 
hippopodium 5, 265* 
hippopus 6, 354 
incurva 5, 264* 
Knorrii 4, 190* 
lateralis 5, 265* 
latissima 6, 355 
marginata 5, 265* 
Marshi 4, 186* 
matercula 2, 398 
multicostata 6, 352* 
mytiloides 4, 224* 
nobilissima 2, 398 
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Ostrea nodosa 4, 189* 
nodulosa 4, 189* 
palmelta 4, 188* 
peclinata 5, 262* 
pecliniformis 4, 214* 
pectunculus 4, 190* 
pennaria 4, 189* 
planicosta 6, 353* 
plicatella 6, 352* 
proboscidea 5, 265* 
pseudo-chama 5, 264* 
Pyrenaica 6, 355 
rastellaris 4, 189* 
Raulinana 5, 269 
scolopendra 5, 262* 
serrala 5, 262* 
Sowerbyana 4, 191* 
spinosa 4, 186* 
strigillata 6, 360* 
subcrenata 4, 186* 
eubserrala 4, 189* 
torta 4, 224* 
Trichites 4, 220* 
ungula-equina 5, 265* 
vesicularis 5, 264* 


' virgata 6,:351 


virgula 4, 202* 

Otaria 1, 71 

Otarion 1, 40. 2, 624 
diffractum 2, 624, t. 9, f. 17 
Otis 1, 65 

Otodus 1, 55. 5, 365! 
appendiculatus 5, 365 
latus 5, 365 

Oulangia I, 76, 99! 


| Oulastraea 1, 76, 98! 


Oulophyllia 7,75, 97! 4, 104! 
reliculata 5, 156* 
Ovalastraea 1, 76. 5, 147 
Oveolites margarilula 6, 
258* 
Ovis 1, 69. 6, 803! 
Ovula (6, 581) 
tuberculosa 6, 581* 
Ovulites 1, 15. 6, 258! 
margaritula 6, 258* 
Pavantina 6, 259 
Ovulum 1. 34. 6, 581! 
Deshayesi 6, 581* 
Oxford-clay 4, 13 
Oxford-Gruppe 4, 25 
Oxford-Thon 4, 12, 37 
Oxfordien 4, 12, 13 
Oxisma I, 27 
Oxycera 1, 44 
Oxygomphius f, 71. 6, 1070! 
Desori 6, 664 
frequens 6, 1076 
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Oxygonius 1, 58. 4, 459! 
tenuis 4, 459 

Oxyrhina 5, 364! 
heteromorpha 5, 367* 
Mantelli 5, 364* 
subinflata 5, 364 
Oxytes 6, 663! 

obliquus 6, 663. 


P. 


Pachycephalus 7, 60 
cristatus 6, 654 
Pachycormus J, 58. 4, 457! 
macropterus 4, 457 
Pachydermia (-mata) 1, 67. 
6, 793 
Pachygaster 7, 62. 5, 391! 
polyspondylus 5, 391 
spinosus 5, 391 
Pachygyra 7, 74, 95! 4, 109! 
labyrinthica 5, 162* 
Pachymerus f, 47 
Pachymya 1, 29. 5, 305! 
gigas 5, 305* 
Pachynolophus 7, 67, 68. 
6, 798! 836, 837! 
Cesserassicus 6, 837 
Duvali 6, 837* 
Pachyodon Mvn. 1, 71.6,774! 
mirabilis 6, 775* 
Pachyodon Brwn. 1, 29 
Pachyodon Srcum. 1, 27. 
4, 255! 
concinnus 4, 258 
cunealus 4, 257 
hybridus 4, 256 
imbricaltus 4, 257* 
Listeri 4, 256* 
Pachyphloeus 7, 4. 2, 126! 
Pachyphyllum f, 79, 104! 
2, 190 
Pachypodes 7, 64. 3, 110. 
4, 496! 
Pachypteris 1, 3. 4, 56! 
ovata 4, 56* 
Pachypus 1, 52. 6, 991, 996 
Pachytherium f, 69. 
6, 983, 998! 
magnum 6, 998 
Pachytos 5, 279! 
spinosus 5, 280* 
striatus 5, 280* 
Paclites 4, 384, 389 
Paffrath (-er Kalk) 2, 44 
Pagellus 1, 62 
Pagrus 1, 16. ö, 127! 136 
mitra 5, 137* 
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Paguren-Kalk 6, 621 

Pagurus 7, 41 
antiguus 5, 354* 
Bernhardus 5, 354* 
Faujasii 5, 354* 
sp. 4, 422 

Paidium 1, 47 

Palacades 1. 38. 2, 540! 

Palaeaster 2, 289 

Palaeictis 6, 1095! 
gigantea 6, 1095* 

Palaemon Zongimanalus 4, 

420* 

Palaeobalistum 6, 670! 671! 
orbiculare 6, 672* 
orbiculatum 6, 622* 

Palaeobassaris 6, 1093! 
Sleinheimensis 6, 1094 

Palaeobati« 3, 95! 
angustissimus 3, 95* 

Palaebatrachus 7, 63. 6, 716! 
diluvianus 6, 716* 
Goldfussi 6, 716* 
grandipes 6, 716* 

Palaeocedrus f, 6. 6, 131! 

Palaeochelys 1, 65. 6, 725! 
Bussenensis 6, 726 
Taunica 6, 726 

Palaeochoerus 7, 68. 

9, 800! 907! 
major 6, 908 
typus 6, 908* 

Palaeocidaris 7, 23 

Palacocoma 5, 179! 
Fürstenbergi 5, 179* 

Palaeocoris 6, 643! 
spectabilis 6, 643* 

Palaeocranchon 2, 675! 
problematicum 2, 675 

Palaeocyclus 1, 77, 99! 

Palaeoceyon £f, 71. 6, 1078! 
primaevus 6, 1079* 
troglodytes 6, 1087* 
validus 6, 1087 

Palaeoechinidae f, 84! 

Palaeogale I, 71. 6, 1103 
fecunda 6, 1103 
pulchella 6, 1103 

Palaeolobium 6, 154! 

Palacomephitis7, 71.6,1093! 
Steinheimensis 6, 1094 

Palaeomeryx f, 69. 

6, 802! 963! 
Bojani 6, 964 
eminens 6, 964* 
Feignou(x)i 6, 967 
Kaupi 9, 967* 
Scheuchzeri 6, 964, 967 


Palaeomys f, 70. 6, 1044! 
Arvernensis 6, 1029 
castoroides 6, 1044* 

Palaeonictis 1, 71. 9, 1095! 
gigantea 6, 1095* 

Palaeoniscum Bıv. (v. Pa. 

laeoniscus) 

Freieslebense 2, 769* 
macropterum 2, 772* 

PalaeoniscusAc. 1,58. 2,768! 
Blainvillei 2, 770* 
catopterua 2, 769 
Duvernoyi 2, 771* 
Freieslebeni 2, 769* 
Freislebensis 2, 769* 
fultus 2, 769 
Gelberti 2, 769 
Islebensis 2, 769 
latus 2, 775 
ornatissimus 2, 769 
Robertsoni 2, 769 
striolatus 2, 769 
Voltzi 2, 768 

Palaeoniscus Epw. 1, 40. 

6, 615! 

Brongniarti 6, 615 

Palaeonycteris 6. 1059! 
robustus 6, 1059 . 

Palaeophis f, 63. 6, 718! 
Toliapicus 6, 719 
Typhaeus 6, 719* 

Palaeophrinus f, 63. 9, 713! 
Gesneri 6, 713* 

Palaeophycus 1, 2 : 

Palaeopithecus Voicr 3, d 

Palaeopora 1, 78. 2, 17 

Palaeorhynchumf, 61. 5, 93! 
longirostre 5, 383* 

Palaeorhynchus v. P..chum 

Palaeornis 6, 729! 
Parisiensis 6, 730 

Palaeosaurus Fırz. 3, 110 
Sternbergi 3, 110 

Palaeosaurus Grra. 4, 534 

Palaeosaurus R. Sr. 2, 788 
platyodon 2, 788 

Palaeosciurus 9, 1040! 
Chalaniati 6, 1040 
Feignouxi 6, 1040 

Palaeosepia 4, 406 

Palaeosmilia 1, 95! 

Palaeospalax I, 71. 6, 1066! 
magnus 6, 1067* 

Palaeospathe 1, 5. 2, 142! 
aroidea 2, 142 
Sternbergi 2, 142 

Palaeospongia. 5, 76 

Palaeoteuthis »'0. 4, 380! 


Palaeoteuthis Rozw. 2, 520! 
Dunensis 2, 520 
Palaeotherium 7, 67, 68. 
6, 198! 865! 

annectens 6, 873 
Aurclianense 6, 875* 
commune 6, 868*, 869* 
crassum 6, 869* 
equinum 6. 875* 
hippoides 6, 871*, 875* 
Isselianum 6, 839* 
magnum 6, 867* 

medium 6, 868*, 875 
minus 6, 871* 
Monspessulanum 6, 875* 
parvulum 6, 871* 
Prouti 6, 864* 

Schinsii 6, 876 
Palaeothrissum 2, 768! 
inaequilobum 2, 770* 
magnum 2, 778* 
parcum 2, 770* 
Palaeotriton 6, 709! 711 
Palaeotrogus 6, 1071! 
Steinheimensis 6, 1071 
Palaeoxyris f, 4. 3, 34! 
regularis 3, 34* 
Pataeosamia 3, 37 

dubia 4, 63* 

pectinata 4, 63* 
Palanoema 6, 1021! 
antiqua 6, 1021 
Palapteryx 1, 65. 

6, 732! 739! 
dromaeoides 6, 740 
geranoides 6, 740* 
ingens 6, 740* 
robusta 6, 740 

Palechinus I, 23. 2, 287! 
elegans 2, 287* 
Phillipsiae 2, 288 
sphaericus 2, 287 

Paleotherien d’Orleans 6, 

875 

Paleryx 6, 720! 
rhombifer 6, 720* 
Palimphyes 1, 61. 5, 387! 
brevis 5, 387* 
Palingenia I, 48 
Palinuren-Kalk 8, 8 
Palinurina 7, 41 
Palinurus f, 41 
Münsteri 4, 424 
Regleyanus 4, 423*, 424* 
Sueurii 3, 91* 

Palissya 4, 69! 
Brauni 4, 69 

Paliurus 1, 9 
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Palliobranchiata 7,82. 2,291 
Palmacites 1, 5. 6, 118 
canaliculatus 2, 135* 
coryphaeformis 4, 66* 
flabellatus 6, 119* 
hexagonus 2, 134* 
oculatus 2, 133* 
squamosus 2, 126* 
sulcatus 2, 135* 
variolatus 2, 131* 
Palmae 1, 5 
Palmen-Blátter 4, 359 
Palmipedes 1, 65 
Palmipedia 6, 1020 
Palmipora 

Solanderi 6, 282* 
Palmula 6, 239 

sagillaria 6, 239* 
Palmularia f, 15. 6, 261! 
/ Soldani 6, 261* 
Paloplotherium 1, 67, 68. 

6, 798! 870, 872! 

anneciens 6, 873* 

minus 6, 871* 
Palpipes 4, 429 

priscus 4, 429 
Puludestrina 7, 33. 6, 497 
Paludina 1, 33. 6, 497! 498 
acuta 6, 500 

analina 6, 500* 
coerulescens 6, 500* 
Desnoyersi 6, 498* 
elongata 6, 500 

impura 6, 499* 
murialica 6, 499* 

pusilla 6, 500* 

pygmaea 6, 500* 
tentaculala 6, 499* 
thermalis 6, 499* 
Paludinella 6. 497 
en mdp ded 1, 57. 2, 743! 
audan-Frucht 

Pandaneae 1,5.6, 110! 
Pandanocarpum 

oblongum 6, 117 
Pandora 1, 29 

Pangolin gigantesque9,988* 
Paniselien 6, 79 
Panopaea 7,29. 4,263! 264. 

6, A17! 

Aldrovandi 6, 418* 
Alduini 4, 273* 
Brongniartiana 4, 272* 
depressa 4, 265* 
elongata 4, 282* 

Faujasi 6, 417* 

Jurassi 4, 275* 

liasina 4, 271* 


Panopaea 

lunulala 2, 433 

Menardi 6, 418* 

reflexa 6, 418 

Rudolphii 6, 418* 

sinuosa 4, 273* 

unioides 4, 271* 
Pantoffel-Muschel = Cal- 

ceola 

Pautoffel-Schnecke = Cre- 

pidula 

Papilio 7, 46 
Parabatrachus 2, 782! 

Colei 2, 782 
Paracyathus 1, 73, 93!6,315! 

procumbens 6, 316* 
Paradoxides 1,39.2,562,575 

Bohemicus 2, 577 

Hoffii 2, 582* 

Tessini 2, 576* 
Paraguay-Thier 6, 1002 
Paramoudra 5, 78* 
Parasmilia 7, 74, 95. 

5, 165, 166! 

centralis 5, 166* 
Parastraea 1, 76, 99. 5, 147! 

stricta 5, 148* 

Parexus 1, 57. 2, 704! 

recurvus 2, 704 
Pariser Gyps 6, 31 
Pariser Tertiär-Becken 6,30 
Parisien 6, 22,31, 33, 34, 76 
Parkinsoni-Bank 4, 14 
Parmophorus — Scutus 
Parthenia 9, 75 
Pasithea 1, 32. 6, 468 

umbilicata 6, 469 
Passalodon 1, 55. 6, 657 

reclus 6, 657 

rostratus 6, 657 
Passalostrobus 6, 128! 

tessellatus 6, 128* 
Patella 1, 31. 2, 448 
cancellata 6, 431 

Chinensis 6, 442 

cornucopiae 6, 417? 

crepidula 6, 444* 

discoides 4, 285* 

Graeca 6, 437, 438 

Hungarica 6, 445 

luevis 6, 442 

muricata 6, 442* 

orbis 5, 388* 

papyracea 4, 285* 

rolunda 6, 442 

Sinensis 6, 442* 

sinuosa 6, 448* 

squamulata 6, 442* 


Patella 
Ungarica 6, 445 
unguis 6, 445* 
Patellit 6, 447 
Patellites 
cornucopiae 6, 447* 
costellatus 6, 253* 
mitratus 6, 447 
striatus 6, 438 
infundibuliformis 6, 290* 
Patrocles 6, 206 
querulans 6, 207* 
Pavonaria 1, 81 
Pavonia tuberosa 4, 104 
Pavonina f, 13, 106! 
Pear Encrinites 4, 121* 
Pecopterides 3, 27! 28 
Pecopteris 1, 3. 2, 115! 
affinis 2, 118* 
aquilina 2, 118* 
curtala 4, 55* 
fastigiata 5, 49* 
linearis 5, 48” 
Murrayanus 4, 55 
Pingeli 4, 55 
Pluckenetii 2, 116* 
Reichiana 5, 48* 
reticuluta 4, 54* 
Williamsonis 4, 55* 
Pecten 1, 26. 2, 399 
acuticosta 4, 208* 
acuticostatus 4, 209* 
acutiradiatus 4, 209* 
aequivalvis 4, 208 
Albertii 3, 65* 
annulatus 5, 274* 
arcuatus 4, 207* 
Beaveri 5, 273 
costulatus 4, 209* 
Decheni 4, 207* 
discites 9, 15, 56* 
distrialus 5, 274* 
dubius 6, 358* 
fibrosus 4, 211* 
gryphaeatus 5, 277* 
Hisingeri 5, 272* 
hispidus 5, 272* 
inaequistriatus 9, 65* 
incrustans 4, 213* 
intus-radiatus 4, 213* 
laevigatus 8, 15, 55* 
lamellosus 5, 274* 
lens 4, 206* 
muricatus 6, 359* 
opercularis 6, 359 
paradoxus 4, 213* 
personatus 4, 213* 
plebejus 9, 358* 
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Pecten 
pictus 3, 55* 
priscus 4, 209* 
proboscideus 4, 214* 
quadricostatus 5, 277* 
quinquecostatus 5, 275* 
regularis 5, 277* 
scabrellus 6, 358* 
serratus 5, 272 
subauriculatus 6, 359 
subfibrosus 4, 211* 
sublaevis 4, 209* 
sulcatus 6, 358 
suprajurensis 5, 272* 
tenuistriatus 3, 56* 
varius 4, 210* 
versicostalus5,276*,277* 
vestitus 3, 55" 
timinalis 4, 210* 
vimineus 4, 210* 
Pectinea 1, 26 
Pectinites 
aculeatus 5, 280 
gryphaeatus 5, 277* 
hispidus 6, 359 
Melitensis 5, 277 
priscus 4, 209* 
quinquecoslatus 5, 276* 
regularis 5, 277 
salinarius 4, 231* 
Pectunculina 1, 27. 6, 375 
aurila 6, 316" 
Pectunculus f, 27. 6, 371! 
auritus 6, 375 
pulvinatus 6, 377 
pygmaeus 6, 371* 
sublaevigatus 6, 376 
Pedina 1, 24, 86! 4, 147! 
aspera 4, 147° 
ornala 4, 147* 
sublaevis 4, 147* 
rotata 4, 147* 
Pedipes 
incrassalus 5, 311* 
Pedum 1, 26 
Pegasus 
lesiniformis 6, 678* 
natans 6, 676* 
Peigne 5, 277 
Pektiniten-Kalk 3, 8 
Pelagia Lwx. 4, 94! 
o, 127! 128 

clypeata 4, 94* 
insignis ó, 128* 
Pelagosaurus 7, 63. 4, 530! 
typus 4, 532* 
Pelaguslobiserratus4,354*, 

356* 


Pelagusia 4, 313! 

Pelates 7, 62 

Pelecanus 7, 65 

Pelecypoda 7, 26. 2, 397! 
4, 185 


’ 
Pelidna f, 65 
Pelophilus 1, 63. 6, 714! 
Agassizi 6, 714* 
Pelorosaurus 4, 508! 
Pelorus 6, 203 
Peltastes f, 24, 85. 5, 183! 
stellulata 5, 183* 
Peltis 1, 51 
Peltura 2, 484 
Pempbhix 7, 41. 8, 89! 
Albertii 3, 91 
spinosa 3, 91* 
Sueurii 3, 91* 
Peneroplis 1, 13. 6, 202! 
dilatata 6, 203* 
planatus 6, 202* 
Penicillum 7, 1 
Pennatula 6, 239, 279 
Pennatulidae 7, 93! 


Pentacoenia 1, 75,96! 5, 161! 


Pentacrinidae f, 22 - 
Pentacrinites 

Pentacrinus 1,22. 4,128: 
basaltiformis 4, 128* 
Bollensis 4, 126* 
Briareus 4, 126 
Britannicus 4, 126 
caput-Medusae 4, 127 
eingulatus 4, 129*, 131 
cylindricus 4, 130* 
didactylus 6, 320 

dubius 3, 48 

entrocha 3, 46* 
fasciculosus 4. 125* 
fossilis 4, 126* 

Hiemeri 4, 125* 
jurensis 4, 129* 
pentagonalis 4, 131 
scalaris 9, 49. 4, 127 
Scriptus 4, 128* 
subangularis 4, 125* 
subteres 4, 130* 
vulgaris 3, 48*. 4,127,128 


Pentagonites 4, 124 
Pentamerus 17, 26, 83! 


2, 306, 347! 
acutolobatus 2, 351* 
Aylesfordii 2, 349* 
biplicatus 2, 351* 
carbonarius 2, 348 
conchidium 2, 350* 
formosus 2, 351 
globus 2, 351* 


Pentamerus 
Knightii 2, 349* 
optatus 2, 351” 
Rhenanus 2, 350 
Pentamerus-Kalk 2, 21 
Pentatoma 1, 37 
Pentatrematites 1, 23. 2,279! 
Eifeliensis 2, 280* 
florealis 2, 281* 
ovalis 2, 282* 
Paillettei 2, 280 
sulcatus 2, 282 
Pentatremites v. P . . matites 
Penthaleus 7, 42 
Pentremites 2, 279 
florealis 2, 281 
ovalis 2, 282 
pentagonalis 2, 285* 
Verneuili 2, 284* 
Peplosmilia 7,74, 95. 5, 163! 
Austeni 5, 164* , 
Peratherium 6, 1056! 
Perca 1, 62 
minuta 6, 706* 
Percoidei f, 62 
Percostoma I, 62 
angustum 6, 654 
Perdix 1, 66 
Perforata (Zoantharia) f, 
71, 91! 4, 96 
Perfossus 1, 5. 6, 119 
angularis 6, 119* 
Perichlamydium 1,13. 6,195! 
Pericosmus 6, 344 
Peridineae 7, 12 
Peridinium 1, 12. 5, 80! 
pyrophorum 5, 81* 
Periechocrinidae I, 22. 
2, 286! 
Periechocrinus 7, 22 
Periodus I, 59. 6, 673! 
Koenigi 6, 673* 
Peripaedium 1, 79 
Periploma 1, 29. 4, 263 
Peripora 5, 111! 120! 
pseudospiralis 5, 120* 
Periptera 1, 12. 6, 180! 
capra 6, 180 
Perischodomus f, 23. 2, 286! 
biserialis 2, 286* 
Perischoechinidae 7, 23, 84! 
2, 286! 
Perismilia 1, 75 
Perispongia 4, 77! 
Perissodactyli 7, 67. 6, 797! 
Perla 1, 48 
Permische Gruppe 2, 81 
Perna 1, 27. 4, 224 
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Perna antiqua 4, 224* 
aviculoides 4, 227* 
Mulleti 5, 284* 
mytiloides 4, 224 
quadrata 4, 224* 

Peronopsis* 2, 664 

Perotis 1, 53 

Perrieromys 6, 1022, 1024 

Petaloconchus 6, 433 

Petalodus 7, 56. 2, 710! 
acuminatus 2, 710* 
rhombus 2, 710 

Petalolithus 2, 206 

Petalopteryx 6, 701! 
Syriacus 6, 701* 

Petalospyris J, 13. 6, 195! 
diaboliscus 6, 196* 

Petersburg 2, 22 

Petherwin-Gruppe 2, 49, 

53 etc. 

Petraea 1, 8 

Petraia 1, 79 

Petricola 1, 29 
bidentata 6, 397 

Petrobius I, 47 

Petrodus 1, 56 

Petrophiloides I, 7. 6, 143! 
cellularius 6, 144* 
conoideus 6, 144* 
cyliudricus 6, 144* 
ellipticus 6, 141* 
Richardsoni 6, 144* 

Petzholdtia 1,10. 6,138! 161! 
tropica 6, 161* 

Peuce 4, 74, 75! 
acerosa 6, 132* 
succinifer.6, 131 

Pezizites 9, 106! 
candidus 9, 107 

Pfennigmuschel 5, 236* 

Pferd s. Equus. 

Pflanzenthiere s. Zoophyta 

Phacites 1, 9 
fossilis 6, 217, 220* 

Phacochoerus 6, 799! 893! 

Phacolepis v. Rhacolepis 

Phacops 1, 39. 2, 562, 598! 
arachnoides 2, 610* 
caudalus 2, 607* 
Dawningiae 2, 600- 
Hausmanni 2, 607* 
latifrons 2, 601* 
limulurus 2, 607* 
longicaudatus 2, 607* 
macrophthalma 2, 601* 
mucronalus 2, 607* 
rotundifrons 2, 610 
Sternbergi 2, 599 


Phaeton 2, 589 - 
Phaetonides f, 40 
Phaétusa 
lacrymabunda 6, 152* 
Phalacroma 2, 664 
Phalacrus Ac. 1, 61 
cybioides 6, 654 
Phalacıus Pavk. f, 50 
Phalaenites 1, 46 
Phalaenomyia I, 45 
Phalangista 1, 70 
Phalangites 1, 43. 4, 429 
priscus 4, 429 
Phalangium 1, 43 
Phalangopus 
subtilis 6, 639 
Phanerogamae f, 4 
Phaneroptera I, 48 
Phanerotina I, 33 
Phanoptes 2, 578! 
Pharamum 6, 206 
Pharetrium fragile 5, 307* 
Pharynchoguathi 9, 687 
Phascolomys 1, 70 
Phascolotherium 4, 70. 
4, 561! 
Bucklandi 4, 568* 
Phaseolites f, 9 
Phasganus 1, 61 
declivis 6, 654 
Phasianella 1, 32 
gigas 2, 452* 
inflexa 6, 472* 
stiiata 4, 290* 
Phasianema 1, 32 
Phasianus f, 66 
Phegonium 1, 7. 6, 138! 
Phialopteris 1, 3. 8, 31! 
tenera 3, 32 
Phidippus 7, 43 
fasciatus 6, 626 
Phillipsastraea 1, 80, 105! 
2, 190! 
Phillipsia Pont. I, 
2, 562, 
Derbyensis 2, 594* 
gemmulifera 2, 595 
glohiceps 2, 595* 
Kellyi 2, 596* 
Phillipsia Paesr 7, 4 
Phillipsocrinus 1, 22 
Philodromus 1, 43 
Philonthus 1, 54 
Phlebopteris 
brevipinnata 4, 51* 
longipinnata 4, 51* 
longissima 4, 51* 
Nilssoni 4, 53 


39. 
592! 
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Phlebopteris Phrynus f, 43 Pileolus Eure. 6, 167 
Philtipsi 4, 53 Phthiria 1, 44 Pileolus Sow. 1, 31. 4, 293! 
serrata 4, 51* Phthoropterideae 4, 46! Altavillensis 6, 458 
speciosu 4, 51* Phyllangia 1, 76 neritoides 6, 458* 

Phlegia 1, 43 Phyllites 7, 10. 6, 116, 158! plicatus 4, 294* 

Phiysacium 2. 578! cinnamomeus 6, 142 Pileopsis 1, 31. 6, 445! 
paradoxum 2, 578* cinnamomifolius 6, 142* cornucopiae 6, 441* 

Phoca 7, 71 mullinervis 6, 116* dispar 6, 445*, 448 
dubia 6, 772* nervulosus 4, 53* Hungarica 6, 445* 
fossilis 6, 186 populina 6, 117 neritoides 2, 449* 
magna 6, 786 scitamineaeformis sinuosa 6, 448* 
Melitensis 6, 172 trilobatus 6, 149* Pilopsis sinuosa 6, 448 
Phocidae 6, 1075! Phyllocoenia 1,75,96! 5,158! Pilularites 7, 4 
Phocodon 6, 769, 772! compressa 5, 158* Pimpinellites f, 8 
Scillae 6, 772" variolaris 5, 159* Pimpla f, 49 
Phoenicites 1, 5 Phyllociina 1,17.6,261,321 Pinastriformes 6, 131! 
Phoenicocrinus f, 22 Phyllocrinus 5, 175! Piniformes 6, 131! 
Phoenicopterus f, 65 Malbosanus 5, 175 Pinites 7, 6. 2, 49. 4, 70! 

Phoken — Phoca Phyllodes 6, 308 6, 131! 

Pholadomya f, 29. Phyllodus 1, 59. 6, 674! acerosus 6, 133 

4, 263, 261, 275* polyodus 6, 675* anthracinus 2, 149 : 
acuticosta 4, 276* Phyllolepis 1, 57. 2, 737! Aquisgranensis 5, 54 
acuticostata 4, 276* concentricus 2, 738* gupsaceus 6, 130 
ambigua 4, 271* Phyllomys f, 70 laricioides 3, 41* 
angulifera 4, 281* Phyllopora 1. 15. 2, 162!  Linki 4, 71* 
anoma'a 2, 431* Ehrenbergi 2, 162 succinifer 6, 131 
Bellona 4, 275* Phyllostoma 1, 72 Thomasanus 6, 131* 
decorata 4, 280* Phyllotheca 1, 3 /. Withami 2, 149 
donacina 4, 272* Phymastraea f, 76, 98! Pinna 1, 27. 6. 428 
exaltata 4, 278* Physa 1, 35 fibrosa 4, 221* 
gigas 5, 305* Physemapitys f, 6. 6, 134! flabelliformis 2, 409 
hortulana 4, 283* salisburyoides 6, 135* granulata 4, 221* 
Knorri 4, ?81* Physeter I, 66 Hugii 4, 221* 
Münsteri 2, 433 Physonemus 1, 57. 2, 697! Ivaniskiana 2, 409 
mullicostata 4, 276* arcuatus 2, 697* membranacea 2, 409 
Murchisoni 4, 278* Physostomi 6, 679! pinnigena 4, 221* 
radiata 4, 276* Plıytocoris 7, 47 prisca 2, 409 

Pholadopsis 6, 424 Phytogyra 1, 74, 95! Saussurei 4, 221* 

Pholas 1, 30 Phytolithus verrucosus 2, Pinnigena Saussurei 4,221* 
Jouanneti 6, 425* 138* Pinnigene 4, 221* 
semicauda 6, 425* Phytonissa f, 43 Pinnipedes 7, 70 
Pholidophorus f, 58. 4, 452 Phytonomus 1, 51 Pinnotheres 7, 42 
furcatus 4, 453* Phytopsis I, 2 Pinnularia L.H. 1, 3 
lanceolatus 4, 453 Phytosaurus 1, 64. 3, 118 Pinnularia Es. 7, 11. 6, 185! 

Pholidosaurus 4, 512, 539! cubicodon 3, 119* viridis 6, 185* 
Schaumburgensis 4, 540 — cylindricodon 3, 119*. Pinus 1,6. 4. 71, 73! 6, 131! 

Phonemus 6, 206* o, 393* unthracina 2, 149 

Phora f, 44 Phytozoa 1. 10. 6, 165 familiaris 5, 50" 

Phorcus I, 32 Piacenza: Tertiär-Gebirge Pipa 1, 62 

Phorus 1, 32. 6, 484 - 6, 60 Pipunculus 1, 45 
agglutinans 6, 485 Piccolominites 7, 10. Pirina 1, 25. 5, 193! 
Parisiensis 6, 485 6,138! 162! depressa 5, 197* 
umbilicaris 6, 485 Sardus 6, 162 nucleus 5, 194* 

Phragmoceras f, 36. 2,488! Piceites 6, 131! ovulum 5, 193 
ventricosum 2, 489* Pieris 1, 46 pygaea 5, 193* 

Phragmoconus 4, 385 Pierre lenticulaire 5, 93* Pirula pro Pyrula 
Phragmolithes 1, 32 Pietra forte 6, 109 Pirulina 1, 14, 107! 5, 88! 


Phryganea 1, 48. 6, 645! — serena 6, 109 acuminata ó, 88* 


Pisces 1, 54 
Pisidium 1, 28 
Pisodus 1, 59. 6, 675! 
Owenü 6, 676” 
politus 6, 676* 
Pisolith (-Kalk) 5, 22 
Pisonia 1, 7 
Pisoodon 
Coleanus 6, 672 
Pissadendron 7, 6. 2, 150. 
4, 74! 
Pissodes f, 51 
Pistosaurus 1, 63. 9, 
longaevus 3, 107* 
Pithecus 1, 72. 6, 1129 
antiquus 6, 1129 
fossilis 6, 1130 
Pithonoton 1, 41. 4, 428! 
rostratum 4, 428* 
Pitbyna 6, 395 
Pitonillus 7, 31 
Pitys 1, 6. 6, 121! 
familiaris 5, 51 
Placentula 6, 202 
Placocoenia 1, 75, 96! 5,158! 
macrophthalma 5, 158* 
Placocyathus f, 73, 9314, 315! 
Placodermi 2, 742, 750 
Placodus 7, 58. 3, 100! 
gigas 9, 100* 
Placoidei 2, 685! 
Placoparia 2, 647! 
grandis 2, 648* 
Tourneminei 2, 648 
Zippei 2, 648" 
Placopsilina 1, 106! 
Placosaurus 6, 722: 
rugosus 6, 723 
Placosmilia 1,74,95! 5, 168! 
Parkinsoni 5, 168* 
rudis 5, 168* 
Placosteus 1, 56. 2. 735! 
Placothorax I, 57. 2, 747! 
Agassizi 2, 747 
paradoxus 2, 747 
Placotrochus 1, 74, 94! 
Placuna 
nodulosa 4, 205* 
pectinoides 4, 204* 
Plagiolophus 1, 67, 68. 
6, 798! 870! 
annectens 6, 873* 
minor 6, 871° 
Plagioptychus 1, 26. 5. 248 
Plagiostoma 1, "26. 4, 213, 
5, 278, 279 
gibbosa 4, 213* 
giganteum 4, 217" 


107! 
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Plagiostoma 
Hermanni 4, 216* 
Hoperi o, 278 
inaequicostatum 3, 58 
laevigatum 4, 218* 
lineatum 3, 58* 
gunctatum 4, 218* 
semilunare 4, 218* 
Sowerbyi 5, 278* 
epinosum 5, 280* 
striatum 3, 57* 
sulcala 5, 280* 
veniricosum 3, 58 
Plagiostomi (Pisces) 4, 434 
Flanaria Brown I, 32. 
6, 482! 
nitens 6, 482* 
Planaxis 1, 34 
mammillata 6, 560 
reliculata 6, 560 
Pläner-Kalk 5, 24 
Planicellaria 5, 98! 
oculata 5, 98* 
Planites De H. 4, 313 
anguinus 4, 345* 
angulatus 4, 345* 
bifidus 4, 315* 
bisulcatus 4, 316* 
Davoei 4, 342* 
Knorrianus 4, 343* 
perarmalus 4, 365* 
planicostatus 4, 340* 
planulatus 4, 317* 
plicatilis 4, 345*, 349 
serpenlinus 4, 318* 
Planorbis 7, 35. 6, 592! 
lens 6, 592 
Sowerbyi 6, 592* 
Planorbulina 4, 14, 107! 
Planospiriles 5, 268* 
ostracina 5, 268* 
Planularia 5, 84. 6, 239 
Planulati (Ammonitae) 4, 
315, 344 
Planulina 1, 14, 107! 6, 228 
Planulites Lx. Mr. 4, 313 
Planulites Mi. 
inaequistriatus 2, 500* 
laevigalus 2, 499* 
sublaevis 2, 500* 
undulatus 2, 500* 
Plastic clay 6, 31, 78 
Plastischer Thon 6, 31, 78 
Plataneae 1, 7 
Plataninium 1, 7. 6, 139! 
Platanus 1, T 
Platax 1, 61 
Platemys 7, 65 


Plateosaurus f, 64. 3, 110! 
Platinites I, 36. 4, 385 
Platinx 7, 59. 6, 680! 
elongatus 6, 680* 
gigas 6, 680 
Platonyz 1, 69. 6, 1014! 
Brongniarti 6, 1015" 
Platyacanthus 1, 56 
Platybunus 1, 43 
Platycarcinus 6, 619 
Platycerus I, 52 «4 
"X ur iiia d 1, 22 
latycrinites 
ne ans | 1,22. 2, 242! 
expansus 2, 245* 
exsculptus 2, 243 
granifer 2, 243 
laevis 2, 244* 
megastylus 2, 244 
Platygonus 1, 67, 68. 
6, 797! S45! 

compressns 6, 846* 
Platygnathus 1, 58. 2, 728*. 

4, 462 
Jamesoni 2, 729 
minor 2, 738* 
Platylaemus Colei 6, 689! 
Platymeris 7, 47 
Platymetopus 2, 621 
Platymya 1, 29. 4, 264, 266 
Platynotus 1, 39. 2, 619 
Platyodon 6, 1031 
Platyrhina 1, 55. 6, 658 
Platyschisma 1, 33 


* 


Platysomus 1, 58. 3, 778! 


gibbosus 2, 779* 
parvulus 2, 779 
Platypus 1, 7 | 
Platyrhini 6, 1126! 
Platystrophia 2, 365 
Platytrochus f, 73, 94! 6,3121 
Stockesi 6, 312* 
Platyura 1, 45 
Plecia 1, 45 
Plectambonites 7, 26 
Plectrodus f, 56 
Plectrolepis 1, 68. 2, 767 
Pleiocän 6, 19, 22, 10 
Pleionemus 1, 61. 5, 387 
macrospondylus 5, 381 
Pleistocän 6, 19, 70 
Plerastraea 1, 76, 98! 6, 294! 
Savignyi 6, 294 
tessellata 6, 294 
Pleregnathus 6, 936! 
Plerodon 6, 723! 
crocodiloides 6, 724* 


Plesiarctomys 6, 1049! 
Gervaisi 6, 1049* 
Plesiastraea 1, 76 bis, 98! 
Plesictis 7, 71. 6, 1091! 
Croiseti 6, 1091* 
genettoides 6, 1092 
gracilis 6, 1091* 
Plesiogale 1, 71. 6, 1100! 
angustifrons 6, 1100* 
Pomeli 6, 1100 
Plesiosalirus 7, 63. 4, 482! 
brachyspondylus 4, 486* 
dolichodeirus 4, 485* 
extarsostinus 4, 485 
giganteus 4, 486 
Homei 4, 485* 
Lunaevillensis 3, 106* 
priscus 4, 485* 
recenlior 4, 486* 
speciosus 3, 106* 
Plesiosorex f, 71. 6, 1065! 
soricinoides 6, 1065* 
talpoides 6, 1065* 
Pleta 2, 22 
Plethopora 5, 127! 132! 
verrucosa 5, 132* 
Pleuracanthus Ac. 7, 55 
laevissimus 2, 695* 
serralus 5, 374* 
Pleuracanthus M-Epw. 2, 
609 
arachnoides 2, 610* 
laciniatus 2, 610 
punctatus 2, 610* 
Pleuraster 1, 23. 4, 137! 
Pleurocoenia 1, 76, 99! 
5, 147! 
Provincialis 5, 147 
Pleurocora 1, 75, 98! 5, 152! 
gemmans 5, 152* 
Pleurocrinus 2, 244 
Pleuroctenium 2, 664 
Pleurodictyum 1, 78, 101! 
; 2, 177! 
problematicum 2, 178* 
Pleurodon Hanr. 6, 1010! 
PleurodonWoo» 1,27. 6,371! 
mirabilis 6, 374" 
ovalis 6, 374* 
Pleurodus 7, 56 
Pleuromya 4, 264, 270 
aequistriata 4, 271 
Alduini 4, 272 
Brongniartina 4, 272 
donacina 4, 273 
liasina 4, 271 
musculoides 3, 74* 
unioides 4, 271 
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Pleuronectes 1, 60 
platessa 6, 695* 
Pleuronectites 

discites 9, 56* 
laevigatus 3, 55* 
Pleurophorus 2, 426 
costatus 2, 427* 
Pleuropora 6, 276! 
lapidosa 6, 276* 
Pleurorhynchus 2, 419! 
armatus 2, 420* 
Hibernicus 2, 421* 
minaz 2, 420* 
Pleurosaurus £f, 63. 

4, 512, 546! 

Goldfussii 4, 547 
Pleurospyris 6, 195! 
Pleurostoma 1, t1. 5, 60! 
radiatum ó, 61* 
Pleurotoma 7, 33. 6, 538! 
asperulata 6, 540 
Belgica 6 541* 
Borsoni 6, 541* 
canaliferum 6, 541* 
cataphracta 6, 539* 
clavicularis 6, 541* 
colon 6, 539 

comma 6, 539 
Cordierii 6, 542” 
crenala 6, 539 

Deluei 6, 539 

echinata 6, 542 
gracilis 6, 515 
muricata 6, 539* 
Prevostina 6, 540* 
rima 6, 542* 
reticulata 6, 542" 
spinosa 6, 540* 
subspinala 6, 540* 
suluralis 6, 540* 
tuberculosa 9, 540* 
turbida 6, 539* 
turricula 6, 540* 
Pleurotomaria 1,33. 2, 459. 

4, 301! 

Anglica 4, 301” 
catenata 2, 460 
concava 6, 494” 
conoidea 4, 302* 
decorata 4, 303 
expansa 4, 303* 
lenticularis 2, 459* 
mutabilis 4, 302* 
ornata 4, 303 
suluralis 4, 304* 
tuberculosa 4, 301* 
undosa 4, 301 
Pleurotrema 7, 13, 109! 


Plicatoerinus 1, 23. 4, 132! 
hexagonus 4, 133* 

Plicatula 7, 26. 4, 203! 
longispina 4, 186* 
nodulosa 4, 205* 
pectinoides 4, 204* 
rarispina 4, 204° 
sarcinula 4, 206* 
spinosa 4, 204*, 206 
tegulata 4, 205* 
veniricosa 4, 204*, 206 

Pliocene Bildungen 6, 62 
Pliomera 2, 654 
Fischeri 2, 656* 

Pliopithecus 6, 1129! 
antiquus 6, 1130* 
Pliosaurus I, 63. 4, 487! 

Plocoscyphia 7, 10. 5, 67! 
contorto-lobata 5, 68* 
labyrinthica 5, 68* 

Plumeria f, 8 
Plumpe Felsen-Kalke 4, 10 

Poacites 1, 4. 2, 140! 144 
phalaroides 2, 152* 

Pocillopora 1, 79, 102! 6,305 
raristella 6, 305 
Solanderi 6, 282* 

Pocilloporinae f, 92! 

Podocarpus 1, 6 

Podocarya 1, 5. 4, 59! 
Bucklaudi 4, 59* 

Podocephalus 1, 62 
nitidus 6, 654 

Podocratus 5, 350! 
Dülmensis 5, 356 

Podocyrtis f, 13. 6, 194! 
papalis 6, 196* 

Podocys 1, 62. 5, 390! 
minutus 5, 391 

Pododus 1, 58 

Podolien (tertiär) 9, 54, 73 

Podophthalmus f, 42 

Podopilumnus f, 42. 5, 359! 
Fittoni 5, 359* 

Podopsis 5, 279! 
gryphoides 5, 264” 
etriata 5, 282*, 283 
truncata 5, 281* 

Podospbenia 1, 10 

Podura 1, 47 

Poebrotherium 7, 69. 

9, 802! 954! 
Wilsoni 9, 956* 

Poecilia 7, 60 

Poecilodus 2, 56. 2, 708! 
Jonesi 2, 709 
Rossicus 2, 709 
transversus 2, 709? 


Poecilopleurum J, 63. 
4, 512, 542! 
Bucklandi 4, 544* 
Poecilops 6, 684! 
breviceps 6, 684 
Poeocera 1, 46 
Poephaga 7, 70 
Pokal-Schwamm 4, 76 
Polieres 7, 40 
Polir-Schiefer 6,168,192 etc. 
Pollicipes 1, 38. 5, 348! 
Bronni 5, 349 
maximus 5, 347 
Polycentropus I, 48 
Polycladus 6, 970 
Polycoelia 2, 189! 
Polycoenia i 79 
Polyconilites 
Pol ;conjtos | 1, 20. 5, 253 
Polycyphus 1, 24, 86! 4,147! 
nodulosus 4, 147" 
Polycystina 1, 12. 6, 192! 
Polycystinen - Sandstein 6, 
192 
Polygastrica 1, 11. 5, 80. 
6, 169! 
Polymeres 1, 25 
Polymorphia 
globulifera 6, 228" 
tuberosa 6, 228* 
Polymorphina f, 14. 108! 
6, 233! 
compressa 6, 233” 
cylindroides 6, 231” 
subcompressa 6, 233” 
Polymorphinidae 7, 108! 
Polymorphium pineiforme 
6, 230* 
Polynemus 
quinquarius 6, 695 
Polyparia 1, 73 
Polypi 1, 73 
Polyparium Cateniporae in- 
dole 2, 178” 
Polyphemopsis 7, 32 
Polyphractus 1, 57. 2, 756 
Polyphyllastraea 1, 76 
Polyphyllia 1, 75, 99! 
Polypodiolites 
pectiniformis 4, 62* 
Polypodites 1, 3 
heracleifolius 4, 53 
reliculatus 4, 54* 
Polypora 1, 15. 2, 162! 
Polyporites 7, 1 
Bowmani 2, 96 
Polypothecia 1, 10 
biloba 5, 14* 
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Polypothecia 
clavellata 5, 75* 
Pictonica 4, 62* 
quadriloba 5, 74 
quinqueloba 5, 74" 
septemloba 5, 74” 
sexloba 5, 74” 
triloba 5, 74* 
Polypteridae 2, 724! 
Polyptychodon 5, 394! 
continuus ó, 394 
interruptus 5, 394” 
Polyrhizodus 7, 56. 2, 712! 
magnus 2, 712” 
Polysomatia 7, 13 
Polysthes 7, 49 
Polystichites 7, 3. 4, 55! 
Murrayanus 4, 55* 
Polystichus 1, 54 
Polystomatium 6, 203 
Polystomella f, 13, 107! 
6, 203! 206 
crispa 6, 204” 
Polythalamia 7, 13. 5, 81. 
6, 197! 
Polytomerus 2, 627! 
formosus 2, 628” 
speciosus 2, 628” 
Polytrema 1, 16. 5, 136! 
compressa ó, 139* 
subpyriformis 6, 283” 
Polytremacis 7, 78, 102! 
5, 144! 
Blainvilleana 5, 144* 
Potytremaria 2, 460! 
Polytrype 1, 15. 6, 257! 
elongata 6, 258? 
Polyxenes I, 42. 6, 224 
cribratus 6, 224* 
Pomaceae I, 9 
Pomatobranchia 1, 34 
Pomophractus 1, 61 
Egertoni 6, 654 
Pompilus 1, 49 
Ponera 1, 49 
Pontogeneus 6, 761! 
priscus 6, 761 
Pontotherium 6, 777! 
Bruno 6, 789 
Populites 1, 7 
Populus 1. 7 
Porambonites 7, 83! 
2, 306, 354! 
aequirostris 2, 354 
Ribeiro 2, 354 
Porambonitidae 2, 306, 353! 
Porcellan-Schnecke = Cy- 
praea 


Porcellana 7, 41 
Porcelliar’Ev. 1, 30. 2, 445! 
Puzosi 2, 445* 
Porcellio 1, 40 
Porcus 6, 799! 893! 
Porellina 6, 274! 
macrocheila 6, 274? 
Poren-Korallen 4, 66 
Porites 1, 77, 78, 101! 2, 172 
complanata 6, 305” 
cyathiformis 5, 76 
pyriformis 2, 173? 
Poritidae f, 91! 
Poritinae 7, 91! 
Porodragus 4, 385 
restitutus 4, 389" 
Poronia 6, 395 
Porospira I, 14, 1109! 
Porospongia 5, 58! 71! 
Porosus 1, 5 
marginatus 4, 46? 
Porphyrops I, 45 
Porpita 5, 93”, 95*, 146. 
6, 268 
Porpila (-tes) minor 5, 146 
Portage-Gruppe 2, 53 
Portland-Kalk 4, 10, 38 
Portlandien 4, 10, 11 
Portlandstone 4, 11 
Portlockia 1, 39. 2, 562, 600! 
Portunen-Kalk 6, 621 
Portunus 1, 42, 6, 621! 
Hericartii 6, 621* 
Peruvianus 5, 359 
Posidonia v. Posidonomya 
Becheri 2, 400°, 4, 222° 
Bronni 4, 222? 
Buchii 4, 224 
Clarae 3, 59* 
Goldfussii 3, 60* 
keuperina 3, 60? 
lateralis 2, 400* 
liasina 4, 222” 
aninuta 8, 60* 
iuberculata 2, 400* 
Posidonien-Schiefer 2, 67. 
s8., 401. 4, 16, 36, 223 
Posidonomya 7, 27. 2, 399! 
Becheri 2, 400”. 4, 222” 
Bronni 4, 222* 
Clarai 9, 59* 
liasina 4, 222? 
minuta 8, 60* 
Posidonomyen - Schiefer 2, 
67 ss. 
Post-adamitisch 6, 18 
Post-diluvisch 6, 17, 18 
Post-pliocän 6, 70 
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Posthon 7, 45 
Potamanthus 7, 48 
Potamides 1, 33. 6, 501! 
cinctus 6, 506 
plicatus 6, 509 
Potamogeton 1, 5 
multinervis 6, 1167* 
Potamohippus 
Potamomya 7, 29 
Potamophilus 6, 1101! 
Valetoni 6, 1102 
Potamophyllites 1, 5. 6,116! 
multinervis 6, 116? 
Potamotherium 6, 1101! 
Valetoni 6, 1102? 
Poterioceras 1, 36. 2, 484! 
Poteriocrinidae f, 22 
Poteriocrinites } 1, 22. 
Poteriocrinus | 2, 238! 
capillaris 2, 239 
fusiformis 2, 239* 
goniodactylus 2, 239 
nobilis 2, 235 
planus 2, 239* 
tenuis 2, 239* 
Potsdam Sandstone 2, 22 
Pourpre 6, 547 
Pradocrinus 2, 254! 
Prá-adamatisch' 6, 18 
Prattia 1, 16. 6, 251! 
glandulosa 6, 258* 
Preissleria 7, 5. 3, 35! 
antiqua 8, 36* 
Prenaster 6, 346 
Helveticus 6, 346 
Primulaceae 1, 8 
Prinos 1, 9 
Prionastraea 1, 76, 98! 
4, 101! 150 
Ameliana 6, 285 
confluens 4, 103 
explanata 4, 103 
Guettardana 5, 148? 
helianthoides 4,1017. 4,296 
irregularis 6, 297 
lamellosissima 5, 151” 
Prionocheilus 1, 40 
Prionus £f, 50 
Pristacanthus 1, 55 
Pristichampsus 6, 724 
Pristicladodus 2, 715! 
dentatus 2, 715 
Hercynicus 2, 715 
Pristigenys 1, 62, 6, 705! 
macrophthalmus 6, 705? 
Pristipoma 1, 62 
Pristis 7, 55 
Pristonychus 1, 51 
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Pristorhynchus 6, 647 
ellipticus 6, 647? 
Pritchardia 7,10. 6,138! 161! 
insignis 6, 161 
Proboscidia f,67, bis, 6, 797! 
Procoeli 2, 63, 65. 4, 511 
Procyon 1, 71 

Producta (s. f.) 

aculeata 2, 381? 
antiquata 2, 378? 
Martini 2. 318? 
Productus 1, 26, 83! 

2, 306, 375* 
aculealus 2, 381” 
anliqualus 2, 378 
Cancrini 2, 383 
concinnus 2, 378” 
depressus 2, 364* 
Goldfussi 2, 375” 
horridus 2, 381* 
humerosus 3, 381 
Inca 2, 378” 

Leonhardi 2, 342 
Leplayei 2, 383 

Martini 2, 378° 
moniliferus 2, 377 
Peruvianus 2, 378” 
proboscideus 2, 377 
rugosus 4, 197? 
sarcinulatus 2, 372? 
semireticulatus 2, 378* 
sulcalus 2, 378? 
tenuicinctus 2, 377 
Twamleyi 2, 377 , 
Productidae 1,83! 2,306,370! 
Proetus 1, 39. 2, 588! 
Bohemicus 2, 589, 590% 
Cuvieri 2, 589? 

venustus 2, 588 
Prolagus 6, 1031! 
Sansaniensis 6, 1031 
Promina-Berg 6, 51, 96 
Pronoe 1, 29. 4, 259 
Propulaeotherinn 7, 67, 68 

6, 798! 839! 

Isselanum 6, 839” 
Propetes 6, 626 

Propora I, 78, 102! 
Propterus 4, 454! 
microstomus 4, 454 
Proroporus J, 14,108. 6,234! 
cylindroides 4, 234” 
Prosopon I, 41. 4, 427! 
rostratum 4, 428* 
spinosum 4, 428* 
tuberosum 5, 356" 
Prosthophthalmi 7, 64 


Protactus 7, 54. 6, 648! 
Erichsoni 6, 649* 
Protamyris 6, 153 
Protaraea 1, 78, 101! 
Frotaster 2, 290! 
Sedgwicki 2, 290 
Proteaceae 1, 7 
Protee gigantesque 6, 710* 
Protemys 5, 410 

serrata o, 410 
Proteocordylus 6, 109! 
dilurii 6, 711? ' 
Proteoides 6, 144! 
Radobojanus 6, 144* 
Proteosaurus 4, 473! 479 
Proterosaurus 2, 787! 
shacronyc 2, 787 

Speneri 2, 287? 
Protichnites 2, 780 

Proto 1, 32. 6, 492! 
cathedralis 6, 493* 
laevigatus 6, 493 
Maraschinii 6, 493 
Turritella 6, 493* 
Protocardia I, 28. 5, 301! 
Hillana 5, 302° 
Protochoerus 1, 68. 
6, 800! 900! 

prismaticus 6, 901? 
Protocrinites 

Protocrinus 1,23. 2, 266! 
oviformis 2, 262, 261* 
Protogenia I, 53. 6, 647! 
Escheri 6, 648* 
Protomyia I, 45. 6, 640! 
affinis 6, 641? 

jucunda 6, 641 

longa 6, 641? 
Protophrynus 6, 712! 
Arethusae 6, 712” 
Protopithecus 1,72. 6, 1127! 
antiquus 6, 1130? 
Drasiliensis 6, 1127 
Protopitys 

Buchii 2, 150 

Protopoda 7, 30. 6, 429 
Protopterideae 2, 28! 
Protopteris 7, 3. 2, 119! 
erosa 4, 16* 

Sternbergi 2, 119 
Protornis 6, 747! 
Glarisiensis 6, 748 
Protorosaurus v. Protero- 

saurus 

Protoseris I, 77, 100 
Protozoische Schiefer 2, 25 
Prunocystites 2, 266! 
Prunus £1, 9 


Psaliodus 1, 54. 6, 656! 
compressus 6, 656 
Psammobia 1, 29 
punctura 6, 395" 
Psammocora 17, 78, 101! 
Psammodus 1, 56. 2, 706! 
angustissimus 3, 95? 
contortus 2, 708” 
elytra 3, 95” 
magnus 4, 442 
orbicularis 3, 104 
porosus 2, 706” 
rugosus 2, 706" 
subleres 2, 707” 
Psammolepis 2, 735! 
paradoxus 2, 736? 
Psammopora f, 78, 10?! 
Psammoryctina 6, 1020! 
Psammosolen 1, 30. 6, 421! 
candidus 6, 421” 
declivis 4, 423 
strigillatus 6, 421 
Psammosteus 1, 57. 2, 735! 
paradoxus 2, 736” 
Psaronieae I, 4. 2, 121 
Psaronius 7, 4, 2, 121! 
musaeformis 2, 142 
Pselaphus 1, 50 
Psephophorus 1, 69. 6, 998: 
polygonus 6. 999 
Pseudaelurus 6, 1105! 
hyaenoides 6, 1105* 
quadridentatus 6, 1105* 
Pseudastraeidae 1, 76 
Pseud-Elephant 6, 823 
Pseudis 4, 63 
Pseudoammonites 4, 313! 
347°, 379 
Pseudobelus 4, 385, 389 
Pseudocoenia 1, 74. 5, 161 
Pseudocrania 2, 387! 
divaricata 2, 387 
Pseudocrinus f, 22. 

2, 266! 274! 
quadricopuladigiti 2, 275” 
quadrifasciatus 2, 275* 

Pseudocyon 6, 1080! 
Sansaniensis 6, 1083! 
Pseudoelater f, 53 
Pseudofungidae 1, 91! 
Pseudoliva 7, 34 
Pseudoperla f, 48 
Pseudophana f, 46 
Pseudoturbinolidae 7, 91! 
Pseudozoa f, 10 
Psilotites 7, 4. 4, 58! 
filiformis 4, 59” 
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Psittacodon 1, 54, 4, 433! 
falcatus 4, 434^ 

Psocus f, 48 

Psyche 1, 46 

Psychoda f, 45 
Psychomyia 1, 48 


, Pteraspis 2, 752 


Pterichthys 1, 57. 2, 743! 
Hydrophilus 2, 744 
ornatus 2, 745” 

Pterinea 17, 27. 2, 404! 
bicarinata 2, 407 
Bilsteinensis 2, 405 
costata 2, 407 
elegans 2. 407 
elongala 2, 407 
fasciculata 2, 407 
Goldfussi 3, 15 
laevis 2, 406* 
lamellosa 2, 407 
lineata 2, 407 
plana 2, 401 
polyodonta 8, 15 
reticulata 2, 408 
triguna 2, 408 
ventricosa 2, 408 
Pteris 1, 3 
Pterocanium 7, 13. 6, 194 

Pterocarpites 
antiquus 6, 163" 

Pterocephalia 7, 40. 2, 572 
Pterocera * 

Pteroceras 1. 33. 4, 200! 
Oceani 4, 308? 

Ponti 4, 30;? 
Rupellense 4, 307 
sexcostata 4, 307* 

Pterocerus v. Pterocera 

Pterochirus 1, 40. 4, 418 
longimanus 4, 420 

Pterocodon 6, 194! 
campana 6, 196* 

Pterocoma 4, 133! 
pinnata 4, 134* 

Pterodactylus 7, 64. 4, 490! 

5, 409 
Banthensis 4, 494” 
brevirostris 4, 493 
compressirostris 4, 409 
crassirostris 4, 493? 
crocodilocephaloides 4, 

493” 

Cuvieri 5, 409 
Gemmingi 4, 495* 
giganteus 5, 409 
Goldfussi 4, 494” 
Larateri 4, 496* 
longirostris 4, 492 


Pterodactylus 
macronyx 4, 494 
Münsteri 4, 495 
Suevicus 4, 493? 
Pterodon 1, 70. 

6, 1075! 1113! 
brachyrhynchus 6, 1111* 
Cuvieri 6. 1112, 1115? 
dasyuroides 6, 1114?, 1115 
leptorhynchus 6, 1111* 
Parisiensis 6, 1112 
Requieni 6, 1112? 

Pterodonta 1, 33. 5, 313! 
inflata 5, 313* 
Pteronites I, 27 
Pteronus 1, 49 
Pterophyllum 4, 6. 3, 37! 
4, 62! 
Brongniarti 4, 61” 
Jaegeri 8, 37? 
majus 4, 62” 
minus 4, 62? 
Nilssoni 4, 62* 
Preslanum 4, 62* 
Pteropoda 1, 30. 2, 434. 
4, 489. 5, 409 
Pterorhiza 1, 79 
Pterosauria 4, 489 
Pterostichus 7, 54 
Pterotheca 2, 437! 
transversa 2, 437? 
Pterygocephalus -I, 62. 
6, 690* 
'paradoxus 6, 689” 
Pterygotus 1, 40. 2, 668! 
Anglieus 2, 670” 
leptodactylus 2, 670* 
problematicus 2, 668 
Ptilinus 1, 53 
Pülodictya 7, 15. 2, 164! 
lanceolata 2, 164* 
Ptilophyllum 8, 37! 4, 62! 
dubium 4, 63 
Jaegeri 9, 37* 
pectinatum 4, 63” 
Ptilopora 1, 15. 2, 162! 
Piilorrhachis 1, 3 
Ptinus 1, 53 
Piychacanthus 1, 55, 57. 
2, 700! 6, 658! 
Faujasii 6, 658” 
sublaevis 2, 700" 
Ptychina 6, 391” 
biplicata 6. 391° 
Ptychocephalus 1, 61 
radiatus 6, 654 
Ptychoceras 4, 35. ó, 332! 
Emericanum 5, 332? 


“ Piychodus 1, 55. 5, 368! 
altior 5, 370 
decurrens 5, 370 
gibberulus 5, 370* 
latissimus 5, 370? 
mammillaris 5, 370 
polygyrus 5, 370 
Schlotheimi 5, 370” 
Ptychogaster 1, 65. 6, 726! 
emydoides 6, 727? 
Ptycholepis 1, 58. 4, 456! 
Bollensis 4, 456” 
Ptychomya 4, 264 
Ptychophyllum 7, 80, 104! 
2, 190! 
Ptychopleurus 6, 658! 
Faujasi 6, 658* 
Ptychopyge 2, 630 
Ptygmatis 4, 296! 299 
Ptylopora v. Ptilopora 
Pugites 4, 178 
Pugiunculus 1, 30. 2, 438 
Vaginati 2, 438 
Pugmeodon 6, 777! 
Schinzi 6, 780? 
Pugnaceae 4, 156 
Pullastra 1, 29 
Pulvinites 1, 27. 5, 291! 
Adansonii 5, 291* 
Puncturella 6, 439 
Pupa 1, 35 
Pupina 1, 13. 5, 89 
Pupula 7, 35 
Purbeck-Schichten 4, 10, 11 
Purpura 1, 33 
aculeata 6, 525 
reticulata 6, 560 
Purpurina 4, 310! 
Thorenti 4, 311 
Purpuroidea 4, 310, 570 
nodulata 4, 311* 
Thorenti 4, 311* 
Pustulipora 7, 16. 5,111! 121! 
gracilis 5, 109* 
madreporacea 5, 121 
verticillata 5, 120” 
Putoriodus 6, 1099! 
Putorius 7, 71 
Pycnodontae (-tes, -ti) 2, 724! 
778! 4, 464! 6, 668! 
Pyenodonte Fiscu. 
radiata 5, 264* 
Pycnodus 1, 58. 4, 467. 
6, 670! 671 
Bucklandi 4, 467* 
, gibbus 6, 671° 
' orbicularis 6, 672° 
orbis 6, 671? 


184 


Pycnodus 
platessus 6, 670? 
Pycnosterinx 6, 687! 
Russeggeri 6, 687* 
Pygacus 7, 61. 6, 699! 
Coleanus 6, 699* 
gigas 6, 699 
splendens 3, 103 
Pygaster I, 24, 87! 4, 147! 
patelliformis 4, 148* 
Pygaulus I, 25, 87! 5, 197! 
depressus ó, 197? 
Pygolampis 1, 47 
Pygope 4, 178” 
Pygopterus 1, 58. 2, 777! 
Humboidti 2, 778* " 
latus 2, 777 
mandibularis 2, 777 
Pygorhynchus 7, 25, 87! 
6, 331! 
Cuvieri 6, 231* 
minor 5, 198* 
scutella 6, 332, 333 
testudinarius 333 
Pygurus f, 25, 87! 5, 198! 
ellipsoidalis 6, 333? 
Kleinii 6, 334? 
minor 5, 198? 
scutiformis 6, 335? 
Pyramidella 7, 32. 6, 467! 
acicula 6, 475? 
Grateloupi 6, 467 
mitrula 6, 467 
laeviuscula 6, 468 
plicosa 6. 467* 
spirata 6, 589* 
terebellata 6, 467 
unisulcata 6, 468 
Pyramis 1, 32 
Pyrella spirillus 6, 532* 
Pyrena 1, 33 
Fyrenomycetes 1, 1 
Pyrgia 1, 79, 103! 
Pyrgiscus 3, 75 
Pyrgo 6, 243 
laevis 6, 244 
Mediterranean 6, 244 
Pyrgoma 17, 38 
Pyrgopolon 5, 306! 
Mosae 5, 306* 
Pyriflustrella 6, 275! 
tuberculum 6, 276* 
Pyrina v. Pirina 
Pyripora 5, 103! 
erenulata 5, 106” 
Pyrochroa 1, 52 
Pyrula 1, 33. 6, 536! 
bulbiformis 6, 535” 


Pyrula 

bulbus 6, 535* 
cancellata 6, 537* 
clathrata 6, 537 

condita 6, 536” 

ficoides 6, 531? 

ficus 6, 537 

geomeira 6, 537? 

pyrus 6, 535” 
reticulata 6, 536”, 538 
rusticula 6, 532” 
Pyrulina 7, 14 

Pyrus L. 1, 9 

Pyrus bulbiformis 6, 535 
Pyxidicula 7, 11. 6, 171! 
prisca 6, 171*. 
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Quader-Mergel 5, 22, 24, 25 

Sandstein 5, 15, 22 

Quadricellaria 5, 98! 

Quadrumana f, 72. 6, 1126! 

Quallen = Acalephae 1f, 22 

Quartär 6, 8 

Quartär-Gebilde 6, 8 

Quedius 1, 54 

Quercinium 1, 7. 6, 139 

Quercites 1, 7 

drymeja 6, 140? 

lobatus' 4, 53 

Quercus 1, 7. 6, 140 

drymeja 6, 140* 

lignitum 6, 156 

lonchitis 6, 140 

Quinqueloculina 7, 14, 109! 
6, 247! 

saxorum 6, 248* 

secans 6, 247” 


Radamas I, 56, 59. 2, 717! 
Jugleri 6, 674” 
macrocephalus 2, 718 
Radiata — Strahlthiere 
Radiolite 

ecailleuse 5, 258 
Radiolites 1, 26, 84! 

5, 247, 253! 
agariciformis 5, 258* 
calceoloides 5, 254* 
crateriformis 5, 258 
foliacea 5, 258? 
Hoeninghausi 5, 257* 
plicatus 5, 256 

Radiolithus v. Radiolites 
Radiolitidae 7, 84! 


Radiopora 5, 127! 129! 
formosa 5, 130" 
gregaria 5, 131 
Huotiana 5, 130^ 

Radoboj 6, 51 
Radula clausa 6, 454* 

Rüdersteine 2, 211 

Rändel-Schnecke — Mar- 

ginella 

Raja 1, 55. 6, 658 

Rajidae 4, 434! 

Rallus 1, 65 

Ramallinites f, 2 
Rana 1, 63 
diluviana 6, 716” 

Ranella f, 33 
leucostoma 6, 521 
longispina 4, 310* 
Ranina 1, 41. 6, 616! 
palmea 6, 617” 
speciosa 6, 617 
Raphanistes 5, 244, 253 
Rapbanulina 7, 17. 6, 261 
Raphiosaurus 7, 65. 5, 396! 
subulidens 5, 396” 
Raphistoma 1, 32. 2, 456! 
Raphitoma 6, 542! 
reticulata 6, 542? 
Raptatores — Accipitres 
Rasores — Gallinae 
Rastrites 2, 205! 208! 
fugax 2, 208* 

Linnaei 2, 208* 
triaugularis 2, 207 

Raubvögel = Accipitres 
Rauchwacke 2, 84 
Raumeria I, 6. 6, 122! 
Rauna 1, 40 
Receptaculites 7, 11. 2, 157! 
Bronni 2, 159 
Neptuni 2, 157* 
orbis 2, 158 
sp. 2, 158 
Recoaro (Muschelkalk )3, 11 
Red-crag 6, 59—70 
Reduvius 1, 47 
Regnosaurus 1, 64. 4, 509! 
Northamptoni 4, 509 
Reiher — Ardea 
Rekur 1, 40 
Remopleurides f, 39. 

2, 562, 573! 
radians 2, 574* 

Renulina 6, 202 
Renulites 6, 20? 
Reophagus 6, 241 
Reptile 5, 407 
volant 4, 492 
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Reptilia 1, 62 
Reptoporellina 6, 267! 
Heckeli 6, 267” 
Requienia 7, 26, 84. 5, 261! 
ammonia 5, 261 
subaequalis 5, 261* 
Restiaceae f, 4. 8, 34 
Retepora 1, 15. 5, 112! 123! 
6, 264 
Archimedis 2, 163 
cancellata 5, 123 
clathrata 5, 125 
disticha 5, 116* 
elegans 6, 274” 
granosa 6, 275? 
lichenoides 5, 125* 
truncata 5, 117" 
Reteporidea 5, 112! 123! 
lichenoides 5, 125* 
ramosa 5, 124* 
Royanana 5, 124? 
Reteporina 5, 112! 123! 125! 
dactylus 5, 126* 
Reteporite ovoide 6, 256 
Reteporites 
cylindracea 6, 256 
digilalia 6, 256 
digitata 6, 256 
Reticularia 2, 316 
Reticulipora 5, 112! 125! 
Girondina 5, 125? 
Reticulites 7, 10 
Retinodendron 6, 127! 
pityodes 6, 127 
Retinoxylon 4, 74! 6, 127 
pityoides 6, 127 
Retiolites 2, 206! 209! 
Geinitzianus 2, 209? 
grandis 2, 209* 
Retispongia 5, 77! 
Hoeninghausi 5, 65* 
Retzia 2, 306 
Reussia 
scolopendroides 3, 32” 
Rhabdites 5, 251, 334 
iriangularis 5, 252 
Rhabdocarpus 1, 5 
Rhabdophyllia 7, 75, 97! 
Rhabdopora £f, 79, 103! 
megastoma 2, 185 
Rhabdotus f, 5 
Rhacheosaurus f, 63. 
4, 512, 545! 
gracilis 4, 546 
Rhacoglossum f, 4. 5, 49 


Rhacolepis 1, 62. 5, 388 


Olfersi 5, 388 


Rhagatherium 6, 800! 911! 
Valdense 6, 912? 
Rhamneae 7, 9 
Rhamnus 7, 9 
catharticus 6, 142” 
terminalis 6, 142 
Rhamphidia 1, 45 
Rhamphognathus 7, 
6, 690! 
paralepoides 6, 691* 
pompilius 6, 691” 
Rhamphomyia 7, 44 
Rhamphorhynchus 7, 64. 
4, 490, 493! 
Gemmingi 4, 495* 
macronyx 4, 4935* 
Münsteri 4, 495 
Rhamphosus f, 61, 6, 698! 
aculeatus 6, 698* 
Rhaphoneis f, 12 
Rhinellus 1, 59. 6, 678! 
nasalis 6, 678? 
Rhinobatus 7, 51 
Rhinocephalus 7, 60 
planiceps 6, 654 
Rhinoceros 1, 66. 

6, 198! 847! 855 
Americanus 6, 864* 
antiquitatis 6, 850 
bicornis 6, 848” 
brachypus 6, 856 
Brivatensis 6, 857 
choerocephalus 6, 856 
Cimogorriensis 6, 857 
Cuvieri 6, 851? 
Goldfussi 6, 856 
hypselorhinus 6, 856* 
incisivus 6, 848, 856* 
Laurillardi 6, 848” 
leptodon 6, 818* 

Merki 6, 852 

minutus 6, 856 
mollassicus 6, 856^ 
pachygnathus 6, 849” 
pachyrrhinus 6, 849* 
Pallasii 6, 851* 
pleurocerus 6, 856 
protichorhinus 6, 851 
Sansaniensis 6, 848* 
Schleyermacheri 6, 848* 
Sibiricus 6, 850? 
Simorrensis 6, 857 
Steinheimensis 6, 856 
tetradactylus 6, 856, 857 
tibertinus 6, 851* 
ticheorhinus 6, 850 
tichorhinus 6, 850* 
Rhinocurus 6, 206 


Rhinolophus 7, 72 
Rhinosaurus 1, 64. 4, 471! 

Jasykowi 4, 472? 
Rhipidia 7, 45 
Rhipidogyra 7,74, 95! 5, 162! 

Occitana 5, 162° 
Rhipidolepis 7, 60 

elegans 6, 654 
Rhipiphorus 1, 52 
Rhizangia I, 76, 99! 6, 292! 

brevissima 6, 292” 
Rhizocorallium f, 11. 3, 44! 

Jenense 3, 44* 

Rhizodus 2, 731! 

Hibberti 2, 731? 
Rhizomorphites f, 1 
Rhizonium 1, 5. 6, 118! 

orchideiforme 6, 118? 
Rhizophaga f, 70 
Rhizophagus 7, 51 
Rhizopoda (Polythalamia) 

1, 160. 5, 81. 6, 197! 
Rhizosolenia I, 12 
Rhizetrogus I, 52 
Rhodaraea I, 78 
Rhodeus f, 60 
Rhodocrinites ' 
Rhodocrinus 1,22. 2,210: 

crenalus 2, 241? 

echinatus 4, 119? 

gyratus 2, 241 

quinquangularis 4, 119” 

quinquepartitus 2, 241 

tesseracontadactylus 2,241 

verus 2, 241? 
Rhododendron 1, 7 
Rhodomelites 1,2 
Rhodope 2, 639 
Rhoidium 6, 139! 
Rhombus 1, 60. 2, 778! 
diluvianus 2, 779? 
minor 2, 719? 

Rhonchus 1, 61 

carangoides 6, 654 
Rhopalastrum 7, 13. 6, 195 
Rhopalocanium 7, 13. 6, 194! 
ornatum 6, 196? 
Rhopaloptera ornata 6, 196” 
Rhus 1, 9 
Rhyacophila 7, 48 
Rhynchites 7, 51 
Rhyncholithe lisse 9, 85 
Rhyncholites 
Rhyncholithus 1,36. 3,85! 
acutus 3, 86 
Aguisgranensis 5, 345 
avirostris 3, 87* 

Buchii 5, 345 
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Rhyncholithus 
duplicatus 8, 87* 
Gaillardoti 83, 87° 
hirundo 23, 15, 85* 
larus 3, 86 

Rhyncholophus 1, 42 

Rhynchonella f, 83! 2, 306, 

342! 345. 4, 157! 5, 209 
acuminata 2, 342 

ala 5, 215? 

borealis 2, 344” 
compressa 5, 211? 
concinna 4, 163* 
contorla 5, 912? 
decorata 4, 164? 
depressa 5. 209* 

furcillata 4, 161* 
inaequilatera 4, 165? 
lacunosa 4, 164? 
lata 5, 211° 
?Mentzeli 3, 52* 
ocloplicata 5, 215* 
parallelepipeda 2, 343* 
pila 2, 243? 
plicatilis 5, 215” 
pugnus 2, 342 
rimosa 4, 161* 
subsimilis 4, 165* 
Thurmanni 4, 160* 
trilobata 4, 165* 
variabilis 4, 160* 
varians 4, 158? 
vespertilio 5, 213* 
Wilsoni 2, 342 
Zieteni 4, 159° 

Rhynchonellidae 7, 83! 

2, 306, 342! 

Rhynchora 5, 233 
costata 5, 235* 

Rhynchorhinus 7, 59 
branchialis 6, 654 

Rhynchosaurus 3, 116! 
articeps 9, 117 

Rhynchoteuthis f, 37. 4. 380. 

5, 344! 

Rhyphus 1, 45 

Rhysmotes 7, 80 

Rhysospongia 4, 62! 77 
Pictonica 4, 62* 

Rhytidofloyos 1, 4 

Rhytidolepis 
cordata 2, 135* 

Rhytidophyllum 
palmarum 3, 33* 

Rhytina 1, 67. 6, 792! 
borealis 6, 793* 

Ricania 1, 46 

Ricinula 7, 33 


Riesen-Hirsch 6, 971 
Riesen-Scinke 3, 110 
Rimula 6, 439 
Blainvillii 6, 440* 
fragilis 6, 440 
Rimulaire 6, 439 
Rimularia f, 31. 6, 439! 
Blainvillei 6, 440* 
fragilis 6, 440 
Rimule 6, 439 
Rimulina f, 14, 106! 
Rimulus 4, 287 
Ringicula f, 31. 6, 459! 
acquistriata 6, 461”, 462° 
auriculata 6, 460, 462 
Bonellii 6, 462 
buccinea 6, 4607, 461?, 462? 
colorata 6, 461”, 462* 
costata 6, 465 
exilis 6, 460” 
Grateloupi 6, 461°, 462? 
laevigata 6. 461, 463 
marginata 6, 461°, 462* 
punctilabris 6, 462 
ringens 6, 460°, 461 
striata 6, 463. 465 
subventricosa 6, 4617,462* 
ventricosa 6, 461°, 463 
Ringinella 7, 31. 5, 310! 
Ringuicula 6, 459 
er | 1, 32. 6, 476! 477 
Bruguierei 6, 418 
clavula 6, 478 
cochlearella 6, 478 
decussata 6, 478 
extranea 6, 478? 
Michaudi 6, 477* 
multiplicata 6. 478 
plicata 6, 477” 
striata 6, 478 
striatula 6, 478 
Rissoina 1, 32. 6, 477! 
‚clavula 6, 278, 479 
cochlearella 6, 478, 479 
decussata 6, 478 
extranea 6, 478? 
Grateloupi 6, 478, 480 
reticulata 6, 478, 480 
subcochlearella 6, 478, 479 
Robertina 7, 13, 108! 
Robinia f, 9 
Robulina 7, 13, 107! 
Comptoni 5, 84? 
crassa 5, 84? 
cultrata 6, 207* 
orbicularis 6, 201* 


Robulus 6, 206 
cultratus 6, 207 
Roc 6, 743 
Rork 6, 855! 
Röhren-Stein 2, 120” 
Roemeria f, 78, 102. 6, 164! 
Americana 6, 164 
Rollen-Schnecke — Volvaria 
Rorqual f, 66 
Rosa 1, 9 
Rosaceae 7, 9 
Rosacilla 1, 15. 5, 113! 
Rosalina 7, 14, 107. 6, 228! 
Beccarii 6, 229 
complanata 6, 229? 
Rosen-Krinit = Rhodocri- 
nus 
Rostellaria 1, 33. 5, 314! 
6, 515, 517! 
alata 6, 515 
columbaria 6, 518* 
columbata 6, 518* 
columbella 6, 518” 
columbina 6, 518? 
coslala 5, 314* 
fissurella 6, 517 
Margerini 5, 314 
marginata 5, 314? 
Parkinsoni 5, 314”, 315. 
6, 515 
pes-carbonis 6, 515 
pes-pelecani 6, 515” 
rimosa 6, 517 
scalata 3, 71" 
simplex 5, 315* 
Sowerbyi 5, 314 
Uttingeriana 6, 516 
Rosthornia 1, 7. 6, 139! 
Rostrotrema 4, 309! 570 
.. 1,14, 107 6, 224! 
discus 6, 225? 
globulosa 6, 225* 
intermedia 6, 225” 
Kalenbergensis 6, 225” 
reticulata 6, 227° 
Rotalites 
radiatus 6, 215 
tuberculosa 6, 215 
Rotella 7, 32 
callosa 4, 303* 
expansa 4, 303” 
polita 4, 303” 
solaroides 4, 303” 
Rothenbergia 1, 4 
Rothliegendes 2, 83 
Rotularia D&rn. 
complanata 6, 435? 
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Rolularia 
cristata 6, 435* 
Rotularia Sterne. < Sphe- 
nophyllum 
major 2, 106? 
marsileaefolia 2, 106* 
Rubula 1, 16. 6, 262! 
Soldanii 6, 262” 
Rudistae 7, 26, 84! 5, 240! 
Rudisten-Zonen 5, 27 
Rüster = Ulmus 
Rugosa (Zoantharia) 7, 92! 
2, 188! 
Rukh 6, 743 
Ruminantia 7, 69. 6, 793 
Runa 1, 24, 86! 6, 328! 
Comptoni 6, 328° 
Rupelien 6, 48 
Ruppia 1, 5 
Rysosteus 4, 549! 
Rytina v. Rhytina. 


Sabella 1, 37 

Saccocoma I, 23. 4, 135! 
pectinata 4, 136 
Säge-Fisch 4, 528 

Saga I, 40 
Sagenaria <{ Lepidoden- 

dron 1, 4 

obovata 2, 126* 
Sagenocrinus £4, 22 
Sagenopteris 1, 3. 4, 50 
elongata 4, 50* 

Sagor (tertiär) 6, 51 
Sae ras | 1, 14, 108! 5, 02 
rugosa 5, 92? 
Salamandra 1, 62 
diluvii-testis 6, 711° 
giganlea 6, 711? 
Scheuchseri 6, 711? 
Salamandre 

aquatique 6, 711” 
gigantesque 6, 711? 
Salamandroides 3, 113 
giganteus 3, 113* 

Salda I, 46 

Salenia 7, 24, 85! 5, 182! 
areolata 5, 182” 
personata 5, 183* 
petalifera 5, 182* 
sculigera 5, 183? 
stellulata 5, 183 
Saleniini 7, 84! 
Salicineae 1, 7 
Salicinium 6, 139! 


Salicites 7, 7 

Salicornaria 7, 15. 5, 98 
Salisburya 7,6, 4, 72! 6, 136 

Salix 1, 7 

Salmacis f, 24, 86! 6, 322! 
Van-den-Heckei 6, 323* 

Salmo Lewesiensis 5, 377* 

Salpingidae 5, 107! 
Salz-Gebirge 8, 1 


' Sanct- Cassian- 


Formation 8, 11 
Sandaliolithes 2, 384* 
Sandalites 2, 384” 
Sanguinolaria 7, 29 

undulala 4, 267 
Sanguinolites I, 28 
Santalaceae 7, 7 
Sao 1, 39. 2, 562, 578! 

hirsuta 2, 579* 
Saperda f, 50 
Sapheosaurus 4, 557! 

Thiollierei 4, 557 
Sapindaceae 1, 9 
Schicke 1, 9 
Sapinus 6, 131! 
Sapoteae f, 8 
Saracenaria («7 Cristella- 

ria) 1, 107. 5, 84 
Sarcinula 7, 75, 96! 
microphthalma 4, 108 

organon 2, 201” 
punctata 6, 305 
Sarcophaga I, 70 
Sargassites 1, 2 
Sargodon 1, 59. 3, 103! 

tomicus 3, 194* 

Sargus f, 41, 62 
Sarigue 4, 569 

Satyrus 1, 46 
Säugethiere = Mammalia 
Saurian 5, 406 
Saurichthys 1, 58. 3, 98! 

apicalis 3, 99? 

Saurien (le grand) 

de Maestricht 5, 404? 
Saurii f, 63. 4, 469! 
Saurocainus 6, 724 
Saurocephalus 1, 60. 5, 380! 

lanceolatus 5, 381” 

lanciformis 5, 381* 

Leanus 5, 382” 
Saurochampsa 5, 404 

Saurocoprus 3, 104 
Saurodipteridae 2, 739, 753! 
Saurodon 1, 60. 5, 381! 

Leae 5, 382” 

Leanus ó, 382* 
Sauroidei f, 58, 2, 775! 


Sauroidichnites 7, 69 
Sauromorus 6, 721! 

ambiguus 6, 721” 

Sauropsis 7, 58. 2, 777. 
4, A58! 

longimanus 4, 458 
Sauropus 2, 783! 
antiquus 2, 783 
Saurostomus 1, 58. 4, 463! 
esocinus 4, 463 
Saurus 6, 774* 

Saxicava I, 29 

Scacchia 1, 28. 6, 395 
Scaea 1, 33 

Scaglia 5, 23 

Scalaria 1, 32 
Scaldesien 6, 71 

Scalites 1, 31. 2, 456! 
Scalpellum 7, 38. 5, 346! 

fossula 5, 347? 
Scaphander 1, 34. 6, 586! 

Grateloupi 6, 587 

lignarius 6, 586 

sublignaria 6, 586 9 

Targionius 6, 586 
Scaphidium 53 
Scaphites 1, 35. 5, 327! 

aequalis 5, 328 
bifurcatus 4, 345* 
costatus 5, 328? 

obliquus 5, 329* 

strialus 5, 329? 

Yvanii 5, 328" 
Scarabaeides 7, 52 
Scarabaeus I, 52 
Scarabus £f, 35 
Scardinius I, 60. 6, 685! 

homospondylus 6, 685! 
Scatophagus 1, 61 
Scatopse 1, 45 
Scelidotherium 7, 69. 

6, 985, 1014! 

Brongniarti 6, 1015* 

leptocephalum 6, 1015* 
Sceptroneis 2, 12. 6, 191! 

caduceus 6, 191* 
Schaalthiere = Testacea 
Schaum-Kalk 3, 9 
Scheide-Pore = Vaginipora 
Schelch 6, 973 
Schichten-Pore 

topora 
Schiffchen = Navicula 
Schildkróten — Testudinata 
Schilf-Saudstein 3, 8 
Schistes bitumineux 4. 16 
Schistopleurum 6, 997! 
gemmatum 6, 998 


M—— 
— 


Stroma- 
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Schistopleurum 
tuberculatum 6, 998 
typus 6, 998 

Schizaster 1, 25. 6, 345! 
eurynotus 6, 315* 

Genei 6, 343 
Grateloupi 6, 344 

inlermedius 6, 343 
ovatus 6, 343 

Schizoerinus f, 22 

Schizodus 1, 27. 2, 412! 
obscurus 2, 413* 
Rossicus 2, 415 
Schlotheimi 2, 414* 
truncatus 2, 414 

Schizolepis 4, 75! 
liaso-keuperina 4, 75 
Schizoneura Son. 1, 2. 3, 26 
paradoxa 3, 26” 
Schizoneura Harc. 1, 46 
Schizopteris f, 3 
Schizostoma 1, 32bis, 2,456! 
catillus 2, 458” 

Pusosi 2, 445? 

Schisotreta 1, 26 
elliptica 2, 390* 
Schleidenites 7, 10. 

6, 139! 165! 
compositus 6, 165 
Schlitzmaul - Schuecke 
Schizostoma 

Schlitz-Wedel v. Schizop- 

teris 

Schlotheimia « Asterophyl- 

lites " 
dubia 2, 104? 

Schmetterlinge = Lepido- 

ptera 

Schnabel-Schnecke = Ro- 

stellaria 

Schnirkel-Schnecke=Helix 
Schoharie-Sondsteiu 2, 53 
Schratten-Kalk 5,27(statt24) 
Schrauben-Schnecke = Te- 

rebra ! 

Schuppen-Baum v. Lepido- 

dendron 
Blatt v. Lepidophyllum 
Zupfen v. Lepidostrobus 

Schwarzer Jura 4, 16 
Schwein v. Sus 
Schwimm-Schnecke 4, 292* 
Vögel v. Palmipedes 
Sciaenoides 7, 61 

Sciaenurus 1, 61 
Bowerbanki 6, 654 
crassior 6, 654 
Sciara 1, 45 


Scidmaenus I, 52 
Sciucus I, 63 

Croiseti 6, 722” 
Sciophila 7, 45 

Scirtes I, 53 

Scissurella 7, 32. 6, 493! 
Sciurina 6, 1020! 

Sciurus 1, 70. 6, 1020 
Chalaniati 6, 1050 
Feignouxi 6, 1050 
Sclerocephalus f, 64.2, 729! 
Haeuseri 2, 729 
Sclerodermen 1, 59 
Sclerodus 1, 56 
Sclerolepis 1, 56. 2, 736. 
decoratus 2, 136* 
Scoleopteris J, 3 
Scoliodon 1, 56. 5, 366 
priscus 5, 367 
Scoliostoma 1, 32. 2, 454! 
Scolithus 7, 2 
Scolopax 1, 65 
Scolopendra 1, 42 
Scolopendrites 4, 142? 
Jussieui 9, 33* 
Scolytus 1, 51 

Scomber 1, 61 

rhombeus 6, 697” 
Scombrinus 7, 61 
nuchalis 6, 654 
Scortimus 5, 84 
Scrobicularia 7, 29. 4, 264 
Scrobodus 7, 59, 4, 468! 
ovalus 4, 469^ 
subovatus 4, 469* 
Scutella 7, 24, 86! 6, 326! 
Altavillensis 6, 330 
ambigua 6, 330 

bifora 6, 328 

bioculata 6, 328 
elliptica 6, 329 

Faujasii 6, 327” 
gibbercula 6, 326 
Hispana 6, 330 
Hispanica 6, 330 

incisa 6, 326” 
lenticularis 6, 329 
marginalis 6, 325* 
nummularis 6, 329 
obovata 6, 329 
subrotunda 6, 326 
Scutellera 7, 47 
Scutellina 1, 24, 87! 6, 328! 
elliptica 6, 329 
lenticularis 6, 329* 
nummularia 6, 329* 
obovata 6, 329 


Scutus — Parmophorus 
sp. 3, 51 
Scyllarus 1, 41 
Scylliodus 1, 55. 5, 367! 
antiquus 5, 368* 
Scyllium 7, 55 
Seymnus Kuc. I, 50 
Scyphia 7, 10. 4, 76! 
articulata 5, 77 
cancellata 5, 77 
cellulosa 6, 265” 
elaviformis 4, 77° 
cornucopiae 2, 159 
Coscinopora 5, 76* 
empleura 5, 77 
fungiformis 5, 70 
heteromorpha 5, 69* 
labyrinthica 5, 68^ 
obliqua 5, 77 
odontosioma 5, 77 
Oeynhausii 5, 65" 
polyommata 5, 77 
quadrangularis 5, 67" 
radiata 5, 65* 
Sacki 5, 77 
terebrata 5, 69? 
trilobata 5, 60? 
Verticillites 5, 72” 
Scyphocrinites une 
te ee | 1.22.2255! 
elegans 2, 255” 
Sedgwickia Gör. 1, 5 
yuccoides 4, 46” 
Sedgwickia M'. 1, 28 
Sedites 1, 8 
Rabenhorsti 5, 52 
See-Algen s. Fucoides 
See-Drachen 4, 473! 
See-Igel s. Echinidae 
See-Lilien s. Krinoideae 
See-Schwämme 5, 56 


See-Stern = Asterias 
Seewer-Kalk 5, 37 
Seg 6, 973 


Segestria 7, 43 
Seisser-Alp-Gesteine 3, 11 
Seius 1, 42 
Selache I, 55 
Selagines 4, 57 
Selaginites I, 4. 2, 125 < 
Lepidodendron 
Selenisca f, 41. 4, 426! 
gratiosa 4, 427° 
Selenochlaena 2, 120! 
Reichii 2, 120” 
Selenopeltis 6, 642 
Selenopteris 1, 3 
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Selenostoma 
Thunii 2, 579” 
Semblis 7, 48 
Semieschara 5, 102! 
bimarginata 5, 102” 
Semionotus 7, 58. 4, 450! 
leptocephalus 4, 461” 
Semiophorus 7, 61. 6, 700! 
velifer 6, 700* 
Semiporina 6, 265! 
fissurella 6, 265" 
Semnopithecus 1, 72 
Sendelia 41, 8. 6, 155! 
Ratzeburgana 6, 155? 
Senkenbergia 1, 3 
Senonien 5, 23 
Sepia 1, 37. 4, 382. 6, 596 
Blainvillei 6, 598* 
Cuvieri 6, 598” 
longirostris 6, 598” 
longispina 6, 598” 
oflicinalis 4, 328” 
Parisiensis 6, 599" 
sepioidea 6, 598” 
Sepiae rostrum 3, 85, 87 
Sepialites 7, 37. 4, 410! 
Sepidium 1, 51 
Sepien-Beutel 4, 381 
Sepien-Schnabel 5, 349 
Sepiostaria 4, 382. 6, 596 
Sepiostera 6, 596 
Sepioteuthis 4, 409 
Septaria I, 30. 5, 307 
Septarien-Thon 6, 48 
Septastraea f, 76, 98. 6,293! 
ramosa 6, 294* 
Sequanien 4, 10 
Seraphs I, 34. 6, 575! 
convolutus 6, 516* 
sopitus 6, 576” 
Sericodon 4, 553! 
Jugleri 4, 553 . 
Serpula f, 37. 4, 414! 6,246 
ammonoides 6, 436” 
anguina 6, 436^ 
arenaria 6, 434 
bicarinala 6, 435 
convolula. 4, 284 
dentifera 6, 434 
filiformis 4, 416 
gordialis 4, 415” 
gordiiformis 4, 416” 
intorta 6, 433” 
lituiformis 4, 284° 
lituus 2, 521 
lobata 6, 224° 
lumbricalis 6, 433” 
Mosae 5, 307* 


Bronn, Lethaea geognostica, 1. 


Serpula 

nummularia 6, 435” 
omphalodes 2, 521” 
polythalamia 6, 434 
rolula 6, 435* 
scalata 6, 433* 
sucialis 4, 416 
Spirulaea 6, 435* 


. tubulus 6, 433” 


valvata 3, 15 
vertebralis 4, 415 
volubilis 4, 284” 
Serpularia 1, 37. 2, 455! 
Serpuliles I, 37. 4, 415 
contorquatus 4, 415* 
contortuplicatus 4, 416* 
gordalis 4, 415 
nummularius 6, 435* 
spirata 4, 415* 
Serpulorbis 6, 133 
polyphragma 6, 435* 
Serranus 1, 62 : 
Sertularia f, 15 
Sesarma I, 42 
Sesia 1, 46 
Sexloculina 1,14,109. 6,249! 
Haueri 6, 249” 
Siderastraea 1, 76, 98! 
crenulaia 6, 295* 
escharoides 5, 149* 
helianthina 4, 101” 
tessellata 6, 295 
Websteri 6, 284* 
Siderina f, 76. 6, 295 
Siderolina 5, 83 
calcitrapoides 5, 83 
Niderolites 1, 13, 107 
Siderolilhus (. 5, 83! 
calcitrapes 5, 83* 
eulc#rapoides 5, 83? 
Sideroporus 
calcitrapa 5, 83* 
Siderotherium 6, 891! 
(«C Mastodon] 
Sideroxylon 1, 8 
Sidetes 1, 36. 5, 337! 
Siga 6, 636! 
citrina 6, 636 
Sigaretus 1, 31 
Sigillaria 7, 4. 2, 120! 
elegans 2, 134? 
hexagona 2, 134* 
oculata 2, 133? 
reniformis 2, 134? 
sulcalua 2, 135* 
Vanuxemi 2, 133 
Sigillarieae 7, 4. 2, 130! 
Sileneae f, 8 
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Siliquaria 6, 436! 
anguina 6, 436” 
subanguina 6, 436^ 

Sillimania 6, 139! 163! 
Texana 6, 163 

Silpha 1, 53 

Silurische Gruppe 

Silurisches System 

Silurus 
bagre 6, 690? 
glanis 6, 710” 

Silvius 1, 44 

Simosaurus I, 63. 3, 108! 
Gaillardoti 3, 109* 

Simplegadus 4, 313! 

Simplegas 
margaritatus 4, 333 

Simulia 7, 45 

Sinemuria 1, 28. 4, 255! 

Sinémurien 4, 19 

Singe 

E sieh du Gibbon 6, 1129 
inupallia 

Sieupalliata | 53 

Siphodictyum 1, 16. 

5, 111! 118! 
gracile 5, 118° 

Siphonaria 7, 31 

Siphonella 5, 97! 101! 
elegans 5, 102” 

Siphonia f, 10. 2, 154! 5, 72! 
costata 5, 74” 
excavata 2, 154*. 5, 75 
ficus 5, 72” 

Koenigi 5, 69” 
multiformis 5, 73 
pistillum 5, 75 
praemorsum 2, 154”. 5, 75° 
pyriformis 5, 72? 

Siphonina 7, 108! 6, 227! 
fimbriata 6, 227? 
reticulata 6, 227” 

Siphonobranchia 1, 33 

Siphonodendron 1, 80,2, 199 

Siphonophyllia 1, 79. 2, 191 

Siphonotreta 1, 25, 83! 

2, 306, 391! 
Anglica 2, 393 
verrucosa 2, 393” 

Sirenia 6, 775 

Sisyra 1, 49 

Sisyphus 1, 52 

Sitona 1, 51 

Situtaria 5, 175 
trianguliformis 5, 176* 
Sivalours 6, 1125” 
Sivatherium 7,69. 6,802!975! 
giganteum 6, 974* 


| 2,18 
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Skenea 

pentangulala 2, 457 
Skrey in Bóhmen 2, 22 
Smerdis f, 62. 6, 106! 
miuutus 6, 706* 
Smilaceae 1, 5 
Smilacites 1, 5 
Smilocamptus 6, 763! 
Bourgueti 6, 763” 
Smilodon PriEN. 
laevis 3, 121 


Smilodon Luwp 6, 1115. 
1120! 


populator 6, 1120? 


Smilotrochus 12, 73, 94! 


5, 170! 
tuberosus 5, 170? 
Sminthurus 7, 47 
Smithia 2, 80, 105! 197! 
Boloniensis 2, 197 
micrommata 2, 197? 
Solacrinus 
riders crinus 
Solanocrinus 1, 23 
costatus 4, 135* 
Solariella 2, 32 
Solarium 1, 32. 6, 483! 
Ammonites 6, 483” 
antiquum 2, 457* 
bifrons 6, 484? 
cornu-ammonis 6, 483” 
pentangulatum 2, 457” 
Petropolitanum 2, 459* 
plicatum 6, 483* 
Soldania 1, 14, 107! 
Solecurtus 1, 30 
candidus 6, 421 
strigillatus 6, 421* 
Solemya v. Solenomya 
Solen 1, 30 
candidus 6, 421” 
coarétatus 6, 421 
costatus 2, 434 
Lustheidi 2, 434 
Parisiensis 6, 422 
pelagicus 2, 434 
siliquoides 2, 434 
squamosum 6, 395 
strigillatus 6, 421 
subvagina 6, 424 
vagina 6, 423* 
vetustus 2, 434 


Solenastraea 1, 76. 6, 297! 


Turonensis 6, 297? 
Solenella 7, 27 


olenhofener Schiefer 4, 


10, 12, 22 


v. Solano- 


Solenites LH. 
Murrayana 2, 58 
Solenites Scurru, 4, 374 
cultratus 6, 423 
vaginatus 6, 423 
Solenites SrnENG. 1, 2 
Solenomya 7, 30. 2, 428! 
Biarmica 2, 429* 
Phillipsiana 2, 429* 
primaeva 2, 429 
Puzosiana 2, 429 
Solenopsis 1, 29 
Solenorhynchus 6, 698! 
elegans 6, 698* 
Solenostrobus 6, 123! 
subangularis 6, 123 
subangulatus 6, 123* 
Solidungula 1, 67 
Solitaire 6, 746 
Sorex 1, 71. 6, 1064! 
araneus 6, 1066” 
Soricictis 6, 1094! 


. Soriciden 6, 1061! 


Soricidens I, 62. 6, 704! 

Sorites I, 13, 109! 
depressus 6, 210 

Soritina 7, 13, 109! 

Sosybius I, 43. 6, 629! 
major 6, 630* 

Sowerbya 4, 262 
crassa 4, 262 
Spalacodon f, 71. 6, 1058! 

Spaniodon 6, 681! 
Blondeli 6, 681? 
Sparnodus I, 62. 6, 702! 
macrophthalmus 6, 702* 
micracanthus 6, 702* 

Sparoidei 1, 62 

Sparsiporina 6, 275! 
elegans 6, 265” 

Sparsispongia 2, 167. 5, 77! 
polymorpha 2, 167” 
pulvinaria 5, 61 
radiosa 2, 167* 
ramosa 2, 167* 

Sparus Bolcanus 6, 699* 
macrophthalmus 6, 702” 
vulgaris 6, 702° 

Spatangini 1, 85! 

Spatangites 
carinatus 4, 155? 

Spatangoidae 1, 25, 85! 

Spatangoides 5, 208 

Spatangus 1, 25, 89! 6, 338 
Ananchytes 5, 2007 
ananchytoides 5, 200^ 
anticus 5, 200" 
arenarius 6, 342 


Spatangus 
argillaceus 5, 203* 
Bouei 6, 337 
bufo 5, 199” 
carinatus 4, 155 
chloriticus 5, 203* 
.complanatus 5, 203” 
cor 5, 200* 
cor-anguinum 9, 200* 
cordatus 4, 155* 
cordiformis 5, 205* 
cor-marinum 5, 200^ 
cor-testudinarium 5, 200° 
Cuvieri 6, 331” 
depressus 4. 151 
Desmaresti 6, 339” 
excentricus 5, 205" 
globosus 6, 345 
Helvetianus 5, 293 
hieroglyphicus 5, 201 
oblongus 5, 203 
ornatus 6, 338*, 340 
prunella 5, 199* 
punctatus 5, 200* 
pyriformis 4, 155? 
radiatus 5, 208 
retusus 5, 203* 
siriato-radiatus 5, 208 
subglobosus 5, 204 
tuberculatus 6, 3407 
verrucosus 5, 203°. 
Spathobatis 1, 55. 4, 436! 
Bugesiacus 4, 437” 
Speeton-clay 5, 26 
Spelearctos 6, 1122 
Speo 6, 465 
tornatilis 6, 466 
Speothos 5, 1075! 1087! 
pacivorus 6, 1087” 
Spermophilus f, 70 
Sphaera 5, 300! ; 
corrugata 5, 301" 
Sphaereda 1, 2. 4, 58 
Sphaerexochus 1, 39. 2, 649! 
clavifrons 2, 650 
mirus 2, 650? 
Sphaeria 7, 1 
Sphaerites 1, 1 
Sphaerococcites 1, 2. 4, 41 
erenulatus 4, 41 
granulatus 4, 41* 
Münsterianus 4, 57 
Sphaerocoryphe 2, 64€ 
Sphaerodus f, 58. 4, 467! 
6, 672 
irregularis 6, 672? 
minimus 3, 104 
oculus-serpentis 
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Sphaeroidina 7, 14, 109! 
Sphaeroma 1, 40 
Sphaeronites I, 11. 2, 266! 
aurantium 2, 268? 

citrus 2, 268* 
Leuchtenbergi 2, 266 
pomum 2, 266 
Sphaerophthalmus 2, 484 
Sphaerula 

hispida 6, 243 

petraea 6, 243 
Sphaerulites 1, 26. 5. 254: 
agariciformis 5, 258* 
bioculata 5, 246° 
calceoloides 5, 254 
crateriformis 5, 258 
foliacea 5, 258” 
Hoeninghausi 5. 
plicatus 5, 256” 
Sphagodus 1, 56. 2, 702 
Sphalmopteris 

Mougeoti 3, 29° 
Sphargis 

pseudosiracion 6, 763 
Spheconia brevipes 6, 638 
Sphenacanthus f. 56. 2, 701! 
serrulatus 2, 701? 
Sphenia 1, 29 
Sphenocephalus 1,62. 5, 391' 
fissicaudus 5, 391*- 
Sphenodon 7, 69. 

| 6, 985: 1016! 

Sphenodus 1, 55. 4, 440 
longidens 4, 440* 
Sphenolepis f, 59. 6, 682: 
Cuvieri 6, 682 
squamosseus 6, 682* 
Sphenonchus 7, 56. 4, 444! 
hamatus 4, 444” 
Sphenophorus 7, 51 
Sphenophyllites 
angustifolius 2, 106” 
emarginatus 2, 106” 
Sphenophyllum f, 3. 2, 106! 
angustifolium 2, 106” 
emarginatum 2, 106" 
majus 2, 106” 
Sphenoptera I, 53 
Sphenopterides 3, 27! 28 
Sphenopteris 1, 3. 2, 113! 
divaricata 2, 1147? 
elegans 2. 114? 

Halliana 2, 108 

Mantelli 4, 49* 
Sphenosaurus 1, 63. 3, 109! 
Sternbergi 3, 110 
Sphenothallus f, 2 


251^ 


Sphenotroehus f, 73, 94' 
crispus 6, 313* 
Sphérulite 

agariciforme 5, 258 
Sphincterules 6, 306 
Sphinx I, 46 

Sphyraena f, 61 
Sphyraenodus 1, 60. 6, 691! 
priscus 6, 691* 
Sphyrna 1, 55 
Spinacanthus 1, 60. 6, 688! 
blennioides 6, 688" 
Spinacorhinus 4, 438 
polyspondylus 4, 438" 
Spinax I, 55 
Spindelschnecke = Fusus 
Spinigera 4, 309! 570 
longispina 4, 310" 
Spinipora 5, 127! 136! 
mitra 5, 137* 

Spinnen — Arachnides 
Spiraea f, 9 
Spiraeaceae f, 9 
Spiral-Ammonit 5, 324! 
Spiricella 1, 31. 6, 446! 
unguiculus 6, 446* 
Spirifer 1, 26,83! 2, 306, 315! 
aperturatus 2, 324* 
Archiaci 2, 319” 
calcaratus 2, 319* 
concentricus 2, 325* 
cyrtaena 2, 329 
disjunetus 2, 318" 
extensus 2, 319* 
giganteus 2, 319* 
glaber 2, 325” 
inornatus 2, 319* 
laevicosta 2, 323? 
laevigatus 2, 325" 
Lonsdalei 2, 319* 

lynr 2, 356 
macropterus 2, 318 
Murchisonianus 2, 319? 
oblatus 2, 325” 
obtusus 2, 325* 
octoplicatus 4, 183 
ostiolatus 2, 323* 
pinguis 4, 183” 
resupinatus 2, 359° 
rostratus 4, 182? 
sinuatus 2, 356 
speciosus 2, 317^, 323 
striatulus 2, 3597 
striatus 2, 316 
subcuspidatus 2, 329* 
trapesoidalis 2, 328* 
tumidus 4, 183? 
undulatus 2, 316 


Spirifer 
Verneuili 2, 319* 
Walcotti 4, 183* 
Spirifera Walcotti 4, 183 
calcarata 2, 319* 
crenistria 8, 362* 
. decora 2, 325* 
disjuncia 2, 319* 
glabra 2, 325” 
linguifera 2, 325* 
mesoloba 2, 325* 
speciosa 2, 317* 
symmetrica 2, 325" 
Spiriferen-Saudstein 2, 53 
Spiriferidae 1,83! 2,306,314! 
Spiriferina 2, 326! 4, 182! 
Harimanni 4, 184” 
octoplicata 4, 183° 
pinguis 4, 183” 
rostrata 4, 184 
Walcotti 4, 182” 
Spiriformia 1, 36 
Spirigera I, 83! 2, 306, 330, 
331! 4, 157 
concentrica 2, 332* 
Roissyi 2, 332 
trigonella 4, 180* 
Spirigerinu 1, 83! 2, 336 
reticularis 2, 338” 
spinosa 2, 337 
Spiriloculiua 1, 14, 108! 
6, 244! 
perforata 4, 244* 
Spirobotrys 4, 109! 6, 206! 
Aegaea 6, 206“ 
Spiroglyphus 1, 37 
Spirolina 1, 107 5,86!6, 223 
cylindracea 6, 223 
inaequalis 5, 86^ 
irregularis 5, 86^. 
lagenalis 5, 86* 
nauliloides 5, 87* 
Spirolinites 5, 84 
cylindraceus 6, 223 
Spiropitys 1, 6. 6, 136! 
Zobelana 6, 136? 
Spiroplecta 7, 14, 109. 5, 89! 
6, 227 
Americana 6, 227 : 
Spiropora 5, 111! 120 
caespitosa 4, 89 
elegans 4, 89 
tetragona 4, 90 
tetraquetra 4, 90 
Spirorbis I, 37. 2, 
4, 414 
omphalodes 2, 521* 


521. 
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Spirula 7, 36 

compressa 2, 510? 
eylindracea 6, 223 
nodosa 2, 491* 
Spirulaea 

nummularia 6, 435* 
Spirulina 7,14. 5, 86! 6, 223! 
eylindracea 6, 223? 
Spirulirostra 1, 36. 6, 601! 
Bellardii 6, 601? 
Spirulites nodosus 2, 491* 
Spondylobus 2, 388! 
eraniolaris 2, 388 
Spondylolith 5, 336 
Spondylozoa 1, 54 
Spondylosanrus 4, 487! 
Fahrenkohli 4, 487 
Frearsi 4, 487” 
Spondylus 7, 26. 5, 279! 
capillatus 5, 283? 
duplicatus 5, 281? 
Goldfussi 2, 375* 
radiatus 5, 283” 
spinosus 5, 280” 

striatus 5, 283” 
truncatus 5, 281 
Spongarium 7, 11 
Spongia 7, 11. 5, 57. 6, 166! 
acicularis 6, 168” 
convoluta 5, 59 

cribrum 6, 169? 
deformis 5, 51 
globularis 6, 265” 
osculifera 5, 60" 

Ottoi 5, 46* 

pesisa 5, 59 
Rhisocorallium 3, 44° 
Saxonica 5, 47 
sulcalaria 5, 60 
terebrata 5, 69* 
Spongilla 7, 11. 6. 166! 
acicularis 6, 168? 
erinaceus 6, 167 
lacustris 6, 167, 168 
Spongiten-Kalke 4, 12, 37 
Spongites 
infundibuliformis 4, 78” 
Sacxonicus 5, 47 
Spongolithis 1, 11. 6, 166 
acicularis 6, 167, 168” 
aratrum 6, 167 

furca 6, 167 

inflexa 6. 167 
Spongophyllium f, 11. 

6, 166! 169! 

cribrum 6, 168* 
Spongophyllum 7, 80, 104! 
Spongosphaera 6, 195! 


Spongus 7, 11 
Sporotrichites f, 1. 6, 166! 
heterospermus 6, 106 
Spyridina 1, 13 

Squale Milandre ó, 360 
Squalodon 1. 67. 6, 772! 
Grateloupi 6, 774* 
Squaloraja 1, 55. 4, 431! 
dolichognathus 4, 438* 
polyspondyla 4, 438* 
Squalus 5, 360 

cornubicus 5, 365”. 6, 663? 
Cuvieri 5, 360” 

galeus 5, 360* 

lamia 6, 661” 

mustelus 5, 365 
pristodontus 5, 3607 
sygaena 5, 364” 
Squamata 4, 554 

Squatina 1, 55 

alifer 4, 439” 

Squilla 7, 40 
Staarenholz 
Slaarensteine 
Stabthierchen v. Bacillaria 
Stachelschnecke v. Murex 
Stagonolepis 2, 738! 
Robertsoni 2, 739 
Stagshorn Encrinit 5, 174* 
Stalagmium £7, 27. 6, 367! 
margaritaceum 6, 368? 
Stangen-Graupen 2, 152? 
Staphylinus 7, 53 
Staphylopteris 7, 3 

Starry stones 2, 121 
Stauria 1, 79, 103! 2, 188! 
Stauridae f, 92! 2, 188! 
Staurocephalus 7, 39. 2, 650! 
clavifrons 2, 651 
Murchisoni 2, 651? 
Staurogmus 

acuminatus 2, 579° 

latus 2, 579* 

muricatus 2, 579* 
Stauroneis 1, 11. 6, 185! 
Stauroptera f, 11. 6, 185! 
Staurosira 7, 12 

Steffensin I, 3. 2, 115! 
Steinhaueria 1, 6. 6, 134! 
globosa 6, 134 

oblonga 6, 134 
subglobosa 6, 134* 
Steiukohlen-Gruppe 2. 65 „ 
Stella comata 
crinita 4, 134 
lumbricalis 4, 136” 
Stelleridae f, 22 


| v. Psaronius 


Stellipora f, 78. 5, 127! 130! 
Bosquetana 5, 131* 
Huotiana 5, 130° 

'Stellispongia 5, 77! 
substellata 4, 61” 

Stellonia 1, 23. 4, 137 
lanceolata 4, 138 

Stelloria 1, 75, 97! 5, 152! 
elegaus 5, 153” 

Stellvertretende Arten der 

Organismen 6, 18 

Stemmatodus 6, 670! 

Steneattus 6, 626! 
promissus 6, 627* 

Steneodon 6, 1115 
cultridens 6, 11197 
megantereon 6, 1119 

Sieneofiber 6, 1039! 

' eastorinus 6, 1040? 
Escheri 6, 1040? 
Viciacensis 6, 1040* 

Steneosaurus 1, 63. 

4, 512, 514 

brevirostris 4. 517 

Bronni 4, 532^. 

longirostris 4, 533 

rosiro-mejor 4, 533 

rostro-minor 4, 517 
Steneotherium 1,70.6,1040! 
Stenoceras 2, 477 
Stenodon 6, 1115 
Stenonia 4, 74. 6, 132! 

Austriaca 6, 132* 

Ungeri 6, 133° 
Stenopora I, 16, 78 
Stenus f, 54 
Stephanastrum f, 13. 6, 195! 

rhombus 6, 196* 
Stephanocoenia Z, 75, 96! 

5, 159! 

formosa 5, 160? 
formosissima 5, 160* 

Stephanocrinus/, 22. 2,266! 

'Stephanodon 1, 71. 6, 1101! 
Mombachiensis 6, 1102? 

Stephanogonia f, 11. 6,172! 
polygona 6, 172* 

Stephanophyllia 6, 287! 
elegans 6, 288* 
imperialis 6, 288 
Italica 6, 315* 

Stereoceros 6, 798! 859! 
Galli 6, 859* 
typus 6, 859* 

Stereopsammia f, 77, 101! 

6, 286! 

bumilis 6, 286” 

Stern-Graupen 2, 153 
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Stern-Pore v. Astraea 
Sternberger Becken (Ku- 
chen) 6, 75 
Sternbergia v. Artisia 
Sterope I, 48 
Stichopora f, 15. 
5, 97! 111! 119! 
clypeata 5, 106* 
regularis 5, 119? 
Stichostegia 1, 14, 106! 
Stietopora 1, 15 
Stigmaria 1, 4. 2, 135! 
anabathra 2, 139* 
ficoides 2, 137 
melacactoides 2, 138* 
Soccolowii 2, 138" 
Stigmarieae f, 4 
Stilicus 1, 54 
Stock-Ammonit 5, 332 
Stomatia 7, 31 
Stomatopoda f, 40 
Stomatopora I, 16. 4, 85! 
5, 110! 
dichotoma 4, 85* 
serpens 2, 187? 
Stonesfield-Schiefer 3, 499 
Stragonolepis 1, 57 
Strahlen-Horn v.Actinoceras 
Strait- Encrinite 5, 114* 
Straparolus 2, 454 
Dionysii 2, 457” 
Strephodes f, 79 
Sırephopteris 7, 3 
Streptelasma 1, 79, 104! 
2, 190! 
Streptorhega 6, 563 
Streptospondylus 1, 63. 
4, 512, 514 
Altdorfensi$ 4, 517, 518, 
5433 
Geoffroyi 4, 511 
Jurinei 4, 517 
major 4, 507 
Streptothrix 7, 1 
Striatella f, 12 
Strictopora 2, 165 
Stringocephalen-Kalk 2, 44 
Stringocephalidae. 2, 306, 
" 308! 
Stringocephalus 1, 26, 83! 
2, 306, 309! 
Burtini 2, 310* . 
dorsalis 2, 311° 
Strix 1, 66 
Strobilites laricioides 3, 41 
Stroboides 6, 131! 
Stromateus gibbosus 2, 779” 
hexagonus 4, 468^ 


Stromatocerium 1,16. 2,167 
rugosum 2, 167 
Stromatopora 1, 16. 2, 166! 
capitata 2, 167* 
concentrica 2, 167” 
Goldfussi 2, 157” 
polymorpha 2, 167* 
striatella-2, 167 
sulcata 2, 167? 
Strombastraea 1, 80. 2, 198 
quinguangulosa 2, 198” 
Strombites Qu. 4, 310! 
denticulatus 4, 308* 
glohulatus 6, 502 
pes-pelecani 6, 515* 
scalatus 3, 77? 
Strombodes 2, 79, 80, 104! 
2, 190! 198! 
pentagonus 2, 198” 
Strombus 7, 33. 6, 515, 519! 
arescens 6, 552* 
Bonellii 6. 519*, 581 
cornutus 6, 520 
coronatus 6, 520 
fasciatus 6, 520 
fissura 6, 518” 
fissurella 6, 517? 
fusoides 6, 519" 
gibbosulus 6, 519" 
Grateloupi 6, 520 
inflexus 6, 519”, 520 
intermedius 6, 520 
lucifer 6, 519” 
Mercati 6, 520 
Oceani 4, 308? 
pes-pelecani 6, 515" 
Ponii 4, 307 
pseudo-radix 6, 519" 
pugilis 6, 520 
radix 6, 519" 
subcancellatus 6, 519* 
sublucifer 6, 519* 
trigonus 6, 520* 
tuberculiferus 6, 519* 
varicosus 6, 519* 
Strongylus f, 53 
Strophalosia f, 26. 
2, 306, 373! 
Goldfussi 2, 375* 
'Strophoconus 1. 15. 6, 206! 
Strophodus 1, 56. 4, 441! 
angustissimus 3, 95? 
angustus 2, 718 
arcuatus 2, 718 
elytra 9, 95* 
magnus 4, 442* 
subreticulatus 4, 442 


Strophomena 1, 26, 83! 
2, 306, 363! 

aculeata 2, 381* 
&alternata 2, 364 
antiquata 2, 364, 378? 
depressa 2, 364* 
euglypha 2, 364 

expansa 2, 264 

‘filosa 2, 364 

funiculata 2, 364 
grandis 2, 364 

lepis 2, 365” 

pecten 2, 364 
planumbona 2, 364 
rugosa 2, 364* 
umbraculum 2, 361” 
Strophomenidae 2, 306 
Strophostoma 6, 590! 
laevigatum 6, 591” 
striatum 6, 591 
tricarinatum 6, 591 
Struthiolaria /, 33 
Strygocephalus 
brevirostris 2, 311* 
Burtini 2, 310 

giganteus 2, 311* 
Stubensand-Stein 3, 8 
Sturiones 2, 725! 

Sturnus 7, 66 

Stylastritae f, 22 
Stylaxis 7, 80, 105! 2, 190 
Stylechinjdae f, 23 
Stylemys 

Nebrascensis 6, 725 
Stylidae 2, 227! 

Stylifer 7, 32 

Stylina f, 75. 4, 107! 5, 161! 
echinulata 4, 108* 
Gaulardi 4, 108* 
geminata 5, 161" 
microphthalma 4, 108* 
Renauxi 5, 151° 
tubulosa 4, 108 
Stylobiblium 7, 12. 6, 180! 
clypeus 6, 181 
Stylocoenia 1, 74. 6, 302! 
emaciata 6, 302* 
emarciana 6, 302” 
emarciata 6, 302* 
Stylocyathus£, 73, 93! 5,170! 
dentalinus 5, 170* 
Stylocyclia 6, 195* 
Stylodictya 1, 13. 6, 195! 
Stylogyra 1, 74. 5, 162 
Stylolithen 3, 43! 
Styloneis caduceus 6, 191 
Stylophora 6, 302, 305! 
raristella 6, 305* 
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Stylosmilia 7, 74, 95. 4,109! 
5, 163 
Michelini 4, 109* 

Stylosphaera I, 13. 6, 195! 

Styraceae I, 7 

Styrax 1, 7 

Styringia 7, 45 

Subanaloge Arten 6, 18 

Subapennin 6, 22, 71 

Subapenninen-Formation 6, 

38, 60, 70 

Subclymenia 2, 498 

Subula Blainvillii 6, 565* 

Subulites 7, 32. 2, 452! 
elongatus 2, 452* 

Subungulata 6, 1020! 

Succinea 1, 35 

Suchosaurus 4, 512, 536! 
subulatus 4, 536 

Sürüng 6, 855! 

Suessonien 6, 22, 31, 33, 

34, 78 

Suillii 6, 799! 

Sulcobuceinum 6, 564 
fissuratum 6, 564 

Surirella 7, 11. 6, 185! 
viridis 6, 186* 

Sus I, 68. 6, 799! 893! 
Americanus 6, 846 
Choerotherium 6, 894 
Soemmeringi 6, 898 
Tapirotherium 6. 842 

Swanage Crocodile 4, 541 

Sycidium 1, 15 

Sycocystites 2, 272 
angulosum 2, 273* 
Senkenbergii 2, 273” 

Sylvanus 7, 50 

Symbolophora f, 11, 6, 181! 
trinitatis 6, 181” 

Symbranchus 
immaculatus 678° 

Symphyllia 7,75, 96! 6, 301! 
bisinuosa 6, 301* 
cerebriformis 6, 301” 

Symplocos I. 7 

Synaphodus 6, 800! 933! 
brachygnathus 6, 924* 
Gergovianus 6, 924” 

Synapta 6, 346 

Synastraea 1, 76, 98! 4, 100! 

6, 294 

paeudo-maeandrina 5, 150* 
Savignyi 6, 294 

Syncladia 7, 15. 2, 162! 

Syndendrium 7, 12 

Synedra f, 12. 6, 186! 
ulna 6, 188” 


Synetheres 7, 70 
Syngnathus 7, 59 
breviculus 6, 676” 
Synhelia 7, 74, 94! 5, 169! 
Sharpeana 6, 169* 
Synophrys 1, 62 
Hopei 6, 654 
Syphax 1, 43. 6, 628! 
thoracicus 6, 628* 
Sypho 6, 439 
Syringites I, 16 
Syringodendron 2, 133 
complanatum 2, 133” 
pulchellum 2, 135* 
sulcatum 2, 135” 
Syringophyllum 7, 80, 105! 
2, 190! 200! 
organum 2, 201” 
Syringopora 1, 78, 102! 
2, 184! 
catenata 2, 184” 
reticulata 2, 184* 
Syrphus 1, 44 
Syrtis 1, 47 
Systéme Ahrien 2, 42 
Ardennais 2, 42 
Bolderien 6. 73 
Bruxellien 6, 77 
Coblenzien 2, 42 
Devonien 2, 38 
Diestien 6, 71 
Falunien 6. 74 
Gedinnien 2, 42 
Heersien 6, 79 
Hesbayen 6, 71 
Laeckenien 6, 77 
Landenien 6, 79 
Paniselien 6, 79 
Rhenan 2, 42 
Rupelien 6, 75 
Scaldesien 6, 71 
Tongrien 6, 74—77 
Ypresien 6, 79 
Systephania 7, 11. 6, 181! 
aculeata 6, 181*. 


T. 


Tabanus 7, 44 . 

Tabellaria 7, 12 

Tabulata (Zoantbaria) 7, 77, 

92! 2, 171! 

Tachinus 1, 54 

Tachydroma 7, 44 

Tachyporus 7, 54 
Taediformes (Pini) 6, 131! 
Taeniodon Dv. f, 29, 4, 262 
ellipticus 4, 262 


Taeniodus Pom. 6, 1026! 
curvistriatus 6, 1027 
Taeniopteris 1, 3. 3, 29! 
marantacea 3, 30* 
Nilssoniana 9, 31* 
vitiata 3, 30* 
Taeniopteryx I, 48 
Takéhé 6, 731 
Talpa 1, 71. 6, 1061! 
aculidens 6, 1063 
acutidentata 6, 1063" 
antiqua 6, 1062“ 
brachychir 6, 1064 
Europaea 6, 1063* 
magna 6, 1067” 
Sansaniensis 6, 1063* 
telluris 6, 1063* 
vulgaris 6, 1063 
Talpiden 6, 1061* 
Talpina 1. 37. 5, 79! 
dendrina 5, 79 
ramosa ó, 79* 
Tanne v. Pinus, Abies 
Tanypus 1, 45 
Tanysphyra 1, 43 
Tapinodon 1, 67, 69. 
6, 800! 909: 
Gresslyi 6, 910? 
Tapir v. Tapirus 
gigantesque 6, 806°, 807 
petit 6, 835 
Tapiroporcus 6,798! 840! 880 
Tapirotherium I, 68. 

6, 832! 835^, 842 
Blainvilleanunf 6, 842 
de Simorre 6, 842 
Larteti 6, 842 

Tapirulus 6, 798! 840! 
hyracinus 6, 840” 
Tapirus 1, 67, 68. 6, 797! 
giganteus 6, 806” 
mastodontoides 6, 824 
proavus 6, 807 
Taras 1, 29 
Tarsichthys 6, 686! 
tarsiger 6, 686* 
Taurus 6, 979, 980 
Tausend-Füsse— Myriapoda 
Tausend-Pore= Myriopora 
Taxineae 1, 6. 3, 39! 
Taxites 1, 6. 6, 136! 
Aykei 6, 135* 
Taxocrinus 1, 22. 2, 233 
Taxodioxylum 6, 130! 
Goepperti 6, 130 
Tazxodites 1, 6. 6, 128! 
Europaeus 6, 129” 
Oeningensis 6, 129* 
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- Taxodium 1, 6. 4, 72! 


Europaeum 6, 129° 
Oeningense 6, 129° 
Taxodou 6, 1097, 1098 
Taxotherium 7, 70. 6, 1112! 
Parisiense 6, 1112 
Taxoxylum 4, 74! 6, 135! 
Aykei 6, 135* 
Taxus 4, 72, 73! 
Tegel-Formation 6, 49, 50 
Tegenaria 7, 43 
Teleosauri 4, 510 
Teleosaurus 1, 63 
4, 511! 537, 54% 

Bollensis 4, 529* 
Brongniarti 4, 528 
Cadomeusis 4, 519* 
Chapmani 4, 527, 530 
Laurillardi 4, 528" 
priscus 4, 535* 
Soemmeringü 4, 535” 
Teleostei 1, 59. 2, 686 ff. 
Telephorus 7, 53 


- Telephus 2, 662! 


Talerpeton 2, 784! 
Elginense 2, 785* 
Tellimya bidentata 6, 397^ 
Tellina 7,29. 4, 378. 6, 401! 
cuneiformis 4, 379 
divaricata 6, 388” 
flexuosa 6, 391* 

gibba 6, 414* 

incerta 4, 265 

lucunosa 6, 401” 

prisca 2, 426 
problematica 4, 378* 
suborbicularis 6, 396? 
sulcata 6, 394? 

tumida 6, 401” 
Tellinites 

carbouarius 2, 416 
cardissaeformis 4, 379 
curvirostris 39, 69 

dubius 4, 414". 
problemalicus 4, 378* 
rostratus 4, 251* 
solenoides 4, 379? 
vulgaris 3, 67” 
Tellinomya 7, 28 
Temnocheilus 1, 35. 2, 495! 
cariniferus 2, 495” 
Temnopleurus 1, 24, 86! 

6, 323 

Tempskya 1, 4. 4, 46: 
Schimperi 4, 46* 
Tenebrio 1, 51 
Tentaculites 7,23, 30. 2,439! 
annulatus 2, 441” 


Tentaculites 
ornatus 2, 441* 
Tephrytis 1, 44 
Teratichthys 1, 59. 6, 616 
antiquitatis 6, 676 
Terebella f, 37. 4, 416! 
lapilloides 4, 417* 
Terebellaria 4, 16. 4, 92! 
$, 111! 
autilope 4, 93” 
ramosissima 4, 95" 
Terebellopsis 1, 34. 6, 577! 
Braunii 6, 5717? 
Terebellum 1, 34. 6, 575! 
Braunii 6, 577* 
Brongniartianum 6, 576 
convolutum 6, 576* 
sopitum 6, 576" 
Terebinthaceae 7, 9 
Terebra 1, 34. 6, 564! 
Blainvillei 6, 565* 
duplicata 6, 565* 
faval 6, 565 
flava 6, 565* 
fuscata 6, 564* 
Heddingtonensis 4, 295* 
plicaria 6, 565* 
Senegalensis 6, 565* 
striata 4, 290* 
striolata 6, 565 
vetusta 4, 305* 
Volhynia 6, 565" 
Terebratella 7, 83! 2, 306. 
4, 157! 180! 5, 231! 
Fleuriausa 4, 180* 
oblonga 5, 231* 
pectunculus 4, 182* 
quadrata 5, 232* 
reticulata 5, 232* 
trigonella 4, 180* 
Terebratula 1, 25, 83! 
2, 306, 308! 
4, 156! 157, 168! 
aculeata 4, 180* 
aculicostata 4, 165* 
affinis 2, 338* 
ala 5, 211, 217* 
alata 5, 211*, 213*, 217* 
Albensis 5, 228! 
ampulla 6, 347* 
angulosa 2, 343* 
anlinomia 4, 178* 
approximata 5, 222* 
articulus 4, 161* 
aspera 2, 338*. 4, 167* 
bicanaliculata 4, 174* 
bidens 4, 161 
bidentata 2, 344* 


Terebratula 
biplicata 4, 174*. 
5, 228, 229 
tar. acuta 5, 229 
bisuffarcinata 4, 175 
borealis 2, 344* 
bucculenta 4, 172 
bullata 4, 170* 
Burtini 2, 311* 
carnea 5, 223", 226 
cassidea 2, 351* 
chrysalis 5, 220 
comala 2, 337 
commtunis 3, 53* 
compressa 5, 211* 
concava ó, 222* 
concinna 4, 163* 
convera 5, 211* 
cor 4, 169 
costata 5, 235 
decorata 4, 164* 
deltoidea 4, 178* 


depressa 5, 209", 211* ' 


digona 4, 169* 

dilatata 5, 211* 

diphya 4, 178*. 5, 230* 
diphyoides 5, 230* 
dissimilis 4, 165* 
Duvalii 5, 237* 
Eifliensis 2, 333 

elata 4, 163* 

elongata 5, 311* 
elongata 2, 308. 5, 224 
explanata 2, 338* 
Faujasi 5, 220* 
flabellum 4, 183* 
fragilis 5, 228. 6, 341 
furcillata 4, 161* 
galeata 2, 351* 

gallina 5, 211* 
Gervilliana 5, 220*, 239 
Gervillii 5, 220* 
Gibbsiana 5, 211* 
Gibbsii 5, 211* 
gigantea 6, 347* 
globata 4, 170* 
Goldfussi 2, 343* 
Grafiana 4, 165* 
grandis 6, 347* 
Gryphus 2, 335* 
Harlani 5, 228 

hastata 2, 308 
Helvetica 4, 164* 
Herculea 2, 331 
Hoeninghausi 4, 180* 
impressa 4, 177* 
inaequilatera 4, 165* 
inlermedia 4, 174*, 228 
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Tereb ratula 

Jugleri 5, 215* 
lacunosa 2, 314. 4, 164* 
laevicosta 2, 323* 
lagenalis 4, 172* 
lampas 4, 172* 

lata 5, 311* 

lateralis 

latissima 5, 211* 

lens 5, 224* 

lentoidea 8, 227 
linrala 4, 161* 
locellus 5, 220* 

Tyra 5, 234* 

Magas 5, 222* 
marginalis 2, 337 
Martini 5, 218 
maxima 6, 347* 
media 4, 165 

Menardi 5, 232* 
Mentiseli 3, 52* 
multiformis 5, 210* 
multiplicata 4, 164* 
mutabilis 4, 159* 
Nerina 4, 162 
nuciformis 5, 209* 
nucleata 4, 178* 
nummismalis 4, 168* 
obesa 5, 227* 

obliqua 4, 165* 
oblonga 5, 231* 
obovala 4, 172* 
obsoleta 4, 1603* 
obtrila 4, 159* 
ocloplicata 5, 215* 
orbicularis 4, 169* 
ornithocephala 4, 172* 
ovata 5, 225* 
parallelepipeda 2, 343* 
parvirostris 5, 218* 
pectiniformis 6,232*,233* 
pectita 5, 217* 
pectoralis 5, 227 
reetunculus 4, 182 
Pedemontana 6, 347* 
pentagona 4, 160*, 169* 
perforans 6, 347* 
perforata 6, 347* 
perovalis 4, 175 

pila 2, 343* 

pisum 5, 218? 

plana 4, 169? ^ 
plicata 4, 161* 
plicatella 2, 344* 
plicatilis 5, 211,* 214* 
Popilanica 4, 159* 
porrecta 2, 311* 
praelonga ó, 229* 


Terebratula 
primipilaris 2, 343* 
prisca 2, 338* 
pseudoscalprum 2, 331* 
pumila 5, 222*, 238 
punclala 5, 224 
Puschiana 5, 232* 
quadrata 5, 232* 
radiata 8, 54* 
recurvata 4, 178* 
resupinata 4, 178* 
reticulata 5, 232" 
relicularis 2, 338* 
reiracta 5, 215* 
rimosa 4, 160* 
rostralina 5, 210* 
rostrata 4, 165*. 

5, 210*, 211* 

rostriformis 5, 210* 
scalprum 2, 331 
Nchlotheimi 2, 346* 
sella 4, 175*. 5, 229 
semiglobosa 5, 226*, 227 
sinuosa 6, 347* 
socialis 4, 159* 
Sowerbyana 6, 347* 
Sowerbyi 6, 347* 
sphaeroidalis 4, 170 
spinosa 4, 167* 
spondyloidea 6, 347* 
squamifera 2, 338* 
squamosa 2, 338* 
striata 5, 220* 
Strygocephalus 2, 311* 
subcordifdkmis 2, 343* 
subrolunda 5, 224 
subsimilis 4, 165* 
subundata 5, 226, 229 
sulcala 5, 210* 
tenuissima 5, 239* 
tetaédra 4, 164* 
Thalia 4, 162 
Thurmanni 4, 160 
triangularis 5, 211*, 217? 
tridentata 4, 161* 
trigonella 3, 53. 4, 180* 
trigonelloides 4, 180* 
triplicata 4, 161* 
umbonalis 4, 172* 
undata 5, 226 

variabilis 6, 341* 
varians 4, 158*. 5, 210 
vicinalis 4, 169* 
vulgaris 3, 15, 53* 
Wahlenbergi 2, 343* 
Walcotti 4, 183* 
Wilsoni 2, 343*. 5, 218 
Sonata 2, 338* 


Terebratulidae 1, 83! 2, 306, 
:808! 
Terebratulina 1, 83! 2, 300. 
. 4, 157! 5, 219: 
chrysalis 5, '930* i 
, Defrancei à 5, 221: 
Faujasi 5, 221 
Philippii 5, 321. ; 
Terebratulite 5, 220, 233, 
un N 238, 230 
Terebraiulites 
aperiuralus 2, 323* 
approximalus 5, 222? 
asper 2, 338* \ 
bicanaliculatus d, 174? . 
biforatus 2, 356 
bisuffarcinatus 4, 174* 
chrysalis 5, 220* 
compressus 4, 169*.. 
concavus 5, 239 
decoratus 4, 164* 
dissimilis 5, 212* 
ezplanatus: 2, 338* 
giganteus. 6,:347* 
gryphus 2, 335* 
Helveticus: 4, 164* 
intermedius 2, 317* 
lacunosus 2, 346*. 4, 164* 
laevigatus 2, ! 816, 3 325* 
laterali $.4, 112* 
navicula 4, 182* 
nucleateis 4, 178 
obliquus 4, 165* 
0stiolat-us 2, 323* 
papillatais 5, 238* 
pectiniformis 3. 233" 
.pectunculatus 5, 209* 
peciunculus 4, 182 
peltatus 5, 239* 
priscus 2, 338* 
radiatus 3, 54* 
rostratus 2, 311*, 325. 
; 4, 182° , 184 
speciosus 2, 317* 
spinosus 4,:167* 
‚siriatylus 2, 359* 
subsimilis 4, 165* 
tenuissimus, 4, 222*, 239 
trigonellus 9, 53,4, 180* 
umbraculum $,.361" 
variabilis 4, 160" 
varians A, 158*, 
verrucose 2,,393* 
vespertilio 5, 3137 
vicinajis 4, A697. 
vulgaris 3, 53*..4; 168* 
» ,Tür,.Ó, 224*. 
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Terebrirostra 7,831 2,306! Terrain ^" 5$ 5 557 


4, 157! 5, 234! 

lyra 5, 234* TE 
Teiedina 1, 30. 6, 425! ' 
antenautae 6, 426 ^. 
personatä 6, 426" 
Teredo 1, 30 
Teredolithes 4, 30° 
Termatosaurns 3, 120! 
Albertii 3, 121." 
Termes 1, 48. 6, 644! 
Termopsis 1, 48.. 6; edi 
Terrain : 

à chailles 4, 12 
 alaricien 5 > 6,134 
albien 5, et 
aptien 5, n 

argovien 4, 13. 

bajocien 4, 15 
bathonien 4, 15 
, bolderien 6, 73 
bruxellien 6, 77. 
callovien 4, 11 
campinien 6, 71 
carboniférien y he 
cenomanien 5, 

conchilien — Musc helkalk 
corallien 4, J1 
danieu 5, 22 
devonien 2, 51 
diestien 6, 71 
épicrétacé 5, 6 
falunien 6, 22 
héersien 6, 79 
hesbayen 6, 71 
houiller 2, 66 
kimmeridien 4, 11 , 
laekenien 6, 77 
landenien 6, 79 
'Jiasien 4, 19 
néocomien $, 27 
nummulitique 5, 6 
oxfordien. 4, 11 
paniselien 6,, 79 
parisien 6, 23 
'permien 2, 81 4i 
pisolithique 5, 8 
portlandien, 4, 11. 
pyreneen 5,: 6 

rupelien 6, 75 i 
saliférien } St. Cassian 

v’O. u. Keuper | 

scaldesien 6, 71 
sénonjen ó, 23 

silurien 21 
sinémurien 4, 19. ; 
soissonnais 4, 6. 6, 22 


subapennin 6,22 
suessonien 5, €. 6, 22 
toarcien 4, 1 
tongrien 6,3 74, 35; " 
tritonien 6, a 
turonien 8, 24 
urgonien 5, 57 : 
ypresien 6, 79 hin 
Tertiär-Gebirge 6, ma 
Tessella f, 19 ; ed 
Testaeella ' ^1, 35- zer 
Testudinata 4 560: dena 
Testudinites 6, 329! 
Sellowii 6, 729 - 
Testudo 1; 65 
Nebrascensis 6, 725 . 
Tethya 7, 11 (bia). 6, ‚166 
acicularis 6, 168‘ 
cribrum: 6, 169 | 
Tetrabranchia 7, 35. 4, 311 
Tetracaulodon 6, 820, 823 
brevirostris 6, 824* 
Bucklandi 6, 824* 
Collinsii 6,.824* v 
Godmani 6, 824* 
Haysi 6, 824* ZR 
Kochi 6, 824* 
longirostris 6. 830 
mastodontoideum 6, 824 
tapiroides 6, 824 . ' 
Tetrachaeta 1, da... 
Tetracnemis a UNA 
elegantula 2, 579* . 
selenophora 2,579 
spuria 2, 579° nn 
Tetrácoenia 1, 9. 5, 143 
Tetracriuites. Cat, "E 22. 
3, 49!: 
Tetracrinus MU, wire AN 
moniliformis. 4, 117* i 
Tetracus 6, 1087! 
nanus 6, 1068* k 
Tetragonis 1, 11: 
Murchisonii 2,1159. 
Tetrogonolepia 4, 58. 4, ian! 
semicinctus 4, 449* .., | 
Tetrugramsa ,ó, MAR i 
Tetramerocrimus. 41, 22 . 
Tetranychus 1,142... , 
Tetrao 1,566. . .. d 
Tetraprotodon 6, 886! .... 
Tetrapselium, f, 39 ... ; 
Tetrapterus;1,, 61. . 
Tetraspis. 7, \39., ^ 624. 
Tetrataxis f, 45, 
Tetrix 1, 43 d 


13*- 


Tettigonia I, 46  . 
Teudopsis 4, 409! 

ampullaris 4, 410 
Bollensis 4, 409 
pyriformis 4, 410 
Teuthidae 1, 36. 
Teuthomorpha 1, 36 
Teuthopsis 1, 36. 4, 409! 

Bollensis 4, 409* 
subcostata 4, 410 
Textilaridae n 108! 
Textilaria 7, 14, 108! 6, 234! 

globulosa 6, 235* 

Mariae 6, 236* ; 
Textularia v, Textilaria 
Thalamocoenia 5, 147 
Thalamopora 7, 16. 

5, 127! 140! . 

cribrosa ó, 140* 
Thalamospongia 5, 77 
Thalamus 4, 384, 389 
Thalassictis 6, 1092! 

incerta 6, 1093* 
robusta. 6, 1092 
Thalassides 1, 28. 4, 255! 
concinnus 4, 258* 

Listeri 4, 256* 
Thalassina 1, 41 
Thalassites .4, 255 
Thalassocharis 5, 49 
Thaleops 7, 39 
Thallophyta 6, 106! 
Thamnasteria 
gigantea 4, 100* 

Lamuurousii 4, 99* 
Thamnastraea 1, 76, 98! 

'4, 99! 6, 294 

dendıbiden 4, 99* 
Thamniscus 1, 15. 2, 164! 
"dubius 2, 164* 
Thamnocoenia 7, 76 
Thamnopora 1, 78. 2, 174! 
Tharsis 1, 58. 4, 459! 

Germari 4, 459 
Thaumas 1, 55. 4, 439! 

alifer 4, 439* 
draco 4, 439* 
Thaumatopteris 1, 3. 4, 51 

abbreviala 4, 51* 

elongata 4, 51* 

longissima 4, 51* 

Münsteri f, 51* 
Thaumatosaurus 4, 550! 

oolithicus 4; 551 
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Theca 1, 30. 2, 431! 
anceps 2, 438* 
lanceolata 2, 437 

Thecia 7, 79, 103! 

Thecidea 7, 26, 83! 5, 238! 
digitata 5, 239* 
Essensis 5, 239* 
hieroglyphica 5, 240 
papillata 5, 238* 
prisca 2, 369* 
radians 5, 238*. 
radiata 5, 239* 

Thecideidae 1, 83! 

2, 306, 314! 


Thecidium 2, 306. 5; 238! 


digitatum 5, 239* 
productiforme 2, 314 
Thecocyathus 1, 73, 93! 
, 113! 
tintinnabulum 4, 113 
Thecodontes 9, 104! 
Thecodontosaurus 2, 785! 
antiquus 2, 785 


Thecophyllia 1, 75, 95! 96. 
4, 10 6! 


decipiens 4, 106* 
Thecosmilia 4, 110! 
trichotoma 4, 110* 
Thecostegites 7, 78, 102! 
Thectodus 1, 56. 3, 96! 
tricuspidatus 3, 97* 
Thelodus I, 56. 2, 701 
parvidens 2, 701 
Themeon 6, 203* 
rigalus 6, 204* 
Thenaropus f, 65 
Theobroma 1, 8 
Theone 5, 134 
clathrata 4, 92 


Theonoa 1, 16. 4, 92! 5,127! 


clathrata 4, 92 
Therea 6, 628! 
petiolata 6, 629* 
Thereva 1, 44 
Theridium 7, 43 


Theridomys I, 70. 6, 1022! 


aquatilis 6, 1025* 
breviceps 6, 1023, 1027 
Blainvillei 6, 1027* 
Jourdani 6, 1023 
Lefobronicus 6, 1023 
Vaillanti 6, 1026 
Theridosorex 6, 1065! 
Therosaurus 4, 503 


Tbhaumatürus 1; 60. 6, 667! Thetis 1, 29. 5, 303! 


elongatus 6, 668* : 
furcatus 6, 668* 


laevigata ó, 305* 
major ó. 303* 
minor ó, 304" 


Thetis 
Sowerbyi 5, 305* 
Thiatisa 6,.391 [ 
Tholodus 1, 56. 8, 97! 
Schmidi 3, 97* 
Thonschiefer- ripa 6, 18, 
22 etc. 
Thoraceras 1, 36 
Thoreites 6,.107! 1 
Thracia f, 29. 4, 263, 265 
incerta 4, 265* 
suprajurensis. 4, 265* 
Thrissonotus I, 58. 4, 458 
Thrissops 1, 58. 4, 458! 
salmoneus rà 458 
Throscus 1, 
Thurm- poe er o, 334 
Thuya 4, 72 
gramines 6, 129* 
nudicaulis 6, 124 
Thuyoxylum 1, 6. 4, 74! 
6, 130! 
Austriacum 6, 133* 
gypsaceum 6, 130* 
Thuytes 1, 6. 6, 126! 
callitrina. 6, 124* 
expansus 4, 10* 
gramineus 6, 129* 
salicornioides 6, 125* 


" Thyasira 6, 391 


flexuosa 6, 391* 
Thyatiras 6, 391 
Thyelia I, 43. 6, 631! 
tristis 6, 631* 

Thyellina 1, 55. 6, 36g 
augusta 5, 368* 
Thylacine des nove 6, 

1114 

Thylacinus 7, 70 
Thylacium 6, 167! 
Thylacogale! 

Blainvillei 6, 1055* 
Thylacotherium Luwp 6, 

1058! 

ferox 6, 1058 
Thylacotherium Var. 4, sre! 
Prevosti 4, 570* 
Thyrsocyrtis 6, 194! 
Thysanura 1, 47 
Tichogonia 6, 362 
Brardii 6, 363, 364" 
clavata 6, 363 2“ 
Tilesia f, 16. 4, 92! :: 
distorta 4, 92” 
Tilgate-Strata 4, 11° 
Tilia 1, 8 
"Europaea 6, 141 

prisca 6, 147 


Tiliaceae f, 8 
Till 6, 817 
Tillus 1, 53 
Tinea I, 45 
Tineites 7, 45 
Tingis f, 47 
Tinten-Beutel 4, 381 
Tinten-Fisch — Sepia 
Tipula 7, 45 
Tisoa f, 37. 4, 411! 
Titanomys 1, 69. 6, 1031! 
Visenoviensis 6, 1032* 
Titanotherium 6, 798! 863! 
Prouti 6, 864*  : 
Tithymalites 1, 4 
biformis 2, 125 : 
Toarcien 4, 17 
Todenkopfmuschel 5, 235 
Tomogeres Matheroni 6, 594 
Tomostoma Dssu. 4, 293! 
neritoides 6,:458 N 
Tongrien 6, 34, 44, 75, 77 
Torf-Biber 6, 1035 
Tornatella 1, 31. 5, 310, 
6,405 ^ - 
abbreviata 5, 313 
acicula 6, 477* 
Brocchii 6, 466* 
fasciata 6, 466* 
fragilis 4, 300* 
pomilia 6, 467 
semistriata 6, 466* 
tornatilis 6, 465 
Torpedo 1, 55 
Tortoise Encrinite 5, 176* 
Tortrix 1, 45 
Tosia 1, 23 
Touraine (tertiär) 6, 58 
Tourtia 5, 15, 20, 24, 25 
Toxaster 1, 25, 89! 5, 202! 
complanatus 5, 202* 
Toxerites 1, 36. 5, 330 
Toxoceras 1, 35. 5, 325! 
annulare 5, 326" 
elegans 5, 325" : 
Toxodon 1, 67, 69. 
6, 199! 883! 
Platensis 6, 885 
Toxorhina 7, 45 
Toxotes 1, 611 
Trachelomonas 1, 12 
Trachinotus 1, 61 
Trachinus 1, 62 
Trachyaspis '1, 65. 6, 725! 
Lardyi 6, 725 
Trachyderma 2, 522! - 
coriacea 2, 522* 
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Trachypora 7, 79, 103! 
Davidsoni 2, 185 


Trachyteutbis 7, 36. 4, 411! 


ensiformis 4, 411 
oblonga 4, 411 

Trachytherium 6, 791! 
Raulini 6, 791* 

Tragos 1, 10. 4, 71! 
acetabulum 4, 77* 
acutimargo 5, 59 
capitatum 2, 167" 
patella. 4, 78* 
pulvinarium .5, 61* 
radiatum 4, 81*. 5, 61* 
rugosum 5, 77 
Soldanii 6, 262* 
&tellatum 5, 61*, 77 
tuberosum 4, 8" 

Trayulotherium 6, 960 

Trapa I, 8 

Trapelocera 6, 642 

Trematis 2, 306, 391! 
terminalis 2, 391 

Trematosaurus 1,64. 8, 112! 
Brauni 8, 112* | 

Tremocoenia 1, 75. 5, 161 

Tremospongia 4, 61, T 

erica 4, H 

Trenton- Kalk 2 

Trepanodon 6, en 

Tretosternum 7, 65. 4, 564! 
punctatum 4, 565 

Triacrinus 7, 23 

Triarthrus 1, 39. 2, 584! 
Beckii 2, 584, t. 9, f. 10 

Trias-Gebirge 8, 1 

Tricarpellites 1, 9. 6, 159! 
communis 6, 160* 

Tricaulodon 6, 823 

Triceratium 7, 12 

Trichechus 1, 70 
fossilis 6, 786 

Trichite épaisse 4, 220* 

Trichites 1, 27. 4, 220! 
crassus 4, 220" 
nodosus 4, 221* 
Saussurei 4, 221* 

Trichius 1, 52 

Trichocera 1, 45 


Trichomanites 1, 3. 2, 115! 


Trichoneura 1, 45 
Trichotropis 1, 33 
Tridacna f, 27 
Triforis 7, 33. 6, 514! 
plicata 6, 514* 
Triglochis 5, 363 
Trigonaspis 2, 588 
laevigata 2, 589" 


Trigonella * 


curvirostris 3, 69 
vulgaris 3, 67* 


Trigonellites Pırx. 4, 374 


lamellosus 4, 379* 
latus 4, 378* 


Parkinsoni 4, 378* 


Trigonellites Scurora: 


communis 9, 67* 

curvirostris 8, 67*, 69 
pes anseris 9, 70 | 
simplex 9, 68" EEE 
vulgaris 8, 67* vi 


Trigonia 1, 27. 4, 240* 


alaeformis 5, 297 
Bronni 4, 247* 
cardissoides 3, 72*.5,299* 
clavellata 4, 245* 
conformis 5, 296* 
costata 4, 241*. 5, T" 
curvirostris 3, 69 
deltoidea 8, T 
elongata 4, 242* 
Fittoni-5, 296* 
Goldfussii 9, 70* 
Kefersteini 9, 73 
laevigata 3, 71 
lineolata 4, 242* 
major 4, 245" 
maxima 4, 245* 
navi» 4, 248* 


nodulosa 4, 244* id 


notata 4, 245*- 
orbicularis 9, 72^ 
perlata 4, 245" 
pes-anseris 93, 70%. 
pullus 4, 241”, 242 €: 
scabra 5, 294*, 296* 
signata 4, 245” 
similis 4, 244* 
simplex 8, 68 
spinosa 5, 295* 
suborbicularis 9, 72* 
vulgaris 8, 67*: 
Zwingeri 4, 24)* 


Trigonima 1, 36 
Trigonocarpum 1, 5. 2, 147! 


Noeggerathi '2, 147* 


Trigonocoelia 1, 27. 6, 375 


aurita 6, 376 
elaviformis 4, 251* 
Deshayesiana 6, 370* 
miliaris 6, 374* 
aublaevigata 6, 376* 


Trigonodon 1, 59 
Trigonosemus 2, 306. 


ö, 233, 234! 
lyra 5, 234* 


Trigonotreta 2, 315! 
acuto-lobata 2, 351* 
aperturata 2, .32A* 
| crassidea 2, 351" 
galeata 2, 351* 
granulosa 4, 184* 
oblata 2, 325* 
ostiolata 2,. 323* 
speciosa. 2, 316* 
testudinaria 3, 358* 
Walcotti 4, 183* 
Trilobitae 1, 38. 2, 540! 
Trilobites bituminaeus 
bucephalus 2, 576* 
Buchii; 2, 634* . 
cornigerus 2, 631" . 
crasasicauda. 2, 639* 
Guettardi .3,. 635* 
Hoffi 2, 582" 
intercostatus- 2, 659 
macrophthalmus 2, 601* 
ornatus 2, 625 
paradoxus 2, 576, 612* 
problematicum 2, 616 
Sulseri 2, 582", 648 
Tessini 2, 576 
venulosus 2, 571 
Trilobus 
caudatus 2, 607* 
truncatus 2, 585 " 
tuberculatus 2, 012* 
Triloeulina 1, 14, 10916, 345! 
communis 6, 346* 
oblonga 6, 346* 
trigonula 6, 345* 
Trimerveephalus 1, 39 
Trimerus 1, 39. 2, 613! 
delphinocephalus 2, 615 
Trinodus 1, 40, 2, 664 
Trinucleum 2, 623 
Trinucleus Z1, 38. 2, 562, 622 
Barrandei 2, 625 
Bucklaudi 2, 623 
Goldfussi 2, 624* 
minor 2, 625 
ornatus 2, 615. 
| Pragensis 2, 625 
tessellatus t. 9, f. 13 
'Triomphalia 6, 424 
Trionyx I, 65. 5,540, 542 
Tripel 6, 192 . 
Triphoris v. Triforis 1 
Triphyllocoenia 1,75..6,302 
excavata 6, 302". 
Triplopterus 2, 7,59! 
Pollexfeni- 2, 759 
Tripneustes f, 24, 86! 6, 323 


[* 
* 
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Triptera. 6, 428! . 
Astesanw 6, 429* 
Tripterus 2, 759! i 
Pollexfeni 2, 759 
Tripylus 6, 343 
Tristychius I, 57. 2, 100! 
arcuatus 2, 700* 
Triticum 7, 4 
Triton Lux. 1, 62. 6, sap! 
affinis 6, 521 
cancellinus 6, 523 
corrugatum 6, 521 
corrugalus 6, 521* 
Flandricus 6. 522 
intermedius 6, 521 
personatum 6, 523* 
pileare 6, 521* 
subclathratum 6, 523* 
subeorrugalum 6, 521* 
tortuosum 6, 523* 
unifilosum 6, 521* 
Tritonium 7, 33. 6, 520! 
affine 6, 521* 
eancellinum 6, 523* 
clathratum 6, 523* 
 eorrugutum 6, 521 
Flandricum 6, 522 
inlermedium 6, 521 
leucostomum 6, 522 
tortuosum- 6, 523* 
turritum 6, 522 
Trivia 1, 34, 6, 579! 
coccinella 6, 580* 
coccinelloides 6, 589* 
Europaea 6, 580* 
Trizygia 1, 3 
Trochalia 4, 296! 
Trochella 4, 31 
Trochictis 7, 71. 6, 1102! 
carbonaria 8, 1102 
Trochilina 6, 224 
Trochita Souum. 6, 440, 
ar cylindrica 4, 119 
Trochitae | à; 
Trochiten | 2, all 
Trochitei- Kalk 3,.8, 9 
T'rochites cylindricus 4,130* 
Trochoceras £f, 36. 2, 501! 
Trochocrinus 1, 2$ ,', 
Trochocyathus. 7, 73, 93! 
46,3131: 
obesus 6, 317" 
sinuosus '6; 318 
Trocholithes 1, 33,36. 2, 498! 
anguiformis. ». 499* 
Som 1, 79. 
2. M9: 


to4! 


Trochopora 6, 268! 222! " 
conica 6, 272* c 
Trochoseris 6, 2901 
distorta 6, ag1* 
Trochosmilia 7, 74, 95! 
5, 167! 

Faujasi 5, 168* 

tuberosa 5, 170% ’ 
Trochotoma 4, 282! 
acuminata 4, 287^ 
Trochulina 1, 107! 
Trochurus. 2, 651 | 
Trochus 1,32. 4, 285! 6, 486 
abbreviatus #, 303 
agglulinans\6, 485 . 
Albertinus: 2,15 :.; 
Anglicus 4, 301°; ..) 
apertus 6, 441 il 
Benettiae 6, 485 - 
bicarinatus 6, 486* 
calyptraeformis 6, 441 
carinatus 6, 486". 
decoratus, 4, 303 
duplicatua 4, 286* 
elongatus 4, 302” 
novemcinctus 6, 486 
opercularis 6, 441 
ornatus 4, 303 

patulus 6, 486* 

similis 4, 301* 
subcarinatus 6, 482* 
subduplicatus 4, 286* 
sulcatus 6, 486* 
trigonostomus 6, 482” 
umbilicaris 6, 485 
Trogontherium 1,70. 6, 1036! 
Cuvieri 6, 1036. 
Trogossita 1, 55 
Trombidium 1f, 42 
Tropseum 5, 324! 
Tropidocyathus 1, 73, 93! 
Troxites 2, 683 
Truncatella 1, 32 
Truncatnla-5, 311! 116! 
pinnata 5, 117” 

truncala 5, n2 
Truncatulina 1,.13, 107! 

6, 224! 

lobata 2, 224° _ 
lobatula 6, 224* 
tuberculata, 6, 224° 
Trygon. 1, 55, 
Tuba Bann. 1, 30 
Tuba Lrı 1, 39. 6, ien. 
striata 6, 481... 7. , 
"l'ubaatraea ET 531 
Tubicaulis 1 4 N 
Solenites 2, 120°, 
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Turritella 0) 
bicarinata 8, 490* | .. ^ 
bilineata 2, 461°...) 
carinifera 6, 489*, 492. 
cathedralis 6, 493* 
coronata 2, 461" 
"echinata 4, 305 
edita 6, 488 
elongata 6, 488 
fasciata 6, 490° 
imbricataria: 6, an 489. 
muricdta 4, 306 A 
oblitterata 3, 76* 
obsoleta .8, 76. 
Proto v. Proto torrüella 
Renierii 6, 492 . | 
scalaria 8, 71*. 6, 490* 
scalaris 9, 37* - 
scalata 9, 15, ?7* - 
Schrueteri 3, 76* 
spiralis 6, 492 ! 
epirata 6, 492 \ 
‚subacutangulu 6, 490* 
subangulata 6, 491* 
subcarinata 6, 490* 
Thetis 6, 491 
Turritellites scalatus 3, 71 
Turrites costaius 5, 336 
Tylodina 1, 34. 4, 285! 
papyracea 4, 285* — 
Tylodon 1, 71. 6, 1120 ; 
Hombresi 6, 1120 
Tylostoma 5, 312! 
punctatum ó, 312* 
dar a ipti 1, 2 
Typhaceae I, 5 
Typhaeloipum 1, 5. 6, 117! 
lacustre 6, 117 
Tyyhis 1; 33. 6, 524! 
fistulatus 6, 525 
fistulosus 6, 524, 526 
horridus 6, 525* 
Nysti 6, 524 
Parisiensis 6, 524 
pungens 6, 524 
pyruloides 6, 525 | 
scalaris 6, 525 
subtubifer 6, 526 
tetrapterus 6, 527* 


Tubicinella 2,:37 : j 
'Tubiéolae 1, 30: | 5 4. echracea 4, 114* 
Tubipora: 1,81, 105! Turlinulina 1;. 14, iet 
affinis 2, 184*\ ,.. , ra 6,238... 
catenularia 2, 182° Turbo 1, 32. 2, ‚463! 
serpens 2, 187 |! acutangulus 6, 491* 
. atrues 2, 184" armatus 2, 453" 
Tubiporinae I, 93!. auriscalpium 6, 471* 
Tubiporites 9 5 Bouei 2, 453*. 
calenariua 2, 182 . callosus: 4, 303* 
serpent 2, 187* dabius 8, 16" 
Tubulibramchia. f, .30. duplicatus 4, 286* 
Tubulipora 1, 16.56, 111! M2 editus 6, 488* ' 
Ammonis 6, 265 fasciatus 6,471* .. 
cenomana 5, 143* gregarius d, 15. * 
; parasitica 5, 112*.., helicites 3, 15 
Tubuliporina 1, 16 ...* imbricalarius 6, 487" 
Tubulosa (Zeantharia) 7, 79, Meriani 4, 289* 
e 92! 4, 96 murialicue, 6, 490* 
Tully-Kalk 2, 53 


smuricatus 4, 289* 
Turbinaria 7,77, 101. 5,149 


ornatus ‚4, 289* 
Turbinarivae. 1, 91! Oxfordiensis 4d, 289" 
Turbinella 7, 33 


pentadactylus 6, 515 
Turbinia f, 15. 6, 259! plicatus 4, 286*. 6, 47?" 
graciosa 6, 260* 


politus 6, 471* 

Turbinites 1, 32. 5, 335 sculptus 6, 481 
dubius 3, 76* spiralus 6, 492 
Turbinoidea 7, 107! 5, 87!  subangulatus 6, 491 
Turbinolia 1, 73, 91! 6,311! subduplicatus 4, 286* 
antíquata 6, 311* subulatus 6, 471* 
appendiculata 6, 309* terebellatus 6, 467* 
centralis 5, 166* 


terebellum 6, 470 
clavus 6, 298* 


thermalis 6, 499 
corniformis 6, 311 Turbonilla 4, 32. 3, 75! 
crispa 6, 313* 


4, 295. 6, 423, 475! 
cuneata 6, 308*, 311 


acicula 6, 475* 
cyathus ‚6, 311 dubia 9, 76* 
decemcostata 6, 311* Turdus 7, 66 
dubia 6, 318* 


Turneri-Thone 4, 18 
duodecimcostata 6, 311* Turonia 1, 10. 5, 60! 
elliptica 6, 298” 


variabilis 5, 60* 
excavata 5, 166* Turonien 5, 15, 24 
ltaliea 6, 315* 


Turrilite comprimee 5, 336 
multiserialis 6, 312 Turrilites 4 
mullispina 6; 312 I, 35. 8, 336 


Turrilithus | 
obesa 6, 317? aculus 5, 336* 
rudis 5, 168* 


Babeli 5, .319* 
sessilis, 4,:106° Bergeri 5, 336 
sinuosa 6, 309, 318 


Turbinolopsis 4, 114! 


u c Te 


en : catenalus 5, 337 
tockesi 6, 312 


sulcata 6, 298*, 314* 
Taurinensis. 6;.310* 
trochiformis 6, 313 | 
turbinala 6, 318* 
Turbinolidae. f, 73;: 91! 
Turbinolie aplatie 6, 313 
Turbinolinae fj 73, 91! 
Turbinolite 6, 314... . 


costatus &, 335" 
costulata 5, 336* 
Emericianue 5, 336 . 
poly plocus .5,. 337 
Puzosanus 5, 336 
undulatus 5, 336 : 
Turritella .. ; 
aculangula 6, "490°, 192° 
Archimedis. 6, 490*. ,..: 


tripterus 6, 524 
tubifer 6, 524, 525 


Typhlocyba 1, 46 
Typodus £f, 55. 


. V. 


Udora f, 40. 
Udotea 1, 10 \ 


Ulidium 

Charlesteorthi 6, 365 
Ullmania 2; 151! 

Brónni 2; 152* 
frumentaria 2; 153 
lycopodioides 2, 153 
Ulminium :6,. 139! 
Ulmites 

Bronni 6, 141° ^ 
Ulmus 1, 7. 6, 140 
Bronni 6, 1a* 
Ulodendron 1,'4.:2, 128! 
Ulula 1, 66 
Ulvacese 1,1.4, 49! ° . 
Umbelliferae 1; 8 
Umbrella 7,.34 - 
Uncites:f, 26, 83! 

2, 306, 334! 
gryphoides 2, 335" 
gryphus 2, 335* 
Uncitidae 1, 837 © 
Undina 7, 51. 4, 446! 
penicillata 4, 447* 
striolaris 4, 447* 
Unfalter = "Aptychus 
Ungarisches Becken 
Ungula 2, 395 
conveva 2, 396" 
Ungulata 6, 793! 
Unguliten- -Sandslein 2,22 
Unieardium 4, 254! i 
cardioides 4, 254* 
Uniloculina 7, 14 
Unio 1, 28. (4, 255) 
abductas 4, 272° 
antistrophodonta 4, 256° 
carbonarius 2, 416* 
concinnus 4, 258* 
depressus 4, 257* 
hybrida 4, 256* 
liasinus 4, 271* 

Listeri 4, 256* 

Nilssoni 4, 257* 
trigonus 4, 257 
Unionites 1, 27 
Uniretepora 6, 265! 
granosa 6, 265* 
Unterlias-Sandstein 4, 18,36 
Unterlias-Thon 4, 36 
Unter-Oolith 4, 12 
Upper freshwater 6, 76 
Upper marine:6, 76 
Upper tertiary 6, 76 
Uraeus 4, 456! 
Uraniophyllites 6, 118! 
Uranoscopus 

rastrum 6, 698* 
Uraster 2, 289: 
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Urceolata 5, 96 

Urda 1, 46° 

Urgonien 5, 27 

UronectesBronn(1850), hat 
die Priorität vor Gamp- 
sonychus) 2, 572 

Uronemus f, 57 

Uropteryx 1, 61. 2, 778. 

5, 382! 


elongatus 5, 382* 
Urosphen 1, "ei. 6, so 
fistularis 6, 697* 
Urosthenes 2, 768 
Ursidae 6, 1075! 1 
Ursus 1, 71. 6, 1075, 1121! 
arctoideus 6, 1122*, 1123 
Arvernensis 6, 1119 — 
cultridens 6, 1119*, 1120 
Arvernensis 6, 1119* 
Issidorensis 6, 1119* 
dentifricius 6, 1123 - 
Etruscus 6, 1118* 
 Étueriarum 6, 1119 
ferreo-jurassicus 
fornicatus 6, 1122* 
giganteus 6, 1122” 
Leodiensis 6, 1122* 
Metopoleainus 6, 1123 - 
Metoposcairnus 6, 1123 
Nescherensis 6, 1123 
Pitorrei 6, 1122* 
Sivalensis 6, 1125* 
spelaeus 6, 1122* 
Urus 6, 979, 980 
Uteria 1, 15. 6, 260! 
encrinella 6, 260* 
Utica-Schiefer 2, 22 
Uvellina 2, 13 
Uvigerina 7, 14, 107! 6, 230! 
pygmaea 6, 230*. 


Vv. 


Vaecinium 7, 7 

Vache marine 6, 781 
Vaginella 7, 30. 6, 427! 
depressa 6, 428* 
Münsteri 6, 428 
Vaginelle 

de Bordeaux. 6, 428* 
Vaginipora 1.45 
Vaginopora | ^* 

fissurella 6, 275 
fragilis 6, 263* 

gracilis 5, 109 
Vaginulina 1, 14, 106! 5, 90! 
costulata 5, 90* 

Daudini 6, 428* 


Valvata f, 33 

Valvulina f, 14,:107! 6, 229! 
triangularis 6, 229! 

Vanessa 1, 46 

Varicigera. 3 
Varigera | 5, 313! 
Variolaria ‚Ste. v. Stig- 

maria ; 
ficoides 2, 138* 

Velates 7, 31. 6, 456! 
conoideus 6, 456* 
perversa 6, 356 ; 
Schmidelianus 6, 456 

Velia 1, 46 

Velutina 7, 31 
Venericardia 1, 28. 6, 381 
Jouaneti 6, 382 
laticosta 6, 383 
plunicosta '6, 381* , 
retrostriala 2, 494* ' 
 rhomboidea 6, 382 
Suessonensis 6, 381* 

Venericardites 
costatus 6, 381* 


Venerupis 1, 29 


coralliophaga 6, 413* 
Faujasii 6, 413* 
Venilia f, 28 
Ventriculites 1, 10. 4, 76. 
5, 62! 64 
alcyonoides 5, 66 
quincuncialis 5, 66 
quadrungularis ö, 67* 
radiatas 5, 65* 
Venulites 
subaratus 6, 400 
virginalis 4, 241* 


Venus I, 28. 6, 403! 


aequalis 6, 398* 
Agassisi 6, 406* 
Basteroti 6, 405 
Brocchii 6, 406* 
Brongniarti 6, 405* 
casinoides 6, 404* 
Chione 6, 409* 
chionoides 6, 409* 
cincta 6, 404" 
cordiformis 5, 301* 
dubia 4, 242” — 
dysera 6. 405* 
equalis 6, 398* 
fasciata 6, 405* 
gallina 6, 404* 
inflata 6, 401 
Islandica 6, 398*, 406, 407 
islandicoides 6, A06. à 
laevigata 6, 409* 

Listeri 4, 256* 


Venus 
lupinus 6, 391* 
nodosa 4, 247 
plumbea 6, 393* 
ponderosa 6, 393* . 
prostrata 6, 410* 
revoluta 6, 405* 
Ri riensis 5. 391* :: 
rugosa 6, 40A". ELE 
senilis 6, 404* 
sinuosa 6, 391*. 
sulcata 4, sur. 
transversa 6, 409*. 
tuberculala 4, 244" 
unioides 4, 271* 
Verbenaceae 2, 8 |. 
Vermes 1,37 | 
Vermetus 1, 30. 4, I 
, 433 
gigás 6, 434^ 
glomeratus 6, 433 
intortus 6, 433°: 
nodus 4, 284 
spirulaca 6, 435* - 
subcancellátuó 6,:433*. 
omeratus 6, 434* 
Vermicularia (6, 433 
nodus 4, 284 : 
aumulbria: 4, 435* ^. 
Vermicularis 4; 416. 
Vermiculi |: 
vaginipennes 2,901* " 
Vermiculum 6, 246 
oblongum 6, 246* 
Vermilia 1, 37. A, 
convoluta 4, 284* 
Verneuilina 1, 14, 107! 5,87! 
Bronni 5, 88* 
Verrucarites -J, 2 
Verrucispongia o, 77! 
turbinata 5, 60* ^ — 
Vertebralina -7, a 107! 
Vertebraria 1,3 
Verticillipora 
crelacea 5, 77* 
Verticillite d' Ellis 5, 71 
Verticillites 7, 10, 5, 71 
cretaceus 5, 70 
^ Goldfussi 5, 71 
Vertigo 1, 35 
Vespa 1, 49 
Vespertilio 1, 72 
Villarsites I, 8. 6, 155! 
Ungeri 6, 155* 
Vincularia 1, 15. 5, 97! 99! 
6, 263 
Defrancei 6, 263" 
hexagona 6, 263" 


314 


' Voltzia 1,.6. 3 


Volnta f, 34. .6,.567! 
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aae y 99! m 
Vioa 1, 10 tg 
Virgularia. 6,\ 279. 

alpina 6, 280 

dubia 6, 27% 

incerta 6, 280 

Virgulina 2, 14. edge 
squamosa' 6,\ 233* 
tegulata 5,.91*  .. Y. 
Viscum 1, 8 

Vitrina 1, 35 


\ Viverra f, 71. 6, 1075! 1090! 


antiqua $6, 1094*- z, 
du genre Cynodon 6, 1085? 
exilis 6, 1069* 
gigantea 6, 1095* . 
gracilis 6, 1069* 

Parisiensis 6, 1985" 
robusta 6, 1092 

Viverridae $, 1075. 
Vivipara 6, 497.: | 
Viviparus 6, 497 : ü 

Vögel = Aves : 

Vogel-Muschel 8, 63 N 
Volhynien: (tertiür) 6, Lud 
Volkmamnia 1, 2. 

, 1i! 
brevifolia 3, A2* 
elegans 3, 42* \ . 
heteroph ylla 3, 42* 
rigida 8, 42° . 

Volupia 1, 28. 6, 403! 
rugosa 6, 408* ' 


buccinata 6, 460° 
buccinea 6, 460: 
cancellata 6, 544* 
erenulata 6, 567* 
cypraeola 6, 571? 
depressa 6, 570 
Dertonenis 6,:568* j 
digitalina 6, :568* os 
exilis 6, 460 ^ 
ficulina 6,.508* .. ' 
granulata 6, 568° i. 
Haueri 6, 568* 

laevis 6, "pr" 

pisum 6, 460 

rarispina 6, 568* 
Schlotheimi 6, 570 
scrobiculata 6, 566* 
eiriata 6, 465 

tornatilis 6, 465, 466 
varicosa 6, 546* 
Volutella 1, 34 

Volutites 

anomalus 6, 573* 
buccinoidds 6, 573* 


x Wald-Echse 4, 


Volutites |... |; 
nódosus 6, . 519... — 
Volvaria 7, 31, 34. 5, 310. 
kt 6; 459! .. | "Y; 
acutiuscula 6, 459 . 
bulloides :6, 459 - TET 
concinina: 6,: 459 4 
laevis. ó, 310 if 
 miliacea 6, 570: 1.10 1:77 
Vomer 1,60 “%.« TES 
longispitius 6,. 696f AW 
Vomeropsis:6,.696!. ... 
longispiaus .6,:696* |. 77 
Vorticella. rotuldris 8, 45* 
Lbs crispa 6, 204* 
orwelt 
Vorzeit D 18 
Vouron Patra 6, 743 «./ 
Vulpes 6, 1021... . , 
communia 6,:1080* 
d'Oeningen: 6,. 1080* 
fossilis 6, 1080*, 
Vulsella 1, 27. : a P, 
Vultur I, 66: 
Vulvulina 1, 14, 108! 6, 236! 
elegans. 6, 230°. IT 


. Wad.Vügel ==. Grallae: ‚. 
. Wülder-Thon 4, 10° -- / 


Walchia 1, 4. 2, 150!) 
pinnata 2, 151* , 
500.^ ; 
Waldheimia 2, 306 
variabilis 6, 341*. ^ 
Wallnuss s. Juglans': .;. 
Wallross s. Trichechus ... 


. Wasser-Frosch: 6,: 714 


Wasser-Kalk 2; Al... 17 
Wasser-Vogel' 45: 492. 
Wenld-elay 4, 11: tup 


Wealden ‚Formation 4,2238 
Webbina 1, 14, 106! 5, 9H 


; irregularis 8, 9^, o 7 


Websteria 6, 281! 
crisioides 6, 281* 
Weisser Jura 4, 10 
Weissites 
vesicularis 2, 111* 
Weitnabel v. Euomphalus 
Wellenkalk 3, d 9 
Leo 4, 
Wenlock-Kalk 
-S ME 2, 21 

West-Gothland 2, 22 
Wetherellia 1, 9. 6, 159! 
variabilis 6, 159* 


Wetterauer Becken6, 44,75 
Widdringteitites 6, 123! 
Ungeri 6, 123 i 
Wiederküuer.s. Ruminantia 
Wiener-Becken :6, 49 
Wiener-Sandsiein 6, 79 : 
Wight (tertiär) 6, 31 
Wissenbacher Schiefer 2, 53 
Withamia f, 10. 6, 139! Der 
Styriaca 6, 169. 
Wodnika 1, 56. 2, 718. 
striatula 2, 19 
Wolf s. Canis lupus : 
Woodwardites I, 3. ' 
X. / 
Xanthidium 7, 11, 5, 80 : 
complexum 5, 80 . 
palmatum 5, 80 ; 
simplex 5, 80 \ ] 
tubiferum 5, 80 
Xantho 1, 42 
Xenacanthus f, 55: 
. 2, 691! 762 
Decheni 2, 693*, 762 
Xenophora 6, 484! 
Lyelliana 6, A86* 
umbilicaris 6, 484* 
Xenurus- f, 69 
Xestorhytias 1, 64. 3, 116: 
Perrini :3, 116* 
Xiphidium 5, 346 
Xiphodon 1, 67, 68. 6, 801! 
939! 
Gelyeusis 6, 940 
gracilis. 6, 941* 
medius 6, 941 
paradoxus 6, 940 
Xiphopterus 4, 61. 6, 694! 
falcatus 6, 694* 
Xulinosprionites 1, 9. 6, 154] 
-ziugiberiformis 6, 154” 
Nyad,'a8 
Xe 1, 49 
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Xylomités 1, N . 
Xylophaga 7,30 ^ 
Xylophagus 1,44, 


*. 


Ypresién 6,79 .. 


Ypsolophus 1,.45 
Yuccites 1, 5. 


ug L id 


Zahnlose £z Edentata 

Zamia. 
longifolia "x 64* 
pectinala 4, 62* 
pectiniformis 4, 62° 

Zumiostrobus 1, 6. 4, o8! 
familiaris 5, 50* 

Fittoni 4, 68* 

Zamites 1, 6. 3, 37! 
Bechei 4, 63 we 
brevis 4, 61 
familiaris 5, 51 
megalophyllus 4, 67* 
truncaius. 4, 62* 

Zanclodon 3, 121? 
laevis 3. 121 

Zanclus 1, 61 . 

Zaphrenitinae 1, 92! 

Zaphrentis 1, 79, 1038! 

2, 189! 191 
cornu-copiae 2, 192* 

Zantbopsis 7, 41. 6, 620! 
nodosa 6, 620* 

Zanthoxyleae 1, 9 

Zanthoxylon 1, 9 

Zechstein-Gruppe 2, 81 

Zethus 1, 39. 2, 654! 
verrucosus 2, 654 

Zeugloden 1, 67. 6, 7631 
brachyspondylus 0,,770* 
cetoides 6, 169", 770* 
Hydrarchos 6, 170° 
macrospond ylus. 6, 169* 
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Zeuglodon 4 
pygmaeus 6, 771 
Zeugophyllites de 
Zeus 4, 601 5... 
gallus 6, 698° «^. 
Lewesiensis 5, 388 
platessus 6, 670* | 
Regleysianus ó&, 392*. 
rhombeus 6, 697* 
triurus 6, 696* \ 
vomer 6, 696*^ - 
rie iria 6, 362 
Zilla f, | "Zr 
Ziphius: 1, 66. 6, 158. 
planirostris 6,769” 
priscus 6, 156 d 
Zippeia 1, 3 | 
Zirkel.Wedel — Cyelopieris 
Zizyphus 1, 9 . 
Zoantharia 1, 73, 94! 2, 169 
Zonarites 1, 2 
Zonopora 5, 127! 133} ; 
caespilosa 5, 134* 
ramosa ó, 133* TT 
Zonopteris 1, 3. .ó, 48 ... 
Zoophaga: v. . Gastropoda 
proboscidia . * 
Zosterites 1, 4, 5, 49! 
cauliniaefolius 5, 49 
Orbignyanus 5, 49 . 


Zungen- Wedel = Glos- 
sopteris 

Zweiborn - Muschel = Di- 
ceras 


Zygaena J, 46 
Zygobates /3 55 
Zygoceros I, 12. 6, 172! 
rhombus 6, 172°. ; 
Zygocrinus I, 23 
Zygodon &, 763! 
cetoides 6, ,769* 
Zygosaurus f, 64 T 
Zypressen - Krinit Car 
pressocrinus. IN 
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ERSTE PERIODE. - 
Kohlen-Gebirge. 


(Palaeozoische Formation; Übergangs-Gebirge oder Grauwacken-Gebirge 
einschliesslich der Kohlen- und Zechstein-Gruppe.) 


——— 


Wichtigste selbstständigere Literatur”, 


A. Thiere. 


Panpen: Beiträge zur Kenntniss des Russischen Reichs. St. Petersburg 
1830, 4?. 

PuiLLiPs: Ilustrations of the geology of Yorkshire. Part II. The mountain 
limestone District. London 1836, 4°. 

Hısıncer: Lethaea Suecica seu Petrificata Sueciae. Holmiae 1887, 4°, cum 
2 supplementis. 

Muncuisow: The Silurian System founded on geological researches in 
the counties of Salop, Hereford, Radnor etc., and with descriptions of 
the coal-fields and overlying formations, 2 Parts, London 1839, 4°. 

PuiLLIs: Figures and descriptions of the Palaeosoic Fossils of Cornwall, 
Devon and West-Sommerset, London 1841, 8°. 

D’Arcusac and E. DE VsnwEvuiL: Memoir on the Fossils of the older deposits 
in the Rheinish provinces etc. abstracted from the Transact. geol, Soc. 
Lond. 2end ser. Vol. VI, Part. II. 1842. 

J. É. PonrLock: Report on the geology of the County of Londonderry and of 
Parts of Tyrone and Fermanagh. Dublin 1843, 8°. 

L. px KowiNck: Description des animaux fossiles, qui se trouvent dans le 
terrain carbonifére de Belgique. Liege 1842—1844, 4°, avec 60 
planches. 

E, Ercnwatp: Die Urwelt Russlands, durch Abbildungen erläutert, Peters- 
burg, I und II (mit 8 Tafeln), 1840, 1842, 4°, 

Fn. Ap. Rogwzn: Die Versteinerungen des Harz-Gebirges, beschrieben und 
abgebildet, mit 12 Tafeln, Hannover 1843, 4°, 

Fr. Ap. RogMER: Beiträge zur geologischen Kenntniss des nordwestlichen 


? Die specielleren Schriften über einzelne Gattungen oder Familien sind 
an der Spitze der betreffenden Abschnitte angegeben. 
1* 
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Harz-Gebirges. Erste Abtheilung mit 10 Tafeln Abbildungen und einer 
geognostischen Übersichts-Karte; zweite Abtheilung mit 5 Doppel- 
Tafeln Abbildungen. Cassel 1850 und 1852. (Abdruck aus W. DuNKER 
und H. v. Meyer Palaeontographica.) 

Fznp. Rosmer : Das Rheinische Übergangs-Gebirge, mit 6 Tafeln. Hannover 
1844, 4°, 

Ron. Ime. Muncursow, Ep. pe VenNEUIL and Count Ar. v. KrysenLING: The 
Geology of Russia in Europe and the Ural mountains. 2 Vol. London 
and Paris 1845, 4°. Vol. I (englisch), Geology. Vol. II (französ.) 
Paleontologie. 

Natural history of New-York. Geology of Nie: York. 4°. Part, I 
comprising the |Geology of the 15t- geol. district. by W. W. Maruer, 
Albany 18493 ; Part. II comprising the survey of the Zend. geol. district 
by E. Emmons, Albany 1842. Part. III comprising the survey of the 
3 4. geol. district by L. Vanuxem. Albany 1842 ; Part. IV comprising the 
survey of the 4'h. geol. district by James Harz. Albany 1843. 

Palaeontology of New-York byJames HarL, Albany. 4°. Vol. I con- 
taining descriptions of the organic remains of the Lower division of 
the New- York System (equivalent of the Lower Silurian rocks of Eu- 
rope) Albany 1847 (mit 87 Tafeln). Vol. II. 1852 (mit 101 Tafeln). . 

Fazp. M’Cor: A Synopsis of the characters of the carboniferous limestone 
fossils of Ireland. Dublin 1844. 4?, (Mit 29 Tafeln.) 

Fnzp, M’Cor: A Synopsis of the Silurian fossils of Ireland. Collected from 
the several districts by Ricuanp Grarrrru, the whole being named, and 
the the new species drawn and described by Frev. M'Cox. Dublin 1846. 
4?. (mit 5 Tafeln). 

Graf KzysEnLING : Wissenschaftliche Beobachtungen auf einer Reise in das 
Petschora-Land im Jahre 1843. St. Petersburg 1846, 4? (mit Atlas). 

H. B. Geinıtz und A. v. Gursıer : Die Versteinerungen des Zechstein-Gebir- 
ges und Rothliegenden in Sachsen. Dresden und Leipzig 1848 und 

' 1849, fol. Heft I. Die Versteinerungen des deutschen Zechstein-Ge- 
birges von H. B. GziNiTz, mit 8 Tafeln 1848. HeftlI. Die Versteine. 
rungen des Rothliegenden in Sachsen von A. v. GorBiER, mit 12 Ta- 
feln 1849, 

W. Kino: A Monograph of the Permian fossils of England (mit 28 Tafeln). 
London 1850 (Publicationen der ,,Palaeontograph. Society). 

A Synopsis of the classification of the British Palaeosoic rocks by A. Sgp- 
swick; wilh a delailed Systematic description of the British Palaeosoic 
fossils in the geological Museum of the University of Cambridge by F. 
M’Cor. London and Cambridge. Part II Palaeontology. Fasc. 1 and 
II, 1851, 1852. 

Guipo und Fniporiw SAmpsERoER: Systematische Beschreibung und Abbil- 
dung der Versteinerungen des Rheinischen Schichten-System's in 
Nassau mit einer kurzgefassten Geognosie dieses Gebietes und mit 
steter Berücksichtigung analoger Schichten anderer Länder. Wies- 
baden 1849— 1854, fol. (bisher 6 Liefer.). 
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Joacu. Barranpe: Systeme Silurien du Centre de la Bohöme. 1?re Partie: Re- 
cherches paleontologiques. Vol. I (mit 49 Tafeln) CUrustaces ; Trilo- 
bites. Prague et Paris 1852, gr. 4°. 

H, B, Geisırz: Die Versteinerungen der Grauwacken-Formation in Sachsen 
und in den augrenzenden Länder-Abtheilungen (mit 26 Tafeln). e 
zig 1852 und 1853. 4°. 


B. Pflanzen. 


E. F. v. ScuLorseım: Beschreibung merkwürdiger Krüuter- Abdrücke und 

Pflanzen-Versteinerungen, mit 15 Tafeln. Gotha 1804, 4°. 

Graf K. SrERNsERG: Versuch einer geognostisch-botanischen Darstellung 
der Flora der Vorwelt. VIII Hefte, mit Kupfer-Tafeln. Prag 1820— 
1838. Fol. 

J. G. Ruops: Beitrag zur Pflanzenkunde der Vorwelt, nach Abdrücken in 
Kohlenschiefer und Sandstein, IV Hefte. Breslau 1820 —1824. fol. 

Àp. BnowcNiaRT: Prodrome d'une histoire des vegelaun fossiles. Paris 
1828, 8°, 

Ap. Broncntanr : Histoire des vegetaux fossiles ou recherches botaniques et 
géologiques sur les vegétauz dans les diverses cohches. Vol. I et II, 
livrais. 15, mit vielen Tafeln, 1828 —1838, 8? (unvollendet). 

Ap. BnoweNianT: Considerations sur la nature des vegetaux, qui ont couvert 
la surface de la terre aux diverses époques de la formation de son 
ecorce i. Ann. sc. nat. Tom. XV, 1828, 225 seq. 

An. Bronenıant: Exposition chronologique des Periodes de Vegetation et des 
Flores diverses qui se sont succede à la surface de la terre i. Ann. sc. 
nat. Jtme Annee 1849, p. 285 seq. 

Jonn LinoLer and WırLıam Hurron: The fossil flora of Great Britain, or 
figures and descriptione of the vegetable remains found in a fossil state 
in this Country. Vol. I, II, I1 (20 Numbers, mit 230 Kupfertafeln.) 
London 1831 — 18836, 8°. 

E. T. Arrıs: Antidiluvian phytology, illustrated by a collection of the fossil 
remains of Plants peculiar to the coal formation of Great Britain etc. 
with 25 Plates. London 1838, 4°. 

H. R. Górrznr: Die Gattungen der fossilen Pflanzen verglichen mit "denen 
der Jetztwelt und durch Abbildungen erläutert. Les genres des plan- 
tes fossiles compares avec ceux du monde moderne illustrés par des 
figures, 6 Hefte, mit 38 Tafeln. Bonn 1841, 1842, quer fol. 

H. R. Görrsat: Systema filicum fossilium, c. tab. 44 (Abdruck aus Nov. Act. 
Acad. Caes. Leop. Carol. Vol. XV II supplem.). Vratisl. et Bonnae1836. 

J. B. Corr: Die Dendrolithen in Bezug auf ihren inneren Bau, mit 20 Ta- 
feln, Dresden und Leipzig 1832, 4?. 

H. F. M. Wıruam: Observations on fossil vegetables accompanied by repre- 
sentations of their interval structure, with6 plates. Edinburgh 1833, 4°. 

H. F. M. Wirnam: The internal structure of fossil vegetables found in the 
Carboniferous and Oolitic deposits of Great-Britain, with 16 plates. 
Edinb, and London 1833, 4°. 


A. v. Gursıer: Geognostische Beschreibung des Zwickauer Schwarzkohlen. 
Gebirges, nebst Tafeln. Zwickau 1834, 8°, : 

A. v. GurBiER: Abdrücke und Versteinerungen des Zwickauer Schwarzkoh- 
len-Gebirges u. seiner Umgebungen, Zwickau 1835.8? (mit 11 Tafeln). 

E. Fn. Gznwan: Petrefacta stratorum  lithanthracum Wettini et Loebejuni. 
Die Versteinerungen des Steinkohlen-Gebirges von Wettin und Loe- 
bejün, VIII Hefte. 1844— 1853. fol. 

A.J. Corpı: Beiträge zur Flora der Vorwelt; mit 60 Tafeln Abbildungen, 
Prag 1845. Fol. 

Hoozer: On the vegetation of the carboniferous period, as compared with 
that of the present day i. Memoirs of the geolog. Survey of Great Bri- 
tain and of the Museum of pract. geol. in London, Vol. II. Part. II, 
London 1848, p. 887 seq. 

F. UwcEn: Genera el species plantarum fossilium. Vindobonae 1850. 8°. 

H. R. GórrznT: Fossile Flora des Übergangs-Grbirges, mit 44 Steindruck- 
Tafeln. Breslau und Bonn 1852 (aus den Verh. der Kais. Leop. Carol. 
Acad. der Naturf., Supplem. des XIV. Bandes). 


Es fehlt an einer passenden Gesammt-Benennung für die hier unter 
der Bezeichnung „Kohlen-Gebirge“ begriffenen Gesteine. Der Name 
Kohlen-Gebirge ist wenig geeignet, weil er leicht zu Verwechslungen mit 
der die Steinkohlen-Flótze zunächst einschliessenden besonderen Gruppe 
des Steinkohlen-Gebirges Veranlassung gibt und Ablagerungen von 
Kohle für die älteren Glieder der Formation keineswegs bezeichnend 
sind. Er ist hier aus der ersten Ausgabe dieses Werkes nur desshalb 
beibehalten worden, weil er mit den von BRoNN für die übrigen For- 
mationen gewählten Bezeichnungen im Einklange steht. Vielfach wird 
neuerlichst, namentlich von den Ausländern, die Benennung „paläozoi- 
sche Formation“ für die Gesteine der ersten Periode gebraucht, und 
wenn die Allgemeinheit des in derselben angedeuteten Merkmals sie zur 
Annahme empfiehlt, so führt andererseits der Gebrauch des Wortes 
„paläozoisch“ in manchen Verbindungen mit Beziehung auf seine ety- 
mologische Ableitung zu Widersinnigkeiten, Von uns wird in dem 
Folgenden für die Gesammtheit der Gesteine der ersten Periode öfters 
die Bezeichnung „älteres Gebirge“ gebraucht werden, welche freilich 
wegen ungenügender Bestimmtheit auch nicht ganz befriedigt. Die . 
früher verbreiteten Benennungen „Thonschiefer-, Grauwacken- und 
Übergangs-Gebirge“ beziehen sich nur auf die älteren Glieder der For. 
mation und sind selbst für diese nicht mehr brauchbar. 

Die Begrenzung der Ablagerungen der ersten Pe- 
riode ist weder nach unten, noch nach oben mit völliger Schärfe in 
der Natur gegeben. Nach unten findet durch versteinerungslose Thon- 
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schiefer ein allmähliger Übergang in die sogenannten krystallinischen 
Schiefer Statt, die ihrerseits wieder in naher Beziehung zu den ächten 
eruptiven Gesteinen stehen, In dieser Richtung gewährt für die Grenz- 
Bestimmung nur das Merkmal der Versteinerungsführung ein Anhalten. 
Nur bis so weit, als organische Reste erkennbar sind, reicht das Gebict der 
ersten Periode. Nach oben ist die jüngste Gruppe des Zechsteins strato- 
graphisch, petrographisch und paläontologisch den untersten Gliedern der 
‘ Trias-Formation eng verbunden, so dass man einige der letzteren wohl 
noch der Zechstein-Gruppe zu verbinden versucht hat *. 

In petrographischer Beziehung ist wenig allgemein Gültiges 
über die Gesteine der ersten Periode anzuführen, Thonschiefer, Sand- 
steine mit kieselig-thonigem Bindemittel (Grauwacken z. Th.) und Kalk- 
steine sind die herrschenden Gebirgs-Arten. Im Ganzen zeichnen sich 
diese Gesteine der ersten Periode durch gróssere Festigkeit vor denen: 
der jüngeren Perioden aus. Jedoch scheint diese Festigkeit weniger 
durch eine ursprünglich verschiedene Beschaffenheit oder durch die 
Länge des seit ihrer Ablagerung verflossenen Zeitraums bedingt, als 
vielmehr von dem Umstande abhángig, dass die Gesteine der ersten Pe- 
riode mehr als die jüngeren von heftigen, unter grossem Druck vorge- 
henden Hebungen betroffen wurden. Denn wo die Schichten der ersten 
Periode sich noc!; wie z. B. in einem grossen Theile des Europäischen 
Russlands und in Nord-Amerika westlich von der Kette der Alleg- 
hanies in der ursprünglichen wagrechten oder wenig geneigten Lage be- 
finden, zeigen sie eine nicht merklich hóhere Festigkeit, als die Gesteine 
der jüngeren Perioden und andererseits zeigen die Gesteine der jünge- 
ren Epochen das gewöhnliche Verhalten der älteren Gesteine, wo sie in 
das Gebiet bedeutender Gebirgs-Erhebungen fallen, wie z. B. die be- 
kannten tertiáren Fisch-führenden (?) Thonschiefer von Glarus, welche 
áusserlich ganz den Thonschiefern der ersten Periode gleichen. 

Zahlreiche organische Reste sind durch alle Ablagerungen der ersten 
Periode verbreitet. Durchgängig entfernen sich dieselben in ihrem äus- 
seren Habitus und inneren Bau weiter von den Organismen der gegen- 
wärligen Schöpfung, als die fossilen Reste der jüngeren Perioden. Mit 
jüngeren Formationen oder gar mit der Jetztwelt gemeinsame Arten 
sind unter ihnen mit Sicherheit nicht nachzuweisen, obgleich deren 
früher in Folge ungenügender Auffassung der unterscheidenden Merk- 
male oder in Folge irrthümlicher Annahmen in Betreff des Vorkommens 


* Vergl. Zweite Periode: Trias-Gebirge, bearbeitet durch Bronn, S. 4. 
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mehrere aufgeführt wurden. Marine Organismen sind durchaus vor- 
herrschend, doch sind auch Land- und Süsswasser-Thiere und Pflanzen, 
wenigstens in der jüngeren Hälfte der Formation nicht ganz ausge- 
schlossen. 

Der allgemeine paläontologische Charakter der 
ersten Periode lässt sich in folgender Weise zusammenfassen. 


: A. Pflanzen. 


Die vorherrschende Entwicklung von Pflanzen der acrogenen Cryp- 
togamen aus den Familien der Farrenkräuter, Lycopodiaceen und Equise- 
taceen, so wie von Pflanzen aus eigenthümlichen mit dem Ende der 
ersten Periode erlóschenden Familien, welche von BRoNGNIART zu den | 
gymnospermen Dicotyledonen gerechnet werden, nämlich der Sigilla- 
rieen, Nóggerathieen und Asterophylliteen, bildet den auffallendsten 
Charakterzug der Flora der ersten Periode. Die Farrenkráuter, deren 
Arten-Zahl sich gegen 300 beläuft, sind auch generisch sämmtlich von 
den lebenden verschieden, während in die nächstfolgenden Perioden 
manche Gattungen fortsetzen. Die wichtigsten Geschlechter sind Pecop- 
teris, Sphenopteris, Neuropteris, Alethopteris, Cyclopteris, Odontopteris 
und Adiantites. Auch Baum-artige Formen, welche gegenwärtig - aus- 
schliesslich den tropischen*Gegenden angehóren, finden sich unter den 
Farnen der ersten Periode. Die in der Jetztwelt nur durch kraut- 
artige Formen vertretenen Lycopodiaceen entwickeln besonders in der 
Gattung Lepidodendron grossen Arten-Reichthum und riesenhafte 
Grössen-Verhältnisse, In ganz ähnlicher Weise zeigen auch die Equise- 
taceen in den Calamiten nach Allgemeinheit der Verbreitung, Zahl der 
Arten und Individuen, so wie nach den Dimensionen der äusseren Form 
eine grosse Überlegenheit über die Vertreter dieser Familie in der 
Jetztwelt. Die nach den Cryptogamen an Wichtigkeit zunächst folgenden 
gymnospermen Dicotyledonen finden ihre Haupt-Entwicklung in den von 
allen Typen der Jetztwelt weit abstehenden Familien der Sigillarieen, 
der Asterophylliteen und der Nóggerathieen, weniger in den auch gegen- 
wärtig bekannten Familien der Cycadeen und Coniferen. Kaum minder 
bemerkenswerth, als jene reiche Entwicklung der genannten Cryptoga- 
men-Familien, ist die negative Eigenthümlichkeit des entschiedenen 
gänzlichen Fehlens ächter oder angiospermer Dicotyledonen und die 
Beschränkung der Monocotyledonen auf wenige der Mehrzahl nach nicht 
einmal unzweifelhafte Formen. Neben den Land-Pflanzen kommen auch 
Meeres-Pflanzen in ziemlicher Häufigkeit in den Gesteinen der ersten 


9 


Periode vor und Fucoiden sind in der ältesten Abtheilung der ersten 
Periode sogar die einzigen Vertreter der Pflanzen-Welt, zu denen erst in 
der zweiten oder devonischen Gruppe sich einzelne Land-Pflanzen ge- 
sellen, Bei einem Blick auf die Gesammt-Zahl der die Flora der ersten 
Periode zusammensetzenden Pflanzen-Arten fällt noch die Beschränkt- 
heit dieser Zahl im Vergleich zu dem Pflanzen-Reichthum der gegen- 
wärtigen Epoche als eine der Haupt-Eigenthümlichkeiten in die Augen. 
Während nämlich die gegenwärtige Flora von Europa allein aus 6000 
Phanerogamen und 5000 Cryptogamen besteht, so übersteigt die Zahl 
sämmtlicher aus der ersten Periode bekannten Pflanzen-Arten nicht 
600 und indem sich diese noch in Schichten verschiedenen Alters ver- 
theilen, so glaubt BRoNGNIART als wahrscheinlich annehmen zu dürfen, 
dass nie mehr als 100 Species ganz gleichzeitig während der Dauer der 
ersten Periode auf der Erde gelebt haben. Die gänzliche Abwesenheit 
der Dicotyledonen und das fast vóllige Fehlen der Monocotyledonen er- 
klärt zum Theil diese geringe Zahl von Pflanzen-Arten in der ersten 
Epoche, denn die genannten beiden grossen Abtheilungen des Pflanzen- 
Reichs machen wenigstens vier Fünftel sämmtlicher Pflanzen-Arten der 
gegenwärtigen Schöpfung aus. 


B. Thiere. 


Aus der grossen Abtheilung der Pflanzen-Thiere (Phytozoa) 
sind die Amorphozoen sehr wenig zahlreich und nur von einzelnen 
Lokalitäten gekannt, Die unzweifelhaften gehören fast ausschliesslich 
der Silurischen Gruppe an. Die Gattungen sind theils solche, die auch 
in jüngeren Bildungen vorkommen, wie Siphonia, Scyphia und Tragos, 
theils solche, welche später nicht weiter gekannt sind, wie Blumenba- 
chium, Aulocopium, Bothroconis u. s. w. Von Polypen finden sich 
zunächst aus der Abtheilung der Polythalamia (Foraminiferen) ein- 
zelne, im Vergleich zu den in den jüngeren Bildungen und in den 
Meeren der Jetztwelt entwickelten Manchfaltigkeit sparsame und dürftige 
Formen. Die Gattungen Fusulina und Tetrataxis sind auf die erste Pe- 
riode beschránkt; andere, wie Alveolina, Borelis, Cristellaria, Spirulina, 
Rotalia, Dentalina, Textularia und Nodosaria sind mit späteren Bildungen 
gemeinsam. Anthozoen sind zahlreich vertreteh (gegen 400 Arten). 
Die 3 älteren Gruppen der ersten Formation haben eine fast gleiche 
Zahl von Arten geliefert. Dagegen ist die vierte, diejenige des Zech- 
steins, sehr arm daran (nur 7 Arten!). Nach EpwARDS und HAIME sind 
nur 8 Arten von Anthozoen der Silurischen und Devonischen Gruppe 
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gemeinsam, alle übrigen auf eine einzelne Gruppe beschränkt. Vorzugs- 
weise auszeichnend für die Entwicklung der Anthozoen in der ersten 
Periode ist das (bis auf die Gattung Palaeocyclus) vollständige Fehlen 
der grossen Section der Zoantharia aporosa Epwarns et HAIME, 
zu welcher in den Familien der Turbinolidae, Oculinidae, Astreidae und 
Fungidae die grosse Mehrzahl der Anthozoen der jüngeren Bildungen 
und der Jetztwelt gehört, und die gleichzeitige Gattung- und Arten- 
reiche Vertretung der fast auf die erste Periode beschränkten Zoan- 
thariarugosa E. et H., welche durch 4 Systeme von Strahlenwänden 
statt der gewóhnlichen 6 ausgezeichnet sind. Aus dieser letzteren Sec- 
tion ist namentlich die Familie der Cyathophyllidae mit den Gattungen 
Zaphrentis, Amplexus, Cyathophyllum, Combophyllum, Acervularia, 
Strombodes, Lithostrotion, Phillipsastrea, Syringophyllum, Lonsdalia 
und anderen, ferner die Familie der Cyathaxonidae mit der Gattung 
Cyathaxonia und die Familie der Cystiphyllidae mit der Gattung Cysti- 
phyllum bemerkenswerth. Von fast gleich grosser Bedeutung wie die 
Abtheilung der Zoantharia rugosa ist die Section der Zoantharia 
tabulata, welche in der Familie der Milleporidae namentlich die weit 
verbreitete Gattung Heliolites, in der Familie der Favositidae (Calamo- 
poridae) die Gattungen Calamopora (Favosites), Michelinia, Pleurodic- 
tyum, Chaetetes, Halysites (Catenipora), Syringopora u. a. enthält. Die 
kleine auf die erste Periode beschränkte Section der Zoantharia 
tubulosa E. et H, liefert in ihrer einzigen Familie der Auloporidae 
die Gattungen Aulopora und Pyrgia, von denen die erstere eine weite 
Verbreitung in der silurischen und devonischen Gruppe besitzt. Die 
jetzt nicht mehr als Polypen, sondern als knospende Malacozoen betrach- 
teten Bryozo a zeigen bei weitem noch nicht die Manchfaltigkeit der 
Formen, welche sie in den jüngeren Bildungen und in den Meeren der 
Jetztwelt entwickeln. Auf die erste Periode beschränkt sind die Gat- 
tungen Fenestella, Ptilodictya, Stictopora, Escharopora, Coscinium, Po- 
lypora, Stenopora u. s. w. Die Angaben von dem Vorkommen noch 
lebender Gattungen, wie Flustra, Discopora, Retepora, Eschara scheinen 
sehr zweifelhaft. Noch sind einige Geschlechter von Zoophyten, deren 
systematische Stellung bisher nicht sicher zu ermitteln gewesen, als 
charakteristisch zu nennen, nämlich Graptolites nebst Gladiolites und 
Rastrites, welche man den Pennatulinen verglichen hat, und Receptacu- 
lites, für dessen Stellung keine der lebenden Zoophyten-Gattungen ein 
Analogon zu bieten scheint. In Betreff der Echinodermen ist zu- 
nächst das vollständige Fehlen ächter Echiniden als bezeichnend für 
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die erste Periode hervorzuheben, Die bisher denselben zugerechneten 
sparsam vorkommenden Reste gehören den Perischoechinidae an, 
welche durch die aus mehr als 20 Reihen von Täfelchen zusammengesetzte 
Schaale ausgezeichnet sind und nicht sowohl eine Section in der Ord- 
nung der Echiniden nach ihrer bisherigen Begrenzung bilden, als viel- 
mehr eine denselben gleichwerthige der ersten Periode eigenthümlicheOrd- 
nung. Sie umfasst die Gattungen Palaechinus, Archaeocidaris und Peri- 
schodomus. Die Asteriden sind nur sparsam vertreten. Bemerkens- 
werth ist, dass die Gattung Uraster, welche in den Meeren der Jetztwelt 
zu den Arten-reichsten und verbreitetsten gehórt, schon in Silurischen 
Schichten durch 4 Arten vertreten ist, Andere Gattungen, z. B. Lepi- 
daster entfernen sich dagegen sehr weit von den lebenden Formen, 
Die Crinoiden zeigen in der ersten Periode das Maximum ihrer Ent- 
wicklung nach Zahl der Arten und Geschlechter. Aus der Section der 
eigentlichen Crinoiden mit wirklichen Armen (A ct i n oi deen) sind die 
Gattungen Actinoerinus, Platycrinus, Cyatbocrinus, Poteriocrinus, Cu- 
pressocrinus, Eucalyptocrinus, Melocrinus, Rhodocrinus, Ctenocrinus 
u. s. W. als die wichtigeren zu nennen. Keines der in der ersten Periode 
vorkommenden Geschlechter hat Vertreter in den folgenden Perioden 
oder in der Jetztwelt. Ausschliesslich auf die erste Periode beschränkt 
sind die Sectionen der Cystideen und Blastoideen. Die Cysti- 
deen treten besonders mit den Gattungen a Caryocy- 
stites, Hemicosmites, Cryptocrinus, Pseudocrinus, Apiocystites, Pruno- 
cystites, Echinoencrinus, Stephanocrinus und Agelacrinus auf. Die 
Blastoideen erscheinen mit den Geschlechtern Pentatrematites, 
Elaeacrinus und Codonaster, von denen das erste nach Verbreitung und 
Arten-Zahl bei weitem das wichtigste. 

In Betreff der Malacozoen(Weichthiere) bildet die stark vor- 
wiegende Entwicklung der Brachiopoden und Cephalopoden 
einen der bemerkenswerthesten Züge in dem Charakter des thierischen 
Lebens der ersten Periode, Die Geschlechter der Brachiopoden sind theils 
solche, welche auch in den Gesteinen der folgenden Formationen und 
zum Theil selbst noch in der Jetztwelt vertreten sind, wie Terebratula, 
Spirifer, Lingula, Orbicula; theils eigenthümliche, wie Orthis, Calceola, 
Productus, Stringocephalus, Pentamerus, Uncites, Obolus , Davidsonia 
u. $. W. 

Die Cephalopoden gehören fast alle der Abtheilung der Nau- 
tileen an und von diesen ist vor allem die Gattung Orthoceras durch 
Arten-Reichthum und Allgemeinheit der Verbreitung bemerkenswerth, 
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nächstdem auch die Gattungen Cyrtoceras, Gyroceras, Phragmoceras, 
Gomphoceras, Lituites und Clymenia. Auch der Typus der Abtheilung, 
‘die Gattung Nautilus selbst zeigt schon einzelne Vertreter, wenigstens 
in den jüngeren Gliedern der ersten Periode. Dagegen entwickelt die Ab- 
theilung der Ammoneen noch keineswegs den Formen-Reichthum der 
späteren Epochen, sondern allein die Gattung Geniatites, die einfachsten 
Formen der Ammoniten begreifend, bildet mit allerdings zahlreichen 
Arten die Vertretung derselben. Die zweite Haupt-Section der Cepha- 
lopoden, die Dibranchiata oder Acetabulifera (nackte oder Sepien-artige 
Cephalopoden), welche weitaus die Haupt-Masse der Cephalopoden der 
Jetztwelt begreift, fehlt in der ersten Periode noch ganz. Die Pele- 
cypoden oder Acephalen zeigen noch nicht den Formen- und 
Arten-Reichthum der späteren Bildungen und der Jetztzeit und nament- 
lich treten sie gegen die Brachiopoden ganz an Bedeutung zurück. Zahl- 
reiche eigenthümliche Zweischaaler-Geschlechter der ersten Periode 
werden zwar aufgeführt, aber nur bei einer verhältnissmässig geringen 
Zahl stützt sich die Gattungs-Bestimmung auf eine genügende Kenntniss 
der vorzugsweise entscheidenden Schloss-Theile, Gut begründete eigen- 
thümliche Geschlechter sind unter den Dimyaria: Megalodon, Pleuro- 
phorus, Schizodus und Conocardium, Vorzugsweise nür auf Merkmalen 
der äusseren Form beruhend dagegen: Cardiola, Grammysia, Allorisma 
und Cardiomorpha.@it späteren Bildungen gemeinsam sind Solemya, 
Solen, Arca, Nucula, Astarte und Lucina, von denen jedoch nur bei den 
drei letzteren die Gattungs-Bestimmung der Arten der ersten Periode 
auf deutlicher Beobachtung der Schloss-Theile beruht. Die Monomya- 
rier sind besonders durch die Sippe der Aviculaceen vertreten, welche 
mit den Gattungeh Pterinea, Avicula, Monotis, Posidonomya, Gervillia 
erscheinen. Namentlich ist unter diesen das auf die erste Periode be- 
schränkte Geschlecht Pterinea durch Arten-Reichthum und Allgemein- 
heit der Verbreitung bemerkenswerth, Die in den späteren Bildungen 
so wichtige Gattung Pecten weist nur wenige Arten auf, deren Gat- 
tungs-Bestimmung nicht einmal unzweifelhaft ist, und die Gattung 
Ostrea, die in Bezug auf Allgemeinheit der Verbreitung in den jüngeren 
Bildungen und in der Jetztzeit allen anderen Monomyarier-Geschlechtern 
voransteht, galt bis auf die jüngste Zeit, wo man einzelne sparsame Reste 
derselben aufgefunden hat, als gänzlich fehlend in den Gesteinen der 
ersten Periode. 

Die Pteropoden , wie in der Jetztw:lt an Bedeutung unterge- 
ordnet, gehören mit Ausnahme weniger Arten von Creseis sämmtlich 
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eigenthümlichen, in Betreff ihrer wirklichen Zugehörigkeit zu der Ord- 
nung der Pteropoden zum Theil äusserst zweifelhaften Gattungen, wie 
Conularia, Coleoprion, Theca, Pugiunculus und Tentaculites an, Unter 
diesen ist Conularia durch Allgemeinheit der Verbreitung und Arten- 
Reichthum die bemerkenswertheste. 

Die Heteropoden zeigen keines der typischen Geschlechter 
der Jetztwelt, sondern sind nur in so fern vertreten, als die auf die erste 
Periode beschränkten Gattungen Bellerophon und Porcellia ihnen 
(freilich mit grossem Bedenken!) zugerechnet werden. 

Die Gasteropoden, wenn gleich an Wichtigkeit und Zahl der 
Arten den Brachiopoden und Cephalopoden zunächststehend, weisen 
doch keine grosse Zahl scharf begrenzter eigenthümlicher Gattungen 
auf. Als solche sind nur etwa zu nennen: Murchisonia, Euomphalus, 
Maclurea, Macrocheilus und Subulites. Zahlreicher sind die mit späte- 
ren Bildungen gemeinsamen Gattungen. Es gehören dahin namentlich 
Pleurotomaria, Natica, Turbo, Chiton u. s. w. 

Von den Glieder-Thieren (Entomozoa, Animalia articulata) 
sind die Anneliden àusserst schwach vertreten, denn ausser wenigen 
unansehnlichen Formen. der in allen späteren Bildungen so Arten-reichen 
Gattung Serpala kommen nur noch gewisse gegliederte Wurm-förmige 
Eindrücke vor, denen man unter den generischen Benennungen Nereites, 
Nemertites und Myriarites ihre keineswegs zweifellose Stellung unter 
den Anneliden angewiesen hat. Die Arachniden sind durch ein Pear 
ganz vereinzelt vorgekommene Scorpione kaum angedeutet, Ganz un- 
tergeordnet und obne geologische Bedeutung ist auch das Vorkommen 
der Insekten in den Gesteinen der ersten Periode. Dasselbe be: 
schränkt sich auf wenige an ganz vereinzelten Stellen auftretende Arten. 
Zum Theil hat jedoch diese Sparsamkeit des Vorkommens gewiss ia 
dem Umstande ihren Grund, dass für ihre Erhaltung ganz besonders 
günstige Bedingungen des einschliessenden Gesteins nóthig. waren. 

Nur allein die Crustaceen zeigen unter den Glieder-Thieren 
eine dem Arten-Reichthum der Jetztwelt zu vergleichende numerische 
Entwicklung. Jedoch ist es fast ausschliesslich die ganz auf die erste 
Periode beschränkte Familie der Trilobiten, in welcher sich diese be- 
deutendere Entwicklung äussert, Die in 45 Gattungen sich vertheilenden 
mehreren hundert Arten dieser merkwürdigen Familie erfüllen zum 
Tbeil in staunenswerther Häufigkeit der Individuen die älteren Gesteins- 
Schichten und bilden einen der hervorstechendsten paläontologischen 
Charaktere der ersten Periode. Besonders wichtig sind die Gattungen 

. 
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Phacops, Calymene, Proetus, Asaphus, Trinucleus, Agnostus, Acidaspis, 
Bronteus, Illaenus, Paradoxides, Harpes, Homalonotus, Lichas, Cheirurus 
und Sphaerexochus. Ausser den Trilobiten hat nur noch die kleine 
Familie der Cytheriniden namentlich durch die Gattungen Cytherina, 
Beyrichia und Cypridina einige Bedeutung. Die typischen Krebs-Formen 
der Jetztwelt, die Decapoden, sowohl Langschwänzer als Kurzschwänzer, 
fehlen noch ganz. 

Wirbel-Thiere sind in der ersten Periode nur erst durch 
Fische und Reptilien und vielleicht auch durch Vóg el vertreten 
und von diesen haben nur die ersteren grössere Bedeutung, während 
die Reptilien sich auf sparsame, meistens erst in jüngster Zeit entdeckte 
Reste weniger, zum Theil nur unvollständig gekannten Gattungen be- 
schränken. Die Fische gehören vorzugsweise den Ganoiden (MÜLLER) 
an und zwar theils derjenigen Abtheilung von Aaassiz's Familien der 
Lepidoiden und Sauroiden, bei welcher sich die Wirbelsáule in den obe- 
ren Schwanzlappen verlängert (Heterocerci), wie namentlich der Gat- 
tungen : Palaeoniscus, Amblypterus, Platysomus, Catopterus, Pygopterus, 
Acrolepis, Diplopterus und Megalichthys; theils eigenthümlichen, fast 
ganz auf die erste Periode beschránkten Familien, námlich den Cepha- 
laspiden mit Cephalaspis, Coccosteus, Pterichthys und Pamphractus, 
den Dipterinen mit Dipterus und Osteolepis und den Coelacanthen mit 
Coelacanthus, Holoptychius, Asterolepis, Glyptolepis, Phyllolepis, Den- 
drodus u.s. w. Nächst den Ganoiden sind die Plagiostomen am be- 
deutendsten entwickelt, und zwar namentlich die Section der Cestracion- 
ten mit den grösstentheils eigenthümlichen Gattungen  Placosteus, 
Petalodus, Ctenoptychius, Helodus, Psammodus, Cochliodus, Poecilodus, 
Janassa und den nur auf Flossenstacheln (Ichthyodorulithen) begründeten 
Geschlechtern Ctenacanthus, Oracanthus, Gyracanthus u, s. w. Das 
gänzliche Fehlen der in der Jetztwelt weit überwiegenden ächten 
. Knochenfische (Teleostei) theilt die erste Periode mit den beiden fol- 
genden. 

Die Reptilien, welche zuerst in den oberen Gliedern der ersten 
Periode erscheinen, sind ausschliesslich Saurier. Dieselben gehóren 
theils der in der folgenden Periode zu so bedeutsamer Entwicklung 
gelangenden Familie der Labyrinthodonten an, wie die bis auf 
die neueste Zeit als die älteste betrachtete Gattung Archegosaurus aus 
dem Kohlenschiefer von Lebach, theils den Lacertinen, wie namentlich 
die Gattungen Proterosaurus, Palaeosaurus und Thecodontosaurus. 

Vögel können nur als sehr zweifelhafte Angehörige der ersten 
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Periode aufgeführt werden. Ihr Vorhandensein während derselben wird 
lediglich durch die an einer einzelnen Stelle und in Schichten, deren 
Zugehörigkeit zu der ersten Periode nicht ganz erwiesen ist, aufgefun- 
denen Fährten (Ornithichniten) von zum Theil riesenhaften Vogel-Arten 
angedeutet. 


Die geographische Verbreitung der Gesteine der 
ersten Periode erstreckt sich über alle fünf Erd-Theile und zeigt 
sich völlig unabhängig von den gegenwärtigen klimatischen Verhältnissen, 
indem sie, ohne alle merkbare Änderung des petrographischen und paläon- 
tologischen Verhaltens, vom Äquator bisin die Nähe der Pole reicht. Man 
kennt Gesteine der ersten Periode in fast allen Theilen Europas, mehr 
jedoch im Norden Europas, als im Süden ; namentlich auf der Skan- 
dinavischen Halbinsel, in Russland, vom Caucasus bis zum Eis- 
meer ; ferner in England, Schottland und Irland, in Deutschland, | 
namentlich am Harz, in Thüringen, am Fichtel-Gebirge, in Böhmen, 
zu beiden Seiten des Rheines in den östlichen Alpen u. s. w.; dann 
in Frankreich, wo namentlich in der Bretagne die Verbreitung be- 
deutend ist, während im centralen und südlichen/Frankreich sich die- 
selbe mehr auf vereinzelte kleinere Partieen beschränkt; endlich auf der 
Pyrenäischen Halbinsel und zwar sowohl im nördlichen und südlichen 
Spanien, als auch in Portugal, wo es namentlich in den Umgebungen von 
Oporto nachgewiesen wurde, In Amerika nehmen Gesteine der ersten 
Periode grosse Flächen-Räume in der nördlichen Hälfte des Continents 
ein; sie sind hier von der Wellington-Strasse unter 769 15’ N, B. 
bis nach Texas unter 29° N. B. verbreitet und gewinnen namentlich in 
dem Fluss-Gebiete des Mississippi mit fast völligem Ausschluss be- 
deckender jüngerer Gesteine eine Ausdehnung an der Oberfläche wie 
in keinem anderen Theile der Erde. In Süd-Amerika ist ihre Ver- 
breitung viel beschränkter, doch kennt man sie auch hier an verschie: 
denen Punkten, namentlich in Bolivia (in den Umgebungen des See’s 
von Titicaca) und auf den Falkland-Insein. Die Kenntniss von der 
Verbreitung des älteren Gebirges in Asien ist wie die geologische Kennt- 
niss von Asien überhaupt sehr unvollkommen, doch weiss man von dem 
Vorhandensein desselben in sehr verschiedenen Gegenden, namentlich 
in Klein-Asien im Altai, im Himalaya-Gebirge und in China, In 
Afrika wurden Gesteine der ersten Periode sowohl im Norden, nämlich 
in Marocco, in Algier und zwischen Tripoli und Murzuk, sowie süd- 

lich von letzterem Orte, als auch an der Süd-Spitze des Continents, 
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nämlich am Cap der guten Hoffnung erkannt. In Australien endlich 
kennt man das ältere Gebirge in-grosser Ausdehnung in Neu-Süd- 
Wales und in Vandiemensland. 


Gliederung der ersten Periode, Die Kenntniss von der 
äusserst manchfaltigen Gliederung der Ablagerungen der ersten Periode 
gehört der jüngsten Zeit an und entstand erst nachdem die Gliederung 
der jüngeren Formationen nach ihren Hauptzügen làngst festgestellt 
war. Früher (bis zu dem Jahre 1839) unterschied man wohl zwischen 
dem die Kohlen-Flótze einschliessenden Steinkohlen-Gebirge und dem 
die Unterlage desselben bildenden Grauwacken- oder Thonschiefer-Ge- 
birge, aber in der ganzen unter den letzten Benennungen begriffenen 
Schichten-Reihe von ungeheurer Mächtigkeit machte man keine weiteren 
Abtheilungen von allgemeiner Gültigkeit. Die meistens sehr verwickel- 
ten Lagerungs- Verhältnisse dieser Gesteine und der anscheinende 
Mangel von organischen Einschlüssen in einem grossen Theile derselben 
schien sich fast für immer der Aufklärung der ursprünglichen Aufein- 
anderfolge dieser Gesteine und der Erkennung natürlicher Abtheilungen 
oder Gruppen unter denselben entgegen zu stellen, Der mit grossem 
combinatorischem Scharfsinn ausgestattete Englische Gebirgs-Forscher 
MuncHiSON wusste diese Schwierigkeiten zu überwinden. Durch ein 
sorgfáltiges Studium gelangte er zu der Überzeugung, dass in dem west- 
lichen England unter dem Steinkohlen-Gebirge eine mehrere tausend 
Fuss máchtige Reihen-Folge von Thonschiefern, Sandsteinen und Kalk- 
steinen vorhanden sei, deren paläontologischer Gesammtcharakter von 
demjenigen des eigentlichen Steinkohlen-Gebirges sich wohl unterscheide 
und in welcher sich einzelne in bestimmter Ordnung auf einander fol- 
gende und durch eigenthümliche organische Reste bezeichnete Abthei- 
lungen oder Gruppen erkennen liessen. Er legte die Ergebnisse seiner 
Untersuchungen in dem 1839 erschienenen grossen Werke „The Si- 
lurian System“ — mit welcher letzteren von dem Namen der frühe- 
ren Bewohner jener Gegenden hergeleiteten Benennung er die frag- 
lichen. unter dem Steinkohlen-Gebirge liegenden Gesteine begriff 
— in ausführlicher . Darstellung nieder. Schon einige Jahre früher 
(1837), als die Ergebnisse von Munmcnisow's Untersuchungen nur 
erst zum Theil bekannt waren, hatte. LoNSDALE die Ansicht ausge- 
sprochen, dass die Versteinerungen gewisser älterer Kalke im südlichen 
Devonshire ihrem allgemeinen organischen Charakter nach zwischen 
denjenigen des Kohlen-Gebirges (im engeren Sinne) und der Silurischen 
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Schichten-Reihe in der Mitte ständen und dass demnach jene Kalksteine 
dem Old red sandstone, d, i. der mächtigen in vielen Theilen Eng- 
lands im Liegenden der Steinkohlen-Gruppe verbreiteten rothen Sand- 
stein-Bildung im Alter der Bildung gleich stehen müssten. SEDGWIcK und 
MuRcuisoN (1839; Transact. geol. soc. London, Vol. V. Part. 11I, 
p. 688 seq.) dehnten diese Ansicht LoNSDALE's dahin aus, dass sie auch 
allen anderen thonigen und sandigen Gesteinen von Devonshire und 
Cornwallis, so weit sie nicht der Steinkohlen-Gruppe angehören, das 
gleiche Alter zuschrieben und die ganze Masse jener Gesteine zusammen- 
fassend sie unter der Benennung „Devonisches System“ als eine dritte 
Haupt-Abtheilung des älteren Gebirges und zugleich als ein Aequivalent 
des „Old red sandstone“ zwischen die Silurische und die Steinkohlen- 
Gruppe einfügten. Seitdem hat man sowohl die Silurische, als die De- 
vonische Gruppef in vielen anderen Theilen Europa's und in ausser- 
europäischen Ländern unter gleichen Verhältnissen der Lagerung und 
mit gleichen paläontologischen Charakteren wie in England erkannt 
und sich von der Allgemein-Gültigkeit dieser Abtheilungen überzeugt. 

Inzwischen hatte auch eine vergleichende Betrachtung gelehrt, dass 
diejenige Reihen-Folge von Gesteinen, deren bekannteste Glieder der 
Zechstein und Kupferschiefer Thüringen’s sind, in ihrem 
paläontologischen Charakter näher an die ihr im Alter vorausgehende 
Steinkohlen-Gruppe, als un die sie überlagernde Trias-Formation sich 
anschliesse und am passendsten als eine vierte Gruppe des älteren Ge- 
birges zusammengefasst werde. Zugleich wurde von MURCHISON, DE 
VERNEUIL und Graf KEysEnLING (1845; Russia in Europe etc. I, 
138) für diese Gruppe die Benennung „Permisches System“ nach 
der vorzugsweise mächtigen und ausgedehnten Entwicklung im Russi- 
schen Gouvernement Perm vorgeschlagen, 

Das sogenannte „Cambrische System“, welches MuncnHISON und 
SEDGWICK anfänglich als eine der Silurischen im Alter noch voran- 
gehende Gruppe glaubten annehmen zu dürfen, kann als beseitigt gel- 
ten, nachdem sich ergeben hat, dass die zu demselben gerechneten Ge- 
steine entweder nachweisbar Silurische oder vóllig Versteinerungs-leer 
sind, in jedem Falle aber eines selbstständigen, von demjenigen der 
Silurischen Gruppe bestimmt unterschiedenen organischen Charakters 
entbehren *. 


-— o 


* Vergl. Muncursow's schliessliche Erklärung über diesen Gegenstand 

gegen SEpcwick, welcher Letztere mit Unrecht an der Benennung „Camb- 

risches System" festhült und dasselbe wenigstens als Bezeichnung für die 
Bronn, Lethaea geoguostica. 3, Aufl. 1I. 2 


18 


Dasselbe gilt von dem durch Emmons * für gewisse im östlichen 
Theile des Staates New-York verbreitete, vorherrsch end schiefrige 
Gesteine errichteten „Taconischen System“. 

In solcher Weise ergeben sich vier Haupt-Gruppen, in welche die 
Gesteine der ersten Periode sich vertheilen, nämlich die Silurische, 
die Devonische, die Steinkohlen- und Permische Gruppe. 
Eine jede derselben fordert hier eine gesonderte Darstellung ihrer 
Gliederung, ihres paläontologischen Charakters und ihrer Verbreitung. 


EK. Die Silurische Gruppe **. 
(„The Silurian System“ von Moncuisow.) 


Diese Gruppe begreift die älteste bis 10,000 Fuss mächtige Ab- 
theilang Versteinerungs-führender Schichten und bestcht vorherrschend 
aus thonigen und sandigen Gesteinen mit untergeordneten Kalk-Bildungen, 
seltener vorherrschend aus diesen letzteren. Nach unten ruht dieselbe 
gewöhnlich auf Versteinerungs-losen, zuweilen selbst krystallinischen 
Thonschiefern *** auf, die dann ihrer Seits den eigentlichen krystallini- 
schen Schiefern, d. i, Gneiss und Glimmerschiefer, eng verbunden sind. 
Nach oben grenzt sie an die Gesteine der Devonischen Gruppe und wo, 
wie im Staate New-York, die Überlagerung durch dieselbe eine unge- 
störte und gleichfórmige ist, findet ein so allmähliger Übergang zwi- 
schen beiden Gruppen statt, dass mit Bestimmtheit erkannt wird, wie 
nicht eine plötzliche Änderung der physischen Verhöltnisse auf der Erd- 
oberfläche der Grund der Verschiedenheit beider Gruppen sey, sondern 
wie dieselbe lediglich durch die gesetzmässige stufenweise fortschrei- 
tende und mit der allgemeinen physischen Gestaltung des Erdkórpers 
gleichen Schritt haltende Entwicklung des organischen Lebens herbei- 
geführt worden sey. 


untere Abtheilung der Silurischen Gruppe erhalten wissen will. Quart. 
Journ. geol. soc. VIII, 1852, 173—184. 

* Vgl. Natural. Hist. of New-York: Agriculture of New-York by 
E. Emmons Vol. I. Albany 1846, p. 45—109, Pl. XIV—XVIH. 

** Die Benennung bezieht sich auf den Umstand, dass die Gesteine 
dieser Gruppe sich in dem von den alten Silurern bewohnten Theile von 
England in der von MuncursoN als typisch betrachteten Entwicklung finden. 

*** Man hat diese Fossil-freien Thonschiefer — Ur-Thonschiefer 
der älteren deutschen Geognosten — neuerdings mit der Benennung „azoische 
Schiefer* bezeichnet, 
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Gliederung der Silurischen Gruppe. 


Die ganze Reihenfolge der im südlichen Theile von Wales und in 
den östlich angrenzenden Grafschaften Shropshire und Herefordshire 
entwickelten Gesteine, welche MuRcHISON ursprünglich unter der Be- 
nennung „das Silurische System“ zusammenfasste, zerfallen nach ihm 
in eine untere und eine obere Abtheilung und beide zusammen in 7 
Glieder oder Stockwerke, welche er, meistens nach Localitäten, benennt 
als: 1. Llandeilo-Platten, 2. Caradoc-Sandstein, 3. Wenlock-Schiefer, 
4. Wenlock-Kalk, 5. untere Ludlow-Gesteine, 6. Aymestry-Kalk, 7. obere 
Ludlow-Gesteine. Die theils von MurcHison selbst, theils von anderen 
Forschern angestellte Vergleichung dieser als typisch angenommenen 
Gliederung mit der Aufeinanderfolge Silurischer Gesteine in andern 
Ländern hat ergeben, dass die Haupt-Unterscheidung einer untern 
und einer oberen Abtheilung überall anwendbar ist, dass dagegen 
den 7 einzelnen Gliedern oder Stockwerken eine allgemeine Gültigkeit 
nicht zusteht und dieselben ausserhalb England nicht mit den beson- 
deren paläontologischen Charakteren, noch weniger den petrographischen 
wieder zu erkennen sind. Die Grenze zwischen der unteren und obe- 
ren Abtheilung der Silurischen Gruppe wird fast allgemein — in Eu- 
ropa wiein Amerika — durch die Anhäufung jener noch immer räth- 
selhaften linearischen fossilen Körper, der Graptoliten, bezeichnet, 
und zwar so, dass die Haupt-Entwicklung dieser Thiere in die obersten 
Schichten der unteren Abtheilung fällt. Wenigstens findet dieses in 
Böhmen, in Schweden, in England und im Staate New-York in 
Nord-Amerika statt. Eine allgemefhe Gültigkeit scheint noch demje- 
nigen untersten Niveau der Silurischen Gruppe zuzustehen, welches 
BARRANDE als Stockwerk der protozoischen Schiefer und dessen fossile 
Fauna er als Primordial-Fauna bezeichnet hat. In Böhmen wird diese 
dem ältesten der von MurcHison in England unterschiedenen Stock- 
werke im Alter noch vorangehende Reihenfolge von Gesteinen vorzugs- 
weise durch ganz eigenthümliche Trilobiten-Formen (Paradoxides, Co- 
nocephalites, Agnostus u, s. w.) kenntlich gemacht, Theils dieselben, 
theils analoge Formen von Trilobiten finden sich nun auch in Schwe- 
den und zwar ebenfalls an der Basis der Silurischen Gruppe wieder, 
Auch in England und am oberen Mississippi, wie in Texas in Nord- 
Amerika hat BARRANDE *, wenn gleich mit minderer Bestimmtheit das 
gleiche paläontologische Niveau wieder erkannt. 


— 


* Leons. und Bronn’s Jahrb. 1858, 335 u. 446. 
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Nächst diesem untersten Niveau könnte man fast die kalkige und 
mergelige Bildung der oberen Abtheilung der Gruppe, welche in Eng- 
land von MuncuisoN als diejenige der „Wenlock-Gesteine“ bezeichnet 
worden ist und dort den Wenlock-Kalk und den Wenlock-Schiefer be- 
greift, als ein allgemein gültiges bezeichnen, denn dasselbe findet sich 
nicht nur auf der Schwedischen Insel Gottland, sondern auch im 
westlichen Theile des Staates New-York (Niagara-Kalk und Niagara- 
Schiefer der New-Yorker Staats-Geologen) und im Staate Tennessee 
(in der Gegend von Brownsport und Perryville am Tennessee-Flusse) 
mit den gleichen paläontologischen und selbst petrographischen Cha- 
rakteren wieder. Aber andererseits haben doch auch wieder z. B. in 
Böhmen die Schichten gleichen Alters eine im Einzelnen sehr abwei- 
chende Entwicklung. 

Aus der nachstehenden Tabelle ist zu ersehen, in welcher Weise 
die Silurische Gruppe in den Ländern, in welchen man ihre Entwicklung 
vorzugsweise kennt, sich gegliedert zeigt und in wie weit sich die ein- 
zelnen Glieder der verschiedenen Länder gleichstellen lassen. 
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England 


nach MuncHISON. 


- BScandinavien 


nach Hisix ogR , Mur- 
CHISON u. Anderen. 


Russland 


nach MvRcHIsON,DEVER- 
NEUIL u, Gr, KEvsERLING. 


Bóhmen 


nach BARRANDE, 


Nord- Amerika (New- York) 


nach den New- Yorker Staats- 
Geologen u. A. 





Untere Abtheilung der Silurischen Gruppe. 
„Pleta“ oder Or-|D. Stockwerk der Quar-|ll.Hudson-Fluss-Gruppe. 


Caradoc-Sandstein. 


Trinucleus Caractaci, Tr. fim- 

. briatus, Tr. radintus, Tr. Lloy- 

dii, Tr. nudus, Illaenus perova- 

lis, Pentamerus oblongus , Lep- 
taena sericen, 


Llandeilo-Platten (Ba- 
la-Kalk in Nord-Wales), Asa- 
phus heros (A. Tyraunus), Ogy- 

ia Buchil, Agnostus pisiformis, 
chinosphaerites Balticus, 


Protozoisch 


Rothe, graue 
od,schwarzeKalk- 
Schichten, (Ortho- 
ceras-Kalk) mit 
Echinosphaeritesauran- 
tium,Orthoceras duplex. 
Lituites convolvens, 
Asaphus expansus,lllae- 
nus Crassicauda u. s. w. 
in Dalecarlien , in 
Westgothland (Kinne- 
kulle), auf der insel 
Öland u.beiChristiania. 


e Gesteine 


SchwarzeAlaun- 
schiefer von Andra- 
rum u. Westgoth- 
land mit Paradoxi- 
des, Ülenus u. Agnostus. 


Weisse Sandsteine 
mit undeutlichen 
Fucoiden(z, B.an der 
Kinnekulle) 


thoceratiten-Kalk 
im Gouvernement 
St. Petersburg, 
d. i. Kalk-Schichten mit) 
zahlreichen  Orthis-Ar-| 
ten , namentlich Orthis| 
obtusa, O, calligramma, 
O inflexa, O. ascendens, 
etc., Orthoceras vagina :| 
tum, O. duplex, Illaenus 
erassicauda, " Asaphus 
expansus u. s. W. | 


Unguliten-Sand- 
stein, d. i, weisser 
oder gelblicherSandstein| 
mit Obolus  Apollinis| 
EouwCOgeniites ovata, 
plana etc, PANDER). 


mit der Pri 


Blauer Thon ohne orga-| 
nische Reste. 


zite, 


Quarzfels- und Sand- 
stein-Schichten mit uu- 
tergeordneten Ablage- 
rungen schiefriger Ge- 
steine, aläontologisch beson- 
ders durch den Reichthum an 
Trilobiten und Cystideen und 
durch die geringe Entwicklung 
der übrigen Thier-Classen be- 
zeichnet. 


mordial-Faun 


Grünliche Thonschiefer 
(von SKREY und GiN£T2) paläon- 
tologisch sehr scharf durch den 
Reichthum an Trilobiten der fast 
ganz eigenthümlichen Geschlech- 
ter Paradoxides, Conocephalites, 
en ip Sao, Arionellus, 
Hydrocephalus und Agnostus und 
die sehr schwache Entwicklung 
des ganzen übrigen thierischen 
Lebens bezeichnet, 


Reich an Graptoliten im un- 
teren Theile. 
12. Utica-Schiefer. 
Graptoliten, TriarthrusBeckii. 
13. Trenton-Kalk. 
lllaenus crassicauda, Isotelus 
gigas , Ceraurus pleurexanthe- 
mus, Endoceras, Orthoceras in 
grosserHäufigkeit, Spirifer Iynx, 
zahlreiche Orthis-Arten, - 
taena alternata, Lept. sericea, 
Echinoencrinites — anatiformis, 
Chaetetes lycoperdon. 
14. Blac k-river-Kalk. 
Actinoceras, Ormoceras,Gonio- 
ceras, Lituites. 
15. Kieseliger Kalk (Cal- 
ciferous Sandrock). 
16. Potsdam Sandstein. 
Lingula prima, Ling. antiqua. 


a BARRANDE'Ss. 


Unterste versteinerungsführende 
Sandsteine mit Dikelocephalus, 
anderen eigenthümlichen Trilo- 
biten-Formen und Lingula-Arten 
in Wisconsin und innesota 
nach D. D. Owen, am Öberen- 
See nach J. Harz i. Foster und 
WnrirsEv's Report. 
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Geographische Verbreitung der Silurischen Gruppe. 


Gesteine der Silurischen Gruppe sind in sehr verschiedenen Ge- 
genden der Erde gekannt und es gilt von der Gruppe ganz besonders, 
was vorher von den Bildungen der ersten Periode überhaupt bemerkt 
wurde, dass sie sich in ihrer Verbreitung von den gegenwärtigen klima- 
tischen Verhältnissen durchaus unabhängig zeigt. 

In England, von wo die Kenntniss derselben ausgegangen ist, 
nehmen Silurische Gesteine einen bedeutenden Flächenraum an der 
Oberfläche ein. Ihre Hauptentwicklung haben sie im westlichen Eng- 
land in dem alten Fürstenthum Wales. Im südliehen Theile von Wa- 
les und in den angrenzenden Grafschaften Shropshire und Hereford- 
shire zeigen sie diejenige Gliederung, welche MURCHIRON zuerst be- 
schrieben und als die typische aufgestellt hat. In Nord-Wales ist 
namentlieh die untere Abtheilung der Gruppe in grosser Ausdehnung 
und in ausserordentlicher Mächtigkeit entwickelt. Schon hier zeigt 
sich, dass den einzelnen von MuncHisoN im südlichen Wales unter- 
schiedenen Gliedern eine allgemeine Gültigkeit nicht zusteht, indem die 
Entwicklung der unteren Abtheilung der Gruppe hier schon erheblich 
von derjenigen im südlichen Wales abweicht. Wiederum verschieden 
ist die Entwicklung in Worcestershire auf der Westseite der Mai- 
vern-Hills. 

Auch im südlichen Schotiland, namentlich in Dumfriesshire, 
Kirkcudbrightshire und Ayrshire, sind Silurische, besonders durch 
Graptoliten deutlich als solche bezeichnete, Schichten bekannt. * 
| In Irland kennt man Silurische Schichten durch PoRTLOCK na- 
mentlich in dem nördlichen Theile der Insel und besonders in der 
Grafschaft Londonderry. Bemerkenswerth ist, dass einige der hier 
vorkommenden in Europa sonst nicht gekannten organischen Formen, 
wie namentlich die Gattung Isotelus und eine grosse Lichas-Form (L. 
Hibernica) mit Formen in Silurischen Schichten Nord-Amerika’s iden- 
tisch oder nahe analog sind. 

Auf der Skandinavischen Halb-Insel nehmen Silurische Ge- 
steine sowohl in Schweden wie in Norwegen einen weiten Flächen- 
raum ein. In S'chweden sind Unter-Silurische Gesteine namentlich in 
Dalecarlien, in Westgothland, in Smaland, in Schonen und auf der 


" Vgl. Quart. Journ. Geol. soc, VI, 1850, 53 seq.; VII, 1851, 46 seq., 
137 seq. 
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Insel Oeland, Ober-Silurische und zwar kalkige, dem Wenlock-Kalke 
Englands genau gleichstehende Schichten vorzugsweise auf der Insel 
Gottland verbreitet. In Norwegen finden sich Silurische Gesteine 
besonders in den Umgebungen von Christiania und zu beiden Seiten 
des Mjösen-See’s. Sie erscheinen hier in der Form schwarzer, der 
unteren Abtheilung der Gruppe angehörender Kalke und Thonsghiefer. 

In keinem Theile Europa's besitzen Silurische Gesteine eine so 
weite Verbreitung als in Russland. Aus der Gegend von Petersburg, 
wo sie zuerst genauer untersucht wurden, ziehen sie sich einerseits 
durch ganz Esihland bis auf die Inseln Dagde und Oesel und anderer- 
seits verbreiten sie sich im Süden und Südosten des Ladoga-See's. 
Bei ganz flacher Laferung der Schichten zeichnen sie sich durch die 
geringe Festigkeit der sie zusammensetzenden Gesteine aus. Thon, 
Sand, lockere Kalksteine und Kalkmergel sind die herrschenden Ge- 
steine. Bei weitem die meisten dieser Gesteine gehören der unteren 
Abtheilung der Gruppe an. Nur auf den erwähnten Inseln Dagoe und 
Oesel finden sich kalkige und kalkig-mergelige Schichten der oberen 
Abtheilung und zwar gleichen Alters wie die kalkigen Gesteine der In- 
sel Gottland und wie die Wenlock-Gruppe in England. Ganz anders 
als am Finnischen Meerbusen erscheint die Silurische Gruppe am Ural, 
an dessen Westabhange ihre Gesteine eine fast ununterbrochene Zone 
bilden. Bei steiler Schichten-Stellung haben dieselben grossentheils ein 
verändertes Aussehen und befinden sich in enger Verbindung mit kry- 
stallinischen Schiefern. 

In Deutschland ist die Verbreitung Silurischer Gesteine sowohl 
in Vergleich mit derjenigen in den vorher genannten Ländern, als auch 
im Vergleich zu der Verbreitung der jüngeren Gruppen der ersten Pe- 
riode, und namentlich der Devonischen, nur unbedeutend. In jeder Be- 
ziehung am wichtigsten und interessantesten ist die Entwicklung Siluri- 
scher Gesteine in Böhmen. Dieselben bilden hier eine Partie von läng- 
lich ovaler Gestalt, deren etwa 20 Meilen messende längere Achse von 
Süd-West gegen Nord-Ost verläuft und die Moldau etwa eine Meile 
südlich von Prag schneidet. Die Schichten-Stellung ist eine solche, 
dass die Partie ein Becken (bassin) bildet. Durch BARRANDE'S bewun- 
dernswerthe Arbeiten ** ist die Aufeinanderfolge und Zusammensetzung 


* Vgl. Murcaison i. Quart. Journ. Geol. soc. I, 1845, 467 — 494; III, 
1847, 1—48. 


?" Die Ergebnisse derselben sind, nachdem mehrere audere kleinere 
Schriften vorausgegangen waren, in dem grossartigen Werke: Systöme 
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der manchfaltigen einzelnen Glieder, so wie deren paläontologischer 
Charakter in diesem Becken mit einer Sicherheit und Vollständigkeit 
ermittelt worden, wie in keinem anderen Silurischen Distrikte, Eine 
Vergleichung der Böhmischen Aufeinanderlolge mit der von MuncnI- 
SoN als typisch aufgestellten in England ergiebt, dass zwar der Gegen- 
satz einer unteren und oberen Abtheilung der Silurischen Gruppe auch 
hier durch dieselben allgemeineren paläontologischen Merkmale be- 
zeichnet wird, dass dagegen die einzelnen von MuncuisoN aufgestellten 
Glieder sich hier weder nach ihren paläontologischen, noch petrogra- 
phischen Merkmalen wieder erkennen lassen. Es findet sogar in Betreff 
der Zusammensetznng der gahzen Aufeinanderfolge zwischen Böhmen 
und England ein ungleich grósserer Unterschied statt, als zwischen der 
Englischen Entwicklung einerseits und der Schwedischen oder Russi- 
schen oder selbst Nord-Amerikanischen andererseits besteht. Wäh- 
rend diesen zahlreiche Arten von Fossilien und selbst einzelne ganze 
Faunen, wie diejenige des Wenlock-Kalkes, gemeinsam sind, so hat die 
Reihenfolge Silurischer Gesteine in Bóhmen trotz des ausserordentlich 
grossen Umfangs ihrer fossilen Fauna nur sehr wenige Arten mit den 
Englischen und überhaupt mit den Silurischen Schichten anderer Ge- 
genden gemein. 

In Betracht der Vollständigkeit ühertrifft die Reihenfolge Siluri- 
scher Gesteine in Böhmen selbst die typische Englische, indem ihre 
obersten Glieder der obersten Abtheilung der Englischen Reihenfolge 
d. i. den oberen Ludlow-Gesteinen gleichstehen, ihre untersten Glieder 
d.i. BARRANDE'S protozoische Schiefer von Ginetz und Skrey 
(mit der von ihm so genannten Primordial-Fauna) aber noch tiefer hin- 
abreichen, als die tiefsten Schichten in der von MurcHison ursprünglich 
beschriebenen Reihenfolge des westlichen Englands d. i. tiefer, als die 
plattenfórmigen Sandsteine von Llandeilo. Jene protozoischen Schiefer 
werden von dem Gneis und Granit, auf welchem die ganze Silurische 
Schichtenfolge aufruht dann noch durch eine mächtige Reihe versteine- 
rungsloser krystallinischer Schiefer, so wie auch Thonschiefer und Grau- 
wacken — den azoischen Schiefern BARRANDE's — getrennt, 
welche BERRANDE selbst noch den Silurischen Gesteinen zurechnet. 

Die in anderen Theilen von Deutschland erst neuerlichst bekannt 
gewordenen Silurischen Gesteine sind weder nach Manchfaltigkeit der 
geognostischen Gliederung, noch nach dem Umfang ihrer fossilen Fau- 


Silurien de la Bohéme. Prag et Paris 1858, von welchem freilich nur der 
erste Band bisher vorliegt, niedergelegt worden. 


nen mit der Entwicklung in Böhmen zu vergleichen, In Sachsen und 
in den angrenzenden Reussischen Fürstenthümern erscheinen sie na- 
mentlich in der Form Graptoliten-reicher Thonschiefer und Alaunschie- 
fer. Im südöstlichen Thüringen, namentlich in der Gegend von Saal- 
feld sind es ebenfalls schiefrige Gesteine, die theils durch Graptoliten, 
theils durch dio unter den Gattungs-Benennungen Nereites und Myriani- 
tes beschriebenen räthselhaften Körper als Silurische bezeichnet wer- 
den. Auch am Harze ist durch einzelne neuerlichst aufgefundene or- 
ganische Reste die längst vermuthete Anwesenheit Silurischer Gesteine 
in einer freilich bisher nur beschränkten Verbreitung erwiesen worden*. 

In den Alpen haben die Forschungen der letzten Jahre das Vorhanden- 
sein Silurischer Schichten ebenfalls kennen gelehrt. Schwarze, den 
Ablagerungen von Spatheisenstein untergeordnete Thonschiefer bei 
Dienten unweit Werfen im Salzburgischen werden nämlich durch 
verkieste Fossilien, unter denen Cardiola interrupta das bemerkenswer- 
theste, als Ober-Silurische bezeichnet und manche Umstände machen 
es wahrscheinlich, dass Schichten gleichen Alters in grösserer Erstrek- 
kung am Nordabhange der Central-Alpen vorhanden sind**. Endlich 
ist auch noch der Verbreitung Silurischer Gesteine in der Form von 
Geschiebe-Blócken in dem Diluvial-Sande der Norddeutschen Ebene 
Erwähnung zu thun. Es finden sich solche Blöcke zwar in der ganzen 
Ausdehnung des Tieflandes, bei weitem am häufigsten sind sie jedoch 
in den östlich von der Elbe liegenden Ländern, namentlich in der Mark 
Brandenburg, in Pommern, in Schlesien u. s. w. In der zuletzt ge- 
nannten Preussischen Provinz sind bei Sadewilz unweit Oels kalkige 
Silurische Geschiebe in solcher Menge zusammengehäuft, dass seit Jahr- 
hunderten Kalköfen mit denselben betrieben wurden und die Anhäufung 
irrthümlich für anstehendes Gestein gehalten worden ist. Westlich von 
der Elbe hat man solche Geschiebe in geringer Häufigkeit auch in 
Hannover, in Westphalen *** und selbst in den nördlichen Provinzen 
von Holland z. B. in grosser Zahl bei Groningen angetroffen. Alle in 





* Zu den schon früher von meinem Bruder A. Roemer (Palaeontograph. 
Ill, 1850, 55 ff., 1852, 971—102) aus dem Kalke des Klosterholzes bei II- 
senburg und von mehreren Punkten des östlichen Harses beschriebenen For- 
men ist in jüngster Zeit noch eine Dalmania- (Phacops-) Art gekommen, 
welche ihre nächst verwandten Formen in den Silurischen Schichten Böh- 
mens besitzt. 

?? Vgl. v. HauzxR i. Sitzungsber. der k. k. Akad. zu Wien 1850, S. 275. 

?** Vgl. Verhandl, des naturh. Ver. für Rheinl. und Westph. Jahrg. XI, 
1854, S. 41. 
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der Norddeutschen Ebene vorkommenden Silurischen Geschiebe wei- 
sen in Betreff ihres Ursprungs auf die nordischen Länder, auf Skandi- 
navien und die Russischen Provinzen am Finnischen Meerbusen hin. 
Übrigens gehören sie theils der unteren, theils der oberen Abtheilung 
der Silurischen Gruppe an. Bei weitem am häufigsten sind Bruchstücke 
eines festen grauen Kalksteins, der durch Orthoceras duplex, Lituites 
eonvolvens, Asaphus expansus u. s. w. als Unter-Silurisch und im be- 
sondern als dem Orthoceras-Kalke Schwedens und Russlands gleich- 
stehend bezeichnet wird. Auch Bruchstücke der dem untersten Niveau 
der Silurischen Gruppe, den sogenannten protozoischen Gesteinen BAR- 
RANDE'S, angehórenden Alaunschiefer Schwedens mit zahlreichen 
Resten der Trilobiten-Gattung Agnostus kommen vereinzelt vor*. In 
die obere Abtheilung der Gruppe gehóren dagegen gewisse mit Lep- 
taena striatella (Leptaena lata L. v. Buch) und Beyrichia tuberculata er- 
füllte plattenfórmige Kalkstücke und manche für sich vorkommende 
Korallenstócke, namentlich von Halysites escharoides (Catenipora laby- 
rinthica). 

Frankreich besitzt Silurische Gesteine vorzugsweise in den nord- 
westlichen Landestheilen und besonders in der Bretagne. Es sind vor- 
herrschend schiefrige auf Glimmerschiefer und Granit aufruhende Ge- 
steine. Die Umgebungen von Rennes und von Angers sind nament- 
lich als Fundorte zahlreicher Silurischer Trilobiten-Formen seit langer 
Zeit gekannt. Im südlichen Frankreich kennt man Silurische Ge- 
steine an mehreren Punkten, jedoch nur in beschränkter Ausdehnung, 
so namentlich bei Faytis und unweit Montpellier im Departe- 
ment de lHérauit (vgl. Bullet. soc. géol. Fr. VI, 2*»* Serie, 625 
—629). 

In Spanien kommen Gesteine der Silurischen Gruppe, und zwar 
der unteren Abtheilung derselben, namentlich in der Sierra Morena, 
von Santa Cruz de Mudela bis Almaden, und in den Gebirgen von 
Toledo vor*?, Die obere Abtheilung der Silurischen Gruppe ist, wenn 
gleich mit geringerer Bestimmtheit, in der Sierra Morena nordöstlich 
von Cordova und an dem Südabfalle der östlichen Pyrenden nach- 
gewiesen worden. | 

Auch in Poríugal sind in den Umgebungen von Oporto durch 


* Dergleichen Stücke finden sich namentlich auch bei Bfriin. 
?* Vgl. Quart. Journ. Geol. soc. VI, 1850, 407; Bullet. soc. geol. Fr. X, 
1853. 
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SHARPE*, durch Rıseiro** in der Nähe von Coimbra Gesteine der 
Silurischen Gruppe, und zwar sowohl der unteren durch Arten der Gat- 
tungen Illaenus, Ogygia, Isotelus und Trinucleus deutlich als solcher be- 
zeichneten Abtheilung, wie auch der oberen, und zwar die letztere in 
Verbindung mit sandigen und thonigen Schichten der Kohlengruppe, 
nachgewiesen worden. 

In Nordamerika ist die Silurische Gruppe in sehr grosser räum- 
licher Ausdehnung und in bedeutender Manchfaltigkeit der Gliederung 
entwickelt. Am besten ist sie durch die Arbeiten der New-Yorker 
Staats-Geologen im westlichen Theile des Staates New-York bekannt. 
Ihr Studium ist hier durch den Umstand erleichtert, dass die wenig 
' gegen Süden geneigten Schichten nur eine sehr geringe Änderung ihrer 
Lage seit ihrer ursprünglichen Bildung erfahren haben. Es findet sich 
hier zugleich, was nirgends in Europa der Fall, eine gleichförmige un- 
gestörte Aufeinanderfolge der Gesteine der Silurischen , Devonischen 
und Steinkohlen-Gruppe. : 

Die Entwicklung der Silurischen Gruppe in Canada, wo sie weite 
Flächenräume einnimmt, schliesst sich im Ganzen noch ziemlich nahe 
an diejenige im Staate New-York an. 

Auch in den Arktischen Gegenden des Continents, und nament- 
lich an der Wellington-Strasse bis zu 76915' N. B., in Prince Re- 
gent’s Inlet und auf Melleville Island sind Gesteine der Silurischen 
Gruppe, und zwar der oberen Abtheilung, in grosser Ausdehnung und 
durch zahlreiche organische Reste als solche bezeichnet nachgewiesen 
worden ***, 

In den westlichen Staaten Ohio, Kentucky, Tenessee, Indiana, 
Missouri, Illinois, Wisconsin u. s. w. sind die einzelnen in New- 
York unterschiedenen Glieder der Devonischen Gruppe entweder über- 
haupt nicht oder nur unter sehr bedeutend abweichendem petrographi- 
schem Vethalten wieder zu erkennen. Im Ganzen ist die Gliederung 
hier viel weniger manchfaltig, doch ist auch hier der Unterschied der 
unteren und oberen Abtheilung der Silurischen Gruppe deutlich be- 
zeichnet, Kalkige und dolomitische Gesteine herrschen weit üher die 
thonigen und sandigen vor. Ganz flache Lagerung ist durchaus herr- 
schend. Am oberen Mississippi ist die Verbreitung der Silurischen 


" Quart, Journ. geol. soc. V, 1849, 142, 209. 
** Quart. Journ. geol. soc. IX, 1853, 135, seq. 
5? Vgl. J. W. SarrEn, on Arctic fossils i. Quart, Journ. geol. soc. IX, 
1858, 312 ff. 


Gruppe bis zum 46° N. B. von Owen * nachgewiesen. Andererseits ist 
gegen Süden das Vorkommen Silurischer Schichten bis zum 29° N. B. 
bekannt, wo sie im westlichen Texas im San-Saba-Thale in der Form 
Trilobiten-reicher, der untersten Abtheilung der Gruppe angehörender 
Kalksteine auftreten ®*, 

In Süd-Amerika ist die Silurische Gruppe noch nicht mit Sicher- 
heit nachgewiesen, jedoch befinden sich unter den von Darwın auf den 
Falklands-Inseln beobachteten Versteinerungen einzelne anscheinend 
Silurische Formen. 

In Asien kennt man Silurische Schichten im Himalaya-Gebirge 
nórdlich von den Quellen des Ganges, und zwar durch zahlreiche 
organische Reste deutlich als solche bezeichnet ***, 

In Afrika sind in Marocco Silurische Gesteine in der Form von 
Kalksteinen und Schiefern und namentlich durch Trilobiten und Ortho- 
ceren als solche bezeichnet nachgewiesen worden T. 

In Neu-Holland endlich hat man sie in Neu-Süd-Wales, durch 
Arten der Trilobiten-Gattungen Trinucleus und Asaphus unzweifelhaft 
als solche bezeichnet erkannt +}. 


Organischer Charakter der Silurischen Gruppe. 
X. Pflanzen. 

Im Ganzen sind Pflanzen-Reste in den Gesteinen der Silurischen 
Gruppe sehr sparsam verbreitet. Alle sind Meerespflanzen und das ent- 
schiedene Fehlen von Landpflanzen steht im Einklange mit der Abwe- 
senheit von Landthieren in derselben Gruppe. Fast alle bekannten Ar- 
ten gehören den Silurischen Schichten Nord-Amerika’s und zwar im 
besondern des Staates New-York an. Einige Arten, wie z. B. Harlania 
Halli GóPPERT (Fucoides Harlani Hall), kommen hier in solcher Häußg- 
keit vor, dass sie zu den bezeichnendsten organischen Formen gewisser 


* Report of a geol. survey of Wisconsin, Jowa and Minnesota by D. D. 
Owen. Philadelphia 1852, 4°, mit einem Atlas. 

. ** Die Kreide-Bildungen von T'exas nnd ihre organischen Einschlüsse 
von Feap. Roermsr; mit einem die Beschreibung von Versteinerungen aus 
palaeozoischen und tertiären Schichten enthaltenden Anhange etc. Bonn, 
1852, S. 6—8, S. 90—94, t. 11. 

| *99 Vgl, Stracher: Geology of the Himalaya i. Quart. Journ. geol. s0c. VII, 
1851, 302—304. 

t Vgl. Descript. geolog. de la partie septentr. de l'emp. du Maroc par 

H. Coqvanp i. Bull. soc. geol. Fr. 2*me Ser. IV, Part. II, 1847, 1189—1249. 

Tt Vgl. Cann: on the occurrence of Trilobites in New-South- Wales etc. i. 
Quart. Journ. geol. soc. IV, 1848, 63—66. 


Schichten gehören. Ausser Harlania sind besonders die Gattungen Pa- 
laeophycus, Buthotrephis, Phytopsis, Sphenotallus und Fucoides zu er- 
wähnen. Bei allen diesen Fucoiden beruht übrigens bei der Unvollkom- 
menbheit der Erhaltung die Galtungsbestimmung auf sehr. unsicheren 
Merkmalen und zum Theil steht selbst ihre pflanzliche Natuf noch nicht 
zewifellos fest. 

AX. Thiere. 

Thierreste sind in den Gesteinen der Silurischen Gruppe in einer 
Manchfaltigkeit der Formen und einer Fülle der Individuen verbreitet, 
dass dadurch die früher wohl Geltung habende Ansicht, es habe das 
organische Leben auf der Erde mit sparsamen Formen gewissermaassen 
kümmerlich begonnen und sei erst in späteren Perioden zu reicherer 
Entfaltung gelangt, dadurch auf das Bestimmteste widerlegt wird, Die 
grossé Mehrzahl der Arten ist der Gruppe eigenthümlich. Nur sehr 
wenige sind mit der folgenden devonischen Gruppe gemeinsam und ihre 
Zahl hat sich bei genauerer Untersüchung immer mehr verringert. Es 
sind besonders einige Brachiopoden-Arten, wie Terebratula reti- 
cularis und Pentamerus galeatus, welche für jetzt noch als 
gemeinsam gelten müssen, obgleich auch bei ihnen gewisse Unterschiede 
der Grössen-Verhältnisse und des Habitus nach dem Vorkommen in jeder 
der beiden Gruppen bemerklich sind. 

Unter den Phytozoen sind die Amorphozoen oder Schwámme 
schon unzweifelhaft vertreten, wenn gleich die Zahl der Lokalitäten, 
an denen ihr Vorkommen beobachtet wurde, bisher nur gering ist. 
Die beobachteten Arten gehören- theils Gattungen an, die auch in den 
späteren Perioden vertreten sind, wie Spongia und Siphonia, theils 
auf die Gruppe beschränkten Geschlechtern, wie Blumenbachium und 
Aulocopium. Von den Polypen sind die Bryozoen zwar schon 
vorhanden, aber in ungleich geringerer Manchfaltigkeit, als in den 
jüngeren Gesteinen. Die Gattungen sind meistens solche, die auch in 
den folgenden Gruppen der ersten Periode vorzugsweise häufig vor- 
kommen, wie namentlich Fenestella und einige mit Fenestella nahe ver- 
wandte neuerlichst errichtete Geschlechter. Einige sind jedoch auch 
eigenthümlich und unter diesen ist besonders Ptilodictya als durch sehr 
bemerkenswerthen Bau leicht kenntlich hervor zu heben, Viel bedeuten- 
der ist die Vertretung der Anthozoen. Diejenige Abtheilung, der die 
grosse Mehrzahl der jetzt lebenden Anthozoen angehört, die Zoa ntha- 
ria aporosa E.H. nehmen jedoch an dieser ansehnlichen Vertretung 
nur mit dem einzigen Geschlechte Palaeocyclus, welches ausschliesslich 
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Silurisch ist, Theil. Es ist, wie in den Gesteinen der ersten Periode über- 
haupt, die Familie der Cyathopbylliden aus der Abtheilung der Zoan- 
tharia rugosa E.H., welche die Hauptmasse der Silurischen Anthozoen 
liefert. Mehrere der Arten-reichsten Geschlechter, wie Cyathophyllum 
und Cystiphyllum sind mit der folgenden Devonischen Gruppe gemein- 
sam. Andere, wie Syringophyllum und Strombodes ausschliesslich Si- 
lurisch. Den Cyathophylliden an Bedeutung nahezu gleich kommend ist 
die Familie der Milleporiden aus der Abtheilung der Zoantharia tabu- 
lata. Die Gattungen Calamopora (Favosites), Chaetetes, Syringopora und 
Heliolites sind vorzugsweise durch Arten-Reichthum und massenweises 
Auftreten der Individuen bemerkenswerth, Es sind dies solche, die auch 
in den folgenden Gruppen eine grosse Rolle spielen. Ausschliesslich 
Silurisch ist dagegen Halysites (Catenipora). Bei dem eigenthümlichen 
keine Verwechslung zulassenden Bau ist dieses Zoophyten-Geschlecht 
besonders geeignet Silurische Schichten zu kennzeichnen und beson- 
ders da, wo sie mit Devonischen in enger stratographischer und petro- 
graphischer Verbindung sich befinden, die Grenze zwischen beiden fest- 
zustellen, indem trotz aller gegentheiligen Behauptungen sich bisher 
niemals eine Spur der Gattung in Devonischen Schichten gefunden hat. 
Von grosser Bedeutung zur Bezeichnung des organischen Charakters 
der Silurischen Gruppe ist ferner das Vorkommen der merkwürdigen, 
mit den Pennatulinen verglichenen, aber noch immer sehr zweifelhaften 
Körper, der Graptoliten. Bei der ausserordentlichen Häufigkeit, mit 
welcher diese Kórper in der Silurischen Gruppe und namentlich in deren 
mittlerem Theile verbreitet sind, hat man sie noch niemals, wenn auch 
nur vereinzelt, bis in die Devonischen Schichten sich erheben sehen. 
Die Echinodermen treten gleich in dieser ersten Abtheilung 
Versteinerungs-führender Schichten mit den beiden Abtheilungen der 
Asteriden und Crinoiden auf. Die Asteriden finden sich nur ganz ver- 
einzelt und sind ohne Einfluss auf den Total-Eindruck der Silurischen 
Fauna. Die Crinoiden dagegen gehóren nach Manchfaltigkeit der For- 
men, wie nach der Häufigkeit ihres Vorkommens zu den wichtigsten 
Bestandtheilen der Silurischen Fauna. Von den drei grossen Abthei- 
lungen der Crinoiden gehört die eine, nämlich diejenige der Cystideen 
(bis auf eine einzige Devonische Art von Agelacrinus) den Silurischen 
Schichten ausschliesslich an. Besonders ist die Gattung Echinosphae- 
rites (Sphaeronites) durch ausserordentliche Anhäufung der Individuen 
in gewissen Schichten bemerkenswerth. Die übrigen Gattungen, wie 
namentlich Caryocystites, Hemicosmites, Cryptocrinus, Pseudocrinus, 
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Prunocystites, Echinoencrinus u. s. w. kommen nur vereinzelt und in be- 
schränkter geographischer Verbreitung vor. Auch die A ctinoideen, 
d. i. die áchten Crinoiden mit grossen zusammengesetzten Armen, zei- 
gen, wenn auch nicht ausschliesslich auf dieselbe beschränkt, doch 
gleich in den Silurischen Schichten eine Entwicklung, welche derjenigen 
in den folgenden Gruppen des älteren Gebirges wenigstens gleich kommt, 
Mehrere der wichtigsten Geschlechter sind ‚mit der folgenden Devoni- 
schen Gruppe gemeinsam, so namentlich Cyathocrinus, Eucalyptocrinus 
(Hypanthocrinus), Poteriocrinus, Platycrinus u. s. w. Andere sind aus- 
schliesslich Silurisch, wie Dimerocrinus, Glyptocrinus, Sagenocrinus 
u.s, w. Die dritte Abtheilung der Crinoiden, diejenige der Blastoi- 
deen, ist fast in gleichem Maasse, als die Cystideen ihr ausschliesslich 
angehóren, von der Silurischen Gruppe ausgeschlossen, Nur die Gattung 
Pentatrematites hat bisher eine einzige Art in Silurischen Schichten 
Nord-Amerika's geliefert, Das Fehlen aller eigentlichen Echiniden 
oder Seeigel verdient als einer der bemerkenswerthesten negativen 
Charaktere der Silurischen Gruppe besonders hervorgehoben zu werden. 
Selbst von den abweichenden Formen der Echiniden mit mehr als 20 
Reihen von Täfelchen, den Perischoechinidae M'Cov's, ist kaum 
eine Andeutung vorhanden. 

‚Malacozoen (Weichthiere). Wenn die vorwiegende Entwick- 
lung der Brachiopoden und Cephalopoden einen der hervorstechend- 
sten Züge in dem Charakter des thierischen Lebens der ersten Periode 
überhaupt bildet, so hat derselbe für die Silurische Gruppe ganz im Be- 
sonderen Geltung. Die thierischen Reste mancher Silurischen Schichten 
gehóren fast ausschliesslich diesen beiden Abtheilungen der Mollusken an. 
Die meisten Geschlechter der Brachiopoden sind solche, die auch in 
den jüngeren Gruppen der ersten Periode und zum Theil selbst in den 
folgenden Perioden vertreten sind, wie Orthis, Leptaena, Spirifer, Tere- 
bratula, Pentamerus, Orbicula, Lingula u. s. w. Unter diesen ist die 
Gattung Orthis vor allen anderen durch Artenreichthum und Fülle der 
Individuen bemerkenswerth, während dagegen das in den folgenden 
Gruppen so wichtige Geschlecht Spirifer nur erst in wenigen Arten ver- 
treten ist, welche sich durch einen eigenthümlichen Habitus und im Be- 
sondern meistens durch eine feine radiale Streifung der Oberfläche aus- 
zeichnen. Die Gattung Pentamerus hat bei weitem ihre Haupt-Entwick- 
lung in der Silurischen Gruppe, indem namentlich alle grösseren Arten ihr 
ausschliesslich angehören und nur eine einzige kleinere Form, nämlich 
Pentamerus galeatus, in die Devonischen Schichten hinansteigt. Ganz 
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auf die Silurische Gruppe beschränkt sind nur wenige Gattungen, wie 
Obolus und Siphonotreta. 

Unter den Cephalopoden spielt vor allen das freilich nicht aus- 
schliesslich Silurische Geschlecht Orthoceras eine bedeutsame 
Rolle. Nach Arten-Zahl, Fülle der Individuen und Grösse der Formen 
hat dasselbe hier unzweifelhaft seine Haupt-Entwicklung. Ganz 
eigenthümlich sind der Silurischen Gruppe diejenigen Formen der Gat- 
tung, bei denen der Sipho sehr gross und zum Theil im Innern mit 
einem radialen oder dütenförmigen Apparat versehen ist, und von de- 
nen man einige unter besondern Gattungs-Benennungen, wie Actinoce- 
ras, Ormoceras, Huronia, Gonioceras, Endoceras u. s. w. von Orthoceras 
getrennt hat, Nächstdem sind auch die anderen Nautileen-Geschlechter 
Lituites, Gyroceras, Phragmoceras und Gomphoceras mehr oder minder 
vertreten. Das erste von diesen ist sogar ausschliesslich Silurisch, wäh- 
rend die übrigen mit der folgenden Devonischen und zum Theil selbst 
mit der Kohlen-Gruppe gemeinschaftlich sind, Den wichtigsten nega- 
tiven Charakter bei der Verbreitung der Cephalopoden in Silurischen 
Schichten bildet der Umstand, dass die in den folgenden Formationen 
zu so ausserordentlicher Bedeutung gelangende Abtheilung der Ammo- 
neen noch gänzlich fehlt. Dieselbe beginnt erst mit dem die einfach- 
sten Ammoniten-Formen begreifenden Geschlechte Goniatites in der 
folgenden Devonischen Gruppe. 

Die Gasteropoden, deren Bedeutung im Vergleich. zu den 
Brachiopoden und Cephalopoden gering ist, weisen nur wenige aus- 
schliesslich Silurische Geschlechter, wie Subulites und Maclurea auf. 
Die meisten Arten gehóren Geschlechtern an, die auch in den folgenden 
* Gruppen vertreten sind, namentlich Pleurotomaria, Euomphalus, Murchi- 
sonia, Turbo und Capulus. Noch weniger als bei den Gasteropoden las- 
sen sich bei den Acephalen wohl begrenzte ausschliesslich Silurische 
Geschlechter hervorheben, wenn gleich einige eigenthümliche Formen 
wohl bemerkt werden. Das vollständige Fehlen aller Auster-arligen 
Zweischaaler ist ein bemerkenswerther Umstand. 

Zu den Heteropoden wird die Gattung Bellerophon gerechnet, 
die schon in der Silurischen Gruppe erscheint, obgleich ihre Haupt- 
Entwicklung erst in die folgenden Gruppen fällt, 

Animalia articulata (Kerb- oder Glieder-Thiere). Die An- 
neliden haben kaum eine andere Vertretung als durch die bisher 
allerdings nur in Silurischen Schichten beobachteten wurmfórmigen 
Abdrücke, die unter den generischen Benennungen Nereites, Nemerti- 

Broun, Lethaea geoguostica. 3. Aufl. 1l. 3 
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tes und Myrianites beschrieben worden sind, aber eine freilich nur sehr 
unsichere Stellung bei den Anneliden erhalten haben. Insecten und 
Arachniden sind bisher gar nicht beobachtet. So bleiben denn nur 
die Crustaceen für eine ansehnlichere Vertretung der Glieder-Thiere 
übrig. Diese haben allerdings durch die Häufigkeit von Thieren aus der 
merkwürdigen Ordnung der Trilobiten eine grosse Bedeutung. Bei wei- 
tem die Haupt-Entwicklung der Trilobiten fällt in die Silurische Gruppe. 
Nimmt man mit BARRANDE 45 Gattungen von Trilobiten an, so sind 3/, 
dieser Zahl, nämlich 33, ausschliesslich Silurisch und nur 11 verbreiten 
sich auch in die Devonischen Schichten. In noch viel höherem Grade 
als nach den Geschlechtern zeigt sich das Vorherrschen der Trilobiten 
in der Silurischen Gruppe nach der Zahl der Arten. Die wichtigsten 
und Arten-reichsten Geschlechter sind Paradoxides, Olenus, Agnostus, 
Asaphus, Illaenus, Trinucleus, Ampyx, Ogygia, Cheirurus, Lichas, Sphae- 
rexochus, Calymene, Acidaspis, Homalonotus, Harpes, Bronteus, Pha- 
cops, Dalmania und Proetus. Von diesen sind nur Cheirurus, Homalo- 
notus, Harpes, Bronteus, Phacops und Proetus auch in Devonischen 
Schichten verbreitet, alle übrigen ausschliesslich Silurisch. Ausser den 
Trilobiten haben die Crustaceen nur etwa noch in der kleinen Familie 
derCytheriniden mit der Gattung Cytherina und Beyrichia eine erwäh- 
nenswerthe Vertretung. Zu den ganz fremdartigen Crustaceen-Formen, 
für welche sich in dem Systeme der lebenden Crustaceen kein Platz 
findet, gehört die Gattung Eurypterus, deren typische Art der oberen Ab- 
theilung der Gruppe angehört. Diejenigen Abtheilungen der Crustaceen 
dagegen, welche in der Jetzwelt den ausserordentlichen Reichthum an 
Krebs-artigen Thieren bedingen und namentlich die typischen Decapo- 
den, Langschwänzer wie Kurzschwänzer, fehlen noch ganz. 

Animalia vertebrata (Wirbelthiere). Die ersten sicheren 
Spuren von Wirbelthieren haben sich in der oberen Abtheilung der Si- 
lurischen Gruppe gefunden. Es sind sehr vereinzelt vorkommende frag- 
mentarisch erhaltene Reste von Fischen aus der Abtheilung der Pla- 
coiden mit sehr eigenthümlichem Bau. | 


Da die als allgemein gültig erkannte Trennung der Silurischen Gruppe 
in eine untere und eine obere Abtheilung lediglich auf paläontologi- 
schen Unterschieden beruht, so müssen auch die besonderen paläonto- 
logischen Merkmale einer jeden dieser beiden Abtheilungen angegeben 
werden, 
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A. Organischer Charakter der unteren Abtheilung 
der Silurischen Gruppe. 


Die Hauptzüge in dem organischen Charakter der unteren Abthei- 
lung der Silurischen Gruppe bilden eigenthümliche Formen von Trilo- 
biten und Cephalopoden. Ausschliesslich auf die untere Abtheilung 
beschränkt sind die Trilobiten-Geschlechter: Paradoxides, Olenus, Cono- 
cephalites, Ellipsocephalus, Agnostus, Trinucleus, Asaphus, Ogygia, Re- 
mopleurides, Triarthrus u. s. w. Sie sind um so mehr geeignet zur Cha- 
rakterisirung zu dienen als ihre grósstentheils sehr eigenthümliche Form 
(namentlich von Trinucleus, Paradoxides, Agnostus u. s. w.) eine Ver- 
wechselung mit andern Geschlechtern nicht zulässt und zugleich die 
meisten Arten gesellschaftlich in grosser Zahl der Individuen erschei- 
nen. Die bemerkenswerthesten Cephalopoden-Formen der unteren Ab- 
theilung sind die Orthoceren mit sehr grossem und meistens im Innern 
mit einem eigenthümlichen Apparat versehenen Sipho, die man zum 
Theil unter eignen generischen Benennungen, wie Actinoceras, Ormo- 
ceras, Huronia, Endoceras und Gonioceras, von der Hauptgattung ge- 
trennt hat. Auch die Gattung Lituites ist ausschliesslich Unter-Silurisch. 
Nächst den Trilobiten und Cephalopoden liefern dieBrachiopoden die 
besten Merkmale zur Kennzeichnung der Unter-Silurischen Fauna. Das 
ausserordentliche Vorherrschen der Gattungen Orthis und Leptaena, 
und das untergeordnete Vorkommen oder Fehlen * der später so wich- 
tigen Geschlechter Terebratula und Spirifer sind vorzugsweise als solche 
zu nennen. Ausschliesslich Unter-Silurisch sind die Gattungen Obolus 
und Siphonotreta, von denen namentlich eine Art der ersteren in un- 
geheurer Häufigkeit der Individuen gewisse Unter-Silurische Schichten 
in Russland erfüllt. An anderen Punkten, namentlich in Nord-Ame- 
rika, vertreten Arten der Gattung Lingula in gleichem Niveau und in 
gleicher Häufigkeit der Individuen jene Obolus-Art. Gasteropoden und 
Acephalen sind in noch höherem Grade den Cephalopoden und Brachio- 
poden untergeordnet, als dieses in der Silurischen Gruppe überhaupt 
der Fall ist. Als eigenthümliche Gasteropoden-Geschlechter der Unter- 
Silurischen Abtheilung sind etwa Maclurea und Subulites hervorzuheben. 
Auch die Crinoiden liefern Merkmale zur Bezeichnung der Unter- 
Silurischen Fauna, Die Haupt-Entwicklung der Cystideen fällt nämlich 
in die untere Abtheilung der Silurischen Gruppe, während die Entwick- 

* Der in Unter-Silurischen Schichten, namentlich Nord- Amerika’s, ver- 
breitete Spirifer lynx hat nach oe Verneuvit einen inneren Bau, welcher mehr 
derjenige von Ortbis als der typischen Spirifer-Arten ist. 

3* 
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lung der Actinoideen oder ächten Crinoiden mit grossen in der Nähe 
des dorsalen Poles entspringenden Armen noch äusserst gering ist, 
Einzelne Geschlechter der Cystideen steigen zwar auch in die obere 
Abtheilung hinan, allein diejenigen Formen, die in grösserer Häufigkeit 
der Individuen vorkommen, sind ganz auf die untere beschränkt. Von 
diesen ist vor allen Echinosphaerites (Sphaeronites) wegen der staunens- 
werthen Häufigkeit der Individuen, mit welcher einige Arten der Gat- 
tung gewisse kalkige Schichten Russlands und Schwedens erfüllen, 
von Wichtigkeit. In geringerem Grade liefern die Zoophyten bezeich- 
nende Charaktere der Fauna. Die noch schwache Entwicklung der später 
so wichtigen Cyathophylliden fällt auf. Die meisten Geschlechter anderer 
Familien, wie Calamopora (Favosites), Chaetetes u. s. w. sind mit der 
oberen Abtheilung gemeinsam. Dass die Haupt-Entwicklung der Grap- 
toliten der unteren Abtheilung der Silurischen Gruppe angehört, verdient 
endlich noch unter den vorzugsweise bezeichnenden Charakteren von 
deren fossiler Fauna bemerkt zu werden. 


B. Organischer Charakter der oberen Abtheilung der 
Silurischen Gruppe. 


Im Allgemeinen besteht die Verschiedenheit des organischen Cha- 
rakters der oberen Abtheilung von derjenigen der unteren in einer grös- 
seren Annäherung an den Charakter der Devonischen Gruppe. Eine 
viel grössere Zahl von Geschlechtern sind mit dieser letzteren gemein- 
sam. Trotz dieser Annäherung besitzt jedoch die Ober-Silurische 
Fauna auch noch viel Eigenthümliches, Die wichtigsten Merkmale zur 
Bezeichnung der Fauna liefern auch hier wieder die Trilobiten. Durch 
Arten-Reichthum und Allgemeinheit der Verbreitung ausgezeichnet sind 
die Gattungen Bronteus, Phacops, Proetus, Cyphaspis, Acidaspis, ' Caly- 
mene, Lichas, Cheirurus und Dalmania. Keine von diesen ist zwar der 
Ober-Silurischen Abtheilung ausschliesslich eigenthümlich, aber es fällt 
doch wenigstens bei den erstgenannten die Haupt-Entwicklung der Gat- 
tung hierher. Der fast gänzliche Mangel ausschliesslich Ober-Siluri- 
scher Trilobiten Gattungen ist bemerkenswerth, wenn man die grosse 
Zahl (23) eigenthümlicher Unter-Silurischer Gattungen erwägt. Im 
Ganzen ergibt die von BARRANDE angestellte Vergleichung der Ober- 
Silurischen Trilobiten-Fauna mit der Unter-Silurischen, dass die Zahl 
der Gattungen in der letzteren ungleich grösser (wie 41 : 18), dagegen 
die Zahl der Arten in den einzelnen Gattungen für die Ober-Silurische 
sehr viel bedeutender ist, Weniger bezeichnende Merkmale bieten die 
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Cephalopoden. Die meisten Geschlechter sind, wie namentlich Phrag- 
moceras, Gyroceras und Gomphoceras, mit der folgenden Devonischen 
Gruppe gemeinsam, Die ausserordentliche Entwicklung, welche die 
Gattung Orthoceras und die von ihr unter eigenen Gattungs-Benennun- 
gen getrennten Formen mit sehr grossem, eigenthümlich gebauten 
Sipho in der unteren Abtheilung zeigen, hat aufgehört und ebenso ist 
die Gattung Lituites verschwunden. Die Brachiopoden sind grössten- 
theils durch dieselben Geschlechter, wie in der unteren Abtheilung, 
vertreten, aber das unverhältnissmässige Vorwiegen der Gattungen Or- 
this und Leptaena, wenn gleich noch zu den wich'igsten gehörend, hat 
aufgehört. Neben ihnen spielen Terebratula, Pentamerus und andere 
schon eine bedeutende Rolle. Die Gattung Pentamerus darf als ein 
vorzugsweise Ober-Silurisches Geschlecht bezeichnet werden, da nur 
ein Paar kleinere Formen in die Devonischen Schichten fortsetzen. 
Auch die Gattung Spirifer ist hier nun durch unzweifelhafte Formen 
vertreten, wenn gleich noch nicht zu der bedeutenden Entwicklung ge- 
langt, mit welcher sie in den Devonischen Schichten und im Kohlen- 
kalke erscheint. Die typischen Ober-Silurischen Arten zeichnen sich 
durch eine sehr feine radiale Streifung der Oberfläche aus, welche den 
Arten der folgenden Gruppen fremd ist, Von der starken Entwicklung 
von Brachiopoden mit nicht artikulirier horniger Schaale, wie nament- 
lich der Gattungen Obolus, Siphonotreta, Orbicula, Lingula, welche in 
manchen Unter-Silurischen Schichten stattfindet, wird nichts mehr be- 
merkt, sondern nur ganz vereinzelt kommen Arten der Gattungen Lin- 
gula und Orbicula vor. Von den Gasteropoden und Accphalen sind 
kaum geeignete Merkmale zur Bezeichnung des eigenthümlichen orga- 
nischen Charakters der Ober-Silurischen Abtheilung zu entnehmen. 
Als eine weit verbreitete eigenthümliche Ober-Silurische Zweischaaler- 
Form ist etwa die Cardiola interrupta besonders hervorzuheben. In 
Betreff der Crinoiden fällt im Vergleich zu der Unter-Silurischen 
Abtheilung die ungleich stärkere Entwicklung der Actinoideen oder 
ächten Crinoiden mit grossen Armen auf. Viele Geschlechter dieser 
Section, wie Cyathocrinus, Eucalyptocrinus u. s. w. sind mit der Devo- 
nischen Gruppe, keine aber, wie es scheint, mit der Unter-Silurischen 
Abtheilung gemeinsam. Die Cystideen, die in der unteren Abtheilung 
zum Theil so massenhaft auftreten, zeigen nur Arten mit vereinzeltem 
Vorkommen. Die in der Unter-Silurischen Abtheilung noch ganz feh- 
lenden Blastoideen endlich erscheinen hier zuerst mit einer einzelnen 
Art der Gattung Pentatrematites. Die Zoophyten lassen eine un- 
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gleich stärkere Entwicklung der Cyathophylliden, als in der unteren Ab- 
theilung wahrnehmen. Auch das erste sichere, wenn gleich in Bezug 
auf die Verbreitung noch nicht allgemeine Vorkommen von Spongien 
oder Schwamm-Corallen mit den Gattungen Siphonia, Spongia, Blumen- 
bachium u. s, w. ist als bezeichnend für die Fauna der Ober-Silurischen 
Abtheilung hervorzuheben. Endlich darf auch das Vorkommen von 
Fischen im Gegensatz zu der Unter-Silurischen Abtheilung, die noch 
jeder Spur von Wirbelthieren entbehrt, als eines der wichtigsten posi- 
tiven Merkmale der Ober-Silurischen Fauna nicht unerwähnt bleiben. 


H. Die Devonische Gruppe. 


(„Devonian-System“ der Englischen Geologen.) 

Die unter dieser Benennung begriffene Reihenfolge älterer Ge- 
steine lässt keine durchgreifenden petrographischen Unterschiede von 
der Silurischen Gruppe wahrnehmen und wie diese letztere ist sie vor- 
herrschend aus Thonschiefern und Grauwacken mit meistens nur unter- 
geordneten Kalk-Bildungen und noch seltener conglomeratischen Abla- 
gerungen zusammengesetzt. Eine im Ganzen etwas geringere Festig- 
keit und mindere Häufigkeit eines halbkrystallinischen Gefüges bei den 
schiefrigen Gesteinen kann etwa als unterscheidend von der Silurischen 
Gruppe gelten. Nimmermehr würde man aber durch die petrographi- 
schen Unterschiede ohne die paläontologischen Merkmale zu der Tren- 
nung beider Gruppen geführt worden seyn. Die stratographischen Be- 
ziehungen zu der Silurischen Gruppe sind zwar, da die Devonischen 
Gesteine die zunächst jüngeren sind, normal von der Art, dass die letz- 
teren den jüngsten Silurischen Schichten aufruhen; allein dieses nor- 
male Lagerungs-Verhältniss ist nur an wenigen Orten deutlich wahrzu- 
nehmen und der gewóhnlichere Fall ist der, dass das Liegende der 
untersten Devonischen Schichten entweder überhaupt nicht sichtbar ist, 
oder dass dasselbe durch versteinerungslose meistens schiefrige Ge- 
steine gebildet wird. 


Gliederung der Devonischen Gruppe. 


Die Devonische Gruppe zeigt sich in zwei sehr von einander ab- 
weichenden Formen oder Facies entwickelt. Die eine ist diejenige, mit 
welcher sie in Devonshire und den angrenzenden Grafschaften Corn- 
wall und West- Somerset erscheint und für welche zuerst die Benen- 
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nung angewendet wurde. Thonschiefer und Grauwacken mit unterge- 
ordneten Kalklagern sind in derselben die herrschenden Gesteine, Die 
zweite Form, unter welcher die Gruppe erscheint, ist diejenige des „Old 
red sandstone“ d, i. einer bis 10,000 Fuss mächtigen Aufeinanderfolge 
rother Sandsteine und Mergel, welche im südlichen Wales in Here- 
fordshire und in anderen Theilen Englands und Schottlands schon 
lange als eine das Liegende der Steinkohlen-Gruppe abgebende Bildung 
gekannt war. Nach dem Vorgange von MurcHison und SEDGWICK wird 
jetzt nämlich allgemein trotz der grossen petrographischen Verschie- 
denheit diese Sandstein-Bildung als äquivalent, d. i. gleich alt mit dem 
schiefrigen Gesteine von Devonshire, dem die genannten Autoren zu- 
erst die Benennung „Devonische Gruppe“ (Devonian System) beigelegt 
hatten, erachtet und damit der Devonischen Gruppe selbst zugerechnet. 
Obgleich der Verfasser selbst sich gewisser Bedenken? in Betreff des 


* Die Gleichstellung wird vorzugsweise darauf gestützt, dass wäh- 
rend bei den Devonischen Gesteinen in Devonshire der organische Cha- 
rakter der eingeschlossenen Versteinerungen ein solcher ist, dass daraus für 
die Gesteine selbst eine Stellung zwischen der Silurischen und Kohlen- 
Gruppe gefolgert werden muss, für den „Old red“ diese Stellung sich direkt 
aus der Lagerung zwischen der Silurischen und der Kohlen-Gruppe ergibt. 
Auch wird Gewicht darauf gelegt, dass einige Fischreste, namentlich solche 
von Holoptychius beiden gemeinsam sind. Allein andererseits ist es doch 
schwer begreiflich und jedenfalls ohne Gleichen in dem ganzen geschich- 
teten Gebirge, dass sich bei so geringer rüumlicher Entfernung zwei meh- 
rere tausend Fuss müchtige Bildungen mit einem durchaus abweichenden 
organischen und petrographischem Charakter gleichzeitig ablagern konnten. 
Wenu die Gemeinsamkeit der Holoptychius-Reste zum Beweise des Gleich- 
stehens angeführt wird, sb muss in Betreff derselben bemerkt werden, dass 
die Fisch-Reste dieser Gattung in den ücbten Devonischen Schichten bisher 
nur in so unvollkommener Erhaltung vorgekommen sind, dass eine strenge 
Nachweisung der specifischen Identität wohl kaum hat geschehen können. 
Auch ist nicht unerwähnt zu lassen, dass nach E. pe VERNEUIL auch in der 
allgemein als „Old red sandstone" angesprochenen rothen Sandstein-Bildung, 
welche die Catskill Mountains im Staate New- York zusammensetzt und sich 
über Theile des Staates Pensylvanien verbreitet, Reste von Holoptychius 
nobilissimus vorkommen, während es doch andererseits nach J. Harr un- 
zweifelhaft ist, dass jene Sandstein-Bildung der jüngsten Abtheilung der 
Devonischen Schichten des Staates New- York gleichfórmig aufruht und da- 
her hier wenigstens in keinem Falle ein Äquivalent der typisch Devonischen 
Schichten bildet. Man hat in den Verhältnissen, unter welchen die De- 
vonische Gruppe im nórdlichen Russland entwickelt ist, eine Bestätigung 
der Ansicht von dem Gleichstehen der typischen Devonischen Schichten in 
Devonshire mit dem „Old red“ zu finden geglaubt und in der That liegt in den- 
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völligen Gleichstehens beider Bildungen noch immer nicht entschlagen 
kann, so soll dasselbe der allgemeinen Annahme folgend doch auch hier 
vorläufig als feststehend gelten und es sollen in dem Folgenden die äch- 
ten Devonischen Schichten von dem Typus derjenigen in Devonshire 
im Gegensatz zu dem „Old red“ als typisch Devonische Schichten 
bezeichnet werden. 

In Devonshire sind die typisch Devonischen Schichten, ob- 
gleich sie von dort ihre Benennung erhalten haben, keineswegs am 
deutlichsten und vollständigsten entwickelt, sondern in dieser Beziehung 
behaupten mehrere Gegenden des Continents von Europa und Nord- 
Amerika’s den entschiedenen Vorrang. Thonschiefer, Grauwacken und 
Kalksteine sind, wie gewöhnlich auch hier in Devonshire die herr- 
schenden Gesteine. Die Englischen Geologen haben zwar verschie- 
dene Gruppen in denselben ungerschieden, aber diese Gruppen haben 
weniger die Bedeutung son sicher in ihren gegenseitigen Alters-Verhält- 
nissen bestimmten Abtheilungen, als vielmehr nur von Begrenzungen 
gewisser Reihen von Gesteinen nach ihrem Zusammenvorkommen in 
demselben Gebiete. Ohne die Kenntniss der durch die Lagerung fest 
bestimmten Aufeinanderfolge der Devonischen Gesteine auf dem Conti- 
nente würde man in Devonshire kaum einzelne Glieder in fest be- 
stimmter Aufeinanderfolge zu unterscheiden im Stande seyn. Mit Hülfe 
derselben und durch Vergleichung der namentlich durch PrırLırs be- 
schriebenen organischen Einschlüsse wird es aber móglich, mehre der 
auf dem Continente durch die Lagerung fest bestimmten Niveau's der 
Devonischen Gruppe auch in Devonshire sicher nachzuweisen, wie aus 
der später zu gebenden tabellarischen Übersicht über die Gliederung 
der Devonischen Gruppe in verschiedenen Gegenden sich ergeben wird. 
Bemerkenswerth ist noch für die Entwicklung der Devonischen Gesteine 
in Devonshire, dass ein erheblicher Unterschied zwischen der Entwick- 


selben in so fern eine solche, als dort in Russland in der Reihenfolge Devo- 
nischer Gesteine zugleich die Schaalthier-Formen der Devonischen Schichten 
von Devonshire und Fische von analogen Formen wie diejenigen des Engli- 
schen Old red vorkommen. Allein die Möglichkeit, dass der „Old red“ ein von 
den typisch Devonischen Schichten verschiedenes Niveau einnehme, ist dadurch 
dennoch nicht bestimmt beseitigt, indem nach den Verfassern der ,,Geology 
of Russia" die Fisch-Reste der oberen Abtheilung der dortigen Reihen- 
Folge Devonischer Gesteine, die Schaalthiere dagegen der unteren ange- 
hören, ganz abgesehen von dem Umstande, dass eine specifische Identität 
zwischen den Fisch-Resten der Russischen Schichten und des Englischen 
„Old red“ nicht stattfindet, 
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lung der im südlichen Theile und derjenigen im nórdlichen Theile von 
Devonshire stattfindet, während doch in beiden Theilen als das auf 
die Devonischen Gesteine folgende zunächst jüngere Glied gewisse, 
unter einer eigenthümlichen Form auftretende Schichten der unteren 
Abtheilung der Steinkohlen-Gruppe (die sogen. ,culm beds“!) ge- 
funden werden. . 

Auf dem Continente ist vor Allem die Entwicklung der Devoni- 
schen Gesteine in der ausgedehnten Gebirgserhebung des Rheinischen 
Schiefer-Gebirges, mit Einschluss des grösstentheils dem Belgischen 
Gebiete angehörigen Höhenzuges der Ardennen, bemerkenswerth. Die 
dasselbe zusammensetzenden Thonschiefer, Grauwacken und kalkigen 
Gesteine befinden sich zwar auch, wie die Gesteine in Devonshire, 
grossentheils in einer äusserst gestörten und verwirrten Schichtenstellung, 
jedoch nicht in dem Grade, dass dadurch die sichere Ermittelung der 
einzelnen Glieder und ihres gegenseitigen Alters-Verhältnisses völlig 
gehindert wäre, 

Die unterste Abtheilung versteinerungsführender Schichten bildet 
in dem Devonischen Gebirge zu beiden Seiten des Rheins eine mäch- 
tige, aus Thonschiefern, Grauwacken-Schiefern und Grauwacken-Sand- 
steinen mit fast völligem Ausschluss kalkiger Gesteine zusammengesetzte 
Schichtenfolge, welche, da sie in den Umgebungen von Coblenz beson- 
ders deutlich aufgeschlossen und vorzugsweise reich an organischen 
Einschlüssen erscheint, als „Grauwacke von Coblenz" bezeichnet 
werden mag*. Ältere Gesteine mit einem bestimmt verschiedenen or- 
ganischen Charakter sind in der Rheinischen Gebirgsmasse nicht vor- 
handen, wohl aber finden sich in einzelnen Theilen derselben und 
namentlich in dem Höhenzuge der Ardennen und dessen Fortsetzung, 
dem Hohen-Venn, versteinerungslose, zum Theil halb-krystallinische 
Thonschiefer und Bänke von Quarzfels mit einem von demjenigen der 
normalen „Grauwacke von Coblenz“ erheblich abweichenden petro- 
graphischen Charakter. Da diese Schiefer der Ardennen Versteinerungen 
nicht enthalten, so ist eine sichere Alters-Bestimmung derselben nicht 
möglich, in jedem Falle wird man sie aber bei der engen Verbindung, in 
welcher sie mit den Gesteinen der „Grauwacke von Coblenz“ stehen, noch 
der Devonischen Gruppe zuzurechnen berechtigt seyn. Viele Umstände 
machen es sogar wahrscheinlich, dass diese Schiefer der Ardennen ihre 
abweichende petrographische Beschaffenheit und ihre Versteinerungs- 


* In meiner Schrift über das Rheinische Übergangs-Gebirge ist die- 
. selbe unter der Benennung „Ältere Rheinische Grauwacke“ beschrieben, 
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losigkeit nur umändernden, nach ihrer ursprünglichen Ablagerung ein- 
getretenen, sogenannten metamorphischen Einflüssen verdanken und 
dass sie dem Alter der ursprünglichen Bildung nach der „Grauwacke von 
Coblenz“ wesentlich gleichstehen. Dass ein Theil der Ardennen-Schiefer 
die älteste in der Rheinischen Gebirgsmasse überhaupt zu Tage tre- 
tende Schichtenfolge darstellt, kann dabei immerhin zu gegeben werden, 
Die Schiefer der Ardennen der Silurischen Gruppe oder gar der nun 
bereits mythisch gewordenen „Cambrischen Gruppe“ zuzurechnen, wie 
von mehreren Seiten neuerlichst geschehen ist, darf als eine jeder 
sicheren Begründung entbehrende Annahme bezeichnet werden, da ja, 
sofern sich diese Annahme auf die Gesteins-Bescha ffenheit stützt, zahl- 
reiche verunglückte Versuche der jüngsten Zeit zur Genüge dargethan 
haben, dass eine lediglich nach petrographischen Merkmalen unternom- 
mene Parallelisirung älterer Gesteine in verschiedenen Ländern nur zu 
Irrthümern führt. 

Eine besondere Erwähnung verdienen noch die der so eben gege- 
benen Auffassung entgegenstehenden Ansichten DuMoNT's über die 
ältere Abtheilung der Devonischen Schichten am Rheine und in Bel- 
gien. Dieser namentlich durch seine werthvollen Untersuchungen über 
die geognostischen Verhältnisse der Provinz Lüttich und durch sein 
jüngst erschienenes grosses geognostisches Kartenwerk des Belgischen 
Landes sehr verdiente Forscher theilt die von uns als „Grauwacke von 
Coblenz“ bezeichnete, von ihm unter der Benennung „Terrain Rhe- 
nan“ zusammengefasste Reihenfolge von Gesteinen in drei Stockwerke 
oder Systeme (Systeme ahrien, Coblentzien et Gedinnien), welche sich 
durch petrographische Unterschiede und zum Theil durch abweichende 
Lagerung gegen einander begrenzen sollen. Ausserdem begreift er die 
halbkrystallinischen Gesteine des Hohen Venn und der Ardennen un- 
ter der Benennung „Terrain Ardennais“ und theilt auch dieses wieder 
nach petrographischen Unterschieden und-Lagerungs-Verhältnissen in 
mehrere Stockwerke. Was zunächst die Eintheilung des sogenannten 
„Terrain Rhenan“ betrifft, so muss ich nach vieljähriger eigener Be- 
schäftigung mit den betreffenden Gesteinen die Richtigkeit jener Ein- 
theilung in Abrede stellen. Es gibt in den schiefrigen und Grauwacken- 
artigen Gesteinen unter dem Eifeler Kalk nur eine einzige fossile 
Fauna und dieser Umstand bezeichnet sie als ein zusammengehöriges 
Ganzes. Wenn im Besonderen die Grauwac!cn und Schiefer des Ahr- 
Thales den Typus des , Systéme Ahrien“, dic Grauwacken und Schiefer 
der Gegend von Coblenz den Typus des „Systeme Goblentzien“ abge- 
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ben sollen, so steht dieser Annahme die bestimmte Thatsache entgegen, 
dass dieselben organischen Reste, welche bei Coblenz vorkommen, sich 
auch, wenn gleich seltener, in dem Ahrthale finden. Jene angehlichen 
petrographischen Unterschiede sind daher unwesentlich und die angebli- 
chen abweichenden Lagerungs-Verhältnisse können nur auf einem 
Irrthum beruhen. Die Eintheilung des „Terrain Ardennais“ betreffend, 
so können die in demselben angenommenen Abtheilungen auch höch- 
stens den Werth von mineralogisch zusammengehörenden Gesteins- 
Gruppen haben, denn eine sichere gegenseitige Alters-Bestimmung der- 
selben ist bei der Versteinerungslosigkeit der Gesteine und der Ver- 
wirrtheit ihrer Lagerungs-Verbhältnisse nicht thunlich. 

Ausserhalb des Gebietes des Rheinischen Schiefer-Gebirges ist 
die „Grauwacke von Coblenz“ kaum anderwärts sicher nachgewiesen. 
Nur bei Néhou im Dept. la Manche in der Normandie und nach DE 
VERNEUIL auch bei Vire an der Rhede von Brest finden sich, vereinigt 
mit einigen, dem Rheinischen Gebirge fremden Formen, mehrere der 
für die Grauwacke von Coblenz vorzugsweise bezeichnenden Arten von 
Versteinerungen, wie namentlich Pleurodictyum problematicum und 
mehrere Orthis-Arten. 

Die von den New-Yorker Staats-Geologen als „Hamilton-Group “ 
bezeichnete Reihenfolge von Schiefern und Sandsteinen im westlichen 
Theile des Staates New-York wird zwar auch wesentlich in das gleiche 
Niveau mit der „Grauwacke von Coblenz“ zu stellen sein, aber bei 
einem im Ganzen übereinstimmenden organischen Charakter finden sich 
doch auch einige Arten in derselben, welche, wie z. B. Spirifer Bou- 
chardi Munch, (Delthyris mucronata CoNRAD), in Europa einem ent- 
schieden hóheren Niveau der Devonischen Gruppe angehóren. 

Gewöhnlich werden der „Grauwacke von C'oblenz^" auch die Grau- 
wackensandsteine gleichgestellt, welche in losen Blócken am Abhange 
des Kahleberges unweit Clausthal am Harze umherliegend wegen 
ihres Versteinerungs-Reichthums schon seit langer Zeit bekannt sind. 
Ich halte jedoch diese Gleichstellung keineswegs für unbedenklich und 
möchte nach einzelnen der organischen Einschlüsse eher geneigt seyn, 
diese Sandsteine, so wie diejenigen des Rammelsberges bei Goslar, 
in das Niveau der die Versteinerungen des Eifeler Kalks enthaltenden 
thonigen und sandigen Schichtenfolge auf der rechten Rhein-Seite zu 
stellen und im Besonderen solchen Sandsteinen derselben, wie denjenigen 
von Lindlar im Bergischen zu vergleichen. Die angebliche specifische 
Identität zahlreicher Arten in dem Sandsteine des Kahleberges mit 


solchen der Grauwacke von C'obleng ist theils unbegründet, theils be- 
zieht sie sich auf solche Arten, denen, wie z. B. Spirifer cultrijugatus, 
eine grössere vertikale Verbreitung zusteht und die desshalb als Be- 
weismittel für ein specielles Niveau nicht benützt werden können. 

Die über der „Grauwacke von Coblenz“ folgenden jüngeren De- 
vonischen Schichten zeigen in verschiedenen Gegenden des Rheinischen 
Gebirges eine verschiedene Entwicklung. In der Eifel ruht auf der 
Grauwacke eine mächt'ge Reihenfolge kompakter Kalksteine und kalki- 
ger Mergel, welche man unter der Benennung „Eifeler-Kalk“ zusam- 
menfassen und bei dem sehr grossen Umfange der von ihnen umschlos- 
senen fossilen Fauna als Typus einer zweiten Abtheilung der Devonischen 
Gruppe betrachten kann, 

In Belgien, z. B. bei Couvin, zeigt sich diese zweite Abtheilung 
in ihrer Entwicklung von derjenigen in der Eifel in sofern etwas ver- 
schieden als hier nicht Kalksteine und Mergel miteinander wechsellagern, 
sondern feste Korallen-reiche Kalkbänke zu unterst, mergelige Schichten, 
die besonders durch Calceola sandalına bezeichnet werden, darüber liegen. 
Wiederum anders ist diese Abtheilung auf der rechten Seite des Rhein’s 
in dem Bergischen Lande und in Westphalen entwickelt. Hier er- 
scheint dieselbe als eine mächtige Schichtenfolge thoniger und sandiger 
Grauwacken-artiger Schichten mit untergeordneten Kalk-Einlagerungen, 
welche zwischen der Sieg und dem Kohlen-Gebirge der Ruhr einen 
weiten Flächen-Raum an der Oberfläche einnimmt, Die fossile Fauna 
ist auch hier wesentlich dieselbe als in den kalkigen Schichten der 
Eifel. Auch am Harze ist dasselbe Niveau der Devonischen Gruppe 
nachgewiesen und dort von A. RoEMER nach dem bezeichnenden Vor- 
kommen von Calceola sandalina als dasjenige der ,Calceola-Schiefer* 
bezeichnet worden. 

Durch die Lagerung überall eng verbunden mit dieser Abtheilung 
des , Eifeler Kalks“, aber durch eine grösstentheils eigenthümliche 
Fauna doch von demselben als ein verschiedenes, hóheres geognosti- 
sches Niveau getrennt, ist an vielen Orten eine wenig mächtige kal- 
kige Schichtenfolge vorhanden, deren organischer Charakter besonders 
durch das häufige Vorkommen eines grossen Brachiopoden, des Strin- 
gocephalus Burtini, bestimmt wird und welche man hiernach als , Strin- 
gocephalen-Kalk“ oder — da diese letztere Benennung auch wohl 
in einer anderen weiteren Bedeutung gebraucht worden ist — nach 
der Lokalität, an welcher die fossile Fauna der Schichtenfolge am läng- 
sten und vollständigsten gekannt ist, als „Kalk von Paffrath" bezeich- 
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nen kann. Ausser der beschränkten Partie von Paffrath selbst setzt 
diese Schichtenfolge auch den langen Kalkzug, der über Elberfeld, 
Schwelm, Iserlohn u. s, w. fast bis zum Ost-Rande des Rheinischen 
Schiefer-Gebirges sich verfolgen lässt, wenigstens zum Theil zusammen, 
Auch in Belgien ist der „Kalk von Paffrath“ als ein von dem „Eife- 
Zer Kalk“ deutlich gesondertes Niveau an mehreren Punkten erkenn- 
bar. So namentlich bei Nimes unweit Cowrin und an einem unweit 
Visé gelegenen Punkte *. Weniger scharf ist dieses Niveau in der Eifel 
als ein von dem „Eifeler Kalk“ getrenntes nachzuweisen, wenn gleich 
ein Theil der Arten von Paffrath in ähnlicher Erhaltung bei S'oetenich 
unweit Call sich vereinigt findet und einzelne Exemplare des Stringo- 
cephalus Burtini auch in den Umgebungen von Gerolstein vorkom- 
men. Endlich sind auch am Harz und in Devonshire Kalksteine, in 
denen Stringocephalus Burtini vorzugsweise häufig, bekannt, 

Die enge Verbindung, in welcher übrigens, trotz der Eigenthüm- 
lichkeit einiger organischer Formen, der ,Kalk von Paffrath* mit dem 
„Eifeler Kalk“ steht, wird, abgesehen von den Lagerungs-Verhältnissen, 
auch durch die Gemeinsamkeit verschiedener Arten von Versteinerungen 
und namentlich. der gewóhnlichsten Devonischen Korallen-Arten, wie 
Calamopora polymorpha, Stromatopora polymorpha u. s. w. bewiesen. 
Bei einer Eintheilung der verschiedenen Niveaus der Devonischen 
Gruppe in wenige Haupt-Abschnitte wird daher der ,Kalk von Paff- 
rath“ immer in demselben Haupt-Abschnitte mit dem „Kalke der 
Eifel“ seinen Platz erhalten müssen, = 

Über dem „Kalke von Paffrath“ lässt sich in der Devonischen 
Gruppe nur noch ein Niveau von durchgreifender Gültigkeit unterschei- 
den, Es ist dasjenige, welches vorzugsweise durch die Häufigkeit von 
Arten der Gattung Goniatites und meistens auch der Gattung C1 y- 
menia bezeichnet wird, Die besondere Entwicklung der Gesteine dieses 
Niveau's und namentlich auch deren petrographisches Verhalten ist in 
verschiedenen Gegenden sehr abweichend. Zuerst sind Gesteine dieses 
Niveau's durch Graf Münster aus dem Fichtelgebirge beschrieben 
worden. Es sind graue oder schwarze Kalke (Clymenien-Kalk, 
Goniatiten-Kalk), welche mehrere Árten der Gattungen Goniatites 
und Clymenia in ausserordentlicher Häufigkeit der Individuen, ausserdem 


* Von diesem letzteren Punkte habe ich bei pe Koninck die gewöhn- 
lichsten Arten des „Kalkes von Paffrath“, welche selbst bis auf die eigen- 
thümliche Erhaltung mit denjenigen der typischen Fundstelle übereinstim- 
men, gesehen. 
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duch Arten der Gattung Orthoceras, ferner Gasteropoden und Acepha- 
len einschliessen. Ganz ähnliche Goniatiten- und Clymenien-reiche 
Kalkschichten wurden später durch L. v. Buch in Schlesien, nämlich 
bei Elbersreuth in der Grafschaft @lafz, nachgewiesen. In England 
ergab sich das Vorhandenseyn- desselben Niveau's der Devonischen 
Gruppe aus den Beschreibungen der Fossilien von Devonshire durch 
PunLiPSs. In den Umgebungen von Petherwin ist dort eine Reihen“ 
folge hellgrauer oder grünlicher, Kalk-Nieren und unregelmässige dünne 
Lagen von Kalkstein einschliessender Schiefer („Petherwin Group“) 
entwickelt, deren organischer Charakter eben so wie bei den Kalken des 
Fichtelgebirges vorzugsweise durch Goniatiten und Clymenien in 
grosser Häufigkeit bezeichnet wird. 

Die Kenntniss des fraglichen Niveau's, so weit sie auf der Entwick- 
lung in den bisher genannten Gegenden beruht, ist in so fern eine un- 
vollstándige, als die Beziehungen, in welchen das Niveau zu anderen 
bekannten Abtheilungen der Devonischen Gruppe steht, wegen sehr 
verwirrter Schichten-Stellung oder Versteinerungslosigkeit der angren- 
zenden Schichten in jenen Gegenden nicht mit Bestimmtheit sich erge- 
ben. In dieser Hinsicht ist das Verhalten von Gesteinen gleichen Alters 
in dem Gebiete des Rheinischen Schiefer-Gebirges günstiger. Auf 
der rechten Rhein-Seite sind Gesteine dieses Alters im Süden des 
Steinkohlen-Gebirges der Huhr in grosser Erstreckung gekannt. Es ist 
hier zwischen dem Sringocephalen-Kalk, der den vorher erwähnten, queer 
durch Westphalen ziehenden Streifen bildet, und den aus Kieselschie- 
fern, plattenfórmigen Kalksteinen und Posidonomyen-führenden Thon- 
schiefern bestehenden untersten Gliedern des Steinkohlen-Gebirges re- 
gelmässig nachstehende Reihenfolge von Schichten entwickelt?, Auf 
dem Kalkstein ruht zunächst ein Schichten-System schwarzer Schiefer 
mit dünnen Kalkstein-Bänken („Flinz“ v. DEcnuEN's. Die Schiefer die- 
ses Systems nehmen oft die Form von Dachschiefern an, wie in den be- 
kannten Dachschiefer-Brüchen von Nutlar im Ruhr-Thale. Über die- 
sen Gesteinen folgt eine auch durch ihre petrographischen Charaktere 
sehr kenntliche und auffallend gleich bleibende Schichtenfolge von 
grauen, grünlichen und róthlichen Schieferthonen mit zusammenge- 
drückten linsenfórmigen, in grosser Häufigkeit Goniatiten und Clymenien 
einschliessenden Kalknieren. Meistens ist endlich über dieser unter 
der Provinzial-Benennung „Kramenzel“ oder „Nierenkalk“ zusammen- 


? Vgl. v. DzcuzN i. Verh. des naturh. Ver, des Rheinl. und Westph: 
Jahrg. VII, 1850, 186 ff. 
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gefassten Schichtenfolge, welche sich fast ohne Unterbrechung aus den 
Umgebungen von Elberfeld bis nach Brilon verfolgen lässt, noch eine 
sandige, aus Grauwacken-ähnlichen Sandsteinen und sandigen Schiefern 
bestehende Reihe von Gesteinen entwickelt, die dann ihrerseits unmit- 
telbar durch die schon dem Steinkohlen-Gebirge angehörenden Posido- 
nomyen- und Kiesel-Schiefer überlagert werden. 
Wesentlich in dasselbe Niveau mit dem „Kramenzel“ oder viel- 
leicht noch näher in dasjenige des paläontologisch sonst freilich nicht 
bestimmt bezeichneten „Flinz“ sind die Goniatiten-reichen Schiefer von 
Nehden bei Brilon und die rothen eisenschüssigen Kalke der Belten- 
höhle bei Bredelar, welche ausser Goniatiten auch den weit verbreite- 
ten kleinen Zweischaaler Cardiola retrostriata führen, zu stellen, 
In Nassau ist die Entwicklung des Niveau's der Goniatiten- und 
Clymenien-Kalke von derjenigen in Westphalen in so fern etwas ab- 
weichend, als hier der „Kramenzel“ in der typischen Ausbildung kaum 
vorhanden, dagegen aber hellgefärbte, gelbliche oder rothe Schiefer, 
welche paläontologisch vorzugsweise durch das häufige Vorkommen von 
Cypridina serrato-striata bezeichnet werden („Cypridinen-Schie- 
fer^ SANDBERGER's) in dem: gleichen Niveau gefunden werden. Das 
Gleichstehen dieser Schiefer mit dem , Kramenzel* wird durch das gele- 
gentliche Vorkommen von Cypridina serrato-striata in den die Kalknieren 
einsch'iessenden Schiefern Westphalens bestimmt erwiesen. Die Go- 
niatiten-reichen eisenschüssigen Kalke von Brilon haben in den auch 
petrographisch ganz àhnlich ausgebildeten Goniatiten-Kalken von Dil- 
lenburg ihr vollkommen entsprechendes Äquivalent. Auch die Clyme- 
nien fehlen in Nassau nicht ganz, sondern sind wenigstens an einem 
einzelnen Punkte beobachtet worden *. Paläontologisch und petrogra- 
phisch mit der typischen Erscheinungsweise in Nassau ganz überein- 
stimmend sind die Cypridinen-Schiefer am Harze entwickelt, namentlich 
bei Lautenthal im Innersie-Thale. Ausserdem ist dort auch ächter 
„Kramenzel“ vorhanden; und endlich findet sich unser Niveau auch 
durch schwarze nach A. RokEMER bei Altenqu vorkommende Kalke, 
welche Goniatiten und Cardiola retrostriata —’ das diese letzteren mei- 
stens begleitende sehr verbreitete Fossil — enthalten, vertreten, 
Welche Stellung der durch seinen Versteinerungs-Reichthum seit 


® Mehrere deutlich erbaltene Exemplare einer Clymenia-Art sind dem 
Verfasser aus grauem Kalkstein, der in einem Stollen der Eisenstein-Grube 
Withelmstein bei Kirschhofen unterhalb Weilburg angetroffen wurde, neuer- 
lichst mitgetheilt worden. 
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langer Zeit bekannte Kalkstein des Iberges bei Grund einnehme, ist 
nicht völlig unzweifelhaft. Wahrscheinlich ist die ihm von meinem 
Bruder A. RoEMER zwischen dem Kalke von Paffraíh und den Gonia- 
titen-Kalken von Altenau angewiesene die richtige. Die Häufigkeit von 
Goniatiten deutet schon auf die enge Verbindung mit den eigentlichen 
Goniatiten-Schichten. Das beiden gemeinschaftliche häufige Vorkommen 
von Terebratula cuboides macht für den ,Tully-Kalk*, d.i, eine 
wenig mächtige, dem oberen Theile der Devonischen Gruppe angehörende 
Ablagerung im westlichen Theile des Staates New-York das Gleich- 
stehen mit dem Kalke von @rund wahrscheinlich. 

Auf der linken Rhein-Seite ist in der Eifel nur an einer einzel- 
nen Stelle, nämlich bei dem zwischen Prüm und @erolstein gelegenen 
Dorfe Büdesheim eine in das hier in Rede stehende Niveau der De- 
vonischen Gruppe gehörende Bildung bekannt. Dieselbe besteht 
aus grauen, dem Eifeler Kalk aufruhenden Mergelschiefern, welche in 
ausserordentlicher Häufigkeit kleine in Brauneisenstein verwandelte 
Exemplare von Goniatites retrorsus in mehreren Varietäten und von Car- 
diola retrostriata, ausserdem auch einige eigenthümliche Terebratula- 
Arten, kleine Orthoceren mit randlichem Sipho (Bactrites) u. s. w. ent- 
halten. 

Manchfaltiger und mächtiger ist die Entwicklung von Gesteinen 
aus diesem geognostischen Niveau am Nordwest-Abhange der Gebirgs- 
masse des RAeinischen Schiefer-Gebirges, in Belgien und in der süd- 
lich von Aachen gelegenen Gegend. Zunächst ist hier — aber freilich 
bisher auch nur an einer einzelnen Lokalität — ein in jeder Beziehung 
völlig entsprechendes Äquivalent der Goniatiten-Schiefer von Büdes- 
heim vorhanden. Am Elang de Virelles bei Chimay sind nàmlich 
schwärzlich-grüne Mergelschiefer aufgeschlossen, welche in grosser Häu- 
figkeit kleine in Brauneisenstein verwandelte Goniatiten (Goniatites re- 
trorsus) und Cardiola retrostriata und ausserdem kleine Orthoceren mit 
randlichem Sipho (Bactrites) und mehrere eigenthümliche Terebratula- 
Arten einschliessen. 

Von ganz allgemeiner Verbreitung ist in Belgien und in der 
Gegend von Aachen eine aus grünlich-grauen Mergel-Schiefern mit 
Kalknieren und aus Glimmer-reichen, plattenförmigen Grauwacken-Sand- 
steinen bestehende mächtige Schichtenfolge, welche paläontologisch vor- 
zugsweise durch das sehr häufige und über die ganze Schichtenlolge sich 
erstreckende Vorkommen von Spirifer disjunctus (Sp. Verneuilii) 
bezeichnet wird. Diese Schichtenfolge, welche ausser dem genannten 
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Fossil besonders noch Productus subaculeatus, Terebratula pugnus var , 
Terebratula concentrica, Terebratula reticularis, Orthis umbraculum, 
Cyrtoceras $p., Goniatites sp. u. s. w. enthält, bildet überall die un- 
mittelbare Unterlage des Kohlenkalks und ist somit in dieser Gegend 
das oberste Glied der Devonischen Gruppe. Vergleicht man diese Ent- 
wicklung in Belgien mit derjenigen des gléichen Niveau's in West- 
phalen, so findet man für die Goniatiten-Schiefer des Efang de Virelles 
bei Chimay in den Schiefern von Nehden bei Brilon ein vollkommenes 
Äquivalent. Die obere durch Spirifer disjunctus (Spirifer Verneuilii) be- 
zeichnete Schichten-Folge zeigt in ihrer tieferen, aus Schiefern mit 
Kalknieren bestehenden Abtheilung eine nicht zu verkennende petro- 
graphische Ähnlichkeit mit dem „Kramenzel“ und auch in paläontologi- 
scher Beziehung findet in so fern eine Analogie zwischen beiden Statt, 
als die Kalknieren der Belgischen Schiefer in gleicher Weise, wie der 
Kramenzel, zahlreiche Goniatiten, freilich meistens nur in sehr unvoll- 
kommener Erhaltung, umschliessen. Auch findet sich ja der eigentliche 
Kramenzel in vielen Theilen Westphalens noch von einer Reihe sandi- 
ger Gesteine überlagert, gerade so wie auch die oberste Abtheilung der 
Belgischen durch Spirifer disjunctus bezeichneten Schichten-Folge aus 
dünn geschichteten Grauwacken-Sandsteinen besteht. Bestimmt verschie- 
den ist jedoch die Entwicklung in den beiden Gegenden in Betreff der 
übrigen paläontologischen Merkmale. So gleichbleibend nämlich die 
vorzugsweise aus Brachiopoden bestehende fossile Fauna der Belgischen 
Schichten-Folge in den entlegensten Theilen des Landes erscheint, so 
gänzlich fehlend ist dieselbe auf der rechten Rhein-Seite und nament- 
lich hat sich auf dieser niemals von dem bezeichnendsten Fossil der 
Belgischen Schichten-Folge, dem Spirifer disjunctus (Sp. Verneuilii), . 
auch nur eine Spur gefunden, Es steht diese Thatsache im Einklange 
mit der allerdings auch sehr auffallenden Verschiedenheit, welche in Be- 
treff der Entwicklung auch älterer Devonischer Schichten und des Stein- 
kohlen-Gebirges zwischen beiden Rhein-Seiten stattfindet. 

- Dass in der That die Belgischen Schiefer mit Kalknieren dem 
Kramenzel Westphalens wesentlich gleich stehen, erhält durch die 
Verhältnisse in England noch eine besondere Bestätigung. Hier ist 
nämlich bei Petherwin in Cornwallis eine aus hellgrauen oder grün- 
lichen Kalknieren und dünne Kalk-Lager einschliessenden Schiefern 
bestehende Reihenfolge von Gesteinen („Pelherwin Group“ der Eng- 
lischen Geognosten) entwickelt, welche paläontologisch vorzugsweise, 
wie der Kramenzel Westphalens durch die in grosser Häufigkeit von 

Bronn, Lethaea geognostica. 3. Aufl. 1l. 
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den Kalknieren umschlossenen Goniatiten und Clymenien bezeichnet 
wird, ausserdem aber nach PaıtLıps auch Spirifer disjunctus (Sp. Ver- 
neuilii), d, i, dasjenige Fossil, welches in Belgien der ganzen bier in 
Betracht kommenden Reihenfolge von Gesteinen vorzugsweise eigen- 
thümlich ist, enthält, 

Auch noch in anderen Gegenden sind Gesteine aus dem hier in 
Rede stehenden obersten Niveau der Devonischen Gruppe nachgewiesen, 
In Frankreich gehören hierher namentlich gewisse durch E. DE VERNEUIL 
beschriebene kohlige Kalkstein-Schichten mit mehreren Arten von Go- 
niatiten und Cardiola retrostriata bei Tiberek unweit Neffiez im Dept. 
de l'Herault. In den Pyrenden sind gewisse als Marmor („marbre 
griotte“) verwendete, aus getrennten Nieren bestehende Kalkstein- 
Schichten sehr wahrscheinlich ein Äquivalent des Westphälischen Kra- 
menzels. 

Diesen Kalk-Schichten der Pyrenden stehen nach DE VERNEUIL 
und CoLLoMB (Bullet. soc. geol. Fr. X, 1853, 128) gewisse rothe 
Kalkstein-Schichten mit Goniatiten und Orthoceratiten bei Puentealba 
und bei Buzdongo in der Provinz Leon in Spanien ganz gleich. Auch 
gewisse von CASIANO DE PnADo bei Slama unweit Labero in derselben 
Provinz aufgefundene Schiefer mit Cardiola retrostriata (Cardium pal- 
matum) gehören hierher. 

In Russland findet sich in den an dem Uchta-Flusse unter 63/5? 
N. B. aufgeschlossenen „Domanik-Schiefern“ ein paläontologisch auf- 
fallend übereinstimmendes Äquivalent der Goniatiten-Schiefer von Bü- 
desheim in der Eifel, vom Etang de Virelles bei Chimay und von 
Nehden bei Brilon. Dieselben bestehen aus schwarzen von Naphtha 
durchdrungenen Schiefern, welche in grauen, Lagen-weise angeordneten 
Kalknieren Goniatiten mit einfachem Dorsal-Lobus, kleine schlanke 
Orthoceras-Arten und Cardiola-Arten, namentlich C. retrostriata, um- 
schliessen *. ] 

Endlich sind auch in Nord- Amerika Schichten dieser obersten Ab- 
theilung der Devonischen Gruppe in sehr ansehnlicher Mächtigkeit ent- 
wickelt. Die von den New-Yorker Staats-Geologen unter den Be- 
nennungen „Chemung-Gruppe“ und „Portage-Gruppe“ begriffenen 
Reihen von vorherrschend schiefrigen Gesteinen des westlichen Theiles 
des Staates New-York gehören zuverlässig, die „Gennessee-Schiefer“ 
und der „Tully-Kaik“ wahrscheinlich hierher. Goniatiten mit einfachem 


* Vgl. M. V. K. Russia I, 413, 645. 
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Dorsal-Lobus bezeichnen auch hier in Amerika wie überall in Europa 
vorzugsweise das fragliche Niveau. Für die „Chemung-Gruppe“ be- 
gründet das Zusammen-Vorkommen von Spirifer disjunctus (Sp. Ver- 
neuilii MurcHıson; Delthyris cuspidata Ha), Spirifer Bouchardi (Del- 
thyris mucronata ConkAD) und Productus subaculeatus noch eine ganz 
specielle Übereinstimmung mit der durch Spirifer disjunctus vorzugs-, 
weise bezeichneten Schichtenfolge Belgiens, in welcher dieselben drei 
Arten von Brachiopoden sich vereinigt finden. 


Nach der vorhergehenden Darstellung würden sich also drei Haupt- 
Abtheilungen oder Stockwerke von allgemeiner Geltung in der Devoni- 
schen Gruppe unterscheiden lassen, nämlich 

- I. Grauwacke von Coblenz. 

U. Eifeler Kalk. 
HI. Goniatiten- und Clymenien-Kalk. 


Die nachstehende Tabelle gibt eine vergleichende Übersicht über 
die Gliederung der Devonischen Gruppe in den verschiedenen Gegenden 
ihrer Haupt Entwicklung. 


- 


- 


A * 


Belgien. 


Parallel-Gliederung der 
| Westphalen und Nassau. 


Eifel. 





Grünlich-graue Mergelschiefer 
mit Kalknieren und Glimmer- 
reiche plattenförmige Grau- 
wackensandsteine, paläontolo- 
gisch vorzugsweisecharakterisirt 
dureh Spirifer disjunetus (Sp. 
Verneuilii) und ausser dieser 
Art enthaltend: Productus sub- 
aculeatus, Terebratula pugnus 
var.,Ter. reticularis, Ter. con- 
eentrica, Orthis umbraculum, 
Cyrtoceras sp.,Goniatites «p.ete.! 

Grünlich - schwarze Mergel- 
schiefer mit kleinen in Braun- 
eisenstein verwandelten Goniati- 
ten (Goniatites retrorsus, Gon. 
ambiylobus n. s, w.), Cardiola 
reırostriata(lCardium palmatum). 
Orthoceras (Bactrites). Tere- 
bratula pugnoides pe Koninck 
sp. nal u. s. w. Etang de 
Virelles bei Chimay (Gonia- 
titenschiefer). 





Kalkstein mit Stringocephalus 
Burtini, Megalodon cueullatus, 
Macrocheilus arculatus, Mur- 
chisonia turbinata (M. bilineataj). 
m. s. w. Nisme bei Couvin, | 


Graue Kalkmergel mit kleinen 
Bryozoen (Fenestella), Calceola 
sandalina, Spirifer speciosus, 
Phacops latifrons u. s. w. bei 
Couvin, Chimay u. s.w. (Cal- 
ceola-Schiefer A. Rormer's), 

Grauer compacter Kalkstein, 
reich an Korallen, namentlich, 
Stromatopora poiymorpha, Ca- 
lamopora polymorpha, Cal.Goth- 
landica und ausserdem Calecola 
sandalina enthaltend (Couvin, 
Vicht bei Stollberg u. s. w.).| 





Obere Abtheilung 


Grünlich-graueMergelschiefer, 
eriüllt mit kleinen in Braun- 
eisenstein verwandelten Gonia- 
titen, namentlich Gooiatites 
retrorsus in verschiedenen Va- 
rietäten, und ausserdem enthal- 
tend Cardiola retrostriata (Car- 
dium palmatum), Bactrites 
u. s. w. (Büdesheim.) 


Mittlere 


f 
| 


Compacte Kalksteinbünke und 
graue Kalkmergel, sehr reich 
an Korallen und Schaalthier- 
Resten  (Stromatopora poly- 
morpha, Cyathophyllum quadri- 
geminum, helianthoides, cerati- 


tes, Heliolites interstincta(Astrea 
porosa), Spirifer speciosus, Sp. 
ostiolatus, Calceola sandalina. 
Terebratula reticularis, concen- 


triea u. s. w. 


Untere 


der 


Graue und grünliche Schiefer- 
thone mit zusammengedrückten 
Liosen -fórmigen — Kalknieren, 
welche Goniatiten und UClyme- 
nien einschliessen („Nierenkalk“ 
oder, krameuzelstein" der Gegend 
von Fiberfeld und der Graf- 
schaft Mark). 


Thonschiefer mit dünnenKalk- 
stein-Lagen(Flinz). Dachschiefer 
von Nutlar im Kuhr-Thale ; 
graue Mergelschiefer, reich an 
Goniatiten (Goniatitesretrorsus) 
und Posidonomya venusta. Neh- 
den bei Brilon. 


Abtheilung der 


a. Kalk von Pafrath 
Kalkstein mit Stringocephalus 
Burtini, Uncites zryphus, Ma- 
erocheilus arculatus, Murchi- 
sonia turbinata (bilineata) 
u.s. w. (Kalkstein von Paf- 
rath,Elberfeld, Schwelm u.s.w.) 


b. Eifeler Kalk 
Grauwacken- Schiefer, glimmer- 
reiche Grauwacken - Sandsteine 
u. dunkle Mergel mituntergeord- 
neten Kalkstein - Lagern, die 
Versteinerungen des Kifeler 
Kalks enthaltend (Grauwacken- 
artige Gesteine vom Altcr des 
Eifeler Kalks im Süden des 
grossen Rheinisch - H’estphäli- 
schen Kalk-Zuges F, Roemur’s: 





Abtheilung 


Lenne - Schieter v. Dechen’s, 
Calceola-Schiefer A. Roemer’s). 
Waldbröl, Olpe, Lenue-Thal, 
Bigge im Ruhr- Thale. 


der 


(Grauwacke von Coblens („ältere Rheinische Grauwacke“ F, Rosmer’s; 


Ebenso z. B. bei Couvin, Chi- 
may u. 8. W. 


lenz (ältere Hheinische Grau- 
wacke; F. Spiriferen-Sandstein 
; der Gebr. SANDBERSER). 

lenz, Prüm, Wuzxweiler , Da- 
| leiden u. s. w. 


Ebenso, 


| lineata, Pt. fasciculata, Homa- 
! lonotus armatus, H. crassicauda, 
, Pleurodictyum problematicum 


fer und Grauwacken im Hosen 


| („Terrain Ardennais* Du MONT's) 


Thonschiefer u. Grauwacken- 
Sandstein mit Spirifer macrop- 
terus,Sp.cultrijugatus, Leptaena 
(Chonetes) sarcinulata, Lep. die- 
latata, Orthis explavata,Pterinen 


ete. — Grauwacke von Cob- 


Cob- 


Versteinerungslose, zum Theil 
halb krystallinische Thouschie- 


Venn, den Ardennen u. s. w. 













Ebenso z. B. bei Butzbach 


unweit Giessen, 


Ebenso, namentlich im Taunus, 


Devonischen Gruppe. 


Harz. 


Staat New- York. 


Devonshire. 


Devonischen Gruppe. 


Hellgefürbte Thonschiefer mit 
Cypridina 'serrato-striata , Posidono- 
mya venusta, Phacops cryptoph 
thalmus und Clymenien bei Lauten- 
thal („Cypridinen-Schiefer‘); rothe 
Thonschiefer mit Knauern oder 
Nieren von graulich-weissem Kalk- 
stein am Sparenberge unweit Lau- 
tenthal(„Kramenzelstein*);schwarzer 
Kalk von Altenau mit Goniatiten 
und Cardiola retrostriata (Cardium 
palmatum). 


Versteinerungs-reicher Kalkstein 
von Grund und Elbingerode mit Go- 
niatiteu, Terebratula cuboides, Te- 
rebratula reticularis, Terebratula 
pugnus var. Tereb. conceutrica, Spi- 
rifer simplex, zahlreichen Corallen 
u. s. W. 


, Hellgraue oder grün-|1l. Chemung-Gruppe. 
— — 1 alk-| Spirifer disjunctus (Sp. Verneuilii 
Ri IL und unregelnás-| Munc#.; Delth. cuspidata HALL), 
sige La Bere Bänke) S,, Bouchardi, Productus subacu- 
von alksteim — ein-| jeatus, zahlreiche Pterineen u. s. w. 
schliessend, mit Clyme- 
2. Portage-Gruppe. 


nien, Goniatiten und 

Spirifer disjunctus (Sp.| , Goniatites retrorsus L. v. Buck 

Verneuilii) ( Petherwin- (G. bicostatus Hari), G. sinuosus 

Gruppe" von PniLLiPs).| Hart, Ciymenia ? complanata HALL, 
Spirifer laevigatus, Lucina retusa 
Hart, Nucula lineolata Hart, Cya- 
thocrinus ornatissimus HALL, à 


3. Genessee-Schiefer. 
Avicula fragilis Harr, Stropho- 


mena setigera Harr, Lingula spa- 
tulata, L. concentrica. 


4. Tull y-K alk. 


Terebratula cuboides, QOrthis re- 
supinata u. s. w. 


Devonischen Gru p pe. 
(Stringocephalen-K alk). 
Eisenschüssige Kalksteine mit| Hellgraue Kalkstein- 


Stringocephalus Burtini, Goniatites 
retrorsus var. u. s. w. der Grube 
Weinschenke und des Kehrzu bei 
Buntebock unweit Clausthal. 


(incl. „Calceola-Schiefer“). 

Schwarze, wenige Fuss mächtige 
Schiefer mit Phacops latifrons, Go- 
niatiten, Orthoceras (Bactrites), 
Acidaspis horrida, Cyphaspis spinu- 
losa, Proetus Barrandei, Coccosteus 
Hercynicus und vielen anderen eigen- 
thümlichen Arten am J.angenberge 
zwischen Clausthal und Goslor, bei 
Huntebock, am Ziegenbacher Teiche 
u. s. w. (Wiesenbacher Schiefer 
A. RoEMER's.) 

Gelblich-graue Mergelschiefer mit 
kalkigeu Zwischenlagen, zahlreiche 
Bryozoen , namentlich der Gattung 
Fenestella, ferner Calceola sanda- 
lina, Phacops latifrons, Terebratula 
reticularis, Ter. lepida, Calamopora 
Gothlandica, Alveolites suborbicu- 
laris (Calamopora spongites), Cysti- 
phyllum vesiculosum und viele an- 
dere eigenthümliche Arten ein- 
schliesseud , am, Schalker-Teiche, 
am Auerhahn, im Birkenthale u.s.w. 
(„Calceola-Schiefer“ A. Roemer’s.) | 


Devonischen 


„Sp 

rauwackensandsteine des Kahle- 
berges, der Schalke und des Ram- 
melsberges, zahlreiche Steinkerne 
von Acephalen, namentlich der 
Gattungen Nucula, Arca, Crassa- 
tella (?), Venus (?) und Lucina, 
ferner Ctenocrinus «decadactylus ?), 
Homalonotus Barrandei , Ahrendi, 
nm u. s. W. einschliessend 
„Ältere Grauwacke“ A. RoEMrEn's). 


| Schiefer u. Grauwacken 


iriferen Sandstein“ SANDBERGER’s). 


Schichten von Newton, 
Bushel,, Plymouth, 
Bradley u. s. w. miti 
Stringocephalus Burtini 
Megalodon cucullatus, 
M. carinatus etc. 








5. Hamilton-Gruppe. 
Dipleura Dekayi, Phacops lati- 
frons (Calymene bufo GREEN) Cry- 
phaeus calliteles Green , Terebra- 
tula concentrica, Ter. reticularis, 
Delthvris macronotus Hart, Delth. 
ranuliter Hatt, Spirifer Bouchardi, 
Loptaeua dutertrii, Producius sub- 
aculeatus, Pterinea (mehrere Arten). 
6. Marcellus-Schiefer. 
GrosseGoniatiten mitungetheiltem 
Dorsal- und einem einzigen gerun- 
deten Lateral-Lobus. 
T. Hornstein-führenderKalk 
0 D limestone**), 
: ontocephalusselenurus CoNRAD 
reich an Fenestellg, Le Calymene crassimarginata, C rto- 


taena depressa uud L. 
rat | ceras undulatum Haut, Pleurorhyn- 
Intersteinlie am et chus trigonalis CowR. ' 


von Ogwell - House 

(Vergl. A. Rormer i,8. Onondaga-Kalk. 

Jb. 1853, 812). Calamopora Gothlandica, alveo- 
laris, fibrosa, grosse Cyathophyllen. 

9. Schoharie-Sandstein, 


Asterolepis,  Phacops latifrons, 
?PlattenförmigerSand-| ee a SOR Cyr- 

stein und Schiefer von , 

Meadsfoot - Sands bei 10. Cauda-galli-Sandstein. 

Torquay mit Homalono-| Auf den Schichtflüchen bedeckt 

tus. mit einem Fucoid (?) von Feder- 

artiger Form. 

ll. Oriskany-Sandstein. 
Spirifer arenosus, Sp. cultrijuga- 

tus, Atrypa elongata Coxrap, Orthis 

| unguiformis, Acroculia (grosse Art). 


| 
| 


Gelbliche - Schiefer, 


Gruppe. 





? Versteinerungslose 


von vorherrschend röth- 
licher Färbung, nament- 
lich im nördlichen De- 
vonshire, 
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Organischer Charakter der. Devonischen Gruppe. 


X. Pflanzen. 

Im Ganzen sind auch in den Gesteinen der Devonischen Gruppe, 
wie in denjenigen der Silurischen, die Reste von Pflanzen sehr sparsam 
verbreitet und auf wenige Formen beschränkt, nachdem man die Pflan- 
zen-Reste gewisser Schichten *, welche früher der Devonischen Gruppe 
zugerechnet, neuerdings aber als der Steinkohlen-Gruppe angehörig 
erkannt wurden, davon ausgesondert hat. Bei weitem die meisten 
sind auch hier noch wie in der Silurischen ‚Gruppe Meerespflanzen. 
Namentlich die Gattungen Chondrites und Haliserites sind vertreten. 
Die Halm-ähnlichen Abdrücke von Arten der letzteren Gattung, wie 
namentlich von Haliserites Dechenianus GóPr. erfüllen oft dicht zu- 
sammengehäuft gewisse Lagen von Thonschiefer. Landpflanzen fehlen 
in Devonischen Schichten Europa’s noch ganz oder sind doch sehr 
zweifelhaft. Dagegen wurden in Nord-Amerika in entschieden dieser 
Gruppe angehörenden Gesteinen einzelne unzweifelhafte Landpflanzen 
nachgewiesen. GÖPPERT hat eine Art der Gattung Knorria und eine 
Art der Gattung Sagenaria aus sandigen Schichten der sogenannten 
„Hamilton-Group“, welche der älteren Rheinischen Grauwacke oder 
der Grauwacke von Coblenz im Alter, gleich steht, beschrieben **, Schon 
häufiger sind die Landpflanzen in der die oberste Abtheilung der De- 
vonischen Gruppe im Staate New-York bildenden „Chemung Group“, 
aus welcher Harz namentlich eine Sigillaria- und eine Sphenopteris- 
Art beschreibt. 





? Zu diesen gehören besonders die Posidonomyen-Schiefer Nassau’s, 
Westphalens und des nordwestlichen Harses, die mit Posidonomyen-Schiefern 
wechsellagernden pflanzenreichen Grauwacken der Gegend von Clausthal, 
deren Pflunzenreste von meinem Bruder Ap. Rormer beschrieben worden 
sind, die gleichaltrigen Grauwacken von Magdeburg und die Grauwacken- 
artigen Gesteine von Landshut, Falkenberg und anderen Orten Schle- 
sien’s. Diese so eben genannten Schichten haben die grosse Mehrzahl 
der von Görrerr in seiner „Flora des Übergangs-Gebirges“ zusammen- 
gestellten und beschriebenen Pflanzen geliefert und nach Aussonderung 
derselben bleibt freilich nur eine Flora von beschränktem Umfange und 
geringer Manchfaltigkeit für die gesammte der Steinkohlen-Gruppe im 
Alter vorangehende Masse des älteren Gebirges übrig. 

** Die der Beschreibung von Görrert zu Grunde liegenden Original- 
Exemplare sind in den Besitz des Bonner Museums gelangt und ich kann 
nach Ansicht derselben den angegebenen Ursprungsort derselben nur be- 
stütigen. | 


\ 
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EX. Thiere. 

Die Amorphozoen oder Schwämme, welche in der Silurischen 
Gruppe mit Sicherheit, wenn auch nur an vereinzelten Lokalitäten 
erkannt wurden, sind bisher nicht unzweifelhaft nachgewiesen worden. 
Aus der Classe der Polypen sind die Anthozoen in den beiden Fa- 
milien der Cyathophylliden und Cystiphylliden durch die Gattungen 
Cyathophyllum, Combophyllum, Acervularia, Zaphrentis, Phillipsastrea, 
Smithia, Cystiphyllum u. s. w. besonders reichlich vertreten. Von fast 
gleich grosser Bedeutung ist die Vertretung der Zoantharia tabu- 
lata durch die Gattungen Heliolites, Calamopora (Favosites), Chae- 
tetes, Syringopora, Pleurodictyum u. s. w. Die weite Verbreitung der 
Gattung Aulopora fällt im Gegensatz zu der Silurischen Gruppe auf. 
Die Zusammensetzung der Devonischen Anthozoen - Fauna ist im 
Grossen derjenigen der Silurischen Schichten ähnlich, aber eine in’s 
Einzelne gehende Vergleichung beider Faunen ergibt, dass nur eine 
sehr geringe Zahl (8 nach Epwarps und HaiME) von Arten beiden 
gemeinsam ist. Die Bryozoen zeigen eine der gegenwärtigen nach- 
stehende, der Silurischen dagegen ungefähr gleichkommende Manch- 
faltigkeit von Formen in den Gattungen Fenestella, Coscinium, Polypora, 
Stromatopora u. s. w. Das letztgenannte, in Betreff seiner Zugehörig- 
keit zu den Bryozoen freilich nicht zweifellose Geschlecht nimmt bei 
der Häufigkeit, mit welcher die Kopf-förmigen Massen der einzigen 
Art (Str. polymorpha) auftreten, den wichtigsten Antheil an der Zu- 
sammensetzung der Devonischen Korallenbänke, wie z. B. des Kalkes 
der Eifel. Die Gattung Receptaculites, zu den Polypen gerech- 
net, wenn gleich von ganz ungewisser Stellung, darf zu den bezeich- 
nenden organischen Formen der Devonischen Gruppe gezählt wer- 
den wegen der weiten Verbreitung, welche einer einzelnen Art, dem 
Rec. Neptuni, zusteht. ] 

Unter den negativen, die Verbreitung der Polypen betreffenden 
Charakteren ist im Gegensatz zu der Silurischen Gruppe vor allen 
das völlige Fehlen der Gattung Halysites (Catenipora) und dasjenige 
der Graptoliten hervorzuheben. 

Die Vertretung der Echinodermen geschieht fast ausschliess- 
lich durch Crinoiden, indem von Echiniden kaum etwas Anderes als 
vereinzelte Stacheln, von Asteriden nur die sehr sparsamen Abdrücke 
von ein Paar Arten bisher bemerkt wurden. Die Crinoiden sind fast 
ausschliesslich Actinoideen d. i. ächte Crinoiden mit grossen Armen. 
Die wichtigsten Geschlechter sind Cupressocrinus, Ctenocrinus, Melo- 
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crinus, Haplocrinus, Cyathocrinus, Eucalyptocrinus, Rhodocrinus, Pla- 
tycrinus und Poteriocrinus. Von diesen sind die vier erstgenannten 
der Gruppe eigenthümlich, die übrigen mit einer oder beiden angren- 
zenden Gruppen gemeinschaftlich. Die Vertretung der Cystideen be- 
schränkt sich auf eine einzige Art der Gattung Agelacrinus. Kaum 
minder sparsam ist diejenige der Blastoideen, indem sie nur in -dem 
Vorkommen einiger weniger Arten von Pentatrematites an vereinzelten 
Fundstellen besteht. | 

In der Klasse der Mollusken oder Weichthiere sind die Brachio- 
poden und Cephalopoden zwar auch hier noch, wie in der Silurischen 
Gruppe vorherrschend, doch sind ihnen Arten aus anderen Abthei- 
lungen und namentlich Gasteropoden und Acephalen nun schon in un- 
gleich grösserer Zahl und Manchfaltigkeit beigesellt. Die wichtigsten 
Brachiopoden-Geschlechter sind Spirifer, Orthis, Leptaena, Terebratula *, 
Stringocephalus, Pentamerus, Uncites, Calceola und Davidsonia. Von 
diesen sind Stringocephalus, Uncites und Davidsonia ausschliesslich 
Devonisch, die übrigen mit einer oder beiden angrenzenden Gruppen 
gemeinsam, Die langgeflügelten Spirifer- Arten sind in Devonischen 
Schichten vorzugsweise häufig, während einzelne derselben auch in 
den beiden jüngsten Gruppen der ersten Periode angetroffen werden. 
Auch das in der folgenden Kohlengruppe so vorzugsweise wichtige 
Geschlecht Productus ist schon in ein Paar kleineren Formen vertreten. 
Die Cephalopoden weisen unter den Nautileen die Geschlechter Ortho- 
. ceras, Gyroceras, Cyrtoceras, Phragmoceras, Gomphoceras und Cly- 
menia auf. Von diesen ist das letztgenannte ausschliesslich Devonisch 
und gehört bei der Häufigkeit, mit welcher seine Arten in einem be- 
stimmten Niveau auftreten, zu den bezeichnendsten organischen Formen 
der Gruppe. Von besonderem Gewicht ist auch in Betreff der Ver- 
tretung der Cephalopoden der Umstand, dass die in den späteren For- 
mationen zu so ausserordentlicher Bedeutung gelangenden Ammoneen 
hier zum ersten Male und zwar mit der die einfachsten Formen der 
Ammoniten begreifenden Gattung Goniatites erscheinen. Diese Gattung 
muss um so mehr hier hervorgehoben werden, als manche ihrer Arten 
in grosser Zahl der Individuen gesellig auftretend gewisse Schichten 
der Devonischen Gruppe mit Ausschluss fast aller anderen Organismen 
erfülen. Die wichtigsten Geschlechter der Gasteropoden sind Pleuro- 

? In der bisher geltenden weiteren Bedeutung der Gattung vor der 


durch p’Orsıcny, Davipnsow und Andere neuerlichst eingeführten Theilung 
derselben in mehrere Geschlechter. 
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tomaria, Euomphalus, Turbo, Macrocheilus, Loxonema und Capulus, 
Keines von diesen ist der Gruppe eigenthümlich, sondern die meisten 
reichen durch alle Gruppen der ersten Periode und ein Theil selbst 
durch die jüngeren Formationen hindurch. Unter den Acephalen sind 
die Geschlechter Megalodon, Conocardium, Cardiola, Grammysia, Allo- 
risma, Nucula, Lucina und Arca unter den Dimyariern, die Gattung 
Pterinea unter den Monomyariern besonders hervorzuheben. Ganz 
eigenthümlich der Gruppe sind unter diesen Grammysia und Megalo- 
don. Als vorzugsweise Devonisch darf die Gattung Pterinea, die in 
gewissen sandigen Gesteinen der Gruppe in ausserordentlicher Häufig- 
keit erscheint, bezeichnet werden. Zu den Heteropoden wird Bellero- 
phon, zu den Pteropoden Conularia, Tentaculites und Coleoprion ge- 
rechnet. Von diesen Gattungen ist aber nur die zuletzt genannte 
eigenthümlich, die übrigen werden auch in anderen Gruppen der ersten 
Periode angetroffen. 

In Betreff der Arthrozoen (Glieder- oder Kerb-Thiere) sind es 
auch hier fast allein wieder die Trilobiten, welche jene in spáteren 
Epochen so àusserst umfangreiche grosse Section des Thierreichs ver- 
treten. Die Haupt-Entwicklung der Trilobiten, nach Zahl der Ge- 
schlechter, Arten und Individuen ist freilich während der Devonischen 
Epoche schon vorüber. Denn von den 44 durch BARRANDE angenom- 
menen Geschlechtern der Silurischen Gruppe setzen nur 11, nämlich 
Phacops, Dalmania, Proetus, Homalonotus, Bronteus, Harpes, Cheirurus, 
Lichas, Cyphaspis, Acidaspis und Phillipsia (?) in die Devonische fort 
und in diesen Geschlechtern ist wiederum bei den meisten die Zahl 
der Arten viel geringer, als in der Silurischen Gruppe. Keine Trilo- 
biten-Gattung ist ausschliesslich Devonisch und auch nur vorzugsweise 
Devonisch ist keine unter den genannten. Besonders wichtig durch 
sehr weite Verbreitung einer einzelnen Art (Ph. latifrons) ist die Gattung 
Pbhacops. Aus anderen Abtheilungen der Crustaceen ist etwa die Gat- 
tung Cypridina wegen ihrer Häufigkeit in einem bestimmten Niveau der 
Gruppe hervorzuheben. Insecten und Arachniden fehlen ganz. Die 
Anneliden haben in wenigen unansehnlichen Arten von Serpula eine 
kümmerliche Vertretung. 

Spondylozoen (Wirbelthiere) sind in den typischen 
Devonischen Schichten nur äusserst dürflig durch sehr verein- 
zelt vórkommende Knochenschilder von Fischen, welche zu der 
Gattung Holoptychius gebracht werden, vertreten. Häufiger sind 
Wirbeltbier-Reste in dem Old red, dessen organischer Charakter sogar 
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vorzugsweise durch denselben bestimmt wird. Es sind meistens Fische 
aus AGASSIZ's Abtheilungen der Placoiden und Ganoiden von äusserst 
sonderbarem, von demjenigen aller jüngeren Fisch-Formen weit ver- 
schiedenem Bau. Die wichtigsten dieser Fisch-Gattungen sind : Ctena- 
canthus, Ptychacanthus, Onchus, Placosteus, Cephalaspis, Pterichthys, 
Coccosteus und Chelonichthys. 

Erst der jüngsten Zeit gehört die Auffindung eines kleinen Reptils, 
Telerpeton Elginense MANT., in dem Old red von Schottland an. Es 
ist diess das älteste bekannte Geschlecht der Reptilien und der Luft- 
athmenden Thiere überhaupt. Von Sáugethieren und Vógeln 
findet sich in Devonischen Schichten keine Spur. 


Geographische Verbreitung der Devonischen Gruppe. 


In England, wo die Gruppe zuerst als eine der Haupt-Abtheilungen 
des älteren Gebirges unterschieden wurde, nehmen Gesteine derselben 
einen weiten Raum in den Grafschaften Devonshire, Cornwall und : 
West-Sommerset ein. Es sind Grauwacken-artige und schiefrige, unter- 
geordnete Kalk- Lager cinschliessende Gesteine, welche gegen Westen hin 
in die krystallinischen Schiefer von Cornwall unmerklich übergehen, 
Eine sehr verwirrte Schichtenstellung und theilweise Änderung der 
petrographischen Beschaffenheit durch metamorphische Einflüsse machen 
die Ermittelung der ursprünglichen Aufeinanderfolge der Schichten 
äusserst schwierig: Als zunächst jüngere Gesteine sind Gesteine der 
Kohlen-Gruppe, aber von einem anderen als dem gewöhnlichen Ha- 
bitus (Culm-Beds .von Murchison und SEDGwIcK) mit ihnen in Ver- 
bindung. Ausser dieser Entwicklung typischer Devonischer Gesteine 
spielt der „Old red sandstone* in England eine wichtige Rolle. Der- 
selbe besitzt namentlich im südlichen Wales und in den östlich an 
dieses angrenzenden Grafschaften Herefordshire, Worcestershire und 
Shropshire eine weite Verbreitung. Nicht minder ist derselbe über 
einen grossenTheil des südlichen Schottlands ausgedehnt. Auch auf 
der Nordost-Küste Schottlands und auf den Orkney-Inseln ist er von 
grosser Bedeutung. In Irland kennt man ebenfalls den Old red in 
ansehnlicher Verbreitung, während dagegen typische Devonische Ge- 
steine dort zu fehlen scheinen. 

In Deutschland tritt die Devonische Gruppe in solcher Manch- 
faltigkeit der Gliederung und mit solcher Ausdehnung an der Ober- 
fläche auf, dass hier viel eher. als in England der Typus für die Ent- 
wicklung der Gruppe gefunden werden mag. Vor Allem setzen Ge- 


59 


steine der Devonischen Gruppe jenes ausgedehnte Gebirgsland zu beiden 
Seiten des Rheins zusammen, für welches es an einer allgemeinen geo- 
graphischen Benennung fehlt, welches aber von Geognosten als das 
„Rheinische Schiefer-Gebirge* bezeichnet wird. Von S(adtberge an 
der Diemel bis in die Gegend von Valenciennes an der Belgisch- 
Französischen Grenze und von Aachen bis Giessen und Homburg 
v. d. Höhe herrschen in diesem Gebiete Devonische Gesteine. Der 
Taunus, der Hundsrück, die Eifel und die Ardennen sind nur ein- 
zelne Theile dieser Erhebung. Ausser dieser grösseren durch das Rhei- 
nische Schiefer-Gebirge gebildeten Partie sind Devonische Gesteine 
besonders am Harze und namentlich im nordwestlichen Theile desselben 
in manchfaltiger, derjenigen in Nassau und Westphalen ähnlichen 
Gliederung entwickelt. Auch im FicAtel- Gebirge, in Ober- Franken 
und in angrenzenden Theilen des Thüringer Waldes, namentlich in 
der Gegend von Saalfeld und in den Reussischen Fürstehthümern 
sind Devonische Gesteine gekannt. Ohne Manchfaltigkeit der Gliede- 
rung sind es hier vorherrschend Goniatiten- und Clymenien-reiche 
Kalksteine, welche, was nirgends weiter in Deutschland der Fall, in 
einer engen, noch nicht hinlänglich aufgeklärten Verbindung mit ent- 
schiedenen Silurischen, besonders durch Graptoliten als solche bezeich- 
neten schiefrigen Gesteinen stehen. 

In Schlesien sind Devonische Schichten, nachdem die in weiter 
Verbreitung vorkommenden Landpflanzen-führenden Grauwacken, welche 
früher wohl ihnen zugerechnet wurden, als der Kohlen-Gruppe ange- 
hörig ausgesondert worden sind, nur an ein Paar vereinzelten Punkten 
unzweifelhaft vorhanden. Unter diesen Punkten ist Oberkunzendorf 
einer der bemerkenswerthesten. Das weit verbreitete Devonische Fossil 
Receptaculites Neptuni liefert dort. vorzugsweise den Beweis für das 
‚Devonische Alter der Ablagerung. — Ferner gehört hierher der Go- 
niatiten- und Clymenien-reiche Kalk von Ebersdorf in der Grafschaft 
Glatz, welcher in jeder Beziehung dem durch dieselben beiden Ce- 
phalopoden-Gattungen vorzugsweise bezeichneten Kalke des Fichtel- 
gebirges gleich steht. 

Auch in Mähren wird ein ansehnliches zwischen den Städten 
Brünn, Gewicz, Olmütz und Wischau sich ausdehnendes Gebiet von 
Devonischen Gesteinen eingenommen, unter denen namentlich die 
kalkigen z. B. bei Riftberg zahlreiche für das Devonische Alter be- 
weisende Zoophyten und Brachiopoden führen?. Ausdrücklich verdient 

* Vergl. GLocker i. Nov. Act, Nat. Cur. XIX. Supplem. II; — Bzy- 
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noch erwähnt zu werden, dass nirgends in Deutschland der „Old red 
sandstone“ bekannt ist. 

In Russland nehmen Devonische Gesteine ein grösseres Areal, 
als in irgend einem andern Lande Europa’s ein. Sie bedecken 
hier nach MuRcHISON, DE VERNEUIL und KEYSERLING einen Flächen- 
Raum von 7000 geographischen Quadrat - Meilen. Den Silurischen 
Schichten mit gleichförmiger Lagerung aufruhend und wie diese ganz 
flach geneigt oder horizontal, werden sie nach oben eben so gleich- 
förmig von den Schichten der Kohlen-Gruppe bedeckt. Die eben ge- 
nannten Autoren des grossen Werkes über die Geologie Russland's 
unterscheiden eine nórdliche und eine centrale Zone Devonischer 
Gesteine, Die erstere erstreckt sich von Kurland, dessen Boden sie 
vorzugsweise zusammensetzt, durch Licland, die Gouvernements Pskow, 
St. Petersburg und Olonelz bis in die Nàhe des Eismeeres. Die 
diese Zone bildenden Ablagerungen verbinden in gewisser Weise die 
petrographische Beschaffenheit und den organischen Charakter des 
„Old red sandstone" mit den paläontologischen Charakteren der typi- 
schen Devonischen Schichten. Die centrale, in ihrer petrographi- 
schen Zusammensetzung von der nördlichen sehr abweichende Zone 
zeigt ihre Haupt-Verbreitung und ansehnlichste Erhebung zwischen den 
Städten Orel und Woronesch. Hellgelbe, dünn geschichtete und 
verschiedentlich gefärbte Mergel sind die herrschenden Gesteine. End- 
lich ist noch ausser diesen beiden Zonen am westlichen Abfalle des 
Ural ein Streifen steil aufgerichteter Devonischer Schichten in einer 
der Länge des ganzen Gebirges fast gleichkommenden Erstreckung 
nachgewiesen worden. 

In Süd-Russland sind namentlich im Caucasus durch ABicH 
Devonische Gesteine in bedeutender Ausdehnung erkannt worden. 

In Skandinavien fehlen typische Devonische Schichten, wohl 
aber ist der „Old red sandstone“ sowohl in Schweden, und zwar na- 
mentlich in Dalecarlien, als auch in Norwegen (hier namentlich bei 
Ringerigge unweit Christiania!) in weiter Verbreitung gekannt *. 

In Belgien haben Devonische Gesteine namentlich in dem 
südlich von der Maas gelegenen bergigen Gebiete, welches vor- 
zugsweise den Namen der Ardennen führt und geognostisch wie 


RICH über die Entwicklung des Flötsgebirges in Schlesien i. KansTEN's 
Archiv 1844, 291 u. 309 ff. 

* Vergl. Moncuisos: On the Silurian and associated rocks in Dale- 
carlia etc. i, Quart. Journ. geol. soc. III, 1847. 11 fl, 


61 


orographisch als ein Theil der grossen Erhebung des Rheinischen 
Schiefer-Gebirges erscheint, bei sehr manchfaltiger Gliederung auch 
eine weite Verbreitung. 

Dagegen ist in Frankreich die Entwicklung der Devonischen 
Gruppe in Vergleich mit dem angrenzenden Belgien und Deutschland 
nach Manchfaltigkeit der Gliederung, wie nach Ausdehnung, an der 
Oberfläche nur unbedeutend. Eine kleine Partie Devonischer Gesteine, 
welche sich in ihren paläontologischen und petrographischen Charak- 
teren noch eng an die jüngeren Devonischen Schichten Belgiens an- 
schliesst, findet sich in den Umgebungen von Boulogne und namentlich 
bei Ferques. Auch:in der Normandie kennt man Devonische Ge- 
Steine und namentlich sind deren bei Néhou im Dpt. La Manche mit 
paläontologischen Charakteren, welche grósstentheils diejenigen der äl- 
teren Rheinischen Grauwacke oder Grauwacke von Coblenz sind, 
entwickelt. Im westlichen Frankreich.wird der Devonischen Gruppe 
von E. DE BEAUMONT und DurRÉNOY auch die durch anthracitische 
Steinkohlen-Lager ausgezeichnete Zone von älteren Gesteinen, welche 
bei Chalonnes unterhalb Angers die Loire schneidet, zugerechnet. 
" Auch im südlichen Frankreich sind einzelne kleinere Partien Devoni- 
scher Schichten bekannt, So finden sich nach DE VERNEUIL * namentlich 
bei Tiberek im Dpt. de l'Heraull kohlige Kalkstein Schichten, welche 
durch mehrere Arten von Goniatiten und Cardiola retrostriata als dem 
obersten Niveau der Devonischen Gruppe angehórig bezeichnet werden. 

In Spanien sind Devonische Schichten namentlich in Asturien 
und in Leon nachgewiesen worden. Dunkele Schieferthone, Kalksteine 
und Sandsteine sind die herrschenden Gesteine, denen als eine für die 
Devonische Gruppe sehr ungewöhnliche Erscheinung Steinkohlen- 
Lager von ansehnlicher Mächtigkeit untergeordnet sind. Namentlich 
aus den Umgebungen von Ferrones in Asturien und von Sabero in 
Leon sind besonders durch DE VERNEUIL ** so zahlreiche organische 
Formen der Devonischen Gruppe bekannt geworden, dass die Alters- 
Bestimmung jener Schichten als fest begründet gelten darf. 

Amerika. Gesteine der Devonischen Gruppe besitzen in Nord- 
Amerika eine weite Verbreitung, wenn gleich nicht in gleichem Maasse 
wie die Gesteine der Silurischen und Kohlen-Gruppe. . Am manch- 


* Vergl. Bullet. -soc. yeol, Fr. 2tme Ser. VI, 1849, 628. 

** Vergl. Notice géologique sur les Terrains de Sabero etc. par Cartano 
DE Paapo, suivie d'une description des fossiles de ce lerrain par E. p& 
VznwEULIL i. Bullet. soc. geol, Fr. 2tme Ser. VII, 137 ff, 
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fachsten gegliedert und am mächtigsten entwickelt sind sie im west- 
lichen Theile des Staates New-York. Mit geringer Neigung den 
obersten Gliedern der Silurischen Gruppe gleichförmig aufliegend und 
ebenso gleichförmig von den untersten Schichten der Kohlen-Gruppe 
bedeckt liefern sie hier durch ihre Lagerung den stratographischen Be- 
weis für die Richtigkeit der ursprünglich nur auf paläontologische 
Merkmale begründeten Stellung der Devonischen Gruppe zwischen die 
Silurische und Kohlen-Gruppe. Sie stellen eine mehrere tausend Fuss 
mächtige Reihenfolge thoniger und sandiger Schichten dar, bei welcher 
im Vergleich mit der typischen Entwicklung Devonischer Gesteine in 
Europa das fast völlige Fehlen kalkiger Schichten bemerkenswerth ist. 
Die Armuth an Zoophyten und Crinoiden hängt mit diesem Umstande 
zusammen. Die untere Grenze der Reihenfolge gegen die Silurischen 
Gesteine ist so wenig durch sehr auffallende Unterschiede des petro- 
graphischen oder paläontologischen Verhaltens bezeichnet, dass vielmehr 
die Bestimmung dieser Grenze einige Schwierigkeiten bietet. Ich selbst 
setze dieselbe mit E, DE VERNEUIL * auf Grund einer Vergleichung der 
organischen Einschlüsse ** unter die von den New-Yorker Staats- 
Geologen als Oriskany-Sandstein bezeichnete Schichtenfolge. Das 
eigentliche Centrum der Devonischen Gesteine im Staate New-York 
bildet die als „Hamilton-Group“ von den New-Yorker Staats-Geologen 
bezeichnete Schichtenfolge. Dieselbe erweiset sich nach ihren orga- 
nischen Einschlüssen im Ganzen als ein Äquivalent der älteren Rhei- 
nischen Grauwacke oder Grauwacke von Coblenz*?*, obgleich einzelne 


? Note sur le parallelisme des depots Paleosoiques de l’Amerique 
septentrionale avec ceux de U Europe etc. Extrait du Bullet. soc. geol. Fr., 
2eme serie, t. IV, 1847. 

** Namentlich sind die Spiriferen entschieden Devonische Formen und 
das unter der Benennung Atrypa elongata von Cownap beschriebene Fos- 
sil steht meiner Terebratula strigiceps aus der älteren Rheinischen Grau- 
wacke so nahe, dass man beide für ident erklären möchte. 

7** Die Gleichstellung beruht namentlich auf der Gemeinsamkeit zahl- 
reicher nahe analoger oder identischer Arten. Nahe analog mit Rheinischen 
Arten sind namentlich : Cryphaeus calliteles Green mit Pleuracanthus la- 
ciniatus F. Rorm., und Flabella avieula Vanuxem mit Pterinea fasciculata 
Gorpr. Identisch sind: Phacops latifrons Burm. (Calymene bufo GREEN), 
Terebratula concentrica L. v. Buc#, Terebrat. reticularis var. aspera (grosse 
Devonische Form!), Grammysia Hamiltonensis pe VERNEUIL. Ausserdem 
sind als allgemeinere Züge der Übereinstimmung beider Faunen die Háufig- 
keit der Pterineen und die Verbreitung der Gattung Homalonotus (inclus. 
Dipleura) zu nennen, Auf ein höheres Niveau deuten dagegen solche 
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organische Formen auch auf ein etwas höheres Niveau hinweisen. Es 
scheint, dass bei dem Fehlen einer mächtigeren Kalk-Bildung in der 
Mitte der Devonischen Gesteine, wie sie in Europa derKalk der Eifel 
darstellt, im Staate New-York auch die paläontologische Scheidung 
zwischen der mittleren und oberen Abtheilung der Gruppe weniger 
scharf ist, wie sich anderer Seits aus jener Abwesenheit einer mächti- 
geren Kalk-Bildung auch die verhältnissmässig geringe Manchfaltigkeit 
der organischen Einschlüsse, namentlich aus den Abtheilungen der 
Zoophyten und Crinoiden erklärt. Auf die obersten Glieder der Devo- 
nischen Gruppe im Staate New-York folgt eine 2000 Fuss mächtige, 
aus Sandsteinen und Schieferthonen bestehende Ablagerung, welche 
wegen des petrographischen Verhaltens und des Vorkommens von Ho- 
loptychius nobilissimus für „Old red sandstone“ gehalten wird, hier aber 
sicherlich nicht, wie das in Betrefl des Englischen Old red behauptet 
wird, ein petrographisch verschieden entwickeltes Äquivalent der nor- | 
malen Devonischen Schichten darstellt, sondern die letzteren über- 
lagert, 

In den westlichen Staaten, namentlich Ohio, Indiana und Ken- 
tucky, erscheint die Devonische Gruppe in viel einfacherer Gliederung 
und im Gegensatze zu der Entwicklung im Staate New-York wird sie 
vorherrschend durch Gesteine von kalkiger Natur vertreten. Dabei ist 
auch ihre Mächtigkeit viel geringer und die Verbindung mit den ober- 
sten Silurischen Schichten in stratographischer und petrographischer 
Beziehung so eng, dass nur das Erscheinen einzelner typisch silurischer 
organischer Formen, wie namentlich der Halysites (Catenipora), die 
Grenze bezeichnet. In dieser kalkigen Form sind die Devonischen Ge- 
steine namentlich in der Nähe von Louisville (Fälle des Ohio, Lewis 
Creek u. s. w.) und bei Columbus ‘Ohio) gekannt und enthalten hier 
neben vielen eigenthümlichen. Formen mehrere der bezeichnendsten De- 
vonischen Typen Europas, wie namentlich Phacops latifrons, Spirifer 
cultrijugatus, Spir. laevicosta (ostiolatus), Terebratula concentrica , Lu- 
cina p'oavia u. s. w. Der oberen Abtheilung der Devonischen Gruppe 
gehórt die Schichten-Folge schwarzer bituminóser Mergelschiefer an, 
welche jene kalkigen Gesteine bedeckend in den Staaten Ohio, Indiana 
und Kentucky eine weite Verbreitung besitzt und welche nach pg VER- 


Arten wie Spirifer Bouchardi (Delthyris mucronala CowRap), Productus 
subaculeatus, Leptaena Dutertrii u. s. w., welche in Belgien der obersten 
Abtheilung der Devonischen Gruppe angehören. 
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NRUIL den „Gennessce-Schiefern“ des Staates New-York entspricht. 
Weiter gegen Westen hin,sind Devonische Gesteine nicht weiter gekannt 
und namentlich werden sie in den Staaten Missouri und Tennessee, 
wo doch die Silurische und Kohlen-Gruppe deutlich entwickelt sind, ver- 
misst. Wohl aber sind sie weiter nördlich in Jowa (am Cedar Creek) 
auf der anderen Seite des Mississippi und zwar auch hier wieder in 
vorherrschend kalkiger Form nachgewiesen worden *. 

In Süd-Amerika kennt man auf dem Festlande Devonische Ge- 
steine nicht mit Sicherheit, wohl aber wird ihr Vorhandensein auf den 
neben dem Südende des Continents gelegenen Falklands-Inseln durch 
die von DARWIN dorther gebràchten Versteinerungen mit einiger 
Wabrscheinlichkeit angedeutet **, 

In Africa ist das Vorkommen Devonischer Schichten sowohl im 
Norden des Continents, als auf dessen südlicher Spitze nachgewiesen 
worden. Im Norden durch die von BEYRiCH *** gemachte Bestimmung 
der von OvERwEG zwischen Tripoli und Murzuk am südlichen Ab- 
falle der Hammada gesammelten : Versteinerungen ; im Süden durch 
die von mehreren Reisenden in Grauwacken-artigen Schichten des 
Cap-Landes gesammelten Versteinerungen T. | 

Die von CoquaNp ++ der Devonischen Gruppe zugerechneten 
rothen Sandsteine von Marocco kónnen bei ihrer Versteinerungslosig- 
keit wohl nicht als unzweifelhaft diesem Niveau angehórend betrachtet 
werden. | 

In Asien kennt man Devonische Gesteine namentlich in Klein- 
Asien am Golf von Nicomedien und noch näher bei Konsíanti- 
nopel ttt. 


-—— —— — — —À 


* Vergl. Report of a geological Survey of Wisconsin, Jowa and Min- 
nesola etc. by D. D. Owen. Philadelphia 1852, p. 771—809. 

** C. DanwiN: On the geology of the Falkland Islands i. Quart. Journ. 
geol. soc. II, 1846, Part. I, 267—278, t. 10, 11. 

»#% Bericht über die von Overwec auf der Reise von Tripoli nach 
Mursuk und von Mursuk nach Ghat gefundenen Versteinerungen von 
E. Bsvnicu, mit 3 Tafeln in: Monats-Berichte über die Verh. der Ges, 
für Erdkunde in Berlin Bd. IX, 1852, S. 154 ff und daraus in: Zeitschr. 
der Deutsch. geol. Ges. Bd. IX, 1852, S. 143 ff. 

+ Vergl.: Über einige paläozoische Versteinerungen des Cap-Landes 
von F. Sınpsercer 1. Jahrb. 1852, S. 581 ff. 

Tt Vergl. Bullet. soc. geol. Fr. 2*me Ser, IV, P. 11, 1847, 1188— 12409. 

itt Vergl. Quart. Journ. geol. 80c. V, 1849, 361. 
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Ausserdem wird deren Vorhandenseyn ‘in China durch einzelne 
von dort gebrachte Versteinerungen erwiesen *. 


j III. Die Steinkohlen-Gruppe. 


Das Vorkommen der bei weitem wichtigsten Ablagerungen mine- 
| ralischer Kohle in den Gesteinen dieser Gruppe rechtfertigt deren Be- 
nennung. In einer Mächtigkeit von mehren tausend Fuss vorzugsweise 
aus Sandsteinen, Schieferthonen, Kalksteinen und Conglomeraten zu- 
sammengesetzt ruht die ganze Reihenfolge der zu dieser Gruppe gehö- 
renden Schichten regelmässig auf den obersten Gliedern der Devoni- 
schen Gruppe und wird von den untersten Gliedern der Permischen oder 
Zechstein-Gruppe bedeckt, Gewöhnlich ist die Grenze der Gruppe so- 
wohl nach unten als nach oben ohne Schwierigkeit zu bestimmen. 
Nach unten geschiebt die Grenzbestimmung da, wo der Kohlenkalk vor- 
handen ist, überall mit Leichtigkeit, indem dieser durch seine petrogra- - 
phischen Merkmale und noch mehr durch den scharf bestimmten Cha- 
rakter seiner organischen Einschlüsse sich bestimmt von den obersten 
Gliedern der devonischen Gruppe scheidet. Nach oben kann wohl der 
Umstand, dass das unterste Glied der Permischen Gruppe, das Rothe 
Todtliegende, in Bezug auf seine pflanzlichen Reste noch nahezu mit 
der Kohlen-Gruppe übereinstimmt, zuweilen die Erkennung der Grenze 
zwischen den beiden Gruppen erschweren. In der Regel wird aber durch 
die abweichende Auflagerung und durch die petrographische Verschie- 
denheit des Rothen Todtliegenden jene Gruppe deutlich genug be- 
zeichnet, 


Gliederung der Steinkohlen-Gruppe. 


In Betracht der sehr bedeutenden Mächtigkeit der die Steinkohlen- 
Gruppe bildenden Reihenfolge von Gesteinen ist im Vergleich mit der 
Silurischen und Devonischen Gruppe die innere Gliederung auffal- 
lend einfach und gleichbleibend. Als ganz allgemein gültig ergeben 
sich zunáchst zwei Hauptabtheilungen, nàmlich eine untere k alkig e, nur 


* Vgl. Notice sur deux especes de Brachiopodes du Terrain paléo- 
soique de la Chine par L. De Konınck 4. Bullet, de l'Acad. Roy. Belg. 
Tom. XIII, Nro. 12 und: On some fossil Brachiopods, of the Devonian 
age, from China by Tuomas Davipsow i. Quart. Journ. geol. soc. IX, 1853, 
353—359, t. 15. 


Bronn, Lethaea geognostica. 3, Aufl. IL 9 
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Meeres-Thiere einschliessende, und eine obere thonig-sandige, nur 
Landpflanzen und sparsame Süsswasser- und Landthiere enthaltende. 
Die untere Abtheilung — der Kohlenkalk („carboniferous“ oder 
„mountain limestone“ der Engländer) — stellt regelmässig eine mäch- 
tige, bis 2000 Fuss messende Aufeinanderfolge von Bänken eines 
grauen oder schwärzlichen Kalksteins dar. Die obere Abtheilung — 
die Steinkohlen-Bildung im engeren Sinne (,Coal measures“ der 
Engländer, „Terrain houiller“ der Franzosen) — zeigt sich aus Schichten 
von Schieferthon und Sandsteinen zusammengesetzt, welche regellos 
mit einander wechseln, sich vielfach wiederholen und zwischen welche 
die Kohlenflötze in grösserer oder geringerer Zahl und Mächtigkeit ein- 
geschaltet sind. Diese beiden Hauptabtheilungen sind petrographisch 
und paläontologisch regelmässig so scharf von einander geschieden, 
dass wohl ein Zweifel darüber entstehen kónnte, ob denn beide wirklich 
in dieselbe Gruppe zu vereinigen und nicht vielmehr der Kohlenkalk 
als eine reine Meeres-Bildung noch zu der Devonischen Gruppe zu zäh- 
len sey. Dieser Zweifel verschwindet aber, wenn man erwägt, dass in 
einigen Gegenden, wie z. B. in manchen Theilen von England und 
Russland der Kohlenkalk noch von anderen Schichten mit den Pflan- 
zen der oberen Abtheilung und mit Kohlenflötzen unterteuft, oder dass 
sogar, wie in manchen Theilen des nórdlichen England und nament- 
lich Northumberland, die Masse des Kohlenkalks durch Zwischenla- 
gerung zahlreicher Lagen von Schieferthon und sandigen Schiefern mit 
Kohlenflótzen zertheilt und die Grenze zwischen beiden Abtheilungen 
völlig aufgehoben wird. . 


Was nun die weitere Gliederung jeder dieser beiden Hauptabthei- 
lungen betrifft, so lässt zwar zunächst der Kohlenkalk in verschiedenen 
Ländern mehrere paläontologisch und petrographisch wohl bezeichnete 
Stockwerke erkennen, allein eine allgemeine Gültigkeit steht denselben 
nicht zu, sondern in jeder einzelnen Gegend ist die Entwicklung eine 
besondere. 


Eine nähere Erwähnung fordert jedoch die zuerst in Devonshire 
unterschiedene und unter der Benennung „Culm beds“ von MurcHıson 
und Sepswick beschriebene Reihenfolge von Gesteinen, welche der 
unteren Abtheilung der Kohlen-Gruppe angehörend den Kohlenkalk 
meistens durch ihre eigene Entwicklung ganz ausschliesst. In Deron- 
shire besteht diese Reihenfolge aus schwarzen Schiefern, Kieselschie- 
fern und dunkeln von weissen Kalkspath-Adern durchzogenen dünn ge- 
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schichteten Kalksteinen und wird palàontologisch besonders durch das 
häußge Vorkommen von Posidonomya Becheri und Goniatiten 
(G. crenistria) bezeichnet. Den obersten Gliedern der Devonischen Gruppe 
gleichfórmig aufruhend hat sie hier in Devonshire keine anderen Glie- 
der des Kohlen- Gebirges zur Bedeckung. In Deutschland, sind Gesteine 
gleichen Alters auf der rechten Rhein-Seite, namentlich in Wesfphalen 
und Nassau, und am Harze entwickelt. In Westphalen bilden die- 
selben vorzugsweise eine aus der Gegend von Elberfeld bis nach 
Stadtberge an der Diemel zu verfolgende Zone, welche gleichfórmig 
auf dem obersten durch Goniatiten uud Clymenien bezeicbneten Gliede 
der Devenischen Gruppe (dem ,Kramenzelstein*) aufruht und eben so 
gleichfórmig von den Sehichten des „Flötz-leeren Sandsteins“, d. i. einer 
Reihenfolge ven Sandsteinen und sandigen Schiefern unter der die 
Koblenflötze selbst einschliessenden obersten Abtheilung der Steinkoh- 
len-Gruppe, überlagert wird. Die petrographische Zusammensetzung 
dieser Zone ist derjenigen der ,Culm beds" in Devonshire durchaus 
ähnlich. Schwarze, dünn geschichtete Kieselschiefer, graue von weis- 
sen Kalkspath-Adern durchzogene in dünnen Bänken abgelagerte Kalk- 
steine („Platten-förmige Kalksteine“ von DECHENS) und dunkle Schiefer 
mit Posidonomya Becheri („Posidonomyen-Schiefer“) sind die herrschen- 
den Gesteine, Die ,Posidonomyen-Schiefer^ bilden regelmässig das 
oberste Glied der ganzen Reihenfolge. Durch die allen verschiedenen 
Gesteinen gemeinsamen organischen Einschlüsse wird übrigens die ganze 
Reihenfolge als ein zusammengehöriges Ganzes bezeichnet. Posidono- 
mya Becheri ist bei weilem das häufigste und verbreitetste, keineswegs 
auf die ,Posidonomyen-Schiefer^ beschränkte, sondern in gleicher 
Weise auch zwischen den Kieselschiefern und „platienförmigen Kalk- 
steinen“ in dünnen Zwischenlagen von Schieferthon vorkommende Fos- 
sil, Nächst diesem besitzt Gonialites sphaericus Sow. (Goniatites cre- 
nistria PrinLıps) die allgemeinste Verbreitung. Diese auch in ächtem ' 
Kehlenkalk vorkommende Art ist vorzugsweise beweisend für die früher 
wohl bezweifelte Zugehórigkeit der ganzen Reihenfolge zu der Stein- 
kohlen-Gruppe. Noch bestimmter wird freilich diese Zugehörigkeit 
durch die von H. v. DEcHgN? bei Limbeck, einem nördlich von Elber- 
feld gelegenen Punkte, beobachtete Auflagerung der Posidonomyen- 
Schiefer auf ächtem Kohlenkalk erwiesen, Nach diesem Lagerungs-Ver- 


* Vgl. Verhandl. des naturh. Ver. der Rheinl. und Westph. Jahrg. VII, 
1850, S. 201. 
5* 
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hältnisse und den paläontologischen Merkmalen ist die aus Kieselschie- 
fern, plattenfórmigen Kalksteinen und Posidonomyen-Schiefern zusam- 
mengesetzte, den Englischen „Culm beds“ gleichstehende Re:henfolge 
von Gesteinen in Westphalen ein über den Kohlenkalk zu stellendes, 
diesem aber eng verbundenes Glied der Steinkohlen-Gruppe. Dieselben 
Gesteine verbreiten sich nun auch an dem Ost-Rande der Rheinisch- 
Westphälischen Schiefer-Gebirgsmasse von Stadtberge bis in die 
Nähe von Giessen. Auch in Nassau, namentlich im Dill-Thale, sind 
sie entwickelt und besonders zeigen sich hier die Posidonomyen-Schiefer 
in ihrer typischen Erscheinungsweise, wie z. B. am Geistlichen Berge 
bei Herborn. Am Harze hat mein Bruder A. RoEMER dieselbe vor- 
zugsweise durch Posidonomya Becheri bezeichnete Reihenfolge von 
Gesteinen in weiter Verbreitung kennen gelehrt. Die Posidonomyen- 
Schiefer und Kiese!schiefer erscheinen hier in ganz gleicher Form wie 
in Westphalen und Nassau. Eigenthümlich ist aber für die Entwick- 
lung am Harze der Umstand, dass die Posidonomyen-Schiefer und Kie- 
selschiefer mit zahlreichen und mächtigen Bänken von Grauwacken- 
Sandstein wechsellagern, welche reich sind an Pflanzenresten aus den 
Gattungen Calamites, Knorria, Sagenaria u. s. w. und zuweilen über 
die anderen Gesteine der Reihenfolge weitaus das Übergewicht gewin- 
nen. In diesen früher für viel älter gehaltenen Grauwacken-Sandsteinen 
der Kohlen-Gruppe setzen die Silber-haltigen Bleierz-Gänge auf, welche 
in den Umgebungen von Clausthal zu einem wichtigen Bergbau Ver- 
anlassung geben. Allgemein fehlt am Harze, wie auch in Nassau und 
in dem grösseren Theile Westphalens der Kohlenkalk und überall ruht 
die durch Posidonomya Becheri bezeichnete Reihenfölge von Gesteinen 
unmittelbar auf dem obersten Gliede der Devonischen Gruppe, für wel- 
ches die Häufigkeit von Arten der Gattungen Goniatites und Clymenia 
den bemerkenswerthesten paläontologischen Charakter abgibt. Die 
vorher erwähnte Auflagerung der Posidonomyen-Schiefer auf den Koh» 
lenkalk beschränkt sich in der That auf jene Gegend nördlich von El- 
berfeld, wo gewissermassen die Scheidung zwischen der Kohlenmulde 
von Belgien, zu welcher man den Kohlenkälkstein-Zug von Ratingen 
als einen äussersten östlichen Ausläufer noch rechnen kann, und der 
Kohlenmulde der Ruhr Statt findet, 

Die obere vorzugsweise Landpflanzen und auch die Kohlenflötze 
einschliessende Abtheilung der Steinkohlen-Gruppe zeigt zwar in jeder 
einzelnen Gegend gewisse paläontologische und petrographische Un- 
terschiede zwischen den in bestimmter Ordnung auf einander folgenden 
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Schichten, aber allgemein gültige paläontologisch bestimmt von ein- 
ander gesonderte Stockwerke haben sich auch in dieser Abtheilung bis- 
her nicht erkennen lassen, 

In manchen Gegenden bildet eine Flótz-freie mehr oder minder 
mächtige Sandstein-Bildung das unterste Glied der Abtheilung , über 
welcher dann erst die aus Schiefer-Thonen und sandigen Schiefern 
bestehende, die Kohlenflótze einschliessende eigentliche Steinkohlen- 
Bildung folgt. In England ist eine solche Sandstein-Bildung unter 
der Benennung „Millstone grit^ als ein regelmässiges Glied seit 
langer Zeit unterschieden; in dem  Kohlen-Gebirge der Ruhr 
kennt man sie unter dem Namen ,Flótz-leerer Sandstein“. Auch in 
Belgien und andern Ländern ist sie mehr oder minder deutlich ent- 
wickelt. Als allgemein.gültiges durchgreifendes Niveau der Gruppe 
kann diese Sandstein-Bildung aber dennoch nicht gelten, da ihr ein 
eigenthümlicher, von demjenigen der jüngeren eigentlichen Kohlen- 
Bildung bestimmt unterschiedener organischer Charakter fehlt und die 
in ihr vorkommenden Pflanzen-Reste generisch und specifisch mit den- 
.jenigen in den Schieferthonen zwischen den Steinkohlen-Flötzen über- 
einstimmen. 

Endlich ist am Schlusse dieser Betrachtung über die Gliederung 
der Steinkohlen-Gruppe noch der schon vorher angedeuteten Thatsache . 
zu gedenken, dass in. einigen Gegenden, wie namentlich in manchen _ 
Grafschaften des nórdlichen Englands, z. B. Northumberland selbst 
die Trennung zwischen den beiden Hauptabtheilungen der Gruppe auf- 
gehoben erscheint und Lager von Kohlenkalk, Schieferthone, Sandsteine 
und Kohlenflótze in regellosem Wechsel auf einander folgend die ganze 
Gruppe zusammensetzen. Es kann dieses ausnahmsweise Verhalten nur 
zur Bestátigung der Annahme dienen, dass die beiden gewóhnlich ge- 
trennt gefundenen Glieder in dieselbe Hauptgruppe des älteren Gebirges 
zusammen gehóren. 


Organischer Charakter der Steinkohlen-Gruppe. 


X. Pflanzen. 

Die Gesteine der Steinkohlen-Gruppe enthalten die grosse Mehr- 
zahl der aus der ersten Periode überhaupt bekannten Pflanzen und 
zwar fällt der Hauptreichthum von pflanzlichen Resten in die obere 
die Kohlen-Flötze einschliessende Abtheilung der Gruppe. Der Kohlen- 
kalk als eine reine Meeres-Bildung ist arm daran und die wenigen in 
ihm «auftretenden Geschlechter sind nicht eigenthümliche, sondern 
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solche, welche in dem obern Theile der Gruppe ihre Hauptentwicklung 
haben. Was der Flora der ersten Periode ihren eigenthümlichen Cha- 
rakter verleiht, gilt von den Pflanzen der Steinkohlen-Gruppe im Be- 
sonderen. Gànzliche Abwesenheit der ächten oder angiospermen Diko- 
tyledonen, fast eben so vollständiges Fehlen der Monocotyledonen, 
Vorherrschen der acrogenen Cryptogamen und starke Entwicklung der 
gymnospermen Dikotyledonen mit eigenthümlichen am Ende der ersten 
Periode*erlöschenden Familien sind die Hauptzüge, welche den Charakter 
der Flora bestimmen, 

Aus der Abtheilung der acrogenen Cryptogamen sind zunächst die 
Farne mit zahlreichen Geschlechtern und gegen 250 Arten vertreten. 
Die wichtigsten und Arten-rejehsten Gattungen sind: Pecopteris (mit 
80 Arten), Neuropteris, Sphenopteris, Alethopteris, Odontopteris, Adian- 
tites, Hymenophyllites, Cyclopteris, Nephropteris, Dictyopteris , Callip- 
teris, Goniopteris, Cladophlepis, Lonchopteris, Glossopteris und Caulop- 
teris. Aus der Gruppe der Lycopodiaceen ist vor allen Lepidodendron 
durch Arten-Zahl (40) und Allgemeinheit der Verbreitung wichtig. Die 
vermeintlichen Gattungen Lepidostrobus und Lepidophyllum beziehen 
sich auf Früchte und Blätter von Lepidodendren, Minder wichtig aber 
ebenfalls weit verbreitet sind aus derselben Gruppe die Gattungen Uto- 
dendron, Megaphytum, Halonia, Lepidophloios und Knorria. Die Familie 
der Equisetaceen liefert die Gattungen Calamites und Equisetites. Die 
Abtheilung der gymnospermen Dicotyledonen ist in den Familien der 
Asterophylliten, Sigillarieen und Noeggerathieen ‚Cycadeen und Coniferen 
entwickelt. Die Asterophylliteen enthalten die Gattungen Asterophyl- 
lites, Annularia, Sphenophyllum, Calamodendron; die Sigillarieen, vor 
allen die in keiner Steinkohlen-Mulde fehlende artenreiche Gattung Si- 
gillaria, zu welcher die vermeintliche, gleich allgemein verbreitete 
Gattung Stigmaria als Wurzelstock gehórt, die Noeggerathieen, besonders 
die Gattung Noeggerathia, die Coniferen, die Gattungen Walchia, Peuce, 
Dadoxylon, Pissadendron u. s, w. Die aus der ersten Periode überhaupt 
angeführten nur unvollkommen gekannten und noch immer zweifelhaften 
Reste von Monocotyledonen gehören hierher und namentlich die unter 
dem Namen Musacites, Palmacites, Fascicutites, Musocarpum und Trigo- 
nocarpum begriffenen Blätter, Früchte und Hölzer. 


AN. Thiere. 
Wie die Pflanzen fast ausschliesslich dem oberen Theile der Gruppe 
angehóren, so sind die zahlreichen thierischen Reste fast ganz auf die 
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untere vorzugsweise durch den Kohlenkalk gebildete Abtheilung der 
Gruppe beschränkt. Die weit überwiegende Mehrzahl sind Meeres- 
Thiere. Nur in der obern, die Kohlenflötze zunächst einschliessenden 
. Abtheilung finden sich auch einige-Süsswasser- und Land-Bewohner. 
Da Amorphozoen oder Schwämme bisher nicht mit Sicher- 
heit nachgewiesen worden sind, und auch die Polygastrica hisher 
kaum zuverlässig erkannt wurden, so kommen unter den Phytozoen 
zunächst die Polypen in Betracht. Unter diesen sind die (neuerlichst 
zu den Mollusken gestellten) Bryozoen in bedeutender diejenige der 
Devonischen Gruppe übertreffender Manchfaltigkeit entwickelt. Die 
Gattungen sind theils mit der Devonischen Gruppe gemeinsam, wie na- 
mentlich Fenestella, Hemitrypa, Glauconome, Ptylopora, theils eigen- 
thümliche, wie Ichthyorhachis, Polypora u. s. w. Foraminiferen 
sind bisher nur in sehr geringer Zahl aus dem Kohlenkalke bekannt. 
Unter diesen ist die Gattung Fusulina durch die ausserordentliche Häu- 
figkeit der Individuen, mit welcher eine Art derselben, Fusulina 
cylindrica, in dem Kohlenkalke Russland’s und Nord-Amerika's 
auftritt, bemerkenswerth. Die Anthozoen sind nicht minder zahl- 
reich, als in der Devonischen Gruppe, mit welcher die Mehrzahl der 
Gattungen gemeinsam ist, vertreten. .Aus der Abtheilung der Zoan- 
tharia tabulata ist auch hier namentlich die Familie der Calamopo- 
riden (Favositiden) vorzugsweise wichtig. Sie erscheint namentlich mit 
den Gattungen Calamopera (Favosites), Chaetetes, Michelinia und 
Syringopora, von denen jedoch keine der Gruppe ausschliesslich ange- 
hört. Das völlige Fehlen der Gattung Heliolites (Porites) ist mit Rück- 
sicht auf die Häufigkeit und Allgemeinheit, mit welcher einige Arten 
derselben in Devonischen und Silurischen Schichten verbreitet sind, 
bemerkenswerth. Eine mindestens eben so bedeutende Rolle, als die 
Zoantharia tabulata spielen die Zoantharia rugosa durch die 
Familien der Cyathophylliden und Cyathaxoniden. Die erstere Familie 
findet ihre Vertretung besonders in den Gattungen Cyathophyllum, 
Amplexus, Zaphrentis, Lithostrotion, Phillipsastrea, Stylaxis, Axophyllum 
und Lonsdalia, von welchen die 5 letztgenannten der Gruppe aus- 
schliesslich angehóren, die übrigen mit der vorhergehenden Devonischen 
Gruppe gemeinsam sind. Das cinzige die zweite Familie bildende Ge- 
schlecht Cyathaxonia ist bis auf eine Art ganz auf den Kohlenkalk 
beschränkt. Als ein bemerkenswerthes negatives Merkmal fällt noch die 
Abwesenheit der für Silurische und Devonische Schichten wichtigen 
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Gattung Cystiphyllum auf, welches von EnwARDS und HATME zum Typus 
einer eigenen Familie erhoben worden ist. . 

Echinodermen. Bei weitem am wichtigsten sind auch hier, 
wie in der ersten Periode überhaupt, die Crinoiden. Die Vertretung 
derselben ist hier mindestens eben so bedeutend, als in den beiden 
vorhergehenden Gruppen und gewisse Schichten des Kohlenkalks sind 
oft ganz mit den Resten dieser Thiere erfüllt. Was zunächst die ächten 
Crinoiden mit grossen Armen, die Actinoideen, betrifft, so entwickeln 
diese in einer ansehnlichen Zahl von Geschlechtern eihe grosse Zahl 
von Arten. Die wichtigsten Geschlechter sind Actinocrinus, Amphora- 
crinus, Platycrinus, Cyathocrinus, Poteriocrinus und Gilbertsocrinus. 
Bemerkenswerth ist als negativer Charakter das gánzliche Fehlen meh- 
rerer in der Devonischen Gruppe besonders wichtiger Gattungen, wie 
namentlich Cupressocrinus, Ctenocrinus, Eucalyptocrinus, Melocrinus 
u. s, w. Die beiden anderen Abtheilungen der Crinoiden, die Cystideen, 
und Blastoideen betreffend, so haben die ersteren, welche in der Silu- 
rischen Gruppe eine so bedeutende Manchfaltigkeit der Formen zeigen, 
in der Steinkohlen-Gruppe gar keine Vertreter mehr, Dagegen sind 
die Blastoideen fast ganz auf den Kohlenkalk beschränkt und nament- 
lich gewinnt die Gattung Pentatrematites in demselben durch die ausser- 
ordentliche Häufigkeit der Individuen, mit welcher einige Arten erschei- 
nen, eine Bedeutung, die sie zu den bezeichnendsten organischen 
Formen des Kohlenkalks erhebt.  Ausschliesslich dem Kohlenkalke 
eigenthümlich ist die kleine Gattung Codonaster. 

Asteriden wurden bisher nicht mit Sicherheit bemerkt, doch 
ist diess wohl nur zufällig, da ein wirkliches Fehlen derselben bei dem 
Vorkommen von Thieren dieser Abtheilung in Silurischen und Devoni- 
schen Schichten nicht wahrscheinlich ist. 

Die Echiniden sind durch die eigenthümliche Section der 
Perischoechinidae M'Cov's, welche sich von den Typischen Echiniden 
durch die mehr als 20 betragende Zahl der die Schaale zusammen- 
setzenden Täfelchen-Reihen unterscheiden, vertreten. Die wenigen 
Arten vertheilen sich unter die Gattungen Palaechinus, Archaeocidaris 
und Perischodomus, von welchen Palaechinus und Perischodomus aus- 
schliesslich dem Kohlenkalke angehóren. 

Malacorzocn (Mollusken, Weichthiere). Im Allgemeinen zeigt 
sich bei den Weichthieren der Steinkohlen-Gruppe nicht mehr ein so 
entschiedenes Vorherrschen der Brachiopoden und Cephalopoden, wie 
es in den beiden vorhergehenden Gruppen Statt findet, sondern neben 
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diesen beiden Ordnungen gewinnen nun auch die Gasteropoden und 
Acephalen bereits eine viel grössere ‚Bedeutung. Die Brachiopoden 
erscheinen namentlich mit den Gattungen Productus, Spirifer, Spirigera, 
Terebratula, Rhynchonella, Orthis, Leptaena, Chonetes, Discina (Orbi- 
cula; und Lingula. Unter diesen ist Productus vorzugsweise wichtig, 
indem die zahlreichen Arten dieses Geschlechts bis auf einige wenige 
der Devonischen und der Permischen Gruppe angehórende ganz auf den 
Kohlenkalk beschränkt sind und in diesem durch die Häufigkeit der Indi- 
viduen und die Allgemeinheit der Verbreitung zu den bezeichnendsten 
organischen Formen gehören. Die Gattung Spirifer hat noch dieselbe 
Bedeutung, wie für die Devonische Gruppe und erreicht hier die gróssten 
überhaupt vorkommendén Dimensionen. Die mit ausstrahlenden Falten 
auf. der Oberfläche versehenen Arten, welche die Mehrzahl bilden, sind 
im Vergleich zu den Arten der Devonischen Schichten durch eine ge- 
ringere Regelmässigkeit in der Anordnung der Falten und durch eine 
häufige Theilung derselben ausgezeichnet. Die starke Entwicklung der 
glatten in den Devonischen Schichten nur vereinzelt. vorkommenden 
Formen, deren Typus der Spirifer glaber, ist für den Kohlenkalk 
bemerkenswerth. Die Gattung Terebratula erreicht hier die grössten in 
den paläozoischen Gesteinen überhaupt bekannten Dimensionen. Arten 
mit wenigen starken Falten sind besonders häufig. Die Formen mit Spiral- 
Gerüsten von ähnlicher Form und Stellung, wie bei Spirifer, im Innern der 
Schaale mit Terebr. concentrica als Typus, die man neuerlichst unter der 
Benennung Spirigera von Terebratula getrennt und in die Nähe von 
Spirifer gestellt hat, gelangen in dem Koblenkalk zu bedeutender Ent- 
wicklung. Eine bemerkenswerthe negative‘ Thatsache in Betreff der 
Verbreitung der Arten ist das entschiedene Fehlen der in allen Devo- 
nischen und Ober-Silurischen Schichten so allgemein verbreiteten 
Terebratula (Atrypa) retieularis (T. prisca). Ganz auf den Kohlenkalk 
beschränkt ist DE Konınck’s mit Calceola verwandte Gattung Hypodema, 
welche freilich nur eine einzige wenig verbreitete Art enthält. 

Die Cephalopoden sind besonders in den Gattungen Ortho- 
ceras, Gyroceras und Nautilus unter den Nautileen,‘ und Goniatites 
unter den Ammoneen vertreten, Die Gattung - Nautilus zeigt hier 
namentlich Formen, welche durch einen weiten, die früheren Windungen 
erkennen lassenden und oft sogar in der Mitte durchbohrten Nabel und 
durch scharfe Längsreifen auf der Oberfläche der Schaale als einer 
eigenthümlichen Gruppe angehörend bezeichnet werden. Die Ent- 
wicklung der Gattung Goniatites ist kaum geringer, als in den Gesteinen 
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der Devonischen Gruppe. ‘Von den in diesen letzteren vorkommenden 
Arten unterscheiden sich diejenigen des Steinkohlen-Gebirges, mit 
Ausnahme einiger weniger, durch den getheilten Dorsal-Lobus. — Die 
Gasteropoden ®rscheinen mit Geschlechtern, welche meistens auch 
schon in der Devonischen Gruppe vertreten sind. Die wichtigsten sind 
Pleurotomaria, Euomphalus, Turbo, Natica, Loxonema, Murchisonia, 
Capulus, Chiton und Dentalium, Die Gattung Euomphalus gelangt in 
dem Kohlenkalke entschieden zu dem Maximum ihrer Entwicklung. — 
Zu den Heteropoden werden — freilich nicht ohne grosse Be- . 
denken — die Gattungen Bellerophon und Porcellia gerechnet. Die 
erstere von beiden, obgleich auch schon in den beiden vorhergehenden 
Gruppen vorhanden, gelangt doch erst hier zu der bedeutendsten Ent- 
wicklung. Die Gattung Porcellia. scheint ganz auf den Kohlenkalk 
beschránkt zu seyn. — Die Pteropoden finden in der ebenfalls 
auch schon in den früheren Gruppen gekannten Gattung Conularia, 
welche in Ermanglung eines passenderen Platzes in diese Ordnung gestellt 
wird, ihre Vertretung. — Die Acephalen endlich sind zwar in bedeu- 
tender Zahl und Manchfaltigkeit der Formen vorhanden, das an dieselben 
sich knüpfende Interesse wird aber durch den in gleicher Weise auch 
für die Zweischaaler der Silurischen und Devonischen Gesteine gelten- 
den Umstand erheblich geschwächt, dass bei der Mehrzahl die Gattungs- 
Bestimmung nur auf die Merkmale der äusseren Form sich gründet, 
wührend die wesentlicheren Charaktere der Innenseite der Schaale und 
namentlich die Schloss-Theile unbekannt blieben. Die wichtigsten . 
Gattungen sind Conocardium (Pleurorhynchus), Arca, Cypricardia (?), 
Isocardia, Avicula, Posidonomya und Pecten. Bemerkenswerth ist im 
Vergleich zu der vorhergehenden Devonischen Gruppe 'die beson- 
ders in dem grósseren Arten-Reichthum der Gattung Pecten und 
in dem wahrscheinlich ersten Erscheinen der später so wichtigen 
Gattung Ostrea hervorttetende erheblich namhafte Bedeutung der Mono- 
myarier. 

Animalia articulata (Gliederthiere) finden sich hier zum ersten 
Male in allen vier Ordnungen, freilich in sehr ungleichem Verhältniss, 
vertreten. Die Crustaceen sind auch hier wieder die wichtigste Ord- 
nung, weit weniger jedoch durch die in den früheren Epochen so 
Formen-reiche Familie der Trilobiten, als durch verschiedene Ge- 
schlechter aus anderen Abtheilungen. Die Trilobiten sind auf die 
beiden Gattungen Phillipsia und Griffithides beschränkt, deren 
wenige Arten kleine und unansehnliche, sparsam vorkommende Formen 
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begreifen. Bezeichnend erscheint durch diese kümmerliche Vertretung 
das ınit dem Ende der Gruppe in der That eintretende Erlöschen der 
ganzen Familie angedeutet, nachdem schon in der Devonischen Gruppe 
eine sehr bedeutende Abnahme, verglichen mit der in die Silurische 
Epoche fallenden Hauptblüthe der Familie, stattgefunden hat. Aus 
andern Abtheilungen der Crustaceen liefert besonders diejenige der 
Entomostraca in der Ordnung der Lophyropoden zahlreiche Ver- 
treter, im Besonderen aus den Gattungen Cytherina, Cypridina, Ento- 
moconchus u. s, w. Von besonderem Interesse ist der Umstand, dass 
auch die Familie der Xiphosuren (Mollukken-Krebse) bereits in dem 
Kohlenschiefer Englands durch einige Arten der Gattung Limulus ver- 
treten ist, welche in allen wesentlichen generischen Merkmalen mit den 
lebenden Formen der Gattung übereinzukommen scheinen. Die Ab. 
theilung der Malacostraceen erscheint hier zuerst, indem die in 
dem Pfälzischen Kohlen-Gebirge beobachtete Gattung Gampsonyx 
nach H. v. Meyer den wesentlichen Bau der Amphipoden mit Charak- 
teren der Decapoden und im Besonderen der Macruren verbindet. Bei 
einigen anderen Gattungen von Crustaceen, wie Clypeus, Dithyrocaris, 
Adelophthalmus (Eurypterus) und dem sonderbaren Bostrichopus aus 
den Posidonomyen-Schiefern von Herborn ist der ihnen im Systeme 
der lebenden Crustaceen anzuweisende Platz noch mehr oder minder 
ungewiss. Die Arachniden sind durch 2 von Corpa aus den Kohlen- 
Schiefern Böhmens beschriebene Skorpione vertreten. Reste von 
Insekten fanden sich sparsam an einigen Orten zusammen mit 
Pflanzen-Abdrücken in den die Kohlenflótze begleitenden Schieferthonen. 
Die meisten dieser Reste gehören den Familien der Schabe n (Blat- 
tina) und der Termiten an. Endlich die Würmer finden ihre 
freilich nur kümmerliche Vertretung in einigen kleinen vereinzelt vor- 
kommenden Arten von Serpula und Spirorbis. 

Von Spondylezoen (Wirbelthieren) sind nur Fische und 
einige wenige Reptilien bekannt. Die Reste von Fischen bestehen 
meistens in Flossenstacheln oder Zähnen, seltener in Abdrücken des 

ganzen Körpers mit den Schuppen, Für die manchfaltigen Formen der 
. Flossenstacheln errichtete AegAsSsIz die Gattungen Oracanthus, Ctena- 
canthus, Gyracanthus, Onchus, Sphenacanthus, Tristychius , Ptychacan- 
thus, Pleuracanthus u. s. w. Zähne haben besonders die verschiedenen 
Gattungen der Cesfraciont en, wie Psammodus, Cochliodus, Poeci- 
lodus, Pleurodus, Helodus, Ctenoptychius, Orodus , Ctenodus und Peta- 
lodus, und der Hybodonten, wie namentlich Cladodus und Diplodus. 
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zurückgelassen, Auch schon einzelne Reste von Squaliden kommen 
vor. Als Abdrücke des ganzen Kórpers haben sich namentlich zahl- 
reiche Fische aus Asassız's grosser Section der Ganoiden in den 
Schieferthonen des oberen Theils der Gruppe, und im Besonderen in 
den, darin vorkommenden Thoneisenstein-Nieren, erhalten, Die Familien 
der Lepidoiden, Sauroiden und Coelacanthen sind unter 
ihnen vorzugsweise wichtig. Die ersteren liefern namentlich in den 
Gattungen Palaeoniscus und Amblypterus, welche beide mit der fol- 
genden Permischen Gruppe gemeinsam sind, zahlreiche Arten. Als 
Geschlechter der Sauroiden sind besonders Pygopterus und Megalich- 
thys hervorzuheben, Die Coelacanthen endlich finden durch Arten der 
Gattungen Holoptychius, Coelacanthus, Phyllolepis u. s, w. ihre Ver- 
tretung. 

Die wenigen aus der Steinkohlen-Gruppe bekannten Reptilien 
sind ausschliesslich Saurier und wahrscheinlich sämmtlich der in den 
Gesteinen der Trias-Formation zu so grosser Bedeutung gelangenden 
Gruppe der Labyrinthodonten angehörig. Archegosaurus, Apa- 
teon, Dendrerpeton und Parabatrachus sind die zum Theil . 
noch sehr unvollständig und in sehr beschränkter Verbreitung gekannten 
und alle der Gruppe eigenthümlichen Geschlechter. Ausserdem sind 
noch die Fährten eines mit Chirotherium verglichenen Saueriers aus 
dem Steinkohlen-Gebirge Nord-Amerika's beschrieben worden. 


Geographische Verbreitung der Steinkohlen-Gruppe. 


Die Steinkohlen-Gruppe steht in Bezug auf Allgemeinheit der Ver- - 
breitung den beiden vorhergehenden Gruppen keineswegs nach. Ihre 
Gesteine finden sich in den verschiedensten Gegenden der Erde, in den 
gemässigten Zonen, wie in der äquatorialen und der arktischen. In 
Europa besitzt die Gruppe in England verhältnissig die grösste Ver- 
breitung. In grósseren und kleineren Partieen ist sie über das südliche, 
mittlere und nórdliche England verbreitet. Meistens zeigt sie hier die 
normale Entwicklung, der zu Folge der Kohlenkalk die untere marine 
Abtheilung, Schieferthone und Sandsteine mit eingelagerten Kohlen- 
flótzen die obere Landpflanzen und Sässwasserthiere führende Abthei- 
lung bilden. Nur in Devonshire findet in den sogenannten „Culm- 
Beds* eine abnorme Entwicklung des unter^n Theils der Gruppe statt, 
während die obere Kohlenflötze umschliesse. de Abtheilung ganz fehlt. 
Auch in Schottland und Irland nimmt das: Kohlen-Gebirge weite 
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Flächen-Räume ein. In dem letztgenannten Lande ist jedoch nur der 
Koblenkalk entwickelt, während die obere regelmässig die Kohlenflötze 
umschliessende Abtheilung fehlt. Auf dem Continente von Europa 
sind zunächst die verschiedenen an die aus Devonischen Gesteinen 
bestehende Masse des Rheinischen Schiefer-Gebirges sich anlehnenden 
Kohlenmulden zu erwähnen. Die ausgedehnteste derselben ist die an 
den Nordwest-Abfall der Ardennen sich anlagernde Belgische Kohlen- 
mulde, welche von Valenciennes bis in die Umgebungen von Esch- 
weiler unweit Aachen reicht. Die Entwicklung der Gesteine in dieser 
Mulde ist die normale und die durch den Kohlenkalk gebildete unterste 
Abtheilung derselben ruht gleichförmig auf den jüngsten Schichten der 
Devonischen Gruppe. In dem Fortstreichen dieser Belgischen Kohlen- 
mulde findet sich auf der rechten Rhein-Seite das Kohlen-Gebirge der 
Ruhr, welches vom Rhein bis zur nordöstlichen durch die Lage von 
Stadiberge bezeichneten Ecke des Rheinischen Scbiefer- Gebirges sich 
erstreckt. Obgleich der Lage nach eine Fortsetzung der Belgischen 
Mulde bildend, so ist es doch im Einzelnen abweichend entwickelt. Der 
Kohlenkalk ist nur in dem westlichsten Theile der ganzen Partie, bei 
Ratingen nämlich, in einem kurzen Streifen vorhanden. Das unterste 
unmittelbar auf den obersten Devonischen Schichten aufruhende Glied 
bildet überall eine aus Kieselschiefern, Platten-förmigen Kalksteinen und 
schwarzen Schieferthonen (Posidonomyenschiefern) bestehende und 
paläontologisch vorzugsweise durch das häufige Vorkommen von Posi- 
donomya Becheri charakterisirte Schichten-Folge von ansehnlicher 
Mächtigkeit. Diese den „Culm-Beds“ in Devonshire gleichstehende 
Reihenfolge zieht sich auf der Ost-Seite des Rheinischen -Schiefer- 
Gebirges weit gegen Süden in das Nassauische hinein, wo namentlich 
die Posidonomyen-Schiefer am Geistlichen-Berg bei Herborn noch- 
mals in typischer Weise erscheinen. 

Auch darin zeigt sich cine Eigenthümlichkeit des kba-bcbtrgek 
der Ruhr in Vergleich zu der Belgischen Kohlenmulde, dass im Lie- 
genden der die Kohlenflötze zunächst einschliessenden Schichtenfolge 
von Schieferthonen und sandigen Schiefern noch eine mächtige Auf 
einanderfolge von Sandsteinen und sandigen Schiefern ohne Kohlenflötze 
(„Flötz-leerer Sandstein“) vorhanden ist, 

Endlich an den Süd-Abfall des Hundsrücken lehnt sich die von 
Saarbrücken bis Kreuznach reichende Pfälzische Kohlenmulde, 
welche von den beiden anderen Partieen des Kohlen-Gebirges am Nord- 
Rande der Rheinischen Gebirgs-Masse besonders durch die abwei- 


78 


chende Auflagerung auf die Devonischen Schichten und durch das 
Fehlen des Kohlenkalks ausgezeichnet ist. 

Von meistens beschránktem Umfange sind die übrigen in Deufsch- 
land vorhandenen Partieen des Steinkohlen- Gebirges. Es gehóren 
hierher das Kohlen-Gebirge von Wettin und Loebejün unweit Halle, 
verschiedene kleine Partieen in Sachsen, namentlich auch diejenige von 
Zwickau, das Nieder-Schlesische Kohlen-Gebirge in den Umge- 
bungen von Waldenburg, das Ober-Schlesische Kohlen-Gebirge 
u. $, w. Ansehnlich ist die Verbreitung des Steinkohlen-Gebirges in 
Böhmen. Am Harze zeigt die untere Abtheilung der Gruppe in der 
eigenthümlichen. als „Culm“ bekannten Ausbildungs-Form eine be- 
deutende Entwicklung und ein grosser Theil der früher für viel 
älter gehaltenen Grauwacken dieses Gebirges gehört denselben an. 

Auch in der Alpen-Kette sind an einzelnen weit von einander 
entfernten Punkten Glieder des Steinkohlen - Gebirges nachgewie- 
sen worden und wahrscheinlich wird es später gelingen, dasselbe 
in dem ganzen Verlaufe des Gebirges zu verfolgen. Thonschiefer mit 
Kohlen-Pflanzen und Ablagerungen von Anthracit sind unter sehr eigen- 
thümlichen, zum Theil noch nicht genügend aufgeklärten Lagerungs- 
Verhältnissen und in naher Berührung mit Lias-Schiefern in dem 
westlichen Abschnitte der Gebjrgs-Kette und namentlich in der Taren- 
taise seit längerer Zeit gekannt und mit geringer Unterbrechung bis in 
das untere Wallis verfolgt. In den östlichen Alpen sind namentlich 
bei Bleiberg in Kärnthen Productus-Arten in dem dortigen Bleierz- 
führenden Kalkstein nachgewiesen worden, welcher dadurch bestimmt 
als Kohlenkalk bezeichnet wird. 

In Krankreich besitzt das Steinkohlen-Gebirge eine verhältniss- 
mässig nur beschränkte Verbreitung. Es bildet — abgesehen von dem 
in der Nähe von Valenciennes auf Französisches Gebiet reichenden 
westlichen Ende der grossen Helgischen Kohlen-Mulde — mehrere 
kleinere Mulden-fórmige Partieen, namentlich im mittleren und südli- 
chen Frankreich. Die unmittelbar auf Granit und Gneiss ruhende 
Kohlen-Mulde von St. Etienne ist von diesen die bekannteste und wich- 
tigste. Durchgängig ist in diesen Kohlen-Mulden Frankreichs die Ent- 
wicklung der Gesteine in so. fern unvollständig, als überall der Kohlen- 
kalk fehlt. 

Auch auf der Pyrendischen Halbinsel fehlt das Steinkohlen-Ge- 
birge nicht, sondern ist sowohl in Spanien, wie in Portugal nachge- 
wiesen. In dem ersteren Lande sind namentlich in der Provinz Asturien 
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in den Umgebungen von Pola de Lena und von Mieres del Camino 
Schichten der Steinkoblen-Gruppe erkannt worden und namentlich ist 
dort der Kohlenkalk durch zahlreiche organische Einschlüsse, wie na- 
mentlich Productus semireticulatus, Productus lobatus, Orthis Miche- 
lini, Spirifer striatus u. s. w. deutlich als solcher beseichunt, ent- 
wickelt*. 

In Portugal kennt man Gesteine der Kohlen-Gruppe in Verbindang 
mit solchen der Silurischen Gruppe in ansehnlicher Ausdehnung na- 
mentlich in den Umgebungen von Oporto und Coimbra **. 

Grossartig ist die Ausdehnung, welche Gesteine der Steinkohlen- 
Gruppe in Russland besitzen. Nach MuRcCHISON, DE VERNREUIL und 
Graf KExsERLING verbreiten, sie sich dort zunächst über einen weiten 
Landstrich, dessen Mittelpunkt ungefáhr die Lage von Moskau bezeich- 
net und in dessen. Bereiche ausserdem die Städte Tula, Kaluga, Twer 
u. 5. w, liegen. Diese grosse Mulde von Moskau sendet einen Aus- 
läufer gegen Norden in der Form einer breiten Zone, welche westlich 
von Vitegra und Archangel vorbei bis an das Kismeer sich erstreckt. 
Ein zweites vom Kohlen-Gebirge eingenommenes Gebiet findet sich im 
südlichen Russland und dehnt sich hier nördlich vom- Asow'schen 
Meere zwischen den Flüssen Dniepr und Don, und namentlich an 
einem Nebenflusse des letzteren, dem Donetz, aus, Endlich bilden 
auch Gesteine des Kohlen-Gebirges einen langen Streifen am westlichen 
Abfalle des Ural, dessen Länge fast der ganzen Erstreckung des Ge- 
birges von Süden gegen Norden gleich kommt. Ganz allgemein gilt für 
die Entwicklung des Kohlen-Gebirges in Russland der Satz, dass nur - 
die untere kalkige Abtheilung der Gruppe dort vorhanden ist, dagegen 
die obere vorzugsweise im übrigen Europa Kohlenflötze enthaltende 
Abtheilung („Coal-measures“ der Engländer) fehlt. Die bei der weiten . 
Ausdehnung des Kohlen - Gebirges an der Oberfläche so auffallende 
Armuth an _ bauwürdigen Kohlenflötzen ist von diesem Umstande ab- 
hängig. 

In den Skandinavischen Ländern fehlt das Steinkohlen-Gebirge. 


— mn nn ——— — 


* Vergl. Bullet. soc. geol. Fr. III. 2*w* Serie, 450—457. 

** On ihe geology of the neighbourhood of Oporto, including the Silurian 
coal and slates of Vallongo by D. Suarre i. Quart, Journ. Geol. Soc. V, 
1849, 142-153; on the Carboniferous and Silurian Formations of the 
neighbourhood of Bussaco in Portugal by Senhor Cantos Rızzıro, with mo. 
tes and a description of the animal remains by D. dues SarTER and T. 
R. Jones etc., ebendaselbst IX, 1883, 135—161. 
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Nur auf der kleinen unter 749 30° N, B. zwischen der Nordspitze Nor- 
wegens und Spitzbergen gelegenen Bären-Insel ist dasselbe mit 
Kohlenflótzen und bezeichnenden organischen Resten bekannt *. Auch 
auf den grösseren der arktischen Zone angehörenden Inseln Spitzber- 
gen und Novaja Semlja ist dasselbe verbreitet. 

. In Asien sind Gesteine des Steinkohlen-Gebirges namentlich in 
mehreren Gegenden Sibiriens und im Besonderen auch in Altai nach- 
gewiesen worden **. Auch längs des Amur an der Chinesischen 
Grenze sind deren in Verbindung mit anderen paläozoischen Ge- 
steinen erkannt. Im Inneren von China weiss man von bedeutender 
Steinkohlen-Gewinnung in der Nähe der Städte Peking und Nanking. 

In Amerika kennt man Gesteine des Kohlen-Gebirges im äusser- 
sten Norden des Continents, wie fast an der Süd-Spitze desselben. An 
Nord-Amerika fallen in das Gebiet der Vereinigten Staaten nament- 
lich drei grosse Kohlen-Mulden, welche man bezeichnen kann als die- 
jenige von Pensylranien und Virginién, diejenige von Illinois und 
diejenige von Michigan. Ausserdem verbreiten sich Gesteine der 
Gruppe über weite Flächen-Räume in dem zwischen dem Mississippi 
und den Felsen-Gebirgen liegenden Gebiete und sie übersteigen 
selbst die Hauptkette des genannten Gebirges, um in dem Becken des 
grossen Salzsee's wieder zu erscheinen ***. In das Gebiet der Bri- 
tischen Besitzungen in Nord-Amerika gehören namentlich die ausge- 
dehnten Kohlen-Felder von Neu-Braunschweig und Neu-S chottland. 
Die arktischen Expeditionen der jüngsten Zeit haben ferner das Vor- 
handenseyn von sandigen Schichten der Steinkohlen-Gruppe mit zahl- 
reichen Kohlenpflanzen und Kohlenflótzen auf der Melville-Insel unter 
68° N. B. kennen gelehrt T. Andererseits finden sich auch wieder im 
westlichen T'eras am San-Saba-Flusse unter 319 N. B. unzweifelhaft 
hierher gehórende Gesteine und namentlich Kohlenkalk in einer mit 
der typischen Erscheinungs-Weise in Europa so sehr übereinstimmen- 





* Vergl. L. v./ Bucu: Die Bäreninsel nach Keırnau geognostisch be- 
schrieben; mit einer Kupfertafel. Berlin 1847 (eine in der Königl. Akad. 
der Wissenscb. gelesene Abhandlung). 

** Vergl P. v. TcuiuaTeuEr: Voyage scientifique dans lAltai oriental 
S, 379 ff. 
,  9?? Vergl. H. SrawsBunv: Exploration and Survey of the valley of the 
Great Salt Lake of Utah, Philadelphia 1852. Appendix E. Geology and Pa- 
laeontology by Prof. J. Hart; 401—414, 
t Vergl. Quart. Journ. geol. soc. IX, 1858, S. 316 ff. 
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den petrographischen Form, dass er in Handstücken von Europdáischem 
ununterscheidbar ist *. 

. Allgemein verdient übrigens die grosse paläontologische und petro- 
graphische Übereinstimmung, welche die Gesteine des Steinkohlen-Ge- 
birges in Nord-Amerika mit denen in Europa zeigen und welche na- 
mentlich grósser als diejenige zwischen den Silurischen und Devonischen 
Gesteinen beider Continente erscheint, als bemerkenswerth hervorgeho- 
ben zu werden. 

Auch in Süd-Amerika fehlt die Steinkohlen-Gruppe nicht ganz. 
A. D’ORBIGNY ?* hat in Peru in einer über mehrere Breite-Grade rei- 
ehenden Erstreckung und namentlich in den Umgebungen des Titicaca- 
Sees Gesteine derselben und namentlich-Kohlenkalk, in Verbindung 
mit anderen palàozoischen Schichten angetroffen und verschiedene or- 
ganische Reste aus denselben kennen gelehrt, welche in Betreff der 
Alters-Bestimmung keinen Zweifel übrig lassen. 

Endlich ist auch in Australien nach ‚den Beobachtungen von 
STRZELECKI ^?*, DANA + und Anderen das Vorhandenseyn des Stein- 
kohlen-Gebirges in weiter Verbreitung vorhanden. In Neu-Süd-Wales 
ist sowohl die obere Abtheilung der Gruppe mit Kohlenflötzen und den 
bezeichnenden Pflanzen-Formen, namentlich Farrenkräutern, als auch 
unter dieser eine Sandstein-Bildung mit zahlreichen Meeres-Thieren, 
und im Besonderen Spirifer- und Productus-Arten entwickelt. Eine 
wesentlich übereinstimmende Zusammensetzung zeigt das Kohlen-Ge- 
birge in Vandiemensland, wo seine Verbreitung an der Oberfläche 
gleichfalls sehr bedeutend ist und zahlreiche Kohlenflötze von ihm um- 
schlossen werden tT. 


IV. Die Permische Gruppe: 


(Zechstein-Gruppe; „Magnesian limestone" der Engländer.) 


Unter dieser Benennung wird eine mächtige Reihenfolge von Ge- 
steinen zusammengefasst, welche wegen der meistens abweichenden 


* Vergl. Fern, Roszmer: Die Kreide-Bildungen von Texas und ihre 
organischen Einschlüsse. Bonn 1852, S, 7 u. 8. 
** Voyage dans l'Amérique meridionale. Tom. III. Geologie. 
**9 p. E. oz Srazıeckt: Physical description of New-South- Wales. and 
Vandiemensland. London 1845. 8. 
+ United States Exploring Expedition. Geology by Dana. S. 709. 
++ Vergl, Quart. Journ. Geol. Soc. III, 1847, 211—249. j 
Broun, Lethaea geoguostica. 3. Aufl. ll. 6 
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Auflagérung auf Schichten des Kohlen-Gebirges oder der Devonischen 
Gruppe und wegen petrographischer Ähnlichkeit mit. den Gesteinen der 
Trias-Formation, von denen sie gleichfórmig bedeckt werden, früher 
allgemein von den übrigen paläozoischen Gesteinen getrennt und dem 
sogenannten Flötz-Gebirge zugerechnet wurde, während sie gegenwärtig 
als die oberste Gruppe der paläozoischen Gesteine betrachtet wird, weil 
ein genaueres Studiam ihrer organischen Einschlüsse angegeben hat, 
dass deren allgemeiner Charakter näher mit demjenigen der Steinkohlen- 
Gruppe als der Trias-Formation übereinstimmt. Nachdem in Deutsch- 
land, und zwar namentlich in Sachsen und Thüringen die Gesteine 
dieser Gruppe in ihrer petrographischen Zusammensetzung und ihrer 
Aufeinanderfolge seit langer Zeit gekannt und nach einem einzelnen 
Gliede als „Zechstein-Gruppe“ bezeichnet waren, so haben neuerlich 
MURCHISON, DE VERNEUIL und Gr. KevsERLING die Benennung Per- 
mische Gruppe („Permian system“) für die Gasammtheit dieser 
Gesteine eingeführt, indem sie die von ihnen näher erforschte Entwick- 
lung, mit welcher die Gruppe in Russland und namentlich in dem Gou- 
vernement Perm erscheint, als die typische betrachten. Man wird diese 
Benennung zu allgemeiner Annahme empfehlen müssen, denn wenn 
auch sehr begründete Bedenken darüber erhoben werden kónnen, ob 
wirklich trotz der ausserordentlich grossen horizontalen Ausdehnung 
die Entwicklung in Russland den passendsten Typus für die Gruppe 
abgibt, so verdient doch offenbar eine geographische Benennung den 
Vorzug vor der Bezeichnung „Zechstein-Gruppe“, indem diese letztere 
an die petrographische Beschaffenheit nur eines einzelnen Gliedes erin- 
nert und unter derselben auch nicht füglich, ohne der ursprünglichen 
‚Deutschen Nomenclatur zu grossen Zwang anzuthun, das Rothliegende 
mit begriffen werden kann. 


Gliederung der Permischen Gruppe. 


In Deutschland und England, den beiden Ländern, in welchen 
die Glieder der Gruppe am schárfsten ausgebildet sind, lassen sich zwei 
Hauptabtheilungen in derselben unterscheiden, nämlich eine untere, 
aus sandigen und conglomeratischen Gesteinen zusammengeselzte und 
von organischen Resten fast nur Landpflanzen führende, das Rot h- 
liegende, und eine obere vorherrschend aus kalkigen Gesteinen be- 
stehende und nur Meeres-Thiere einschliessende, die Zechstein- 
Bildung. 
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1. Das Rothliegende (Rothes Todt-Liegendes). 


Dieses stellt in Deutschland und zwar namentlich in Thüringen, 
Sachsen und in den Umgebungen des Harzes eine bis 1500 Fuss 
mächtige Reihenfolge von vorherrschend roth gefärbten Sandsteinen 
und Conglomeraten dar, welche häufig von Porphyren durchbrochen 
werden ‘und hier dann auch meistens Einlagerungen von Breccien- 
arligen Gesteinen zeigen, zu welchen die Porphyre das Material geliefert 
haben. Eine allgemein gültige regelmässige Aufeinanderfolge der ver- 
schiedenen Gesteine findet nicht Statt. Auch die Vertheilung der fast 
ausschliesslich aus Landpflanzen bestehenden organischen Reste gibt keine 
Gelegenheit zur Unterscheidung mehrerer Niveaus in der ganzen Reihen- 
folge. Jedoch ist meistens der oberste aus Sandsteinen und Conglome-- 
raten bestehende Theil der ganzen Schichtenfolge abweichend von der 
Hauptmasse, nämlich hellgrau oder weisslich gefärbt (Weissliegendes). 

In England ist das Rothliegende in der Form einer Sandstein- 
Bildung entwickelt, und unterscheidet sich von der Entwicklung in 
Deutschland namentlich durch Abwesenheit der conglomeratischen 
und porphyrischen Gesteine und durch geringere selten bis 200 Fuss 
betragende Mächtigkeit. 


2. Die Zechstein-Bildung („Magnesian limestone“ 
der Engländer). 

Diese obere Abtheilung der Permischen Gruppe stellt in den Län- 
dern ihrer typischen Entwicklung eine vorherrschend aus kalkigen und 
dolomitischen Gesteinen bestehende Reihenfolge von Schichten von 
entschieden marinem Ursprunge dar. In Thüringen und Sachsen, den 
Ländern ihrer deutlichsten Gliederung, lässt die Abtheilung folgende 
Aufeinanderfolge von Gesteinen- wahrnehmen : 

1. Zu unterst und regelmässig dem Weissliegenden unmittelbar 
aufruhend, liegt der Kupferschiefer, d. i. eine Schicht von bitu- 
minösem, Kupfererz-führendem Mergelschiefer, welche bei geringer, 
nicht über 2 Fuss betragender Mächtigkeit in ihren petrographischen 
und paläontologischen Merkmalen über weite Erstreckungen auffallend 
gleich bleibt. Paläontologisch wird der Kupferschiefer besonders durch 
das häufige Vorkommen von Fischen aus der Abtheilung der heterocer- 

ken Ganoiden und namentlich der Gattungen Palaeoniscus, Platysomus 
und Pygopterus bezeichnet. Über dem Kupferschiefer folgt 

2. Der Zechstein, d, i, eine bis 60 Fuss und darüber mächtige 
Schichtenfolge eines festen, grauen bituminósen, deutlich geschichteten 

6 ES 
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Kalksteins. Diese Schichtenfolge, nach welcher in Deufschland die 
ganze Gruppe benannt wird, enthält die grosse Mehrzahl der überhaupt 
aus der Permischen Gruppe bekannten thierischen Reste und namentlich 
fast sämmtliche Conchylien. Den Beschluss der Gruppe nach oben 
macht endlich 

| 3, eine aus Dolomitischen Gesteinen (Rauchwacke und Asche), 
Stinkstein und Gyps, ohne bestimmte Ordnung sehr manchfach zusam- 
mengesetzte Versteinerungs-arme Reihenfolge von Gesteinen. 


In England ist die Gliederung der Zechstein-Bildung („Magnesian 
limestone“) oder der oberen Abtheilung der Permischen Gruppe in der 
Gegend ihrer Hauptentwicklung, auf der Strecke von Nottingham bis 
Tynemonth in Northumberland nämlich, mit derjenigen in Thüringen 
wesentlich übereinstimmend und das völlige Gleichstehen der betreffen- 
den Ablagerungen beider Länder wird ausserdem durch die zuerst von 
QUENSTEDT erkannte und neuerlichst durch Kına ausführlich nachge- 
wiesene Übereinstimmung der organischen Einschlüsse Zweifel -los 
festgestellt. Das unterste Glied bildet auch hier an vielen Stellen 

1. ein bituminöser Mergelschiefer, welcher zwar nicht wie 
der Kupferschiefer Thüringens Kupfererz-führend ist, aber sich durch 
seinen Reichthum an Fischen der Gattungen Palaeoniscus, Platysomus, 
Pygopterus, Acrolepis u. s. w., sowie auch durch die übereinstimmenden 
Lagerungs-Verhältnisse dennoch als ein genaues Aequivalent der ge- 
nannten Deulschen Ablagerung darstellt. ‚Hierüber folgt 

2. grauer oder gelblicher, auf den Klüften mit Dendriten versehe- 
ner Kalkstein mit zahlreichen organischen Einschlüssen. Diese, zu 
einem grossen Theile selbst specifisch mit solchen des Deutschen Zech- 
steins übereinstimmend, erweisen das Gleichstehen der Bildung mit 
diesem letzteren. Zu oberst endlich findet sich 

3. eine Reihenfolge von Gesteinen von äusserst manchfaltiger pe- 
trographischer Beschaffenheit, welche an Mächtigkeit die vorhergehende 
Abthe:lung bedeutend übertrifft. Dolomite und bituminöse Kalksteine 
von erdiger, dichter oder selbst krystallinischer Beschaffenheit und häu- 
fig in der Form von eigenthümlichen Breccien-artigen Bildungen erschei- 
nend, bilden die Hauptmasse. Nach dieser petrographischen Zusammen- 
setzung, wie nach den Lagerungs - Verhältnissen kann kein Zweifel 
darüber stattfinden, dass diese Englische Schichtenfolge der obersten 
Abtheilung der Deufschen Zechstein-Bildung, deren bekanntestes Glied 
die Rauchwacke ist, völlig gleich steht. 
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In solcher Weise ergibt sich eine wesentlich übereinstimmende 
Entwicklung der Permischen Gruppe in Deulschland und England. 
Es muss jedoch bemerkt werden, dass in anderen Gegenden von Eng- 
land und namentlich in dem südwestlichen England und im nördlichen 
Irland die Zechstein-Gruppe auch wieder in einer sehr abweichenden 
Ausbildung erscheint. 

Endlich verdient auch noch die Entwicklung der Permischen 
Gruppe in Russland, von woher ihre Benennung entnommen ist, eine 
besondere Beachtung. Über einen ungeheuern Flächen-Raum in den 
Gouvernements Perm, Orenburg, Kasan, Nischney-Novgorod u. s. w. 
verbreitet erscheint sie hier als eine sehr mächtige Reihenfolge von 
'Sandsteinen, Conglomeraten, Mergeln und Kalksteinen, Steinsalz, 
Gyps und Kupfererze sind in derselben häufige untergeordnete Vor- 
kommnisse. Eine regelmässige Aufeinanderfolge dieser einzelnen Ge- 
steine findet wohl in beschránkten Gebieten, nicht aber allgemein gültig 
Statt. Es fehlt in Russland eine durchgreifende Gliederung scharf 
bezeichneter Abtheilungen, wie sie den Permischen Gesteinen Deutsch- 
lands zusteht, 

Die Gleichzeitigkeit der Bildung dieser Gesteine Russlands mit 
derjenigen der Permischen Ablagerungen in DeutscAland ergibt sich 
vorzugsweise aus der Vergleichung der organischen Einschlüsse. Nicht 
nur der allgemeine Charakter der thierischen Reste ist derselbe, sondern 
auch zahlreiche, zum Theil zu den am weitesten verbreiteten ge- 
hórende Arten sind den Permischen Schichten Russlands mit dem 
Deutschen Zechstein gemeinsam. In Betreff der pflanzlichen Reste 
ist die Thatsache von besonderem Interesse, dass in Russland rothe 
Sandsteine, Conglomerate und Mergel der Gruppe, welche Kalkstein- 
Schichten mit einer derjenigen des Zechsteins entsprechenden Fauna 
aufruhen, eine aus Landpflanzen bestehende fossile Flora einschliessen, 
deren Gattungon solche des Kohlen-Gebirges sind, wie namentlich Lepi- 
dendron, Calamites; Noeggerathia und die Farrenkräuter-Gattungen 
Neuropteris, Odontopteris und Sphenopteris. Indem diese Flora eine 
ähnliche Zusammensetzung wie die Flora des Rothliegenden in Deufsch- 
land zeigt, und also hier die Fauna des Zechsteins und die Flora des 
Rothliegenden in derselben Reihenfolge von Gesteinen sich vereinigt 
finden, so wird damit der Beweis geliefert, dass auch in Deutschland 
das Rothliegende und die eigentliche Zechstein-Bildung, wenn gleich 
meistens petrographisch und paläontologisch scharf getrennt, doch in 
eine und dieselbe Permische Gruppe zu vereinigen sind. 


Die nachstehende Tabelle gibt eine Übersicht über die Gliederung 
der Permischen Gruppe in den genannten Ländern ihrer Hauptentwick- 
lung. 


Parallel-Gliederung der Permischen Gruppe, 


Thüringen. | England Russland 


nach Kına. nach Mconcnuisox, DEVeR- 
| NEUILU. Gr, KEvsERLING. 










Gruuer, peröser, dolomitischer| Krystallinische, erdige,| Verschiedentlich gefärbte 
Kalkstein (Ranchwacke), sandi-|compakte und oolithische Sandsteine, Mergel, Conglo- 
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samen Gattungen enthaltend, 
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| Organischer Charakter der Permischen Gruppe. 


A X. Pflanzen. 

Im Ganzen schliesst sich die Flora der Permischen Gruppe auf das 
engste an diejenige der Steinkohlen-Gruppe an und bildet, wie sich 
BRONGNIART ausdrückt, gewissermassen nur einen Auszug aus dieser, 
ohne dass jedoch einzelne eigenthümliche Gattungen desshalb ausge- 
schlossen wären. Die Spezial-Floren der einzelnen geognostischen 
Glieder der Zechstein-Gruppe zeigen unter sich nicht unerhebliche Ver- 
schiedenheiten. Von der Flora des Rothliegenden gilt im Besondern 
das über die nahe Beziehung zur Flora der Kohlen-Gruppe Gesagte. 
Dieselbe hat namentlich die Gattungen Neuropteris, Pecopteris, Odon- 
topteris, Sphenopteris, Protopteris, Lepidedendron, Lycopodites, Cala- 
mites, Asterophyllites und Annularia mit der Kohlen-Gruppe gemeinsam. 
Andere wie Calamitea, Tubicaulis, Porosus, Medullosa und Megadendron 
sind ihr eigenthümlich. Kupferschiefer und Zechstein enthalten ausser 
Farnen der Gattungen Sphenopteris, Pecopteris und Taeniopteris beson- 
ders auch Algen aus den Gattungen Caulerpites, Zonarites und Chon- 
drites, Durchaus auf Zechstein und Kupferschiefer beschränkt ist die 
Coniferen-Gattung Ullmannia (Cupressites). Die gleichfalls den Coni- 
feren angehörende Gattung Walchia, welche auch in dem oberen Theile 
der Steinkohlen-Gruppe vorkommt, hat sowohl in dem deutschen Zech- 
steine und Rothliegenden, als besonders in den von BRONGNIART zu der 
Zechstein-Gruppe gerechneten Dachschiefern von Lodeve in Frank- 
reich ihre Vertreter. 


IX. Thiere. 

Im Allgemeinen ist die fossile Fauna der Permischen oder Zech- 
stein-Gruppe nach Zahl der Arten und nach Manchfaltigkeit der Formen 
sehr viel beschränkter, als die Fauna jeder der drei älteren Gruppen der 
ersten Periode. Es steht dieser geringere Umfang der Fauna nicht so 
wohl im Verhältniss zu der geringeren Mächtigkeit der ganzen Gruppe, 
als vielmehr zu derjenigen der überhaupt Thierreste enthaltenden Ab- 
theilung der Gruppe. Die äusserst mächtige unterste Abtheilung des 
Rothliegenden enthält nämlich ausser wenigen nur in sehr beschränkter 
Verbreitung gekannten Fischen nur Pflanzenreste. Der dann folgende 
Kupferschiefer liefert nur Fische und Reptilien und von beiden doch 
auch nur eine geringe Manchfaltigkeit von Geschlechtern, wenn gleich 
einige der Arten von Fischen in sehr grosser Häufigkeit der Individuen 
auftreten. So bleibt denn nur die oberste den Zechstein selbst ein- 
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schliessende Abtheilung der Gruppe für ein reichlicheres Vorkommen 
von Thierresten übrig. In dieser sind es aber auch wieder nur einzelne 
Lagen des Zechsteins von beschränkter Mächtigkeit, in denen sich das 
Thierleben etwas reichlicher entwickelt findet. Bei einer Vergleichung 
der fossilen Einschlüsse der Permischen Gruppe mit dem organischen 
Charakter älterer und jüngerer Schichten hat man gewöhnlich nur die 
besondere Fauna dieser oberen Abtheilung im Auge. Nur von ihr gilt, 
was häufig dem Tbier- und Pflanzenleben der ganzen Gruppe zuge- 
schrieben wird, dass sie in gewisser Weise einen Übergang zwischen 
dem organischen Charakter der paläozoischen Gesteine und dem- 
jenigen der Trias-Formation darstellt, jedoch so, dass die Verwandt- 
schaft mit der im Alter zunächst vorangehenden Kohlengruppe immer 
als die entschieden grössere erscheint und so die Stellung der Permi- 
schen Gruppe in die erste Periode sich rechtfertigt. 

Aus der grossen Abtheilung der Phytozoen sind die Amorpho- 
zoen oder Spongien durch einige von KiNG in dem Englischen 
Zechsteine nachgewiesene und von ihm den Gattungen Scyphia, Mam- 
millopora, Tragos und Bothroconis zugerechnete Arten vertreten. Fo- 
raminiferen sind in nicht ganz unbedeutender Manchfaltigkeit 
durch RuPERT JONES in dem Zechstein von Northumberland entdeckt 
und in dem Werke von KiNc über die organischen Einschlüsse des 
Englischen Zechsteins beschrieben worden, Die beschriebenen Arten 
gehören den Gattungen Dentalina, Textularta und Spirillina an. In Be- 
treff der Anthozoen fällt zunächst die besonders im Vergleich zu der 
Kohlen-Gruppe sehr bemerkenswerthe Armuth an Formen mit deut- 
lichen Sternlamellen auf. Nur zwei unansehnliche und vereinzelt vor- 
kommende Arten aus der in den früheren Gruppen so wichtigen Familie 
der Cyathophylliden, welche Epwanps und HaiME beide der Gattung 
Polycoelia zurechnen, während KiNc die eine derselben zu Calophyllum, 
die andere zu Petraia stellt, bilden die ganze Vertretung der Anthozoen 
mit deutlichen Sternlamellen. Etwas reichlicher ist die Vertretung der 
Zoantharia tabulata, d.i. der róhrenfórmigen Anthozoen ohne deut- 
liche Sternlamellen, Namentlich finden sich aus dieser Abtheilung die Gat- 
tungen: Calamopora, Stenopora und Alveolites, Auch von der beson- 
ders für die Devonische Gruppe wichtigen Gattung Aulopora wird eine 
Art aus dem Englischen Zechsteine beschrieben. Verhältnissmässig 
stark ist die Entwicklung, welche die (neuerlichst zu den Mollusken ge- 
stellten) Bryozoen in dem Zechsteine zeigen. Sie gehóren theils Gat- 
tungen an, die wie Fenestella, Acanthocladia und Phyllopora auch in 
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der Kohlen-Gruppe vorkommen, theils ausschliesslich Permischen gene- 
rischen Typen, wie KiNG's Gattung Synocladia. Äusserst sparsam sind 
die Reste von Echinodermen. Sie beschränken sich aut ein Crinoid det 
Gattung Cyathocrinus (C. ramosus) und 'ein Eehinid, nämlich Archaeo- 
eidaris Verneuiliana, Beide Arten, und namentlich die erstere, haben 
in so fern ein besonderes Interesse, als sie ausschliesslich paläozoischen 
Typen angehórend einen der Charaktere abgeben, welcher die Fauna - 
des Zechsteins mit den Faunen der vorhergehenden Gruppen des älteren 
Gebirges vorzugsweise verbindet. 

Malacozoen (Mollusken, Weichthiere‘. Brachiopoden 
und Acephalen (Lamellibranchiaten) sind weit über die anderen Abthei- 
lungen vorherrschend. Die Brachiopoden vertheilen sich unter die Gat- 
tungen Productus, Strophalosia, Spirifer, Terebratula, Orthis, Leptaena, 
Camarophoria und Lingula, Von diesen hat die Vertretung der Gattung 
Productus auch wieder besonders dadurch Interesse, dass sie die Per- 
mische Fauna den Faunen der älteren Bildungen annähert, da (abge- 
sehen von den wohl sehr zweifelhaften Arten im Muschelkalk von Sf. 
Cassian) die Gattung in den folgenden Formationen nicht gekannt ist. 
Strophalosia ist ein vorzugsweise Permisches Geschlecht. Auch die 
Gattung Camarophoria, welche mit der äussern Form der Terebrateln 
einen demjenigen von Pentamerus nahe verwandten inneren Bau ver- 
bindet, hat ihre Hauptentwicklung in dieser Gruppe, und zeigt ausser- 
halb derselben nur noch noch einige wenige Arten in älteren Gesteinen. 
Von Spirifer erscheinen namentlich lang-geflügelte Formen. Eine kür- 
zer geflügelte Form, der Spirifer cristatus, ist mit einer Art des Kohlen- 
kalks (Sp. octoplicatus) sehr nahe verwandt, wenn nicht identisch. Die 
Gattung Orthis zeigt sich hier zum letzten Male in einer grósseren, frei- 
lich zugleich auch eigenthümlichen Form Orthis [Streptorhynchus] pe- 
largonata, während sehr kleine Formen auch noch viel jüngeren Gestei- 
nen, nämlich im Lias, durch DAvipsoN nachgewiesen worden sind, 

Die Acephalen (Lamellibranchier) gehören vorzugsweise den Ge- 
schlechtern Allorisma, Pleurophorus, Schizodus, Nucula (Leda), Arca, So- 
lemya (Astarte), Avicula (Monotis), Pecten und Mytilus an. Im Ganzen 
weisen diese Geschlechter mehr auf jüngere Bildungen, als auf ältere 
hin, und verhalten sich in dieser Beziehung gerade umgekebrt, wie die 
Brachiopoden. Die Gattung Schizodus ist nahe verwandt mit den Myo- 
phorien des Muschelkalks und stellt gewissermassen die älteste Form 
der spáter so wichtigen Gattung Trigonia dar. Solemya und Monotis 
sind ebenfalls nur in jüngeren Abtheilungen des sedimentären Gebirges, 
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nicht in älteren gekannt. Auch die später so wichtige Gattung: Ostrea, 
von. der freilich auch schon aus dem Kohlenkalk eine einzelne Form 
bekannt ist, findet sich durch eine in den Permischen Gesteinen Russ- 
lands vorkommende Art vertreten. | 

Minder zahlreich als die Acephalen sind die Gasteropoden, 
Auch zeigen sie keine besonders. eigenthümliche Formen, sondern die 
meisten sind unansehnliche Arten wohl bekannter auch in anderen 
Gruppen des àlteren Gebirges verbreitete Gattungen, und namentlich 
sind unter diesen Pleurotomaria, Turbo, Natica, Loxonema und Macro- 
cheilus zu nennen. Auch von der durch ihre aus mehreren Stücken zu- 
sammengesetzte Schaale von den übrigen Gasteropoden so ausgezeich- 
neten Gattung Chiton hat sich in dem Zechsteine Englands eine ein- 
zelne Art gefunden. 

Äusserst dürftig ist die Vertretung der Cephalopoden in den 
Permischen Schichten. Die bisher bekannten Reste dieser Abtheilung 
beschränken sich auf zwei mit Arten des Kohlenkalks nahe verwandte 
Arten der Gattung Nautilus, einen nur in sehr unvollkommener Erhal- 
tung bisher gefundenen Orthoceras und ein in Permischen Schichten 
Russlands beobachtetes Fragment eines Cyrtoceras. Erwägt man die 
Häufigkeit der Gattung Goniatites in dem Koblenkalke, so darf deren 
völlige Abwesenheit wohl als ein bemerkenswerthes negatives Merkmal 
der Permischen Fauna hervorgehoben werden. Sollten sich in der 
Folge dennoch Arten derselben finden, so darf man erwarten, dass die- 
selben eine noch nähere Beziehung als diejenigen des Kohlenkalks zu 
den Ceratiten des Muschelkalks haben werden. 

Arthrozoen (Kerb- oder Gliederthiere) Nur Anneli- 
den und Crustaceen, und beide nur in sehr beschränkter Zahl, ver- 
treten diese grosse Abtheilung des Thierreichs in der .Permischen 
Gruppe. Den Anneliden gehóren einige wenige kleine und unansehn- 
liche Arten der Gattungen Serpula, Spirorbis, Vermilia und Filograna 
an, Von den Crustaceen sind nur die Entomostraca in einiger 
Manchfaltigkeit durch mikroskopisch kleine Arten der Gattung Cy- 
there (Cytherina), welche gewisse Schichten des Englischen Zechsteins 
in grosser Häufigkeit erfüllen, vertreten. Zu den Phyllopoden wird 
die Gattung Dithyrocaris gestellt, von. welcher ein Paar sehr kleine For- 
. men ebenfalls aus dem Zechsteine Englands bekannt geworden sind. 
Endlich ist auch aus der Familie der Xiphosuren ein freilich wobl noch 
sehr zweifelhafter Limulus (L. oculatus) in den kupferführenden Sand- 
steinen des Gouvernement Perm vorgekommen. Vergleicht man die 


Permische Fauna mit den Fauhen der Silurischen und Devonischen 
Gruppe bezüglich der Vertretung der Crustaceen, so fällt namentlich 
das völlige Feblen der in der letzteren so äusserst wichtigen Trilobiten 
auf. Erwägt man jedoch, dass in der der Permischen zunächst voran- _ 
gebenden Steinkohlen-Gruppe jene merkwürdige Familie nur noch 
einige wenige vereinzelt vorkommende und unansehnliche ‚Arten von 
zwei Gattungen (Phillipsia und Griffithides) zeigt und so ihr bevorste- 
hendes Erlöschen schon.'angedeutet erscheint, so hört jene Thatsache 
auf überraschend zu seyn, 

Spondylozoen (Wirbelthiere). Nur Fische und Reptilien 
‚wurden. bisher mit Sicherheit in den Gesteinen der Permischen Gruppe 
und zwar fast ausschliesslich in dem Kupferschiefer nachgewiesen. Von 
diesen sind die Fische bei weitem die häufigeren und in der That 
ziemlich reichlich vertreten, Sie gehören ausschliesslich den beiden 
grossen Abtheilungen Asassız’'s, den Placoiden und Goniolepidoti an. 
Zu der ersteren, deren fossile Reste sich meistens nur auf Zähne und 
Flossenstacheln beschränken, gehören MüNsTER's Gattungen Janassa, 
Dictea, Radamas, Wodnika, Byzenos und die auf Flossenstacheln ge- 
gründeten Gattungen Coelacanthus, Gyracanthus und Gyropristis AcAS- 
sız's. Die wichtigsten Gattungen der Goniolepidoti sind Palaeoniseus, 
Pygopterus, Platysomus und Acrolepis. Einige Arten der erstgenannten 
Gattungeu finden sich oft in ungeheurer Zahl der Individuen in dem 
Kupferschiefer zusammengehäuft, Alle genannten Gattungen der Gonio- 
lepidoti gehören übrigens zu der durch die ungleiche Bildung der bei- 
den Schwanzlappen ausgezeichneten Section, welche Acassız als He- 
terocerci zusammengefasst hat. Die meisten der Permischen Fisch-Gat- 
tungen sind übrigens der Gruppe nicht ausschliesslich eigen, sondern 
kommen auch, wie namentlich Palaeoniscus, Pygopterus, Coelacanthus 
und Platysomus auch in der im Alter zunächst vorhergehenden Kohlen- 
Gruppe vor. Nur die Placoiden-Geschlechter, wie Janassa, Dictea, Ra- 
damas und Wodnika sind auf die Gruppe beschränkt. 

Die Reptilien finden ausschliesslich durch Saurier ihre Vertre- 
tung, welche lange Zeit für die ältesten Formen dieser Ordnung der 
Reptilien galten, bis peuerlichst auch in Schichten der Kohlen-Gruppe 
mehrere Saurier-Gattungen nachgewiesen wurden. Abgesehen von eini- 
gen nur sehr unvollkommen gekannten Gattungen der Permiscben 
Schichten Russlands, nämlich Rhopalodon, Brithopus, Orthopus und 
Syodon sind hier vorzugsweise die drei Gattungen Palaeosaurus, Proto- 
rosaurus und Thecodontosaurus zu nennen. Diese Geschlechter gehó- 


92 


ren keinesweges, wie diejenigen der Kohlen-Gruppe, dem niedrigsten 
Typus der Saurier, den Labyrinthodonten, an, sondern ihre in getrenn- 
ten Alveolen steckenden Zähne, die vollkommenen Bewegungsorgane 
und andere Merkmale stellen sie vielmehr an die Spitze der Lacerten 
und als solche hat sie OwEN in seiner Familie der Thecodonten zusam- 
mengefasst. 

Schliesslich muss hier bei den Wirbelthieren der Permischen 
Gruppe auch der Vogelfáhrten in dem Sandsteine des Connecticut- 
Thales gedacht werden, denn wenn gleich das Alter jenes Sandsteins 
keineswegs unzweifelhaft feststeht, so machen doch seine übrigen thie- 
rischen und pflanzlichen Reste die Zugehörigkeit zu den paläozoischen 
Gesteinen, und zwar im Besondern zu der Permischen Gruppe, wahr- 
scheinlich. 


Am Ende der Betrachtung des organischen Charakters der Per- 
mischen Gruppe möge hier die nachstehende auf sehr umfassenden und 
gründlichen Untersuchungen beruhende, von W, KınG aufgestellte tabel- 
larische Übersicht der Permischen Fossilien einen Platz finden, in welche 
jedoch die organischen Einschlüsse des Rothliegenden nicht mit aufge- 
nommen sind. 


Summarische Uebersicht der organischen Reste der Permischen 
Gruppe nach Kınc. 












In England| Für Eng- 





Eigen- 
Eigen- | hümliche 








Summe Summe und Irland) land und thümliche 

lue Mat ee en MN | E. 

| viis j | ten. a Arten. Russlands. lands. 
Pflanzen 17 60 7 ?6 27 26 
Thiere 
Spongia 4 5 5 5 _ — 
Foraminifera 3 6 6 6 — — 
Polyparia 14 18 11 4 5 2 
Echinodermata 2 2 2 | — — — 
Annulata 4 5 5 | 4 — — 
Crustacea _ | 3 13 12 | 12 1 
Brachiopoda . 14 31 23 | 9 14 _ 
Acephala | 19 7 30 | 16 16 ?1 
Gasteropoda | ?10 26 21 | ?18. | 3 2. 
Cephalopoda 3 4 2 | 1 1 
Pisces ? 14 ?45 16 ?16  !2od.mehr| 27 
Reptilia 7 9 3. | s Ir 2 

| 114 | 277 | 143 | 100 | 13 | 61 

, i 
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Geographische Verbreitung der Permischen Gruppe. 


Deutschland, England und Russland sind die Länder, in wel- 
chen Gesteine der Permischen Gruppe vorzugsweise entwickelt sind. 
In Deutschland ist trotz der sehr ansehnlichen Mächtigkeit der ganzen 
hierher gehörenden Reihe von Gesteinen das von denselben an der 
Oberfläche eingenommene Areal vergleichungsweise nur unbedeutend, 
indem sie fast überall nur in schmalen Streifen oder Zonen an dem 
Rande älterer Gebirgs-Massen erscheinen. So zeigen sie sich namentlich 
an dem Süd- und Ost-Rande des Harzes, wo sie in der Gegend von 
Mansfeld die grösste Manchfaltigkeit- der Gliederung gewinnen. Fer- 
ner am Nordrande des Thüringer Waldes, wo die Entwicklung der 
einzelnen Glieder mit derjenigen am Südrande des Harzes noch we- 
sentlich übereinstimmt. Dann am Ostrande des Rheinischen Schiefer- 
Gebirges, an welchem .die Verbreitung von Gesteinen der Gruppe aus 
der Gegend von Frankenberg bis nach Stadiberge im Diemel-Thale 
reicht. In dem zwischen diesen drei Streifen liegenden, von Gesteinen 
der Trias-Formation eingenommenen Gebiete treten vereinzelt ein Paar 
kleinere Partieen Permischer Gesteine bei Allendorf an der Werra 
und bei Riechelsdorf in Kurhessen auf. Von noch viel beschränkte- 
rem Umfange ist das Erscheinen solcher Gesteine in den Umgebungen 
der drei merkwürdigen isolirten kleinen Erhebungen des Steinkohlen- 
Gebirges in der Gegend von Osnabrück und Ibbenbüren, des Pies- 
berges, des Hüggel und des Schaafberges nàmlich. Mantel-fórmig 
diesen Erhebungen angelagert, erscheinen sie an der Oberfläche nur in 
ganz schmalen Streifen, lassen aber demungeachtet, wenigstens am 
Hüggel, verschiedene Glieder in der normalen Aufeinanderfolge deut- 
lich. erkennen, ‚namentlich Rothliegendes, Kupferschiefer und Zechstein. 

Im Kónigreich Sachsen ist die Verbreitung von Gesteinen der 
Permischen Gruppe bedeutend. An den meisten Stellen ist jedoch nur 
die untere Abtheilung der Gruppe, das Rothliegende, entwickelt. Dieses 
tritt nach Naumann dort namentlich in drei grösseren Partieen, dem 
Erzgebirg’schen, dem Döhlener und dem Oschatz- Frohberger Bassin 
auf. Die obere Abtheilung, die Zechstein-Bildung, zeigt, wo sie am 
Ausgange der genannten Bassins vorhanden ist, nur eine ganz geringe 
Mächtigkeit. Die am. weitesten gegen Osten gerückte Partie der Per- 
mischen Gruppe in Deulschland bildet die Entwicklung in den Umge- 
bungen von Lówenberg und Goldberg in Schlesien. Die Gruppe 
erscheint auch hier noch mit ihren verschiedenen Gliedern und die be- 
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zeichnenden organischen Reste des Zechsteins haben sich namentlich 
bei Logau am Queiss gefunden. 

In England sind Gesteine der Voradipdea Grüppe vorzugsweise 
in einer von Nottingham bis Sunderland und Tynemouth an der 
Seeküste reichenden Zone entwickelt und hier zeigen sie nach Gliede- 
rung und organischem Charakter eine grosse Übereinstimmung mit der 
typischen Entwicklung in Thüringen und Sachsen. Sehr abweichend 
ist die Erscheinungsweise der Gruppe in dem mittleren und südlichen 
England. Hier erscheint sie oft in der Form dolomitischer Conglome- 
rate, wie namentlich in der Nähe von Bristol. Nicht nur die nähere 
Stellung, sondern z. Th. selbst die Zugehörigkeit zu der Permischen 
Gruppe überhaupt, ist bei diesen Bildungen zweifelhaft. Dasselbe gilt 
von gewissen in den Umgebungen von Dungannon und Belfast in Ir- 
land vorkommenden Gesteinen, welche der Gruppe zugerechnet werden. 

In Frankreich sind Permische Gesteine, welche durch eine fos- 
$ile Fauna deutlich als solche bezeichnet würen, nicht bekannt. Wohl 
aber weiset man verschiedenen eigenthümlichen Bildungen vorläufig 
ihren Platz in dieser Gruppe an, weil deren organische Charaktere ohne 
positive Übereinstimmung mit denjenigen der typischen Permischen 
Gesteine, doch hierher noch am ersten zu passen scheinen. Nament- 
lich gilt dieses von gewissen Dachschiefern bei Lodeve im Dpt. de 
,'Herault, deren Pflanzen-Reste nach BRoNGNiART den Charakter der 
Flora der Permischen Gruppe besitzen. 

Von allen Ländern zeigt Russland die Permischen Gesteine bei 
weitem in der grössten Verbreitung. Bei fast wagrechter Lagerung neh- 
men sie hier den grössern Theil der Gouvernements Perm, Orenburg, 
Kasan, Nischnei-Nowgorod, Jaroslaw, Kostroma, Wialka und 
Wologda, d. i. einen Flächenraum von der doppelten Grösse Frank- 
reichs ein. Selbst in hohen nordischen Breiten ist das Vorhandensein 
von Schichten der Permischen Gruppe nachgewiesen worden. De Ko- 
NINCK* hat unter den durch Roger von der Rhede von Bell-Sound in 
Spilzbergen mitgebrachten Versteinerungen mehrere bezeichnende 
Permische Formen erkannt, Das Vorkommen derselben an dieser Stelle 
erscheint weniger auffallend, wenn man erwägt, dass durch KEYSERLING 
Permische Gesteine in den Fluss-Gebieten der Petschora bis zu den 
Küsten des Eismeeres hin aufgefunden worden sind. 

Ausserhalb Europa ist die Permische Gruppe kaum irgendwo mit 
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* Vgl. Bull. Acad. Roy. Belg. XIII, 1846, Part. I, p. 592; XVI, Nr. 12. 
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Sicherheit erkannt worden, wenn gleich mancherlei Bildungen in ver- 
schiedenen Gegenden ihr vorläufig zugerechnet werden. Am wahr- 
scheinlichsten erscheint dem Verfasser die Zugehörigkeit des durch 
seine Vogelfährten bekannten und meistens als bunter Sandstein an- 
gesprochenen rothen Sandsteines des Connecticut-Thales in Nord- 
Amerika, welcher auch in den Staaten Neu-York, Neu-Jersey, 
Pensylvanien und Virginien eine der Atlantischen Küste parallele 
Zone bildet, .Da die Lagerungs-Verhältnisse ein Anhalten für die nähere 
Altersbestimmung des Sandsteins nicht gewähren, so kann dieselbe nur 
mit Hülfe der sehr sparsamen organischen Einschlüsse geschehen. Be- 
sonderes Gewicht scheint mir unter diesen auf ein deutliches von Bri- 
stol in Connecticut herrührendes Exemplar einer Art der vorzugsweise 
Permischen Coniferen-Gattung Walchia gelegt werden zu müssen *, 
Die aus dem Sandstein bekannten Fische der Gattung Catopterus passen 
zu dieser Gruppe auch wohl eben so gut, als zu der Steinkohlen-Gruppe, 
in welche AGASSIz ** sie gestellt hat. 





* Dieses von Cu. WzarBLEY in dem Museum des Lyceum of nal. hist. 
of. New- York niedergelegte Stück habe ich dort im Jahre 1847 gesehen. 
** Tableau general des Poissons fossiles rangés par terrains. Neuchatel, 
1844, p. XXXV u. XXXVI. 


Von den charakteristischen Versteinerungen 
der ersten Periode insbesondere. 


I. Pflanzen. 


Unter den Gesteinen der ersten Periode enthält nur die obere 
Abtheilung der Steinkohlen-Gruppe Reste von Pflanzen in bedeutender 
Häufigkeit und in deutlicher Erhaltung. Hier sind sie aber auch in sol- 
eher Menge der Individuen und in solcher Allgemeinheit verbreitet, wie 
es sich in der ganzen Reihe der jüngeren Formationen nicht wieder- 
holt, Die Pflanzen dieses oberen Theils der Steinkohlen-Gruppe sind 
sämmtlich Landpflanzen. Dagegen enthalten die Gesteine der älteren 
beiden Gruppen, der Silurischen und Devonischen (einige wenige Land- 
pflanzen in den letzteren abgerechnet) nur Meerespflanzen. Weder nach 
Allgemeinheit der Verbreitung, noch nach Häufigkeit der Arten und In- 
dividuen stehen aber diese marinen Pflanzenreste den Landpflanzen der 
Steinkohlen-Gruppe an Wichtigkeit gleich. Ausserdem nehmen sie 
auch wegen durchgängig unvollkommenerer Erhaltung ein geringeres 
Interesse als jene in Anspruch. 


I, 1, A*. Fungi 
Die Pilze sind nach ihrer Natur nur wenig für die Erhaltung im 
fossilen Zustande geeignet. Auch sind nur sehr sparsame, nicht einmal 
ganz unzweifelhafie Reste aus den Gesteinen der ersten Periode bekannt, 
Zuerst beschrieben LiNpLEY und Hurton (Foss. Flora of Gr. Brit. I, 
65, 181—185) unter der Benennung Polyporites Bowmanni eine 
Polyporus-Art aus dem Steinkohlen-Gebirge Englands. GóPPERT (Foss, 
Farrn 262, t. 36, f, 4) entdeckte einen Blattpilz, den er wegen der 
Äbnlichkeit mit der lebenden Gattung Excipula Excipulites Neesi 
nannte, auf einer Hymenophyllites-Art aufsitzend, im S'cAlesischen 
Kohlen-Gebirge. : 
" Die Nummern und Buchstaben vor den Namen der Classen, Ord- 


nungen und Familien beziehen sich auf die in Thl. I, S, 1—72 durch Bronn 
gegebene Übersicht der fossilen Pflanzen und Thiere. - 
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GERMAR fand ferner in dem Schieferthon des Kohlen-Gebirges bei 
Loebejtün kleine, bis 1’ im Durchmesser grosse, spiral aufgerollte Kór- 
per, die er nicht näher zu deuten wusste, GóPPERT hat dieselben Kór- 
per auf Blättern von Sphenopteris acutifolia und von Neuropteris ovata 

aufsitzend in Kohlenschiefern bei Aachen, Bochum und Osnabrück 
beobachtet und erklärt sie für Blattpilze, wahrscheinlich aus der Ab- 
theilung der Pyrenomyceten oder Kernpilze. GERMAR (Verst, des Stein- 
kohlengeb. v. Wettin und Loebejün, Heft VIII, 111—113, t. 30, f. 1— 
12) hat die Bemerkungen GóPPERT's und Abbildungen sowohl von 
Aachener, als Loebejüner Exemplaren gegeben. 


I, 1, B. Die Algen 


sind in den Gesteinen der ersten Periode durch Ulvaceen, Florideen, 
Fucaceen und durch eigenthümliche Formen aus nicht näher be- 
stimmbaren Familien vertreten. Obgleich die Anzahl der bekannten 
Arten nicht unbedeutend ist, und obgleich einzelne Arten in grosser 
Häufigkeit der Individuen auftreten, so ist doch wegen der meistens 
sehr unvollkommenen Erhaltung, welche gewóhnlich nur die allgemei- 
nen Verhältnisse der äusseren Form zu erkennen'gestattet,. das paläon- 
tologische Interesse dieser Pflanzenreste verhàáltnissmássig nur gering. 
Am reichsten haben sich die Silurischen Schichten Nord-Amerika's 
an fossilen Algen gezeigt und namentlich hat J. HarL zahlreiche Arten 
derselben unter den generischen Benennungen Scolithus, Palaeophycus, 
Butotrephis, Phytopsis, Rusophycus u. s. w. beschrieben. Die Begren- 
zung dieser Gatlungen und die systematische Stellung derselben ist aber 
so wenig scharf, dass bei vielen selbst die pflanzliche Natur keineswegs 
zweifellos erscheint. 


Haliserites STERNBERG 1833. 


Das Laub flach, häutig, gerippt. Fruchthälter napfförmig, an 
der Rippe in der Laub-Substanz zusammengehäuft (STERNBERG Flora 
V, VI, 34). | 

Aus der Familie der Fucaceen. Die typischen Arten des Ge- 
schlechts gehóren der quodin an. Aus älteren Schichten ge- 
hórt hierher nur 


Haliserites Dechenianus. Tf. VI!, Fg. 2. 

Haliserites Decheni Gärrear i. Jb. 1847, 686. 

Haliserites Dechenianus Görrsrr Fuss. Flora Überg. 88, t. 2. 
Bronn, Lethaea geogaostica. 3. Aufl. 1I. 7 
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Laub abwechselnd dich otomisch verzweigt; Äste und Zweige, ge- 
rippt, linearisch, gleich breit, am Ende zuweilen spiral eingerollt. Die 
Rippen mittelständig (GÖPPERT). 

In ungeheurer Menge zusammengehäuft in gewissen Schichten der 
Devonischen Grauwacke am Rhein (Grauwacke von Coblenz), an sehr 
vielen Orten, namentlich in den Umgebungen von C'oblenz (Horhau- 
sen, Ehrenbreitstein, Vallendar, Winningen, Capellen), im Brohl- 
Thale, in den Umgebungen von Bonn (Rosenburg, Siebengebirge), 
in Nassau bei Hachenburg, Weilburg u.s. w. so, dass die Art als vor- 
zugsweise bezeichnend für die Rheinische Grauwacke gelten darf. 
Die Substanz der Pflanze ist immer zu einem äusserst dünnen, halb- 
metallisch glänzenden Háatchen von anthracitischer Beschaffenheit zu- 
sammengedrückt. Die Mittelrippe ist selten deutlich zu erkennen. Nie- 
mals habe ich die von GóPPERT beobachtete spirale Einrollung des 
Endes der Zweige wahrgenommen. 

Taf. VI!, Fg. 2 zeigt ein Thonschiefer-Stück von Coblenz, auf 
dessen Oberfläche mehrere Individuen in der gewöhnlichen Ordnungs- 
losigkeit ausgebreitet liegen. 


Chondrites SireRNsERG 1833. 
(Vgl. Thl. IV, S. 42.) 

Aus der Familie der Florideen. Laub knorpelig fadenfórmig, di- 
chotomisch verzweigt ; Äste walzenförmig, in den Abdrücken zusammen- 
gedrückt (STERNBERG Flora II, 25). 

Zu diesem durch alle Formationen verbreiteten, aber freilich auch 
nur mangelhaft begrenzten Geschlechte werden auch einige wenig 
deutliche Pflanzenreste der ersten Periode gerechnet. Am verbreitet- 
sten ist unter diesen 
Chondrites antiquus STERNBERG Flora II, 27; — GóPPERT Foss, 

Flora Überg. 81, t. I, f. 1, 2. 
. mit zweifach dichotomischem Laube und cylindrischen abstehend-diver- 
girenden, am Ende stumpfen oder zugerundeten Zweigen. Die Art 
kommt angeblich zugleich in Silurischen Schichten Schwedens: und 
in der Devonischen Grauwacke am Rhein vor. Die Exemplare der 
letztern, welche namentlich in den Umgebungen von Coblenz auf den 
Schichtflächen gewisser feinkörniger Grauwacken-Schichten in ausser- 
ordentlicher Menge zusammengehäuft sich finden, lassen, abgesehen von 
der allgemeinen oft auch sehr unregelmässigen Form, keine nähere 
pflanzliche Struktur erkennen und auch die Substanz der Versteine- 


99 


rungs-Masse weiset keineswegs auf den pflanzlichen Ursprung hin, son- 
dern ist die gewöhnliche Grauwacken-Masse, 


Harlania Görrert 1852. 
(Arthrophycus Harr 1853.) 
Die Áste einfach oder verzweigt, hin- und hergebogen, zylindrisch 
oder kantig, in die Queere gerippt oder gegliedert. 
Von ganz zweifelhafter Stellung unter den Algen. Die typische 
Form ist 
Harlania Halli. Tf, VI!, Fg. 1. 


Fucoides Brongniartii Hırcan Phys. and medic, Researches 398. f. 2. 
Fucoides alleghanensis ibidem 392. 


Fucoides Harlani Connap Annual. Rep. on Palaeont. of N.- Y. 1838, 113; 
— Harr Geol. of N.-York, part IV (1843), 46, 47, f. 1, 2. 

Harlania Hallii Görrert Foss. Flora Überg. (1852) 98—100, t.41, f. 4. 

Arthrophycus Harlani Harr. Palaeont. of New- York II (mit der Jahres- 
Zahl 1851, aber ausgegeben erst Ende 1853) 5, t. 1, 2, f. 1. 

Der starke gerundete Stamm in der Nähe der Basis in zahlreiche 
Zweige sich theilend. Die Zweige einfach, biegsam, queer gegliedert 
und sehr langsam an Breite abnehmend, gewöhnlich überall gleich breit 
erscheinend, mehr oder minder gekrümmt. Die Breite der Zweige !/, 
bis !/, Zoll. 

Die stets unvollständigen Individuen dieser Pflanze bedecken in 
ausserordentlich grosser Zahl und regellos über einander gehäuft die 
Oberfläche dünner Platten eines rothen Sandsteins aus der oberen Ab- 
theilung der Silurischen Gruppe („des Medina-Sandsteins* der New-Yor- 
ker Staats-Geologen) an vielen Stellen im westlichen Theile des Staates 
New-York (Medina, Lockport, Leriston, Fälle des Oswego-Flusses, 
Rochester, Rockport), am Welland Kanale in West-Canada und 
bei Lewistown, Mifflin County, in Virginien. 

Die ursprünglich wohl walzenrunden Zweige sind gewöhnlich etwas 
zusammengedrückt, so dass der Queerschnitt fast rektangulär mit ge- 
rundeten Ecken erscheint. Die Oberfläche der Zweige ist ausser den 
Queerringen oder Queergliedern mit einer mittleren Längsfurche ver- 
sehen, welche ich mehr oder minder deutlich an allen Exemplaren wahr- 
nehme und welche daher wohl nicht, wie J. Harr meint, zufällig ist. 
Die Versteinerungs-Masse ist die gewöhnliche Masse des Sandsteins ohne 
jede Spur von kohliger oder sonst organischer Substanz — ein Umstand, 
der wohl noch einige Bedenken in Betreff der pflanzlichen Natur zu er- 


regen geeignet ist. 
1 5 


100 


II, . Monocotyledone Gefäss-Pflanzen. 
] A. Kryptogamen. 
(1) Equisetaceen. 


Calamites (Suckow 1784) STERNBERG. 
(Vgl. Th). ll], S. 20.) . 

Stamm zylindrisch, gross, zum Theil baumartig, einfach oder mit 
Wirtel-ständigen Zweigen versehen, aussen durch eingeschnittene Ring- 
linien in 1 bis 4 Zoll hohe gegen die Basis des Stammes hin niedriger 
werdende Glieder getheilt, übrigens bei vollstándiger Erhaltung glatt, 
gewöhnlich aber nach Zerstörung der leicht vergänglichen äusseren 
Rinden-Schicht làngsgereift und zwar so, dass die unter sich parallelen 
Furchen über jedem Queergliede mit denjenigen unter demselben alter- 
niren. Blattscheiden fehlend oder doch nur äusserst selten (bei dem 
C. radiatus BRONGNIART) vorhanden, in diesem Falle abstehend tief ein- 
geschnitten und gezähnt, Dicht unter den Queergliedern symmetrisch 
zwischen den Furchen gestellte Knotchen. Der ringförmige Holzkörper 
des Stammes besteht aus Gefässen von doppelter Art und umschliesst 
einen grossen, leicht zerstörbaren, weite Höhlungen enthaltenden Mark- 
Körper. 

Bei der Häufigkeit und Allgemeinheit ihrer Verbreitung in den die 
Steinkohlen-Flötze einschliessenden Schieferthonen und Sandsteinen 
und bei der zum Theil sehr bedeutenden Grösse haben die Arten dieses 
Geschlechts seit langer Zeit die Aufmerksamkeit auf sich gezogen und 
schon im vorigen Jahrhundert hat Suckow sehr kenntliche Abbildungen 
und Beschreibungen von einigen derselben geliefert. Anfangs mit 
Schilf-artigen Pflanzen verglichen und darnach benannt, ‘hat man später 
die nahe Beziehung derselben nach ihrem äusseren und inneren Bau 
zu den Equiseten oder Schachtelhalmen der Jetzwelt erkannt. In der 
That unterscheiden sie sich von diesen letzteren fast nur durch die be- 
deutendere zum Theil riesenhafte Grösse und nach BronGnIart's Beob- 
achtung durch das horizontale Abstehen der an den Queergliedern den 
Stamm umfassenden Blattscheiden. Diese Blattscheiden sind übrigens 
nur in einem einzelnen Falle, nämlich bei dem Calamites radiatus BRONG- 
NIART (Hist. nat. veg. foss. I, 122, t. 26, f. 1, 2), erhalten gefunden 
worden und die Zugehörigkeit dieser Art zu der Gattung scheint noch 
nicht einmal unzweifelhaft festzustehen. 

Der zentrale aus sehr lockerem Zellgewebe bestehende leicht zer- 
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störbare oder vielleicht sogar ganz hohle Theil des Stammes wurde 
nach dem Absterben mit Gesteinsmasse erfüllt. Meistens findet man 
nur diese zylindrischen Steinkerne der zentralen Höhlung, deren längs- 
gereifte und queer gegliederte Aussenseite die Innenfläche des Holz- 
Kórpers wiedergibt. Der Holz-Kórper selbst erscheint, wenn überhaupt 
erhalten, gewöhnlich nur als ein dünner Überzug von anthracitischer 
Kohle. Sehr selten ist, wie in den von PETZHOLDT* beschriebenen 
Exemplaren die innere Struktur des Holzkórpers erhalten. Derselbe zeigt 
sich dann auf dem Queerschnitte aus senkrechten, den Reifen und Fur- 
chen auf der Aussenfläche der Steinkerne entsprechenden, nach dem Um- 
fange ausstrahlenden Lamellen von abwechselnd hellerer und dunklerer 
Färbung und von abwechselnd verschiedenem Gewebe zusammengesetzt. 
Die dunkleren Radien bestehen aus Gefässbündeln, welche jedoch nach 
DAwsoN** trotz der feinen Queerstreifung von ächten Treppen-Gefäs- 
sen verschieden sein sollen. Die helleren Radien dagegen sind lediglich 
aus Jänglichen rektangulären Zellen zusammengesetzt. Die Aussenfläche 
des Stammes war glatt oder sehr fein längsgestreift und nur undeutlich 
queer gegliedert. 

Gewöhnlich finden sich die Calamiten mehr oder minder, zu- 
weilen sogar ganz Platten-fórmig zusammengedrückt. Nur selten bei 
noch aufrechter, senkrecht gegen die Schichtenflächen gerichteter Stel- 
lung ist die ursprüngliche zylindrische Form des Stammes erhalten. 
Solche Exemplare finden sich namentlich in den Sandstein-Bänken der 
Steinkohlen-Gruppe. 

Verbreitung: Die Calamiten treten zuerst in der Steinkohlen- 
Gruppe auf und gehören nebst Farnen, Sigillarien und Lepidodendren 
zu den bezeichnendsten und wichtigsten Pflanzen-Formen der Steinkoh- 
len-Flora. Auch in den Gesteinen der Permischen Gruppe und nament- 
lich im Rothliegenden sind sie noch zahlreich verbreitet. Selbst in die 
Trias-Formation setzt die Gattung noch fort, aber sie erscheint hier mit 
einem etwas abweichenden Habitus und meistens in geringeren Dimen- 
sionen. 
.Calamites Suckowii. Tf. VI, Fg. 1ab. 


Calamites Suckowii BnowcoNianT Prodr. 37, 167; Hist. veg. foss.T, 124, 
t.15, f. 1—6; — Bronn Leth. ed, 1 et 2, 18; — Gursıer Abdr. 17, t. 2, f.1,2. 


* Über Calamiten und Steinkohlen-Bildung von Dr. A. Perznorpr, mit 
6 Steindruck- und 2 Kupfer-Tafeln. Dresden und Leipzig, 1841. Auch in 
lateinischer Sprache erschienen. 

?* Vgl. Quart. Journ. Geol. soc. VII, 1851, 196 ff. 
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Calamites Suckow i. Act. Acad. T'heod. Pal. (1784) V, 387 seq., t. 15, f.1, 
t. 16, f. 2, t. 18, f. 10, t. 19, f. 8, 9. 

Die Kohlenrinde der Aussenseite des Stammes sehr dünn; die 
durch je zwei Längsfurchen eingeschlossenen flachen Längsrippen selten 
mehr als eine Linie breit. Die Höhe der Stammesglieder sehr wechselnd, 

Diese Art ist bedeutenden Abänderungen der äusseren Form un- 
terworfen. BRONGNIART hat die verschiedenen Formen besonders nach 
der Höhe der Queerglieder und der Form der Tuberkel an diesen letz- 
teren festzustellen versucht. 

Fg. 1a stellt ein um die Hälfte verkleinertes Stammstück dar. 

Fg.2b ein Stück der Oberfläche in natürlicher Grösse. 

Vorkommen: Die Art gehört zu den verbreitetsten der Gattung in 
der Steinkohlen-Gruppe. Namentlich findet sie sich in dem Steinkohlen- 
Gebirge Rhein-Bayerns (St. Ingbert), Rhein-Preussens (Duttwei- 
ler bei Saarbrücken), Sachsens (Zwickau), Frankreichs (Lytry 
im Calvados, Anzin bei Valenciennes), Englands (New-Castle) und 
Nord-Amerika’s (Wilkesbarre in Pennsylvanien). 


Equisetites Sternsene 1833. 
(Vgl. Thl. IIT, S. 21). 

Von dieser durch die bedeutende, meistens baumartige Grósse den 
Calamiten verwandten, übrigens aber und namentlich durch die deutli- 
chen Blattscheiden an den Queergliedern den jetzt lebenden Equiseten 
auf das engste sich anschliessenden Gattung kommt zwar die Mehrzahl 
der Arten erst in der Trias-Formation vor, einige derselben finden sich 
aber auch schon in der Kohlen-Gruppe. Namentlich gehórt zu diesen : 
Equisetites infundibuliformis Sterne, V, VI, 44 (Equi- 

setum infundibuliforme Bran. Aist. veg. foss.I, 119, t. 12, f. 14 — 
16) aus dem Kohlenschiefer von Saarbrücken. 


Nach STERNBERG ist sie die einzige angebliche Calamiten-Art, an 
welcher BnoNoNiART Blattscheiden an den Qucergliedern bemerkte, 
nämlich Calamites radiatus BnoNaN. ebenfalls ein Equisetites und hier- 


nach würde das Fehlen von Blattscheiden den Calamiten ganz allgemein 
zustehen, 


Calamitea Corra 1832. 


Stamm Baum-artig, aussen längs gestreift, aus einem Holz-Körper 
und einer weiten Mark-Höhle bestehend, der Holz-Körper aus radial 
angeordneten senkrechten Lamellen von abwechselnd verschiedenen 
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" Gefässen gebildet; die grösseren Gefässe sind Treppen-Gefässe. Ausser- 
dem sind zahlreiche Mark-Strahlen vorhanden, Luft-Kanäle finden sich 
nur in der Nähe der Mark-Höhle. 

Die von CoTTA in dieser Gattung vereinigten verkieselten Stamm- 
Abschnitte aus dem Rothliegenden Sachsens, welche nach dem ge- 
nannten Autor den Calamiten sehr nahe stehen sollen, haben nach 
PEgTZHOLDT (über Calam, u. Steinkohlen-Bildung S. 54—58) und An- 
deren einen von Calamites durchaus verschiedenen Bau und haben auch 
niemals die äussere Längsreifung und Queergliederung der Calamiten 
deutlich wahrnehmen lassen. Andererseits ist ihr Bau von demjenigen 
aller anderen lebenden und fossilen Pflanzen-Familien verschieden und 
nur provisorisch ist ihnen hier ihr Platz angewiesen. 

CoTTA, der Begründer der Gattung, unterscheidet 4 Arten, die 
sämmtlich aus dem Rothliegenden der Gegend von Chemnitz her- 
rühren. 

Calamitea striata, Tf. VI, Fg. 2ab (n. CorTA). 
Calamitea striata Corra Dendrolithen 68, t. 14, f. 1—4; — Bronn i. 


Leth. ed. ) et 2, I, 20; — Unser Gen. et spec. pl. foss. 53. 
Calamites Cottaeanus Sterngers Flora V, Vl, 51. 


Die rundlichen, abwechselnd helleren und dunkleren Streifen des 
Stamm-Queerschnittes sind gleich breit und aus vielen feinen Linien 
zusammengesetzt, 

Fg. 2a stellt den Queerschnitt eines ganzen Stammes dar. 

Fg. 2 b zeigt ein vergrössertes Stück des Queerschnittes, welches 
deutlich erkennen lässt, dass die dunkleren Radien aus Gefässen von 
dichterer und feinerer Beschaffenheit bestehen. 


(2)' Asterophyllitae UNGER. 


Kraut-artige oder Baum-artige Pflanzen mit ästigen, gegliederten, 
häufig längs gestreiften mit Blättern besetzten Stämmen, Die Blätter 
stehen Wirtel-fórmig, sind linearisch und frei oder an der Basis ver- 
wachsen. Der Fruchtstand ist gipfelständig oder seitlich, Ähren-förmig. 
Die Sporocarpien sind Wirtel-förmig gestellt, frei, eiförmig, zusammen- 
gedrückt. — Die Pflanzen dieser Familie, welche einen nicht unerheb- 
lichen Antheilan der Zusammensetzung der Flora der Steinkohlen-Gruppe 
nehmen, werden,von Unger und GóPPERT den Equisetaceen zunächst 
gestellt. BRoNGNIART dagegen bringt sie neuerlichst (Ann. sc. nat. c, 
VI, 285 ff.) zu den anomalen, in der Jetztwelt ganz erloschenen For- 
men gymnospermer Dikotyledonen. 
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Volkmannia STERNsERG 1825. 


Der Stamm Baum-artig, cylindrisch, gegliedert, der Länge nach ge- 
streift oder gerippt, verzweigt, mit Blättern besetzt. Die Blätter Wirtel- 
ständig, eingelenkt, hinfällig, zahlreich, nach oben gerichtet und ab- 
stehend, bei der Nähe der einzelnen Wirtel schuppig übereinander 
liegend und blättrige Áhren bildend, 

Arten: 8 in der Steinkohlen-Gruppe. 


Volkmannia polystachya Tf. VIII, Fg. 6 (Copie nach 

| STERNBERG). 

Volkmannia polystachya Sternseng Fl. I, 30, t. 51, f. 1; 11,52; — 
Bronn Leth. ed. 1 et 2, I, 45; — Unser Gen. et Spec. 62. 

Der Stengel cylindrisch, fein gestreift, aus cylindrischen, gleich 
langen Gliedern zusammengesetzt. Die Zweige Blätter-tragend, Ähren- 
förmig, cylindrisch, am Ende stumpf, gegenüberstehend oder zu je 4 
Wirtel-ständig, am Grunde Blatt-los. Die Blätter Wirtel-ständig, zahl- 
reich, schmal, linearisch, sehr spitz. 

Im Koblenschiefer von Waldenburg in Schlesien. 


Asterophyllites Broncntart 1828. 


Stängel meistens ästig, oft dick, gestreift ; Äste gegen-ständig, in einer 
Fläche ausgedehnt, Blätter flach, gewöhnlich linearisch, zugespitzt, mit, 
einfachem Mittelnerven, bis zum Grunde getrennt. -Frucht einsaamig, 
Nüsschen zusammengedrückt, mit einem häutigen, am Ende ausgerunde- 
ten Flügel umgeben. 

Diese Gattung enthält die Bruckmannien (früher Schlothei- 
mien) und die meistes Becheren nebst Bornia equisetiformis 
v. STERNBERG's, v. ETTINGSHAUSEN (i. Naturw. Abhandl. herausg. vom 
HaipiNGER IV, 65 seq.) sucht neuerlichst nachzuweisen, dass die Aste- 
rophylliten die Zweige der Calamiten seyen, zu welchen nach demselben 
Autor die Áhren der Volkmannien als Fruchtstünde gehóren sollen, 

Die zahlreichen Arten gehören sämmtlich der Steinkohlen- 
Gruppe an. 


Asterophyllites rigida. Tf. VIII, Fg. 7 (Copie n. STERNB.), 


Asterophyllites rigida BnowowianT Prodr. 159, 176; — Bronn Leth. 
ed. 1 et 2, I, 44; — Unser Gen. et Spec. 64. 

Schlotheimia dubia Srernsers Fl. II, 32, t. 19; — Linorer et Horton 
Foss. Fl. II, 150, t. 211. 

Bruckmannia rigida Sturnseng IV, 29. 
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Die Blätter sind Pfriemen-förmig, steif, nach oben gerichtet, am 
Ende zugespitzt, dreimal so lang als die Internodien. 
Unten (*) ist ein einzelnes Blatt für sich dargestellt worden. 
Vorkommen: Bei Minitz in Böhmen und bei Iarrow in Eng- 
land. 
Annularia Sterneerg 1822. 


Stengel schlank, gegliedert; Äste gegenständig, über den Blättern 
entspringend. Blätter Wirtel-ständig, flach, meist stumpf, ein-nervig, 
am Grunde verwachsen, ungleich lang. 

Der Stengel muss bei dieser Gattung von geringerer Festigkeit als 
die Blätter gewesen sein, da er sich bei mehreren Arten, deren Blatt- 
Wirtel häufig sind, niemals erhalten gefunden hat. 

v. SCHLOTHEIM nannte die einzige ihm bekannte Art Casuari- 
nites, i 

Die (11) Arten gehören sämmtlich der Steinkohlen-Gruppe an. 
Annularia fertilis. . Tf. VIII, Fg. 8 (Copie n. STERNB.). 
Annularia fertilis SrEnwBERG Fl. IV, 31, t. 51, f. 2; — BnoNcwiaRT 

Prodr. 156,176; — Bronw Leth. ed. 1 et 2, I, 44; — Unser Gen. et Spec.67. 

Die Blatt-Wirtel sind 16-blátterig ; die Blätter lanzettlich, am Ende 
stumpf; der Stengel ist unbekannt, 

Vorkommen: Im Steinkohlen-Gebirge Schlesiens (Königsgrube), 
Rhein-Preussens (Saarbrücken) und Steyermarks (Stangalpe). 


Sphenophyllum Bronsnturtr 1828, 


Stengel einfach oder ästig, gegliedert, Blätter tragend, die Blätter 
Wirtel-ständig, zu je 6, 8, 10 oder 12 in einem Wirtel, keilförmig, bald 
ganz randig, am Ende abgestutzt und gezähnelt, bald zweilappig mit 
zweitheiligen oder unregelmässig zerrissenen Lappen, bald bis zur Basis 
in zwei schmale linearische Blättchen zerspalten. Die vom Grunde jedes 
Blattes entspringenden wenigen Blattnerven gabeln sich nach oben ein 
oder zwei Mal, Seitliche oder Gipfel-ständige, aus Wirteln von Schuppen 
gebildete Ähren bilden den Fruchtstand. 

v. STERNBEROG's ein Jahr später aufgestellte Gattung Rotularia 
ist mit Sphenophyllum synonym. 

Nach GERMAR (Verst. des Steinkohlen-Geb. v. Wettin u. Löbejün 
Heft II, 13) ist der Stengel mit unregelmässig stehenden, sich nicht 
weiter verästelnden Zweigen besetzt, welche gegen den Gipfel hin so 
dicht stehen, dass sie eine Art Schirm-Dach oder Krone bildeten: so 
wenigstens ist das Verhalten bei dem Sphenophyllum Schlotheimii, der 
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am besten gekannten Art, deren seitlicher ährenförmiger Fruchtstand 

von demselben Autor auch deutlich abgebildet wird. Nach GBRMaR ist 

bei allen Arten die Zahl der Blätter in jedem Wirtel durch 3 theilbar. 
Die 11 bekannten Arten gehören sämmtlich der Steinkohlen- 

Gruppe an. 

Sphenophyllum majus. Tf. VIII, Fg. 9ab. 


Sphenophyllum majus Bronn Lelh. ed. 1 et 2, 1, 32. 
Rotularia major Bronn et Biscuorr i. Biscnorr Krypt. Gew. I, t. 13, f. 2. 


Die Zeichnung ist nach einem Exemplare BRoNN's genommen. 
Fig. 9 b stellt ein einzelnes Blatt mit deutlichem Verlaufe der Blattner- 
ven dar. 
| Vorkommen: Bei St. Ingbert in Rhein-Bayern. 


Sphenophyllum emarginatum. Tf. VIII, Fg. 10. 


Sphenophyllum emarginatum Raroncnıaat Prodr. 68, 172; — Bronn 
Leth. ed. 1 et 2, 32; — UNcxn Gen. et Spec. 69. 

Rotularia marsileaefolia Srernnserg Fl. IV, 32; — Presr. i. Verhandl. 
vaterl. Mus. Bóhm. 1838, 27, t. 2, f. 2—4. 

Sphenophyllites emarginatus Baroncnırt Classif. des veg. foss. 
234, t. 2, f. 8. 

Stengel verästelt; Blätter keilförmig, am Ende stumpf zugerundet, 
gekerbt, zu je 6 in einem Wirtel ; Ähren achselständig, zerstreut oder 
gegenständig, linearisch lanzettlich, walzenrund, an beiden Enden zu- 
gespitzt, von Deckblätichen umgeben. Die Deckblättchen sind wirtel- 
ständig, sehr zahlreich, linearisch, nach oben gerichtet, angedrückt, 
mehr als doppelt so lang wie ein Stengelglied. 

Vorkommen: Im Steinkohlen-Gebirge Böhmens (Swina), Eng- 
lands und Nord-Amerika’s (Wilkesbarre in Pennsylvanien). 


Sphenophyllum angustifolium. Tf. VI!, Fg. 17 

(Copie nach GERMAR). 

Sphenophyllites angustifolius German Verst. Steink. Wett.u. Loebej. 
Fasc. II, t. 7, f. 6. 

Diese Art, welche durch die äusserst schmalen in Wirteln zu 6 
stehenden Blätter ausgezeichnet ist, wird hier nur aufgeführt, um an 
derselben den Fruchtbestand der Gattung zu zeigen. Fg. 17 stellt einen 
Zweig mit einer Ähre dar. Die Áhren sind denen einer anderen mit ihr 
zusammen im Kohlenschiefer von Wettin vorkommenden Art, nämlich 
Sph. Schlotheimii, äusserst ähnlich, aber sie entspringen immer aus der 
Spitze der Zweige, während sie bei jener seitlich aus den Blattachseln 
ihren Ursprung nehmen. | 
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(3) Farne (Filices) 


gehören zu den wichtigsten Pflanzenformen der ersten Periode, Meh- 
rere hundert Arten aus zahlreichen Geschlechtern sind namentlich 
in den Schiefer-Thonen des Steinkohlen-Gebirges verbreitet. Die Zahl 
der in Europäischen Kohlen-Bassins fossil gekannten Arten überwiegt 
bei weitem die Zahl der hier jetzt lebend vorkommenden, und während 
z. B. in England nach Hooker * die Zahl der aus den verschiedenen 
Kohlenfeldern fossil bekannten Arten 140 beträgt, so ist diejenige der 
dort lebend vorkommenden nur 50. HookER vermuthet auch, dass der 
im Ganzen so geringe Umfang der Steinkohlen-Flora, welcher mit Rück- 
sicht auf die augenscheinlich sehr grossc Üppigkeit der Vegetation und 
die ungeheure Anhäufung der Individuen und im Vergleich zu der 
Arten-Zahl der gegenwärtigen Floren so bemerkenswerth ist, von dem 
Vorherrschen dieser Pflanzen-Familien abhängig sei, indem auch gegen- 
wärtig auf vielen tropischen und ausser-tropischen Inseln, z. B. Neu- 
Seeland, die Häufigkeit von Farrn-Kräutern eine entsprechende Ar- 
muth und Einförmigkeit von Blüthen-tragenden Pflanzen bedingt. 

Die Feststellung der Gattungen und die Art-Unterscheidung der 
fossilen Farrn-Kräuter der ersten Periode findet in der Unvollständig- 
keit ihrer Erhaltung sehr grosse Schwierigkeit. Die erhaltenen Theile 
sind meistens einzelne Wedel, seltener Stammstücke Baum-artiger For- 
men. Die Wedel finden sieh, so gross auch oft ihre Häufigkeit seyn 
mag, auffallender Weise stets getrennt von dem Stamme und hiedurch ° 
entstelit schon die Ungewissheit, ob sie zu kraut- oder baumartigen 
Formen gehören. Ferner ist fast immer nur die Oberseite der Blätter 
sichtbar, weil die Unterseite vermóge ihrer Konkavität und der grósse- 
ren Rauheit der Oberfläche fester an dem Gesteine haftet, Da nun die _ 
Fruchthäufchen (sori) sich stets auf der Unterseite der Blätter befinden, 
so sind diese begreiflicher Weise bei einer nur sehr geringen Zahl fos- 
siler Arten bekannt. Das Studium der lebenden Farrn-Kräuter hat 
aber ergeben, dass nur die Stellung dieser Fruchthäufchen sichere Merk- 
male für die Begrenzung der Gattungen und deren systematische An- 
ordnung liefert, In Ermanglung dieser Merkmale bedient man sich bei 
den fossilen Farrn-Kräutern vorzugsweise der durch den Verlauf der 
Blattnerven gebotenen Charaktere zur Begrenzung der Gattungen, wäh- 





* On the vegetation of the Carboniferous Period, as compared with 
that of the present day i. Mem. of the geol. Surv. of Gr. Brit. Vol. II, 
Part II, S. 404. 
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rend bei der Systematik der lebenden Farrn-Kräuter dieser Verlauf der 
Blattnerven nur von sekundärer Bedeutung ist, 

A. BRONGNIART, Graf STERNBERG, PnESL und GÖPPERT* haben 
Versuche einer systematischen Anordnung der fossilen Farrn-Kräuter 
geliefert. Von der Anordnung des letzteren findet sich eine Analyse in 
Thi. III, 26 —28. 

Geognostische Verbreitung der fossilen Farnen. 
In Nord-Amerika erscheinen die Farrn-Kráuter schon in den obersten 
Schichten der Devonischen Gruppe **, in Europa zuerst in der untecen 
Abtheilung der Steinkohlen-Gruppe ***, Die grósste Entwicklung nach 
Zahl der Arten und Geschlechter zeigen sie aber erst in der oberen 
Abtheilung der Steinkohlen-Gruppe, in den die Steinkohlen-Flótze ein- 
schliessenden Schieferthonen. Aus dem Steinkohlen-Gebirge Englands 
allein werden, wie schon bemerkt wurde, 140 Arten aufgeführt. Auch 
die Permische Gruppe und zwar namentlich das Rothliegende enthàlt noch 
ziemlich zahlreiche, generisch meistens mit solchen der Steinkohlen- 
Gruppe übereinstimmende Arten. Über die Verbreitung der Farrn- 
Kräuter in den folgenden Formationen vgl. Thl. III, 26—34; Thl. IV, 
45 —56. 


(3 c) Gleichenieae: 


Asterocarpus Görrert 1836. 


Laub doppelt gefiedert. Auf der Unterseite der Fieder-Blättchen 
die Sporangien in der Form drei- bis vierfächeriger Kapseln so nahe 
zusammengedrängt, dass sie sich an den Seiten berühren. 

Unter dieser Gattungs-Benennung hat GóPPERT einige fossile Farrn- 
Kráuter vereinigt, welche durch die Form der Frucht-Häufchen sich mit 
gewissen lebenden Gleichenieen und Marattiaceen, jedoch vorzugsweise 
den ersteren verwandt zeigen. Bei A sterocarpusSternbergii Gör- 
PERT Foss. Farrnkr. 188, t. VI, f. 1—4, der typischen Art des Geschlechts 
aus dem Steinkohlen-Gebirge von unbekanntem Fundorte stehen die 


* Die fossilen Farren-Kräuter, mit 44 Steindruck-Tafeln i. Nov. Acta 
Acad. Caes. Leop. Vol. XVII, Supplem. 1836; und eine neue Anordnung 
in: Gattungen foss. Pflanz. III — IV, 47 ff. 

?* Sphenopteris Halliana Görrerr Foss. Flora des Übergangsgeb. 145, 
aus den Schiefera der Chemung-Gruppe in dem westlichen Theil des Staa- 
tes New-York. 

?** Namentlich in den Posidonomyen-Schiefern Nassaw's. Vgl. Görrerr 
Foss. Flora des Übergangsgeb. 143. 
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Frucht-Hàufchen so nahe beisammen, dass sie die ganze Unterseite der 
Fieder-Blättchen bedecken und die Blattnerven nicht sichtbar werden 
lassen, 


(3d) Neuropterides. 
Neuropteris Bronenurt 1822. 


Wedel einfach oder doppelt gefiedert. Fiedern und Fiederchen am 
Grande deutlich oder undeutlich herzförmig, frei, seltener angewachsen 
oder an der Spindel hinablaufend. Mittelnerv ziemlich stark, vor dem 
Ende der Fiedern oder Fiederchen durch Zertheilung verschwindend. 
Nebennerven zahlreich, fiederig entspringend, mehrfach gegabelt, mei- 
‚stens bogig: geschwungen. | 

Die Arten dieser Gattung wurden schon vor langer Zeit von Lui- 
DIUS, SCHRUCHZER, VOLKMANN u. A. mit Arten von Osmunda vergli- 
chen, denen sie allerdings in Bezug auf Blatt-Form und Nerven- Verthei- 
lung sehr ähnlich sind. Noch näher stehen ihnen aber einige Arten der 
lebenden Gattungen Aneimia, welche namentlich auch das Verschwin- 
den desMittelnerven vor dem Ende der Fiederchen mit Neuropteris gemein 
haben. Der Fruchtstand, der allein über die wirkliche Verwandtschaft 
mit diesen lebenden Gattungen entscheiden kann, ist jedoch nach neue- 
ren Beobachtungen wahrscheinlich sehr verschieden. 

Die von BRoNGNIART früher für Fruktifikationen gehaltenen Kapsel- 
ähnlichen Wülste bei Neuropteris flexuosa und tenuifolia er- 
klärte derselbe Autor später für krankhafte durch parasitische Kryptoga- 
men verursachte Bildungen, wie dergleichen bei den lebenden Gattungen 
Polypodium, Aspidium und Pteris vorkommen. Dagegen haben GóP- 
PERT, GERMAR und neuerlichst GuTBIER (i. GEIN. u. GUTB. Verst. des 
Zechst. und Rothl. in Sachsen II, 12, 13, t. 4, f. 1abcd, t. 26, f. 6b; 
. unsere Taf. VI!, Fg. 19 ab) den Fruchtstand bei mehreren Arten der 
Kohlen-Gruppe und des Rothliegenden in Sachsen wahrgenommen. 
Bei Neuropteris Loshij BRoNGN1ART stehen die Kapsel-Häufchen, welche 
ganz denjenigen von GóPPERT's Gattung Asterocarpus gleichen, un- 
regelmässig zwischen den Nerven, bei Neuropteris Kunzii GUTBIER, wo 
sie am bestimmtesten beobachtet wurden, stehen die Frucht-Häufchen 
in Reihen zwischen den Nerven. Bemerkenswerth ist das häufige Vor- 
kommen von einzelnen getrennten Bláttchen mancher Arten, was. auf 
eine leichte Lóslichkeit der sehr kurzen Blattstiele von der Spindel 
schliessen lässt, 
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Verbreitung: Die Hauptentwicklung der Gattung (mit 33 Arten) 
fällt in die Kohlen-Gruppe. Ausserdem kommen aber auch einzelne 
Arten im Rothliegenden, im bunten Sandstein, im Muschel-Kalke und in 
der Jura-Formation vor. 


1. Neuropteris tenuifolia, Tf. VII, Fz. 4ab (n. Bren.\, 

Filicites tenuifolius Scatoruzm Petrefk. I, 405, t. 22, f. 1. 

Neuropteris tenuifolia SrrnwsEnc Fl, IV, 17, V, VI, 72; — Bronc- 
wiaRT Hist. I, 241, t. 72, f. 3; — BnowN Leth. ed. 1 et 2, I, 29; — Görrert 
Syst. fil. foss. 197; — Broncntarr i. M. V. K. Russia 1I, 6, t. B, f. 3; — 
Uncer Gen. et Spec. 79. 

Wedel doppelt gefiedert; Fieder linear; Fiederchen alternirend, 
genähert, sitzend, länglich, stumpf, völlig ganzrandig, am Grunde Herz- 
förmig ; das endständige Fiederchen lanzettlich, verlängert, am Grunde 
winkelig. Die: Sekundär-Spindel ist drehrund; der Mittelnerv ziem- 
lich stark. 

Fg. 4a zeigt einen Theil eines Wedels und lässt namentlich auch 
die eigenthümliche Form des Endblättchens deutlich erkennen. Fig. 4b 
stellt ein der Secundär-Spindel angeheftetes Fieder-Blättchen vergrös- 
sert dar. 

Vorkommen: In der Steinkohlen-Gruppe Böhmens (Mierschau), 
Schlesiens (Waldenbnrg, Königshüfte), der Rheinlande (Saar- 
brücken); nach BRoNGNIaRT auch in Gesteinen der Permischen oder 
Zechstein-Gruppe Russlands (Santagulova). 

2. Neuropteris elliptica. Tf.VI!, Fg.19 ab (Cop.n.GuTs.). 
Neuropteris elliptica Gursier Verst. Rothl, Sachs. 13, t. IV, f. 6ABC., 

Gehórt zu denjenigen Arten der Gattung, bei welchen die Fruktifi- 
kation deutlich beobachtet worden ist. 

Fg.a zeigt cin etwas vergrösserles Blättchen mit den Frucht-Häuf- 
chen. Fg.b einen stärker vergrósserten Theil eines Blättchens mit meh- 


reren Frucht-Häufchen, welche die als Asterocarpus bezeichnete Form 
haben. 


Odontopteris Bronentant 1822. 


Wedel einfach oder doppelt gefiedert. Fieder oder Fiederchen 
häutig und sehr dünn, mit der Basis der Spindel angewachsen oder frei, 
meistens schief stehend. Mittelnerv fehlend oder kaum angedeutet. 
Secundär-Nerven gleich, stark einfach oder gegabelt, sehr fein, aus der 
Spindel entspringend und von hier gegen die Spitze oder die Seiten der 
Fiederblättchen verlaufend, 

Durch die Vertheilung der Nerven weicht diese Gattung von allen 
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lebenden bedeutend ab und nur einige Arten von Osmunda zeigen 
einige Ähnlichkeit. Dadurch, dass die fast sämmtlich aus der Spindel 
entspringenden Nerven sich in der Mitte etwas zusammendrängen, ent- 
steht bei den meisten Arten der Schein einer Mittelrippe. In dicser 
Beziehung steht Odontopteris zwischen Neuropteris und Cyclopteris, in- 
dem bei Neuropteris ein deutlicher wenn gleich vor der Spitze ver- 
schwindender Mittelnerv, bei Cyclopteris keine Spur eines solchen vor- 
handen ist. 

LiupLEY's Gattung Otopteris unterscheidet sich durch die ge-- 
óhrten nur mit der halben Basis der Spindel angewachsenen Fieder- 
Blättchen und wird von GóPPERT mit Odontopteris vereinigt. 

Früchte sind bei der Gattung nicht zuverlässig bekannt. GórPPERT 
beobachtete Frucht-ähnliche Bildungen bei O. Schlotheimi BRONGNIART, 
welche, wenn sie wirklich Früchte sind, noch mehr die Verschiedenheit 
der Gattung von allen lebenden erweisen würden. 

Verbreitung: Die Hauptentwicklung der Gattuug (mit 18 Arten) 
fällt in die Kohlen-Gruppe; 2 Arten werden von GUTBIER aus dem Roth- 
liegenden Sachsens beschrieben. BmgoNGNiART führt 3 Arten aus 
Schichten der Permischen oder Zechstein-Gruppe Russlands auf. End- 
lich sind auch 2 Arten aus jurassischen Schichten beschrieben. 


Odontopteris Schlotheimii. Tt. VII, Fg. 1 (n. BRGN.). 

Odontopteris Schlotheimii Braonentart Prodr. 60, 171; Hist. veg. foss. 
I, 256, t. 78, f. 5; — Bronn Leth. ed. 1et2, I, 27; — GórrEnr Foss. Farrn 
213; Gatt. foss. Pfl. Heft V, VI, t. 6, f.1—5; — Unser Gen. el Spec. 90. 

Filicitesosmundaeformis Schi.tn. Fl. der Vorw.t.3, f. 5,6; Petfk. T, 412. 

Osmunda nummularia SrTEaNnBERc Fl. II, 33. 

Neuropteris nummularia Sterngerg Fl. IV, 17. 

Filicites vesicularis ScurorukiM Fl. d. Urw. t. 13. 

Weissites vesicularis Görrsat Foss. Farru p. XIV. 

Wedel lanzettlich, doppelt gefiedert; Fieder alternirend, sitzend, 
entfernt stehend, linear, stumpf endigend. Fiederchen fast gegenüber- 
stehend, angewachsen, genähert, halbkreis-rund, völlig ganzrandig; das 
endständige Fiederchen eben so lang wie die zunächst stehenden seit- 
lichen; die Spindel drehrund ; die Nerven zahlreich, einfach. 

Die Art hat fast den Habitus einer Neuropteris, aber die rundlich 
eifórmigen, am Grunde unter einander verbundenen Blüttchen mit den 
sämmtlich aus der Spindel entspringenden Nerven lassen eine Verwech- 
selung nicht.zu. 

Vorkommen: Im Steinkohlen-Gebirge von Manebach und Weltin 
in Sachsen, 
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Cyclopterts Bronenırt 1828. 


Wedel gestielt oder sitzend, fächerförmig, halbkreis-rund, ganz- 
randig, lappig eingeschnitten oder gefiedert. Fiedern fast kreisrund oder 
länglich, am Grunde ungleich und Herz-fórmig. Nerven sehr zahlreich, 
Bogen-förmig aus der Basis der Blätter entspringend und Fächer-förmig 
mit einfacher oder doppelter Gabelung sich verbreitend, gleich stark, 
die Verzweigungen unter einander fast parallel. Fruchtstand zweifelhaft, 
vielleicht randlich. 

Der Mangel jedes auch scheinbaren Mittelnerven unterscheidet 
die Gattung von den vorhergehenden. Die Vertheilung der Nerven 
ist derjenigen bei der lebenden Gattung Adiantum ähnlich und mit 
Beziehung auf diese Verwandtschaft hatte GöPPERT früher den Gat- 
tungs-Namen in Adiantites verändert. Andererseits findet auch eine 
nahe Verwandtschaft gewisser Formen der Gattung mit Neuropteris 
Statt und GóPPERT vermuthet sogar, dass manche Blätter von Cyclopte- 
ris und gewisse Neuropteris-Blätter, welche stets zusammen vorkommen, 
denselben Pflanzen-Arten angehören und zwar so, dass die fast Kreis- 
förmigen Cyclopteris-Blätter unmittelbar an der Hauptspindel oder am 
untern Theile der Fieder sitzen, die lánglichen Neuropteris-Blätter aber 
den übrigen Theil der Fieder einnehmen. 

Einige Arten von Cyclopteris erreichen eine bedeutende Grösse, 
wie z.B. C. gigantea GóPP., deren Wedel mehr als 1 Fuss lang und fast 
eben so breit ist. 

Nach GóPPERT (Foss. Flora des Übergg. 161) lassen sich die be- 
kannten Arten in 3 Gruppen theilen: 

1. Eucyclopterides, die Arten, welche dem ursprünglichen 
Gattungs-Begriffe von BRoNGNIART entsprechen. Typische Arten: C. 
reniformis, trichomanoides, digitata. d 

2. Adiantites, die der Gattung Adiantum im Habitus nahe kom- 
men und auch ähnliche Fruktifikationen, wie diese besitzen. Typische 
Arten: C. pachyrhachis, C. oblongifolia, C. tenuifolia, C. Bockschii u. s. w. 
| 3. Neuropteroides, Arten, die einen Übergang zu Neuropteris 
andeuten. Typische Art: C. auriculata, 

Verbreitung: Die meisten Arten (34) gehóren der Kohlen-Gruppe 
an. Einige wenige Arten sind auch aus der Jura-Formation beschrieben. 
Cyclopteris orbicularis. Tf. VII, Fg. 2ab (n. BRoN.). 
Cyclopteris orbicularis BnorcoNianT Prodr, 52; Hist. veg foss.I, 220, 


t. 61, f. 1,2; — PankiNsoN Org. rem. I, t. 5, f. 5; — Baonn Lelh, ed, 1 et . 
2, 1, 26; — Unocza Gen. et Spec. 95. 
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Adiantites Cyclopteris Görrerr Farne 218, t. 34, f. 8 a. 

Cyclopteris Germari SrERNBzRG Fl. V, VI, 68. 

Filicites conchaceus German et Kaurruss i. Acta Acad, nat. cur. XV, 
b, 227, t. 66, f. 5, 

Wedel gefiedert. Fiedern entfernt stehend, sitzend , völlig ganz- 
randig, bald herzfórmig rundlich, bald keilfórmig rundlich, am Grunde 
auf der einen Seite schief. Spindel sehr dick, drehrund. Die Nerven 
zahlreich, erhaben, Fächer-förmig vertheilt, gegen die Spitze hin gabelig 
getheilt. 

STERNBERG fand, dass die früher nur einzeln beobachteten Fieder- 
blättchen von 3 bis 4 Zoll Länge und 2 bis 3 Zoll Breite an einer Spin- 
del befestigt sind und also einem Farrenkraut von colossaler Grösse an- 
gehören. | 

Vorkommen: in der Steinkohlen-Gruppe Englands (daher das von 
BRoNGNIART abgebildete Exemplar!), Belgiens (Lüttich), Böhmens 
(Radnitz) und Schlesiens (Waldenburg). 


(3, e) Sphenopterides. 


Sphenopteris Bronentart. 1822. 


Wedel zwei- bis dreifach gefiedert, oder zwei- bis dreifach fieder- 
theilig; Fiederblättchen lappig, seltener fast ganzrandig, am Grunde 
keilförmig. Die unteren grösseren Lappen sind gezähnt oder selbst 
wieder gelappt. Die Nerven gefiedert; der ziemlich deutliche Mittelnerv 
ist etwas hin und her gebogen. Die Sekundär-Nerven schlaff, schief 
aufsteigend, einfach. Die Verzweigungen in den einzelnen Lappen zwei- 
fach, selten dreifach gegabelt. Fruchtstand Punkt-förmig oder, so weit 
man nach dem zuweilen verdickten Rande schliessen darf, vielleicht 
randlich wie bei der Gattung Cheilanthes. 

Blattform und Nerven-Vertheilung sind von der Art, wie sie bei 
vielen lebenden Gattungen, namentlich Gymnograma, Asplenium, Darea, 
Cheilanthes , Adiantum, Lindsaea, Woodsia, Dicksonia, Davallia, Tricho- 
manes, Hymenophyllum, Aneimia, Botrychium u, s. w. sich finden. Die 
Bestimmung der wirklichen systematischen Verwandtschaft mit diesen 
oder anderen Gattungen wird aber durch den Umstand verhindert, dass 
die Früchte nur unvollkommen und nur bei wenigen Arten gekannt sind. 

Nachdem GóPPnT früher die Gattung in mehrere zerspalten, kehrt 
er neuerlichst wieder zu der von BRONGNIART ursprünglieh gegebenen 
Begrenzung zurück, nur mit der Ausnahme, dass er einige wenige Arten 
zu Hymenophyllites und Trichomanites MINE: Die früher zu Gattungs- 

Bronn, Lethaea geognostica, 3. Aufl. ll. 8 
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Unterscheidungen benützten Merkmale dienen ihm jetzt zur Eintheilung 
der Arten in einzelne Gruppen. 

. Verbreitung: die Gattung ist das Arten-reichste Geschlecht in der 
Flora der ersten Periode überhaupt. Eine einzige Art (Sp. Halliana 
GóPP.) ist aus Devonischen Schichten (Chemung-Gruppe) des Staates 
New-York bekannt. Die Hauptentwicklung fällt entschieden in die 
Kohlen-Gruppe. Von den bekannten 99 Arten gehören 75 dieser letz- 
teren, 3 dem Zechstein und einige wenige Arten den drei folgenden 
Perioden an, 


Sphenopteris divaricata, Tf. VII, Fg. 5 ab (n. d. Natur). 

Sphenopteris divaricata Görrerr i. Bronn Ind. Pal. I, 285; — Uncen 
Gen. et Spec. p. 111. 

Sphenopteris elegans SrEnNBrRG Fl. li, t. 20, f. 3, 4; — BnoNN beth. 
ed. 1 et 2, I, 30 (non Sphenopteris elegans BroncntarT). 

Cheilanthites divaricatus Görrsar Farrn 238, t. 12, f. 1, 2. 

Wedel dreifach gefiedert, Fieder alternirend, abstehend , doppelt 
gefiedert; Fiederchen sitzend, die hóheren zwei- oder dreitheilig, die 
unteren tief fiedertheilig, die Lappen abstehend, länglich-linienförmig, 
keilfórmig abgestutzt, die der Spindel zunächst stehenden oft wieder 2— 
3spallig. Jeder Lappen mit 2 Nerven versehen. 

Diese Art ist häufig mit der weiter verbreiteten Sphenopteris ele- 
gans BRONGNIART verwechselt worden, unterscheidet sich aber von die- 
ser durch den abweichenden starren Habitus und durch den Mangel der für 
diese Art so bezeichnenden Queerstreifung der Spindel und des Strunkes. 
Ausserdem stehen auch die Fiedern gedrüngter und die Fiederbláttchen 
sind tiefer, fast bis auf die Mittelrippe getheilt. 

‚Die Art lässt sich nach GörPERT in Betreff der äusseren Eorm mehr 
mit einer Davallia, namentlich Davallia fumarioides SPRENGEL, als mit 
einer Cheilanthes vergleichen, 

Vorkommen: in der Steinkohlen - Gruppe bei Waldenburg in 
Schlesien. 


Hymenophyllites Görrerr 1836. 
(Görr. : Foss. Farrenkr. p. 250; — Gatt. der foss. Pfl. LII—IV, 53.) 


Unter dieser Gattungs-Benennung begreift GöPPERT gewisse Farren- 
kräuter mit ‚sehr dünnen häutigen, zwei- bis dreifach gefiedertem Laube, 
mit starren, “einfachen, wenig zahlreichen Blattnerven, meistens geflügel- 
ter Spindel und mit A an der Fr der Lappen der Fioder- 
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der lebenden Gattung Hymenophyllum gleichen. Die bekannten Arten 
gehóren dem Steinkohlen-Gebirge an. . 


Trichomanites Görrert 1836. 
(Görr.: Foss. Farrenkr.263; — Gatt, foss. Pfl. III—IV, 53, 57.) 


Die Gattung umfasst Farrenkräuter, welche im Habitus mit der 
vorhergehenden Gattung und zugleich mit dem lebenden Geschlecht 
Trichomanes verwandt sind und Faden-fórmige oder Linien-fórmige 
zarte Blättchen, eine rundliche Spindel und auf den Endspitzen der 
Fiederblättchen stehende Frucht-Häufchen haben. Die Frucht-Häufchen 
sind übrigens bisher nicht auf besonderen Stielen sitzend gefunden, noch 
ist ein receplaculum ezsertum beobachtet, welches die lebenden Tri- 
chomanes-Arten so kenntlich macht. 

Arten: % im Steinkohlen-Gebirge, 2 in jüngeren Formationen, 


Steffensia Görrert 1836. 
-  (Gàrr.: Foss. Farrenkr. 269; — Gatt. foss. Pfl. III- IV, 59.) 


Laub dreifach gefiedert. Fiederblättchen eirund mit strahlig sich 
ausbreitenden Secundär-Nerven, welche gegen dén Rand hin die rund- 
lichen Frucht-Häufchen tragen. 

Diese Gattung hat die Frucht-Stellung, welche einigen wenigen 
Arten der lebenden Gattung Davallia (namentlich D. heterophylla Sw.) 
eigenthümlich ist. Der Gattungs-Begriff ist auf eine von GÖPPERT nicht 
gebilligte Weise von PRESL so erweitert worden, dass er alle von GóP- 
PERT theils zu Pecopteris, theils zu Aspidites gerechnete Arten mit 
Früchten hierher rechnet. In der Begrenzung von GÖPPERT zählt die 
Gattung nur 2 in dem Steinkohlen-Gebirge vorkommende Arten. 


(8, f) Pecopterides. 
Pecopteris BnoseNianT. 1822. 


Wedel einfach oder zwei- bis dreifach fiedertheilig oder zwei- bis 
dreifach gefiedert. Der einfache Wedel linearisch, lanzettlich oder 
länglich lanzettlich, gestielt oder allmählich in den Blattstiel übergehend, 
mit Sekundär-Nerven, welche aus einem dicken Mittelnerven unter einem 
rechten oder fast rechten Winkel entspringen und meistens dichotomisch 
getheilt, selten einfach sind und deren Zweige sich wieder gabelig thei- 
len. Derzwei-oderdreifach fiedertbeilige oder gefie- 
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derte Wedel trägt Fiederblättchen, die am Grunde meistens verbreitert 
verwachsen und an der Spindel hinablaufend, oder getrennt und sitzend 
sind. Die Secundär-Nerven aus einem etwas gebogenen, zuweilen ge- 
gen die Spitze hin undeutlich werdenden und zweitheiligen Mittelnerven 
unter spitzem Winkel entspringend, und dichotomisch getheilt. Die 
Verzweigungen gegabelt oder einfach, mehr oder minder Bogen-förmig 
aufsteigend. Die Frucht-Häufchen rund, zweireihig stehend, mit Spuren 
eines Schild-förmigen Indusium, 

Diese nächst Sphenopteris Arten-reichste Farrn-Gattung der ersten 
Periode zeigt in der äusseren Form die grösste-Verwandtschaft mit dem 
gewöhnlichsten Habitus der lebenden Farrenkräuter. Bei vielen Arten 
ist die Ähnlichkeit mit lebenden so gross, dass man sie für specifisch 
identisch zu halten geneigt sein könnte. Nach BRoNaNIART, dem Grün- 
der der Gattung, begreift dieselbe nur Arten mit fiedertheiligen oder 
mehrfach gefiederten Wedeln. GÖPPERT (Foss. Farrn 348), der wegen 
der Ähnlichkeit mit der lebenden Gattung Afpidium die Benennung 
BRONGNIART's mit dem seitdem aber wieder aufgegebenen Namen A s pi - 
,dites vertauschte, erweiterte die Gattung dahin, dass sie auch Arten mit 
einfachem Wedel begreift und gab ihr überhaupt die vorstehend mitge- 
theilte Begrenzung. 

Nur bei verhältnissmässig wenigen Arten ist bisher der Fruchtstand 
beobachtet worden, Die Frucht-Häufchen haben die mit der Benennung 
Asterocarpus bezeichnete Stern-förmige Gestalt. Nach GÓPPERT ste- 
hen sie zweizeilig. Jedoch wurde von GUTBIER, der den Fruchtstand von 
mehreren Arten des Rothliegenden in Sachsen beschrieben hat, bei 
einigen Arten auch eine mehrreihige oder zwischen den Secundär-Nerven 
gedrängte Anordnung der Frucht-Häufchen beobachtet. 

Verbreitung: von den mehr als 80 Arten der Gattung ist die grosse 
Mehrzahl (mehr als 50) der Kohlen-Gruppe eigenthümlich. Die übrigen 
Arten sind in den folgenden Formationen bis zur Kreide einschliesslich 
vertheilt. 

Pecopteris Pluckenetii, Tf. VI!, Fg. 18 (Copie n. GERMAR). 

Pecopteris Pluckenetii SrEnNBERG IV, 19, V, 150, 20; — BnoNGNIART 
Prodr. 58; Hist. veg. fuss. IJ, 335, t. 107, f. 1.—3; — Germar Verst, v. 
Wettin und Lóbejün IV, 42, t. 16; — Unser Gen. et Spec. Pl. foss..170. 

Filicites Pluckenetii ScuLorugiM Fl, d. Vorw. t. 10, f, 19; Nachtrag zur 
Petrefk. 410, J 

Aspidites Pluckenetii Görrert Farrn 358, 

Wedel zweifach gefiedert; Fiederblättchen sitzend, die oberen 
eirund-herzfórmig, ganzrandig, am Grunde vereinigt; die mittleren un- 
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vollkommen dreilappig oder fiedertheilig-fünflappig ; die untersten fieder- - 
spaltig, verlängert mit 3 bis 4-theiligen eirunden Lappen und mit dicho- 
tomisch getheilten Secundár-Nerven, welche in jedem einzelnen Lappen 
aus einem am Ende undeutlich werdenden Mittelnerven unter spitzem 
Winkel entspringen und ihrerseits sich wieder gabelig verzweigen. - 

Diese weit verbreitete Art ist in einzelnen Bruchstücken nicht 
leicht zu bestimmen, da die Blättchen nach der verschiedenen Stellung 
an der Spindel sehr abweichende Formen zeigen. Die Blattnerven - 
sind sehr fein und nur selten deutlich wahrzunehmen. GERMAR schliesst 
von der starken Wólbung der Lappen der Fiederbláttchen auf darunter 
liegende Fruktifikationen und glaubt daraus eine Verwandtschaft mit 
der lebenden Gattung Physematium und namentlich Physematium 
molle KAULFUSS entnehmen zukönneg. Die Abbildung Tf. VI!, Fg. 18 
(nach GERMAR) stellt eine einzelne Fieder von mehr als gewöhnlicher 
Grösse dar. 

Vorkommen: im Kohlenschiefer von Wetlin und Löbejün in 
Sachsen, von Opperode am Harze, Waldenburg in Schlesien, 
Saint-Etienne und Alais in Frankreich. 


Alethopteris Sternsere 1825. 


Wedel zwei- bis dreifach fiedertheilig oder zwei- bis dreifach ge- 
fiedert. Die Secundär-Nerven von dem geraden Hauptnerven unter 
rechtem oder nahezu rechtem Winkel ausgehend, einfach oder dichoto- 
misch getheilt, Die Zweige der Secundär-Nerven einfach oder gegabelt. 
Der häufig umgebogrie Rand der Fiederblättchen deutet vielleicht einen 
randlichen Fruchtstand an. 

Von STERNBERG aufgestellt, durch BRoNaGNIART wieder mit Pecop- 
teris vereinigt, erhielt die Gattung erst durch GüPPERT ihre gegenwärtige 
Begrenzung. Habitus und Vertheilung der Blattnerven hat sie mit dem-le- 
benden Geschlecht Pteris gemein und wàre auch der Fruchtstand allge- 
mein als übereinstimmend nachgewiesen, so würde kein Unterschied zwi- 
schen beiden Geschlechtern mehr übrig sein. Der Fruchtstand ist jedoch 
bisher nur bei einer einzigen Art miteiniger Wahrscheinlichkeit erkannt. 
BRONGNIART beobachtete nämlich bei Alethopteris urophylla GÓPPERT 
(Pecopteris urophylla BronGnIART Hisl. veg. foss. I, 290, t. 86) einen 
regelmássig eingedrückten Rand, von welchem er auf einen randlichen 
Fruchtstand (Sori marginales), wie er den lebenden Pteris-Arten zu- 
kommt, schliesst. 

Verbreitung : von den zahlreichen Arten der Gattung ist die grosse 
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Mehrzahl (34) der Kohlen-Gruppe eigenthümlich. Einige wenige Arten 
sind aus dem Zechstein, der Trias- und Jura-Formation gekannt. 


Alethopteris aquilina. Tf. VIT, Fg. 3 (n. Bnow.). 

Alethopteris aquilina Görrerr Farrn 298; — Unser Gen. et Spec. 145. 

Filicites aquilinus Scurorugi Fl. d, Vorw. t.4, f. 7, t5, f. 8, t. 14, f. 21; 
Petrefk. I, 405. 

Peeopteris affinis Srerwareg Fl. I, 20, 

Pecopteris aquilina Broncnunr Prodr. 56; Hist.veg.foss. I, 284, t. 90; 
— Bronn Leth. ed. 1 et ?, I, 28. 

Wedel zweifach fiedertheilig ; Fiederblättchen abstehend, genähert, 
länglich, stumpf, an der verbreiterten, etwas hinablaufenden Basis ver- 
bunden (oder an den unteren Fiedern bis zur Spindel getrennt); die 
Secundär-Nerven rechtwinkelig auf den Mittelnerven stehend, doppelt 
gegabelt, oder einer der beiden Zweige einfach, 

Die Art kommt in der äusseren Form der Pteris aquilina der 
Jetztweltsehr nahe , jedoch sind die Wedel wenigstens um die Hälfte grös- 
ser und die Fiederblättchen Jänglicher und am Ende mehr gerundet. 

Vorkommen: im Kohlenschiefer von Geislautern bei Saar- 
brück, von Wettin und Mausbach in Sachsen, von Waldenburg in 
Schlesien. 


Glossopteris Bronanıanr 1822. 


Laub einfach, deutlich gestielt oder unmerklich in den Blattstiel 
übergehend, vóllig ganzrandig, Lanzett-fórmig oder Zungen-förmig. Die 
Secundär-Nerven entspringen unter spitzem Winkel aus einem dicken 
gegen die Spitze hin undeutlich werdenden Mittelnerven und sind an der 
Basis Netz-förmig unter einander verbunden, gegen den Rand hin aber 
dichotomisch verzweigt mit gegabelten Nebenzweigen. Die Frucht- 
Häufchen rund, fast randlich, 

Die Blattform ist derjenigen der Aspidien mit einfachen Blättern 
ähnlich, dagegen ist die Nerven-Vertheilung durchaus eigenthümlich und 
gibt den Hauptcharakter der Gattung. 

Die wenigen Arten sind auf das Steinkohlen-Gebirge Neuhollands 
und Oslindiens beschránkt. Eine derselben Glossopteris Brow- 
niana BRocN. ist nach Dana (United St. Exploring Ecped. Geology 
716, t. XII, f. 13; das häufigste Fossil im Kohlenschiefer von Neu-Süd- 
Wales und namentlich bei Newcastle und im District Illawarra in 
ungeheurer Zahl der Individuen verbreitet. 
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(3, a) Trunci. Stämme fossiler Farne. 


Die ziemlich zahlreichen Stämme fossiler Farne gehören theils 
Baum-artigen, theils: Kraut-artigen Formen an. Da sie bisher nicht 
mit den zugehórigen Wedeln in Verbindung gefunden werden, so ist es 
nicht móglich, ihnen ihre genauere systematische Stellung anzuweisen. 
Die Gattungen, in welche man sie getheilt hat, mögen daher auch zum 
Theil mit bekannten auf die Form von Wedeln gegründeten Gattungen 
identisch seyn.  ConpA (Beitr. zur Flora der Vorw. 75) bringt die 
Stämme der fossilen Baum-Farne in zwei Gruppen oder Familien: 
1. Protopterideae. Stämme mit einem einfachen Holz-Cylinder und 
hierdurch sowie durch andere Merkmale den Cyatheaceen der Jetztwelt 
analog. 2. Psaronieen Unger. Stämme mit mehreren unregel- 
mässig gehäuften Holz-Kreisen. CorpA glaubt jedoch diese letztere 
Familie nicht von den jetztweltlichen M arattiaceen trennen zu können, 
was von UNGER geschieht. 

Die fossilen Stämme Kraut-artiger Formen hat CoRDA (Beitr. zur 
Fl, der Vorw. 81) in der Familie der Phthoropterides vereinigt. 
Er rechnet zu ihr die Gattungen Asterochlaena, Zygopteris, Selenoch- 
laena und Tempskya. 


Protopteris Presı 1838. 


(i. SrERNBERG Flora VII, VIII, 170; Conna Beitr. zur Flora der Vorw. 77). 


Aus der Familie der Protopterideen. Der Baum-artige Stamm 
aussen nackt oder mit einer Schicht von Würzelchen bedeckt. Die 
Rinde zeigt spiral angeordnete, zu je 4 zusammenstehende längliche 
Blatt-Kissen mit Blatt-Narben, die in der Mitte eingedrückt und mit einem 
einfachen Hufeisen-förmigen centralen Gefäss-Bündel und ausserdem 
unten mit 6 bis 8 kleinen runden getrennten Gefáss-Bündeln und end- 
lich oben mit seitlich stehenden gleich-starken Gefäss-Bündeln, die aber 
zuweilen auch fehlen, gezeichnet sind. Die Rinde Zellgewebe-artig. | 
Der Holz-Cylinder gefaltet; die 8 Falten gerundet. Der äussere Splint 
in Henkel-fórmige Bündel vertheilt, der innere zusammenhängend, mit 
dem Holze verwachsen. Die Scheide der Gefásse dünn. Das Holz dünn, 
von sparsamen Mark-Strahlen und weiten sechskantigen Treppen-Gefässen 
durchzogen. Das centrale Mark weit. 

Die wenigen bekannten Arten gehóren dem Steinkohlen-Gebirge, 
dem Rothliegenden und dem Quadersandsteine der Kreide-Formation 
an. Protopteris Sternbergi Conpa (Beitr. z. Flora der Vorw. 77, 
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t. 48, f. 1). Die typische Art, aus dem Steinkohlen-Gebirge von Kan- 
nilz in Böhmen hatte einen Stamm von mehr als 20 Fuss Länge. 


Caulopteris LinpLry et Hurron. 
(Foss. Flora of Great Brit. 121; vgl. Thl. IIT, 28.) 
Die typischen Arten dieses ebenfalls der Familie der Protopterideen 
zugerechneten Baumfarnen-Geschlechts gehören dem Steinkohlen-Ge- 
birge Englands und Schlesiens an. 


Selenochlaena Corpa 1845. 
(Tubicaulis Corrı z. Th.) 
Der centrale Stamm... ...; die Blattstiele ziemlich stark, dreh- 
rund, mit unregelmässig zerstreuten Würzelchen; die Rinde dick. Das 
centrale Gefäss-Bündel Joch-förmig wie ein liegendes =. Die Wurzeln 
klein, gerundet, mit einem centralen Gefäss-Bündel versehen. 
Unter der Gattungs-Benennung Tubicaulis beschrieb CoTTA 
eine Anzahl verkieselter Stamm-Stücke aus dem Rothliegenden Sach- 
sens, von welchen eine Art schon früher durch SPRENGEL (de Psaroli- 
this. Halae 1828) zu Endogenites gestellt worden war, Diese Stämme, 
in denen Blattstiele als gróssere rundliche Róhren und kleinere als Wur- 
zeln vereinigt sind und welche Halbmond-fórmige, Joch- oder H-fórmige, 
seltener kreisrunde Gefáss-Bündel besitzen, gehóren nach den Unter- 
suchungen von CoRDA zu fossilen Baum-Farnen. Nach der Verschie- 
denheit der Form der Gefäss-Bündel hat CorpaA die Arten von CoTTA’s 
Gattung Tubicaulis zu Typen mehrerer neuer Gattungen gemacht und 
zwar T. primarius zum Typus der Gattung Zygopteris, T. ramosus der 
Gattung Asterochlaena, T. solenites und T. dubius zu Typen der Gat- 
tung Selenochlaena. Endlich hat noch Conpa die (Gattung Tempskya 
für ähnliche Stämme aus dem Kohlen-Gebirge Böhmens errichtet. 
Selenochlaena Reichii. Tf. VI,Fg.7abc (Copien n. Cotta), 
Selenochlaena Reichii Conpa Beitr. 81; — Unser Gen. et Spec. pl. 
foss. 200. 

Tubicaulis solenites Corr Dendrol. 21, t. 2, f. 1—3; — Bronn Leth. 
ed. 1 et 2, 25; — Gurtsıer Verst. Rothlieg. 18. 

Róhrenstein Bnerrnaorr i. Isis 1820, V, t. 4, 

Endogenites solenites SrnzeNcgr: De Paarolithis 1828, 32. 

Fig. a stellt einen Quadranten des Queerschnittes, Fig. b eines 
der grösseren Gefäss-Bündel mit dem C-förmigen nach aussen offenen 
Schlauch in der Mitte, Fig. c einen vom Umfange des Stammes gegen 
die Achse geführten Längsschnitt dar. 
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Vorkommen: mit den übrigen Arten der Gattung im Thonstein- 
Porphyr des Rothliegenden bei Flöhe unweit Chemnitz in Sachsen. 


Psaronius CorrA. 1832. 


(Staarstein; Slarry-stone.) 


Aus den Familien der Marattiaceen KAULFUSS (Psaronieen UNGER). 
Stamm Baum-artig, aufrecht, cylindrisch oder kantig, aussen làngliche, 
in Spiralen angeordnete Blattnarben oder dicke Schuppen zeigend und 
meistens mit einer dicken Schicht von Würzelchen bedeckt. Die Rinde 
dick und fest. Der Holz-Körper vielfach. Die sich gegenseitig umfas- 
senden Gefäss-Bündel spiral. angeordnet oder unregelmässig in dem 
Marke zerstreut, im Queerschnitte Binden-förmig, häufig mit einer be- 
sonderen Scheide versehen. Markstrahlen nicht vorhanden. Die Gefässe 
weit, kantig, Treppen-fórmig. Das Mark gewöhnlich spärlich. Die zahl- 
reichen aus dem Holz-Cylinder entspringenden und zuweilen durch die 
Rinde dringenden eingewebten Wurzeln bestehen aus einem Stern- 
fórmigen oder eckigen centralen Gefäss-Bündel und Parenchym, welches 
‘dieses umgibt, Blätter und Früchte unbekannt. Der Stamm wird 14 
bis 30 Fuss hoch und hatte den Habitus der lebenden Baum-artigen 
Farrenkräuter, | 

Die hierher gehörenden verkieselten Stamm-Abschnitte, welche aus 
dem Rothliegenden Sachsens zuerst bekannt geworden, wurden früher 
wegen der Stern-förmigen Säulchen im Innern der Gefäss-Bündel für 
Korallen oder auch für Zusammenhäufungen von Enkrinitenstielen ge- 
halten. SPRENGEL (Commentatio de Psarolithis, ligni fossilis ge- 
nere. Halae 1828) gab zuerst ihre richtige Deutung, indem’ er sie 
für fossile Stämme’ von Baum-Farnen erklärte. CoTTA (die Dendrolithen 
in Beziehung auf ihren inneren Bau 2832), ConpA (Beitr, zur Fl. der 
Vorw. 92--111) und.Andere sind ihm hierin gefolgt und haben ihre 
Verwandtschaft mit lebenden Farnen näher erläutert. CorDA stellt sie 
auf Grund der Untersuchung zahlreicher Arten zu der Familie der Ma- 
rattiaceen und in dieser zu der Gruppe der Angiopterideae. Die lebende 
Gattung Angiopteris schliesst sich nach ihm durch ihre Stamm-Bildung 
unmittelbar an Psaronius an. 

Die zahlreichen Arten sind im Rothliegenden und in der Stein- 
kohlen-Gruppe namentlich in Sachsen und Böhmen verbreitet. CoRDA 
beschreibt 30 Arten des Geschlechts, darunter 23 aus dem Rothliegen- 
den Sachsens und Böhmens. 
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(9) Lycopodiaceen. 


Lepidodendron Sternserg 1821. 
(incl. Lepidostrobus et Lepidophyllum.) 

Stamm Baum.artig, zuweilen riesenhaft (über 100 Fuss hoch), deut- 
lich dichotomisch verästelt und verzweigt, gleich den Zweigen, mit regel- 
mässig spiral gestellten, linearischen oder lanzettlichen hinfälligen Blättern 
(Lepidophyllum) besetzt, welche beim Abfallen scharf begrenzte, am 
oberen Ende sehr regelmässig rhomboidischer Blattkissen stehende, 
mehr in die Breite als in die Länge ausgedehnte Narben zurücklassen. 
Der Fruchtstand (Lepidostrobus) bildet eine Zapfen-ähnliche fast cylin- 
drische, an beiden Enden stumpfe, unmittelbar am Ende der Zweige 
stehende Ähre, welche aus fast senkrecht auf der Achse stehenden, unter 
sich vóllig gleichen Schuppen zusammengesetzt ist, deren jede ein mit 
Sporen erfülltes, auf der oberen Fläche des Stiels angeheftetes Sporan- 
gium trägt. _ 

Während die am Ende der Zweige stehenden Blattkissen noch die 
einfachen Blätter tragen, so sind die am unteren Theile des Stammes 
befindlichen nackt und nehmen bei fortschreitendem Längen- Wachsthum 
des Stammes immer mehr eine längliche Gestalt an, so dass man den 
oberen und unteren Theil des Stammes leicht verschiedenen Arten 
zuschreiben kann. Auch von der Kohlen-Rinde befreit gewinnt die 
Oberfläche ein verschiedenes Ansehen. 

Durch die Untersuchungen von BRONGNIART * ist die nahe Ver- 
wandtschaft dieser lange zweifelhaften, in der Kohlen-Gruppe weit ver- 
breiteten Pflanzen-Reste mit den lebenden Lycopodiaceen sicher festge- 
stellt. Die äusseren Formen des Wachsthums sind ganz diejenigen der 
"lebenden Lycopodien und nur die ungleich bedeutendere, zum Theil 
riesenhafte Grösse hat lange Zeit die nahe Verwandtschaft verkennen 
lassen. Die Stämme und Zweige gabeln sich ganz wie bei den Lyco- 
podien und zwar ist diese Gabelung das Ergebniss einer wirklichen 
Theilung des Stammes selbst bei der ursprünglichen Bildung, nicht der 
vorberrschenden Ausdehnung secundärer Zweige, denn die Längsreihen 
von Blättern auf dem Hauptstamme vertheilen sich gleichmässig auf die 
beiden Zweige, die aus dem Hauptstamm entstehen und setzen ohne 
Unterbrechung von den Stämmen in die Zweige fort. 

Auch der innere Bau ist im Wesentlichen mit demjenigen der 


* Histoire des vegetaux foss. Tom. II, 1—72. Lycopodiacées. 
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Lycopodien übereinstimmend. Derselbe wurde in einem zuerst von : 
Wırnam (Struck. veget. t. 12, 13), dann von LinpLeyY und HuTTON 
(Foss. Fl. II, 98), von PnEsr (i. STERNBERG's Flora VII, VIII, 207) und 
endlich von BRONGNIART (Hist. veget. foss. II, 37 seq. ; unsere Tf. VI}, 
Fg. 5) beschriebenen Exemplare des Lepidodendron Harcourtii 
L. H. von Rothbury in.Northumberland beobachtet. Nach BRONGNIART 
zeigt der Queerschnitt dieses Stammstückes einen breiten äusseren Ring 
von dichtem Zellen-Gewebe, dessen ziemlich unregelmässige Zellen gegen 
die Oberfläche hin an Grösse abnehmen; dann folgt nach innen eine 
Zone von lockerem Zellgewebe, welches leicht zerstórbar gewesen sein 
muss und zum Theil durch undurchsichtige kohlige Masse ersetzt ist. 
Endlich ist eine zum Theil aus Gefäss-Bündeln zusammengesetzte Achse 
vorhanden, welche entweder central oder durch Verschiebung in dem 
lockeren Gewebe der umgebenden Zone mehr oder minder excentrisch 
erscheint. Die Gefässe sind queer gestreift und bilden den àusseren 
Ring der Achse, während das Innere der Achse wieder von Zellgewebe 
erfüllt ist. Von der äusseren Schicht dieses Ringes zweigen sich Gefäss- 
Bündel ab, welche Anfangs mit der Achse fast parallel gehen, später 
fast senkrecht gegen dieselbe gerichtet, die mittlere und äussere Zone 
vom Zellengewebe durchschneiden und zu den Blättern gehen. Dieser 
ganze Bau des Stammes kommt wesentlich mit demjenigen der lebenden 
Lycopodiaceen, besonders aber mit demjenigen von Psilotum tri- 
quetrum und Tmesipteris truncata überein. 

In gleicher Weise lässt sich auch eine Übereinstimmung zwischen 
dem Bau der bisher unter dem Namen Lepidostrobus beschriebenen 
Fruchtständen der Lepidodendren mit den Fruchtständen der lebenden 
Lycopodien nachweisen. Die Untersuchungen BRoNGNIART's über diesen 
Gegenstand werden durch diejenigen von HookER (Mem. of the geol. 
Surv. of Gr. Br. Vol. II, Part. II, 431 seq.), zu denen vorzugsweise 
in Nieren von Thoneisenstein énthaltene Englische Exemplare das 
Material lieferten, im Wesentlichen bestätigt und ergänzt, Nach den- 
selben lässt sich folgender Charakter für Lepidostrobus feststellen, 

Der Zapfen (Ähre) Walzen-rund, an beiden Enden abgestumpft, 
nach oben allmählig dünner werdend, bestehend aus einer senkrechten 
Achse und horizontalen die Achse umgebenden Schuppen, von denen 
jede ein mit Sporen erfülltes Sporangium trägt. 

Die Achse cyliridrisch, vorzugsweise aus Zellgewebe bestehend, 
aber von Róhren-fórmigen Gefässen durchzogen, Die Holz-Gefässe 
bilden einen zusammenhängenden den centralen Mark-Cylinder ein- 
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schliessenden Ring, der aus langen, sechsseitigen queer-gestreiften Röhren 
zusammengesetzt ist. Aussen wird dieser Ring von Bündeln kleinerer 
und zarterer Röhren umgeben, die nach aussen gegen der Basis der 
Schuppen hin ausstrahlen. 

Die Schuppen sind horizontal, 8—16 in einem Spiral-Umgange. 
Sie bestehen aus 2 Theilen, nämlich aus einem dünnen aus Gefässge- 
webe gebildeten Stiele, der der Achse eingefügt ist und das Sporangium 
trägt, und aus einer breiten erweiterten Spitze, deren Fläche senkrecht 
gegen den Stiel steht und nach oben in ein dreieckig zugespitztes Ende, 
nach unten in einen stumpfen Fortsatz verlängert ist. Diese Spitze, d.i. 
die eigentliche Schuppenfläche, wird ihrer ganzen Länge nach von einem 
Gefäss-Bündel durchzogen und besteht übrigens aus sehr lockerem Zell- 
gewebe. 

Die Sporangien sind länglich, ruhen auf dem Stiel und sind mit 
einer kleinen Fläche der Unterseite an dem vorderen Ende des Stiels 
angeheftet (vgl. Tf. VI!, Fg. 9). Einige, vielleicht alle, sind längs-gerippt. 
Die Art des Aufspringens der Sporangien ist unbekannt. 

Die Sporen bestehen aus 3, seltener 4 Sporulen, die sich später 
trennen. Die unreifen Sporen sind an den Ecken in spitze on ver- 
längert, die älteren rundlich. 


Der Hauptbeweis dafür, dass die unter dem Namen Lepidostrobus 
beschriebenen Fruchtstände wirklich zu Lepidodendron gehören, liegt in 
dem Umstande, dass die Anordnung des inneren Gewebes der Achse 
derselben durchaus mit demjenigen des Stammes von Lepidodendron 
übereinkommt, gerade so wie bei den lebenden Lycopodiäceen und Co- 
niferen der Zapfen als das für den Zweck der Reproduction modificirte 
Ende des Zweiges in dieser Beziehung mit den Zweigen übereinkommt. 
Ausserdem lässt sich die Zugehörigkeit der Lepidostrobus zu Lepido- 
dendron auch aus dem Zusammenvorkommen beider und aus der 
Abwesenheit anderer Pflanzen-Formen, deren Früchte die Lepidostrobus 
sein kónnten, erweisen. Zuweilen hat man die letzteren in hohlen 
Stämmen von Lepidodendron in grosser a di zusammengehäufi ge- 
funden. 

Die Arten der Gattung ie sind zahlreich (40) und weit 
verbreitet in der Steinkohlen-Gruppe; eine Art ist aus der Permischen 
Gruppe bekannt und eine Art soll nach H. D. Rocer (Bullet. soc. geol. 
.Fr. X, 1853, 326) in der unteren Abtheilung der Devonischen Schich- 
ten (; Marcellus shale“) in Nord-Amerika vorkommen. Die Richtigkeit 
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der letzteren Angabe vorausgesetzt, würde Lepidodendron das älteste 
bekannte Geschlecht von Landpflanzen seyn. I 

Die früher von BRoNGNIART mit dem Gattungs-Namen Lepidophyl- 
lum belegten Blätter von lanzettlicher oder linearer Form mit einfacher 
Mittelrippe oder 3 parallelen Rippen ohne secundäre Nerven werden 
jetzt allgemein und auch von BRONGNIART Selbst als die Blätter von Le- 
. pidodendron betrachtet. 


BRoNGNIART hatte Anfangs den Lepidodendren den Gattungs-Namen 
Sagenaria gegeben, vertauschte denselben aher später mit dem älteren 
Namen STERNBERG's. VonPREsL (i, STERNB. Flora 1], 177) und Anderen 
wird nun aber der Name Sagenaria für ein von Lepidodendron durch 
die abweichende Form der Blattkissen und Blattnarben angeblich ver- 
schiedenes Geschlecht gebraucht, welches BRONGNIART jedoch nicht 
angenommen hat. ! 

Die Gattung Selaginites, welche ganz den äusseren Habitus von 
Lepidodendron hat, soll sich nach BRoNGNIART durch die kurzen, fast 
fleischigen, konischen oder Pfriemen-fórmigen Blätter, welche beständig 
sind und bei ihrer Ablösung keine scharf begrenzten Narben auf der 
Oberfläche des Stammes zurücklassen, unterscheiden. 

In die Verwandtschaft von Lepidodendron gehóren auch die wenig 
gekannten Gattungen Halonia, Ulodendron, Megaphytum und 
Bothrodendron. Halonia LH. (Tithymalites Przsı z. Th.) begreift Wal- 
zen-runde einfache Stämme, welche spiral angeordnete Höcker und eine 
längs-gestreifie oder punktirte Epidermis zeigen. HookEr (Mem. geol. 
Surv.of Great. Brit. Vol.II, 423) ist geneigt, die zu Halonia gerechneten 
Stämme für Wurzeln von Lepidodendron zu halten, während Prest (i. 
STERNB. Flor. Vorw. II, 205) in einer Art (Tithymalites biformis) den 
Bau der Euphorbiaceen erkannt haben will. Die Gattung Ulodendron 
LH. begreift einfache Walzen-runde im Zickzack hin und her gebogene 
Stämme, welche mit rhombischen Blattnarben auf der Oberfläche bedeckt 
sind und ausserdem grosse, kreisrunde Schaalen-förmige Vertiefungen 
zeigen, welche in zwei gegenüberstehenden Reihen alternirend 
so gestellt sind, dass auf jeder der vorspringenden Ecken des 
"Stammes eine solche Vertiefung steht, Nach Hooker ist der innere 
Bau dieser Stämme von demjenigen der Lepidodendren kaum ver- 
schieden. 

Von ganz zweifelhafter Stellung und im Ganzen wenig gekannt sind 
noch folgende den Lycopodiaceen zugerechnete Gattungen : 


* 


126 


1. Lepidophloyos SrEnNsERG. Begreift Baum-artige Stämme, 
welche auf der Oberfläche mit den schuppigen Rudimenten von Blattstielen 
bedeckt sind und unter diesen letzteren eine.dreiwarzige Narbe der 
Gefäss-Bündel zeigen. 

2. Pachyphloeus Görrerr. Erinnert durch die Bildung der 
Oberfläche und durch den dichotomen Stamm an Lepidodendron, weicht 
aber durch die Beschaffenheit der inneren Seite der Rinde und des 
Mittelkörpers ab, an welchem man durchaus keine Spur der sonst hier 
vorkommenden Warzen wahrnimmt. Die einzige Art, P. tetragonus 
GöPPERT Syst, fil. foss. t. 43, f. 1—4 findet sich im Kohlen-Gebirge 
Schlesiens. 

3. Lomatopliloyos CorpA. Begreift cylindrische Stämme 
mit in 4 Längsreihen spiral angeordneten Zweigen, einem ‚von Gefäss- 
Bündeln durchzogenen dicken Mark-Körper der Rinde und einem sehr 
dünnen aus Treppen-Gefässen gebildeten Holz-Körper. 

* Stämme. 
1. Lepidodendron obovatum. Tf. VI, Fg. 8. 
Palmacites squamosus ScuLorneım Nachtr. 395, t. 15, f. 5, 
Lepidodeudronobovatum SrrnNsznc Flora I, 20,23, t. 6, f. 1,t8,£.1; 
— BnowcwiíRT Prodr. 86; — Beonn Leth. a, I, 35; — Uncen Gen. et 
Spec. 255. 
Sagenaria obovata Pest. i. Sterne. Fl. II, 178, t. 68, f. 6. 

Die Abbildung stellt ein Stück der Oberfläche des Stammes mit 
am unteren Ende zum Theil nóch erhaltener Kohlenrinde dar. Die fast 
in der Mitte der Blattkissen stehenden grossen Blattnarben zeigen als 
eine mittlere Vertiefung den Punkt, an welchem die Gefässe in das 
Blatt traten. 

Vorkommen : weit verbreitet in der Steinkohlen-Gruppe Böhmens 
(Radnilz, Swina), Schlesiens (Waldenburg), Westphalens (Essen), 
Rhein-Bayerns (St. Ingbert), Frankreichs (Fresnes und Vieuz- 
Condé), Englands (Telling) und Nord-Amerika's. 

2. Lepidodendron dichotomum. Tf. XIII, Fg. 2. 
Lepidodendron dichotomum Sterne. Fl. Il, 177, t. 68, f. 15 — Unser 

Gen. et Spec. 253. “ 
Lycopodiolithes dichotomus Sterne. Fl. I, 9, 19, 23, t. 1, 2, 14, f. 1. 
Lepidodendron Sternbergii Bacn. Prodr.85; — Bronn Leth. a, I, 34. 
. A Die Blattkissen- sind queer rhombisch, an den Ecken zugespitat ; 
die Blattnarben sind an den Seiten-Ecken lang zugespitzt; an dem obe- 
ren und unteren Ende undeutlich zugespitzt. 

Das abgebildete Exemplar zeigt die Blattnarben nur im Kleinen, 
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und breiter, als hoch, da es dem oberen Theile eines Zweiges angehört, 
an welchem die Blätter noch sitzen. An dickeren Stämmen sind die 
Blattkissen viel grösser, länglich, oval, wie bei * in derselben Abbildung 
dargestellt ist, | 

Vorkommen : in der Steinkohlen-Gruppe Böhmens (Swina\. 

3. Lepidodendron Harcourtii. Tf. VI!, Fg. 5 (Copie nach 

. BRONGNIART). 

Lepidodendron Harcourtii Wıruam Intern. struct, of foss. Veget. 51, 

t. 12, 13; — Linorey et HurroN Foss. Flora of Gr. Brit. 45, t. 98, 99; — 
BnoncNianRT Hist. veg. foss. II, 67, t. 20. 

Die einzige Art der Gattung, bei welcher der innere Bau des Stam- 
mes deutlich beobachtet wurde. Fg. 5 zeigt den vergrösserten Queer- 
schnitt des gegen 2 Zoll dicken Stammes nach BRoNoNiART, Derselbe 
. lässt den oben (S. 123) beschriebenen Bau wahrnehmen. 

Die aus Gefässbündeln bestehende Achse des Stammes ist hier 
verschoben und dem aus dichtem Zellgewebe gebildeten äusseren Ringe 
genähert. 

Vorkommen: in dem Kohlenschiefer von Hesley Heath bei Roth- 
bury in Northumberland. 

|. * Früchte. 
Lepidostrobus ornatus, Tf. VI!, Fg. 6—12 (nach Hooker). 
Lepidostrobus ornatus Bren, Prodr. 87; — PanxiNs. Org. rem. I, t. 9, 
f.1; — LH. Foss. Fl. III, t. 163, I, t. 26; — Uwczn Gen. et Sp. 269; — 
Hooker Mem. Geol. Surv. of Gr. Br. II, b, 448, t. 7, 449, t. 8. 

Walzen-rund, am oberen Ende stumpf, die Achse dick. 

Vorkommen: in der Kohlen-Gruppe Englands an mehreren Stellen 
und namentlich auch bei Newhaven unweit Edinburg. 

Fig. 6 stellt ein Exemplar mit deutlich erhaltenen Schuppen, welches 
in einer Niere von Thoneisenstein eingeschlossen gefunden wurde, in 
natürlicher Grósse dar. A 

Fig. 7 gibt den vertikalen Längsschnitt durch die Achse eines 
Exemplars aus Glamorganshire. Derselbe zeigt, dass die Spitze des 
Zapfens noch unentwickelt und der Zapfen selbst daher noch nicht 
ganz ausgewachsen ist. 

Fg. 8 stellt einen queer durchgebrochenen Lepidostrobus von 
nicht näher bestimmter Art dar. 

Fg. 9 gibt die ergänzte Ansicht von einem Stück der Achse mit 
2 Schuppen. Die untere der beiden Schuppen trägt ein mit Sporen 
erfülltes Sporangium, «bezeichnet die Achse des Zapfens. Die Spitzen 
der Schuppen sind durch punktirte Linien ergänzt. 


128 


Fig. 10 vergrósserte Ansicht eines Sporangium. 

Fig. 11 stellt eine Gruppe stark vergrösserter Sporen dar. 

Fig. 12 stellt 2 noch stärker vergrösserte einzelne Sporen dar. 
Es sind tetraedrische Körper, welche durch breite durchscheinende 
Streifen in 3 Stücke getheilt werden. Nur die unreifen Sporen, wie die. 
abgebildeten, zeigen Dornfortsätze an den Ecken. Die reifen haben 
gerundete Ecken und breitere die Dreitheilung andeutende durchschei- 
nende Streifen. 


?** Blätter. 

Die unter dem Gattungs- Namen Lepidophyllum Baonxecn. be- 
schriebenen Blätter der Lepidodendren sind sitzend, einfach, ganzrandig, 
lanzettlich oder linear mit einer einfachen Mittelrippe oder mit 3 parallelen 
Rippen versehen, ohne Secundär-Nerven. 

Lepidophyllum majus. Tf. VIII, Fg. 4 (n. BRGN.). 

Glossopteris dubia Baen. i. Mem. Mus, d' Hist. nat. VIII, 232, t. 2, £. 4. 

Lepidophyllum majus Bren. Prodr. 87, 174; — BnoNN Leth. ed. 1 et 2, 
I, 36; — Unser Gen. et Sp. 268. 

Steif, 3—4 Zoll lang, über !/; Zoll breit, zugespitzt, lanzettlich, 
völlig ganzrandig, mit einem starken Mittelnerven versehen. Das abge- 
bildete Exemplar ist unvollständig. 

Vorkommen : in dem Steinkohlen-Gebirge bei Geislautern. 


Megaphytum Arrıs 1826. 
(Anthediluv. Phytol. 20.) 


Unter dieser Benennung werden Baum-artige, entrindete, cylin- 
drische oder von zwei Seiten zusammengedrückte Stämme begriffen, 
welche auf der Oberfläche Spiral-fórmig angeordnete Punkt-fórmige 
kleine Narben (Blattnarben) und zweizeilig und alternirend gegenüber- 
stehende Kreis-runde grosse Eindrücke (Zweignarben) zeigen. 

Arten: 8 im Steinkohlen-Gebirge. 


Megaphytum Allani. Tf. VI!, Fg. 4 (n. BRGN.). 
Megaphytum Allani Bren. Hist. veg. foss. II, t. 28, f. 5; — Unser 
Gen. et Sp. 265. | 

Der Stamm ist sehr schlank, fast gleich breit. Die Kreis-fórmigen 
Narben der Zweige stehen durch grosse, gleich weite Zwischenráume 
von einander getrennt. 

Fg. 4 zeigt einen Stamm-Abschnit!, gegen eine der breiteren 
Seiten gesehen. 
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Fg. 4 a (über Fg. 4) dessen Queerschnitt. Die Form desselben ist 
wohl eine natürliche und nicht durch Druck bewirkte. 

BRONGNIART hat bisher nur eine Abbildung der Art gegeben, Die 
zugehörige Beschreibung ist noch nicht erschienen, 

Vorkommen: im Steinkohlen-Gebirge ... . 


Knorria SvERNsERG 1825. 
(STERNg, Flora Vorw. l, 37; ‚Görr. Gatt. foss. Pfl. III—IV, 1, 2; Foss. Fl 
Überg. 195—198.) 

Stamm Baum-artig, dichotomisch verzweigt, mit einer centralen 
Achse versehen. Ist die Rinde erhalten, so erscheint der Stamm mit 
länglich rhomboidischen, spiral angeordneten, gedrängt stehenden Blatt- 
Kissen abgefallener Blätter bedeckt. Fehlt die Rinde, so zeigt der Stamm 
Blatt-fórmige, elliptisch linearische, sitzende, angedrückte und an der 
Spitze mit einem Grübchen versehene Narben. Die Narben der Zweige 
Kreis-rund. 

Diese anfänglich Lepidolepis von STERNBERG genannte Gattung 
zeigt ihre Zugehörigkeit zu den Lycopodiaceen namentlich in der dicho- 
tomischen Verästelung der Zweige und in dem Vorhandenseyn einer 
Central-Achse, GóPPERT machte die Beobachtung, dass der Stamm mit 
einer derjenigen von Sagenaria sehr ähnlichen kohligen Rinde versehen 
ist und dass die bis dahin irrthümlich für Blätter gehaltenen Organe 
dem entrindeten Stamme angehören. Von einer an der. Spitze der 
Blatt-artigen Organe befindlichen Vertiefung verbreiteten sich sehr wahr- 
schcinlich die Gefäss-Bündel in das auf der Rindennarbe sitzende Blatt, 

Die Gattung ist mit Sagenaria nahe verwandt, jedoch sind die deut- 
lichen Blatt-fórmigen Narben des Stammes stets unterscheidend, 

Verbreitung: Die ziemlich zahlreichen (12) Arten gehóren dem 
Steinkohlen-Gebirge an und sind in diesem namentlich in den Grau- 
wacken-artigen Sandsteinen der mit der Benennung ,Culm* in Eng- 
land belegten Flótz-armen unteren Abtheilung verbreitet. 

So namentlich auch in den früher für Devonisch gehaltenen, mit 
Posidonomyen-Schiefern wechsellagernden Grauwacken des Harzes und 
der Umgebungen von Magdeburg. 

Knorria imbricata. Tf. VI!, Fg. 3 (n. GóPPERT). 
Lepidolepis imbricata SrznNs. Flora d. Vorw. III, 39, t. 27. 
Knorria imbricata Sterne, ib. IV, p. xxxvii; — Görr. Gatt. foss, Pfl. 37, 
t. 1, f. 1,2, 1. 2, f. 1—7; — Lixprev and Hurron Foss, Flora Gr. Brit. II, 
41; — Kuronoa Beitr. zur Kenntn. organ. Überr. d. Kupfersandst. 29, t. 7, 
f. 1, 25 — Görr. Foss. Fl. Überg. 198; — Unser Gen. et ep. Pl. foss. 265. 
Bronun, Lethaea geoguostica. 3. Aufl. Il. 9 


* 
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Der Stamm dichotomisch getheilt und im entrindeten Zustande 
(in welchem er bisher allein bekannt ist), mit länglichen, gewölbten, zu- 
gespitzten, Blatt-fórmigen Narben bedeckt, welche bei .dichtanein- 
ander gedrängter Stellung aufwärts gerichtet und dem Stamme ange- 
drückt sind. 

Vorkommen: Weit verbreitet in der Steinkohlen-Gruppe und nament- 
lich in den der unteren Abtheilung angehörenden Grauwackensandsteinen, 
so bei Landshut und Leobschütz in Schlesien, bei Magdeburg, bei 
Ketley in England und im Gouvernement Perm in Russland. 

Die Abbildung Tf. VI!,. Fg. 3 stellt ein auf einer Sandstein-Platte 
liegendes Schlesisches Exemplar nach GÖPPERT dar, 


(8) Sigillarieae UNGER. 


Unter dieser Benennung wird eine Anzahl sehr eigenthümlicher, 
von allen lebenden weit abweichender Baum-artiger Pflanzen-Formen 
begriffen, welche den wichtigsten Antheil an der Zusammensetzung der 
fossilen Flora der Steinkohlen-Gruppe nehmen und im Besonderen auch 
zu einem grossen Theile das Material zu der Bildung der Steinkohlen- 
Flötze geliefert haben, Ausser der typischen Gattung Sigillaria und 
der nach den jüngsten Untersuchungen die Wurzeln von Sigillaria be- 
greifenden Gattung Stig maria gehört zu der Familie, namentlich Sy- 
ringodendron STERNB. et BRONGNIART, und GÖPPERT (Foss, Flora 
des Überg. 247) stellt zu ihr auch Corpa’s Gattungen Myllopitys 
und Diploxylon. 


Sigillaria Bronentrtr 1822. 


Stämme bis 60 Fuss lang und mehrere Fuss dick, selten an der 
Spitze zweitheilig, auf der Oberfläche mit in zahlreichen (40) geraden 
Längsreifen stehenden Narben und ausserdem meistens mit geraden die 
Narben-Reihen trennenden Längsfurchen bedeckt. Die Narben sind 
Schild-förmig, meistens länglich oder oval, länger als breit, unten nicht 
zugespitzi und alternirend in den angrenzenden Reihen. Jede Narbe 
zeigt eine geringe Zahl von reihenweise stehenden Punkten, welche die 
Stellen bezeichnen, wo die Gefäss-Bündel in die Blattstiele treten. Ge- 
wöhnlich bilden diese Punkt-Reihen zwei Halbmond-fórmige oder auch 
fast gerade Linien in der Mitte oder über der Mitte der Narbe. Im In- 
nern zeigen die Stämme zwischen Rinde und Mark einen dünnen, durch 
zahlreiche Markstrahlen getheilten Holzring, der aus einem doppelten 
Systeme von Gefässen zusammengesetzt ist. Das eine äussere System 
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bildet eine lediglich aus längs verlaufenden Treppen-Gefässen gebildete 
äussere Schicht. Das zweite innere System besteht aus Halbmond- 
förmigen Bündeln von Treppen-Gefässen, welche durch die Markstrahlen 
gegen aussen sich wendend, vor der Holzschicht sichtbar werden und 
von hier in Bogen zu den Narben der Blätter verlaufen. 

Die Ansichten über die systematische Stellung dieser den wichtig- 
sten Antheil an deg Bildung der Steinkohlen-Flora nehmenden Gattung 
sind sehr getheilt. Arrıs, LinpLey und HuTTON und neuerlichst CoRDA 
stellen sie zu den Euphorbiaceen, von SCHLOTHEIM zu den Palmen, von 
MARTIUS zu den Cacteen, STERNBERG zu den Farnen. BRoNGNIART, der 
zuerst den inneren Bau der Gattung kennen lehrte (Archives du Mus. 
d' Hist. nat. I, 426), wies ihr einen Platz zwischen den Lycopodiaceen 
und Cycadeen, aber näher bei den letzteren an. HooKER (Mem. geol. 
Surv. of Gr. Br. II, 421), welcher die von BRoONGNIART gegebene 
Anatomie des Stammes von Sigillaria elegans als einer abweichen- 
den, nicht typischen Art für die Entscheidung über den Bau der ganzen 
Gattung nicht für genügend hält, erklärt sich gleichfalls für eine nahe 
Verwandtschaft mit den Lycopodiaceen, aber gegen eine solche mit 
den Cycadeen. In der That ist die Ähnlichkeit des inneren Baues mit 
den Lycopodiaceen nicht zu verkennen und namentlich hat Lepidoden- 
dron mit Sigillaria die Zusammensetzung der Holz-Achse aus lauter 
gleichen, weiten Röhren-Gefässen, so wie das Verhalten gemein, dass 
von der centralen Holz-Achse aus dünneren Röhren bestehende Gefäss- 
Bündel abgegeben werden, welche zu den Narben auf der äusseren 
Oberfläche des Stammes gehen. Unterscheidend und eine höhere Or- 
ganisation andeutend bleibt freilich immer der Umstand, dass bei Sigil- 
laria die Holz-Achse durch Keil-förmige Markstrahlen getheilt wird und 
die zu den Blattnarben gehenden Gefäss-Bündel in der inneren Schicht 
der centralen Achse entspringen, während bei Lepidodendron Mark- 
strahlen fehlen und die zu den Blattnarben gehenden Gefäss-Bündel von 
einer äusseren Schicht dünner Gefässe abgegeben werden. Unzweifel- 
haft ist die nahe Übereinstimmung des inneren Bau’s von Sigillaria mit 
Stigmaria und zwischen beiden bleibt fast nur der Unterschied, dass bei 
Stigmaria die Gefäss-Bündel den Markstrahlen gerade gegenüberstehen, 
während sie bei Sigillaria mit denselben alterniren. 

Die Hauptmasse des Stammes der Sigillarien bestand aus einem 
sehr lockeren, leicht zerstörbaren Zellgewebe, dessen geringe Wider- 
stands-Fähigkeit die in der gewöhnlichen Erhaltung plattgedrückte Form 
der Stämme erklärt. Die nur bei aufrechten Stämmen erhaltene, oft als 

9 * 
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Endogenites bezeichnete Holzachse hat in Stämmen von mehreren 
Fuss Durchmesser nur eine Dicke von kaum 2 Zoll. . 

Früchte und Blátter der Sigillarien sind unbekannt. Die einzige 
Art (S. lepidodendrifolia), bei welcher BRoNaNIART schmale, denen der 
Lepidodendren ähnliche Blätter beobachtet hat (vgl. BRoNGNiART Veg. 
foss. t. 167) scheint nicht sicher zu der Gattung gehörig und ist in 
keinem Falle eine typische Art derselben. Dass die$tigmarien als Wur- 
zeln zu Sigillaria gehören, darf gegenwärtig als erwiesen gelten. 

Der äussere Wuchs scheint demjenigen der lebenden baumartigen 
Farnen, mit denen BRoNGNIART die Gattung überhaupt früher verband, 
ähnlich gewesen zu seyn. Namentlich stimmt die Säulen-förmige Gestalt. 
des in seiner ganzen Länge fast gleich dicken Stammes mit derjenigen 
der Baum-artigen Farne überein und auch die bedeutende Grösse und 
eigenthümliche Form der Blattnarben scheint eher durch das Abfal- 
len grosser gefiederter Blattzweige, als durch dasjenige von einfachen 
Blättern, etwa wie derjenigen der Lepidodendren, hervorgebracht zu 
seyn, Bemerkenswerth ist die plötzliche Verdickung des Stammes an 
der Basis, welche oft über 6 Fuss im Durchmesser misst. HooKeER er- 
wähnt ausserdem als eine Eigenthümlichkeit des Stammes, dass er sich 
regelmässig in 4 Hauptwurzeln theilt und dass von den Vereinigungs- 
punkten von je zwei dieser Wurzeln deutlich hezeichnete Linien aus- 
laufen, durch welche die Basis des Stammes in 4 Theile getheilt wird. 

Die Unterscheidung der Arten ist zum Theil nach sehr unsicheren 
Merkmalen und namentlich ohne Berücksichtigung des Umstandes gesche- 
hen, dass die Form der Blattnarben an verschiedenen Theilen desselben 
Stammes sehr abweichend sein kann. Hooker sah in BINNEY'B Sammlung 
in Manchester ein Stammstück, welches die Charaktere von vier ver- 
schiedenen angeblichen Arten erkennen liess. Gegen die Basis des Stam- 
mes hin werden die Längsreifen und Narben gewöhnlich undeutlich. Am 
beständigsten und für die Art-Unterscheidung mit Vortheil zu benützen 
sind die Figuren, welche dadurch entstehen, dass sämmtliche Gefäss- 
Bündel eines Blattstiels mit einer gemeinschaftlichen dunkleren Scheide 
aus dichterem Zellgewebe umgeben sind, Löset sich eine, hauptsäch- 
lich, wie es scheint, durch die Blatt-Ansätze gebildete Rinde vom 
Stamme ab, so erscheinen auf dessen innerer Oberfläche ähnliche Figu- 
ren, wie auf der äusseren, jedoch weniger ausgesprochen. 

Verbreitung: Gegen 60 verschiedene Arten der Gattung sind 
aus der Steinkohlen-Gruppe bekannt und es ist unzweifelhaft, dass die 
Stämme dieser Gattung vorzugsweise zu der Bildung der Kohlenflötze 
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mit beigetragen haben. Sie fehlen in keiner der verschiedenen Kohlen- 
Mulden ganz und ihre Verbreitung reicht in Europa von Schottland 
bis Spanien und in Amerika von Neu-Foundland bis Alabama. 

GöPPERT (Foss. Fl. des Überg. 249) benennt Sigillaria Vanu- 
xemii ein von VANUXEM (Geol. of New-York Part. III, 184, f. 51) 
aus der oberen Abtheilung („Chemung Group“) der Devonischen Schich- 
tenreihe im Staate New-York beschriebenes Fossil. Aus der unvoll- 
kommenen Abbildung VANuXEM's ist aber wohl kaum die Zugehörigkeit 
zu der Gattung mit Sicherheit zu entnehmen. 

Gr. v. STERNBERG'S Gattungen Rh ytidolepis, Alveolaria, Fa- 
vularia und Catenaria sind mit Sigillaria synonym oder bezeichnen 
einzelne Sectionen in der Gattung. STERNBERG'S durch BRoNGNIART neu 
begrenzte Gattung Syringodendron unterscheidet sich vorzugsweise 
durch die kleinen nicht Schild-förmigen und keine Spur von Gefäss- 
Bündeln zeigenden Narben. Mehrere Arten von Sigillaria zeigen, wenn 
sie ihrer Kohlen-Rinde beraubt sind, die Charaktere dieser Gattung. 
Nach BRoNGNIART sind sámmtliche von STERNBERG beschriebene Sy- 
ringodendron-Arten ächte Sigillarien in der angegebenen unvollständi- 
gen Erhaltung. Nur zwei wahre Arten von Syringodendron sind bisher 
durch BRoNGNIART beschrieben worden, 


1. Sigillaria oculata. Tf. VI, Fg. &. 

Sigillaria oculata Bnow, Prodr. 64; Hist. veg. foss. 461; — Bronn 
Leth, a, I, 23; Unser Gen. et Sp. 243. 

Palmacites sonis SchLotusım Petref. I, 394, t. 17, f. 1. 

Syringodendron complanatum Sterne. Fl. III, 39, t. 31, f. 1. 

Der Stamm längsgerippt, die Rippen schmal (nur 5" breit), die 
trennenden Furchen deutlich, Die Narben Schild-fórmig, rundlich oval, 
oben ausgerandet, durch Zwischenräume, welche grösser sind als die 
Lànge der Narben, getrennt. 

Das abgebildete Exemplar zeigt zweimal über einander — den 
äusseren Abdruck und Theile der Kohlen-Rinde von innen. Die Blatt- 
Narben zeigen über der Mitte ein Herz-fórmiges Wärzchen, durch wel- 
ches die Gefásse in den Blaltstiel getreten sind und welches zuweilen 
von unten noch mit einer Bogenlinie umgeben ist, die der Gefässbündel- 
Scheide entsprechen mag. Zwei Linien kreuzen sich rechtwinkelig in 
jedem Wärzchen. Unter der Rinde verschwindet der Umriss der Blatt- 
Narbe (s. die Figur, am linken untern Theile). 

Vorkommen: Im Steinkohlen-Gebirge zu Lach im Wieler Thal 
zu ? St. Ingbert in Rhein-Bayern u. s. w 
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2. Sigillaria elegans. Tf. VI, Fg. 6. 


Sigillaria elegans BnoNcNnianT Hist. Veg. foss. I, 438, t. 146, f. 1, t. 155, 
158, f. 1; Unser Gen, et Sp. 235. 


” Stämme. 
Sigillaria hexagona BnosowianT 65; — Bronn Leth. ed. 1 et 2, I, 24. 
Palmacites hexagonus ScnaLorukım Petref, I, 394, t, 15, f. 1. 
Favularia hexagona SterngerG Fl. IV, 13. 


*? Zweige. 
Sigillaria elegans BnoncNranT Prodr. 65. 
Favularia elegans SrEnNEERG Fl. IV, 14, t. 52, f. 4. 
Favularia variolata Stenwsers Fl. IV, 13. 
Aspidiaria variolata Passt i. SreaNsEnc Fl. VII, VII, t. 68, f. 12. 
Palmacites variolatus Scuroruzim Petref. 395, t. 15, f. 3. 

Der Stamm ist zweitheilig, mit Làngsrippen und Narben bedeckt, 
welche in der Grösse veränderlich und namentlich auf dem Stamme 
doppelt so gross sind, als auf den Zweigen. Die abwechselnd erweiter- 
ten und zusammengezogenen Längsrippen sind durch tiefe, hin und her 
gebogene Furchen geschieden und durch Queerfurchen getheilt. Die 
Schild-fórmigen Narben sind auf dem Stamme fast gleichseitig, breiter 
als lang, auf den Zweigen oben mehr bogig begrenzt. Drei kleine in 
einer Queerreihe stehende Wärzchen bezeichnen auf jeder Narbe die 
Lage der Gefáss-Bündel. 

Diese Art zeigt gar nicht selten die bei anderen Arten nur aus- 
nahmsweise beobachtete Gabelung des Stammes. Zur Erklärung der 
geringeren Grósse der Blatt-Narben auf den Zweigen ist entweder die 
Annahme nóthig, dass die auf den Zweigen stehenden Blätter kleiner 
gewesen, oder diejenige, dass der Stamm, und mit ihm die Narben auf 
seiner Oberfläche, nach dem Abfallen der Blätter in Länge und Dicke 
noch fortgewachsen sey. Die letztere Annahme hält BRoNGNIART, ob- 
gleich keine lebende Pflanze das fragliche Verhalten des Wachsthums 
zeigt, nicht für unzulässig. 

Das in queerliegender Stellung abgebildete, von der Kohlen-Rinde 
entblösste Fxemplar ist so flachgedrückt, dass die Furchen zwischen den 
sechsseitigen Narben nicht mehr vertieft erscheinen. 

Vorkommen: Im Steinkohlen-Gebirge bei Eschweiler unweit 
Aachen, bei Bochum und Hattingen in Westphalen, auf der Stang- 
alpe in Steiermark (nach Unger), bei Aufun in Frankreich u. s. w. 


3. Sigillaria reniformis, Tf. VI, Fg. 5. 


Sigillaria reniformis BnowoNianT i. Ann. sc. nat. IV, 32, t. 2, f. 2; 
Prodr. 64; Hist. Veg. foss. 470, t. 142; — Unser Gen, et Spec. 245. 
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Palmacites sulcatus SchaLornzım Petref. T, 396, t. 16, f. 1. 
Euphorbites sulcatus i. Manrius Bot, Denkschr. II, 141. 
Palmacites canaliculatus Scuroruzgm Petrefk. I, 396, t. 16, f. 2. 
Rhytidolepis cordata SrEnNnzRcG FI, IV, 23. 
Syringodendron sulcatum SrznNBznc Fl. IV, 24. 
Syringodendron pulchellum Srernsers Fl, IV, 48, t. 52, f. 25 — 
Linprey and Horrow Foss. Flor. I, 161, t. 57. 
Sigillaria(Syringodendron) sulcatum Bronn Leth. ed. 1et2, I, 24. 

Die Längsrippen auf der Oberfläche des Stammes sind sehr breit, 
flach, kaum deutlich längsgestreift, Die Narben sind rundlich Nieren- 
fórmig, etwas breiter als lang, oben ausgerandet, in ihrem Queerdurch- 
messer kaum dem sechsten Theile der Breite der Rippen gleichkom- 
mend und durch grosse Zwischenräume (von 15") getrennt. Von den 
Seiten der Narben laufen undeutliche Längsfurchen aus. Der von der 
ziemlich dicken Kohlen-Rinde entblösste Stamm ist sehr deutlich längs- 
gestreift und zeigt paarige länglich ovale Narben. 

Es ist diess eine von denjenigen Arten des Geschlechts, bei denen 
die mit der Kohlen-Rinde bedeckte Oberfläche des Stammes ein von 
demjenigen der entrindeten Oberfläche sehr abweichendes Ansehen ge- 
währt und welche in der letzteren Erhaltung zu der Aufstellung der 
Gattung Syringodendron durch STERNBERG Veranlassung gegeben haben. 

Das abgebildete Exemplar ist fast ganz entrindet und zeigt die 
paarigen Narben völlig getrennt, während sie sich sonst meistens be- 


. rühren. 


Vorkommen: Im Steinkohlen-Gebirge zu Flenu bei Mons, bei 
Eschweiler unweit Aachen und hei Essen in der Rhein-Provinz, bei 
Waldenburg in Schlesien, bei Newcastle in England u. s. w. 


Stigmaria Bronentrtr 1822. 


Fleischige Stämme, welche sich dichotomisch, seltener alternirend 
verzweigen. Die Zweige sind drehrund, meistens etwas zusammenge- 
drückt, über 20 Fuss lang, auf der Oberfläche mit in quaternären Spi- 
ralreihen stehenden Narben bedeckt und im Innern mit einer zentralen 
Achse versehen. Die von abgefallenen Würzelchen herrührenden Nar- 
ben sind kreisrund, mit einem doppelten Ringe umgeben und in der 
Mitte mit einer Warzen -förmigen Erhöhung verziert. Die zentrale hol- 
zige Achse ist aus zahlreichen radial angeordneten Bündeln von Treppen- 
Gefässen und aus noch zahlreicheren getrennten Markstrahlen zusammen- 
gesetzt. Von der Achse gehen senkrecht auf derselben stehende Gefäss- 
Bündel zu den Blatt-Narben. Die Würzelchen sind einfach, drehrund, 
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fleischig, am Grunde durch einen Warzen-förmigen Anhang mit den 
Narben des Stammes gewissermassen artikulirend, am oberen Ende ge- 
gabelt oder eine Knospen-förmige, zweitheilige Verdickung tragend, und 
in der Mitte von einem einfachen Gefäss-Bündel durchzogen, 

Die Ansichten über die systematische Stellung dieser weit verbrei- 
teten Pflanzenform sind sehr verschieden. Graf STERNBERG, der sie 
unter dem Namen Variolaria beschrieben hat, verglich sie mit Baum- 
artigen Euphorbien, Pn. von Marrıus (1822; mit Cacalien und Ficoideen, 
Rau mit Palmen, ScuRANK mit Stapelia. LinpLey und HurrTon halten 
sie für eine dikotyledone Wasserpflanze, die in Sümpfen wuchs oder auf 
dem Wasser schwamm, übrigens aber in ihrem Bau den Euphorbien 
und Cacteen verwandt war. CoRDA ist geneigt die Stigmarien für ein 
die Crassulaceen, Euphorbien und Cacteen mit den Cycadeen verbinden- 
des Mittelglied zu erklären. GÖPPERT (Gatt, foss. Pfl. Heft I u. II, 13, 
t. 8—15; Zeitschr. der Deutsch. geol. Ges. III, 278—303; Foss. Fl. 
des Überg. 221—247), dem man die wichtigsten Aufschlüsse über den 
inneren Bau der Gattung verdankt, macht sie zum Typus einer eigenen 
der Familie kryptogamischen Monokotyledonen, welche den Lycopodia- 
ceen zunáchst stehen und zugleich ein Verbindungs-Glied zwischen die- 
sen letzteren und den Cycadeen bilden soll. HookER (i. Mem. geol. 
Surv. Gr. Brit. II, 431 ff.), welcher die von GóPPKRT über den in- 
neren Bau gemachten Beobachtungen bestätigt und ergänzt, hält die 
Stigmarien für Wurzeln von Sigillarien und stützt sich dabei sowohl 
auf die schon früher von Bınney (Lond. Edinb. and Dublin Phil. 
Mag. Octbr. 1845), Ricnanp Brown (Quart. Journ. of the geol. soc. 
London 1849, 345) und Anderen gemachte Beobachtung des unmittel- 
baren Zusammenhangs von Stigmarien mit den Stämmen von Sigillarien, 
als auch auf die nahe Analogie des inneren Bau's.. Zugleich sind nach 
Hooker die Narben der Oberfläche nicht Blatt-Narben, sondern sie 
rühren von Würzelchen her, welche zuweilen noch in Verbindung mit 
dem Stamme vorkommen, An einzelnen eigenthümlich erhaltenen 
Exemplaren wurden diese Würzelchen nämlich in Y, Zoll tiefen Hóh- 
lungen des Stammes steckend beobachtet (vgl. unsere Taf. VI!, Fg. 15). 
Der Grund dieser Hóhlungen bildet bei der gewóhnlichen Erhaltung die 
Narben der Oberfläche, indem regelmässig das lockere Gewebe bei dem 
Übergange in den fossilen Zustand sehr bedeutend zusammen gefallen 
ist. Neuerlichst (Zeitschr. Deutschen geol. Ges. III, 278) hält auch 
GórPERT die Zugehörigkeit der Stigmarien zu den Sigillarien als Wur- 
zelstócke für móglich und schliesst sich auch der von HookER und an- 
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deren ausgesprochenen Ansicht an, der zu Folge die den Narben ent- 
sprechenden Anhänge für Würzelchen und nicht, wie man früher 
glaubte, für Blätter zu halten sind. 

Der innere Bau der Stigmarien zeigt übrigens auch eine nahe Ver- 
wandtschaft mit demjenigen von Lepidodendron und besonders auch 
in dem Vorhandenseyn eines doppelten Systems von Gefässen. Bemer- 
kenswerth ist die von STEINHAUER, LINDLEY und HuTTON, und GÖPPERT 
übereinstimmend gemachte Beobachtung, der zu Folge die Pflanze 
zuweilen einen 3—4 Fuss im Durchmesser haltenden Kuppel-fórmigen 
Stock bildet, yon welchem 9— 15 Äste horizontal nach verschiedenen 
Richtungen ausstrahlen. 

GóPPERT hält die Unterscheidung mehrerer Arten der Gattung für 
irrthümlich. Ist die Pflanze ein Wurzel-Stock, so ist es auch schr be- 
greiflich, dass sich eine spezifische Verschiedenheit, selbst wenn solche 
vorhanden, nicht nachweisen lässt. Nach HooKEr haben sich sogar 
mehrere der von CorpA als eigene Arten unterschiedenen Formen an 
verschiedenen Stellen desselben Stammes vereinigt gefunden. 

Die Erhaltung der Stämme betreffend so finden sie sich entweder 
noch in der ursprünglichen mehr oder minder Walzen-runden Form, 
oder noch häufiger stark zusammengedrückt, zuweilen bis zu Papier- 
dünnen Platten, was ein àusserst lockeres Gewebe des Stammes vor- 
aussetzt. 

STERNBERG'S schon anderwärts verbrauchter Name Variolaria ist 
mit Stigmaria synonym. In dieselbe Familie mit Stigmaria stellte Gór- 
PERT früher auch noch die Gattungen Ancistrophyllum und Di- 
dymophyllum, von denen die erstere durch Haken-förmige Blätter 
und durch rundliche Nabel-fórmige Narben auf der Oberfläche der Achse, 
von welcher die zu den Blättern führenden Gefäss-Bündel ausgehen, die 
zweite durch paarige, an der Basis vereinigte Blätter und durch linea- 
rische paarige Narben auf der Achse des Stammes ausgezeichnet seyn 
soll. Neuerlichst (Foss. Fl. Überg. 221) werden von demselben Autor 
beide Gattungen zu den Lycopodiaceen gerechnet, 


Stigmaria ficoides. Tf. VII, Fg. 7, Tf. VI!, Fg. 13, 14, 15 
(n. Hooker). 


Stigmaria ficoides Broncnıart Class. 82, 88, t. 7; — Bronn Leth. ed. 

« 1602, 1, 35; — GórrznT Gatt. foss. Pfl, I, Il, 13, t. 8—15; i. Zeitschr. 
Deutsch. geol. Ges.1II, 278—303; Foss. Fl. des Überg. 221—247; — Linp- 
LEY et Hurrow; Foss. Fl, I, 94—101, t. 31—36; — Hoorer Mem. geol. Surv. 
Gr. Br. II, 431, seq., t. 1, 2; — Unser Gen. et Spec. 227, 
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Nach GórrznT lassen sich folgende Varietäten festhalten: 

a. vulgaris. DieRinde undeutlich runzelig; die Narben rund, in glei- 
chen Abständen stehend, gleich gross, ungefähr 1!/, Linien breit. 
Linotey and HuTTON Foss. Fl. T, 94 —110, t. 21, 166; — GóPPERT 
Preis-Schr. über Steinkohlen, t. 13; — STERNBERG Fl. II, 15, f. 4, 
5; — ConpaA Beitr. 32, t. 12, 13, f. 1—8. 

Stigmaria melocactoides Srerngerc Fi, I, 38 (cf. LiNprLEY and Hur- 
TON Foss. Fl. Gr. Br. I, 1. 33) ; — Görrerr Gatt. foss. Pfl. I, t. 9, f. 6. 

Variolaria ficoides SrEnNBsRO Fl.l, 24, t, 12, f. 1, 3, t, 3. 

Ficoidites furcatus Anris Antidil. Phytol. 

Ficoidites verrucosus ibidem 10, t. 10. 

Phytholithus verrucosus Maarın Derb. t. 11, f.12, 13; — Parkinson 
Org. rem. I], t. 3, f. 15 — SrEiNnavER Amer. Phil, Transact. I, 268, t.4, 
f. 1—86. 

Anthracodendron oculatum Vorumann Siles. subt. 333; Lithophyl- 
lum opuntiae majoris facie VoLkMANN. 

Schistus variolis depressis et elevatis Monawp, die Kunst 
auf Steinkohlen zu bauen t. 9, f. 2—4. 

Cylindrus lapideus Psriven Gasoph. Dec. II, t. 18, f. 2. 

B. undulata. Die Rinde mit wellig gebogenen, unter jeder Narbe 
zusammengezogenen Längsfurchen bedeckt. Die Narben gleich gross, 
1'/, Linien breit, rund. GóPrPERT Gatt. foss. Pfl. I, II, t. 9, f. 5,7, 8, 
9; Flora d. Übergangsgeb. t. 32, f. 2. 

y. reticulata. Die Rinde um die Narben herum Netz-fórmig gestreift, 
die Narben rund, gleich gross, 1!/, Linien breit, GóPPERT Gatt. foss, 
Pil. t. 9, f. 11; Farrn t. 37, f. 27. 

8. stellata. Die Rinde um die Narben herum 'gewimpert, gestreift 
oder mit excentrischen parallelen Linien bedeckt; die Narben rund, 
gleich gross, 1!/; Linien breit. GóPPERT Gatt. foss. Pfl. T, t. 10, f. 12; 
Preis-Schr. über Steinkohlen t. 11, f. 21, 22. 

e. sigillarioides. Die Narben rund, gleich gross, 11/, Linien breit, 
in fast parallelen oder schwach hin und her gebogenen Längsfurchen 
stehend, GóPPERT Gatt. foss. Pfl. I, t. 10, f. 13. 

€. inaequalis, Narben ungleich, 1—2 Linien breit. GóPPERT Gatt. 
foss. Pfl. T, IT, t. 11, f. 21; Flora des Überg. t. 32, f. 1. | 

n. minuta. Narben rund, gleich gross, -klein, ungefähr 1 Linie breit. 
GóPPERT Gatt. foss. Pfl. t. 9, f. 11 (Form mit genäherten Narben); 
Preis-Schrift t. 14, f, 22 (Form mit entfernt stehenden Narben). 

9. elliptica. Narben länglich elliptisch, etwas ungleich. GOPPERT 
Fl. des Überg. t. 32, f. 3. Ficiodes major Artis. Antedil. phytol. 
t. 18, Stigmaria Soccolowii EICHWALD Urw. Russl, t, 3. 
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ı. laevis, Narben rund, sehr gross, entfernt stehend; Rinde glatt. 

x. Anabathra. Die innere Structur zeigt deutliche Treppen-Gefässe, 
Stigmaria ficoides GóPPERT Gatt. foss. Pfl. t. 12—16. Stigmaria 
Anabathra Corpa Beitr. p. 35, t.14. 

Das Taf. VIL Fg. 7 abgebildete Stück eines grossen Exemplars 
zeigt ausser den gewóhnlichen generischen und spezifischen Merkmalen 
auch Reste der selten erhaltenen, früher für Blátter gehaltenen Würzel- 
chen. Taf. VI!, Fg. 15 stellt ein Exemplar in ungewöhnlicher Erhaltung 
nach HookER dar, bei welchem die von GóPPERT als Blätter, von Hoo- 
KER als Würzelchen betrachteten Anhänge in '/, Zoll tiefen Höhlungen 
stecken, In der gewóbnlichen Erhaltung ist das lockere Gewebe des 
Stammes so sehr zusammengefallen, dass der Grund jener Höhlungen 
an die Oberfläche kommt und die Narben des Stammes bildet. Fig. 13 
zeigt den Queerschnitt der Holz-Achse eines Englischen Exemplars in 
' natürlicher Grösse. Fg.14 stellt einen dem Centrum zunächst liegenden 
Theil der Holz-Achse mit den dieselbe durchsetzenden Mark-Strahlen 
vergróssert dar. 

Vorkommen: Gehórt zu den am weitesten verbreiteten Pflanzen- 
Formen der Kohlen-Gruppe. Sie findet sich darin in Schlesien bei 
Landshut, Glaz und Falkenberg (in früher für älter gehaltenen 
Grauwacken-artigen Schichten) und überall im ächten Kohlen-Gebirge 
Schlesiens, in Böhmen bei Radnitz und Swina, in Sachsen (Wettin 
und Loebejün), im westlichen Deutschland bei Osnabrück, Essen, 
Saarbrück, St. Ingbert u. s. w. In England (besonders überaus 
häufig in dem sogen. „Under clay“, einer die Unterlage der Kohlen- 
Flótze bildenden Schicht von erhärtetem Than), Frankreich und Nord- 
Amerika an zahlreichen Lokalitäten. 


B. Monocotyledones Phanerogamae. 


Die Pflanzenreste der ersten Periode, welche hierher gerechnet 
werden, sind sebr sparsam verbreitet und so unvollstándig erhalten, dass 
von BaoNGNIART (Ann. sc. nat. c, VI, 1849, 285 seq.) neuerlichst 
ganz allgemein ihre Zugehörigkeit zu den Phanerogamen bezweifelt 
wird. Übrigens werden Reste aus den folgenden Familien, und zwar 
sammtlich aus dem Steinkohlen-Gebirge, aufgeführt: 
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(11) Cyperaceae. 
Cyperites LınoLey et Hurron. 


Unter dieser Gattungs-Benennung werden von LinpLEY und Hur- 
TON linearische, steife, meistens gekielte und mit ungleichen unter sich 
parallelen Nerven versehene Blätter begriffen. Die einzige aus Gestei- 
nen der ersten Periode bekannte Art ist 


Cyperites bicarinatus L. H. Foss. Fl. Gr. Brit. I, t. 43, 
f. 1,2; — GórPEnT Syst. fil. foss. 439; — UNGER Gen. et sp. PI. 
foss. 313. 

Im Steinkohlen-Gebirge Englands, Schlesiens und Russlands 

(am Donetz). 


(12) Gramineae JUSSIEU. 
Poacites ScuLorueım 1820. 


Die unter diesem Gattungs-Namen zusammengefassten Blätter sind 
linearisch und mit Nerven versehen, welche unter sich parallel und von 
gleicher Stärke sind. Queerlaufende Blattnerven fehlen. 

Die Verwandtschaft dieser Blätter mit der lebenden Gattung P oa 
ist wohl mehr als zweifelhaft. UNcER (Gen. et sp. Pl, foss. 312) macht 
in Betreff der von LiNpLEY und HuTTOoN aus dem Steinkohlen-Gebirge 
Englands beschriebenen P. cocoina die Bemerkung, dass sie wohl eher 
zu den Palmen gehören möge. BRONGNIART hält es für wahrscheinlich, 
dass die unter der Gattungs-Benennung Poacites beschriebenen Blätter 
der Mehrzahl nach Fiederblättchen oder Lappen von Fiederblättchen 
von Noeggerathia sind. 

Arten: Mehrere in dem Steinkohlen-Gebirge Englands, Deutsch- 
lands und Frankreichs. Eine Art wird von UNGER aus dem tertiären 
Kalkschiefer von Oeningen aufgeführt. 


(27) Palmae. 


Das früher allgemein als sicher angenommene Vorkommen von 
Palmen in der ersten Periode scheint neuerlichst keinesweges mehr so 
unzweifelhaft und namentlich wird dasselbe von BRONGNIART in Frage ge- 
stellt, der nur noch die unter dem Namen Trigonocarpum begrifle- 
nen Früchte, die ihrerseits wieder von UNGER den Cycadeen zugerechnet 
werden, als vielleicht der Familie angehórig gelten lässt. Von anderen 
Autoren werden jedoch Arten der zu den Palmen gestellten Gattungen 
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Fasciculites, Flabellaria und Palae ospathe aus der ersten 
Periode und zwar aus der Kohlen-Gruppe aufgeführt. 

Die Gattung Palmacites, welcher früher verschiedene Reste der 
Kohlen-Gruppe zugewiesen wurden, begreift nach UNcERS Angabe nur 
noch Arten aus tertiáren Gesteinen. 


Fasciculites Corr 1832. 


Baum-artige Stämme aus gleichmässig vertheilten Gefäss-Bündeln 
und diese letzteren aus dem Holz-Kórper, dem Bast und einem Bündel 
eigener Gefässe bestehend. 

Die Gattung umfasst Bruchstücke des Holzes von Palmen-Stäm- 
men, deren Rinde zerstört ist. UNnGER bringt sämmtliche Arten der- 
Gattung in zwei Abtheilungen, je nachdem Faser-Bündel zwischen den 
Gefäss-Bündeln zerstreut sind oder nicht. 

Nachdem BRoNaGNiART bei den beiden von UNGER und STENZEL 
zu Fasciculites gestellten Arten von Palmacites (P. leptoxylon und P. 
carbonigenus CorDA) aus dem Böhmischen Kohlen-Gebirge die Mono- 
kotyledonen-Natur überhaupt geläugnet hat, so bleibt nur die folgende 
Art als Vertreter der Gattung in der ersten Periode übrig und ; vel dieser 
ist der Ursprung sehr zweifelhaft. 


Fasciculites palmacites. Tf. VI, Fg. 9ab (Copie-n. CoTrA). 


Fasciculites palmacites Corra Dendrol, 49, 50, t. IX, f. 1, 2; — 
Baonn Leth. a, I, 38; — Uncer de Palm. foss. i. ManriUs Gen. Palm. 59, 
tab. geol. 3, f. 6; Gen. et spec. geol. foss.337; Chlor. prot. 71; — SrENzEL 
Beitr. zur Kenntn. d. foss. Palmen i, Nov. Acta Ac. Leop. Carol. Vol. XXII, 
P. II, 489. 

Endogenites palmacites SprenceL Psarol. f. 6. 

Ohne alle Faser-Bündel; ausgezeichnet durch die Menge der Ge- 
fässe im Holz-Körper. Zwischen Bast und Holz-Körper liegen gut er- 
haltene eigene Gefásse. Das Parenchym ist locker und weitmaschig. - 

Fg. 9a stellt den Queerschnitt eines vergrósserten Gefäss-Bündels, 
Fg.9b den Queerschnitt eines Stamm-Stückes dar. 

Der Fundort ist unsicher, nach STENZEL entweder Chemnitz in 
Sachsen (Kohlen-Gebirge) oder Antigua (tertiäre Bildung). 


Flabellaria SirERNpERa 1822. 


Blatt gestielt, Fácher-fórmig, in lineare, an ihrer Basis zusammen- 
gefaltete Lappen getheilt. Die Mehrzahl der Arten gehört den tertiären 
Bildungen an. Nachdem Fl. borassifolia STERNBERG aus dem Koh- 
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len-Schiefer von Swina in Böhmen für UNGER der Typus seiner Gat- 
tung Palaeospathe geworden ist, so bleibt für die erste Periode 
nur noch die einzige Art Fl.principalis, welche von GERMAR (Verst, 
des Steinkohlen-Geb. von Wettin und Loebejün Heft V, 50, t. 23) aus 
dem Kohlen-Gebirge von Wettin beschrieben wurde. 


| Palaeospathe Uwazn. 
(Uroczn i. v. Manrius Gen. Palm. 65; Gen. et spec. pl. foss. 333.) 


Begreift einfache, ungestielte, verschiedentlich gestaltete, den Blü- 
thenscheiden von Pflanzen nicht unähnliche Blatt-artige Organe. UNGER 
rechnet zwei Arten zu dieser Gattung, nämlich P, Sternbergii (Fla- 
bellaria borassifolia STERNBERG Fl. III, 34, t. 41) aus dem Steinkohlen- 
Gebirge von Swina in Böhmen, und P. aroidea (Aroides crassispatha 
KuToRGA) aus Sandstein-Schichten des Steinkohlen-Gebirges im Ural. 


(31) Smilaceae. 


Zu dieser Familie wurden die Gattungen Artisia STERNBERG und 
Cromyodendron Pnsr, deren Arten dem Steinkohlen-Gebirge an- 
gehören, gerechnet. Nachdem aber neuerlichst von UNGER der Typus 
der Gattung Artisia (A. transversa STERNBERG) zu dem Genus Diplo- 
xylon neben Sigillaria und Lepidodendron gestellt und die einzige 
Art der Gattung Cromydodendron (C. Radnicense STERNBERG) mit 
Psaronius musaeformis ConDA vereinigt wird, so hört die Be- 
deutung der Familie für die erste Periode auf. 


(41) Cannaceae. 
Cannophyllites Bronantarr. 


Blatt einfach, ganzrandig, durchsetzt von einer sehr starken Mittel- 
und von schiefen, einfachen, parallelen, gleich starken Seiten-Rippen, 
Eine Art (C. Virleti BRowGNiART Prodr. 130) im Kohlen-Gebirge 
Frankreichs. - 

. Die Zugehörigheit dieser Gattung zur Familie der Cannaceen ist 
mehr als zweifelhaft. In der neuerlichst von BRONGNIART gegebenen 
Aufzählung von Pflanzen-Geschlechtern der ersten Periode ist sie ganz 
fortgelassen, UNGER stellt sie nebst Amomocarpum zu der Familie der 
Zingiberaceen. 
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Diese Familie ist in der ersten Periode durch die wenig gekannten 
Gatlungen Musacites und Musocarpum vertreten. Die Gattung 
Musacites, aus erhärteten Blattscheiden gebildete Stämme mit grosszel- 
liger Textur begreifend, enthält die einzige Art Musacites primae- 
vus STERNBERG aus dem Kohlen-Gebirge Böhmens. Die zweite Gat- 
. tung Musocarpum BRoNGNIART ist für zylindrische Früchte errichtet, 
welche am Grunde schmäler werdend wahrscheinlich ohne Unterbre- 
chung in den Fruchtstiel übergehen, auf der Oberfläche sechskantig 
sind und oben mit einem grossen sechsseitigen Felde endigen, dessen 
Mitte eine von der Einfügung des Griffels herrührende Narbe trägt. Drei 
Arten der Gattung werden von BRoNGNIART (ohne hinzugefügte Abbil- 
dung) aus der Kohlen-Gruppe beschriében. 


II. Dicotyledones. 
A. Monochlamydeae, 


* Gymnospermae, 
Noeggerathieae BRONGNIART. 


Noeggerathia STERNBERG. 


(Vgl. SrEnNBzEnc Fl. II, 28, 33; Bronontaer i, Ann. sc. nat, 3tme Ser, V, 1846, 
' 50— 61; i. M. V. K. Russia, II, 9, 10; GoLpenseac i. Verh. nath. Ver. Rbeinl, 
und Westph. 1848, 17—26, t. 1, III; GórrznT Foss. Fl. Überg. 209.) 

Blätter gefiedert, gestielt. Fiederblättchen oval, Keil-förmig, Fä- 
cher-förmig oder fast linearisch, am Ende abgestutzt oder Spatel-förmig 
zugerundet, häufg in schmale linearische Lappen zerschlitzt, seitlich 
am Blattstiel angefügt, halb umfassend und von feinen Nerven durch- 
zogen. Die Nerven sind zahlreich, völlig gleich stark (obne Mittelnerven 
und Secundär-Nerven), vom Grunde des Blattes entspringend und unter 
sich parallel oder nach der mehr oder minder breiten Form der Blätt- 
chen mehr oder weniger divergirend, einfach oder zuweilen durch Ein- 
setzen neuer, niemals durch eigentliche Gabelung, wie bei den Farren- 
Kräutern sich vermehrend. | 

STERNBERG, der Gründer der Gattung, hat sie zu den Palmen ge- 
stellt und sie namentlich mit der lebenden Gattung Caryota verglichen, 
Später hat er sie nur überhaupt den Monocotyledonen angereiht, ohne 
ihre Stellung näher zu bestimmen. LinpLexy und CorDA stellen sie 
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ebenfalls zu den Palmen. UNcER und GóPPERT zu den Farren-Kräutern. 
BRONGNIART (Ann. sc. nat, c, V, 1846, 50—61) endlich, dem man 
die wichtigsten Aufschlüsse über die Gattung verdankt, erkennt in Noeg- 
gerathia eine nahe Verwandtschaft mit den Cycadeen und hält es für 
möglich, dass sie geradezu in dieser Familie ein vorzugsweise durch die 
. Grösse und die Form der Blätter ausgezeichnetes Geschlecht bilde, wel- 
ches die Blattform von Zamia mit dem Fruchtstand von Cycas vereinigt. 
BRONGNIART stützt sich dabei einerseits auf die grosse Ähnlichkeit der 
Blätter (und zwar sowohl in Betreff der allgemeinen Form, als auch in 
Betreff des Verlaufs der Nerven!) mit denen von lebenden Zamien und 
namentlich einigen Amerikanischen Arten. Andererseits hat er sich 
dabei durch die Beobachtung leiten lassen, der zu Folge in den Kohlen- 
Gruben von Bessege bei Alais in derselben Schicht mit zahlreichen 
normalen Blättern einer Art von Noeggerathia andere eigenthümlich 
gestaltete Blätter, welche grosse Ähnlichkeit mit den die Fortpflan- 
zungs-Organe tragenden Blättern lebender Cycadeen und namentlich 
von Cycas revoluta haben, vorkommen, und zugleich Samenkörner in 
grosser Häufigkeit sich finden, welche denjenigen der Cycadeen auffal- 
lend: gleichen. Die fraglichen Blätter sind doppelt gefiedert. Blattstiel 
und Spindel sind breit, flach. Der äussere Blatt-artige Theil besteht aus 
gerundeten, umgebogenen und gefranzten Lappen. Die Samenkörner 
sind dick, länglich oder ellipsoidisch, durch den Druck abgeplattet, völ- 
lig symmetrisch, an der Basis dicker und abgestutzt, am anderen Ende 
spitzer und hier zuweilen die Andeutung eines inneren Körpers zei- 
gend, dessen Lage wahrscheinlich der Ursprung des Embryo entspricht. 

Mehrere Arten der Gattung kommen in der Koblen-Gruppe vor 
und zwàr zum Theil in solcher Häufigkeit der Individuen, dass sie offen- 
bar einen wesentlichen Antheil an der Bildung der Steinkohle selbst 
haben, wie namentlich nach GöPPERT in Schlesien, in dem Becken von 
Saarbrücken und in demjenigen der Saone und Loire in Frankreich. 
Zwei Arten wurden durch BnoNaN1ART (i. M. V. K. Russia II, 9, 10, 
t. B, f. &ab; t. E, f. 1a-d) aus Sandsteinen der Permischen oder Zech- 
stein-Gruppe in Russland beschrieben. Dana (U. St. Explor. Exp. 
Geology 715) beschreibt 3 Arten der Gattung aus dem Steinkohlen- 
Gebirge von Neu-Südwales. Auch ist BRoNGNIART der Ansicht, dass 
die grössere Zahl der in der Steinkohlen-Gruppe vorkommenden schma- 
len linearischen oder undeutlich Keil-fórmigen Blätter mit gleichen pa- 
rallelen Blattnerven, welche als P oacites bezeichnet werden, Fieder- 
Blättchen oder Lappen von Fieder-Blättchen von Noeggerathia sind und 
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GóPPERT stimmt ihm hierin bei. GOLDENBERG beobachtete in den 
Schieferthonen des Saarstollens bei Saarbrücken mit Blättern von 
Noeggerathia Früchte, welche sich zwar nicht im Zusammenhang mit 
den Blättern befanden, deren Zugehörigkeit zu denselben aber doch 
sehr wahrscheinlich ist, Diese Früchte sind eifórmige, 3—4 Linien 
lange, 2—3 Linien breite, aus ovalen, spiraligen, Dachziegel-fórmig 
über einander liegenden Schuppen gebildete Kätzchen oder Zapfen, 
welche abwechselnd an einem längsstreifigen flachen Stiele sitzen und 
männlichen Kätzchen von Coniferen ähnlich sind. Ausserdem fanden 
sich vermeintliche weibliche Zapfen, denen von Zamia vergleichbar, und 
eiförmige Samen mit doppelter Schaale. Gehören diese Früchte wirk- 
lich zu Noeggerathia, so würde die Gattung in der That ein eigenthüm- 
liches Zwischenglied zwischen den Cycadeen und Coniferen bilden. 
Die typische Art, für welche BRoNaNiAnT die Gattung errich- 
tete, ist : 
Noeggerathia foliosa. - Tf. VII, Fg. 6 (n. STERNBERG). 
Noeggerathia foliosa SrERnNBzRG Fl. IT, 28, 33, t. 20, 1V,36; — Bnoww 
Leth. a, I, 39; — Görrerrt Gatt. foss. Pfl. V, VI, 108, t. 12, f. 1; — Unser 
Gen. et spec. 103. 

Die alternirenden Fiederblüttchen sind umgekehrt eirund, fast Keil- 
. fórmig, an der Basis die Spindel halb umfassend, an der Spitze gezähnt, 
mit deutlichen, gegen den Umfang hin sich theilenden Nerven. 

An einem sehr vollkommen erhaltenen Exemplar der Bonner 
Sammlung nehme ich die von.GóPPERT und UNcER nur mit Zweifel an- 
gegebene Zähnelung des oberen Randes der Fiederblättcher mit grosser 
Deutlichkeit wahr und zwar so, dass jeoer Zahn über dem Ende eines 
Blattnerven steht. 

Vorkommen: In dem Steinkohlen-Gebirge des Berauner Krei- 
ses in Böhmen. 


(44) Cycadeae. 
(Über die Familien-Charaktere vgl. Thl. III, Trias-Gebirge, 36.) 

Aus dieser Familie, welche für die drei folgenden Perioden von 
grosser Wichtigkeit ist, kommen in der ersten Periode und zwar in der 
Steinkohlen-Gruppe Arten mehrerer Geschlechter vor, jedoch so spar- 
sam, dass sie auf die Bestimmung des allgemeinen Charakters der Flora 
ohne Einfluss bleiben, und andererseits auch meistens in so unvollkom- 
mener Erhaltung, dass selbst die Gattungs-Bestimmung gewöhnlich sehr 
' zweifelhaft ist. Im Besonderen sind die wenigen aus der ersten Periode 
Bronn, Lethaea geognostica. 3, Aufl, I, 10 
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aufgeführten Arten solcher Geschlechter, welche, wie Cycadites (von 
welchem STERNBERG 2 Arten aus dem Steinkohlen-Gebirge beschreibt), 
Zamites und Pterophyllum vorzugsweise der folgenden Periode 
angehören, mehr als zweifelhaft. 


Calamoxylon ConpA 1838. 
(i. SrERNBERG Fl. VII, VIII, 195, t. 54, f. 8-13.) 

Stamm Baum-artig, Walzen-rund, einfach (?) Die Rinde dünn, 
mit undeutlichen Eindrücken bedeckt. Das Holz lediglich aus Treppen- 
Gefässen ohne (?) Markstrahlen zusammengesetzt. Der Mark-Körper 
deutlich. ; 
|J A Arten: zwei im Steinkohlen-Gebirge bei Radnitz in Böhmen. 


* 


Medullosa Cotta 1832. 


Der Queerschnitt des Stammes zeigt einen aus wenigen breiten 
konzentrischen Schichten zusammengesetzten und durch zahlreiche ra- 
diale Mark-Strahlen getheilten Holzkörper und ein weites Mark, welches 
einfache oder zusammengesetzte parallele Gefäss-Bündel umschliesst. 
Die Gefässe des Holzkörpers sind Treppen-Gefässe. 

Diese von CoTTA für verkieselte entrindete Stamm-Abschnitte aus 
dem Rothliegenden errichtete Gattung wurde bisher zu den Equiseta- 
ceen gestellt, nach Unger (Gen. et spec. pl. foss. 303) soll sie aber 
zu den Cycadeen gehören und in ihrem Bau der lebenden Gattung En- 
cephalartos am nächsten verwandt seyn. 

Arten: 3 im Rothliegenden Sachsens. 

Medullosa stellata. Tf. VI, Fg. 3abc (Copien n. CorTA). 

Medulosa stellata Corra Dendrol. 65, t. 13, f. 1—6; — Bronn Leth. 
ed. 1 et 2, 21; — Gursıer Verstein, Rothlieg. 21; — Unser Gen. et spec. 
pl. foss. 303. 

Die konzentrischen Schichten des Holzkórpers werden aussen noch 
von einer Umhüllung (Parenchym-Rinde?) umgeben. In dem Mark be- 
merkt man strahlige Säulen, wahrscheinlich Rudimente von Ästen, mit 
derselben Struktur im Kleinen, wie sie dem Stamme im Grossen zu- 
kommt. Die Mark-Strahlen bestehen aus liegenden, die Strahlen da- 
zwischen aus zwei Reihen aufrecht stehender Zellen. Weiter oben hat 
der Stamm nur einen Strahlen-Ring. j 

Fg. a zeigt einen ganzen Stamm-Queerschnitt, um die Hälfte ver- 
kleinert, Fg. b den Queerschnitt einer strahligen Säule des Marks ver- 
gróssert, Fg. c einen Theil des Umfanges des Stammes vergróssert. 
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Vorkommen: Im Rothliegenden von Chemnilz und Kohren 
in Sachsen. 


Trigonocarpum Bronanıarr 1828. 
(Vgl. Bencer: Dissertatio de fructibus el seminibus in formatione 
lithanthracum p. 18.) 

Fruchthülle eiförmig, am Grunde mit einer vom Fruchtstiel hinter- 
lassenen Narbe und auf der Oberfläche mit 6, meistens nach unten ver- - 
dickten und abwechselnd stärkeren Längsrippen versehen, oben mit 
einem grossen sechseckigen Felde endigend, dessen Mitte eine vom 
Griffel hinterlassene Vertiefung zeigt. 

Während diese Früchte früher als Palmen-Früchte betrachtet wur- 
den, so werden sie gegenwärtig von GóPPERT, BERGER und UNcER den 
Cycadeen zugerechnet. Jos. D. Hookza (i. Proceed. Roy. Soc. VM, 
No. 2, 1854, 28—31) erklärt neuerlichst, gestützt auf eine nfikrosko- 
pische Untersuchung der Frucht-Hüllen, die unter der Gattungs-Benen- 
nung Trigonocarpum begriffenen Früchte für Coniferen und zwar zu- 
nächst mit der lebenden Gattung Salisburia verwandt, 

Verbreitung: Sámmtliche 11 bekannte Arten gehören der Kohlen- 
Gruppe an. 


Trigonocarpum Noeggerathi. Tf. VI!, Fg. 16 a b. 

Trigonocarpum Noeggerathi BnoNGNIRT Prodr. 137; — LinoLer 
and Hurren Foss. Fl. Gr. Brit. III, t. 193, f. 1—4, t. 222; — BERGER: 
De fructibus et seminibus in formatione lithanthracum Diss.inaug. Vratis- 
laviae 1848, 18, t. 1, f. 1, 2. 

Lànglich, dreikantig, glatt, über 1 Zoll lang. 

Fg. 16a zeigt ein als Steinkern erhaltenes Exemplar aus dem 
Kohlen-Sandsteine der Jägersfreude bei Saarbrücken von der Seite, 
Fg. 16 b dasselbe von unten. 

Vorkommen: In dem Kohlen-Sandsteine der Jdgersfreude bei 
Suarbrücken ausserordentlich häufig, so dass oft 20 Exemplare auf 
einem Hand-grossen Stücke. des Sandsteines ausgebreitet liegen. Mei- 
stens sind die Exemplare etwas zusammengedrückt. Ausserdem im 
Kohlen-Sandsteine bei Niederhausen unweit Kreutznach und im Koh- 
lenschiefer von Newcastle in England. 


Rhabdocarpus Görrear et Bercer 1848. 


Begreift eiförmige oder länglich elliptische, auf der Oberfläche 


längsgereifte oder sehr fein längsgestreilte Samen, bei welchen BERGER 
10 * 
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(a, a, ©. p. 20) eine Verwandtschaft mit den Samen der Cycadeen er- - 
. kennt und von denen er mehrere Arten aus dem Steinkohlen-Gebirge 
beschreibt. 


Cardiocarpon BRonGNIART, 


Unter dieser Gattungs-Benennung werden Linsen-förmig zusammen- 
gedrückte und an dem einen Ende zugespitzte Samen von umgekehrt 
Herz-förmigem oder Nieren-förmigem Umriss begriffen. BRONGNIART, 
so wie GóPPERT und BERGER (a. a. O. 22, 23) halten es für nicht un- 
wahrscheinlich, dass diese Samen zu Lepidostrobus gehören. 

Arten: Mehrere im Steinkohlen-Gebirge. 


Carpolithes SchLoruem 1820. 


Unter dieser Gattungs-Benennung werden vereinzelt vorkommende 
Früchte oder Samen von nicht näher bestimmbaren mono- oder dicoty- 
ledonischen Pflanzen begriffen, deren innere Struktur ganz unkennt- 
lich ist. | 

Zahlreiche Arten finden sich in dem Steinkohlen-Gebirge und 
namentlich sind aus dem Steinkohlen-Gebirge Böhmens durch STERN- 
BERG ünd CompA dergleichen beschrieben worden. Vgl. BERGER: De 
fructibus et seminibus ex formalione lithanthracum. Dissert. 
inaug. Vratislaviae (mit 3 Tafeln) 1848, 15, 16. 

Carpolithes umbonatus. Tf. VIII, Fg. 3. 

Carpolithes umbonatus SrznNnznc Fl, d. Vorw. I, 21, t. 9, f. 2; — 
Unser Gen. et spec. pl. foss. 518. 

Cardiocarpum Bronn Le!h. a, T, 37. 

Vorkommen: Bei Hadniftz in Böhmen und bei Essen in 
Westphalen. 


Coniferen. 


(Über den Bau und die Eintheilung der Coniferen vgl. Bros i. Thl. IIT, 
Trias-Gebirge, bearb. von H. G. Bronn, p. 37 seq. und als Hauptwerk über 
die fossilen Arten überhaupt: Monographie der fossilen Conife- 
feren von H. R.-Görrerr [eine gekrönte Preis-Schrift] Leiden, 1850, 4? 
[mit 58 Tafeln], aus den: Natuurkundige Verhandelingen van de Hollandsche 
Maatschappy der Wetenschapen te Harlem. Tweede Verzamel, 6° Deel.) 

Die Coniferen sind in der ersten Periode im Ganzen nur sparsam 
verbreitet und einfórmig entwickelt, In den Schichten der Silurischen 
und Devonischen Gruppe fehlen sie noch ganz*. Die Coniferen der 





* Die früher dem Übergangs-Gebirge zugerechneten Schichten von 
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Kohlen-Gruppe gehören nach GüPPERT fast ausschliesslich den leben- 
den Gattungen Araucaria, Dammara und Pinus verwandten Geschlech- 
tern aus der Section der Abietineen, namentlich Araucarites und 
Pinites, an, In der Permischen oder Zechstein-Gruppe treten dann 


auch noch die Cupressineen mit der auf diese Abtheilung des älteren 
Gebirges beschränkten Gattung Ullmannia hinzu. 


(46) Abietineae Ricn. 


Pinites Wrrmam 1831. 
(Vgl. in Betreff der Gattungs-Charaktere Thl, IV, Oolithen-Gebirge, 70.) 

Es werden mehrere Arten der Gattung aus der Steinkohlen- und der 
Permischen Gruppe aufgeführt, und zwar namentlich in der Form von 
Stämmen erhalten, wie z.B. Pinites Withami GóPPERT aus dem 
Steinkohlen-Gebirge Englands. Ein entschieden zu Pinites gehóren- 
der Zapfen ist unter der Benennung Pinus anthracina LiNDLEY 
et HurToN Foss. Fl. Gr. Br. III, t. 164, Pinites anthracinus 
ENDLICHER Syn. Conif. 285; GöPPERT Monogr. foss. Conif. 222; 
t. 34, f. 3) aus dem Kohlen-Gebirge von Newcastle in England be- 
schrieben worden. 


Araucarites . PaEsL 1838. 


Zweige zerstreut stehend, unvollkommen dichotomisch, mit schup- 
pig anliegenden kleinen, ziemlich dicken Blättern. Der Zapfen eifórmig- 
rundlich, stumpf, mit länglichen, sehr gedrängt Dachziegel-förmig über 
einander liegenden, angedrückten, an der Spitze Sichel-fórmig umgebo- 
genen Schuppen. Die innere Struktur des Stammes ist mit derjenigen 
der lebenden Araucarien fast übereinstimmend. Der Stamm besteht aus 
dem zentralen Mark und mehr oder minder deutlichen konzentrischen 
Holzlagen. Die Holzzellen sind auf den beiden seitlichen einander ge- 
genüberstehenden Flächen getüpfelt. Die Tüpfel stehen in Längsreihen 
und zugleich spiral. Durch den Druck, den die Zellen gegenseitig auf 
einander ausüben, werden sie sechseckig. Die kleineren Mark-Strahlen 
werden meistens nur durch eine einfache, seltener durch eine doppelte 
Zellen-Reihe gebildet (GöPPERT!. 

ENDLICHER hatte für die hierher gehörigen Theile fossiler Pflanzen 
die Gattung Dadoxylon aufgestellt, GóPPERT hält aber die angeblichen 


Falkenberg und Ebersdorf in Schlesien, aus welchen von Görrsar Coniferen 
‚aufgeführt werden, gehören der Kohlen.Gruppe an. 


^ 
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Unterschiede für eine generische Trennung von Araucaria nicht für ge- 
nügend. Der letztere Autor führt 8 Arten aus der Kohlen-Gruppe, 1 
Art aus dem Rothliegenden und 1 Art aus der Zechstein-Gruppe auf, 
Unter diesen ist der A. Brandlingii GöPPERT, eine in der Steinkoh- 
len-Gruppe Europa's in der Form von Stamm-Stücken weit verbrei- 
tete Art. 

Die Gattung Pissadendron ENnDLICHER, deren Arten in der 
Kohlen-Gruppe und im Rothliegenden vorkommen, steht nach GöPPERT 
(a. a. O. p. 230) Araucarites nahe, unterscheidet sich aber durch die 
mehrfach-reihigen Mark-Strahlen. 


Protopitys Görrert 1850. 


Der Stamm zylindrisch; das Holz völllg ohne erkennbare Jahres- 
Ringe. Die Holz-Zellen dickwandig, getüpfelt, Treppen-Gefässen ähn- 
lich. Die Poren an einander stossend, zusammengedrückt, einreihig, nur 
an den Wänden der Mark-Strahlen sichtbar. Die Mark-Strahlen einfach, 
aus einer einzigen Zellen-Reihe gebildet, 

Die eigenthümliche, eine Mittel-Form zwischen den porösen Zel- 
len und den Treppen-Gefässen bildende Gestalt der Holz-Zellen ist der 
bemerkenswertheste Charakter der Gattung, der sie von allen anderen 
Coniferen trennt. 

Die einzige Art; Pr. Buchii GöprerT (Monogr. foss. Conif. 229, 
t. 37, f. 4—7; 1. 38, f. 1,2; Foss. Fl. Überg. 252, Dadoxylon Buchia- 
num ENDLICHER) findet sich in Kiesel-reichem, der unteren Abtheilung 
der Steinkohlen-Gruppe angehörendem Grauwacken-Sandstein bei Fal- 
kenberg in Schlesien. 


Walchia Sternsere 1825. 


Äste fiederig mit Zweigen besetzt. Blätter im Quincunx stehend. 
Nach ihrer Stellung an den Zweigen grösser und kleiner, keine deutliche 
Narben am Stamme hinterlassend. 

STERNBERG vereinigte unter diesem Gattungsnamen mehrere bisher 
zuLycopodiolites.(L. filiciformis und L, piniformis SCHLOTHEIM) 
gerechnete Pflanzen und hielt die Gattung selbst für ein Mittelglied zwi- 
schen den Farnen und Lycopodiaceen. BBoNGNIART (hist. veg. foss. _ 
11, 54) nimmt die Cattung an, stellt sie aber zu den Coniferen, Nach 
der Blattform ist die Gattung unter den bekannten Coniferen-Geschlech- 
tern namentlich mit Araucaria verwandt, von welcher einige Arten z.B, 
A. excelsa R. B. in der That sehr ähnliche Blätter (Nadeln) besitzen. 
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Zu den Lycopodien würden sie besonders wegen mangelnder Dichoto- 
mie nicht gehören können. GUTBIER schliesst sich der Ansicht Brong- | 
NIART'S an, GÖPPERT dagegen lässt die Gattung bei den Lycopodiaceen. 
. Arten: Mehrere in der Kohlen-Gruppe, besonders im oberen 
Theile derselben und im Rothliegenden. Nach BRoNcNiaRT (Ann. $c. 
nat. Troisiéme Ser. Ann. VI, 1849, p. 285 seq.) finden sich auch 5 
Arten in den von ihm zur Permischen Gruppe gerechneten Schiefern 
von Lodeve. Auch aus dem durch seine Vogelfährten bekannten Sand- 
steine des Staates Connecticut ist mir eine noch unbeschriebene Art 
der Gattung bekannt, welche mir die Zugehórigkeit des fraglichen Sand- 
steins zu der Permischen Gruppe wahrscheinlich macht. (Vergl. oben 
S. 95.). | 


Walchia pinnata. Fg. VIII, Fg. 1 

Lycopodites pinnatus Baonw Leth. xao et 2, 1, 33; — GürrEnT s$ysl. 
filic. foss. 423. 

Walchia pinnata Gursıer Verst. des TEENS t. x, f. 8, 9 10, 

Die Abbildung gibt nur einen kleinen Theil des als Hohldruck er- 
haltenen Exemplars, welches auf eine Länge von nicht 1 Fuss gegen 
40—44 fiederständige bald längere, bald kürzere Äste auf jeder Seite 
zeigt. 

Vorkommen: In der obern Abtheilung der Kohlen-Gruppe bei 
Börschweiler im Birkenfeld’schen Thon-Eisenstein mit Fischen (da- 
her das abgebildete Exemplar!); aus Thonstein von Neudörfel bei 
Zwickau und aus Schieferthon bei Saalhausen. Im Kalkschiefer des 
Rothliegenden bei Ruppersdorf (nach GUTBIER'. 


(47) Cupressineae. 
Ullmannia Görrert 1850. 


Blätter spiral eingefügt, genähert, schuppig über einander liegend, 
5—7zeilig. Schuppen des Frucht-Zapfens rundlich, der Achse spiral 
angefügt, von einem kurzen auf der Mitte der Unterseite befestigten 
Stiele getragen, in der Mitte der Oberseite mit einem Nabel.artigen 
Vorsprunge versehen und am Umfange radial gefurcht. _ 

Durch die Frucht-Organe dem lebenden Geschlechte Cupressus 
am nächsten verwandt erinnert diese Gattung durch Form, Stellung und 
Streifung der Blätter zunächst an Arauóaria, wobei jedoch das Fehlen 
des Mittelnerven auch wieder ein unterscheidendes Merkmal abgibt, 
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welches sie mit der lebenden Gattung Dammara und der fossilen 
Albertia theilt. 
Arten: 3 im Kupferschiefer. 


Ullmannia Bronnii. Tf.VIII, Fg. 5 a (Zweig), b (Blatt), c (das- 
selbe vergróssert?, d (Frucht-Zapfen). 
Ullmannia Bronnii GórrznT Fors. Conifer, 185; — O. Weser Zeitschr. 
der Deutsch. geol. Ges. Ill, 315—319, t. 14, f. 1—5. 
Anthotypolithus ranunculiformis ScuLornzım Petrf. 423. 
Cupressus Ullmanni Bronn i. Leon#sarp Taschenb, 1828, 11,2, 526,t.4. 
Cupressites Ullmanni An. Bronenınt Prodr. veg. foss.109; — Bronn 
Leth. ed. 1 et 2, I, 42, t. 8, f. 5; — Gsinırz et Gursier Perm. Syst. 


Sachs. I, 19. - 
Chamaecyparites Ullmanni EnpLicuer Synops. Conif. 218. 
Cryptomerites Ullmanni BnowcNmianT Ann. sc. nat. c, IV, 1849, 
285 seq. 
Holz 
Holzgraupen, Stangengraupen Auct, 
Blätter : 
Fliegen-Fittige UrLmann’s, LiEBKNECHT'S u. 8. w. 
Blütterzweige 
Kornähren Linn. et Auct. 
Poacites pbalaroides SchLorueım Petrfk. 417. 
Tannenzapfen Auct. 
Kornblumen Leumann. 
Früchte 
zusammen verbundene Sterngraupen ULLmann’s, 
Fucus-Früchte Link Physical. Erdbeschreibung 291. 
. Die Überreste dieser Pflanze, welche seit langer Zeit die Aufmerk- 
samkeit auf sich gezogen hat, sind fast nur Trümmer, die zum Theil in 
Kohle verwandelt und mit Silber-haltigem Kupferglanz durchdrungen 
oder überzogen sind und meistens Spuren des Gerolltseyns an sich tra- 
gen. Von den älteren Autoren hat UrttMANN (Mineralog., Berg- und 
Hüttenmànn, Beobacht. der Hessen-Kassel'schen Landschaft an der 
Edder, Marburg, 1803, S. 59—132) am ausführlichsten über diesel- 
ben gehandelt. Die Untersuchungen von BRoNN und GóPPERT haben 
vorzugsweise die systematische Stellung der Pflanze begründet. 
Die Holzreste erscheinen vollständig verkohlt und von Kupferoxyd 
s o durchdrungen, dass die Jahres-Ringe nur hie und da noch zu erken- 
nen sind, jedoch nach GóPPERT zuweilen auch noch bei starker Ver- 
grósserung einzelne sechseckige Holz-Zellen und die den Coniferen 
regelmässig zukommende Struktur der Holz-Zellen mit einer Reihe ge- 
drängt stehender Tüpfeln wahrzunehmen sind. 
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Die Blätter der häufig vorkommenden Zweigstücke sind sitzend mit 
ziemlich breiter Basis, oval lanzettlich, stumpf, dick, Leder-artig, ganz- 
randig, und nach O. Weser (Zeitschr. Deutsch. geol. Ges, III, 1851, 
315, t. 14, f. 6) im Queerschnitt dreiseitig, mit 16—20 parallelen 
gleichen Nerven durchzogen. Sie sind in 5— 7facher spiraliger Reihe 
an den Zweigen befestigt und legen sich bei ihrer dicht gedrángten Stel- 
lung Dachziegel-fórmig über einander, 

Gerollte, oben und unten zugerundete Zweigstücke sind einem 
Abietineen-Zapfen ähnlich und sind von den älteren Autoren in der 
That dafür gehalten worden. Die einzelnen S terngraupen der älte- 
ren Schriftsteller sind sehr kurze Zweigstückchen mit einigen noch an- 
sitzenden Stern-fórmig ausgebreiteten Blättern, 

Die Frucht-Schuppen des Zapfens, gegen 15 an der Zahl, schei- 
nen in 4facher Längsreihe geordnet, Sie sind rundlich, flach, mit einem 
runden starken Nabel-artigen Vorsprunge, der in der Mitte wieder etwas 
eingedrückt ist, und mit einer glatten seichten Vertiefung versehen. Der 
Rand zeigt 20— 40 stark erhabene exzentrische, Strahlen-fórmig ver- 
laufende, voHkommen regelmässig parallele Linien. Die Schuppen ver- 
laufen nicht allmählich, wie bei Cupressus, in den auf der unteren Seite 
exzontrisch befestigten Stiel, sondern stützen sich unmittelbar auf den- 
selben, , 
Vorkommen: In einem nach DuNkER zum Kupfer-Schiefer ge- 
hórenden grauen Letten-artigen Gesteine bei Frankenberg in Hessen. 
| Jedenfalls zu derselben Gattung, vielleicht zu derselben Art gehó- 
ren die von GEINITZ (Verst. des Perm, Syst. in Sachsen von GEINITZ 
und GUTBIER I, 19, t. VIII, f. 12, 13) aus dem oberen Zechstein von 
Zschogau bei Oschatz und dem unteren Zechstein von Corbusen bei 
Ronneburg beschriebenen einzelnen Blätter. ; 

Derselben Gattung werden endlich von GóPPERT auch die früher 
. für Fucoiden gehaltenen Ullmannia frumentaria GóPPERT (Fucoi- 
des frumentarius Ap. BRoNaN.; llmenauer Kornähren der älteren Auto- 
ren) aus dem Kupferschiefer von Ilmenau und Ullmannia lycopo- 
dioides GóPPERT (Fucoides selaginoides Ap. BRONGN.) aus dem 
Mansfelder und Riechelsdorfer Kupferschiefer zugerechnet. 


154 


II. Thiere. 
I, i. Amorphozoa BLAINVILLE. 


„Organische Körper von sehr verschiedenartiger Gestalt, welche 
dauernd angewachsen, unbeweglich und unreizbar, fleischig, faserig 
Netz-fórmig oder unregelmässig zellig und elastisch sind und aus einem 
faserig horn'gen, oft mit kieseligen oder kalkigen Nadeln (spicula) durch- 
webten Skelet bestehen, dessen Zwischenräume und innere Kanäle von 
'einer organischen Gallerte ausgefüllt werden. Die Fortpflanzung ge- 
schieht durch Gallert-artige, im Innern des Kórpers, aber nicht in einem 
besonderen Organe erzeugte Körner.“ (Jonnston: A History of Bri- 
lish Sponges and Lithophytes 1842, p. 78.) 

Die Amorphozoen oder See-Schwämme (Spongien) sind in den 
Gesteinen der ersten Periode nur sehr sparsam vertreten. Die wenigen 
sicher erkannten Arten gehóren theils solchen Gattungen, die auch in 
den jüngeren Formationen vorkommen, wie Siphonia, Spongia, Scyphia, 
Tragos und Mammillopora, theils eigenthümlichen Geschlechtern, wie 
Blumenbachium und Bothroconis an. 

Die bisher bekannten Arten finden sich in Silurischen Schichten 
und in dem Zechsteine. In den ersteren wurden sie namentlich im 
Staate Tennessee in Nord- Amerika durch den Verfasser (vgl. F. RoE- 
MER i, Jahrb. 1848, 680) und in einer grossen Anhäufung Nordischer 
Kalk-Geschiebe bei Sadewitz unweit Oels in Schlesien durch Os- : 
WALD (vgl. Verh. der Schles. Ges. für vaterl. Cultur im Jahre 1846, 
Breslau, 1847, S. 56), in dem letzteren im nördlichen England durch 
Kına (Perm. foss. of Engl. 11—14) beobachtet. Die Silurischen 
Schichten haben Arten der Gattungen Siphonia, Spongia und Blumen- 
bachium, der Zechstein Arten der Gattungen Scyphia, Tragos, Mammil- 
lopora und Bothroconis KiNc geliefert. 


Siphonia (Pankmso 1811) Gorpruss. 
(Über die Gattungs-Charaktere vgl. Thl. V, Kreide-Gebirge, 72.) 
Siphonia praemorsa. Tf. XXVII, Fg. 21. 


Siphonia praemorsa Gorpruss Petrf. I, 17, t. VI, f. 9; — HisiNGER 
Leth. Suec. 94, t. 26, f, 7; — F. Roemra i. Jb. 1848, 684, 

Siphonia excavata Gororuss Petrf. I, 17, t. 6, f. 8; — Bronn Leth. 
ed. 1 et 2, II, 593, ed. 3, Th. V, 75 [non Jerea excavata MicuELIN Icon. 135, 
t. 33, f. 3, t. 39, f. 2]. 
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Frei oder doch ohne erkennbare Anwachsungs-Stelle, fast kugelig, 
mit abgestutztem, flach vertieftem Scheitel, auf welchem die Strahlen- 
fórmig an einander gereihten, runden Róhren-Mündungen stehen. Vom 
Rande des Scheitels ziehen unregelmássige Furchen hinab. 

Siphonia excavata GoLDFUSS nach einem Exemplar der S, 
praemorsa der Bonner Sammlung, dessen Scheitel durch Verwitterung 
tiefer ausgehöhlt ist, aufgestellt ist mit letzterer Art zu vereinigen. 

Vorkommen: Verkieselt als Geschiebe in der Norddeutschen 
Ebene, und namentlich auch in der grossen Anhäufung Silurischer Kalk« 
Geschiebe bei Sadewilz unweit Oels in Schlesien, ferner in Esth- 
land und auf der Insel Gothland. 

Bei dem gelegentlichen Zusammenvorkommen mit ebenfalls ver- 
kieselten Thier-Resten der Kreide-Formation im Diluvium und bei: dem 
Vorkommen der übrigen Arten der Gattung Siphonia in den Kreide- 
Bildungen wurde die Art früher allgemein für ein Fossil der Kreide- 
Formation gehalten; bis sie von mir mit anderen Spongien zusammen 
‚in ober-silurischen Kalk-Schichten bei Perryville (Decalur County) im 
westlichen Theile des Staates Tennessee und von Max Herz. v. LEucu- 
TENBERG (vgl. Beschreibung einiger neuen Thier-Reste der Urwelt 24) 
in Silurischen Schichten bei Zarskoje Selo angetroffen wurde. 

Niemals ist sie dagegen in anstehenden Kreide-Schichten angetrof- 
fen worden und die Angabe p'OnsicNY's (Prodr, Il, 286), der zu Folge 
sie bei Mastricht vorkommen soll, ist, wie so viele Angaben von Fund- 
orten nicht Französischer Fossilien bei jenem Autor, irrig. 


Aulocopium OswaLn 1847. 

Unter dieser Gattungs-Benennung wurden von OswaLD kugelige . 
oder Apfel-fórmige, anscheinend freie, auf dem Scheitel vertiefte und 
hier Róhren-Mündungen zeigende Schwämme begriffen, welche in der 
schon oben (S. 154) erwähnten Ablagerung Silurischer Kalk-Geschiebe 
bei Sadewitz unweit Oels vorkommen, Über die Selbststándigkeit der 
Gattung wird man erst nach gewonnener näherer Kenntniss des inneren 
Bau's urtheilen können. In jedem Falle steht die Gattung Siphonia nahe, 


Astraeospongium F. Rormer 1854. 
Etymol. äotpalos stellatus; Oxopyiov spongia. 
(Blumenbachium F.Rosmer, non Könıc!) 
Ein: freier oben vertiefter Scheiben-fórmiger Schwamm, der auf 
seiner Aussenseite wie im Innern seiner Masse regellos zerstreute, 
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Stern-förmige Körper (wahrscheinlich Stern-fótmig gruppirte Kiesel- 
Nadeln [Spicula]) zeigt. 

Früher glaubte ich das den Typus. und bisher einzige Art dieses 
Geschlechts bildende Fossil aus Silurischen Schichten Nord- Amerika’ s 
in Könıg’s (Icon. Sectil. Centuria I, 3, t. 5, f.69) Gattung Blumen- 
bachium stellen zu können (vgl. Jahrb. 1848, 683), allein eine Ver- 
gleichung der von LoNsDALE i. MurcHison Silur. Syst. II, 680, t.15, 
f. 26 gegebenen Beschreibung und Abbildung des Bl. globosum Kö- 
NIG, so wie auch eine wiederholte Prüfung der kurzen Charakteristik und 
der Abbildung von Blumenbachium bei KóNic haben mir jetzt die ge- 
nerische Verschiedenheit beider fossilen Geschlechter so wahrscheinlich 
gemacht, dass die Aufstellung. einer neuen Gattung für das Amerika- 
nische Fossil nothwendig wurde. 

Die einzige Art ist 
Astraeospongium meniscus, Tf. V!, Fg. 1a-c. 
Blumenbachium meniscus F. Rosmen i. Jb. 1848, 683, t. 9, f. 1abc. 

Scheiben-fórmig convex-concav, bis 3 Zoll im Durchmesser; die 
sehr regelmässig sechsstrahligen Stern-Kórper sind besonders auf der 
oberen konkaven Seite deutlich. 

Vorkommen: In Ober-Silurischen, dem Englischen Wenlock- 
Kalke im Alter gleich-stehenden kalkigen Schichten zusammen mit an- 
deren Spongien der Gattungen Siphonia und Spongia bei Browsport 
und Perryville (Decatur County) im westlichen Theile des Staates 
Tennessee und am Bear-Grass-Creek bei Louisville in Nord- 
Amerika sehr häufig. Der Verfasser sammelte an der ersteren Lokali- 
tät mehrere hundert in allen wesentlichen Merkmalen übereinstimmende 
Exemplare, 

Fg. 1a zeigt ein Exemplar in natürlicher Grösse von oben, Fg.1b 
von der Seite, Fg. 1 c einen einzelnen der Stern-förmigen Körper, dessen 
Strahlen auf der Oberfläche Rinnen-förmig ausgehöhlt sind, vergrössert. 

In die Nähe von Astraeospongium muss nach der Beschreibung 
auch die Acanthospongia Siluriensis M’Coy (Synops, Silur. 
Foss. Irel. 67) gehören. 


Bothroconus Kına 1850. 
(Etymol. 803pos, fovea; xóvis, pulvis.) 
Ein kriechender, Überzüge bildender Schwamm mit Grübchen auf 
der Oberfläche. Die Fasern des Gewebes unregelmässig Netz-förmig 
verschlungen. Die Mündungen von Kanälen an der Oberfläche sehr klein, 
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Die einzige bekannte Ärt ist. B. plana Kıng aus dem Zechstein von 
Tunstall-Hill im nördlichen England. 


Anhangsweise mag hier bei den Amorphozoen seinen Platz finden 


Receptaculites Derrance. 


Körper Scheiben-förmig, kugelig oder Birn-förmig, auf der Ober- 
fläche mit rhombischen oder fast quadratischen, in exzentrischen von. 
dem Mittelpunkte ausgehenden Reihen regelmässig angeordneten Fel- 
dern bedeckt. Senkrecht gegen diese Felder gestellt befinden sich im 
Innern des Körpers dickwandige, zylindrische gleich lange Röhren. Die 
Zwischenräume zwischen den Röhren sind mit Gesteins-Masse ausgefüllt 
und lassen eine weitere organische Struktur nicht erkennen. 

Die systematische Stellung dieser merkwürdigen Körper, . denen 
nichts Analoges in der lebenden Schöpfung oder den jüngeren Bildun- 
gen verglichen werden kann, ist durchaus zweifelhaft. 

Verbreitung: Mehrere Arten in Silurischen und Devonischen 
Schichten, Die typische Art, für welche die Gattung von DEFRANCE 
erachtet wurde, ist: 


Receptaculites Neptuni. - Tf. V!, Fg. G ab c. 
Receptaculites Neptuni Derrance i, Dict. sc. nat. XLV, 5, t. 45; 
. — BramviLLE Manuel d’Actinol. 533; — F. Rogmer Rhein. Überg. 59. 
Coscinopora sulcata Gorprvuss Petrf. I, 31, t. 9, f. 19a b. 
Coscinopora placenta Gorpruss Petref. I, 31, t. 9, f. 18. 

Scheiben-fórmig, bis 9 Zoll im Durchmesser und ?/, Zoll dick, auf 
der einen Seite konvex und mit einer zentralen Erhóhung versehen, auf 
der anderen konkav. Beide Seiten sind mit fast quadratischen, etwas 
rautenfórmig verschobenen Feldern bedeckt, Die Mittelpunkte je zweier 
gegenüberstehenden Felder werden durch eine zylindrische, innen hohle 
oder mit Kalkspath ausgefüllte Röhre verbunden. Bei Exemplaren von 
Ober-Kunzendorf nimmt man wahr, dass sich diese Röhren am oberen 
gegen die konkave Fläche des Körpers gerichteten Ende verengern und 
dann mehrere horizontale Seitenäste abgeben, welche im Grunde jedes 
Feldes eine Stern-förmige Figur bilden, die aber im wohl erhaltenen 
Zustande des Körpers nicht sichtbar ist, da in diesem jedes der vertief- 
ten Felder, in welches die Röhren ausmünden, mit einem dünnen, Plat- 
ten-förmigen Stücke Deckel-artig verschlossen wird. 

Coscinopora placenta Gorpruss ist nach Ansicht des Ori- 
ginal-Exemplares ein sehr abgeriebenes Fragment, Coscinopora 
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sulcata Gorprüss ein irrfhümlich aus dem Jura-Kalke der Schweitz 
zitirtes etwas weniger abgeriebenes und auf der konkaven. Seite (Fg. 
19 b) die Mündungen der Röhren im Grunde der vertieften Felder zei- 
gendes Fragment des R. Neptuni. 

Erklärung der Figuren: Fg.5a ein kleines Exemplar von 
Chimay gegen die konvexe Seite gesehen; Fg.5b ein Bruchstück aus 
dem Kalke der Eifel von oben; Fg.5c dasselbe von unten, die zylin- 
drischen Röhren zeigend, von denen je eine über einem rhombischen 
Felde der Aussenfläche steht. 

Vorkommen: In Devonischen Schichten weit verbreitet, na- 
mentlich vorkommend bei Chimay“ in Belgien, bei Vichl unweit 
Stollberg bei Aachen *?, im Kalke der Eifel (sehr selten!), in den 
Grauwacken-artigen Schichten und Thonschiefern vom Alter des Eife- 
ler Kalks (Lenne-Schiefer, Calceola-Schiefer) auf der rechten RAein- 
Seite, an vielen Stellen (namentlich bei Plettenberg, Elspe, Bigge, 
Ramsbeck, Schönebeck, Gemmersbach u. s. w.) und (sehr häufig !) 
bei Ober-Kunzendorf in Schlesien. 

Ausser dieser typischen Art gehóren noch zu der Gattung oder 
doch in deren nächste Verwandtschaft: 


1. Receptaculites orbis Eicuwarp (= Escharites forni- 
culosus SCHLOTHEIM Petrf. I, 343, nach ScHhLoTHEIM's Original- 
Etiquette!) aus dem Unter-Silurischen Kalk von Reval. 


2. Receptaculites sp. ind. Coscinopora sulcata GoLprFUSs bei 
Owen: Report of a geological exploration of Part of Jowa, 
Wisconsin and Illinois, made in the year 1839 (aus den Verh, 
des Amerik. Congr.) 1844, t. 7, f. 5 und Owen: Geolog. Suvv. of 
Wisconsin, Jowa and Minnesota. Philad. 1852, p. 633. Dem 
R. Neptuni sehr ähnlich! Häufig in dem Blei-führenden Dolomit von 
Galena im Staate Illinois. 


* Von bier hatte auch Derrance seine Exemplare erhalten. Die Ablage- 
rung, in welcher die Art hier vorkommt, ist ein grauer Kalk-Mergel, wel- 
cher jedenfalls über der Hauptmasse der dem Eifeler Kalk gleichstehenden 
Mergelschiefer mit Calceola sandalina (Calceola - Schiefer A. Rosmer’s) 
und unter den Goniatiten-Schiefern (des Etang de Virelles) liegt. Der 
beste Aufschluss-Punkt dieser Mergel, an welchem ich zahlreiche Exem- 
plare des R. Neptuni sammelte, ist ein 10 Minuten nördlich von Chimay 
neben der Pachtung La Maladerie gelegener Einschnitt der Landstrasse. 

** jch fand hier ein Exemplar der Art in Kalkmergeln, welche denen 
won Chimay genau gleich stehen. 
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3, Receptaculites Bronnii Eıcawaıp Urw, Russl. Hoft. I, 
p. 80, Tf. I, Fg. 9 aus Unter-Silurischem Kalke von Reral. Eine sehr 
ähnliche kugelige Art von Wallnuss-Grósse beobachtete ich in dem 
Silurischen Dolomit von Galena. . 

4. Scyphia cornucopiae Gorpruss i.v, DECHEN's Handb. von DE 
LA BECHE 517. Ein Birn-fórmiges Fossil aus dem Kalke der Eifel. 
Gehört nach Vergleichung des Original-Exemplars wohl sicher hierher. 


5. Ischadites Königii Muncuisow Sil, Syst. 697, t. 26, f.11 aus 
Ober-Silurischen Schichten Englands. 


6. Tetragonis Murchisonii EicuwALD Urw. Russ!, Heft U, 
p. 81, t. 3, f. 18 von unbekanntem Fundort, 


V. Polypi. 


(A) Polythalamia. 
(Vgl. Thl, V, Kreide-Gebirge, p. 81.) 

Im Vergleich zu dem Arten-Reichthume der jüngeren Bildungen 
von der Kreide-Formation aufwärts ist die Zahl der bisher aus den Ge- 
steinen der ersten Periode bekannten Polythalamien sehr unbedeutend. 
Die meisten aus derselben angeführten Arten gehóren Gattungen an, 
welche vorzugsweise in jüngeren Bildungen und in der Jetztwelt ent- 
wickelt sind, namentlich den Gattungen Alveolina, Cristellaria, Spirulina, 
Rotalia, Textilaria und Nodosaria. Bei allen diesen móchte die Gattungs- 
Bestimmung noch der Bestátigung bedürfen. Generisch und spezifisch 
sicher bestimmt scheinen dagegen die Arten der Gattungen Denta- 
lina und Textularia, welche R. Jones (i. Kıns Perm. Foss. Engl. 
17, 18, t. 6, f. 1—6) aus dem Englischen Zechstein neuerlichst ken- 
nen lernen gelehrt hat. Die beiden Gattungen Fusulina FISCHER und 
Tetrataxis EHRENBERG sind der ersten Periode eigenthümlich, Die 
erstere von beiden hat durch die ausserordentliche Häufigkeit, mit wel- 
‚cher die Individuen einer Art derselben gewisse Lagen des Kohlenkalks 
an vielen weit von einander entlegenen Orten erfüllen, unter allen in 
der ersten Periode vorkommenden Gattungen die grósste Bedeutung. 
Nach Murcuison’s” jüngst gemachter Mittheilung sind durch H. C. SoRBY 


* Siluria. The history of the oldest known rocks containing organic 
remains, with a brief skeich of the distribution of gold over the earlh by 
Sir Ron. I. Moncuisow. London 1854. 8° (mit vielen Holzschnitten und litho. 
graphirten Tafeln). Dieses neue Werk des berühmten Begründers der 
seitdem rasch angewachsenen Kenntniss des älteren Gebirges gelangt wäh- 
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auch in Ober-Silurischen Kalken bei S'edgley und Eastäope Forami- 
niferen entdeckt worden. Dieselben sind der von PuirLiPS in dem Koh- 
lenkalke von Yorkshire und Westmoreland DA ar Gattung 
Endothyra generisch verwandt, 


Fusulina FiscugR 1829. 


Schaale frei, regelmässig, gleichseitig, fast Spindel-fórmig, in die 
Queere verlängert; gleichfórmig anwachsend. Der letzte Umgang um- 
hüllt die vorhergehenden jederzeit vollständig. Die wenig zahlreichen 
in die Queere verlängerten Kammern sind einfach, ohne innere Schei- 
dewände und theilen sich nur an beiden Enden der Schaale. Die einzige 
Oeffnung bildet einen in jedem Alter sichtbaren, dem vorhergehenden 
Umgange anliegenden Queerspalt. 

In der äusseren Form den Alveolinen gleichend unterscheidet sich 
nach D’OrBIGNY Fusulina von dieser durch die einfachen, nicht getheil- 
ten Kammern und nähert sich durch dieses Merkmal der Gattung No- 
nionina. 

Die einzige bekannte Arf ist 


e 


Fusulina cylindrica, Tf. V!, Fg. A abc (n. D'OnBIGNY). 

Fusulina cylindrica Fischer Bullet. Moscou 126, t. 13, f, 1—5; 5 
D'OnsicNr i. M. V. K. Russia II, 15, t. 1, f. 1; — Kerseruins Petschora 
194; — Venrneoıit i. Bull. soc. geol. Fr. b, IV, 63, X, 1853, 125; — D. 
D. Owen, Report. of a geol. Surv. of Wisconsin, Jowa and Minnesota. 
Philadelphia 1852, p. 130, 131, 133, 134, 135, 136. 

Fusulina depressa FiscuEn Mose. 126, t. 13, f. 6—11. 

Fg. 4 a stellt ein Exemplar aus dem Kohlenkalke Russland’s in 
natürlicher Grösse dar; Fg.4b ein solches vergrössert mit zum Theil 
entfernter àusserer Schaale, um die inneren Scheidewände und deren 
Anastomosiren zu zeigen; Fg. 46 einen vergrósserten Queerschnitt 
durch die Mitte der Schaale. 

In zahlloser Menge der Individuen im oberen Kohlenkalke Russ- 
lands (an der Dwina, Wolga, Kliasma, am Donetz, an den Zuflüs- 
sen der Pefschora und im südlichen Ural. Nach png VERNEUIL auch 
in einem der Mitte der Kohlen-Gruppe angehórigen kieseligen Gesteine 
bei Flint-Ridge (Ohio) in Nord-Amerika und in der Provinz Astu- 


rend der Korrektur dieses Bogens durch die Güte des Autors in meiue 
Hände. Leider konnte daher der an neuen oder wenig bekannten That- 
sachen reiche Inhalt des Werkes für die früheren Bogen dieser Bearbeitung 
der ersten Periode nicht mehr nutzbar gemacht werden, 
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rien in Spanien; endlich nach D. D. Owen gewisse Schichten des Koh- 
lenkalks an vielen Stellen in den Staaten Jowa und Missouri erfüllend. 
Ebenfalls aus dem Kohlenkalke (und zwar von Tyrone im nörd- 
lichen Irland) beschreibt M'Cov (Ann. and Magaz. of nat. hist. b, 
1849, 131) einen in der äusseren Form der Fusulina cylindrica ähn- 
lichen Körper als Nodosaria fusulinaeformis. ; 


I, v, B. Bryozoa. 
(Vgl. Thl, I, 15—16; Thl. IV, Oolithen-Periode, 83; Thl. V, Kreide- 
Periode, 96, 97.) 

Diese neuerlichst zu den Mollusken gestellte Abtheilung der Zoo- 
phyten ist. schon in der ältesten Schichten-Gruppe der ersten Periode, 
d. i. in der unteren Abtheilung der Silurischen Gruppe, vertreten. In 
den folgenden Gruppen nimmt ihre Häufigkeit zu, doch kommt auch 
bier die Zahl der Gattungen und Geschlechter derjenigen in den jünge- 
ren Perioden und in der Jetztwelt bei weitem nicht gleich. Viele der 
aus den Gesteinen der ersten Periode beschriebenen Arten sind noch 
jetzt vorhandenen Gattungen, wie namentlich Flustra, Discopora, Eschara, 
Retepora u. s. w. zugerechnet worden. Bei der Kleinheit der Körper 
ist jedoch schr ‚möglich, dass diese Gattungs-Bestimmungen unrichtig 
sind und bei der Verschiedenheit sämmtlicher Anthozoen-Geschlechter 
der Kohlen-Formation von jetzt lebenden ist dieses sogar wahrschein- 
lich. Zu den der ersten Periode ausschliesslich eigenthümlichen Gat- 
tungen gehören namentlich: Fenestella MırLer, Escharopora HALL, 
Stictopora Harz, Ptilodyctya LoNspALE, Coscinium KEYSERLING, Pti- 
lopora M'Cov, Polypora M'Cov, Synocladia Kio, Thamniscus Kın u. $. W. 


Fenestella LonspvarLe 1839. 


Der kalkige Polypenstock ein Trichter-förmiges Netz oder Gitter- 
werk darstellend, welches aus dünnen vom Mittelpunkte des Trichters 
ausstrahlenden, durch Einsetzen sich vermehrenden und durch kurze 
Queersprossen verbundenen geraden Stäben besteht. Die Stäbe haben 
auf der einen Seite einen mittleren Längskiel und zu jeder Seite des- 
selhen eine gerade Reihe von Poren, d, i. Mündungen der Zellen. Die 
Queersprossen sind zellenlos. 

Arten der Gattungen kommen in allen vier Gruppen der ersten 
Periode, am häufigsten im Kohlenkalke vor. 

Früher wurden die Arten dieses Geschlechts meistens zu der leben- 
den Gattung Retepora gerechnet. LoNSDALE wies aber einen durch- 

Bronn, Lethaea geoguostica. 3. Aufl. ll. 11 
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greifenden Unterschied in dem Bau beider Gattungen nach, welcher 
vorzugsweise darin besteht, dass bei Fenestella die Zellen auf einer ge- 
meinschaftlichen, aus senkrechten Haar-förmigen Röhren bestehenden 
Basalt-Platte stehen, die bei Retepora nicht vorhanden ist. Nach Kına 
(Perm. foss. of Engl. 34) steht dieselbe Eigenthümlichkeit auch noch 
einigen anderen paläozoischen Geschlechtern zu und namentlich den 
Gattungen Ptylopora und Polypora M'Cov's, Synocladia und 
Phyllopora Kixe's. Der genannte Autor fasst alle diese Gattüngeh nebst 
- Fenestella zu einer eigenen Familie der Fenestellidae zusammen, 

Bei Pty lopo ra (Vgl. M'Cov : Synops. Carb. Foss.Irel. 200) bil- 
den die Zellen-tragenden Stäbe nicht wie bei Fenestella ein Trichter- 
fórmiges Gitterwerk, sondern stehen, wie die Fasern am Barte einer 
Feder, zweizeilig zu den Seiten eines mittleren Hauptbalkens. 

Polypora (M'Cov I. c. 206) unterscheidet sich von Fenestella 
durch die mehr als 2 (3—5) betragende Zahl der Poren-Reihen auf der 
Zellen-tragenden Seite der Stábe und durch die Abwesenheit des die 
Poren-Reihen trennenden Kiels. 

Synocladia Kına (I. c. 38) hat mehr als 2, durch Kiele ge- 
trennte Poren-Reihen und als vorzugsweise von Fenestella trennend 
auch auf den Queerstäben Poren, d. i. Zellen-Mündungen. Typus und 
einzige bekannte Art der Gattung ist S. virgulacea RiNG aus dem 
Englischen Zechstein. 

Phyllopora Kına (L. c. 40) bildet Trichter-fórmige Ausbrei- 
tungen, die von grossen rundlichen Maschen durchbrochen werden und 
auf der ganzen unteren Fläche mit Zellen-Öffnungen bedeckt sind. Die 
Zellen stehen fast rechtwinkelig gegen die gemeinschaftliche Basal- Platte. 
Die Zellen-Mündungen liegen in der Ebene der Ausbreitungen. Das 
allen Fenestelliden gemeinsame Vorhandenseyn einer getrennten Basal- 
Platte unterscheidet die Gattung vorzugsweise von KiNo's Gattung Elas - 
mopora, deren Typus die lebende Millepora cellulosa Lim, ist, d. i. eine 
der drei generisch getrennten Arten, auf welche LAMARCK seine Gattung 
Retepora gründete, Typus der Gattung ist Ph. Ehrenbergii Kına 
(Fenestella Ehrenbergi GEiNITZ Verst. Deutsch. Zechst, 18, t. 8, f. Mm 
aus dem Zechstein Deutschlands und Englands. 

Die im Kohlen-Kalke des Mississippi-Thales weit verbreitete und 
nebst mehrerenPentatrematites-Arten für eine bestimmte Abtheilung 
desselben vorzugsweise bezeichnende Retepora Archimedes L£- 
SUKUR i. SILLIMAN’s Amer. Journ. XLIII, 19,f. 2 (von D’OrBıenY Prodr. 
Pal. strat. 1, 102 unter der Benennung Archimedipora Archime- 
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des unrichtig chärakterisirt und irrthümlich als Devonisch aufgeführt !) 
mit spiral aufgeroliten Zellen-tragenden Ausbreitungen und Schrauben- 
fórmigér Achse zeigt in-den auf ihrer oberen konkaven Seite Zellen 
tragenden Ausbreitungen völlig den Bau der ächten Fenestellen und da 
die Schrauben-fórmige Gestalt der Achse eine generische Trennung nicht 
rechtfertigen kann, so muss die Art Fenestella Archimedis heissen. 

Von GoLpruss und nach ihm von anderen Autoren sind irrthüm- 
lich mehrere zu Fenestella gehörende Arten der noch lebenden Gattung 
Gorgonia zugerechnet worden. Wo Gorpruss den zerreiblichen, der 
letzteren Gattung zukommenden Rinden-artigen Überzug zu erkennen 
geglaubt hat, ist es nur eine zersetzte Schicht des kalkigen Korallen- 
Stamms selbst, wie ich diess namentlich an dem von Gorpruss (Petrf. 
Germ. f, t. 7, f. 2) abgebildeten Original-Exemplare der Gorgonia 
ripisteria deutlich wahrnehme. Die Gattung Gorgonia ist in der 
ersten Periode überhaupt nicht vertreten und erscheint erst in den 
jüngsten Bildungen des geschichteten Gebirges. (Vgl. F. RoEMER i. 
Verh. naturh, Ver. für Rheinl. und Westph. 1850, VII, 75.) 
Fenestella multiporata. Tf. V!, Fg. 3 (Copie n. M'Cov), 
Fenestella multiporata M’Cor Synops. Carbon. Irel. 203, t. 28, f. 9. 
aus dem Kohlenkalke Irlands. : 

Die Art wird hier nur aufgeführt, um durch die vergrósserte Ab- 
bildung eines Bruchstücks des Korallenstocks den Bau der Gattung 
überhaupt zu erláutern. 

Fenestella infundibuliformis.  Tf.V, Fg.11ab (male). 
F enestella infundibuliformis Fern. Rormzn i. Verh. naturh. Ver. 
f. Rheinl. und Westph. 1850, VII, 72 (non Lowspars i. M. V. K. Russia 
I, 629). : 
ie infundibuliformis Gorpruss I, 98 (pars). 
. Der Polypenstock bildet grosse bis 6 Zoll im Dnrchmesser hal- 
tende Trichter, deren obere konkave Fläche die Zellen-Öffnungen trägt, 

Die Art ist weit verbreitet in den jüngeren Grauwacken-artigen 
Schichten vom Alter des Eifeler Kalks (Calceola-Schiefer A. ROEMER's, 
Lenne-Schiefer v. Decuen’s) in dem nördlich von der Sieg liegenden 
Theile des Rheinischen Schiefer-Gehirges, z. B. bei Waldbröl im 
Ober-Bergischen und bei Bigge im oberen Ruhr-Thale. Ausserdem 
im Kalke der Eifel selbst. GoLprFuss hat unter dieser Benennung Ver: 
schiedenartiges vereinigt. Ob die von ihm hierher gezogene Art der 
älteren Grauwacke (Grauwacke von Coblenz) wirklich identisch ist, bleibt 
bei der unvollkomnrenen.Erhaltung der Original-Exemplare zweifelhaft, 

B 11 * 
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Sicher verschieden ist die von GoLpruss gleichfalls hierher gezogene, 
im Zechstein weit verbreitete Fenestella retiformis LoNSDALE 
(Escharites retiformis SCHLOTHEIM). Auf die letztere Art bezieht sich 
“auch die übrigens unvollkommene Abbildung auf Tf. V, Fg. 11ab und 
zwar stellt Fg. 11a ein Stück der Ausbreitung in natürlicher Grösse, 
Fg. 11 b einen Theil desselben Stücks vergróssert dar. Die linke Hälfte 
der vergrösserten Ansicht zeigt die Zellen-freie gestreifte Rückseite des 
Korallenstocks selbst, die rechte Hälfte die nach dem Verschwinden der 
Koralle selbst zurückbleibenden Eindrücke derselben mit den vorragen- 
den (helleren) Ausfüllungen der Maschen. 


Thamniscus Kia 1849. 


Der Korallenstock vielfach und unregelmässig Gabel-fórmig ge- 
theilt, fast in einer Ebene ausgebreitet, auf der nach oben gewendeten 
Seite Zellen tragend. Die Zellen im Quincunx stehend und Dachziegel- 
förmig über einander liegend. Knospen-Bläschen über den Zellen-Mün- 
dungen stehend. ] 

Typus dieser Gattung ist Th. dubius Kına Perm. foss. Engl. 44, 
t. 5, f. 7—12 (Keratophytes dubius SCHLOTHEIM) aus dem Zechstein 
Deutschlands und Englands. 

Im àusseren Habitus steht die Gattung dem lebenden Geschlechte 
Hornera sehr nahe und zu diesem wurden sie in der That auch früher 
gestellt. Nach LoNSDALE ist jedoch der innere Bau sehr verschieden 
und stimmt wesentlich mit demjenigen von Fenestella überein, Kına 
hat die Gattung auch zum Typus einer eigenen Familie der Thamnisci- 
dae gemacht, welche ausserdem Acanthocladia (mit der typischen 
Art A. anceps Kıng (Ceratophytes anceps SCHLOTHEIM) und wahr- 
scheinlich auch M'Cov's (Synops. Carb. Foss. Irel. 205) Gattung 
Ichthyorhachis begreift. 


Ptilodictya LoNSDALE 1839. 


Polypenstock dünn, Blatt-fórmig ausgebreitet, beide Flächen Zellen- 
tragend. Die viereckigen schief gegen die Fläche der Blatt-fórmigen Aus- 
breitung gerichteten Zellen stehen in geraden Längsreihen parallel der mitt- 
lern Längslinie der Koralle und zugleich in schief gegen die Mittellinie 
gerichteten Queerreihen. Die äussere Bedeckung der Zellen ist sehr 
dünn und zeigt feine, den Grenzen der Zellen entsprechende erhabene 
Linien. Gegen den Rand hin verdickt sich diese äussere Schicht. Die 
Zellen-Üffnungen sind klein, queer oval (?). 
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Die Gattung ist bisher vorzugsweise in Ober-Silurischen Schichten 
beobachtet. Jedoch werden Arten der Gattung Strictopora Haıt 
(N.-York. Paläont. I, 73), die wenn nicht identisch, jedenfalls sehr nahe 
mit Ptilodictya verwandt ist, aus Unter-Silurischen Schichten des Staa- 
tes New-York aufgeführt. 

Von Eschara, mit der sie die doppelte Zellenlage gemein hat, unter- 
scheidet sich die Gattung nach LoNSDALE durch den Mangel einer hori- 
zontalen Scheidewand in den Zellen. 


Ptilodietya lanceolata. Tf. V!, Fg. 2ab. 

Ptilodictya lanceolata LowsparE i, Moncursow Sil. Syst. 676, t. 15, - 
f. 11 a—c. ! 

Flustra lanceolata Gorpruss Ptrf. I, 104, t. 37, f. 2; — HisiNoERn Leth. 
Suec. 104, t. 29, f. 10. j 


. Die Zellen der 10 mittleren Längsreihen sind schmäler und kleiner 
als die übrigen. 

Fg. 2a zeigt ein kleines aus dem Diluvium von Groningen stam- 
mendes Exemplar des Bonner Museum in natürlicher Grósse. 

Fg. 2b ein Stück desselben vergrössert. 

Vorkommen: Im Wenlock-Kalke der Malvernhills in England; 
auf der Schwedischen Insel Gothland ; in Silurischen Geschieben bei 
Groningen und bei Berlin. 

Eine zweite durch dichotomische Theilung sich unterscheidende 
Art beschreibt PoßtLock (339, t. 21, f. 3) aus Silurischen Schichten 
von Tyrone in Irland. 

Im Ober-Silurischen Kalke bei Dayton im Staate Ohio, ist eine 
Art häufig, welche breite unregelmässig begrenzte Blätter bildet. 


Coscinium Keyser.ing 1846. 


Polypenstock Blatt-förmige, lappige, aus 2 auf einander liegenden 
Zellen - Schichten zusammengesetzte Ausbreitungen bildend, deren 
Aussenflächen in Quincunx geordnete Poren (Zellen-Mündungen) zeigen 
und die zugleich von Reihen grosser rundlicher oder länglicher Löcher 
Sieb-artig durchbrochen sind. 

Wegen der Zusammensetzung aus einer doppelten Zellenschicht 
wird diese Gattung von KEYSERLING zunächst mit Eschara verglichen 
und als unterscheidend von dieser nur das Vorhandenseyn der grossen 
die Ausbreitungen durchbrechenden Löcher angesehen. Es ist jedoch 
wahrscheinlich, dass eine nähere Vergleichung des inneren Bau's viel 
wesentlichere Unterschiede von der lebenden Gattung ergeben würde, 
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wie dergleichen die nähere Untersuchung auch bei anderen früher mit 
lebenden für identisch oder nahe analog gehaltenen paláozoischen 
Bryozoen-Gattungen ergeben hat. 

Die typische Art der Gattung ist Coscinium cyclops KEYSERLING 

(Petschora 192, t. 3, f. 5) aus dem Kohlenkalke Russlands, 

Eine zweite Art (C. stenops) wird von eben daher durch KEYsER- 
LING beschrieben. Eine dritte Art ist C. proavum BnoNN (Ind. Pal. I, 
340. Gorgonia proava EicHWALD Urw. II, 44, t. 1, f. 5) aus Silurischem 
Kalke bei Reval. Eine vierte anscheinend dem C. cyclops sehr nahe 
stehende Art habe ich in den Devonischen Kalkschichten an den Fällen 
des Ohio bei Louisville angetroffen. 


Stromatopora Gorpruss. 


Polypenstock unregelmässig kugelige oder Knollen-fórmige, auf- 
gewachsene Massen bildend, die aus concentrisch über einander liegenden 
dünnen Schichten von feinem Fasergewebe (ohne deutliche Zellen) 
bestehen. 

Die Gattung wird von .Gorpruss zu den Schwämmen (Spongien) 
gerechnet und in der That ist die Art des äusseren Wachsthums ähn- 
lich wie bei dieser. Allein die Zusammensetzung aus concentrischen 
augenscheinlich nach einander und über einander abgelagerten dünnen 
Schichten und die Abwesenheit aller durch die Masse des Polypenstocks 
hindurch gehenden Canäle trennt die Gattung doch bestimmt von den 
Spohgien. Beide Merkmale passen dagegen zu den Bryozoen, unter 
denen ja viele z. B. manche Arten von Cellopora ähnliche. aus dünnen 
concentrischen Lagen gebildete Knollen-fórmige Massen darstellen. Der 
Umstand, dass in dem übrigens sehr regelmássigen Fasergewebe deut- 
liche Zellen nicht erkennbar sind, erklärt sich vielleicht aus der sehr 
geringen Grósse derselben und aus einer besonders leichten Zerstórbar- 
keit der Zellenwandungen *, 


* Nachdem das Vorstehende geschrieben war, ist mir ein Exemplar 
der Str. polymorpha aus der Eifel zugekommen, welches eine andere Stel- 
lung für die Gattung zu fordern scheint. An diesem Exemplare sehe ich 
nämlich den Korallenstock aus sehr feinen prismatischen Röhren mit 
Queerscheidewänden, wie bei Chaetetes zusammengesetzt und glaube wabr- 
zunehmen, dass die für die Gattung bezeichnenden concentrischen Lagen 
durch das Zusammenfallen der Queerscheidewünde aller Róhren in das- 
selbe Niveau hervorgebracht werden. Bestätigt sich diese Beobachtung, 
so muss die Gattung neben Chaetetes und Calamopora in der Section der 
Zoantharia tabulata ihren Platz erhalten. 
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Die Gattung ist in den 3 älteren Gruppen der ersten Periode, be- 
sonders aber in der Devonischen, in wenigen Arten verbreitet. 

Haıt's Gattung Stromatocerium, von der eine Art (Str. ru- 
gosum HarL N.-York. Paläont. I, 48, t. 12,f. 2) aus dem Unter-Siluri- 
schen „Black river limestone" beschrieben wird, ist augenscheinlich 
mit Stromatopora identisch. 


Stromatopora polymorpha. Tf. V, Fg. 12ab. 

Stromatoporà polymorpha Gorpruss Petrf. I, 215, t. 64, f. 8; 5, t. 5, 
f.6 (Tragos capitatum); 33, t. 10, f. 6(Cerioporaverrucosa); 
— Bronn Leth. ed. 1 et 2, 1, 46; — LonwapaLk Geol. Transact. V, t. 58, 
f. 41 — F. Rosmer Rhein. 41, 86; — KrvsEnLiNG Petschora 179. 

Stromatopora concentrica Gorpruss Petrf. I, 32, t. 8, f. 5; — Lons- 
pnaLm i. MuncuisoN Sil. 680, t. 15, f. 31 (optime); — PuiLLiPs Pal. foss. 18, 
t. 10, f. 28; — A. Rosmer Harz. p. 5, t. I, f. 15; — KzvssnriNG Pet- 
schora 179. 

Aleyenium echinatum Sremmscer Mem. geol. I, 348, 1.20, f. 115; — 
Stromatopora eapitata, Goldfussii, sulcata; Sparsispongia 
polymorpha, radiosa, ramosa p'Onnicey Prodr. Pal. strat. I, 109. 

Bildet bis 1 Fuss im Durchmesser grosse, Knollen-fórmige Massen. 

St. concentrica Gorpruss ist mit St, polymorpha zu vereinigen. 

Die dieser angeblich verschiedenen Art zu Grunde liegenden, in dem 

Bonner Museum aufbewahrten Original-Exemplare sind in grobkórniger 

Kalksteinmasse versteinerte Stücke der St. polymorpha, an welchen 

durch dieVerwitterung breite, gewissen grósseren Wachsthums-Abschnitten 

entsprechende concentrische Lagen hervortreten, dagegen das feine Netz- 
gewebe wegen der Grobkórnigkeit der Versteinerungsmasse nur undeutlich 
zu erkennen ist. Die von n OnBicoNY (Prodr. Pal. sirat. 1, 109) aufge- 
stellte Gattung Sparsispongia entbehrt jeder Begründung, indem die 
mit unregelmässigen, wie es den Anschein hat durch Zerreissung an der 

Oberfläche der Schichten entstandenen grösseren Öffnungen versehenen 

Nebenformen der St. polymorpha, welche die Arten dieser vermeintli- 

chen Gattung bilden sollen, durch vollständige Übergänge, wie schon 

GoLpruss bestimmt ausgesprochen und nachgewiesen hat, mit der 

Hauptform verbunden sind. Zweifelhaft ist dagegen, ob die Silurische 

Form derselben Art, wie die Devonische Art angehört. Fast scheint 

es, dass das Gewebe bei der Silurischen Form regelmässig feiner 

ist und bei der Verschiedenheit der meisten Zoophyten in den beiden 

Gruppen ist die spezifische Trennung sogar wahrscheinlich. In der 

That hat auch D’OrsıonY sie unter der Benennung St. striatella von 

der Devonischen Art getrennt. 
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-Auch die von M’Coy (Synops. Carbon. Foss. Irel. 193) nebst 
einer dritten neuen Art als Str. polymorpha und Str. concentrica aus 
dem Kohlenkalke Irlands beschriebenen Formen werden wohl beson- 
dere Arten seyn, Ä 

Fig. 12a stellt ein kleines Knollen-förmiges Exemplar einer häu- 
figen mit strahlig gefurchten Höckern versehenen Varietät von Paffrath 
bei Bensberg in natürlicher Grösse dar. 12b einen der Höcker ver- 
grössert. 

Vorkommen: Weit verbreitet in Ober-Silurischen und noch 
. mehr in Devonischen Kalk-Bildungen, In Silurischen: im Wenlock- 
Kalke Englands bei Dudley, Lincoln Hill u, s. w., in Schweden, 
Russland (an der Waschkina im Fiman-Gebirge); in Nord Amerika 
(Nashville, Schoharie). In Devonischen: im Kalke der Eifel und 
in den gleichstehenden Kalk-Bildungen in Belgien, Wesfphalen, Nassau, 
am Harze (Grund), in England (Chudleigh, Torquay) in Russland 
(an der Uchta). Die oft sehr grossen Knollen-fórmigen Massen nehmen 
einen wesentlichen Antheil an der Zusammensetzung der Devonischen 
Korallen-Bánke wie man an jeder angewitterten Felswand und an jedem 
geschliffenen Stücke dieser im frischen Bruche oft ganz gleichfórmig 
aussehenden compakten Kalksteinbänke wahrnimmt, 

Von M'Cov (Synops. Carbon. Irel. 193) wird die Art auch aus 
dem Kohlenkalke Irlands, jedoch wahrscheinlich irrthümlich beschrieben, 


I, v, Anthozoa s. Polypi Epwanps e£ HAIME. 

(Vgl. Thl. I, 17—21, 73—81, 89-105; Thl, IV, 95—1145 Thl, V, 141.) 
Literatur: 

Gorprvuss: Petrefacta Germaniae I, 43—114. 

MıLne Epwanps et Jures Harwg: Monographie des polypiers fossiles des ter- 
rains Palaeosoiques (Extrait du tome V des Archives du Museum d'histoire 
naturelle). Paris 1852 (mit 20 lithogr. Tafeln). 

Mırnz Epwanps and Jures Haıms: Description of British fossil Corals: 
Chapter XV. Corals from the Devonian Formation (Schriften der „Palacon- 
tographical Society“). 1853. 

Nächst den Resten von Malacozoen (Weichthieren) bilden die An- 
thozoen den wichtigsten Bestandtheil der paläozoischen Fauna, In allen 
Abtheilungen der ersten Periode sind zahlreiche Arten derselben ver- 
breitet. Für die Alters-Bestimmung der einzelnen Gebirgs-Schichten 
sind sie aber bisher nur von verhältnissmässig geringer Bedeutung ge- 
wesen, weil die Gattungs-Begrenzung und Art-Unterscheidung nicht mit 
genügender Schärfe geschehen war. Neuerlichst haben nun aber, nach- 
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dem einzelnes Werthvolle schon vorher durch GoLpruss, LoNsDALE 
und Andere geleistet worden war, EDWARDS und HAIME die Anthozoen 
der ersten Periode zum Gegenstande umfassender Untersuchungen ge- 
macht, deren Ergebnisse eben so sehr die geognostische Bedeutung die- 
ser Thier-Reste erhöht haben, als sie in rein zoologischer Beziehung ein 
grosses Interesse in Anspruch nehmen, 

Die Zahl der von ErwARps und Haıme in ihrer Monographie aus 
den Gesteinen der ersten Periode beschriebenen Anthozoen . beträgt 
gegen 400. Von diesen enthält jede der drei älteren Gruppen der 
ersten Periode, die Silurische, Devonische und Steinkohlen-Gruppe un- 
gefähr dieselbe Anzahl von Arten, während in der Permischen Gruppe 
die Vertretung der ganzen Classe nur äusserst beschränkt (7 Arten !) ist. 
Bei Weitem die meisten Arten sind in ihrer Verbreitung auf eine einzige 
Gruppe angewiesen. In der That haben nur die Silurische und Devo- 
nische Gruppe einige wenige Arten (8) gemeinsam. Mit späteren For- 
mationen oder gar der Jeiztwelt gemeinsame Arten sind so wenig 
vorhanden, dass sogar nicht einmal die Gattungen in die folgenden For- 
mationen fortsetzen und auch ganze Sectionen, wie namentlich diejenige 
der Zoantharia rugosa der ersten Periode eigenthümlich sind. 

In Betreff der Begrenzung der Geschlechter, so wie auch in Betreff 
von deren Anordnung in Familien und Sectionen werden in dem Nach- 
, stehenden bei der Aufzählung der wichtigsten Geschlechter die umfas- 
senden Arbeiten von EpwARDs und HAi1ME, von welchen in dem allge- 
meinen Theile durch BRoNN eine Analyse gegeben worden ist, zu Grunde 
gelegt werden, | 


II. Zoantharia aporosa. Vgl.Thl. I, 91, 99. 


Polypenstock (Polypit) wesentlich aus lamellósem Sclerenchym der 
Haut gebildet. Strählenwände deutlich entwickelt, nicht durchbohrt 
und ursprünglich aus 6 Elementen bestehend, Keine Böden, Die 
Aussenwand selten durchbohrt und in der Regel eine vollständige Röhre 
bildend. QC k 

Es ist eines der bemerkenswerthesten Ergebnisse, zu denen die 
umfangreichen Untersuchungen von Epwarps und HarwE über die 
Zoophyten der ersten Periode geführt haben, dass aus der grossen Ab- 
theilung der Zoantharia aporosa, welche in ihren Familien der 
Turbinolidae, Oculinidae, Astreidae und Fungidae die artenreichsten und 
verbreitetsten Geschlechter der jüngeren Formationen und der Jetztwelt 


* 
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umfasst, in der ersten Periode nur eine einzige Gattung mit beschränkter 
Verbreitung und Arten-Zahl vorkommt, 


Familie der Fungidae. 
Unterfamilie der Lophoserinae. 
Palaeocyclus Epwarns et Hımr 1849. 


Polypenstock einfach, sehr kurz, in der Regel Scheiben-förmig, 
frei und undeutlich gestielt; die Aussenwand mit einer vollständigen 
Epitheca bedeckt; Kelch Kreis-fórmig; die Mittelgrube deutlich ausge- 
bildet, gross und im Verhältniss zu der geringen Höhe des Polypenstocks 
' tief í Mittelsäulchen rudimentär; Sternlamellen mässig zahlreich, stark, 
ein wenig überragend, gerade, am Innenrande frei, auf den Seiten 
gekórnelt und am oberen Rande gezähnelt, 

Die Gattung Palaeocyclus gehört nach dem von EnwAnps und 
Haıme aufgestellten Systeme in die Familie der Fungidae undin dieser 
zu der Unterfamilie oder Section der Lophoserinae, welche durch 
eine weder dornige noch durchbohrte Basalfläche charakterisirt wird. Sie 
steht Cyclolites nahe und hat mit diesem namentlich die Epitheca ge- 
mein, unterscheidet sich aber davon durch die viel geringere Zahl der 
Sternlamellen und durch den Umstand, dass dieselben am Innenrande 
frei bleiben, während bei Cyclolites in der Nähe der Mittelgrube die 
Sternlamellen der verschiedenen Ordnungen mit einander verwachsen, 

Arten: vier in Silurischen Schichten. 

Palaeocyclus Porpita. Tf. V!, Fg. 9 a-d, 
Palaeocyclus Porpita Epwanps et Harms Brit, foss. Cor. Intr. 46; 


Archives du Mus. V, 204. 
Fossile Queerfortense BurrNzn Coralliographia subterranea 25, t. 3, 


f. 5 (1714). 
Madrepora simplex, orbicularis etc, Foxcr Amoenitat. Acad. I, 91, 
t. 4, f. 5 (1749). 
Madrepora porpita Lınne Syst. nat. ed. 12, 1272. 
Cyelolites numismalis Lamarck An. 8. vert. 369. 
Cyclolites numismalis Hısınser Leth. Suec. 100, t. 28, f. 5. 
Polypenstock Scheiben-förmig, Unterseite eben, mit einer concen- 
trisch gefalteten dichten Epitheca bekleidet, ohne Spur einer Anwach- 
' sungs-Fläche oder mit einer Art von Kegel-fórmigem oder stark ge- 
krümmtem und abgeplattetem Stiel versehen. Die obere Seite nach 
aussen mit einem starken, durch das Vorstehen der Sternlamellen gebil- 
deten Wulst versehen und in der Mitte tief ausgehóhlt. Das Mittel- 
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säulchen, wenn überhapt vorhanden, sehr kurz und wenig entwickelt. 
Sternlamellen 28 bis 30, mit eben so vielen kleineren abwechselnd, 
dick und völlig gerade, Der obere Rand der grösseren Sternlamellen 
regelmässig gebogen, mit ziemlich starken und sehr gedrängten Zähnen 

oder Kerben versehen, die nach dem Umfange hin zuweilen zweireihig 
stehen. 

Fg. 9a zeigt ein Exemplar von Dudley in natürlicher Grösse von 
oben, Fg. 9 b von unten, Fg. 9 c ein Segment der oberen Fläche ver- 
grössert dargestellt, Fg. 9d das Exemplar in natürlicher Grösse von 
der Seite. | 

Vorkommen: in Ober-Silurischen Schichten Schwedens (Insel 
Gollland) und Englands (Dudley). " 


III, Zoantharia perforata. Vgl. Thl. I, 91. 


In den Gesteinen der ersten Periode kommen nach EpwARDS und 
HaiME nur zwei Gattungen der Zoantharia perforata, deren 
Haupt-Charakter in dem durchlöcherten, wie wurmzerfressen aussehenden 
Bau der Aussenwand und der Sternlamellen besteht, vor, nämlich Pro - 
taraea E.H. und Pleurodi ciy um GoLpFVss, Die erstere zur Familie 
der Poritidae gehórende Gattung steht der lebenden Gattung Litharaea 
nahe und begreift zwei in Unter-Silurischen Schichten Nord-Amerika's 
vorkommende Arten. Pleurodictyum gehórt nach eigenep Beobachtungen 
nicht hierher, sondern zu den Calamoporidae (Favositidae) in die Nähe 
von Calamopora und Michelinia, Die allgemein verbreiteten 
bisher zu Porites gerechneten Zoophyten des’älteren Gebirges finden 
nach EpwARDS und Ha1ME sämmtlich ihren Platz nicht hier, sondern in 
der folgenden Abtheilung der Zoantharia tabulata, 


IV. Zoantharia tabulata. vgl. Thl. I, 92, 101, 102. 


Die Zoopbyten dieser Abtheilung, welche vorzugsweise durch die 
schwache Entwicklung der senkrecbten Stern- oder Strahlen-Lamellen 
und durch die sehr vollkommene Ausbildung zahlreicher wagrechter 
Queerscheidewánde oder Bóden .ausgezeichnet sipd, gehören nach der 
Mehrzahl der Geschlechter und Arten der ersten Periode an. 

Von den vier Familien (Milleporidae, Favositidae, Seriatoporidae 
und Thecidae), welche EDwARDS und HaIME. in dieser Abtheilung an- 
nehmen, ist jedoch nur eine (Thecidae) auf die erste Periode beschränkt, 
Die drei anderen haben auch Vertreter in den jüngeren Formationen 
und zum Theil noch in den Meeren der Jetztwelt. 
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Familie der Milleporidae. 


Von den 10 Geschlechtern, welche diese besonders durch die Ent- 
wicklung eines sehr reichlichen, zelligen oder Röhren-förmigen Cönen- 
chyms (Bindegewebes) zwischen den einzelnen Polypenzellen bezeich- 
neten Familie begreift, gehören. 2 (Millepora und Heliopora) der 
Jetztwelt, ein drittes (Axopora) dem älteren Tertiär-Gebirge, ein viertes 
(Polytrematis) der Kreide-Periode an. Die 6 übrigen (Heliolites, Fistu- 
lipora, Plasmopora, Propora, Lyellia, Battersbyia) sind der ersten Periode 
eigenthümlich. 


Heliolites Dana 1846, 
(Porites LowspatE; Palaeopora M’Cor; Lonsdalia n’Onsıcnr; 
Geoporites n’OrsıchY.) 

Polypenstock eine convexe, knollige oder sphäroidische Masse 
darstellend, selten Baum-förmig verzweigt. Das reichliche Cönenchym 
(Bindegewebe) zeigt auf seiner Oberfläche kleine polygonale Felder und 
wird durch senkrechte Leisten gebildet, welche in der Art zu- 
sammenstossen, dass sie prismalische Röhren bilden. Diese Röhren 
stehen nicht in Verbindung und werden in kurzen Zwischenräumen 
durch horizontale Queerwände in Fächer getheilt; die Aussen- 
wände der Zellen deutlich erkennbar und von dem Bindegewebe ge- 
schieden; die Höhlung für die Weichtheile fast cylindrisch, durch 
vollständige, der Ebene der Kelch-Öffnung parallele Böden (Queer- 
scheidewände) getheilt; zwölf ziemlich entwickelte Sternlamellen, welche 
fast bis zur Mitte der Böden reichen, aber diese nicht in vertikaler Rich- 
tung durchsetzen ; vielleicht ein das Mittelsäulchen vertretender Hócker 
auf dem obersten Boden, | 

Die Gattung unterscheidet sich von Fistulipora, Millepora , Helio- 
pora und Axopora durch die stärkere Entwicklung der Sternlamellen. 
Der Bau des Coenenchyms trennt sie von allen übrigen Gattungen der 
Milleporiden. Die meiste Verwandtschaft hat die Gattung mit Poly- 
tremacis. 

Der von GugTTARD (1770) einer Species der Gattung gegebene 
. Name Heliolites hat wegen der Priorität den Vorzug vor allen späte- 
ren, namentlich auch vor dem bisher vielfach gebrauchten Porites. 

In ihrem Vorkommen sind die Helioliten auf die Silurische und 
Devonische Gruppe beschränkt. Von 7 bekannten Arten sind 3 .Silu- 
risch, 2 Devonisch und 2 Devonischen und Silurischen Schichten ge- 
meinsam, | 
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Heliolites porosa. Tf. V, Fg. Aabi 

Heliolites porosa Epwanps et Haıme i. Arch, du Museum V, 218. 

Heliolithe pyriforine etc. GueTTARD i. Mem. sur les Sc. et les Arts III, 
454, t. 22, f. 13, 14 (1770). 

Astrea porosa Gorpruss Petref. I, 64, t. 21, f. 7. 

Heliopora pyriformis BraimNvirrE i. Dict. sc. nat. LX, 357. 

Heliopora interstinctä Baonn Leth. ed. 1 et 2, 48 [pars]. 

Porites pyriformis Lowsparsg i. Geol. Transact. Sec. Ser. V, t. 58, f. 4; 

— Puırırrs Palaeos. foss. 14, t. 7, f. 19. 

Geoporites porosa et Phillipsii n'OnzicNY Prodr. Pal. I, 108, 109, 

Rundliche, knollige oder fast zylindrische Massen bildend, welche 
zuweilen aus deutlich unterschiedenen übereinanderliegenden Schichten 
bestehen. Die Kelch-Öffnungen etwas ungleich gross und in etwas unglei- 
chen Entfernungen zerstreut, gewöhnlich um das zwei- oder dreifache ihres 
Durchmessers von einander entfernt, Ein kleiner sehr dünner und wenig 
vorragender Wulst umgibt die Kelch-Öffnungen. Die Kelch-Höhlung 
ist gross und ziemlich vertieft. Die zwölf Sternlamellen abwechselnd 
von etwas verschiedener Grósse, aussen dick, fast gerade, bis nahe zum 
Mittelpuncte reichend. Die Öffnungen des Coenenchyms ziemlich 
regelmässig sechsseitig, klein, fast gleich gross. Ein vertikaler Durch- 
schnitt zeigt horizontale oder etwas geneigte Böden, die weniger genä- 
hert sind, als bei den anderen Arten. Die Blatt-fórmigen Leisten, welche 
die Róhren des Coenenchyms bilden, sind sehr dünn, zeigen sich aber 
dennoch in dem Durchschnitt als vertikalé Linien von viel grósserer 
Deutlichkeit, als die Linien der Queerwánde. Diese Queerwände schei- 

nen von denjenigen der benachbarten Röhren ganz unabhängig und 
stehen in der Regel auch nicht auf demselben horizontalen Niveau. 

Erklärung der Figuren: Fg. ^a stellt ein kleines Exemplar 
aus dem Kalke der Eifel in natürlicher Grösse, Fg. 4b ein Stück der 
Oberfläche desselben vergróssert dar. 

Diese Art unterscheidet sich von der vorzugsweise in Silurischen 
Schichten weit verbreiteten H. interstincta E.H., mit welcher sie bis- 
her häufig verwechselt wurde, besonders durch die grössere Entfernung 
der einzelnen Kelch-Mündungen und durch den geringen Durchmesser 
dieser letzteren, 

Vorkommen: Überall im Devonischen Kalke der Eifel, Bel- 
giens, Wesiphalens, Nassau's und im südlichen England (De- 
vonshire). j 
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Familie der Calamoporidae (Favositidae). vg! Thl. 1, 104. 


Der Polypenstock wesentlich aus den Blatt-fórmigen Aussenwänden 
der Zellen zusammengesetzt mit ganz fehlendem oder sehr geringem 
Coenenchym (Bindegewebe), die innere Hóhlung der Zellen durch 
zahlreiche und vollkommen entwickelte Böden (Queerscheidewánde) . 
getheilt. 

Diese Familie nimmt den wichtigsten Antheil an der Zusammen- 
setzung der Anthozoen-Fauna der ersten Periode. Von den 19 Ge- 
schlechtern, welche Epwarps und HaiME in derselben annehmen, 
gehören nur 2 jüngeren Bildungen (nämlich eines der Kreide und eines 
der Tertiärzeit und der Jetztwelt!) an. Die 17 übrigen Geschlechter 
vertheilen sich nach Eowarps und HaiME auf folgende Weise in die 
verschiedenen Gruppen der ersten Periode: 


Silur. Gr. Devon, Gr. Kohlen-Gr. Perm. Gr. 
Faves 422.7. 2 V o oU za xw" . 


Eemensiaà . .. " . ,.. " . , .,., *? ; 
Michelinia " i " T 
Roemeria ur - . EE 
Alveolites . . . " " a » EN 
Chaetetes a " : ar 2 
Dania . a : . 
Beaumontia . F bd e a 

Dekayia . . . . 
Constellaria * n n 
Labechia . ; : 
Halysites GRAN Pii 
Bsrlagepérm o 2... 7 4 o. C wo ln n 
Thecstegileà 4. 4. . . . "7 0.7. . 4 o. onm on" 
Chenostegites «© . . . . . " . . ... 5. on on 
Fletcheria . .«* . 0 . 2 . » 00 . . 


Coenites . . . " , . , * 


Calamopora Gor»ross 1826. 


(Favosites et Alveolites [pare] ve BraiNviLLE:; Favosites e 

Thamnopora Sreinmoer; Favosites Epwanps et Hark.) 

Aus der Unterfamilie Favositinae (Calamoporinae), deren Poly- 
penstock massig, ohne Coenenchym (Bindegewebe) und deren Zellen 
mit regelmässig gestellten Poren durchbohrt und im Inneren mit deutli- 
chen Sternlamellen versehen sind. 1 

'Polypenstock knollige oder Baum-fórmige Massen bildend nd: zu- 
sammengesetzt aus prismatischen Polypenzellen, die mit ihren Aussen- 
wänden innig verwachsen sind und wie Basalt-Säulen an einander liegen, 
Die gemeinsame Basalfläche der Polypenzellen ist mit einer dünnen Epi- 
theca bedeckt. Die Aussenwände der Zellen deutlich entwickelt und 
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mit regelmässigen, entfernt stehenden Löchern durchbohrt.: Die gewóhn- 
lich sechsseitigen, niemals dreiseitigen Kelch-Öffnungen stehen senk« 
recht gegen die Hauptaxe der Polypenzellen. Die Sternlamellen werden 
, durch Reihen von Bälkchen gebildet, Die Böden (Queerscheidewände) 
sind vollständig, horizontal und folgen regelmässig über einander, 
! Mit Unrecht geben Französische und Englische Autoren dem 
Gattungsnamen Favosites wegen angeblicher Priorität vor der GorLp- 
FUSS'schen Benennung den Vorzug. LaMaRck vereinigte ih seinér Gàt- 
tung ganz fremdartige Dinge und drückte in dem Gattungs-Charakter 
durchaus nicht das Wesentliche der Calamoporen aus. Die Art, welche er 
als Typus seiner Gattung voranstellt, F. alveolata, ist durchaus keine 
Calamopora, sondern gehört wahrscheinlich der Gattung Michelinia an, Nur. 
die zweite Art, F. Gothlandica, welche er mit Zweifel seiner Gattung 
noch hinzurechnet, ist eine wirkliche Calamopora (vergl. KEYSERLING 
Petschora 176 ; F. RokMER Rhein. 59; Kına Perm. foss. 26). 
Verbreitung: Die Gattung begreift zahlreiche Arten, von denen 
die meisten den Silurischen und Devonischen Schichten angehören, 
wührend im Kohlenkalke die Gattung kaum vertreten ist und im Zechstein 
nur eine Art (nach KiNG) vorkommt. 


Calamopora polymorpha.. Tf. V, Fg. 9a— d. 

Calamopora polymorpha Gorpruss Petrf. I, 79, t. 27, .2—5; — Bronn 
Leth. ed.1 et 2, 1,535 — A. Rorm. Harz. 6,t.2, f.16; — Kersenr. Petschora 178. 

Favosites polymorpha Lonspare,i. Muncuisow Si. Syst. 684, % 15, 
f. 2; — Epwanps et Haiag Arch. du Museum V, 237. 

Diese vielgestaltige theils knollige Massen, theils ástige Verzwei 
gungen (var. ramoso-divaricata Gorpruss) bildende Art ist durch 
die innen Walzen-runden Röhren und durch die auf jeder Róhrenwand 
in einer' einfachen Reibe stehenden Poren ausgezeichnet. 

Erklärung derFiguren: Fg.astellt ein Exemplar einer knollig 
verästelten Form (var. ß tuberoso-ramosa GoLDFuss) aus der Eifel 
dar. Fg. b ein Bruchstück derselben Form, welches die Zusammensetzung 
aus prismatischen Róhren deutlich zeigt. Fg. c einen einzelnen Zweig der 
Baum-fórmig verzweigten Varietät (var. y ramoso-divaricata GoLD» 
FUSS) Fg. d ein einzelnes Röhrchen derselben Varietät vergrössert. 
EpwARbDS und HAIME trennen unter dem Namen Favosites cervi- 
cornis die als var. ramoso-divaricata von GoLpruss bezeichnete, unter 
dem Namen Favosites dubia die als var. gracilis von GOLDFUSS be- 
zeichnete Form. Diese Art-Unterscheidung scheint aber, so weit sie 
sich auf das Verhalten RAeinischer Exemplare stützt, nicht begründet, 
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diese zeigen vielmehr deutliche Übergänge zwischen den von GoLpruss 
unterschiedenen Varietäten. | 

Vorkommen: Weit verbreitet ina. Devonischen Schich- 
ten: Deutschland. Zu beiden Seiten des Rheins (in der Eifel, im 
Bergischen, in Westphalen, in Nassau) ; am Harze (Grund); Frank- 
reich (Néhou, Vire); England (Devonshire) ; Spanien (Weg von 
Pajares nach Leon). b. in Silurischen Schichten Englands 
(Wenlock, Ludlow). Nach Epwarps und Ha!ME soll die Silurische 
Form eine eigene Art unter dem Namen Favosites cristata bilden, 
deren Verschiedenheit von Favosites cervicornis jedoch den 
genannten Autoren selbst zweifelhaft scheint. 


Michelinia Dg Konmck 1842. | 


Polypenstock eine oben gewölbte oder fast ebene Masse bildend; 
die gemeinsame Basis der Polypenzellen mit einer dicken, unregelmässig 
concentrisch faltigen Epitheca bedeckt, welche oft Wurzel-fórmige An- 
hänge bildet, Die Polypenzellen prismatisch, mit ihren Aussenwänden 
innig mit einander verwachsen. Die Aussenwände mit kleinen, nicht 
zahlreichen Löchern durchbohrt. Die Sternlamellen sind durch blosse 
Längsstreifen angedeutet. Die Böden (Queerscheidewände) sehr unregel- 
mässig, mehr oder minder blasig aufgetrieben und auf der Oberfläche, 
gekörnelt. Die polygonalen Kelch-Öffnungen senkrecht gegen die Achse 
der Polypenzellen gerichtet. 

Die Gattung unterscheidet sich von mehreren anderen sonst nahe 
stehenden Geschlechtern, namentlich Alveolites, Roemeria und 
Koninckia durch die blasige Beschaffenheit der Böden. 

Von den 5 durch Epwarns und HaiME beschriebenen Arten ge- 
hören 4 dem Kohlenkalke, 1 der Devonischen Gruppe an. 


Michelinia favosa. Tf. V!, Fg. 15 a-c. 


Michelinia favosa ps Koninck An. foss. Carb. Belg. 30, t. C, f. 2 (1842); 
-— MicuztiN Iconogr. 254, t. 59, f. 2; — Epwanps et Haımz Arch. du Mu- 
seum V, 249. 
Manon favosum Gorpruss Petref. I, 4, t. 1, f. 11 (1826). 
Favastrea Manon pz BraiNviLLE Dict. sc. nat. LX, 340 (1839). 
Columnaria senilis pe Konınck An. foss. Carb. Belg. 25, t. B, f. 9. 


Polypenstock gewöhnlich rundlich, mit fast ebener Oberfläche, 
Die gemeinsame Basis der Polypenzellen ist mit einer starken Epi- 
theca bedeckt und zeigt zahlreiche deutlich entwickelte Wurzel-fór- 
mige Anhänge. Die Kelch-Öffnungen von etwas ungleicher Grösse, 


177 


nicht tief; bei wohl erhaltenen Exemplaren sind die Ränder derselben 
durch die gewöhnlich kleinen und etwas unregelmässigen Blasen der 
Endotheca verdickt, Sind die Blasen entfernt, so sieht man die 20 bis 
40 Längsstreifen, welche die Sternlamellen vertreten. Die Aussenwand 
der Zellen zeigt entfernt und in kleinen Horizontal-Reihen stehende 
Poren. Der Durchmesser der Kelch-Öffnungen schwankt zwischen 6" 
bis 8 =, 

Erklärung der Figuren: Fg. 15a stellt ein kleines Exemplar 
aus dem Kohlenkalke von T'ournay von oben dar. Fg. 15 b dasselbe von 
unten, Fg. 15c eine einzelne Zelle vergróssert. Die Aussenwand der- 
selben, ist zum Theil weggebrochen, um den blasigen Boden der Zelle 
und die Längsreifen auf der Innenfläche der Aussenwand, welche die 
Sternlamellen vertreten, zu zeigen. 

Vorkommen: in dem Kohlenkalke Belgiens (Tournay), 
Deutschlands (Ratingen), Englands (Sommersetshire und Derby- 
shire), Irlands (Enniskillen). 


Pleurodictyum Gorpruss. 


Polypenstock auf- oder angewachsen, oval oder rundlich, Scheiben- 
fórmig, auf der oberen Seite flach konvex, auf der unteren konvex oder 
fast eben, aus kurzen prismatischen, am Umfange schief stehenden, durch 
feine unregelmässig stehende Poren mit einander verbundenen , auf der 
Innenseite fein längsgereiften Polypenzellen zusammengesetzt. - 

Die Gattung lässt sich am nächsten mit Michelinia DE KONINCK 
vergleichen. Namentlich hat sie mit dieser den Mangel von Sternlamellen 
(die bei beiden Gattungen durch feine Längsreifen nur angedeutet sind!) 
gemein und mit der typischen Art der Gattung —Michelinia favosa 
DE Koninck — auch noch besonders die geringe Tiefe der Zellen, Das 
Vorhandenseyn von Verbindungsporen in den Zellenwänden (denen je- 
doch bei ganz unregelmässiger Stellung nicht dieselbe Bedeutung, wie 
z. B. bei Calamopora beigelegt werden kann!), so wie die nicht blasige 
Beschaffenheit des Bodens der Zellen unterscheiden sie davon. 

EDwaArps und HaiME stellen die Gattung in ihre Abtheilung der 
" Zoantharia perforata und zwar in die Familie der Poritidae, allein 
‚der eigenthümliche durchlócherte Bau der Zellenwände, wie er dieser, 
meistens lebende und tertiäre Anthozoen begreifenden, Abtheilung zusteht, 
ist bei Pleurodictyum nicht nachweisbar. 

Die einzige näher gekannte Art ist: 

Bronn, Leihaea geognostica. 3. Aufl. Il, 12 


178 


Pleurodietyum problematicum. Tf. III, Fg. 12. 

Pleurodictyum problematicum Gorpruss Petrf. I, 113, t. 38, f. 18, 
II, 286, t. 160, f. 19; — BaoNN Leth. ed.10t2,1,56; — PunLiPS Pal, foss. 24, 
t. 9, f. 24, t. 60, f. 24 ; — D’Arcusac et VEnNEUIL Rhen. 407; — F. Rosmer 
Rhein. 85; — Vzrnevır i. Bull. geol. 26me Ser. IV, 63; — Epwanps und 
Haıme i. Arch. du Mus. V, 210, t. 18, f. 3, 4, 5, 6. 

Polyparium Cateniporae indole, serpula perforatum Euren 
BERG i. Berl. Abh. 1832, 315. 

Die Erhaltung als Steinkern, in welcher dieser Kórper in der 
Rheinischen Grauwacke vorkommt, hat bisher dessen richtige Deutung 
erschwert. Gewöhnlich erscheint er so in der Grauwacke, wie er Tf. IH, 
Fg. 12 (Gorpruss t. 38, f. 182) dargestellt ist. 

Auf einer ovalen, seltener rundlichen, flach konkaven, 1 bis 2 Zoll 
grossen Fläche stehen niedrige, durch zarte Queerfäden mit einander 
verbundene prismatische Säulchen, welche an ihrem breiteren Ende mit 
dem Gesteine verwachsen sind, dagegen ihre dünneren Enden von fast 
rhomboidischem Queerschnitt dem Beschauer zuwenden. Diese Säul- 
chen sind die Ausfüllungen der Polypenzellen und ihr dünneres dem 
Beschauer zugewendetes Ende: entspricht dem Grunde der Zellen, da- 
gegen das mit dem Gesteine verwachsene breitere Ende der Mündung 
der Zellen. Die die Säulchen verbindenden Fäden sind die Ausfüllungen 
‚feiner Verbindungsporen zwischen den Zellen, indem die Zwischenräume 
zwischen den Säulchen die Stelle der verschwundenen Zellenwandungen 
einnehmen. 

Seltener wird der Abdruck der unteren Fläche des Polypenstocks 
(Gorpruss Petrf, I, t. 38, f. 18b) gesehen. Derselbe stellt eine flach 
konvexe oder (bei jüngeren Exemplaren) fast ebene, concentrisch gerun- 
zelte und sehr fein radialgestreifte ovale Fläche dar. Zuweilen sind über 
einem Theile dieser Fläche auch noch die Säulen-förmigen Ausfüllungen 
der entsprechenden Zellen erhalten. Diese berühren dann aber niemals 
die concentrisch gestreifte Fläche, sondern sind durch einen Papier- 
dünnen leeren Raum davon getrennt, welcher der gemeinsamen Basis 
des Polypenstocks oder dem vereinigten Zellenboden entspricht. Bei 
mehreren in dem Bonner Museo befindlichen Exemplaren wird genau 
die Mitte der concentrisch gestreiften Fläche von einem erhaben vortre- 
tenden Steinkerne der in den Grauwacken sehr häufigen Chonetes 
sarcinulataDE VERNEUIL (Leptaena semiradiata Sow.) eingenommen. 
Unzweifelhaft ist diess so zu erklären, dass eine Schaale jener Brachio- 
poden-Art den ersten Ansatzpunkt für die junge Koralle bildete und dann 
später beim-Fortwachsen derselben ganz umhüllt wurde. 
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Auf dieselbe Weise ist auch das fast regelmässige Vorkommen 
eines zylindrischen Wurm-förmigen Körpers in der Mitte zwischen den 
Säulchen zu erklären. In keinem Falle steht dieser Körper in einer 
organisch wesentlichen Verbindung mit der Koralle selbst, denn einmal 
findet er sich nicht bei allen Exemplaren und andererseits ist auch seine 
Krümmung nicht immer dieselbe. Bei aufmerksamer Beobachtung er- 
kennt man auch, dass sich die Anordnung der prismatischen Säulchen 
nach den verschiedenen Krümmungen des Wurm-förmigen Körpers ge- 
richtet hat zum deutlichen Beweise, dass dieser letztere der zuerst vor- 
handene war. Wahrscheinlich ist er die Ausfüllung einer Serpula, 

Vorkommen: In der Devonischen älteren Rheinischen Grau- 
wacke oder Grau wacke von Coblenz gehört die Art zu den verbreitet- 
sten und bezeichnendsten organischen Formen. Sie hat sich u. A. 
darin gefunden bei Coblenz, Ems, Abentheuer am Hundsrück, Daun 
(an dieser Stelle in umherliegenden Blócken von eisenschüssigem gelb- 
. braunem Sandstein besonders häufig und in vorzüglicher Erhaltung !), 
. Unkel, Siegen, im Siebengebirge u. s. w. In gleichstehenden Devo- 
nischen Schichten findet sie sich in Frankreich bei Nehou und in 
England bei Torquay und West-Ogwell in Devonshire. Am Harze 
ist sie von meinem Bruder A. RoEgMER bei Birkenthal im Ocker-Thale 
entdeckt worden. In Nord-Amerika kommt sie nach DE VERNEUIL in 
einem dem „Coniferons limestone" des Staates Neu-York gleichste- 
henden Kalksteine am Camp-Creek in Indiana vor. 

Ob aber in der That die ausserhalb des Rheinischen Schiefer- 
Gebirges aufgefundenen Exemplare mit der GoLpruss’schen Art speci- 
fisch übereinstimmen, halte ich bei der Erhaltung als Steinkern für sehr 
unsicher. Eine von dem P. problematicum jedenfalls verschiedene 
kreisrunde und stark gewölbte Art def Gattung ist mir aus der jüngeren 
dem Eifeler Kalk gleichstehenden Grauwacke von Gummersbach be- 
kannt geworden. 


Alveolites Lamarck 1801. 


Polypenstock knollige oder Baum-förmig verzweigte Massen bildend. 
Die Kelchmündungen schief stehend, dreieckig oder halbkreisförmig, im 
Inneren mit einer Längsleiste versehen, welcher zwei kleineren Leisten 
gegenüberstehen. Ausser diesen Leisten keine Spur von Sternlamellen, 
Aussenwände einfach, deutlich entwickelt und mit wenigen Poren durch- 
bohrt, Böden vollständig und horizontal. 

Die inneren Leisten der Kelche bilden den Hauptcharakter und 

12 * 


180 ; 


trennen die Gattung namentlich von Calamopora, mit welcher GoLDFUSS 
und Andere sie vereinigt hatten. Diese Leisten lassen sich als Andeu- 
tungen der primären Strahlenwände betrachten, obgleich sie nur in der 
Hälfte der normalen Zahl (6) dieser letzteren vorhanden sind. 

Die Arten gehören den drei älteren Gruppen der ersten Pe- 
riode an. 


Alveolites suborbicularis. Tf. V!, Fg. 13 ab. 


Alveolites suborbicularis Lamanck An. 8. vert. II, 186, ed, sec. 286 ; 
— Epwanps et Haimg Arch. du Museum V, 255. 

Escharites spongites ScuLorseim Petrf. T, 345. 

Calamopora spongites var. tuberosa Gorpruss Petrf. I, 80, t. 28, 
f. 1a—h (Caet. excl.). . 

Alveolites spongites Steinınser Mem. soc. geol, de Fr. I, 334, t. 20, 
f. 4 (male). 

Calamopora suborbicularis Micnerin Icon. 188, t. 48, f. 7. 

" squamosa vel imbricata ibidem 189, t. 49, f. 5. 

Polypenstock mehr oder minder unregelmässige aus übereinander 
folgenden Lagen bestehende Massen bildend, welche meistens Cyatho- 
phylen und verzweigte Calamoporen überwachsen. Die Kelche sehr 
schief stehend, dicht gedrängt, in die Queere verlängert. Die untere 
nach dem Umfange des Polypenstocks gerichtete Seite der Kelche mit 
einer kleinen Längsleiste versehen, dem ein kleiner Ausschnitt gegen- 
über steht. u 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 13a stellt ein kleines 
Exemplar aus dem Kalke von Refrath dar. Fg. 13b ein Stück der Ober- 
fläche desselben Exemplars vergrössert. 

Vorkommen: Weit verbreitet in Devonischen Schichten Deufsch- 
lands (am häufigsten und am schönsten erhalten in der Steinbreche 
bei Refrath unfern Cöln, von wo auch die von Gorpruss abgebildeten 
Exemplare herstammen ; ausserdem in der Eifel, Westphalen u.s. w.); 
Frankreichs (Ferques bei Boulogne), Englands (Devonshire). 


Chaetetes Fıscuer 1837. 


Aus der Unterfamilie der Chaetetinae, in welcher die Aussen- 
wände der Zellen nicht durchbohrt sind und welche weder Sternlamellen 
noch Coenenchym (Bindegewebe) besitzen. 

Polypenstock vielgestaltig, unregelmässig knollige, Platten-förmige 
oder verzweigte Massen bildend, Polypenzellen meistens lang, wie 
Basaltsäulen an einander liegend. Die Kelche polygonal, meistens un- 
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gleich; Aussenwände deutlich entwickelt. Böden zahlreich, vollständig, 
horizontal, in den verschiedenen Polypenzellen nicht in pones Niveau, 
Keine Spur von Sternlamellen, 
» LoNspDALE's ursprünglich für eine Art aus dem Kohlenkalke 

Australiens errichtete (i. Darwın’s Geolog. observ. on the volcanic 
Islands, Appendix 161) Gattung Stenopora, angeblich durch die in 
unregelmássigen Abständen erfolgenden Einschnürungen der Róhren- 
zellen und durch das Schliessen der Zellenmündungen am Ende des 
Wachsthums unterschieden, wird von EDnwARDS und HaAIME mit Chae- 
tetes vereinigt. 

, Die Abwesenheit jeder Spur von Sternlamellen könnte die Zuge- 
hórigkeit der Chaeteten zu den Anthozoen (Zoantharien) überhaupt 
zweifelhaft machen, wenn nicht die übrigens so grosse Übereinstimmung 
mit den Calamoporen die Stellung neben diesen forderte, 

Die massige Gestalt des Polypenstocks und die undurchbohrten 
Aussenwände hat Chaetetes mit fünf anderen Gattungen von EDWARDS 
und Ha1ME, nämlich Dania, Beaumontia, Dekayia, Constellaria und La- 
bechia gemein. Unter diesen ist aber Dania durch den Zusammenhang 
der Bóden in den verschiedenen Polypenzellen, Beaumontia durch 
die blasigen Bóden, Dekayia durch die Hócker in den Kelch-Ecken, 
Constellaria durch die fast kreisrunde Form der Kelche und die 
Stern-fórmige Anordnung einzelner Kelche, und endlich Labechia 
durch die lappigen und unterbrochenen Aussenwände von Chaetetes 
unterschieden. 

Verbreitung: Die Arten der Gattung finden sich in allen vier 
Gruppen der ersten Periode, vorzugsweise aber im Kohlenkalk; 2 Arten 
werden von EDwArps und HarwE aus den Muschelkalk-Schichten von 
St. Cassian aufgeführt. 


Chaetetes radians. Tf. V!, Fg. 18ab. 


Chaetetes radiaus FiscugR Oryctograph. de Moscou 160, t. 36, f. 35 — 
Lowspars i. MVK. Russia I, 595, t. 4, f. 9; — Epwanps et Hain i. Arch. 
du Mus. V, 263, t. 20, f. 4. 

Chaetetes dilatatus, cylindricus et jubatus FiscusR  Oryctogr. 
Moscou 160, 161, t. 36, f. 1, 2, 4. 

Chaetetes excentricus ibid. 159, t. 35, f. 5, 6. 

Favosites capillaris KeysEnLiNG (non Prıruırs) Petschora 183. 


Bildet grosse über 1 Fuss im Durchmesser haltende Massen. Die 
Büschel-fórmig -divergirenden, straff aufsteigenden Róhrenzellen sind 
äusserst Jang. Die Kelch-Öffnungen sind ziemlich gleich gross und 
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messen ?/," im Durchmesser, zuweilen sind sie in einer Richtung mehr 
verlängert, oder sie sind drei-, vier- oder sechs-seitig; die horizontalen 
Böden stehen nur ?/," von einander ab. Die Aussenwände nicht 
durchbohrt. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 18a stellt ein Bruchstück 
eines Exemplars aus dem Kohlenkalke Russlands von der Seite ge- 
sehen in natürlicher Grösse dar. Fg. 18 b einen Theil desselben Stückes 
vergróssert. 2 

Vorkommen: Im Kohlenkalke Russlands häufig und weit ver- 
breitet, namentlich bei Kaluga, Vitegra, Miatschkowa, im Timan- 
Gebirge, an der Sota, Zufluss der Petschora. Nach EpwARDs und 
HAIME auch im Kohlenkalke bei Hilsington Barrow unweit Kendal in 
England. 


Halysites Fıscuer 1813. 


(Catenipora Lamanck 1816.) 

Polypenstock aus senkrechten, seitlich zusammengedrückten, sehr 
angen Röhrenzellen gebildet, welche an den schmalen Seiten mit ein- 
ander verwachsend , senkrecht gefurchte Lamellen darstellen , die ihrer- 
seits wieder sich mehrfach theilen und unter verschiedenen Winkeln 
zusammenstossen. Die ovalen Mündungen der Röhrenzellen erscheinen 
wie die Glieder einer Kette aneinander gereiht und ihre sich kreuzenden 
Reihen erzeugen ein unregelmässiges Netz. Im Innern der Polypen- 
zellen vollständige horizontale Böden und zwölf bei guter Erhaltung der 
Exemplare deutlich erkennbare, unvollständige Sternlamellen. Die 
Aussenwände der Polypenzellen sind stark und mit einer dicken Epi- 
theca überzogen. 

Diese mit keiner andern zu verwechselnde Gattung ist mit ihren 
beiden Arten auf die Silurische Gruppe beschränkt. Das entschiedene 
Fehlen derselben in den Devonischen Schichten bildet ein wichtiges 
negatives Merkmal zur Unterscheidung der letzteren von den Silu- 
rischen. 


Halysites catenularia. TR. V, Fg. 8a—c. 


Halysites catenularia Enwarns et HaiwmE Arch. du Mus. V, 281; — 
Sırrer i, Quart. Journ. Geol. Soc. IX, 1853, 315. 

Tubipora caténularia LiwNÉ Syst. nat. edit. 12, 1270 (1767). 

Tubiporites eatenarius Scuroruzin Petrfk. I, 366. 

Catenipora tubulosa Lamounoux Exp. meth, 65. 

Catenipora labyrinthica Gorpruss Petrfk, I, 75, t. 25, f. 5a— c. 

Catenipora escharoides BraimvviLLE Dict. so. nat. t. 43, f. 5. 
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Halysites labyrinthica Bronn Lelh. ed. 1 et 2, I, 52. 

Catenipora labyrinthica HrsmNGER Leth. Suec. 95, t. 26, f. 10. 

Catenipora escharoides var. Lonspare i. Moncursow. Sil. Syst. 685, 
t. 15 bis, f. 14a b; — Harr Geol. of New- York IV, t. 22, f. 1; — PorrLock 
Londonderry 325, t. 20, f. 9. 

Halysites catenulatus M'Cov Synop. Sil. foss. Irel. 65. 

Halysites labyrinthica Kersearıns Petschora 175. 

Catenipora escharoides Harı Palaeont. of New-York IJ, 127, t. 35, 
f. 1 (1851). 

Die elliptischen Mündungen der Róhrenzellen sind in derselben 
Masse von gleicher Grösse, aber bei verschiedenen Individuen variirt 
ihr längerer Durchmesser von 1!/," bis zu 4". Die aus Bälkchen ge- 
bildeten 12 Sternlamellen reichen fast bis zum Mittelpunkte. 

Eine zweite Art, H,escharoides FISCHER, steht der H. catenularia 
sehr nahe, unterscheidet sich aber nach Enpwarps und HarME durch 
kleineren Durchmesser der Róhrenzellen und die geringere Zahl (2 bis 
3) der in derselben Linie an einander gereihten Zellen. 

Vorkommen: Sehr weit verbreitet in Silurischen Schichten. 


A. in Unter-Silurischen, Bei Robeston Walshen, 
Shholeshook u.s, w. in Pembrokeshire in England in Llandeilo flags. 


B. in Ober-Silurischen. England (Wenlock, Dudley, Ay- 
mestry, Lincolnhill u. s. w.); Irland (nach M'Cov an vielen Locali- 
täten in den Grafschaften Galway, Kildare, Kerry, Mayo, Tyrone 
und Dublin); Schweden (Insel Gottland); Norwegen (Holme- 
strand); Russland (Insel Dago, Naissi in Lithauen, an der Wasch- 
kina in der Nähe des Eismeeres, bei Ratofka im Gouvernement 
Moskau u. s. w.); Deutschland (Bernau in Böhmen, in der Nord- 
Deutschen Ebene als Geschiebe, namentlich bei Berlin, Groningen 
u. s. w.); Nord-Amerika (an vielen Orten in Gesteinen der „Niagara- 
Group“ und der ,Clinton-Group^ der Neu-Yorker Staats-Geologen, 
namentlich bei Lockport, Rochester u. s. w. im Staate Neu-York, 
an den Fällen des Ohio und am Bear grass Creek bei Louisville im 
Staate Kentucky, in Decatur County im Staate Tenessee, ausserdem 
an mehreren Punkten in den Staaten Indiana, Wisconsin und Jowa: 
an den Küsten der Wellington-Strasse unter 769 N. B. (nach SALTER); 
auf Drumond Island im Huronen-See in Nord- Amerika. 

Erklärung der Abbildungen: Fg.8a stellt ein Stück in 
natürlicher Grósse von oben dar. Fg.8 b eine einzelne aus den an ein- 
ander gereiheten Róhren-Zellen gebildete Lamelle von der Seite. Fg.8c 
ein Paar Zellen-Mündungen vergróssert. : 
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Syringopora GoLpruss 1826. 
(Harmodites Fıscner 1828.) 


Polypenstock aus langen, zylindrischen, von einander entfernt ste- 
henden, fast parallelen oder etwas divergirenden Polypen-Zellen zusam- 
mengesetzt, welche durch horizontale Róbren mit einander in Verbin- 
dung stehen. Im Innern sind die Polypen-Zellen durch Düten- oder 
Trichter-förmige in einander steckende Böden getheilt. Die Aussen- 
wände der Zellen stark, mit einer dicken Epitheca überzogen. 

EpwaRps und HaımeE haben auch deutliche Spuren von Sternla- 
mellen im Innern der Zellen beobachtet. In der Regel sind dieselben 
aber zerstört, Hiernach würde die oft behauptete Verwandtschaft mit 
der lebenden Gattung Tubipora jeder Begründung entbehren. Die 
horizontalen Verbindungs-Röhren und die Düten-förmigen in einander 
steckenden Böden sind die Hauptmerkmale, welche die Gattung von 
anderen der Familie unterscheiden. 

Verbreitung: Arten der Gattung kommen in den drei älteren 
Gruppen der ersten Periode vor. 


Syringopora reticulata. Tf.V,Fg.7ab(Copie n. Gorpruss). 


Syringopora reticulata Gorpruss Petrf. I, 76, t. 25, f. 8 (1826) ; — 

 PuirLies Yorksh. II, 201; — Ponrrock Londonderry t. 22, f. 2; — Ep- 
warns et Haıme Arch. du Mus. V, 290. 

Tubipora strues, affinis etc. PanriNsoN Org. rem. II, t. 2, f. 1 (1808). 

Erismatolithes tubiporites catenatus (pars) Marrın Derb. 19, 
t. 42, f. 2 (non f. 1). 

Harmodites radians Bronn Leth, ed. 1 et 2, I, 51. 

Syringopora catenata M’Cor Synops. Carb. Irel. 189. 


Die schwach divergirenden, geraden oder leicht hin und her ge- 
bogenen zylindrischen Polypenzellen stehen gewöhnlich um das Zwei- 
oder Dreifache ihres Durchmessers von einander ab. Die Verbindungs- 
Röhren sind dick, mässig zahlreich und stehen um 3" bis 4" von ein- 
ander ab, Der Durchmesser der Polypenzellen beträgt 1” bis 2”, 

Vorkommen: Im Kohlenkalke Holland's (Olne), Englands 
(Bristol, Lilleshall, Ash Fell in Derbyshire), Irlands (Grafschaft 
Tyrone). 

Erklärung der Abbildungen: Fg.7a stellt ein Exemplar 
aus dem Kohlenkalke von Olne in Limburg nach Gorpruss dar; 
Fg. 7 b eine einzelne Róhrenzelle desselben vergrössert. 
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Familie der Seriatoporidae. (Ygl. Thl.I, 92, 103.) 


Diese Familie umfasst nach Enwanps und HarME ausser der typi- 
schen lebenden Gattung Seriatopora drei auf die erste Periode be- 
schränkte Gattungen, nämlich Dendropora MichELIN (einzige Art: 
Dendropora explicata MicHeuin), Rhabdopora E. H. (einzige Art 
Dendropora megastoma M'Covy) und Trachypora E. H. (einzige 
Art: T. Davidsoni E. H.\. 


Familie der Thecidae. (Vgl. Thi. I, 93, 103.) 


Der massige Polypenstock besteht aus Polypenzellen, die mit ihren 
dicken und festen Aussenwänden unter sich vereinigt sind. Im Innern 
sind die Sternlamellen mit deutlich entwickelten, jedoch nicht bis zur 
Mitte reichenden Sternlamellen und mit vollständigen horizontalen Bó- 
den versehen. 

Diese Familie begreift nur 2 auf die Silurische Gruppe be- 
schränkte Geschlechter mit geringer Arten-Zahl, nämlich Thecia und 
Columnaria. 


' Columnaria Gorvruss 1826. 
(Favistella Dana 1846.) " 

Polypenstock massig; Zellen-Mündungen vielseitig; Aussenwände 
fest, bestimmt geschieden von den deutlich entwickelten dünnen Stern- 
Lamellen. Die Böden horizontal. 

GoLpruss hat Fremdartiges in der Gattung Columnaria zusam- 
mengefasst. Von den drei durch ihn beschriebenen Arten ist C, sul- 
cata (nach GorpFUSS' eigener, später auf der Etiquette des Original- 
Exemplares gemachter Bemerkung) Cyathophyllum quadrigenium Gorp- 
FUSS im angewitterten Zustande, C, laevis bezieht sich auf ein nicht 
näher bestimmbares Cyathophyllid in sehr schlechter Erhaltung und 
nur die dritte Art C. alveolata ist mit keiner anderen Gattung zu 
verbinden und von EpwARDS und HAIME zum Typus der neu begrenz-. 
ten Gattung Colu mnaria genommen worden. 

Arten: Zwei in Silurischen Schichten, 

Columnaria alveolata. Tf.V, Fg. 6abc(Copie n. GoLpruss). 
Columnaria alveolata Gorpruss Petrf. J, 72, t. 24, f. 2abc; — Bronn 
Leth. ed. 1 et 2, 51; — Hart New-York Palaeontol. I, 47, t. 12, f. 15 — . 


Epwapns et Hıımz Arch. de Mus. V, 309. 
Flavistella stellata Harr ibid. 1, 225, t. 75," f. 1. 
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Polypenstock eine gewölbte Masse bildend ; die Kelche. sehr un- 
gleich bei verschiedenen Exemplaren und zuweilen selbst bei demselben, 
Exemplare. Die grössten haben 5" bis 7" Durchmesser. Die Aussen- 
wände stets einfach, polygonal und ziemlich dick. 12—18 sehr dünne, 
fast gleiche, deutlich entwickelte Sternlamellen, welche ohne Unterbre- 
chung in der ganzen Länge der Polypen-Zellen sich erstrecken, aber 
nicht ganz bis zur Mitte reichen. Zwischen diesen deutlich entwickel- 
ten Strahlen-Wänden erkennt man eine gleiche Zahl rudimentärer. Die 
Böden stehen um 1" bis 1!/;" von einander ab. 

Vorkommen: Nach Epwarps und HaımE in Unter-Silurischen 
Schichten bei Cincinnati (Ohio), bei Madison (Indiana), Nashville 
(Tennessee) u. s. w,; nach Haut bei Glensfalls, Lowville und an an- 
deren Stellen im Mohawk-Thale des Staates New-York. GOLDFUSS 
gibt, wahrscheinlich irrthümlich, den Sreneka-See im Staate New- 
York als den Fundort des von ihm beschriebenen, in dem Bonner 
Museum aufbewahrten Exemplares an, 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 6a stellt das der Be- 
schreibung von GoLpFuss zu Grunde liegende Original-Exemplar von 
oben gesehen in natürlicher Grósse dar. Die Mündungen der Zellen 
sind an diesem Exemplar nicht erhalten und es erscheinen desshalb auch 
viele der Zellen oben durch einen horizontalen Boden in der Abbildung 
geschlossen. Fg. 6 b stellt ein Stück desselben Exemplares von der 
Seite gesehen dar. Fg. 6 c den Queerschnitt einer einzelnen Zelle ver- 
gróssert. Irrthümlich sind die grósseren Sternlamellen als in der Mitte 
vereinigt angegeben worden. 


v. Zoantharia tubulosa. 


Einzige Familie der Auloporidae. «(Vgl.Thi.T, 92, 103.) 
Polypenstock einfach oder zusammengesetzt. Aussenwände deut- 
lich entwickelt, nicht durchbohrt, mit einer Epitheca bekleidet. Die 
innere Hóhlung der Polypen-Zellen ohne Mittelsäulchen, Böden und 
Sternlamellen, Die letzteren nur durch Längsstreifen angedeutet. 
Diese Familie begreift nur 2 auf die erste Periode beschränkte 
kleine Geschlechter, Pyrgia und Aulopora. 


Aulopora Gorpruss 1829. 

(Stomatopora Bronn 1835.) 
Polypenstock aufgewachsen, kriechend und Netz-förmige Verzwei- 
gungen bildend oder Büschel-förmig, durch seitliche Knospung sich 
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vermehrend. Die an den Seiten mehr oder minder freien einzelnen 
Polypen-Zellen sind zylindrisch oder Düten-fórmig, am dickeren Ende 
mit einer Kreis-förmigen oder ovalen Mündung versehen und aussen 
mit einer vollständigen Epitheca bekleidet, Die die Stern-Lamellen 
vertretenden Längsstreifen oft undeutlich. Die innere Hóblung jeder 
Zelle hängt mit der Höhlung des Mutter-Individuums, aus welchem sie 
durch Knospung hervorgegangen, zusammen; 

Der Zusammenhang der inneren Körper-Höhlen der verschiedenen 
Individuen und die die Stern-Lamellen vertretenden Längsstreifen tren- 
nen nach Epwarps und HaımE die Gattung bestimmt von gewissen, in 
der äusseren Form ähnlichen Bryozoen, zu welchen sie bisher gerech- 
net wurden, Bei sehr kleinen Arten sind freilich diese Unterscheidungs- 
Merkmale oft sehr schwierig zu erkennen. 

Die Auloporen scheinen auf die Devonische Gruppe beschränkt 
zu seyn. Die aus Silurischen Schichten angeführten Arten sind theils 
Bryozoen, theils nach EnwARDS und HarME sehr junge Syringoporen. 

Die zweite von EpwARDS und Haıme in der Familie der Aulopo- 
riden unterschiedene Gattung P yrgia, deren einzige Art P. Miche- 
lini in dem Kohlenkalke von Tournay vorkommt, unterscheidet sich 
durch den einfachen und'freien Düten-fórmigen Polypenstock. 
Aulopora repens. Tf. V, Fg. 10a b. 
Aulopora repens Epwanps et Hıımz Arch. du Mus, V, 312. 
Milleporites repens Knorr et Warcu t. HT, 157; Suppl. t. 6*, £. 1 

(1775). 
Aulopora serpens Gorpruss Petrf. 1, 82, t. 29, f. 1; — Kersencins 
Petschora 184. 
Tubiporites serpens Scnuroruxim Petref. T, 367 (1820). 
Stomatopora serpens Bronn Leth. ed. 1 et 2, I, 54. 

Polypenstock kriechend, nur sehr wenig aufgerichtet, auf den Kör- 
pern, welche er überzieht, eine Netz-fórmige Verzweigung oder eine 
zusammenhängende dünne Platte bildend. Die einzelnen Polypen Zel- 
len sind fast zylindrisch oder Kreisel-fórmig, aufliegend und nur an dem 
oberen Ende aufgerichtet. Die Kreis-fórmigen Kelche sind mit einem 
etwas verdickten Rande umgeben und zeigen nach EpwARDs und HAIME 
im Innern zuweilen zwólf kleine fast gleiche die Stern-Lamellen andeu- 
tende Zähne. Die Knospung findet in der Nähe des Kelches statt und 
zwar entweder in der Richtung der Mutter-Zelle oder seitlich dagegen. 
Je nachdem die Knospung mehr oder minder lebhaft war, wurde eine 
zusammenhängende Platte, in welcher alle einzelnen Polypen-Zellen mit 
den Seiten verwachsen sind, oder ein eng- oder weitmaschiges Netz her- 
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vorgebracht. Die Länge der Polypen-Zellen beträgt in der Regel 3" 
bis 5", Der Durchmesser der Kelche schwankt zwischen !" und 1!/,", 

Vorkommen: Häufig in Devonischen Schichten Deutschlands 
(Eifel, Westphalen, besonders in der Steinbreche bei Refrath un- 
weit Bensberg auf Alveolites suborbicularis LAM. [Calamopora spon- 
gites Gorpruss] aufsitzend), Frankreichs (Ferques bei Boulogne), 
Spaniens (Ferrones in Asfurien) und Russlands (Uchta-Fluss nach 
KEYSERLING'. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 10a stellt ein auf Al- 
veolites suborbicularis aufsitzendes Exemplar aus der Steinbreche bei 
Refrath in natürlicher Grösse dar; Fg. 10 b einen vergrösserten Längs- 
schnitt durch mehrere Zellen. 


VI. Zoantharia rugosa. (Vgl. Thl. I, 92.) 


Diese Abtheilung der Anthozoen ist mit ihren zahlreichen Ge- 
schlechtern und Arten mit Ausnahme der einzigen Gattung Holocystis 
auf die Bildungen der ersten Periode beschränkt und vertritt in densel- 
ben die bis auf die Gattung Palaeocyclus den jüngeren Bildungen 
und der Jetztwelt ausschliesslich angehórende Abtheilung der Zoan- 
tharia aporosa. Bei oft grosser äusserer Ähnlichkelt mit den 
Zoophyten der letzteren Abtheilung und namentlich der Familie der 
Astreidae sind die Zoantharia rugosa nach Epwanps und 
HaımE von den Zoophyten aller vorhergehenden Abtheilungen dadurch 
unterschieden, dass die Stern-Lamellen niemals 6 verschiedene Systeme 
oder Gruppen bilden, sondern, wenn überhaupt vorhanden, sich auf 
vier Systeme zurückführen lassen. 

Die nachstehende Clavis gibt eine Übersicht über die Familien und 
Gattungen. | 


Zoantharia rugosa. 


A. STAURIDAE. Sternlamellen deutlich entwickelt und aus vollstän- 
digen Lamellen bestehend, die sich in der ganzen Lünge 
der inneren Kórper-Hóhle entlang erstrecken und durch 
Blatt-artige Queer-Leisten verbunden sind. Vier Systeme 
derselben , die in der Regel durch vier grosse Sternla- 
mellen erster Ordnung charakterisirt werden. Aussen- 
wände deutlich entwickelt nnd undurchbohrt. 
. Polypenstock zusammengesetzt 
. » durch Knospung aus dem Kelche . . » 2 2 2 2 2 2 .... Stauria. 
* . durch seitliche Knospung sich vergrössernd . . . 2 2 2 2 0. (Holocystis) *. 








* Die Arten der Kreide-Formation angehórend, 
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. Polypenstock einfach 


vier kreuzfórmig gestellte Haupt-Sternlamellen ragen vor . . 


. . Bei vierfacher Gruppirung der Strahlenwände ragen doch nicht 4 


kreuzweis gestellte Strablenwände vor . . . . .. 


B. CYATHOXONIDAE. Sternlamellen deutlich entwickelt, ohne Unter- 


brechung von der Basis der Zelle bis zur Müudung rei- 
chend; diejenigen erster Ordnung kaum stärker als die 
übrigen entwickelt und keia Kreuz wie bei ben Stauri- 
den bildend. Die Zwischenrüume der Sternlamellen in 
ihrer ganzen Länge offen und weder durch Böden, noch 
Queerleisten, noch Verbindungs-Stäbchen unterbrochen. 


. Polypenstock einfach, Kelch tief; Mittelsäulchen Griffel-förmig, stark 


und vorragend, Sternlamellen bis zum Mittelsäulchen 
reichend und mit diesem zum Theil verwachsend; an 
der Stelle von einer der Sternlamellen eine tiefe Sep- 
talfurehe* , . . . . X E e px ES ul 


€, CYATHOPHYLLIDAE. Polypenstock einfach oder zusammengesetzt. 


a. Zaphrentinae. 


Sternlamellen unvollständig und nicht in der Form uu- 
unterbrochener Scheidewünde durch die ganze Länge 
der inneren Zellen-Hóhle reichend. Die Sternlamelleu 
erster Ordnung den übrigen ühnlich und kein deutlich 
hervortretendes Kreuz bildend. Septalfurchen in Zahl 
und Grösse schwankend. Die innere Zellen-Höhle durch 
eine Endotheca geschlossen und gewöhnlich durch eine 
Reihe mehr oder minder ausgedehnter Böden getheilt. 
Polypenstock stets einfach und frei oder un- 
deutlich gestielt. Eine Haupt-Septalfurche oder au de- 
ren Stelle ein Leistea-fórmiger Vorsprung. 


. Ausser der Haupt-Septalfurche keine anderen 


. » » Alle Steralamellen radial angeordnet 

. 5. , kein Mittelsüulchen 

«5. . Àussenwand mit einer Epitheca bekleidet 

. die Sternlamellen am lanenrande gezühnelt 


m... 9 59 


B 
- 
z 
* 
B 


"* 9*9 


. « die Sternlumellen gleich 
(5 bis zur Mitte reichend . » x 2 5. nee.“ 


0... wenig ausgedehnt, nicht bis zur Miite reichend . . 


+ „ die Sternlamellen ungleich, einzelne derselben vorragend 


» +... Polypenstock Scheiben-förmig ; Kelch ganz flach . 
«+. . Polypenstock Kreisel-förmig, tief. . . . 0.» 
. die Sternlamellen gauzrandig . . » . 2 000.“ 


Aussenwand nicht mit einer Epitheca bekleidet, gerippt . 


5. ein Mittelsäulcken . . 2 2 2 0 4. een on on n 
. . Ausser der Haupt.Septalfurche eine oder mehrere andere 
«+. Kelch Trichter-förmig vertieft. . . 2. 9 9. ee 


. o9» 9 Kelch flach, . * * * . * * * * * * * LI * . * * * 


. » ein Theil der Sternlamellen oder alle zweizeilig wie die Fasern am 


Barte einer Feder angeordnet 


' ^ 5 die zweizeilig gefiederte Anordnung findet Statt zu beiden Seiten 





einer vorragenden grossen Sternlamelle . . . . 
. +. zu beiden Seiten einer tiefen Septalfurche . . . . . 0. 


. Polycoelia. 


Metriophyllum. 


Cyathaxonia, 


Zaphrentis 
Amplexus, 


Baryphyllum. 
Anisophyllum. 
Trochophylium. 
Combophyllum. 
Lobophyllum. 


Menophyl lum, 
Hadrophyllum. 


Hallia, 
Aulacophylium. 


* Septal-Furche heisst die mehr oder minder tiefe Einsenkung des 


Kelchbodens an einer bestimmten Stelle des Umfangs, welche zugleich 
eine Unregelmässigkeit in der radialen Anordnung der Sternlamellen her- 
vorruft. Sind die Bóden deutlich entwickelt und genühert, so bringen die 
über einander liegenden Septalfurchen das Ansehen eines Sipho hervor, 
ohne jedoch jemals die Böden zu durchbrechen und eine Verbindung zwi- 
schen den einzelnen Fächern des Polypenstocks herzustellen, 
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.b. Cyathophyllinae. Die Sternlamellen regelmässig radial auge- 


ordnet oder durch 4 oberflächliche Septalfurehen in 4 
Gruppen getbeilt, nach innen zu durch mehr oder min- 
der entwickelte Böden unterbrochen. 


. . Polypen-Zellen ohte 1nnenwand. 

. .. Aussenwand vorhanden. 

(o. Kelch ohne Septalfurchen. 

. . Aussenwand mit einer Epitheca bekleidet. 


.* 


. . Sternlamellen ohne Bogen-förniige seitliche Fortsätze. 


Sternlamellen bis zur Mitte reichend ; Böden regelmässig 
entwickelt . . . . . «4 4 4 o een 
. Sternlamellen schwach, Böden sehr stark entwickelt . . . 


. « » Sternlamellen Bogen-förmige seitliche Fortsätze tragend . . 
.. Aussenwand der Zeilen nicht mit einer Epitheca bekleidet 
.. + . Polypenstock zusammengesetzt; die einzelnen Zellen durch 


Kelch mit 4 Septalfurchen versehen. 


eine Exotheca vereinigt » . « » 2 2 » ee ee. 
. . Polypenstock einfach; keine Exotheca . . x»... 


. Polypenstock Kreisel-förmig ; Böden stark entwickelt . . 


2... Polypenstock vierseitig, Pyramiden-förmig ; Böden schwach 


entwickelt . . . 0 . m En EEE. on s 


auch die Aussenwand der Zellen fehlend 
. . keinerlei Art von Mittelsäulchen in der Mitte des Kelches . 
. . die in der Mitte gedrehten Sternlamellea bringen eine Art von 


Mittelsäulchen hervor "o0 07er 


« . Polypen-Zellen mit einer Innenwand versehen 

« . . Polypenstock einfach .  « . - 0 sun 0 er. 
. Polypenstock zusammengesetzt 

.. Büschel-fürmig . » 2 2 0 2 0 0 ccc ttn t n 


.. . massig 


die Kelchränder der einzelnen Zellen nicht deutlich begrenzt 


ein Mittelsäulchen fehlend 

« „ der Polypenstock wesentlich nur darch Triehter-förmig in 
einander steckende Böden gebildet . . . . . . . . 

+» Polypenstock nicht durch Trichter-förmig in einander stec. 
kende Böden gebildet 

+ +, Polypenzellea mit einer Epitheea bekleidet . . . . . 

«o Epitheca Schlund . ... 5... een 5 

ein Mittelsäulchen vorhanden. 

. das Mittelsäulchen undeutlich, aus einer einzelnen Lamelle 
bestehend . 0 2 2 02 0 0 0 1 En 1 cm on on n on 

. dus Mittelsäulchen deutlich 


«5. die Kelche der einzelnen Zeiten nicht deutlich begrenzt 


«5. 5 die Zellen durch eine reichliche Exotheca verbunden . 
. + Zellen nicht durch eine Exotheca verbunden , . s . 

. „ die Kelche der eiuzelnen Zellen deutlich geschieden. 

. . . Aussenwände der Zellen deutlich. . 4 . 2 2 0 2.“ 

. ,. Aussenwände fehlend . . 2 . 2» 2 . .. 


+ €, Axoplyllinae, Die Zellen-Höhlung nach aussen mit einem bla- 


sigen Gewebe erfüllt; die Blatt-förmigen Sternlamellen 
mit ihrem Innenrande das ächte Mittelsäulchen berührend. 
Das Mittelsäulchen aus einer einzelnen Lamelle bestehend . 
Das Mittelsäulchen dick, aus zusammengedrehten Lamellen 
gebildet, 
. » Polypenstock einfach © 2 2» 2 2 2 En 0 m 0 m eu 
« » Polypenstock zusammengesetzt . 2 2 2 2 2 0 s.s. 


Cyuthophyllum. 
Campophylium. 
Heliophyllum, 


Pachyphyllum. 
Streptelasma, 
Omphyma. | 
Goniophyllum, 
Chosophyllum. 
Ptychophyllum. 
Aulophyllum. 


Eridophyllum. 


Strombodes, 


Acervularia. 
Endophyllum, 


Clislophyllum. 
Syriugophyilum. 


Phillipsastrea, 


Lithostrotion. 
Chonazıs, 


Stylaxis. 


Axopbyllum. 
Lonsdalia, 
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D. CYSTIPHYLLIDAE. Polypenstock wesentlich aus einem blasigen Ge- 
webe bestehend und nur schwache Spuren von Sternla- 
mellen oder Radialstreifen zeigend, 
. . Einzige Geltung » 0 0 0 2 0 eccle t t n on n Cystiphylium. — 


Cyathaxonia MicukriN 1846. 


Polypenstock einfach, frei, dünn gestielt, mit einer vollständigen 
Epitheca bekleidet und von der Form eines verlängerten, gekrümmten, 
umgekehrten Kegels. Eine deutlich entwickelte Septalfurche befindet sich 
auf der convex gekrümmten Seite des Polypenstocks. Ein starkes Griffel- 
förmiges Mittelsäulchen ragt weit hervor und mit demselben vereinigt 
sich die Mehrzahl der Sternlamellen. Diese letzteren zahlreich und glatt. 

Arten: 6, von denen 5 dem Kohlenkalke, 1 der Silurischen 
| Gruppe angehören. 

Cyathaxonia cornu. Tf. V!, Fg. 16 a-c. 

Cyathaxonia cornu Micnerin Icon. Zooph. 258, t. 59, f.9; — Epwanps 
et Haıme i. Arch. du Mus. V, 320, t. 1, f. 3ab..— 

Cyathophyllum mitratum (pars) De Konınk An. Foss. Terr. Carb. 
Belg. p. 23, t. C, f. 5e et 5f (ceteris excluvis). 

Cyathaxonia mitrata p'Onzicnx Prodr. Pal. I, 158. 

Polypenstock klein, Horn-fórmig gebogen, unten zugespitzt, mit 
einer dünnen, schwache Kreis-fórmige Wülste bildenden Epitheca be- 
kleidet. Der Kelch ist Kreis-förmig, ziemlich tief, dünnwandig, das Mit- 
telsáulchen spitz. konisch, sehr vorragend, leicht zusammengedrückt. 
Septalfurche deutlich, aber schmal; vier Cyclen der Strahlenwánde ; die 
Strahlenwände der ersten Ordnungen reichen bis zum Mittelsäulchen. 

Vorkommen: Im Kohlenkalke Belgiens (Tournay) und Eng- 
lands (Kendal). 

Erklärung der Figuren: Fg. 16a stellt ein Exemplar aus 
dem Kohlenkalke von Tournay in natürlicher Grósse von der Seite dar. 
Fg. 16 b ein Exemplar, an welchem ein Stück' der Seitenwand des Kel- 
ches fortgebrochen ist, um das Mittelsäulchen zu zeigen, vergrössert. 
Fg. 16 c gibt die vergrösserte Ansicht eines Kelches von oben. 


Zaphrentis RAriwgsqug ef. Crxrronp. 1820. 
(Caninia Micuzrin 1841; Siphonphyllia Scourgn 1844.) 
Polypenstock einfach, frei, dünn gestielt, mit einer vollständigen 

Epitheca bekleidet. Kelche mehr oder minder tief; kein Mittelsäu chen ; 
eine einzige sehr entwickelte Septalfurche, gebildet durch eine schief 
nach unten geneigte Trichter-fórmige Falte, welche die Stelle einer 
Sternlamelle einnimmt, Sternlamellen zahlreich, gewöhnlich deutlich 
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entwickelt, am Rande gezähnelt und über den Böden bis zur Mitte der 
Kórper-Hóhle reichend. 

Unbekannt mit der schon im Jahre 1820 in einer kaum bekannt 
gewordenen Schrift (Prodrome d'une monographie des Turbinolies 
i. Annales des Sciences phys. de Bruxelles) erfolgten Aufstellung 
der Gattung durch RAFINESQUE und CLIFFORD hat MıcHELIN für diesel- 
ben Formen das Geschlecht Caninia, M'Covy im Namen ScovLER's das 
Geschlecht Siphonophyllia, gegründet. p'OnnicNY (Prodr. Pal. 1, 
159) behält neben Caninia auch Siphonophyllia bei und will die letztere 
Gattung durch die zentrale Lage der Septalfurchen unterscheiden. Al-. 
lein abgesehen davon, dass den von M'Cov unter dem Gattungs-Namén 
Syphonophyllia begriffenen Arten dieses Merkmal nicht zusteht, so ist 
dasselbe nach EpwArps und HAIME auch zu unbeständig, um zur Gat- 
tungs-Unterscheidung benützt werden zu können, 

Von der nahe stehenden Gattung Amplexus unterscheidet sich 
Zaphrentis besonders durch die stärkere Entwicklung der bis zur Mitte 
der Böden reichenden Sternlamellen und durch die geringere Ausdeh- 
nung der Böden. 

Verbreitung: Zahlreiche Arten in den drei ersten Gruppen 
der ersten Periode. 


Zaphrentis cornu-copiae. Tf. V!, Fg. 17 ab. 
Zaphrentis cornu-copiae Epwanps et Haıme i. Arch. du Mus. V, 331, 
t.5, 4, 4a(1851).  — 
Caninia cornucopiae Micnerin Icon. Zooph. 256, t. 59, f. 5 (1846). 
Polypenstock Kreisel- oder umgekehrt Kegel-förmig, gekrümmt, 

mit dünnem, stark umgebogenem Stiel. Der Kelch fast Kreis-rund, in 
einer Richtung etwas verlängert, tief ausgehóhlt. Die Septal-Furche 
deutlich und tief. | | 

. Vorkommen: Im Kohlenkalke von Tournay ; nach M'Cov auch 
im Kohlenkalke Englands. - bi 
Erklärung der Abbildungen: Fg.17a stellt ein Exemplar 
aus dem Kohlenkalke von Tournay von der Seite in natürlicher Grösse 
dar. Fg. 17 b vergrösserte Ansicht desselben Exemplares von oben. 


Amplexus SowzRaY 1814. 


Polypenstock einfach, sehr lang, zylindrisch oder verlängert Krei- 
sel-förmig, mit einer Epitheca bekleidet. Sternlamellen bei Weitem 
nicht bis zur Mitte der Körper-Höhle reichend, so dass die obere Fläche 
der Bóden in der Mitte glatt bleibt, Eine Septalfurche, welche in dem 
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oberen Theile des Polypenstocks deutlich ausgesprochen ist, in den 
unteren Stockwerken aber sich verwischt. Äusserst vollkommen ent- 
wickelte horizontale Böden. 

Das Merkmal, welches dieses Geschlecht in höherem Maasse als 
irgend eine andere Cyathophylliden-Gattung entwickelt zeigt, die Voll- 
kommenheit der Böden nämlich, wurde Veranlassung, dass SowERBY, 
der Gründer desselben, sie den gekammerten Cephalopoden zurecbnete, 
In der That ist sie aber mit einigen anderen Cyathophylliden-Gattungen 
nahe verwandt und namentlich mit Zaphrentis, von welcher sie nur 
die geringere Ausdehnung der Strahlenwände unterscheidet. p'ORBiGNY 
(Prodr. Pal. I, 105) hat die Gattung Cyathopsis für die mit einer 
Septalfurche versehenen Formen errichtet; allein nach EpwaRDS und 
HaiME kommt eine solche allen Arten der Gattung Amplexus zu. 

Arten: 7, von denen 5 dem Kohlenkalke, 2 der Devonischen 
Gruppe angehóren. 

Amplexus coralloides. Tf. V!', Fg. 10a b. 

' Amplexus coralloides Sowersr Min. Conch. I, 165, t. 72; — Bronn 
Syst. der urweltl. Conchyl. 49, t. 1, f. 13; — De Koninck Carb. Belg. 27, 
t. B, f. 6; — MicusriN Icon. 256, t. 59, f. 65; — Epwanps et HaiME Arch. 
du Mus. V, 242. 

Amplexus Sowerbyi Pnaırscırs Yorksh. II, 203, t. 2, f. 24; — M’Cor 
Synops. Carb. Irel. 185. 

Nur an der Basis konisch, weiterhin vollkommen zylindrisch, hin- 
und her-gebogen, bis 1 Fuss lang, jedoch bisher niemals ganz vollstän- 
dig beobachtet. Die Aussenfläche fast glatt, mit kaum vortretenden 
Anwachsringen und mit sehr regelmässigen, feinen, parallelen Längs- 
linien, den Aussenrändern der Sternlamellen, welche durch die meistens 
kaum erhaltene, dünne Epitheca durchscheinen, versehen. Die Stern- 
Lamellen sind ganz gleich, getrennt, dünn, vóllig randlich, so dass sie 
kaum bis !/, des Halbmessers des Polypenstocks reichen. Ihre Zahl 
schwankt zwischen 28— 58. Die Böden sind sehr vollkommen, genähert, 
eben und fast ganz glatt, indem die schmalen Stern-Lamellen nur am 
Umfange eine Kerbung hervorbringen. An einer Stelle des Randes fin- 
det sich eine leichte Einsenkung, die Andeutung einer Septalfurche, Der 
Kelch ist bisher nicht erhalten gefunden, 

Vorkommen: weit verbreitet im Kohlenkalke. In England 
(Bolland, Menai Rridge, Kettlewet, Insel Man); in Irland (Dublin, 
Cork, Limerick); in Belgien (Visé, Tournay) ; in Deutschland (Ra- 
tingen bei Düsseldorf; ; in Russland (Casatschi Datschi); in Nord- 
Amerika (Warsaw in Illinois nach EpwArps und HAIME). 

Bronn, Lcthaea geognostica. 3. Aufl. II. 13 
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Erklärung der Abbildungen: Fg. 10 a stellt ein Exemplar 
des Bonner Museum aus dem Kohlenkalke von Irland in natürlicher 
Grósse von der Seite dar. Fg.10 b ist die Ansicht eines Bodens (Queer- 
Scheidewand) mit den den Umfang desselben einkerbenden Sternlamellen. 


Cyathophyllum Gorpruss 1826. 


Polypenstock einfach oder zusammengesetzt und im letzteren Falle 
durch Knospung, welche aus dem Kelch oder aus den Seiten Statt finden 
kann, sich vergróssernd, Sternlamellen deutlich entwickelt und bis zum 
Mittelpunkte des Kelchs reichend, wo sie sich etwas umbiegen und er- 
heben und so zuweilen den Anschein eines unentwickelten Mittelsául- 
chens hervorbringen. .Die Bóden nehmen nur die Mitte der Zellen-Hóh- 
lung ein, während der äussere Theil der letzteren von einem blasigen, 
durch kleine bogenförmig gewölbte Queerblättchen gebildeten Gewebe 
erfüllt wird, Eine einzige Aussenwand, die anscheinend allein durch die 
vollständige Epitheca gebildet wird. . 

Durch enges Zusammendrängen der einzelnen Kreisel-förmigen 
Zellen verwachsen bei den einen zusammengesetzten Polypenstock bil- 
denden Arten die Zellen ihrer ganzen Länge nach so mit einander, dass 
sie sich nicht mehr trennen lassen und dass die kreisrunden Kelche 
polygonal, die drehrunden Kreisel selbst prismatisch werden. 

Die Gattung Petraia v. MÜNSTER'S ist mit Cyathophyllum zu .ver- 
einigen. 

Arten: Zahlreich in der Silurischen Gruppe, in der Devonischen 
Gruppe und im Kohlenkalke. Die aus dem Zechstein aufgeführten Arten 
und namentlich C. profundum GERMAR gehören nach EpwArDs und 
Haıme der Gattung Polycoelia aus der Familie der Stauriden an. 

Die Gattung Cyathophyllum ist auch noch in der gegen- 
wártigen Beschränkung, der zu Folge Cystiphyllum, Thecocya- 
thus und andere, welche der ursprüngliche Gattungs-BegrilT von Gorp- 
FUSS mit einschloss, davon getrennt wurden, das wichtigste und Arten- 
reichste Anthozoen-Geschlecht der ersten Periode. 


Cyathophyllumquadrigeminu m. Tf.V,Fg.1 ab (n.Gorpr.). 


Cyathophyllum quadrigeminum Gorpruss Petref. T, 59, t. 18, f. 6, 
t. 19, f. 1; — Bronn Leth. ed. 1 et 2, 49; — Epwanps et Haıme Arch. du 
Mus. V, 383. 

Columnaria sulcata Gorprvss Petref. I, 59, t. 18, f. 6, t. 19, f. 1. 

Der Polypenstock bildet Rasen-fórmige Massen, zusammengesetzt 
aus den dicht an einander liegenden Zellen. Die Kelche, sind tief und 
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sehr ungleich. Die Knospung findet gewöhnlich aus dem Kelche statt 
und ist meistens vierfach, Der Durchmesser der Kelche ist sehr ver- 
schieden. Die sehr gedrängt stehenden Sternlamellen, deren Zahl gegen 
45 beträgt, sind gleich, dünn und reichen fast bis zum Mittelpunkte der 
Kelchgrube. 

Verwittert fällt der Polypenstock in längsgestreifte, fünf- bis sechs- 
seitige Prismen aus einander (s. Fig. 1 b; Colümnaria sulcata Gorn- 
FUSS). Zuweilen ist ein Theil der Polypenzellen frei und dann gleichen 
diese sehr denen des C. caespitosum GoLDF. 

Vorkommen: Verbreitet'in Devonischen Kalkbildungen. 

In Deutschland (Eifel, Paffrath bei Bensberg, Gummers- 
bach im Bergischen) ; in Frankreich (Viré im Sarthe-Dept.). 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 1a stellt ein Exemplar aus 
der Eifel in natürlicher Grósse dar. Fg. 1 b ein Stück eines verwitter- 
ten Exemplars, bei welchem die längsgestreiften prismatischen Zellen 
sich von einander ablósen und die Kelche an deren oberem Ende ab- 
gerieben sind. 


Campophyllum EpwaAnps et Haie 1850. 


Polypenstock einfach, frei, kreiselfórmig, mit einer Epitheca be- 
kleidet. Kelch tief, Sternlamellen ziemlich entwickelt. Bóden sehr 
gross, nach der Mitte zu glatt. Zwischenräume der Sternlamellen mit 
kleinen Blasen erfüllt. 

Diese Gattung verhält sich zu Cyathophyllum, wie sich A m- 
plexus zu Zaphrentis verhält. Bei übrigens sehr ähnlichem Bau 
unterscheidet sie sich nämlich durch die geringere Ausdehnung der Stern- 
lamellen und die viel stárkere Entwicklung der Bóden. 

Bisher kennt man nur einfache Formen, wahrscheinlich enthält 
jedoch die Gattung wie Cyathophyllum auch Arten mit zusammenge- 
setztem Polypenstock. 

Arten: 3 in Devonischen Schichten. 

Campophyllum flexuosum. Tf. V, Fg. 2ab (n. GorpFUss). 
Campophyllum flexuosum Enpwanps et Haimg Arch. du Mus. V, 395. 


€ yathophyllum.flexuosum Goupruss Petref. J, 57, t. 17, f. 3ab; — 
Bronn Leth. ed. 1 et 2, 49; — MicueLin Iconogr. 183, t. 47, f. 6. 


Polypenstock verlángert kreiselfórmig, gekrümmt, aussen mit dicken 
Wulst-fórmigen Anwachsringen bedeckt. Kelch kreisrund, tief. Der 
oberste Boden in der Mitte glatt. Gegen 50 schmale und dünne Stern- 


lamellen. Die Zwischenräume der Sternlamellen mit kleinen Blasen er- 
: 135 
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füllt, welehe etwas höher als breit sind (in Gorpruss' Fig. 3 b nach 
Eopwarps und HAIME nicht genau angegeben). 

Vorkommen: Im Devonischen Kalke der Eifel, bei Aachen, 
bei Mons in Belgien, bei Babbacombe in England u. s. w. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 2a stellt ein Exemplar aus 
der Eifel von der Seite dar. Die Oberfläche ist abgerieben, so dass auf 
derselben die Wulst-fórmigen Anwachsringe weniger, dagegen die Stern- 
lamellen mehr, als bei vollständig erhaltenen Exemplaren der Fall ist, 
hervortreten. Fg. 2b zeigt dasselbe Exemplar im Längsschnitt. 


- Acervularia Scuweıiscer 1820. 


Polypenstock zusammengesetzt, Rasen-förmig oder massig, durch 
Kelchknospung sich vergrössernd. Die Einzelnzellen eine innere und 
eine weit davon abstehende Aussen-Wand zeigend. Die Sternlamellen 
zwischen der Aussen- und Innen-Wand deutlich entwickelt, viel weniger 
in dem centralen, von der Innen-Wand umgebenen Theile der Zellen. 
Kein Mittelsäulchen (Columella). Böden unvollkommen entwickelt. 

Verbreitung: Die Mehrzahl der Arten gehört der Devonischen, 
eine geringere Zahl der Silurischen Gruppe an. 


Acervularia Goldfussi. Tf. V!, Fg. 14 ab. 
Acervularia Goldfussi VenNEuI et Haıme i. Bull. 0c. géol. Fr. Sec. 
ser. VII, 161 (1850); — Epwanps et Haimg i. Arch. du. Mus. V, 417 (1851). 

Cyathophyllum ananas Gorpruss Petref. I, 60, t. 19, f. 4a und 4b. 

Die Kelche sind auf der Oberfläche polygonal, meistens sechseckig, 
durch die als scharfe Linien vortretenden Aussenwände der Zellen deut- 
lich begrenzt. Die Kelch-Hóhlung ist steil Trichter-fórmig und sehr 
tief. Die Sternlamellen (gegen 30 an der Zahl) erscheinen an ihrem 
oberen und an dem der Hóhlung des Kelches zugewendeten inneren 
Rande bei guter Erhaltung fein gekerbt, 

Die von GoLpruss mit dieser Art verwechselte und den Typus 
der Gattung bildende A. ananas EH. (Madrepora ananas LiN.) gehórt 
den Silurischen, Schichten Schwedens und Englands an. 


AcervulariaTroscheli Epwarns et Haıme /. c, 416,auf welche 
sich Gorpruss' Abbildung t. 19, f. 4b beziehen soll, ist wohl nicht von 
A. Gold fussi verschieden, denn die verschiedene Grösse der Kelch- 
Öffnungen kann eine Art-Unterscheidung nicht rechtfertigen, In keinem 
Falle gehören die Stücke, auf welche sich GoLpruss’ Abbildungen f. 4a 
und 4 b beziehen, verschielenen Arten an. Fallen beide Arten zusam- 
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men, so wird die Art am passendsten nach Gorpruss, der die Art zuerst 
beschrieben und abgebildet hat, benannt werden. 

Vorkommen: In Devonischen Schichten bei Namur und bei 
Burtscheid unweit Aachen zusammen mit Spirifer disjunctus 
Sow. (Sp. Verneuilii MuRCH.). 

Erkláàrung derAbbildungen: Fg. 14a stellt ein kleines 
Exemplar des Bonner Museum von Burtscheid von oben gesehen iu 
natürlicher Grösse dar. Fg. 14b einen einzelnen Kelch vergróssert. 


Smithia Epwanps et Haiuk 1851. 


Polypenstock zusammengesetzt, durch randliche Knospung sich 
vergróssernd. Die Einzelzellen völlig mit einander verschmolzen. Die 
Aussenwände der Zellen undeutlich. Die Sternlamellen gedreht und 
mit denjenigen der angrenzenden Zellen verfliessend. 

Der Gattung A cervularia übrigens nahestehend unterscheidet sich 
Smithia durch den Mangel von Aussenwänden und durch das hiermit 
zusammenhängende Verfliessen der Zellen mit einander. Der letztere 
Umstand erzeugt eine äussere Ähnlichkeit der Gattung mit der der 
Abtheilung der Zoantharia aporosa angehörenden lebenden Gat- 
tung Astraea. 

Die wenigen Arten der Gattung gehören der Devonischen Gruppe an. 


Smithia micrommata n. sp. Tf. V!, Fg.20ab. 


Polypenstock Faust-gross, niedrig, fast Scheiben-fórmig, aus meh- 
reren übergreifenden Lagen gebildet und auf der Unterseite mit einer 
dicken Epitheca bekleidet. Die stark gebogenen fast gleich starken 20 
Sternlamellen der Zellen verlaufen fast ohne Unterbrechung in diejenigen 
der angrenzenden Zellen. Von Aussenwänden der Zellen kaum Spuren 
wahrnehmbar. Die deutlich begrenzten Kreis-runden Kelchmündungen - 
sind klein und weit von einander abstehend, 

Epwarps und HaiME (Arch. du Mus. V, 423) führen von demsel- 
ben Fundorte, von welchem die hier neu aufgestellte Art herstammt, eine 
Art Smithia Boloniensis auf. Nach der Beschreibung ist jedoch 
diese letztere von der unsrigen durch Grósse und Abstand der Kelche 
bestimmt unterschieden. Denn bei der Art der Französischen Autoren 
soll der Durchmesser der Kelch-Öffnungen 2 bis 2} Millim. und der 
Abstand der Kelche von einander das Ein- bis Zweifache ihres Durch- 
messers betragen. Bei der hier aufgestellten Art beträgt dagegen der 
Durchmesser der Kelche kaum 11 Millim. und der Abstand derselben 
‘von einander das Zwei- bis Dreifache ihres Durchmessers, 
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Vorkommen: In den Devonischen Schichten von Ferques bei 
Boulogne. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 20a stellt ein kleines 
Exemplar von oben gesehen in natürlicher Grösse dar. +Fg. 20b einen 
einzelnen Kelch vergrössert. 


Strombodes Schweısser 1820. 
(Acervularia Lonspare 1839; Arachnophyllum Dana 1846.) 


Polypenstock zusammengesetzt, massig, durch Knospung, welche 
aus dem Kelche oder dem Rande desselben geschieht, sich vergrössernd. 
Die einzelnen Polypenzellen bestehen wesentlich aus einer Aufeinander- 
folge Trichter-förmiger Böden, die durch Blasen-förmige Bälkchen mit 
einander verbunden sind. Die Kelche der einzelnen Zellen sind meistens 
deutlich polygonal begrenzt und mit zahlreichen den Sternlamellen ent- 
sprechenden radialen Linien .bedeckt. Aussenwände kaum entwickelt. 
Die Innenwände ebenfalls rudimentär. Kein Mittelsäulchen. 

Die Synonymie der Gattung ist bisher sehr verwirrt gewesen. 
SCHWEIGGER gründete das Geschlecht für zwei von LiNNÉ beschriebene 
Zoophyten. Von diesen gehört jedoch nur die eine, Madrepora stella- 
TisL., der Gattung wirklich an, die zweite ist wahrscheinlich mit Cyatho- 
phyllum zu verbinden. EuREnBERG und LONSDALE bezogen den Namen 
der Gattung auf einfache Cyathophyllen, während der letztere zugleich 
eine ächte Art der Gattung als Acervularia bezeichnete. BLAINVILLE 
änderte den Namen Strombodes in Strombastrea. Neuerlichst 
hat ferner Dana (United States Explor. Exped. Zooph. 360) die 
Gattung Arachnophyllum nach einer Art aufgestellt, welche in der 
That ein ächter Strombodes ist, D’ORBIGNY's Gattung Actinocyathus 
(Prodr. Pal. I, 107), deren Typus die Acervularia Baltica 
LoNSDALE ist, fällt gleichfalls mit Strombodes zusammen. EDWARDS | 
und HaiME haben die Synonymie berichtigt und den Gattungscharakter 
in der vorher angegebenen Weise festgestellt, 

Arten: 7 in Silurischen Schichten. 


Strombodes pentagonus. Tí. V, Fg. 5ab (n. GoLDFUSS). 


Strombodes pentagonus Gorprvss Petref. I, 62, t. 21, f. 2; — Bronn 
Leth. ed. 1 et 2, 1, 49; — Epwanps et Harm Arch. du Mus. V, 430. 

Strombastrea quinquangulosa BraimvitLE Dict. sc. nat. LX, 341. 

Cyathophyllum strombodes Bronn Ind. Pal. I, 370. 


Der Kelch jeder Zelle zeigt gegen 50 feine Radialstreifen. Das der 
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Beschreibung und Abbildung von GorprUss zu Grunde liegende Exem. 
plar ist vollständig verkieselt und unvollkommen erhalten. 

Vorkommen: In Silurischen Kalk-Schichten auf Drummond 
Island im Huronen-See und (nach EpwaArns und HAIME) am Bear- 
grass Creek bci Louisville, und bei Quebec. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 5a zeigt das von GoLp- - 
FUSS beschriebene Exemplar von Drummond Island in natürlicher 
Grósse von der Seite, Fg. 5b zeigt die Art, wie die Trichter-fórmi- 
gen Bóden jeder Zelle in einander stecken und wie sie mit denjenigen 
der benachbarten Zellen zusammenhángen. : 


Liäthostrotion Freming 1828. | 
(Stylastrea ?Lonsvare (1845); Columnaria Dana (1846); Sipho- 
nodendron et Nemaphyllum M’Cor (1849); Acrocyathus et Las- 
mocyathus p’Orsıcny (1850). 

Polypenstock zusammengesetzt, durch seitliche Knospung sich ver- 
gróssernd. Die einzelnen Polypenzellen mit einer vollständigen Epitheca 
bekleidet und bald an den Seiten frei, bald durch die Aussenwände völlig 
mit den angrenzenden verwachsen. Sternlamellen mässig entwickelt, 
Die innere Zellenhóhlung zeigt aussen blasige Queerlamellen in der Mitte 
deutliche Böden, welche ein Griffel-fórmiges Mittelsäulchen durchsetzt. 

Von den vier durch FrEMiING (Bril. anim. 508) der Gattung zu- 
gerechneten Arten bildet die erste, L. striatum, den Typus der Gattung 
nach ihrer gegenwärtigen Begrenzung. Die prismatische Gestalt der 
einzelnen Polypenzellen, welche zur ursprünglichen Aufstellung der 
Gattung Veranlassung gab, ist kein der Gattung wesentlich zukommen- 
des Merkmal, sondern ‘der Grund der Annäherung und Verschmelzung 
der einzelnen Polypenzellen wechselt sogar bei derselben Art. Die 
Gattungen Lithodendron von PsırLirs, Siphonodendron von 
M'Cov und Acrocyathus von D’ORBIGNY sind für diejenigen Arten 
errichtet, bei welchen die Polypenzellen seitlich frei sind und fallen daher 
mit Lithostrotion zusammen, 

Arten: 19, von denen 1 Devonischen Schichten, alle übrigen 
dem Kohlenkalke angehören. A 


Lithostrotion Canadense. Tf. V!, Fg. 11. 


Lithostrotion Canadense (corrig. pro: L. mamillare) Epwanps et 
Haimg Arch, du Mus. V, 433, t1. 13, f. 1a b. 

Astrea mammillaris CasreLNau Terr. Silur. Amer. du Nord. t. 24, f. 5. 

Axinura Canadensis ibidem t. 21, f, 4. 

Acrocyathus floriformis p'OnsicNy Prodr. Pal. I, 160. 
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Polypenstock massig oder zuweilen halb Baum-förmig verästelt, 
halb massig. Die Kelche polygonal oder Kreis-rund nach dem verschie- 
denen Grade der Annäherung der Polypenzellen, von sehr verschiedener 
Grösse und von bedeutender Tiefe. Bei den polygonalen Kelchen sind die 
Ränder einfach und sehr dünn. Zuweilen sind sehr kleine Kelche zwi- 
schen die grossen eingekeilt. Der Kelchboden erhebt sich hoch convex 
und trägt in der Mitte ein Mittelsäulchen, welches als eine nicht vom 
Kelchboden gesonderte fast schneidig zusammengedrückte Spitze vor- 
steht. In dem gewöhnlichen Zustande der Erhaltung reichen die Stern- 
lamellen kaum bis zur Hälfte der Böden. Bei vollkommener Erhaltung 
sieht man aber einige Sternlamellen selbst bis auf das Mittelsäulchen 
hinansteigen. In der Richtung der verlängerten Schneide des Mittel- 
säulchens befindet sich jederseits eine undeutliche Septalfurche. 

Vorkommen: Verbreitet im Kohlenkalke Nord - Amerika's. 
Das abgebildete ganz verkieselte Stück stammt angeblich aus Floyd 
County im Territorium Iowa. Ausserdem geben EpwARDS und HAIME 
als Fundorte an: Mount Fletcher (Alabama), Cumberland Berge 
(Tennessee), Charlotte (Tennessee), Harding County (Indiana) 
Cabell Key (Virginien) und Warsaw (Illinois). 


Syringophyllum Epwanps et Haiwg 1850. 


Polypenstock zusammengesetzt, massig, durch seitliche Knospung 
sich vergrössernd, Polypenzellen mit sehr dieken Aussenwänden ver- 
sehen, Sehr entwickelte Rippen, die mit denen der benachbarten Zellen 
verwachsen und durch ein reichliches Aussengewebe (Exotheca) unter 
- einander verbunden sind. Sternlamellen deutlich entwickelt, überragend. 
Böden klein. Mittelsäulchen Griffel förmig, 

Nahe verwandt mit Phillipsastrea unterscheidet sich Syringo- 
phyllum davon durch das Vorragen der Kelche und die deutlichere 
. Trennung der einzelnen Polypenzellen. Auch mit Stylina besitzt die 
Gattung bedeutende äussere Ähnlichkeit, allein hier begründet die Anwe- 
senheit von Böden, von denen bei Stylina keine Spur vorhanden ist 
und die verschiedene Anordnung der Stern-Lamellen einen generischen 
Unterschied. Die Ähnlichkeit mit LAMARCK's Gattung Sarcinula, zu 
welcher SCHWEIGGER, Gorpruss und Andere die typische Art der Gattung 
gestellt haben, ist nach Enwanps und HAIME eine schr entfernte. 

Arten: 3, von denen eine der Silurischen, 2 der Devonischen 
Gruppe angehóren. 
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Syringophylíum organum. Tf. V!, Fg. 12ab. 

Syringophyllum organum Epwanps et Haımz Brit. foss. Cor. Introd. 
62; Arch, du Mus. V, 450. 

Madrepora organum Linn& Syst. nat. ed. 12, 1278 (1767). 

Sarcinula organon ScuwEticoEn Handb. der Naturgesch. 420; — Gorp- 
russ Petref. 73, t. 24, f. 10; — EicuwarD Zool. spec. I, 189; — BraiviLLE 
Dict. sc. nat. LX, 3145; — Hısıncer Leth. Suec. 97, 1. 27, f. 8; — EicuwALD 
Sil. Schichtensyst. i. Esthland 199. 

Astreopora organum n’Orsıcny Prodr. Pal. I, 50. 

Der Polypenstock bildet bis f' Fuss grosse, mehr oder minder ge- 
wölbte Massen. Die fast gleichen, kreisrunden vorragenden Kelche ste- 
hen mindestens um die Länge ihres Durchmessers von einander ab. Die 
Kelche zeigen gleiche dünne, etwas vortretende radiale Reifen , die bis 
zur Mitte der Zwischenräume der Kelche reichen und hier mit denen der 
zunächst stehenden Kelche in unbestimmten Winkeln zusammenstossen, 
In dem meistens durch die Gesteinsmasse verstopften Kelche glauben 
EopwaArps und Haıme ein Griffel-förmiges Mittelsiulchen und eine Kreuz- 
fórmige Anordnung der Haupt-Sternlamellen wahrgenommen zu haben. 
Die deutlich entwickelten Sternlamellen ragen etwas vor und sind ab- 
wechselnd grösser und kleiner. Ihre Zahl beträgt 24 bis 26 in ausge- 
wachsenen Exemplaren. 

Vorkommen: In Silurischen Schichten weit verbreitet. 

a. in Unter-Silurischen. Coniston in England. 

b. in Ober-Silurischen. In Schweden (Insel Gottland), in Nor- 
wegen (Brevig; in schwarzem Kalk), in England (Dudley), in Russ- 
land (Reval); als Geschiebe bei @röningen in Holland und bei 
Saadewitz unweit Oels in Schlesien. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 12a stellt einen Theil 
eines schönen, durch Hrn. OswArp dem Bonner Museum mitgetheilten 
Exemplars von Saadewitz dar. Fg. 12b einen vergrösserten Kelch des- 
selben Stücks. | 


Cystiphyllum LowsspALE 1839. 


Polypenstock einfach oder zusammengesetzt. Polypenzellen krei- 
selförmig. Die Zellenhóhle ganz von kleinen Bläschen erfüllt und die 
Sternlamellen ganz fehlend. Die Aussenfläche mit einer vollständigen 
aber dünnen Epitheca bekleidet. Der Kelch zeigt zuweilen radiale er- 
habene Linien als Andeutungen von Sternlamellen. 

Arten: 7, von denen 3 Devonischen, 4 Silurischen Schichten 
angehören, 
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Cystiphyllum vesiculosum. Tf. V!, Fg. 19ab. 
Cystiphyllum vesiculosum Puıruies Pal, foss. 10, t. 4, f. 12; — Ver- 
NEvIL et Haıme i. Bullet. 80c. geol. Fr. b, VII, 162. 
Cyathophyllum vesiculosum Gorvruss Petref. 58, t. 17, f. 5, t. 18, f. 1, 
secundum ibid. 58, t. 18, f. 2. 
Grnlsbyllum secundum np’Orsıcny Prodr. Pal. I, 106. 

Verlängert kreiselfórmig, oft fast zylindrisch, mit einer dicken Epi- 
theca bekleidet und einzelne ziemlich starke Wulst-fórmige Anwachs- 
ringe zeigend. Kelch ziemlich tief. Sind in demselben Radialstreifen 
bemerkbar, so sind diese gegen den Umfang hin deutlicher als in der: 
Mitte. Die Bläschen des inneren Gewebes sind von ungleicher Grösse, 
in der Mitte am grössten. 

Vorkommen: In Devonischen Schichten der Eifel, an den Fällen | 
des Ohio bei Louisville in Nord-Amerika, bei Millar in der Provinz 
Leon in Spanien, und bei Torquay und Plymouth (Devonshire) in 
England. ; 
Erklärung der Abbildung en: Fg. 19a stellt ein Exemplar 
des Bonner Museum aus dem Kalke der Eifel in natürlicher Grösse von 
der Seite dar. Fg. 19 dasselbe Exemplar im Längsschnitt. 


Anhangsweise mag hier am Ende der Zoophyten ihren Platz finden : 


die Familie der Graptolithina. vgl Tht. I, 17. 


Literatur, 


J. Hatr: Graptolites of the inferior strata of the New- York.System, from 
the 1. Vol. of the Palaeontology of New-York. Albany 1847. 4^. 

J. Bırranoe: Graptolites de Bohéme. Extrait duSystéme Silurien du centre 
de la Bohéme. Prague 1850. 8°. (Mit 4 Tafeln). 

E. Susss: Über Böhmische Graptolithen i. Naturw. Abhandl. herausgegeben 
von Haınıncer Bd. IV, Abth. I, 1851, S. 87 ff. . 

Borck: Bemaerkninger angaaende Graptolitherne. Christiania 1851. 

W. ScuanENBERG: Über Graptolithen , mit besonderer Berücksichtigung der 
bei Christiania vorkommenden Arten. Mit 2 lithogr. Tafeln, Breslau 
1851. 4°. 

H. B. GriviTz : Die Verst. der Grauwacke-Form. in Sachsen etc. Heft I. 
Die Graptolithen, mit 6 Tafeln. Leipzig 1852. 


Körper sehr verlängert, linearisch mehr oder minder zusammen- 
gedrückt, gerade oder gekrümmt, selten in ebener oder konischer Spi- 
rale aufgerollt. Eine oder beide Seiten des linearischen Kórpers sind 
mit schief gegen die Achse stehenden und meistens zahnartig vorragen- 
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den aneinander stossenden Zellen besetzt, welche sich nach aussen öffnen 
und ausserdem nach innen in einen gemeinschaftlichen Längs-Kanal des 
Körpers einmünden. Dieser Kanal lehnt sich seiner Seits an eine feine 
solide Längsachse, welche bei den mit einfacher Zellenreihe versehenen 
Formen an der dem Zellen-tragenden Rande entgegengesetzten Seite 
liegt, bei den zweizeiligen Formen dagegen eine doppelte Scheidewand 
bildet, durch welche die innere Hóhlung des Kórpers in zwei vóllig 
getrennte Längs-Kanäle getheilt wird. 
Diese merkwürdigen und geologisch wichtigen Körper haben schon 
früh die Aufmerksamkeit auf sich gezogen. Der Name Graptolithes * 
ist zuerst von LiNNÉ ** gebraucht, aber von ibm unter demselben ausser 
wirklich hierher gehórigen Kórpern auch manches Fremdartige begriffen 
worden. Nach LiNNÉ haben sich zahlreiche Beobachter in verschiede- 
nen Ländern mit den Graptolithen beschüftgt. Die Ansichten über die 
systematische Stellung dieser Kórper sind sehr verschieden gewesen 
und auch .die gegenwärlig zu fast allgemeiner Geltung gelangte 
Annahme in Betreff derselben kann wohl noch keineswegs als ganz 
zweifellos gelten. Von WAHLENBERG (Nov. Acta veg. soc. Upsal. VIII, 
Upsalae 1821, 91) und zahlreichen Autoren nach ihm wurden sie zu 
der Gattung Orthoceras und also zu den Cephalopoden gerechnet. 
A. BRoNGNIART (Hist. veg. foss. Paris 1828, I, 70, t. 6, f. 9—12) 
beschrieb einen hierher gehórigen Kórper aus Silurischen Schichten 
Canada's als einen Fucoiden (F. dentatus. NirssoN (vgl. MuRcHISON 
Sil. Syst. II, 695) hat die Graptolithen zuerst in die Klasse der Zoophy- 
ten gestellt und zwar in die Abtheilung der Ceratophyten (Hornkorajlen‘. 
Zugleich gab ihnen dieser Autor den Gattungsnamen Priod on, welchen, 
weil schon für cine Fischgattung durch CuviER vergeben, später BRONN 
(Lethaea ed. 1 et 2, 1837, 55) inLomatoceras umänderte, der sei- 
ner Seits schon vorher an ein Insekten-Geschlecht gegeben war. Der 
Dänische Naturforscher Dr. BEck (s. MuncmisoN Sil, Syst. 1839, II, 
695) stellt die Graptolithen zu den Pennatulinen /Seefedern) und 
vergleicht sie zunächst mit der Gattung Virgularia. Alle neueren 
Beobachter und unter ihnen namentlich auch BARRANDE und GEINITZ sind 
dieser Ansicht von BECKS beigetreten, BARRANDE hat die Kenntniss von 


? Etymol. ypactw. scribere, àÀ1306 lapis, wegen der entfernten Áhn- 
lichkeit, welche die auf den Schieferfláchen regellos zerstreuten Individuen 
mit Schriftzeichen haben. 

79 Systema naturae. Ed. f., 1736. 
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dem Bau der Graptolithen noch besonders dadurch gefördert, dass er 
bei den meisten Böhmischen Arten Öffnungen an den vorstehenden 
Zähnen /Zellenmündungen) und im Innern des Körpers einen Längs- 
Kanal (gemeinschaftlicher Nahrungs-Kanal für die Thiere der Einzel- 
zellen) und als Stütze des ganzen Körpers, eine solide, vielleicht ur- 
sprünglich hornige Achse entdeckte. Ich selbst möchte jedoch trotz 
dieser Beobachtungen BARRANDE’S, welche wohl die Zugehörigkeit zu den 
Zoophyten zu beweisen scheinen, die Zugehörigkeit der Graptolithen 
zu den Pennatulinen noch nicht für erwiesen halten, denn abgesehen 
von einem noch immer sehr verschiedenen Habitus beider Familien ist 
auch der Umstand, dass die Familie der Pennátulinen in den auf die 
paläozoischen folgenden jüngeren Formationen gar nicht vertreten ist, 
jener Annahme nicht günstig. 

Die Erhaltung der Graptolithen betreffend, so sind sie 
meistens mehr oder minder zusammengedrückt ; selten ist die ursprüng- 
liche Form mit rundem oder ovalem Queerschnitt erhalten. Das Erste 
findet regelmässig in Thonschiefern, das Letztere in kalkigen Gesteinen 
statt. . Die Substanz der Schaale ist regelmässig in der Form eines 
kohlenstoffreichen schwarzen glänzenden Häutchens, welches nur selten 
in Schwefelkies verwandelt ist, erhalten. In dunkel gefárbten Schiefer- 
gesteinen, in denen die Zusammendrückung sehr gross ist, lässt oft nur 
der höhere Glanz dieses Häutchens die Graptolithen erkennen. 

Geographische Verbreitung der Graptolithen. Die 
Graptolithen besitzen in Europa, wie in Amerika eine wcite Verbrei- 
tung. in Gesteinen der Silurischen Gruppe. Man kennt sie in S'kandi- 
navien, namentlich im südlichen Scchweden (Schonen) und in den 
Umgebungen von Christiania in Norwegen; in Russland namentlich 
in Esthland und am Ural; auf der Dänischen Insel Bornholm ; 
in England, Schottland und Irland; in Deutschland, namentlich in 
Böhmen, in den Umgebungen von Prag, ferner im Königreich Sach- 
sen und in den Sächsischen Fürstenthümern und zwar nach GEINITZ 
besonders im Erzgebirge {Gegend zwischen Frankenberg und Lan- 
genstriegis westlich von Freiberg), im Sächsischen Voigtlande 
(Umgebungen von Reichenbach, Plauen, Ölsnilz, Linda u. s. w.), 
bei Schleiz, bei Ronneberg im Herzogthum Altenburg, bei Gera, 
bei Saalfeld u. s. w.; ferner in Franken (Gegend von Calmbach) ; 
auch in Schlesien, (Herzogswalde bei Silberberg ?); endlich in Silu- 








* Vgl. Knuc von Nippa i. Zeitschr. Deutsch. geol. Ges. V, 1853, 671, 672. 
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rischen Geschieben der Nord-deutschen Ebene, namentlich in der Mark 
Brandenburg, in Mecklenburg und in der Lausitz; in Frankreich, 
namentlich in der Bretagne; in Portugal (Gegend von Oporto); in 
Amerika, und zwar in Nord- und Süd-Amerika. In Nord- Amerika, 
namentlich in Canada (Quebeck), im Staate Neu-York, im Staate 
Ohio (Cincinnati) u. s. w. In Süd-Amerika nach p’ORBIGNY in 
Bolivia. 

Geognostische oder vertikale Verbreitung der 
Graptolithen. Die Graptolithen sind auf die Silurische Gruppe be- 
schránkt und in derselben findet ibre Hauptentwicklung auf der Grenze 
zwischen der unteren und oberen Abtheilung statt, Nur sehr wenige 
Arten reichen bis über die Mitte der unteren Abtheilung hinab oder über 
die Mitté der oberen Abtheilung hinauf. Nur eine einzige Art (Mono- 
grapsus Priodon) findet sich noch in den hóheren Schichten der 
jüngeren Abtheilung, nämlich im Wenlock-Schiefer („Wenlock shale“) 
Englands. Bei der eigenthümlichen, keine Verwechslung mit anderen 
Körpern zulassenden Form und bei der grossen Häufigkeit der Individuen, 
in welcher sie fast immer auftreten, sind die Graptolithen vorzugsweise 
geeignet die Silurischen Schichten zu kennzeichnen und von Devoni- 
schen zu trennen. Ihr massenhaftes Auftreten bezeichnet dann auch noch 
im Besonderen die Mitte der Silurischen Gruppe. 

Gattungen der Graptolithen. Der von LiNNÉ zuerst 
gebrauchte Name Graptolithus, welcher gewöhnlich auf eine ein- 
reihige Art bezogen wird, in der That aber von LiNNÉ wahrscheinlich 
für eine zweireihige Art (Gr. pristis oder Gr, folium HisiNGER) gebraucht 
worden ist, hat lange Zeit als generische Bezeichnung für alle Kórper 
der Familie gedient, Die vielfachen auf diese Kórper gerichteten Unter- 
suchungen der jüngsten Zeit haben aber einer Seits die Zahl der Arten 
so sehr vermehrt, dass eine Theilung in mehrere Geschlechter der beque- 
meren Übersicht halber wünschenswerth erschien und anderer Seits 
haben dieselben auch so grosse Verschiedenheiten des Baues bei den 
hierher gehórigen Kórpern kennen gelehrt, dass eine solche Theilung 
ein wissenschaftliches Bedürfniss wurde. 

Zuerst hat BARRANDE (Graptoliles de Bohéme S. 15) eine solche 
Theilung versucht. Er nimmt 3 Hauptgattungen Graptolithus, Ra- 
strides und Gladiolites an. Von diesen zerfällt die erste die 
typischen Formen der Familien begreifende Gattung wieder in zwei Grup- 
pen oder Untergattungen, Monoprion und Diprion, je nachdem 
die Zellen einreihig oder zweireihig zu beiden Seiten der Längsachse 


206 


stehen. Rastrites begreift diejenigen Formen, bei welchen die Zel- 
len ganz getrennt an einer fadenförmigen Achse stehen. Gladioli- 


tes endlich wurde für solche zweireihige Formen errichtet, bei denen 


die Oberfläche ein netzfórmiges Gewebe bildet und denen eine mittlere 
Achse fehlt. 

GEINITZ, der ausführlichste unter den neueren Bearbeitern der Fa- 
milie, nimmt die genannten Gattungen BARRANDE’S mit Ausnahme von 
Rastrites, welche er mit Monoprion vereinigt, an und fügt noch 
zwei ncue, nämlich Cladograpsus und Nereograpsus hinzu, 
Cladograpsus begreift die Formen mit getheiltem, gabelfórmigem 
Körper, welche schon vorher Bronn (Ind. Pal. III, B, 149) als spe- 
cies gemellae von den typischen Arten getrennt hatte, Nereo- 
grapsus nennt GkiNITZ die wurmfórmigen, namentlich in den unter- 
sten Silurischen (früher Cambrischen) Schichten verbreiteten Kórper, 
welche MuRcHISON zuerst unter den generischen Benennungen Nerei- 
tes, Myrianites und Nemertites kennen gelehrt hatte, Er 
hält diese Körper für gigantische Graptolithinen, welche sich von den 
typischen Formen vorzugsweise durch eine nur weiche oder gänzlich 
fehlende Achse unterscheiden sollen. Die seitlichen Vorsprünge dieser 
Körper werden als Zellen gedeutet, und an diesen will RICHTER sogar 
Zellen-Öffnungen beobachtet haben. Ich selbst halte diese Körper 
vielmehr für Fussspuren von Anneliden * und finde eine durchgrei- 
fende äussere Verschiedenheit von den Graptolithen auch in dem steten 
Fehlen jeder von der umhüllenden Versteinerungs-Masse verschiedenen 
organischen Substanz, welche sich bei den Graptolithen regelmässig 
in der Form eines dünnen schwarzen Kohlenhäutchens erhalten zeigt, 

Nach dem Vorstehenden ergibt sich folgende_Übersicht der bisher 
bekannten Geschlechter der Graptolithinen : 

A. Die Oberfläche des Körpers continuirlich (nicht 
netzförmig durchbrochen) 
. |. mit doppelter Zellenreihe . . . . . .. Diplograpsus M'Cov (Diprion Bann. **, 
Petalolithus) Suess 
. 2. mit einfacher Zellenreihe 


. a. Körper einfach (nicht gabelförmig getheilt) . Monoprion Bann. (Monograpsus Geı- 
xiTz ; Rastrites BARR.) 


e. b. Körper gabelfórmig getheilt . . , . + . Cladograpsus GEıxıtz, 
B. Die Oberfläche des Körpers wird durch ein netz- 
förmiges Gewebe gebildet. Retiolites Barr. (Gladiolites BARR.) 


* Vgl. hinten bei den Anneliden. 
»* Weil schon für eine Insekten-Gattung vergeben, von M’Coy in Diplo- 
grapsus umgeändert, 


- 
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Monoprion Barrıanpe 1850. 
(Monograpsus”* Geıinırz 1852; Rastrites BannawpE 1850; Grap- 
tolithus Susss 1851.) 

Körper sehr verlängert, linearisch mehr oder weniger zusammen- 
gedrückt, entweder gerade oder in ebener oder konischer Spirale ge- 
krümmt. Die Zellen stehen in einer einfachen Längsreihe und ent- 
springen aus einem gemeinsamen Längs-Kanale, der sich seiner Seits 
an eine feste sehr dünne Längs-A chse anlehnt, 

Diese Gattung begreift die typischen Graptolithinen, obgleich, wie 
schon vorher bemerkt wurde, der Name Graptolithus ursprünglich von 
LiNNÉ wahrscheinlich auf eine zweireihige Art (Diplograpsys) angewen- 
det wurde. Die Zellen haben meistens eine schief gegen die Längs- 
achse nach oben gerichtete Stellung und grenzen am Grunde oder in 
ihrer ganzen Länge aneinander. Für diejenigen Arten, bei denen die 
Zellen völlig getrennt und vertikal gerichtet an einer fadenförmigen 
Achse stehen, hat BARRANDE die Gattung Rastrites errichtet, GEINITZ 
hält diese letztere Gattung für unzulässig, indem sie durch allmähliche 
Übergänge mit den typischen Formen von Monoprion verbunden sey und 
namentlich durch Rastrites triangulatus HARKNESS, bei welchen 
' die langen Zellen an dem unteren Theile des Körpers von einander ent- 
fernt stehen, am mittleren und oberen Theile aber mit breiter Basis 
sich berühren, ein solcher Übergang vermittelt werde, Immerhin wird 
man aber wohl bei dem gewóhnlich so sehr abweichenden Habitus 
Rastrites als Gruppe oder Subgenus festhalten dürfen. 


| A. Monoprion im engeren Sinne. 
Monoprion priodon Tf. V', Fg. Zabc; Tf. I, Fg. 13 


Monoprion priodon Geinirz Verst. Grauw. Sachs. I, 42, t. 3, f. 20—27, 
29 —32, 34, t. 2, f. 14? 

Lomatoceras priodon Bronn Leth. ed. 1 et 2, 1, 56, t. 1, f. 13. 

Graptolithus Ludensis Murcuison Sil. Syst. 694, t. 26, f. 1. 

Graptolithus priodon GziviTz i. LeoNuanp u. Bronn’s Jb. 1842, 699, t. 
9, f. 16; — BanRaNDE Graptol. Boh. 38, t. 1, f. 1 — 14; — Susss Bölım, 
Graptol, 25, t. 8, f. 5, a—e. 

-* GriN iz hat zum Zweck der Übereinstimmung mit anderen Geschlech- 
tern der Graptolithinen Barrınpe’s Benennung Monoprion in Mono- 
grapsus umgeändert. Festhaltend jedoch an dem nomenclatorischen Grund- 
satze, dass zur Änderung eines Gattungs- oder Arts-Namens die grössere 
Zweckmässigkeit des neuen Namens allein nicht berechtigt, gebe ich dem 
älteren Namen Bannavps's den Vorzug, 
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Körper geradlinig oder anfänglich spiral gekrümmt mit ovalem 
Queerschnitt. Die Zellen sind unter einem Winkel von etwa 50° gegen 
die Achse gerichtet und berühren sich in etwa ?/, ihrer Länge. Das 
freie Ende der Zellen verengt sich dann rasch, so dass die Mündung 
der Zellen-nur klein ist und biegt sich hakenförmig um. Am Ende 
biegen sich die Zellen nach unten um. Der gemeinsame Längs-Kanal 
nimmt etwa ?/, der Breite des ganzen Körpers ein, Die solide Achse 
liegt auf der Rückseite an einer Rinne. 


Es ist gerade diese Art, an welcher BARRANDE deutlich die Zellen- 
Mündungen beobachtet hat, 


Vorkommen: Sehr verbreitet an der Basis der oberen Abthei- 
lung der Silurischen Gruppe (Stockwerk E) in Böhmen namentlich bei 
Dworetz, Butowitz, Sliwenetz, Wohrada, Kosel u.s. w.; aber auch 
tiefer in den. sogenannten Graptolithen-Colonien BARRANDE’s in dem 
oberen Theile der unteren Abtheilung der Silurischen Gruppe ; ferner 
im Silurischen Alaun-Schiefer S'achsens, namentlich bei Linda unfern 
JPausa, in Plauen, bei Ölsnitz im Sächsischen Voigtlande, zu Hein- 
richsruhe bei Schleiz und bei Saalfeld. Auch bei Fougerolle in 
der Normandie und in der Bretagne. Endlich in England und zwar 
nicht blos in den unteren Ludlow-Gesteinen (Lower Ludlow rocks), son- 
dern bis zu den Wenlock-Schiefern (Wenlock-shale) hinansteigend, 


Erklärung der Figuren: Tf. V!, Fg. 7 a stellt ein Exemplar 
in natürlicher Grösse von der Seite gesehen dar. Fg. 7b ein Stück 
desselben Exemplars vergróssert. Fg. 7 c dasselbe im Längsschnitt 
(Copien nach BARRANDE). Tf. 1, Fg. 13 ist eine rohe vergrösserte An- 
sicht von der Seite in umgekehrter, mit der Spitze nach unten gerich- 
teter Stellung. 


B. Rastrites. 


Rastrites Linnaei. Tf. V!, Fg. 6a b (nach BARRANDE). 


Rastrites Liunaei BannawmpE Graptol. Bohéme 65, t. 4, f. 2—4; — 
Geinıtz Verst-Grauw. Sachs. I, 48, t. 5, f. 10, 16— 19. 

?Rastrites fugax BaRRANDE l. c. 66, t. 4, f. 1. 

Graptolithus Linnaei Suzss Böhm, Graptol. 42, t. 9, f. 14. 

?Graptolithus fugax Susss I. c. 44. 


Der leicht gekrümmte linien-fórmige Stamm dieser Art ist kaum 
1/,7" breit. Das obere und untere Ende des Stammes ist nicht gekannt. 
Die cylindrischen Zellen stehen unter einem Winkel von etwa 70° auf 
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dem Stamme. Der Zwischenraum zwischen zwei benachbarten Zellen 
beträgt 4—57"", Die Oberfläche jeder Zelle zeigt 1 oder 2 Längs- 
furchen. 

Rastrites fugax BARRANDE ist nach GEINITZ nur eine Varie- 
tät dieser Art. 

Vorkommen: An der Basis der oberen Abtheilung der Siluri- 
schen Gruppe bei Zelkowitz in Böhmen, und in den Sächsischen 
Fürstenthümern bei Ronneberg und Raitzhain, Heinrichsruhe bei 
Schleiz und bei Saalfeld. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 6a ist eine vergrösserte 
Ansicht eines Böhmischen Exemplars. — Fg. 6b die noch stärker ver- 
grösserte Ansicht zweier Zellen. 


Retiolites Barrıannpe 1850. 
(Synon.: Gladiolites BanaaNpE 1850.) 


Körper dünn, abgeplattet, dreikantig, verlängert, aus zwei Reihen von 
Zellen gebildet. Die Zellen aus einem gemeinsamen inneren Kanale, 
welcher die Mitte des Kórpers einnimmt, entspringend, ohne Zwischen- 
raum dicht an einander liegend und unter spitzem Winkel gegen die 
Achse gerichtet. Die Oberfläche mit einem eigenthümlichen netzför- 
migen Gewebe bedeckt. 

Durch die Anordnung der Zellen i in 2 Reihen istRetiolites mit 
Diplograpsus M'Cox (Diprion BARR.) verwandt, unterscheidet sich 
aber von diesem letzteren Geschlechte durch das die Oberfläche bede- 
ckende Netz und durch den Mangel einer festen inneren Längsachse. | 

Statt der ursprünglichen Benennung Gladiolites ist wegen der 
möglichen Verwechselung mit fossilen Formen der Pflanzen-Gattung 
Gladiolus der von BARRANDE wegen jenes Umstandes auch selbst 
vorgeschlagene Name R etiolites durch GEINITZ substituirt, 

Die einzige bekannte Art ist : 

'" Retiolites Geinitzianus. Tf. V!, Fg. 8abc 

(Copie nach BARRANDR). 

Retiolites (Gladiolites) Geinitzianus Barrınpe Graptol. de Boh. 

69, t. 4, f. 16—33; — Susss Böhm. Graptol, 11, t. 7, f. 1 (excl. Synon.); — 
Geinıtz Verst, Grauw. Sachs. I, 52, t. 6, f. 1—8 

Graptolithus foliaceus Geıninz i. Jb. 1842, 699, t. 10, f. 15; Verstei- 


nerungsk. 312, t. 10, f. 12. 
Retiolites grandis Suzss l. c. 15, t. 7. f. 2. 


Vorkommen: An der Basis der oberen Abtheilung der Siluri- 
Bronn, Lethaea geognostica. 3. Aufl. II. 14 
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schen Gruppe (Stockwerk E) in Böhmen (Wiskocilka bei Prag, Lis- 
tice bei Beraun, Konieprus, u. s. w.), in Sachsen (Alaunschiefer von 
Linda bei Pausa im Sächsischen Voigtlande, Kieselschiefer zwi- 
schen Ronneberg und Raitzhain. im Herzogthum Altenburg, Hein- 
richsruhe bei Schleiz) und in der Bretagne. | 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 8a stellt den Queer- 
schnitt dar. Fg. 8b ein Exemplar in natürlicher Grösse gegen die con- 
cave Fläche gesehen. Fg. 8c ein Stück vergrössert, um die Oberfläche 
zu zeigen. Die netzförmige Sculptur der letzteren tritt jedoch in der 
_ Zeichnung nicht deutlich hervor. 


VI. Echinodermata. 


Crinoidea.  (Thl. I, 22-23; Thl. III, 41—49; Thl, IV, 172—178.) 
Literatur, 


J. S. Mirtgn: A natural history of the Crinoidea, or lily-shaped animals 
ete. illustrated with 50 coloured plates. Bristol 1821. 4°. 

A. Gorpruss: Petrefacta Germaniae etc, Vol, I, 1826-1833, p. 161-205, 
t. 50— 62, 
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Die CrinoidensindEchinodermen,welche das ganze 
Lebenhindurchoder wenigstens in der Jugend durch 
einenStieloderunmittelbarmitderunteren(dorsalen) 
Seite desKörpersangewachsen sind und welche mei- 
stensradialeVerzweigungendesKörperumfangs/Arme)- 
vom unteren(dorsalen)Pole desKórpersausentwickeln, 


Geschichtliches, die Kenntniss der Crinoiden betreffend. 


Bei der Häufigkeit, in welcher die Reste von Thieren dieser Abthei- 
lung in fast allen sedimentären Gesteinen und namentlich der älteren 


* Der zweite der auf dem Titel dieses Werkes genannten Verfasser 
hat an demselben nur den Antheil, dass er als eifriger Sammler einen 
Theil des in dem Werke beschriebenen Materials geliefert hat. Als der 
eigentliche Verfasser ist allein pe Koninck anzusehen, 
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Formationen vorkommen, ist es nicht auffallend, wenn wir solche Reste 
schon in früher Zeit und lange vor der Begründung einer wissenschaft- 
lichen Paläontologie in älteren mineralogischen Schriften erwähnt finden 
und selbst bei dem Volke populäre Benennungen * für dieselben antreffen. 

Die erste Nachricht von fossilen Crinoiden findet sich nach DE 
KoNiNCK ** bei AGRICOLA *?* in der zweiten Hälfte des sechzehnten Jahr- 
hunderts. Er gebraucht die Benennungen Trochites, Entrochus 
und Encrinus bereits in der Bedeutung, in welcher sie von den 
späteren Autoren der folgenden Jahrhunderte regelmässig angewendet 
werden, nämlich Trochites für vereinzelte Säulenglieder, Entrochus für 
aus mehreren noch zusammenhängenden Gliedern bestehende Fragmente 
von Säulen und endlich Encrinus für den Kelch oder den Haupttheil des Kór- 
pers und zwar im besonderen des Encrinusliliiformis. Diese letz- 
tere Art hat überhaupt wegen der ausgedehnten Verbreitung im Muschel- 
kalke und wegen der verhältnissmässig häufigen Erhaltung vollständiger 
Kelche schon damals wie noch heute als Typus für diese formenreiche 
Abtheilung von Thieren gedient. 

Aus der grossen Zahl von Autoren, welche nach AGRICOLA im sie- 
benzehnten und achtzehnten Jahrhundert der Crinoiden gedenken, ist 
Rosınus + hervorzuheben, weil er unter Beseitigung aller vor ihm ver- 
breiteten irrigen Ansichten zuerst nachwies, dass die Crinoiden, weit 
entfernt dem Pflanzenreiche anzugehóren, wie bisher meistens angenom- 
men worden war, vielmehr den Asterien in der weiten Bedeutung, 
welche damals dieser Benennung beigelegt wurde, verwandt seyen und 








* z. B. Rädersteine, Mühlsteine u. s. w. für die vereinzelten 
Süulenglieder. 

?* Dieser Autor hat in seinem oben aufgeführten, aus der gewissen- 
haften und scharfsinnigen Verarbeitung eines reichen Materials hervorge- 
gangenen werthvollen Werke über die Crinoiden des Belgischen Kohlen- 
kalkes, welches noch vor seiner Herausgabe für dieses Handbuch zu be. 
nützen uns die Gefälligkeit seines Verfassers möglich gemacht hat, eine auf die 
umfangreichste Kenntniss der älteren und neueren paläontologischen Lite- 
ratur gestützte Darstellung von der historischen Entwicklung der Kemnt- 
niss der Crinoiden geliefert (p. 7-50). Aus derselben sind die meisten 
der hier folgenden historischen Angaben geschöpft, wie denn auch für 
den übrigen Theil des folgenden die Ciinoiden betreffenden Abschnittes 
vielfache Belehrung durch dusselbe gewährt worden ist. 

**9 De re metallica, lib. V, p. 256—260. 

+ M. R; Rosınus: Tenlaminis de lithosois ac lithophytis olim marinis, 
jam vero sublerraneis prodromus, sive de stellis marinis quondam, nunc fos- 
silibus disquisitio. 1720. 4°. cum lab. aen. X. 
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sich im besonderen mit derjenigen Form dieser Thiere, welche seitdem 
die generische Benennung Euryale erhalten hat, vergleicLlen lassen. 
Auch bewies er zuerst in unwiderleglicher Weise, dass die Entrochiten 
nicht wie bisher meistens angenommen worden war, selbstständige Kör- 
per, sondern Sáulen-Abschnitte von Crinoiden sind. 

Ein wichtiger Fortschritt für die Kenntniss der Crinoiden wird durch 
die von GuETTARD * gelieferte Beschreibung des ersten nach Europa 
gekommenen Exemplars von Pentacrinus caput-Medusae, der 
einzigen noch lebenden Crinoiden-Art mit gegliederter Säule, bezeich- 
net, wenn gleich von dem genannten Autor die Kenntniss dieses merk- 
würdigen lebenden Repräsentanten noch keinesweges in derjenigen Aus- 
dehnung für die Erläuterung der fossilen Formen und für die Begrün- 
dung der systematischen Stellung der Crinoiden überhaupt benutzt wurde, 
wie dies in neuerer Zeit und namentlich von Jos. MÜLLER in seiner 
vortrefflichen Monographie derselben Art geschehen ist. GUETTARD 
begnügte sich in letzterer Beziehung damit nachzuweisen, dass die Cri 
noiden weder Polypen noch Seesterne sind. Übrigens nahm er an, dass 
sein Pentacrinus, den er ohne systematischen Namen nur unter der popu- 
láren Benennung „Palmier marin* aufführt, der lebende Typus aller 
fossilen Formen mit fünfseitiger Säule sey, während für die Formen mit 
runder Säule, welche eine zweite Art bilden müssten, der lebende Re- 
präsentant noch zu entdecken sey. 

* Es hat noch lange Zeit gedauert, bis die systematische Stellung, 
in Betreff deren selbst so ausgezeichnete Beobachter wie LiNNÉ (der die 
fünf ihm bekannten Arten von Crinoiden zu seiner Korallen-Gattung 
Isis bringt) die irrthümlichsten Ansichten unterhielten, richtig erkannt 
wurde. Erst BLUMENBACH (1780) hat sich dieses Verdienst erworben. Er 
weiset nämlich in seinem „Handbuch der Naturgeschichte“ den Crinoi- 
den ihren Platz neben den Asterien und Ophiuren in seiner Ordnung der 
Vermes crustaceian, welche unzefähr der Abtheilung der Echino- 
dermen in ihrer gegenwärligen Begrenzung entspricht. Noch etwas 
genauer bestimmte dann CuviER ** ihre systematische Stellung, indem er 
sie zwischen die Asterien und Echiniden in seiner Ordnung der „Echino- 
dermes pedicellés* einreihte. 

Erst nachdem in solcher Weise die bis dahin herrschende Unge- 


* GurTTAnD: Memoire sur les Encrinites et les pierres etoilees, dans 
lequel on traitera aussi des Entroques i. Mém. de l'Acad. roy. sc. de Paris, 
année 1755 (herausgegeben 1761), p. 224—318. 

?* Cuovign: Regne animal, 1, ed. , Vol. VI, p. 12. 
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wissheit in Betreff der wahren Natur der Crinoiden beseitigt worden 
war, hatte man auch für das nähere Studium der einzelnen Formen einen 
sicheren Boden gewonnen und das hierdurch gesteigerte Interesse 
machte sich alsbald in zahlreichen Beschreibungen neuer Arten bemerk- 
lich. Die wichtigste Frucht der so für die Kenntniss der Crinoiden 
gegebenen Anregung ist das im Jahre 1821 erschienene Werk von 
J. S. MıLLer: A natural history of the Crinoidea or lily-shaped 
animals. Dasselbe ist eine auf gewissenhaften und umfangreichen Unter- 
suchungen beruhende systematische Monographie der zur Zeit seines 
Erscheinens bekannten Arten von Crinoiden und wird für alle Zeit als ein 
eigentfiches Fundamental-Werk für die Kenntniss dieser merkwürdi- 
gen Thier-Ordnung anzusehen seyn. MiLLER hät in dieser Schrift 
nicht nur eine sorgfältige Beschreibung aller ihm bekannten Arten gelie- 
fert, sondern auch diese Arten in 9 im Ganzen trefflich begrenzte Gat- 
tungen vertheilt. Er hat ferner zur Bezeichnung der einzelnen Kelch- 
täfelchen und ihrer Anordnung eine sinnreiche eigene Terminologie 
erfunden, deren sich auch alle spáteren Autoren bedient haben, bis erst 
in neuester Zeit durch Jou, MÜLLER eine weiterhin näher zu betrach- 
tende noch naturgemässere Bezeichnungsart eingeführt worden ist. 

Seit MiLLERS Arbeit sind zahlreiche neue Arten von Crinoiden 
bekannt geworden und'die Manchfaltigkeit ihrer Formen hat eine sehr 
bedeutende Vermehrung der Gattungen nóthig gemacht. Dennoch sind 
wir vielleicht bei keiner Abtheilung der niederen Thiere noch so weit 
entfernt, eine auch nur allgemeinere Übersicht über den Formen-Reich- 
thum, welcher in den früheren Perioden der Erdbildung Statt fand, zu 
besitzen, als bei den Crinoiden, 

Abgesehen von der ausserordentlichen Vermehrung der Zahl der 
Arten und Gattungen hat die Kenntniss der fossilen Crino:den seit MILLER 
besonders durch die scharfe Trennung der, Cy stideen und Blastoi- 
dee n, als eigenthümlicher, von den ächten Crinoiden verschiedener Sec- 
tionen gewonnen. 


Bau der Crinoiden und Terminologie der Körpertheile *. 


Der Körper der meisten Crinoiden besteht aus zwei Theilen, näm- 
lich einem die Hauptmasse der Weichtheile umschliessendem o beren 


* Die hier folgende Darstellung hezieht sich zwar vorzegsweise nur 
auf die üchten Crinoiden mit Ausschluss der Cystideen und Blastoideen, 
bei dem Fehlen aller lebenden Reprüsentanten aus diesen beiden letzten 
Sectionen werden jedoch manche der hier zu machenden Angaben zur 
Erläuterung der Organisation auch dieser Formen dienen, 
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Theile — dem Kelche (calyx) und einem stielfórmigen, oben den 
Kelch tragenden und mit dem anderen Ende an fremde Kórper ange- 
wachsenem unterem Theile — der Säule (columna). Nur wenige 
Crinoiden sind ungestielt und dann entweder frei, wie Comatula, 
Marsupites u. s. w., oder mitder Unterseite des Kelches selbst aufge- 
wachsen, wie die. Gattung Cyathidium aus der Kreide von Seeland, 
Agelacrinusunter den Cystideen und die lebende Gattung Holopu s. 
Unter den freien Formen ist Comatula wenigstens in der Jugend auf ciner 
Säule aufsitzend (Phytocrinus Europaeus von THOMSON. 

Beide Theile des Körpers — Kelch und Säule — sind in ihrem 
Bau hier noch näher zu betrachten. 


1. Der Kelch (calyx) 


ist der die Hauptmasse der Weichtheile des Thieres begreifende, mit 
einem meistens. aus zahlreichen kalkigen Täfelchen gebildeten Perisom 
umgebene becherfórmige oder kugelige Theil des Körpers. ' Da jedoch 
bei den fossilen Formen sich nur das kalkige Perisom erhalten hat, so 
wird meistens auf diesen allein die Benennung „Kelch“ angewendet 
und in diesem Sinne wird sie auch in dem Folgenden gebraucht werden. 
Von dem Punkte aus, an welchem der Kelch auf dem oberen Ende der 
Säule aufruht, und welcher mit Rücksicht auf die ihm entgegengesetzte 
Lage des Mundes als der dorsale Pol des Kelches anzusehen ist, ent- 
wickeln sich in mehr oder minder deutlich radialer Anordnung die die 
Kelchwände bildenden Täfelchen nach oben und über den oberen Kelch- 
Umfang hinaus setzt regelmässig die radiale Anordnung noch in freie, 
von dem oberen Kelchrande abstehende bewegliche Verzweigungen — 
die Arme — fort. Die zwischen dem Grunde dieser Arme ausgedehnte 
nach oben gewendete, aber mit Rücksicht auf die Lage des Mundes als 
ventrale zu bezeichnende Seite des Kelches ist entweder in ähnlicher 
Weise wie die anderen Seiten des Kelchs aàs unbeweglich an einander 
gefügten festen Schaalenstückchen zusammengesetzt, wie z. B. bei den 
Gattungen Actinocrinus, Platycrinus u, s, w., oder dieselbe wird nur 
durch eine lederarlige zerstreute kleine Rudimente von Schaalenstücken 
umschliessende Haut gebildet, wie bei der Gattung Pentacrinus. 

Da die Art der Anordnung der oft àusserst zahlreichen * den Kelch 


" Man bat berechnet, dass die Zahl der den Kelch (einschliesslich der 
Arme) bei Encrinus liliiformis zusammensetzenden grösseren und klei- 
neren Schaalstücke 26,000 betrügt und bei Pentacrinus briareus berech- 
net p& KowiNck dieselbe sogar zu 615000 Stück. 
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mit den Armen zusammensetztenden festen Schaalstücke die Haupt- 
Merkmale für die Unterscheidung der Gattungen liefert, so ist das Bc- 
dürfniss einer bestimmten Beziehung dieser Stücke je nach ihrer ver- 
schiedenen Stellung und ihrer Verbindung mit den angrenzenden Stü- 
cken vorhanden, Schon MıLtEr hat daher eine Terminologie dieser 
Stücke erfunden und bei der Beschreibung der in seiner Monographie 
enthaltenen Crinoiden angewendet. MırLLEer denkt sich den Ke!ch der 
Crinoiden aus horizontalen, von dem Punkte an, wo der Kelch auf der 
Säule. aufruht, nach oben über einander folgenden Kränzen von Stócken 
zusammengesetzt und gründet die Benennungen für die einzelnen Kränze 
auf eine freilich durch keinerlei wirkliche Analogie gestützte, wenig 
passende Vergleichung mit dem Skelet der Wirbelthiere. 

Die 2 bis 5 Täfelchen, welche unmittelbar auf dem oberen Ende 
der Säule aufruhen, sind das Becken (pelvis, Schulterblatt- 
Täfelchen (scapulae) heissen diejenigen, welche die Arme tragen und 
für diesen Zweck an ihrem oberen Rande gewöhnlich mit einem Aus- 
schnitte versehen sind. Sie folgen entweder unmittelbar auf die Becken- 
täfelchen oder sind von. diesen durch einen oder mehrere Kränze ge- 
trennt. Im letzteren Falle heissen diejenigen TäfelchenRippenglie- 
der (cóstalia), welche unmittelbar auf den fünf Seiten des Beckens 
stehen. Zwischenrippen-Glieder (intercostalia) dagegen solche, 
welche auf den fünf Ecken der Beckenglieder entweder zwischen Rip- 
pengliedern oder ohne solche über der Grenze von je zwei Beckenglie- 
dern stehen. 

Dieser Terminologie des hochverdienten Monographen der Crinoi- 
den haben sich fast alle Autoren nach ihm bei der Beschreibung neuer 
Formen bedient. Erst in jüngster Zeit findet allmählich eine andere 
Eingang, welche wegen ihrer unmittelbaren Beziehung auf das organisch 
Wesentliche der Kelchbildung und bei ihrer gleichmässigen Anwendbar- 
keit auf die verschiedenartigsten Formen vor der MirnLER'schen unbe- 
dingt den Vorzug verdient. Es ist die von Jon. MÜLLER * vorgeschla- 
gene; dieselbe ist gegründet auf die mit allen anderen Echinodermen 
gemeinsame und bei allen Crinoiden mehr oder minder deutlich hervor- 
tretende radiale Anordnung der Kelchtheile. Mit einigen nothwen- 
digen Erweiterungen und Zusätzen versehen ist es die folgende : Die 
auf dem oberen Säulenende zunächst aufrubenden, den Grund des Kel- 
ches bildenden 2 bis 5 Stöcke heissen Basalstücke (basalia). Über 


* Über den Bau des Pentacrinus caput-Medusae, pag. 206. 
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den Basalstücken, welche dem Becken (pelvis) der MitLER'schen 
Terminologie entsprechen, ordnen sich die folgenden Täfelchen entwe- 
d^r sogleich radial in der Richtung der am oberen Kelchrande frei her- 
vortretenden Arme oder es folgen über den Basalstücken zunächst noch 
ein, oder selten * zwei Kránze, deren Stücke nicht in der Richtung der 
Arme liegen, Parabasalstücke (parabasalia). Alle folgenden Täfel- 
chen, welche in der Richtung der Arme liegen, heissenRadialstücke 
(radialia). Mehre derselben können in einer Reihe über einander stehen 
und man kann diese dann als Radialstücke erster, zweiter, dritter u. s. w. 
Ordnung unterscheiden. Die obersten Täfelchen von jeder dieser 5 Reihen 
von Radialstücken tragen zwei schief stehende in ausspringendem stum- 
pfem Winkel zusammenstossende Gelenkflächen, welche für die Einfügung 
von zwei freien Armen bestimmt sind. Diese Täfelchen heissen A xil- 
lar-Radialstücke (radialia axillaria. Die Radialstücke bilden 
übrigens entweder für sich allein geschlossene horizontale Kränze oder 
' sie sind durch Zwischentäfelchen — Interradialstücke (interradis-- 
lia) — getrennt. Diese letzteren kann man auch wieder als Interradial- 
stücke erster, zweiter, dritter u. s. w Ordnung unterscheiden, jo nach- 
dem sie zwischen Radialstücke erster, zweiter, dritter u. $. w. Ordnung 
eingeschoben sind. 
Zuweilen werden die aus den Radialstücken gebildeten 5 Radien ** 

des Kelches auch jenseits der Axillar-Radialstücke noch nicht zu freien 
Armen, sondern die über denselben folgenden in je 2 vertikalen Reihen 
angeordneten Täfelchen — Distichal-Radialstücke (radialia 
distichalia) — sind wieder durch Zwischenstücke — Interdistichal- 
stücke (interdistichalia) — unbeweglich unter einander verbunden, 
‚wie z. B, bei Ctenocrinus. 

* z. B. bei der der Kreide-Formation angehörenden Gattung Marsu- 
pites. 

** Dg Kowisck, welcher in der schon genannten mit Le Hos gemein- 
schaftlich herausgegebenen Schrift (p. 62—77) eine auf demselben Prinzip 
wie diejenige von Jon. MürrEeR beruhende und im Wesentlichen überein- 
stimmende Terminologie der Kelchtheile gegeben hat, nennt Arme die 
Radialreihen des Kelches oberhalb des ersten Theilungspunktes ohne Rück- 
sicht darauf, ob sie frei oder mit dem Kelch verwachsen sind. Ich habe 
mich von den Vorzügen dieser Anderung nicht überzeugen kónnen und 
erinnere, da eiue ausführliche Darlegung hier zu weit führen würde, nur 
beiläufig daran, dass nach dieser Definition der Gat:ung Cupressocrinus, 
welche doch ächte mit Pinnulae besetzte Arıne trägt, Arme überhaupt nicht 


zukommen würden, weil sie nicht aus der Theilung der Kelchradien her- 
vorgehen. 
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Die meistens ein- oder mehrfach verzweigten Arme (brachia) sind 
aus kleinen in einfacher oder doppelter Längsreihe (und in letzterem 
Falle stets alternirend) stehenden Stücken — Brachialstücken (bra- 
chialia) — zusammengesetzt. Auf der Innenseite sind die Arme und 
ihreVerzweigungen mit einer tiefen Längsfurche ausgehöhlt, in welcher 
die der Bewegung der Arme dienenden Muskeln so wie auch die für die 
Ernährung der Arme nöthigen Blutgefásse, die Nervenstämme und die 
zu den Ovarien führenden Gefässe liegen. Zu beiden Seiten der Furche 
stehen in einer doppelten Làngsreihe und in den beiden mit einander 
alternirend zahlreiche fadenfórmige Anhánge — die Pinnulen (pin- 
nulae) — welche ganz nach Art der Arme selbst wieder aus zahlreichen 
noch kleineren Stücken gebildet sind, Bei den lebenden Pentacrinus- 
und Comatula-Arten tragen die Pinnulen an ihrem Grunde die Eier- 
säcke. Zugleich sind bei diesen lebenden Formen die Längsrinnen auf 
der inneren oder ventralen Seite der Arme mit weichen Saugróhren 
- (Saugern), denen der Echiniden ähnlich besetzt und es entsprechen die 
ventralen Armrinnen dieser Crinoiden den Ambulacren der Crinoiden 
und den Armfurchen der Asterien, ; 

Entsteht bei der Beschreibung das Bedürfniss, die einzelnen Ver- 
zweigungen der Arme zu unterscheiden, so kann man sie als Zweige 
(rami) erster, zweiter, dritter u. s. w. Ordnung bezeichnen, je nachdem 
sie aus einer ersten, zweiten oder dritten Theilung der Arme hervor- 
" gehen. j 

Den Zweck der Arme betreffend so s'nd es Greiforgane, bestimmt 
die in ihren Bereich kommenden Nahrungstheile zu ergreifen und dem 
Munde zuzuführen. Beim Leben des Thieres sind sie daher horizontal 
ausgebreitet und ziehen sich wohl nur bei herannahender Gefahr oder 
im Tode zusammen. In der letzten Stellung legen sie sich entweder 
nur mehr oder minder unregelmässig übereinander, .wie z. B. bei der 
Gattung Pentacrinus oder sie fügen sich wie bei Encrinus, Cupressocr'=- 
nus u. sS. w. in regelmässiger Weise zu einer ringsum geschlossenen 
Pyramide so genau zusammen, dass von den Pinnulen aussen nichts 
sichtbar ist und die Weichtheile des Thieres vollständig gegen aussen 
abgeschlossen sind. 

Kelchdecke (tegmen calycis) soll die zwischen der Basis der 
Arme ausgebreitete ventrale oder Oberseite des Kelches oder bestimm- 
ter ausgedrückt, der ganze über einer durch die Basis der Arme geleg- 
ten horizontalen Ebene befindliche Theil des Kelches heissen. Bei den 
noch in der Jetztwelt vertretenen Gattungen Pentacrinus und Comatula 
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wird dieselbe nur durch eine lederartige, zerstreute Kalkstückchen ent- 
haltende Haut gebildet. Dasselbe fand wahrscheinlich bei solchen soeben 
erwähnten ausgestorbenen Gattungen Statt, bei welchen wie beiEncri- 
nus, Cupressocrinus u. s. w. die zusammengefalteten Arme genau 
an einander schliessen, indem hier eine festere Kelchdecke nicht nach- 
weisbar, und bei dem durch die Arme den Weichtbeilen gewährten 
Schutze auch in der That kein Bedürfniss ist. Bei anderen Gattungen, 
wie z. B. Actinocrinus, Platycrinus u. s. w., wird dagegen die meistens 
gewölbte Kelchdecke in ähnlicher Weise, wie die Unterseite des Kelchs 
durch kleine, unbeweglich an einander gefügte Stücke gebildet. Im 
Ganzen scheint aber in der Anordnung dieser Deckenstücke (teg- 
minalia) eine viel geringere Gesetzmässigkeit, als bei den die Unterseite 
des Kelchs bildenden Stücken Statt zu finden und bei manchen Gattun- 
gen, wie z. B. bei Rhodocrinus, wird die Kelchdecke aus vielen. nach 
Zahl und Anordnung offenbar ganz unbestimmten kleinen Täfelchen 
zusammengesetzt. Zum Theil möchte jedoch dieser Mangel an Gesetz- 
mässigkeit nur scheinbar seyn und bei einem auf diese Theile gerichte- 
ten näheren Studium verschwinden. Bei einigen Gattungen wenigstens, _ 
wie namentlich Amphoracrinus, Dorycrinus u. s, w, finde ich 
dieselben nach Zahl und Anordnung fest bestimmt. 

Auf der Kelchdecke befinden sich auch die in das Innere der Kelch- 
höhlung führenden Öffnungen, namentlich der Mund und, wo ein solcher 
überhaupt vorhanden, der After. BeiComatula und Pentacrinus 
caput-Medusae ist der Mund central und der in Form einer kleinen 
Röhre vorragende After steht excentrisch daneben. Auch bei Cyatho- 
crinus ist nach DE KoNINCK * ein centraler Mund und ein excentrischer 
After vorhanden. Bei den meisten anderen fossilen Gattungen wird 
dagegen nur eine in das Innere führende Öffnung auf der Kelchdecke 
beobachtet und zwar ist dieselbe entweder central, wie z. B. bei Acti- 
nocrinus oder excen'risch und zuweilen ganz an die eine Seite der Kelch- 
decke gerückt, wie z. B. bei Platycrinus. Zuweilen befindet sich die 
Öffnung am oberen Ende einer frei aufragenden und in gleicher Weise 
wie die übrige Kelchdecke aus kleinen polygonalen Täfelchen zusammen- 
gesetzten Röhre — des Rüssels /proboscis) —, wie z. B. bei Acti- 
nocrinus und bei einigen Arten wenigstens von Platycrinus und Pote- — 
riocrinus®*, In anderen Fällen ist die Öffnung nur von kleinen Täfel- 





Li 


a. a. O. pag. 59. 
** Nach pg KoNiNck (a. a. O. paz. 59) soll zwar bei einigen Exem- 
plaren einer Platycrinus-Art, bei denen allein ihm das gewöhnlich fehlende 
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chen wulstförmig umgeben. Ist nur eine Öffnung vorhanden, so muss 
dieselbe gleichzeitig der Aufnahme der Nahrung und dem Ausstossen 
der Exkremente gedient haben. Der in Betreif der Mündung des Nah- 
rungs-Kanals bei den Crinoiden Statt findende Unterschied wiederholt 
sich übrigens bei den Asteriden, unter denen ja auch Geschlechter mit 
getrennter Mund- und Afteröffnung und andere sonst zum Theil’nahe 
stehende Geschlechter mit nur einfacher Öffnung vorkommen. 


2. Die Säule (columna). 

So heisst der stielförmige untere Theil des Körpers, auf welchem der 
Kelch aufruht und welcher mit seinem unteren Ende an fremde Körper 
angewachsen ist. Derselbe besteht aus zahlreichen gieichartigen walzen- 
runden, fünfkantigen oder selten im Queerschnitt elliptischen * Stücken 
— den Säulengliedern (articuli columnae; —, welche in der Mitte 
von einer runden oder fünfeckigen feinen Röhre — dem Nahrungs- 
kanale — durchbohrt sind und welche mit meistens etwas concaven 
am Umfange radial gereiften oder mit Blumenblatt-förmigen Sculpturen 
gezeichneten Gelenkflächen an einander gefügt sind. Der Nahrungs- 
Kanal der einzelnen Säulenglieder bildet einen die ganze Säule durch- 
ziehenden und oben in die Kelchhöhlung einmündenden zusammenbin- 
genden Kanal, welcher ein bei dem Eintreten in den Kelch in verschie- 
dene bis in die Spitzen der Arme verlaufende Muskelbündel sich auf- 
lósendes sehnizes Band und ausserdem wohl auch ein der Ernährung 
der Säule dienendes Blutgefäss enthält. 

Nach den Untersuchungen von Jou. MÜLLER an dem Pentacrinus 
caput-Medusae ist die Säule zwar biegsam, aber diese Biegsamkeit ist 
rein passiv, von dem Willen des Thieres unabhängig, so dass nur die 
Bewegung der Arme oder die natürliche Strömung des Wassers eine 
Bewegung der Säule bewirkte. Manche Umstände und namentlich auch 
der, dass in Silurischen Schichten Säulenstücke gefunden werden, welche 
um andere Säulen spiral aufgerollt sind, scheinen jedoch anzudeuten, 
dass manche der fossilen Geschlechter eine beschränkte aktive Beweg- 
lichkeit der Säule besessen haben, 

Bei vielen Gattungen ist die Säule mit Ranken (cirri), d. i. faden- 
förmigen, auf ähnliche Weise wie die Säule selbst aus kleinen von einem 
obere Ende des Rüssels bekannt ist, dieses geschlossen seyn, aber ist die- 
ses wirklich der Fall, so wird, wie auch ps KowiNck selbst vermuthet, ein ' 
Öffuen der das Ende des Rüsecls bildenden kleinen jetzt geschlossenen 


Täfelchen beim Leben des Thieres möglich gewesen seyn. 
* Bei Bourgueticrinus ellipticus und Platycrinus. 
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Nahrungskanale durchbohrten Gliedern zusammengesetzten Anhängen 
besetzt. Diese Ranken stehen entweder zerstreut oder wirtelförmig, 
so dass ein Kranz von mehreren demselben Säulengliede eingefügt ist. 
In dem letzten Falle stehen die Wirtel oder Kränze von Ranken in 
gesetzmässigen, aber nicht gleichen Abständen von einander, d. i. je 
zwei derselben sind immer durch eine gleiche Zahl von Säulengliedern 
von einander getrennt, aber da die Säulenglieder sich durch Einsetzen 
neuer dicht unter dem Kelche, welche anfangs sehr schmal sind und 
erst später die normale Höhe erreichen, vermehren, so erscheinen die 
Rankenwirtel unter dem Kelche mehr genähert, als an dem übrigen 
Theile der Säule. 

Das obere Ende der Säule ist meistens von dem Kelche scharf ab- 
geset?t. Zuweilen jedoch, z. B. bei Apiocrinus, geht es durch allmäh- 
liche Verdickung so unmerklich in den Kelch über, dass es schwer ist 
zu sagen, wo die Säule aufhört und der Kelch anfängt. Die Erweite- 
rung des Nahrungskanals der Säule beim Eintritt in die Kelchhöhle wird 
jedoch immer die Scheidung zwischen den beiden Haupttheilen des 
Körpers bezeichnen. Das untere Ende der Säule der Crinoiden ver- 
dickt sich und theilt sich zuletzt in unregelmässige wurzelartige Ver- 
zweigungen, durch welche die Anheftung auf dem Meeresboden erfolgt. 
Dieser untere für die Befestigung des Thieres umgebildete Theil der 
Säule heisst die Wurzel* (radix). Zuweilen ** erheben sich aus einer 
gemeinschaftlichen Wurzelmasse mehrere (bis 17) einzelne Säulen, 
Dieses Verhalten ist jedoch wohl nicht so aufzufassen, als hätten sich 
die verschiedenen Individuen aus derselben organisch entwickelt, son- 
dern die Wurzeln der ursprünglich genähert, aber doch getrennt stehen- 
den verschiedenen Individuen sind durch allmähliche Verdickung mit 
einander zu einer gemeinschaftlichen Masse verwachsen. In welcher 
Weise diese übrigens auch bei einzeln stehenden Individuen unzweifel- 
hafte, oft sehr bedeutende Verdickung des unteren Säulenendes erfolgt 
ist bei dem, was man von der inneren Organisation und der Art der 


* De KomiNck (a. a. O. p. 64) sieht mit nD'OnsicNY die Wurzel als 
einen dritten, den beiden anderen, d. i. dem Kelch und der Säule gleich- 
weıthigen Haupttheil des Körpers an. Mir scheint es passender dieselbe 
nur als den für den besonderen Zweck umgebildeten unteren Theil der 
Säule anzusehen, theils weil ihr Bau sich nicht wesentlich von demjenigen 
der übrigen Säule unterscheidet, theils weil sie auch nicht einer eigent- 
lich physiologischen selbstständigen Funktion dient, 

?? Namentlich bei Arten aus der Familie der Apiocriniden. 
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Vergrösserung der Säule bei dem lebenden: Pentacrinus caput-Medusae 
kennt, nicht ganz klar. Es müssen an dem unteren Ende der Säule 
Verzweigungen des Nahrungskanals Statt finden, deren organische Aus- 
füllung das Vermögen der Absonderung von fester Schaalsubstanz besitzt. 


Bilateraler Typus der Crinoiden. 


Obgleich die wie bei den übrigen Echinodermen radiale Anordnung 
der Körpertheile auch bei den Crinoiden vorherrschend ist und die all- 
gemeine Form des Kelches bestimmt, so ist doch daneben auch ein 
bilateraler Typus, d. i. eine symmetrische Anordnung zu beiden Seiten 
einer geraden Linie, welcher eine Theilung in zwei gleiche Hälften zu- 
lásst, mehr oder minder deutlich nachweisbar. Bei manchen Gattungen, 
z. B. Platycrinus, Amphoracrinus u. s. w., tritt dieser die radiale Anord- 
nung beschränkende bilaterale Bau in der excentrischen, an die eine 
Seite der Kelchdecke gerückten Lage des Mundes hervor, welche mei- 
stens auch eine weitere Trennung der beiden dem Munde benachbarten 
Arme und die Einsehiebung einzelner besonderer Täfelchen an dieser 
der Lage des Mundes entsprechenden Seite des Kelches nach sich zieht. 
Bei den Blastoideen tritt der bilaterale Typus in der excentrischen 
Lage des Afters bervor. Eine durch den centralen Mund und den excen- 
trischen After vertical gelegte Ebene theilt den Kelch in 2 gleiche sym- 
metrische Hilften. 

Zuweilen kann der bilaterale Typus bei völlig radialer Anordnung 
der äusseren Kelchtheile erst in dem Bau innerer Theile erkennbar 
werden. Das ist bei Cupressocrinus der Fall, wo ein zwischen der 
Basis der Arme horizontal ausgebreitetes siebartiges inneres Gerüst 
durch die Stellung seiner Öffnungen eine rechte und linke, Hälfte unter- 
scheiden lässt *. 

Erhaltungsart fossiler Crinoiden. 

Bei der nach dem Absterben des Thieres nothwendig leichten 
Trennbarkeit der durch dünne Lagen von thierischer Substanz verbun- 
denen zahlreichen einzelnen Stücke, welche Kelch und Säule der Cri- 
noiden zusammensetzen, kann es nicht auffallen, dass nur verhältniss- 
mässig selten der ganze Körper vollständig erhalten in den Gesteins- 
schichten gefunden wird. Bei weitem am häufigsten finden sich einzelne 
Säulenglieder, viel seltener die Kelche und am seltensten diese beiden 
Haupttheile des Körpers noch in Verbindung mit einander. Die zahl- 
lose Menge der oft ganze Bänke festen Gesteins fast ausschliesslich zu- 


— ? Vergl. Jahrb. 1845, 291, t. 3 B. 
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sammensetzenden Säulenglieder lässt auf die Häufigkeit, in welcher diese 
Thiere in früheren Perioden der Erdbildung den Meeresboden rasen- 
förmig überzogen haben, schliessen. Leider sind diese am häufigsten 
vorkommenden Theile der Crinoiden, die Säulenglieder, bei den ver- 
schiedenen Gattungen und noch mehr bei den verschiedenen Arten 
derselben Gattung zum Theil so ähnlich, dass sie, bei unserer jetzigen 
Kenntniss wenigstens, für sich allein ohne den Kelch für die Bestimmung 
der Gattung und noch mehr der Art, welcher sie angehóren, nur selten 
genügen. Es ist dies um so mehr der Fall, als auch bei derselben Art 
die Gestalt der Säulenglieder an verschiedenen Theilen der Säule eine 
verschiedene ist, wie dies z. B. schr auifallend bei Arten der Gattungen 
Millericrinusund BourgueticrinusderFall ist. Die Seltenheit 
der Kelche in solchen von den Sáulenstücken erfüllten Schichten erscheint 
oft befremdend, erklärt sich aber aus der leichten Trennung der Kelch- 
stücke, die dann vereinzelt bei ihrer geringen Grósse zwischen den 
Säulenstücken leicht übersehen werden. 

Das Versteinerungsmittel aller festen Theile der Crinoiden ist 
regelmässig wie bei den Echinodermen überhaupt, krystallinisch späthi- 
ger kohlensaurer Kalk, — ein Umstand, der bei undeutlichen vereinzelt 
vorkommenden Theilen des Körpers die sonst schwierige Erkennung 
der Zugehörigkeit zu den Crinoidén oft sehr erleichtern kann. Diese 
gleich bleibende Beschaffenheit des Versteinerungsmittels ist übrigens 
offenbar nicht zufállig, sondern durch die Struktur und die chemische 
Zusammensetzung der festen Theile des lebenden Thierkórpers bedingt, 
da sich dieselbe sonst nicht in Gesteinsschichten der verschiedenartig- 
sten Zusammensetzung gleich bleiben kónnte. In Betreff der Richtung 
der Blätter-Durchgänge des die Versteinerungsmasse bildenden Kalkspaths 
ist noch als bemerkenswerth hervorzuheben, dass ganz so wie bei den 
Stacheln fossiler Echiniden in den Säulengliedern die krystallinische 
Achse des Kalkspaths stets mit der Längsachse der Säule zusammenfillt. 

Nur selten ist das Versteinerungsmittel der Crinoiden kieselig und 
wenn dieses. der Fall so scheint stets erst später in Folge pseudomorphi- 
scher Umwandlung die Kieselerde an die Stelle des ursprünglich vorhan- 
denen Kalkspathes getreten zu seyn. In sandigen und thonig sandigen Ge- 
steinen ist háufig krystallinische kalkige Substanz aufgelóst und fortgeführt, 
so dass nur der Abdruck der Aussenseite und die Ausfüllung der inne- 
ren Hóhlungen von dem ursprünglichen Körper des Crinoids übrig ge- 
blieben sind. Die Sàulen der Crinoiden liefern auf diese Weise die 
lange bekannten sogenannten Schraubensteine, d, i. eigenthümlich 
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aussehende Körper, welche aus getrennten, runden durch eine dünne 
centrale Achse verbundenen Scheiben bestehen. (Vgl. Tf. III, Fg. 11 
ab). Die Scheiben sind die Gesteins-Ausfüllung der im lebenden Zu- 
stande mit weicher organischer Substanz erfüllten Hóhlungen zwischen 
je zwei mit concaven Gelenk-Fláchen an einander-stossenden Gliedern 
der Säule, die centrale Achse ist die Ausfüllung des Nahrungs-Kanals. 
Besonders aus dem Devonischen Grauwacken-Sandsteine des Harzes 
sind solche freilich nur sehr uneigentlich so genannte Schraubensteine 
seit langer Zeit bekannt gewesen und in vielen älteren Schriften be- 
schrieben und abgebildet worden. 


Beziehungen der Crinoiden zu den anderen Abtheilungen der 
Echinodermen. 

Während man seit längerer Zeit darüber einig ist, dass die Crinoi- 
den der Classe der Echinodermen oder Radiaria angehören , so findet 
dagegen in Betreff des Ranges und der Stellung, welche ihnen als beson- 
derer Section innerhalb derselben zukommt, eine Verschiedenheit der 
Ansichten statt.  AGASSIZ * theilt die Echinodermen in 3 Ordnungen: 
1. FistulidenoderHolothurien, 2. Echiniden, 3. Stelleri- 
den. Die dritte dieser Ordnungen begreift die Asteriden oder Seestern- ' 
artigen Thiere und die Crinoiden, | Die meisten Autoren ** sind dieser 
Eintheilung von AGASSIZ, der zu Folge die Crinoiden nur eine Unterord- 
nung oder Familie innerhalb einer der drei Hauptabtheilungen der 
Echinodermen bilden, gefolgt. Erst FoRBEs *** hat die Crinoiden zu 
einer selbststándigen Ordnung erhoben. Der Englische Autor hat da- 
durch einer Forderung Genüge geleistet, welche offenbar durch die 
Eigenthümlichkeit der Organisation dieser Thiere gestellt ist. Denn 
augenscheinlich weichen die Crinoiden in dem Wesen ihres Baues wenig- 
stens eben so weit von den Seesternen ab, als diese ihrer Seits von den 
Echiniden verschieden sind. 


Unterordnungen oder Sectionen der Crinoiden. 


Von den eigentlichen Crinoiden hat SAv (1820) die Blastoidee n, 
L. v. Buch (1845) dieCystideen als besondere Gruppen getrennt. In 


? Prodróme d'une monographie des Radiaires ou Echinodermes i. Mem. 
de la soc. d'hist. nat de Neufchatel ,'tom. I, 1835, p. 168 ff. 
** Auch Baonn im Index Palaeontologicus und im allgemeinen Theile 
dieses Handbuches. 
*** E. Fonmrs: A history of British starfishes and other animals of the 
class Echinodermata , 1841 , in S. , with woodeuts. 
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der That sind die Eigenthümlichkeiten dieser Gruppen so gross, dass sie 
als gleichwerthige, wenn auch nicht gleich umfangreiche Sectionen oder 
Unterordnungen den ächten Crinoiden entgegen zu seizen sind. Da- 
durch entsteht nun das Bedürfniss für diese letzteren ebenfalls eine 
kurze, den beiden anderen entsprechende Benennung zu haben und ich 
schlage als solche den Namen A ctinoideen vor, welcher auf die 
starke Entwicklung der Arme, den Haupt-Charakter der Unterordnung 
im Vergleich zu den beiden anderen, hindeuten soll. 

Die Crinoiden zerfallen demnach in die 3 Unterordnungen: 
1. Actinoideen, 2, Cystideen, 3. Blastoideen. 
1. Actinoidea 
d. i. Crinoiden mit grossen, Pinnulaetragenden Armen, 
(Ächte Crinoiden, Crinoiden im engeren Sinne). 


Die starke Entwicklung der am oberen Umfange des Kelches ste- 
henden Arme, deren Ursprung sich meistens bis in die Nähe des dor- 
salen Poles verfolgen lässt, bilden das vorzüglichste positive Merkmal 
dieser Section im Vergleich zu den beiden anderen. 

Die grösste Entwicklung der Actinoideen nach Zahl der Arten und 
Geschlechter fällt, wie diejenige der Crinoiden überhaupt, in die erste 
Periode. In den folgenden Perioden ist dieselbe vergleichungsweise 
schwach und in der gegenwärtigen Schöpfung ist sie sogar auf 3 gene- 
rische Typen (Comatula, Pentacrinus und Holopus), von denen nur die 
erste mehrere Arten, jede der beiden anderen nur eine Art zählt, 
beschränkt. 

Innerhalb der ersten Periode sind die Actinoideen in den drei äl- 
teren Gruppen, der Silurischen, Devonischen und Steinkohlen-Gruppe, 
etwa gleichmässig entwickelt. In der vierten, der Permischen oder 
Zechstein-Gruppe, deren fossile Fauna freilich überhaupt den Faunen 
der drei anderen Gruppen an Umfang bedeutend nachsteht, sinkt ihre 
Vertretung plötzlich auf eine einzige Art (Cyathocrinus ramosus 
SCHLOTH.) herab. 


Familien der Actinoideen. 

Schon MILLER hat bei der Beschreibung der beschränkten ihm be- 
kannten Anzahl von Crinoiden das Bedürfniss gefühlt, dieselben in ge- 
wisse Gruppen zu tbeilen. Indem er als Eintheilungsgrund die Art der 
Verbindung der Kelch-Täfelchen unter sich wählte, erhielt er vier Ab- 
theilungen: 1. Crinoidea articulata (Gattungen: Apiocrinus, 


225 


Pentacrinus, Encrinus); 2. Crinoidea semiarticulata (Gattung: 
Poteriocrinus); 3. Crinoidea inarticulata (Gattungen: Cyatho- 
crinus, Actinocrinus, Rhodocrinus, Platycrinus); 4. Crinoidea coa- 
dunata (Gattung: Eugeniacrinus). _ | 
Allein diese von MiLLER angenommenen Verschiedenheiten der 
Artikulations-Flächen der Kelch-Täfelchen sind theils unwesentlich, 
theils geradezu unrichtig und die auf dieselben gegründeten Gruppen 
bezeichnen daher auch keineswegs die natürlichen Verwandtschafts-Ver- 
hältnisse der Geschlechter. Dennoch hat man sich lange Zeit mit dieser 
Eintheilung von MiLLER begnügt und erst in jüngster Z>it haben ver- 
schiedene Autoren wenigstens einzelne natürliche Gruppen aus der 
Gesammtzahl der Geschlechter hervorgehoben und begrenzt, wie 
namentlich p'OnBiGNY ?. diejenigen der Apiocriniden, Jon. MÜLLER ?? 
diejenigen der mit Comatula verwandten Geschlechter u. s. w. Der 
Versuch die Gesammtheit der Actinoideen in natürliche Gruppen oder 
Familien zu theilen ist allein von T. AusTIN und T, AUSTIN jun. *** 
gemacht worden. Obgleich als erstes Unternehmen dieser Art und 
auch wegen mancher glücklichen Zusammenstellung verdienstlich , so 
leidet dieser Versuch doch auch wieder an so- wesentlichen Mängeln, 
indem theils nicht Zusammengehóriges naturwidrig vereinigt wurde, 
theils die zahlreichen zum Theil hóchst eigenthümlichen, in den letzten 
Jahren neu aufgefundenen Formen in demselben noch nicht berück- 
sichtigt werden konnten, dass er die gegenwärtigen Ansprüche an eine 
naturgemässe Classification der Actinoideen keineswegs mehr befriedigt. 
Da nun aber für dieses Handbuch irgend eine Classification ein unab- 
weisbares Bedürfniss schien, so habe ich mich entschliessen müssen, 
eine solche selbst zu versuchen, wobei ich freilich die Schwierigkeit der 
Aufgabe so wenig verkannte, dass ich vielmehr von der Unzulänglich- 
keit des bisher vorhandenen Materials für die Entwerfung selbst der all- 
gemeinen Grundzüge einer dauernden Classification überzeugt war und 


* A. n’Onsıcny: Histoire naturelle generale et particuliére des Crinoides 
vivants et fossiles , comprenant la description soologique et géologique de ces 
animaux. Paris, avec planches , 4° (seit 1839; unvollendet; die bisher er- 
schienenen 3 Lieferungen enthalten die Beschreibung der Apiocrinideen). 

** Jon, Mürter: Über die Gattung Comatula und ihre Arten 
i. Abhandl. Kónigl. Acad. Wissench. zu Berlin 1847, S. 237. 
$95 T, Austın and T. Austin jun.: Proposed arrangement of the Echino- 
dermata, particularly as regards the Crinoidea and a subdivision of the Class 
Adelostella ( Echinidae) i. Ann. and Magaz. of nat. hist. X, 1842, 106. 
Bronn, Lethaea geognostica. 3. Aufl. 1l. 15 
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in der That nur der augenblicklichen Forderung einer Übersicht über 
die Gattungen zu genügen beabsichtige. 


Uebersicht der Familien der Actinoideen oder Crinoiden im 
engern Sinne. 
A. ASTYLIDA, 
d. i. Crinoiden ohne gegliederte Säule*. 
a. Kelch mit der Unterseite angewachsen. 


1. Holopocrinidae. 

Typische Gattung: Holopus A. p'OnnzicnY ?*. 
2. Cyathidiocrinidae. 

Typische Gattung: Cyathidium STEEnsTaur. 


b. Kelch frei. 


3, Astylocrinidae, 
Typische Gattung: Astylocrinus Fern. Rosmer (Agassizo- 
crinus Troosr?), 
4. Marsupitidae. 
Typische Gattung: Marsupites MawrEtL. 
5. Saccocomidae (Crinoidea coslata Jon. MÜLLER 1). 
Typische Gattung: Saccocoma Acassiz. 
6. Comatulidae. 
Typische Gattung: Comatula Lam. 
Andere Gattungen: Comaturella Jos. Mürr., Solanocri- 
nus Gorpr., Glenotremites Gorpr. 


^ Die Vereinigung aller nicht mit einer gegliederten Säule versehe- 


nen Geschlechter der Actinoideen in eine Hauptabtheilung ist zwar für die 
Uebersicht bequem, wird sieh aber: bei fortschreitender Einsicht in die 
natürlichen Verwandtschafts - Verhältnisse der Crinoiden kaum festhalten 
lassen, denn offenbar sind einzelne der in dieselbe gestellten Geschlechter 
nach der Gesammtheit ihres Baues gesticlten Gattungen enger. verbunden, 
uls den Gattungen der zunüchst verbundenen ungestielten Familien. Es 
sind z, B. Comatula und die anderen Gattungen der Comatuliden unstreitig 
nüher mit Pentacrinus als mit den übrigen stiellosen Geschlechtern ver- 
wandt, 

7? A. D'OnzicNY, Memoire sur une seconde espéce vivante de la famille 
des Crinoides ou Encrines servant de type au nouveau genre Holopus. 1837, 
8. (mit 1 Tafel). 

?^?? Vergl. Thl. V, 173. 


T Vergl. Jou. Mürrgn: Über Pentacrinus caput-Medusae, 29. 
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B. STYLIDA, 
d. i. Crinoiden mit gegliederter Säule, 


a. die Arme stark entwickelt. 


aa. DieKelchdecke oder ventrale Seite des Kelchs 
háutig. 

a. Die Arme im zusammengefalteten Zustande nicht regel- 
mässig über der Kelchdecke zusammenschliessend. 

7. Pentacrinidae, 

Typische Gattung: Pentacrinus ScHLoTHEIM. 

Andere Gattungen: Cainocrinus Forsss *, 

ß. die Arme im zusammengefalteten Zustande zu einer regel- 
mässigen Pyramide über der Kelchdecke zusammen- 
schliessend. 

8. Apiocrinidae. 
. Typische Gattung: Apiocrinus Mirrzn. 

Andere Gattungen: Millericrinus p’Orsıcny, Bour- 
gueticrinus p'Ons., Guettardocrinus p'Onb, 
Balanocrinus Asassız. 

9. Eugeniacrinidae, 

Typische Gattung: Eugeniacrinus Mirrzn. 

Andere Gattungen: Plicatocrinus Münster. 
10. Encrinidae. 

Typische Gattung: Encrinus Acassiz. 

Andere Gattungen: Dadocrinus H. v. Merenr, 
11. Cupressocrinidae. 

Typische Gattung: Cupressocrinus Gocpr. 
12. Cyathocrinidae. : 

Typische Gattung: Cyathocrinus Mirrsn. 

Andere Gattungen: Ichthyocrinus Cownapn, Schizo- 
crinus Hart, Dimerocrinus PuıcLirs, Hetero- 
erinus Harz, Carpocrinus Jon. MürtEn (Phoenico- 
erinus Ausrix), Lecanocrinug Harz, Graphio- 
erinus oe Koninck et Le Hos, ?Closterocrinus 
Hıcı, Macrostylocrinus Haıı. 

bb. Die Kelchdecke (oder ventrale Seite des Kelchs) 
aus unbeweglich miteinander verbundenen 
Schalstücken gebildet, 

c. Die Kelchdecke zwischen dem Grunde der Arme ausgebrei- 

tet und die Arme im ruhenden Zustande über der Kelch- 


decke sich zusammenlegend. 


* E.Fonszs, Echinodermata of Brit. tert. 1852, p. 33 (Palaeontogr. s0c.). 
15 * 
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BB. Die Verzweigungen der Arme getrennt (nicht zu netzfórmig 
durchbrochenen blattfórmigen Ausbreitungen verwachsen). 
13. Poteriocrinidae. 

Typische Gattung: Poteriocrinus MırLer. 

Andere Gattungen: Mespilocrinus De KowiNck et Le 
Hos, Woodocrinus Koninck”, Homocrinus Harr, 
Thysanocrinus Hart, Dendrocrinus Hart. 

14. Rhodocrinidae. 
Typische Gattung: Rhodocrinus Gorpr. 
15. Platyerinidae, 

Typische Gattung: Platycrinus Mır..en, 

Andere Gattungen: Hexacrinus AusriN, Culicocri- 
nus Jon. Miır.**, Marsupiocrinus Pnirris, 
Dichocrinus Münsr., Atocrinus M'Coy, Synba- 
thoerinus Pmrris. 

16. Actinocrinidae., 

Typische Gattung: Actinocrinus Mirrxn. 

Andere Gattungen: Amphoracrinus Austin, Dory- 
erinus Frsp, Rormer, Batocrinus CasskDay. 

17. Melocrinidae, 

Typische Gattung: Melocrinus Gorpr. 

Andere Gattungen: Castanocrinus Fern. Rormer, 
?Phillipsocrinus M’Cor. 

18. Ctenocrinidae. 

Typische Gattung: Ctenocrinus Bronn, 

Andere Gattungen: Pradocrinus Verneui, Periecho- 
crinus Austin **, Glyptocrinus Hart, Sacco- 
crinus Harz, ?Scyphocrinus Zenken. 

19. Sagenocrinidae. 

Typische Gattung: Sagenocrinus AusriN *?*, 

B8. Die Verzweigungen der Arme zu fünf Blumenblatt-fórmi- 
gen, netzfórmig durchbrochenen Lamellen verwachsen. 
20. Anthocrinidae. 

Typische Gattung: Anthocrinus Jon. MürLer. 

Andere Gattungen: ?Crotalocrinus Austin. 

ß. Die Kelchdecke über die Spitze der Arme sich erhebend 
und die Arme im ruhenden Zustande in Fächer der Kelch- 


decke sich einlegend. 


^ Anhang zu oz Koninck et Le How, Rech. sur les Crin. Belg. 210-214. 
”® Vergl. weiterhin bei der Gattung Platycrinus. 
*** Die typische Art ist P. costatus Ausr. (Actinocrinites moniliformis 
MivrgR bei PuiLLies i. Murcnison Sil. Syst. t. 18, f. 4). 
T Ann. nat. hist. XI, 1843, 195 seq. Die typische Art ist S. ex- 
pansus (Actinocrinites espansus PsızLirgi. Murchison Sil. Syst. 674, t. 17, f.9). 
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21. Eucalyptocrinidae. 
Typische Gattung: Eucalyptocrinus Gorpr. 
b. Die Arme unvollkommen entwickelt. 
22. Haplocrinidae, 


Typische Gattung: Haplocrinus Steinincern; ?Cocco- 
crinus Jon. MüLLer, 


23. Gasterocomi dae. 
Typische Gattung: Gasterocoma Gorpr. 


Astylocrinus Fen». Rormer 2. g. 


Kelche frei ungestielt, Kreisel- oder Ei förmig ; auf einem unge- 
theilten, halbkugeligen, massiven, die Stelle der Basal-Stücke vertreten- 
den Knopfe , steht ein Kreis von 5 fünfseitigen Parabasal-Stücken. Über 
diesen folgen alternirend 5 Radial-Stücke erster Ordnung, und auf diesen 
stehen endlich 5 niedrige Radial-Stücke zweiter Ordnung, welche axil- 
lar sind und 10 mit Pinnulen versehene, nicht weiter getheilte Arme 
tragen. 

Die Gattung stellt die einzige im älteren Gebirge Bekannte 
Form stielloser freier Crinoiden dar, die spáter besonders als Marsupi- 
tes in der Kreide-Formation in anderer Gestalt wieder erscheinen. 
Durch das Vorhandenseyn von Parabasal-Stücken und durch die allge- 
meine Form des Kelches ist die Gattung mit Poteriocrinus unter 
den gestielten Actinoideen verwandt. 

Die einzige bekannte Art ist : 

Astylocrinus laevis n. sp. Tf. IV!, Fg. 13 a—d. 
Die Oberfläche der sämmtlich sehr dicken Täfelchen ist glatt. 
Vorkommen: Im Kohlen-Kalke der Prairie du Long südlich 

von Belleville im Staate Illinois in Nord-Amerika habe ich die 
Knopf-fórmigen, auf der Mitte der oberen Seite mit einer kleinen Ver- 
tiefung und unregelmässig ausstrahlenden, gabelig sich theilenden Fur- 
chen auf den Artikulations-Flächen versehenen ungetheilten Stücke, 
welche die Basis des Kelches bilden (Fg. 13 c), in grosser Häufigkeit 
angetroffen. Seltener sind dort die folgenden Kränze von Täfelchen 
erhalten. Auch im Kohlen-Kalke der Gegend von Warsaw am Mis- 
sissippi im Staate Illinois ist die Art häufig. wie ich aus einer Sendung 
von Kohlenkalk-Versteinerungen, welche Dr. KRANTZ von dort erhielt, 
entnehme. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 13 a stellt ein vollständi- 
ges Exemplar aus dem Kohlen-Kalke des Staates Indiana, nach einem 
in Louisrille erhaltenen Gyps-Abgusse dar, welcher alle Theile, mit 
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Ausnahme der Täfelchen-Zusammensetzung im oberen Theile des Kel- 
ches deutlich erkennen lässt. Der Kelch ist grösser und unten etwas 
mehr gerundet, als ich es bei anderen mir vorliegenden Exemplaren des 
unteren Theils des Kelches wahrnehme. Einige der Kelch Täfelchen 
sind an dem abgebildeten Exemplare verschwunden und haben entspre- 
chende Höhlungen zurückgelassen. Fg. 13 b zeigt den aus dem unge- 
theiiten Basal-Knopfe und dem untersten Kranze von Stücken /Paraba- 
sal-Stücken) gebildeten unteren Theil des Kelches von der Seite nach 
einem Exemplare von Prairie dw Long. Fg. 13 c zeigt die Knopf- 
förmige Kelch-Basis von oben. Ausser den anastomosirenden Furchen 
auf der Gelenkfläche, welche wahrscheinlich Gefáss- Eindrücke sind, und 
einer zentralen Vertiefung nimmt man auch eine Andeutung von Nähten 
wabr, durch welche der Knopf in 5 Theile zerlegt wird. Bei angewilter- 
ten Exemplaren habe ich diese Nähte auch auf der Aussenseite des 
Knopf-fórmigen Stücks deutlich erkannt, Fg. 13 d stellt das in Fg. 13 b 
von der Seite gesehene Exemplar von unten dar *. 


Cupressocrinus Gorpruss. 


Der Kelch zusammengesetzt aus 5 fünfseitigen Basalstücken, 5 
mit den Basalstücken alternirenden fünfseitigen grossen Radialstücken 


* Nachdem das Vorstehende bereits lüngere Zeit geschrieben war, 
und Exemplare der Kelch-Basis unter der vorstehend gegebenen Benennung 
seit mehren Jahren an andere Paläontologen durch mich verschickt worden 
waren, eıhalte ich während des Drucks dieses Bogens: Natural History 
of the Red River of Louisiana. Reprinted from the report of Caplain 
R. B. Mancy. Diese Schrift enthält als Appendix E, p. 199—211 eine Be- 
schreibung von Versteinerungen, welche auf der Expedition unter Capt. 
Mancr in Arkansas und iu Texas gesammelt wurden, durch Dr. Suumarn, 
Unter der Benennung Agassizocrinus dactyliformis 'Taoosr mas. 
wird hier ein Crinoid aus dem Kohlen-Kalke von Washington County in 
Arkansas beschrieben, welches, so weit die kurze Beschreibung (ohne 
die dem Abdruck leider nicht beigefügte Abbildung pl. I, fig. 7) eikennen 
lässt, mit Actylocrinus laevis identisch ist. Sollte sich diese Annahme 
bestätigen, so würde die Benennung Suumanp's (nicht Tnoosr's, der eine 
blosse Namen-Liste ohne Beschreibung gegeben hat!) den Vorzug der Prio- 
rität gebühren. Beirrt werde ich jedoch bei jener Voraussetzung durch den 
Umstand, dass Suumanp bei der Beschreibung des Fossils meine sehr dent- 
lichen Abbildungen des Astylocrinus nicbt zitirt, wührend ihm doch die 
seit längerer Zeit ausgegebene Ergänzungs-Tufel Tf. 1V!, auf welcher sich 
dieselben befinden, bekannt war, indem er p. 200 zu Pentremites sul- 
catus cine auf derselben Tafel gegebene Abbildung des P. florealis 
zitiit, 
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erster Ordnung, und 5 schmalen linearischen Radialstücken zweiter 
Ordnung. Die 5 ungetheilten Arme bestehen aus einer einfachen Reihe 
nicht zahlreicher Stücke und schliessen im zusammengefalteten Zustande 
eine fünfseitige Pyramide über dem Kelche bildend in geradlinigen Näh- 
ten genau zusammen. Im Innern des Kelches befindet sich im Niveau 
des oberen Randes der grossen Radialstücke ein Sieb-artiges horizon- 
tales Gerüst von eigenthümlicher Konstruktion *. 

Die Säule vierkantig, zerstreute, nicht in Wirteln stehende Ranken 
tragend und ausser dem zentralen Nahrungs-Kanale von 4 kleineren ex- 
zentrischen, zuweilen mit dem zentralen zusammenfliessenden Kanälen | 
durchbohrt. 

Diese mit keiner anderen zu verwechselnde Gattung ist vorzugs- 
weise durch die äusserste Einfachheit der Arm-Bildung, durch das Sieb- 
arlige Gerüst im Innern des Kelches und durch die 4 accessprischen 
Kanäle der Säule ausgezeichnet, Mit Encrinus und Apiocrinus, 
d. i. solchen Geschlechtern, bei denen die Arme im zusammengefalteten 
Zustande in ähnlicher Weise fest zusammenschliessen, hat die Gattung 
den Mangel einer festen Kelch-Decke gemein, 

DE Koninck (a. a, O. 69) will die Arme von Cupressocrinus 
nicht als solche gelten lassen. Allein bei dem Vermógen derselben, 
sich aus einander zu falten, welches nothwendig ist, um den Zugang 
in das Innere des Kelches zu eröffnen, und welches auch äusserlich aus 
der breiten Ausbuchtung der Nähte zwischen den linearischen Radial- 
stücken und den untersten Armstücken zu entnehmen ist, kann die Ein- 
fachheit und Ungetheiltheit der Arme einen Zweifel an ihrer Natur nicht 
begründen, selbst wenn sich das von GoLDFUss behauptete Vorhanden- 
seyn Säbel-förmiger Pinnulae an denselben nicht bestätigen sollte. 

Die Mitte der Unterscite des Kelches zwischen den 5 Basalstücken 
nimmt eine fünfseitige Platte ein, deren Centrum von dem vierlappigen 
Nahrungs-Kanale der Säule durchbohrt wird, Bei der ansehnlichen 
Grósse dieser Platte kónnte man glauben, dass dieselbe durch die Ver- 
wachsung eines untersten Kreises von Täfelchen gebildet sey, allein 
dieses ist nicht der Fall, wie ich bestimmt an freien Exemplaren solcher 
Platten von C. abbreviatus wahrnehme. Das Täfelchen ist völlig 
ungetheilt und ist daher als das erweiterte oberste Säulenglied anzu- 
sehen. 


* Vergl. Fern. RogMEn: Beschreibung eines inneren Kelch-Gerüstes 
bei der Gattung Cupressocrinus i, Leon, und Bronn’s Jahrb. 1845, S. 291. 
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Geognostische Verbreitung: Die Gattung ist auf devo- 
nische. Schichten beschränkt * und in denselben im Rheinischen Ge- 
birge und am Harze in mehren Arten verbreitet. 

Cupressoc rinuscrassus. Tf. IV, Fg. 9a,b,c (n. GoLpruss). 

Cupressocrinus crassus Gorprvss Petref. ], 212, t. 64, f, 4; i. Acta 

Leop. xix, 331, t. 30, f. 1; — BnosN Leth. ed. 1 et 2, I, 64 

Die Ait ist von anderen des Geschlechts besonders durch die auf- 
geworfenen Ränder der fünf Arme unterschieden. 

Vorkommen: Im Kalke der Eifel. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 9a Ansicht des Kel- 
ches eines kleinen an der Spitze unvollständigen Exemplars mit einem 
Stücke der Säule von der Seite, nach Gorpruss. Fg. 9c Ansicht der 
Gelenkfläche eines Seitenstücks, Die 4 exzentrischen Kanäle sind von 
dem zentralen Nahrungs-Kanale getrennt. Fg. 9 c Ansicht der Gelenk- 
fläche eines anderen Säulenstücks. Die 4 exzentrischen Kanäle sind 
hier mit dem zentralen zu einem einzigen vierlappigen zusammen- 
gellossen. 

Andere specifisch wohl begrenzte Arten der Gattung sind: 

1. C. elongatus Gorpr. Die häufigste Art des Kalkes der Eifel. 
Der Kelch mit den Armen eine sehr verlängerte Pyramide bildend. 
Die Oberfläche von Kelch und Armen grob granulirt. 

2, C. abbreviatusGorpr. NächstdemC,elongatusdie häufigste 
Art der Eifel. Der Kelch mit den Armen dick aufgebläht, eifórmig. 
Die Arme aus einer geringen Zahl (5—9), in der Mitte zu einem 
stumpfen Hócker erhobenen Armstücke zusammengesetzt. Die 
Oberfläche der Kelchtäfelchen meistens mit regelmässigen, den 
Rändern der Stücke parallelen Anwachsringen geziert, übrigens wie 
diejenige der Arme glatt. 

3. C. Urogalli A, RoEMER Beitr. zur geol. Kenntn. des Harzgeb. 
I, 9, t. 2, f. 7, aus Devonischen Schichten (Calceola-Schiefern). bei 
Clausthal am Harze. Ausgezeichnet durch die Hóhe der Armglieder, 
welche deren Breite nach der Zeichnung fast um das Doppelte über- 


* Die Zugehörigkeit der in M. V. K. Russia II, 36, t. 1, f. 15 unter 
der Benennung Cupressocrinus pentaporus aus Silurischen Schichten 
Russlands beschriebenen Säulenglieder zu der Gattung scheint mehr als zwei- 
felhaít, Die von M'Cov Brit. Pal. Foss. Part. II, 117 zu Cupressocri- 
uus gerechneten beiden Arten aus dem Kohlen-Kalke von Derbyshire ge- 
hören nicht dieser Gattung , sondern einem eigenthümlichen Geschlechte an, 
welches auch in dem Kohlen-Kalke Nord- Amerika’s Vertreter hat. 
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trifft. Die Angabe, dass jeder der Arme aus 2 oder 3 Reihen von 
Stücken bestehe, bedarf wohl sehr näherer Prüfung. Bestätigte 
sie sich, so würde die Art wohl kaum in der Gattung, für’welche die 
Einzeiligkeit der Arme wesentlich scheint, verbleiben können. 

Alle anderen Arten gehören der Gattung entweder entschieden 
nicht an oder bedürfen doch in Betreff ihrer specifischen Selbstständig- 
keit näherer Prüfung. Das letztere gilt namentlich auch von dem C. 
gracilis GoLDF. 


Cyathocrinus MırLer 1821. 


(Isocrinus PuiLLips; Taxocrinus PurLis; Cladocrinus AusriN.) 


Die Basis des Kelches besteht aus 5 Basalstücken. Alternirend 
mit diesen folgt darüber ein geschlossener Kranz von 5 Radialstücken 
erster Ordnung. Die Radialstücke zweiter Ordnung werden je zwei 
durch ein Interradial-Stück verbunden oder sind schon frei. Die gros- 
sen Arme sind mehrfach dichotomisch getheilt. 

Die Begrenzung dieser Galtung ist in verschiedener Weise versucht 
worden und namentlich hat dieselbe mit Beziehung auf die Gattung Po- 
terio crinus Schwierigkeit gefunden, «Zur Beseitigung dieser Schwie- 
rigkeit ist es nóthig zunächst auf MiLLER, den Urheber beider Gattungen, 
zurückzugehen. MILLER stellt in seinem. Werke zuerst die Gattung 
Poteriocrinus auf und beschreibt zwei Arten (P. crassus und 
P, tenuis), welche beide unzweifelhaft generisch zusammen gehören, 
und die Merkmale der Gattung, wie man sie seit MILLER regelmässig 
verstanden hat, deutlich an sich tragen. Weiterhin errichtet er die, 
Gattung C yathocrinus und legt derselben eine nach Zahl und An- 
ordnng der Stücke wesentlich mit derjenigen von P oteriocrinus iden- 
tische Zusammensetzung des Kelches bei, indem derselbe aus 5 Basal- 
stücken, 5 Parabasal-Stücken und 5 Radialstücken mit einem einzelnen 
eingeschobenen Interradial-Stück bestehen soll. Die 4 Arten der Gat- 
tung, welche MILLER beschreibt, gehören augenscheinlich verschiedenen 
generischen Typen an. Die erste und vierte Art (C. planus und C. 
quinquangularis) haben alle Charaktere von Poteriocrinus, 
Die zweite Art(C. tuberculatus) ist dagegenvon Poteriocrinus 
in ihren generischen Merkmalen bestimmt unterschieden. Die vierte 
endlich (C. rugosus) gehört wiederum einem sehr verschiedenen ge- 
nerischen Typus an, welcher von Austin die Benennung Crotalocri- 
nus erhalten hat. 

Bei dieser offenbar ungenüzenden Begrenzung des Geschlechtes 
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Cyathocrinus durch MıLLer und im Besonderen bei dergenerischen 
Identität des als Typus seiner Gattung zuerst aufgeführten C. planus 
mit Poteriocrinuswird man die Gattung Cyathocrinus entweder 
ganz fallen lassen müssen, oder man wird, was passender erscheint, die- 
selbe neu begründen, indem man eine der anderen Arten, welcher MiLLER 
irrthümlich die von ihm aufgestellten, wesentlich mit denjenigen von 
Poteriocrinus identischen Gattungs-Merkmale beilegt, zum Typus 
der neu zu begrenzenden Gattung erhebt. Man wird C. tubercula- 
tus aus dem Silurischen Kalke von Dudley, die zweite der von MiLLER 
beschriebenen Arten, zum Typus der Geschlechter wählen und nach 
ihm den generischen Charakter der Geschlechter feststellen. 

Übrigens erklärt sich die Aufstellung von zwei wesentlich identi- 
schen Gattungen durch MitLER aus dem Umstande, dass der Englische 
Autor bei der typischen Art seiner GattungPoteriocrinus(P.cras- 
sus) eine angeblich durch durchbohrte Queer-Fortsätze bewirkte eigen- 
thümliche Verbindung der den Kelch zusammensetzenden Täfelchen zu 
beobachten glaubte, und diese für so wesentlich hielt, dass er für die 
. Gattung Poteriocrinus eine eigene Abtheilung der Crinoiden (Cri- 
noidea semiarticulata) errichtete, während Cyathocrinus, 
dessen Arten ihm nur die gewöhnliche Verbindung der Kelchstücke 
durch ebene Gelenkflächen zeigten, in die dritte Haupt-Abtheilung der 
Crinoideainarticulata gehört, ' 

De KoNiNCK *, indem er eine (bis auf eine Verschiedenheit der 
Interradial- Stücke) übereinstimmende Kelch-Zusammensetzung für C y a- 
thocrinus und Poteriocrinus annimmt, will einen wesentlichen 
“Unterschied beider Gattungen: in dem Umstande finden, dass Poterio- 
crinus nur eine, Cyathocrinus zwei Öffnungen (welche er an 
mehren Exemplaren deutlich gesehen zu haben angibt) auf der Kelch- 
Decke besitzt. Bestätigt sich das Vorhandenseyn dieses Unterschiedes 
bei Crinoiden, welche übrigens eine wesentlich gleiche Kelch-Zusam- 
mensetzung gemeinsam haben, so wird derselbe gewiss zu einer gene- 
rischen Trennung berechtigen, allein desshalb die Formen, mit einer 
ÖffnungP oteriocrinus, diejenigen mit zwei Öffnungen Cyathocri- 
nus zu nennen könnte doch nur dann begründet seyn, wenn sich in der 
That bei Cyathocrinus planus, der von MiLLER als typisch 
voran gestellten Art, zwei Öffnungen hätten nachweisen lassen, während 
die typischen Arten von Poteriocrinus deren nur eine besässen. 


"a. a. O. p. 81. 
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Nimmt man C. tuberculatus als Typus an, so erscheint die 
Gattung Cyathocrinusim Allgemeinen durch die geringe Entwicke- 
lung der die Weichtheile umschliessenden eigentlichen Kelch-Schaale 
im Vergleich zu der starken Entwickelung der Arme, oder mit anderen 
Worten durch das frühe Freiwerden dieser letzteren ausgezeichnet. Bei 
C. tuberculatus werden erst die Radialstücke dritter Ordnung frei, 
indem zwischen je zwei Radialstücke zweiter Ordnung ein Interradial- 
Stück eingeschoben ist, Bei anderen Arten dagegen, z. B. Cyatho- 
crinusRhenanus FERD. RoEMER *, fehlen so!che Interradial-Stücke 
zwischen den Radialstücken zweiter Ordnung und die Arme werden 
schon mit diesen letzten frei. Solche Arten erinnern dann an die Bil- 
dung bei Pentacrinus, bei welchen die über dem oberen Säulen- 
rande sogleich frei werdenden Arme eine aus unbeweglich mit einander 
verbundenen Stücken bestehende eigentliche Kelch-Schaale ganz aus- 
schliessen. Vielleicht wird es später Bedürfniss werden, die Arten ohne 
Interradial-Stücke zwischen den Radialstücken zweiter Ordnung von den 
mit dergleichen versehenen typischen Arten generisch zu trennen, Ob 
bei Cyathocrinus auch wiebei Pentacrinus die Kelch-Decke nur 
háutig gewesen sey , ist nicht bestimmt festgestellt, erscheint aber sehr 
wahrscheinlich, ar 

Die Gattung Isocrinus von PnuiLLIPS, deren Benennung später 
in Taxocrinus umgeändert wurde, ist, wie auch Austın’s Gattung 
Cladocrinus, mit Cyathocrinus in der hier angenommenen Be- 
grenzung synonym. 

Die Gattung Forbesiocrinus von DE KoNiNcK und LE Hox 
(l. c. 118—123) soll diejenigen von anderen Autoren zu Cladocri- 
nus, Isocrinus oder Taxocrinus gestellten Formen begreifen, 
bei denen erst die vierten Radialstücke axillar und zahlreiche (12 bis 13) 
Interradial-Stücke vorhanden sind. Bei der zunehmenden Zahl der Ar- 
ten mögen später auch diese Merkmale eine Gattungs-Trennung recht- 
fertigen. Jedoch bemerke ich. dass Poteriocrinusnobilis PhıL- 
ııps’ (Yorksh. II, t. 3, f. 40), welcher angeblich den Typus der neuen 
Gattung bilden soll, die aufgestellten generischen Merkmale, nach PuiL- 
LIPS' Abbildung zu schliessen, nicht an sich trágt, sondern ganz wie 
Cyathocrinus tuberculatusnur 3 Radialstücke in jeder Reihe und 
ein einzelnes Interradial-Stück zwischen je 2 benachbarten Radialstücken 
zweiter Ordnung besitzt. 


* Verh. des naturh. Ver. für Rheinl. und Westph. Jahrg. VIII, 1851, 
363, t. 8, f. 2a-e. . 
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Geognostische Verbreitung: Die Gattung Cyathocri- 
nus ist das einzige in allen 4 Abtheilungen der ersten Periode verbrei- 
tete Crinoiden-Geschlecht, Aus Silurischen Schichten ist nur eine ein- 
zige Art (C. tuberculatus) bekannt. Die Devonischen Schichten 
und der Kohlen-Kalk haben mehre Arten geliefert. Eine Art endlich 
(C. ramosus SCHLOTHEIM) ist das einzige bisher aus dem Zschsteine 
bekannte Crinoid, 

Cyathocrinus tuberculatus. Tf. IV!, Fg. 16 a, b. 

C yathocrinus (Cyathocrinites) tuberculatus Mirrgn nat. hist. 
Crinoid. 88, c. t. f. 1; 2; — Gorpruss Petrfk. I, 190, t. 58, f. 6; — 
Puirties i. Murcuıson’s Sil. Syst. 671, t. 18, f. 6, 7. 

Encrinites armatus ScaLorusım Petrfk. III, 98, t. 26, f. 7. 

Cladocrinites tuberculatus Austin i. Zool. Journ. XI, 197. 

Die typische Art der Gattung. Zwischen je zwei Radialstücke 
zweiter Ordnung ist ein Interradial-Stück eingeschoben. Die Radial- 
stücke dritter Ordnung sind axillar. Die Oberfläche der Kelch-Stücke 
ist mit rundlichen, undeutlich reihenweise angeordneten Körnern 
bedeckt. 

Nach MirLER sind bei dieser Art unter den 5 Basalstücken angeb- 
lich. noch 3 Stücke vorhanden, welche er als das Becken (pelvis) 
ansieht. Bei dem mir vorliegenden vollstándigen erhaltenen Exemplare 
ist von diesen Stücken kaum eine Andeutung vorhanden, In keinem 
Falle können dieselben als ein wesentlich und regelmässig zu der Zusam- 
mensetzung des Kelches gehórender Täfelchen-Kranz angesehen werden. 

Vorkommen: In dem Ober-Silurischen Kalke (Wenlock-lime- 
stone) von Dudley in England. 

Erklärung derAbbildung: Fg. 16a Ansicht des Kelches von 
der Seite in natürlicher Grósse nach einem Exemplare des Bonner Mu- 
seum, demselben, welches auch der Abbildung von Gorpruss, t. 58, f. 6, 
zu Grunde liegt. Fg. 16b ein Axillar-Radialstück mit dem unteren 
Ende zweier Arme vergróssert dargestellt, 

Andere Arten der Gattung sind : 

1. Cyathocrinus Rhenanus FEnp. RoEmEr i, Verh, nath. Ver. 
für Rheinl. und Westph. Jahrg. VII, 1851, 363, t. 8, f. 2a—e aus 
der Devonischen Grauwacke von Coblenz. 

2. Cyathocrinus Egertoni (Poteriocrinus Egertoni 
PuiLLiPs Yorksh. II, t. 3, f. 39). 

3. Cy athocrinus nobilis (Poteriocrinus nobilis Puir- 
LIPS Yorksh. II, t. 3, f. 40; — Forbesiocrinus nobilis DE Ko- 
NINCK ef Lk How IL. c, 121, t. 2, f. 2a b). 
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4. Cyathocrinus macrodactylus PnıLırs Pal. foss. 29, 
t. 15, f. 41. 


5. Cyathocrinuspolydactylus(Taxocrinuspolydacty- 
lus M'Coy Synops. Carb. Irel. 178, t. 26, f. 7). 

Der vielfach zitirie und angeblich in der Devonischen Grauwacke 
. am Rhein und in dem Eifeler Kalk weit verbreitete Cyathocrinus 
pinnatus Gorpruss (Petrf. Germ. I, 190, t. 58, f. 7) ist eine aus nicht 
zusammengehórigen Theilen verschiedener Crinoiden irrthümlich gebil- 
dete Art. Zum Theil bezieht sich dessen Beschreibung und Abbildung 
auf Ctenocrinus typus Bronn. Vergl. FERD. RoEMER i, Verh. 
des nath. Ver. für Rheinl, und Westph. Jahrg. VIII, 1851. 366. 


Mit Cyathocrinus verwandt und mit ihm in dieselbe Familie 
zu stellen, sind die Gattungen: 
1. Carpocrinus Jon. MÜLLER. 

Typische Art“: C. simplex Jon. MüLLer (über Pentacrinus 
Caput-Medusae 33; Actinocrites simplex PuiLLiPS i, MURCHISON 
Sil. Syst. t. 18, f. 8). 

Unterschiede von Cyathocrinus: Nur 3 (statt 5) Basal- 
Stücke, Je 2 Interradial-Stücke zwischen den Axillar-Radial- 
stücken. Die 10 Arme nicht weiter getheilt. 

2. Dimerocrinus PnıLLırs, 

TypischeArt: D. decadactylusPuirLiPSi. MuncuisoN Sil. 
Syst. 674, t. 17, f. 4. 

Unterschiede vonCyathocrinus: Ein grosses Interradial- 
Stück zwischen je 2 benachbarten der 5 Reihen von Radial- 
stücken, welche dadurch sehr verengt erscheinen. Die regel- 
mässig gegabelten Arme und alternirenden Stücke doppelreihig 
zusammengesetzt, 


3. Ichthyocrinus Conrap. 

Typische Art: I, laevis ConkaD i. Journ. Acad. Naf. Sc. 
Philad. VIII, 279, t. 15, f. 16; — HarL New-York Palaeon- 
tol. II, 195, t. 43, f. 2a—p; wahrscheinlich identisch, in 
jedem Falle sehr nahe verwandt mitCyathocrinus pyrifor- 
mis PuiLLiPs i, MuncuisoN Sil. Syst. 672, t. 17, f. 6. 


^ 


^ Die übrigen von dem Gründer der Gattung ihr zugerechneten Arten 
gehören zu anderen Geschlechtern, 
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Unterschiede von Cyathocrinus: Die durch keine Inter- 
radial-Stücke getrennten 5 Reihen von Radialstücken und die 
in gleicher Höhe mehrfaeh gegabelten Arme schliessen zu einem 
birnförm'gen Körper regelmässig aneinander. 

4. Graphiocrinus pE KoNiNCK et LE Hox. 

TypischeArt: G.encrinoides DE KoNINCK et LE Hos |. c. 
117, t. 4, f. 15a b. 

Unterschiede von Cyathocrinus: Die zweiten Radial- 
stücke sind axillar; nur ein einzelnes kleines Interradial-Stück 
an der der Lage des Mundes entsprechenden Seite. Die 10 
Arme nicht weiter getheilt, aus einer cinfachen Reihe von 
Stücken zusammengesetzt. 

Haır's (New-York Palaeont. I, 278, t. 76, f. 2) Gattung 
Heterocrinus ist jedenfalls sehr nahe verwandt, wenn 
nicht idenstisch mit Graphiocrinus. In letzterem Falle würde 
Harr's Benennung den Vorzug der Priorität haben. 


Poteriocrinus MıLrer 1821. 


Kelch kreisel- oder spindelförmig, zusammengesetzt aus5 Basal- 
Stücken, 5 meistens länglich sechsseitigenParabasal-Stückenund 
5 fünfseitigenR adial-Stücken, zwischen zwei von welchen und dem 
oberen Rande der angrenzenden Parabasal-Stücke 2 oder 3 Interadial- 
Stücke eingeschoben sind, DieR adial-Stück e tragen auf den Arti- 
kulations-Flächen, welche entweder horizontal sind und dann der Breite 
der Stücke gleich kommen, oder halbkreisfórmig und dann viel schmáler, 
als der obere Rand der Radialstücke (etwa wie bei Platycrinus!) sind, die 
Arme, welche aus ziemlich langen Stücken bestehen und sich erst jenseits 
des zweiten bis vierten Stücks oder noch später anfangen zu theilen. 

Die Kelchdecke verlüngert sich (wenigstens bei einigen Arten!) 
in einen aus zahlreichen kleinen sechsseitigen Stücken zusammenge- 
setzten Rüssel (Mundróhre), welcher den Kelch gewöhnlich an Länge 
übertrifft. Die Säule ist walzenrund und (wenigstens bei vielen 
Arten !) mit zahlreichen Wirteln von Ranken besetzt. Die Säulenglie- 
der sind auf den Gelenkflächen gegen den Rand hin mit zahlreichen 
radialen erhabenen Linien bedeckt und in der Mitte von einem runden 
oder fünfseitigen Nahrungs-Kanale durchbohrt. 

In Betreff der vielfach verschieden aufgefassten Beziehungen der 
Gattung zu Cyathocrinus vergl. die Auseinandersetzung bei dieser letz- 
teren Gattung. 
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Geognostische Verbreitung. Die Gattuág ist auf die 3 
älteren Gruppen der ersten Periode beschränkt. Ihre Hauptentwick- 
lung fällt mit zahlreichen Arten in den Kohlenkalk, Nur wenige Arten * 
sind bisher aus Silurischen, eine einzige ** aus Devonischen Schichten 
bekannt geworden. Ä 
1. Poteriocrinustenuis Tf.IV, Fig. 8 a, b. (Copien n. MiILLER). 
Poteriocrinus (Poteriocrinites) tenuis Mıu.Lxer Nat. hist. Crinoid. 

71, c. tab. 
Encrinites tenuis Scurorusm Petrfk. IT, 94, t. 25, f. 3. 

Die Art ist nach der Beschreibung und Abbildung von MILLER zu 
schliessen durch die sehr dünnen Arme, deren Einlenkungsfläche nur 
einen kleinen Theil des oberen Randes der Radialstücke einnimmt, 
ausgezeichnet. 

Vorkommen: Nach MirLER im Kohlenkalke bei Bristol und in 
den Mendip Hills. 

Erklärung der Abbildungen: Fig. $a Ansicht des Kel- 
ches von der Seite. Fig. 8 b die Kelchtäfelchen aus einander gelegt, 
Das Stück, neben welchem der Buchstabe b steht, ist ein einzelnes 
Interradial-Stück an der der Lage des Mundes entsprechenden Seite. 
Poteriocrinus plauus Tf. IV, Fig. 6 a, b (Copien n. MILLER). 
Cyathocrinus planus Mirren nat. hist. Crinoid. 85 c. tab.; — Bronn 

Leth. ed. 1 et 2, I, 62. 
Encrinites planus Scuroruriw Petrfk. IIT, 98, t. 26, f. 6 

Diese Art, über welche spätere Englische Autoren keine nähere 
Nachricht gegeben haben, zeigt alle generischen Charaktere von Pote- 
riocrinus in der hier angenommenen Begrenzung des Geschlechtes. 
Vergl. darüber bei Cyathocrinus. 

Vorkommen: Nach MırLer im Kohlenkalke bei Cllevedon 
und Woodspring unweit Bristol. 

Erklärung der Abbildungen: Fig. 6a Ansicht des Kelches 
mit den Armen von der Seite. Fig. 6b die Kelchtäfelchen aus einan- 
der gelegt. k 


* Poteriocrinus(Cyathocrinus) goniodactylus undP. capillaris 
PuirLies 1. Muncuisow's Silur. Syst. 671. Ausserdem erwähnen noch T. Ausri« 
und T. AusriN jun. mehrere bisher nicht beschriebene Silurische Arten. 

»* Poteriocrinus fusiformis Fern. Rozmer (Rhein. Übergangs- 
geb. 61, t. 3, f. 2 a—d) aus dem Kalke der Eifel. Grössere Exemplare, 
als die von mir bei Beerendorf zuerst gefundenen, sind mir neuerlichst 
aus den Umgebungen von Gerolstein bekannt geworden. 
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Rhodocrinus Mırter 1821. 
(Gilbei:rtsocrinus Puitrips 1836.) 

Der Kelch kugelig, zusammengesetzt aus sehr kleinen, durch das 
obere Ende der Sáule bis auf die vorragenden Ecken ganz verdeckten 
Basalstücken, 5 gleich grossen subquadrangulären Parabasal- 
Stücken, ferner 5 Radialstücken erster, zweiter und dritter Ordnung, 
von denen diejenigen dritter Ordnung axillar sind und Distichal- 
Stücke tragen, über denen dann die freien Arme folgen, endlich zahl- 
reichen (5 bis 10 in jedem Interradial-Felde !) Interradial-Stücken. 

Die màássig gewólbte Kelchdek e besteht aus einer grossen Zahl 
kleiner Stücke. Die Säule ist walzenrund und von einem fünflappigen 
Nahrungs-Kanale durchbohrt, 

Die kugelige Gestalt des Kelches zeichnet diese Gattung schon 
äusserlich aus. In Betreff der Kelchzusammensetzung begründet das 
Vorhandensein von Parabasal-Stücken eine gewisse Verwandtschaft mit 
Poteriocrinus, während doch anderer Seits auch die zahlreichen Inter- 
radial-Stücke und andere Unterschiede Rhodocrinus so gesondert dar- 
stellen, dass man die Gattung in einer natürlichen Classification der 
Crinoiden zum Typus einer eigenen Familie erheben muss. 

Die sehr kleinen, eine fünfseitige von dem obersten Säulengliede 
bis auf die Ecken ganz verdeckte und auf der Unterseite des Kelches 
eingesenkte Platte darstellend, können leicht übersehen werden. Die 
Zahl derselben betrögt nach AusTiN (i. Ann. nat. hist. XI, 1843, 201) 
und DE KoNINcK (a. a. O. 105) 5.  MirLER hatte irrthümlich ihre Zahl 
auf 3 bestimmt und diese falsche Angabe veranlasste PuirLiPs ( YorksA. 
II, 207) zur Aufstellung der Gattung Gilbertsocrinus, welche 
sich durch 5 (statt 3) Basalstücke von MirLER's Gattung angeblich 
unterscheiden sollte. 

Die Zahl der Interradial-Stücke in jedem Interradial-Felde ist nach 
DE KoNINCK bei verschiedenen Arten verschieden und selbst bei dem- 
selben Individuum soll sie schwanken. 

Zwischen die Distichal-Stücke ist ein kleines meistens sechsseitiges 
Interdistichal-Stück eingeschoben. 

Die Arme sind nach MiLLER dünn, oft von der doppelten Länge 
des Kelches und ein oder zwei Mal gegabelt. 

Geognostische Verbreitung: Die nicht zahlreichen (5 
bis 6) Arten der Gattung vertheilen. sich in die 3 älteren Gruppen der 
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ersten Periode, Die Mehrzahl (3) gehört dem Kohlenkalke, eine * Silu- 
rischen Schichten, und eine ** Devonischen (Rh. crenatus COLDF.) an. 


1. Rhodocrinus verus Tf. IV, Fg. 2a—e (Copien n, MILLER). 

Rhodocrinus verus Mırren Nat. hist. Crinoid. 106 cum taub. 2; — Brown 
Leth. ed. 1 et 2, I «non Gorpruss!) 

Encrinites echidnoides SchLorurım Petrfk. I, 333, II, 98. 

Encrinites Rhodocrinites Scutorugm: Petrfk. Hl, 101, t. 28, f. 3. 


Die typische Art der Gattung, nach welcher MiLLEm die letztere 
errichtete ! 
Vorkommen: Nach MiLLER im Kohlenkalke von Bristol und 
im Silurischen Kalkc von Dudley. Die letztere Angabe ist fast ohne 
Zweifel irrig, da keiner der späteren Englischen Autoren die Art von 
Dudley aufführt und auch das gemeinsame Vorkommen der Art in dem 
Kohlenkalke und in Silurischen Schichten an sich sehr unwahrscheinlich ist. 
.. Erklüárung der Abbildungen: Fig 2a Ansicht des Kelches 
mit den Armen von der Seite. Fig. 2b die Kelchtäfelchen auseinander 
gelegt. lrrthümlich sind in der Zeichnung 3 statt 5 Basalstücke ange- 
geben worden. Fig. 2 c, d, e stellen Säulenstücke aus dem Kalke der 
Eifel dar, welche Bronn dieser Art zurechnet, welche aber wohl zwei- 
fellos einer anderen Art, vielleicht dem Rh. crenatus angehören. 


2. Rhodocrinus cıenatus Tf. IV!, Fg. 17 ab. 
Rhodocrinus crenatus Gorpruss I, 211, t. 64, f. 35 — Faro. RokMER 


* Es gehört nämlich zu der Gattung fast ohne Zweifel Actinocri- 
nites tesseracontadactylus Gorpruss (Petrfk. I, 194, t. 59, f. 5), 
der schon lange vor GoLpruss durch Scuzuchzer (Seiagraphia Litholog. 
curiosa f, 1 A) und später durch Könıs (Icon. sect. t. XIII, f. 154) abge- 
bildet worden war. Die Kelchzusammensetzung ist bis auf die in dem vou 
Gorpruss beschriebenen Exemplare des Bonner Museum nicht sichtbare 
Unterseite des Kelches wesentlich diejenige von Rhodocrinus. Der Fund- 
ort des von Gorpruss beschriebenen Exemplares ist nach der Beschaffen- 
heit des Gesteins zu schliessen sehr wahrscheinlich der Silurische Kalk: 
der Insel Gottland. Der Name der Art wird in Rhodocrinus tesse- 
racontadactylus umzuändern sein. 

»* Die von Gorpruss (Petrfk. I, 198) aus dem Devonischen Kalke der 
Eifel aufgeführten Arten Rh. gyratus, quinquepartitus und Rh. 
verus gründen sich lediglich auf Säulenglieder, deren Zugehörigkeit zu 
der Gattung Rhodocrinus nach der fünflappigen Form des Nahrungs- 
Kanals mir. zwar wahrscheinlich ist, deren spezifische Selbstständigkeit 
dagegen keineswegs genügend begründet erscheint. Es ist sehr möglich, 
dass jene Säulenstücke verschiedenen Theilen der Säule des Rh. crena- 
tus angehören. 

Bronn, Lethaea geognostica. 3. Aufl. II. 16 
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d. Verh. nat, Ver, für Rheinl. und Westph. Jahrg. VIII, 1851, 358, t. 1, 
f. 1 a—c. 

Die den last kugeligen Kelch zusammensetzenden Kelchstücke - 
sind an den Rändern gekerbt. Übrigens variirt die Sculptur ihrer Ober- 
fläche bedeutend, indem die letztere bald mit scharfen vom Umfange 
nach dem Mittelpunkte convergirenden Runzeln bedeckt, bald fast glatt 
ist, Seltener sind die Kelchtäfelchen blasig aufgetrieben und mit hohen 
Runzeln und scharf abstehenden Höckern bedeckt. Zwischen den ver- 
schiedenen Formen finden sich in der Eifel vollständige Übergänge. 


Vorkommen: Im Devonischen Kalke der Eifel. 


Erklärung der Abbildungen: Fig. 17a stellt ein mit der 
Kelchdecke erhaltenes Exemplar in natürlicher Grösse von der Seite 
gesehen dar. Der Buchstabe « deutet auf den Mund. Fig. 17 b dasselbe 
Exemplar von unten gesehen. Eben dieses dem Hrn. Dr. KnANTZ gehö- 
rende Exemplar liegt auch der früher von mir in den Verh, des naturh. 
Ver. für Rhein). und Westph. gegebenen Beschreibung und Abbildung 
zu Grunde. Es ist das einzige, bisher bekannte, an welchem sich die 
Kelchdecke erhalten gefunden hat. Gewöhnlich findet sich nur die untere 
Hälfte des Kelchs, 


Platycrinus Mer 1821. 


Der Kelch sphäroidisch, zuweilen fast kubisch, zusammengesetzt 
aus 3 zu einer ebenen Platte oder einem kurzen Trichter vereinigten 
Basalstücken, fünf grossen, die Seitenwände des Kelches beinahe 
für sich allein bildenden fast rektangulären Radialstücken erster 
Ordnung, ferner fünf viel kleineren axillaren Radialstücken zwei- 
ter Ordnung, welche sich einem mittleren Ausschnitte des oberen 
Randes der Radialstücke erster Ordnung einfügen und auf ihrer oberen 
doppelten Gelenkfläche jedes 2 Arme tragen, endlich 6 mebr oder minder 
deutlich sechsseitigen Interradial-Stücken, welche sich zwischen 
die Radialstücke zweiter Ordnung und die obern Ecken der Radial- 
stücke erster Ordnung so einfügen, dass zwischen je zwei benachbarte 
Radialstücke zweiter Ordnung eines, an der der Lage des Mundes 
entsprechenden Seite aber z wei eingeschoben sind. 

Die 10A rme bleiben selten ohne weitere Theilung ; bei den mei- 
sten Arten gabeln sie sich ein- oder mehrfach. Auf der inneren Fläche 
‚sind sie mit Pinnulen besetzt, deren Länge der drei- oder vierfachen 
Breite der Arme gleich kommt. LS | 


213 


DieKelchdecke aus zahlreichen, meistens in der Mitte zu einem 
Höcker erhobenen kleinen Stücken zusammengesetzt. Der Mund ent- 
weder excentrisch, von mehreren ganz kleinen Stücken umgeben an der 
einen Seite der Kelchdecke oder subcentral und dann zu einem aus klei- 
nen Stückchen gebildeten langen Rüssel ausgezogen. 

. Die Säule zylindrisch, zuweilen in dem unteren Theile von einer 
Seite zusammengedrückt und um sich selbst gedreht und dann zusam- 
mengesetzt aus Säulengliedern mit elliptischen in der Richtung der 
grösseren Achse durch einen Kiel getheilten Gelenkflächen, ähnlich wie 
bei Bourgueticrinus ellipticus D’OrB. der Kreide. 

Die Einfachheit der Kelch-Zusammensetzung, der zu Folge dieselbe 
durch die 3 Basalstücke und die 5 Radialstücke fast allein bewirkt wird, 
bilden das auffallendste Merkmal dieser durch ihren Arten-Reichthum 
wichtigen ‚Gattung. Zuweilen stellen die 3 Basalstücke (von denen 2 
gleich und grösser als das dritte sind) eine einzige ungetheilte Platte 
dar. Dieses Verhalten ist aber gewiss nicht, wie T. Austin und T. 
AUSTIN jun. (i. Quart. Journ. géol. soc. IV, 1848, 291) wollen, ein 
ursprüngliches, sondetn erst durch.Verwachsen der 3 Stücke im Alter 
herbeigeführt. In der That sind auch die Grenzen der 3 Stücke als 
Furchen auf der Oberfläche der Platte meistens noch zu erkennen. 

Unter der Benennung Hexacrinus haben die genannten Eng- 
lischen Autoren diejenigen Arten Devonischer Schichten als eigene 
Gattung vonPlatycrinus getrennt, bei welchen der Lage des Mundes 
entsprechend noch ein einzelnes sechstes Stück (Interradial-Stück) 
zwischen die 5 grossen Radialstücke eingeschoben ist *. DE Konınck ** 
nimmt diese neue Gattung an und will die Gattung Platycrinus aus 
schliesslich auf den Kohlenkalk beschránkt wissen. Sollte es sich erwei- 
sen, dass in der That der genannten Eigenthümlichkeit eine bestimmte 
geognostische Verbreitung entspricht, so mag man immerhin Hexacri- 
nus als eigené Gattung von Platycrinus trennen, da denn auch 
wohl noch andere Unterschiede der Organisation mit jener Eigenthüm- 
lichkeit verbunden seyn werden. 

Die Gattung Culicocrinus, welche Jom. MOLLER?** für ein 
Fossil der Grauwacke von Coblenz errichtet, soll sich von P latycri- 


* wie z. B. bei P. granifer Far». Rosmer und P. exsculptus Gorpr. 
"9 a. a, O. 160, 161. 

*#* [n Verh. des naturh. Ver. für Rheinl. und Westph. Jahrg. 1854 in 
' einem Aufsatze von WinrcEN und Zeiten, welchen während des Drucks 
dieser Bogen im Manuscript einzusehen mir vergónnt war. 


16* 
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nus dadurch unterscheiden, dass auf die grossen Radialstücke erster 
Ordnung nicht sogleich Axillar-Radialstücke aufsitzen, sondern erst 
niedrige Radialstücke zweiter Ordnung und dann kleine Radialstücke 
dritter Ordnung folgen. 

PuiLLiPS Gattung Marsupiocrinus soll nach Jos. MÜLLER 
noch enger mit Platycrinus verbunden seyn. 

Gr. MóNusTER's* Gattung Dichocrinus, von welcher mehrere 
Arten im Kohlenkalke vorkommen, hat mit Hexacrinus das einzelne 
zwischen 2 Radialstücke eingeschobene Interradial-Stück gemein, unter- 
scheidet sich aber von ihm und von Platycrinus durch den Umstand, 
dass die Basis des Kelchs nur aus 2 gleich grossen Basalstücken zusam- 
mengeselzt ist. 

Die ebenfalls, aber doch schon entfernte verwandte Gattung Syn- 
bathocrinus (Pnin.LiPs Yorksh. II; hat eine aus einem einzigen 
Stück bestehende Kelchbasis und horizontale, die ganze Breite der Stücke 
einnehmende Artikulationsflächen der ersten Radialstücke. 

Die Verschiedenheit in der Lage und Form des Mundes, welcher bald 
ganz excentrisch und nur von einem Saume kleiner Täfelchen begrenzt 
ist, bald subcentral und zu einem langen Rüssel ausgezozen ist, werden 
bei Platycrinus bald ebenso eine Trennung in verschiedene Gattun- 
gen fordern, wie sie bei den Actinocriniden zur Trennung der 
Gattung Amphoracrinus von Actinocrinus geführt haben. 
Durch die Errichtung der Gattungen Centrocrinus und Pleuro- 
crinus (T. Austın ef Austin jun. Monogr. of rec. and foss. Cri- 
noidea p. 6) ist in dieser Beziehung freilich wohl noch nicht ganz das 
Richtige getroffen. 

Geognostische Verbreitung: Die Hauptentwicklung der 
Gattung mit zahlreichen Arten fällt in den Kohienkalk, Ausserdem 
kommen mehrere Arten in Devonischen Schichten **, eine einzige *** in 
Silurischen Schichten vor. 

1. Platycrinuslaevis Tf. IV, Fg 3a, b, c (Copien n. MILLER). 
Platyerinus (Platyerinites) laevis Mirrkn Nat. hist. Crinoidea 


* Beitr. L, 1, 2 

** Ob die Devonischen Arten sämmtlich zu Hexacrinus gehören 
bedarf noch näherer Prüfung. Die von Gorpress aus der Eifel beschrie- 
* benen Arten zeigen allerdings sümmtlich das einzelne Interradial-Stück. 

*** Diese noch unbeschriebene, dem Pl. megastylus M’Cor aus dem 
Kohlenkalke nahe stehende Art, wurde von mir in den unzweifelhaft Silu- 
rischen, dem Wenlock-Kalke Englands im Alter genau gleich stehendea 
Crinoiden-reichen kalkigen Schichten der Grafschaft Decatur im westlichen 
Theile des Staates Tennessee aufgefunden. 
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74, t. 1, f. 1, 2, 3, 5, 6, 7, 9, 13— 38, t. 2, f. 1, 3, 4, 52— 56 (fig. cart. exclu- 
sis); — SchLorueim Nachtr. I, 81; — Bronn Lelh. ed. 1 et 2, I, 60; — De 
Kowiwck. Anim. carb. Belg. 41, t. F, f. 1 c, e, f (fig. caet. exclusis) ; — 
AvusriN Monogr. on rec. and foss. Crinoidea 8, t. 1, f. 1: — M'Cox Synops. 
Carb, Irel. 176; — Ds Konınck et trc Hon Hech. Crinoid. Belg. 161, t. 5, 
bi 6 5 fi 

Die Basalstücke sind zu einer flachen Schaale vere'nigt; die Ra- 
dialstücke erster Ordnung sind etwas länger als breit. Die 10 Arme 
theilen sich jeder ein Mal, so dass im Ganzen 20 Verzweigungen der- 
selben vorhanden sind. Nach Austin ist diese Art mit einem langen, 
die Länge des Kelches etwa um das Doppelte übertreffenden centralen 
Rüssel oder Mundróhre versehen. 

Vorkommen: Weit verbreitet im Kohlenkalke, aber nach DE 
KoNINCK nur in dessen oberer Abtheilung, namentlich in England 
. (Mendip Hills und Black-Port unweit Bristol) und in Belgien 
(Tournay, Soignies, Feluy, Ecaussinnes, Lüttich). 

Erklärung der Abbildungen: Fig. 3a verkleinerte Ansicht 
des Kelches mit den Armen von der Seite, Fig. 3 b die den Kelch zusam- 
mensetzenden Täfelchen aus einander gelegt. Fig. Zwei über einander 
liegende elliptische Säulenglieder von dem oberen Ende der Säule (un- 
deutlich !) 

2. Platycrinus expansus Tf. IV!, Fg. 14a b. 
Platycrinus expansus M'Cox Synops. carb. Irel. 175, t. 25, f. 18, 19. 

Die Oberfläche der Basal- und Radial-Stücke erster Ordnung ist 
mit. unregelmässig vertheillen stumpfen Hóckern bedeckt. Unter der 
Mundóffnung befindet sich eine seichte Rinne. , 

Die Art variirt sehr bedeutend in Betreff der Hóhe des Kelches. 
Während häufig, wie bei dem hier abgebildeten Exemplare. die Höhe 
des Kelches dessen Breite übertrifft, so kommen .anderer Seits auch 
Formen vor, bei denen der Kelch viel breiter als hoch ist. 

Nach einer mündlichen Mittheilung DE KoNiNCK's ist diese Art 
von der Pl. rugosus MiLLER, mit welchem sie häufig verwechselt wor- 
den ist, sehr verschieden. 

Vorkommen: Im Kohlenkalke Irlands. 

Erklärung der Abbildungen: Fig. Ansicht in natürlicher 
Grösse von der Seite gegen den Mund geschen, nach einem vollständig 
erhaltenen Exemplare des Bonner Museum aus Irland. Auf den Mund 
weiset « hin. Fig. 14b Ansicht des Kelchs von unten. Die 3 Basal- 
stücke sind zu einer Platte verwachsen, jedoch sind ihre Grenzen auf 
der Oberfläche noch bestimmt angedeutet. 
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Atocrinus M’Coy 1844. 


Der Kelch besteht aus einem einzigen, ungetheilten schaalenförmi- 

gen Stücke, auf dessen oberem Rande 5 Azillar-Radialstücke stehen, 
welche je 2 sich weiter theilende Arme tragen. Die Säule ist walzen- 
rund und aus abwechselnd dickeren und dünneren Gliedern zusammen- 
gesetzt. 
Ich halte es mit pE Koninck (a. a. O. 160) für wahrscheinlich, 
dass diese angebliche Gattung auf einen Platycrinus gegründet 
wurde, bei welchem die Nähte, durch Verwachsung der Kelchstücke 
unkenntlich geworden sind, 

Die einzige Art ist: 

Atocrinus Milleri Tf. IV!, Fg. 124 b (Copie n. M'Cov). 
Atocrinus Milleri M'Cov Synops carb. Irel. 183, t. 25, f. 20. 

Vorkommen: Im Kohlenkalke von Irland. 

Erklärung der Abbildungen: Fig. 12a vergrösserle An- 
sicht des Kelches mit dem obern Ende der Säule von der Seite, Fig. 12b - 
natürliche Länge des Kelches. 


Actinocrinus Mızer 1821. 


Der fast kugelige Kelch zusammengesetzt aus 3 kleinen yierseiti- 
gen Basalstücken, einem Kranze von 5 sechsseitigen Radialstücken erster 
Ordnung, zwischen welche ein einzelnes Interradial-Stück eingeschoben 
ist, ferner einem Kranze von 5 Radial-Stücken zweiter Ordnung zwi- 
schen je 2, von welchen 1, und an einer Seite 2 (im Ganzen 6) Interra- 
dial-Stücke eingeschoben sind, endlich einem Kranze von 5 ebenfalls 
durch Interradial-Stücke getrennten Radialstücken dritter Ordnung, 
welche Axillar-Radialstücke sind, über denen dann je 2 Distichal-Radien 
folgen, die ihrer Seits dann die ein- oder mehrfach gabelfórmig sich 
theilenden freien Arme tragen. Die hoch gewólbte Kelchdecke wird 
durch zahlreiche jn der Mitte meistens zu einem Höcker erhobene 
sechsseitige Stücke gebildet und endigt oben in eine fast centrale, aber 
doch der einen Seite etwas genäherte, aus kleinen schmalen Stückchen 
zusammengesetzte Mundróhre oder Rüssel. 

Die Säule walzenrund, von einem fünfseitigen Nahrungs-Kanale 
durchbohrt. 

Die Gattung ist nahe verwandt mit Amphoracrinus AUSTIN *, 


* Vergl. Quart. Journ. geol. IV, 1848, 292. 
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Dorycrinus FERD. RogMER*" und Batocrinus CasskpAv ^* 
und bildet mit diesen eine sehr natürliche Familie, deren bezeichnende 
Merkmale vorzugsweise in der Zusammensetzung der Kelchbasis aus 3 
Basalstücken, der Bildung der Radialreihen aus je 3 Radialstücken und 
dem Vorhandenseyn eines einzelnen grósseren, der Lage des Munde: 
entsprechenden Interradial-Feldes, dessen unterstes Stück schon zwi- 
schen die Radialstücke erster Ordnung eingeschoben ist, bestehen. 
Amphorac rinusundDorycrinussind vorzugsweise durch die ganz 
excentrische seitliche Lage und nicht róhrenfórmige Gestalt des Mundes 
und durch die beschránkte, fest bestimmte Zahl der die Kelchdecke zu- 
sammensetzenden Stücke, Batocrinu s durch die Vereinigung der Disti- 
chalreihen über den Interradial-Feldern und die desshalb in einem ge- 
schlossenen Gürtel ohne Zwischenráume hervorbrechenden Arme von 
Actinocrinus unterschieden. Die gegenseitigen Beziehungen der 
die Familie der Actinocrinidae bildenden genannten 4 Geschlech- 
ter sind aus nachstehendem Schema ersichtlich. 


ACTINOCRINIDAE. 
. a. Mund central, zu einer langen Röhre ausgezogen 


» + @. Die 5 Armgruppen am Grunde durch Zwischenräume getrennt . Actinocrinus, 
. . B. Die 5 Armgruppen am Grunde nicht getrennt, in einem geschlos- 
senen Gürtel hervorbrechend . . . . . . . . .. Batoerinus. 


. b. Mund seitlich über dem einzelnen grösseren Interradial-Felde, nicht 
zu-einer Röhre ausgezogen 
. » €, Das einzelne grössere Interradial-Feld durch 6 Interradial-Stücke 
gebildet. Keine Stücke der Kelchdecke zu langen Sta- 
- eheln verllngett © . . 2 2. e n n e nf Amphoraerinas. 
. » DJ. Das einzelne grössere Interradial-Feld durch 9 Stücke gebildet; 
6 Stücke der Kelchdecke zu langen Stacheln verlängert Dorycrinua. 
Auch Melocrinus hat eine im Ganzen sehr ähnliche Kelchbil- 
dung mit Actinocrinus gemein, allein die Zusammensetzung der 
Kelchbasis aus 4 Basalstücken und der Mangel eines einzelnen grósse- 
ren der Lage des Mundes entsprechenden Interradial-Feldes sind auch 
wieder Unterschiede, welche diese Gattung zum Typus einer eigenen, 
aber den A ctinocriniden zunächst zu stellenden Familie machen, 
Geognostische Verbreitung: Die Gattung Actinocri- 
nus ist wie die Familie der Actinocrinidae überhaupt mit ihren 
zahlreichen Arten auf den Kohlenkalk Weschränkt und gehört in diesem 
zu den verbreitetsten und bezeichnendsten Crinoiden-Formen. Die 
zahlreichen aus Silurischen und Devonischen Schichten aufgeführten 


* Vergl. Archiv für Naturgesch. Jahrg. XIX, Bd. I, 207 —218. 
** Vergl. Zeitschr. der Deütsch. geol. Ges. IV, 1854, 237—242, 
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angeblichen Arten von Actinocrinus gehören sämmtlich anderen 

Gattungen an. 

Actinocrinus stellaris Tf. IV!, Fg. 18 ab. 

Actinocrinus stellaris png KowiNck et 1.E How Rech. sur les Crinoides 
du Terr. carbonif. Belg. 144, 1. 3, f. 3ab, f. da—g5,t. 4, f. 3. | 

Actinocrinus Gilbertsoni oe Konınck Anim. foss. terr. carbonif. Belg. 
50, t. G, f. 2 (non Micrgn, nec PurtriPs). ' 
Die die untere Hälfte des Kelchs bildenden Täfelchen sind auf der 
Oberfläche mit breiten randlichen Falten versehen, welche mit denen 
der angrenzenden Täfelchen sich vereinigend rundliche Vertiefungen 
im Umfange der Täfelchen zwischen sich lassen. Die zahlreichen Stücke 
der Kelchdecke sind in der Mitte zu einem Hócker erhoben. Die aus 
ebenfalls Hócker tragenden Stücken zusammengesetzte Mundróhre oder 
der Rüssel ist fast central und von bedeutender Länge. 
Vorkommen: Nicht selten in der oberen Abtheilung des Koh- 
lenkalks von Tournay. 
Erklärung der Abbildungen: Fg. 18a Ansicht eines Exem- 
plars in natürlicher Grösse von der Seite, Die Mundröhre oder der 
Rüssel ist nicht vollständig erhalten. Fig. 18b Ansicht des Kelchs von 
der Unterseite. | 
Actinocrinus polydactylus Tf. IV, Fg. 4a b (n. MiLLER). 
Actinocrinus (Actinocrinites) polydactylus Mirrgn Nat. hist. of 
the Crinoidea 103, t. 1, f. 1 et 2 (fig. caet. exclusis) ; — ScuLorueim Nachtr. 
zur Petrfk. I, 83; — Bronn Leth. ed. 1 et 2, I, 61; — PuirriPs Geol. of 
Yorksh. II, 206, t. 4, f. 17, 18; — Ds KowiNck Anim. fosse. terr. carbonif, 
Belg. 51, t. G, f. 3ab; — M’Cor Synopsis of the char. carb. foss. Irel. 
183; — Idem. Brit. Pal. foss. in the Mus. of Cambridge Part Il, 121; — 
De Koninck et t& How Crinoides du terr. Carbonif. Belg. 142, t. 4, f. 2. 

Encrinites polydactylus Scurorugm Nachtr. Th. 11, 1823, 100, t. 27, 
f. 4 a (fig. caet, exclusis). 

Die Täfelchen der unteren Hälfte des Kelches sind mit einem klei- 
nen Sterne ausstrahlender, der Seitenzahl der Täfelchen an Zahl gleich 
kommender Rippen gezeichnet. Durch die Vereinigung der Rippen mit 
denen der angrenzenden Täfelchen bilden sich regelmässige gleichsei- 
tig dreieckize Felder, Die zahlreichen die Kelchdecke zusammensetzen- 
den Stücke sind völlig glatt und«kaum zu einem Hócker erhoben. Die 
subcentrale Mundróhre oder der Rüssel ist dünn , aber sehr lang ausge- 
zogen. Die Zahl der langen und aus 2 Reihen von Stücken zusammen- 
gesetzten Arme beträgt wenigstens 40. 

Vorkommen: Im Kohlenkalke Englands (Bristol Hook- 
Head), Irlands und Belgiens (Tournay). 
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Erklärung der Abbildungen: Fg. %a Ansicht des Kelchs 
mit den Armen von der Seite, verkleinert nach MirLER. Fig. 4b die 
Täfelchen des Kelchs aus einander gelegt. Die Täfelchen der einen 
Seite des Kelchs sind bis zu den Armen hin vollständig angegeben, 


Amphoracrinus Austın 1848. 


Die Täfelchen-Zusammensetzung des Kelches ist im Wesentlichen 
wie bei Actinocrinus, aber der Mund liegt excentrisch und ist nicht 
zu einer Röhre ausgezogen, sondern nur von einem Wulst-förmigen, 
durch zahlreiche kleine Stücke gebildeten Saume umgeben. Auch wird 
die Kelch-Decke durch eine geringere fest bestimmte Zahl von Täfelchen 
gebildet, von denen ein einzelnes subzentrales Knopf-förmig vorragt. 
Das einzelne grössere, der Lage des Mundes entsprechende Interradial- 
Feld zeichnet sich hier durch. grössere Breite noch weit mehr, als bei 
Actinocrinus von den übrigen aus. 

Austin (Quart. Journ. geol. soc. IV, 1848, 292) hat diese Gat- 
tung zuerst von Actinocrinus getrennt, nachdem schon vorher 
(1826, CUMBERLAND * unter der gleichzeitig generischen und spezifischen. 
Benennung Ampho ra die typische Art der Gattung beschrieben hatte. 
De Koninck und LE How (a. a. O. 126) lassen die Gattung nicht zu, 
sondern betrachten sie nur als eine Sektion von Actinocrinus, Al-, 
lein die ganz verschiedene Lage und Bildung des Mundes und die weit 
geringere Zahl der die Kelch Decke zusammensetzenden Stücke sind so 
erhebliche äussere Unterschiede, welche auf eine Verschiedenheit in der 
Organisation des Thieres mit Sicherheit schliessen lassen und die gene- 
rische Trennung rechtfertigen. 

Sehr nahe ist Dorycrinus FERD, RoEMER /Archiv für Naturgesch. 
Jahrg. XIX, Bd. I, 207—218, t. 10) mit Amphoracrinus verwandt, 
aber durch die gróssere Zahl (9) der das einzelne dem Munde entspre- 
chende Interradial-Feld bildenden Stücke und durch die Verlängerung 
von 6 Stücken der Relch-Decke zu fingerslangen Stacheln unterschieden 
(vgl. vorher S. 246). 

Geognostische Verbreitung: Die wenigen (2 bis 3) Arten 
gehóren dem Kohlenkalke Europa's und Nord-Amerika's an. | 


* G. CumsEnrLAND: Reliquiae conservatae from the primitive malerials 
of our present globe with popular descriptions of the prominent characters 
of some remarkable fossil Encrinites. Bristol 1826, 8°, 36—40, 42, t. C, 
f. 1,3, 4, 22. 
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1. Amphoracrinus Gilbertsoni. 

Amphoracrinus Gilbertsoni Austin i. Quart. Journ. soc. geol. Iv, 
1848, 292; — Ferp. RoEmER i. Archiv für Naturgesch. Jahrg. XIX, 
Bd. I, 213. 

Amphora CumserLann Reliquiae conservatae 1826, 37, t. C, f.1,3, 4,22. 

Actinocrinites Gilbertsoni (MırLer mes.) PuiLtirs Yorksh. Il, 206, 
t. 4, f. 19. 

Melocrinus amphora Gororuss i. Acta Leop. XIX, 341, t. 31, f. 4. 

Actinocrinites amphora (Gilbertsoni) Portlock Londonderry, 347, 
t. 15, f. 4, 5, 6; — M'Cov Synops. Carb. Irel. 181. 

Diese typische Art, für welche die Gattung errichtet wurde, ist 
durch die fast kugelige Gestalt des Kelches und eine eigenthümliche 
aus labyrintisch verlaufenden Reifen bestehende Sculptur der Oberfläche 
der Kelch-Täfelchen ausgezeichnet. 

Vorkommen: Im Kohlenkalke Englands und Irlands. 


2, Amphoracrinus Americanusn. sp. Tf. IV!, Fg.15a,b. 
Die ganz flache selbst etwas vertiefte Ausbreitung der unteren 
Kelch-Hälfte geben dieser Art ein von der typischen Art der Gattung 
sehr abweichendes Ansehen. Auch steht sie in der Grösse dem A. Gil- 
bertsoni bedeutend nach. Endlich fehlt auch den Täfelchen die 
eigentliche Sculptur der Oberfläche, welche für jede Art bezeichnend ist. 
Vorkommen: Im Kohlenkalke von White- Creek-Springs un- 
weit. Nashville im Staate Tennessee, wo ich mehre vollständige ver- 
kieselte Kelche sammelte. Eine viel bedeutendere Grösse erreicht die 
Art in dem Kohlenkalke von Warsaw am Mississippi im Staate Illi- 
nois, von wo Dr. KnANTZ mehre vollständige Kelche erhielt. 
Erklárung der Abbildungen: Fg. 15a Ansicht eines klei- 
nen Exemplars von White-Creek-Springs von der Seite gegen den 
Mund gesehen in natürlicher Grósse, « weiset auf den Mund hin. Fg. 
15 b dasselbe Exemplar von unten gesehen. a weiset auch hier auf den 
Mund hin. ! 
3. Amphoracrinus atlas i. Ann. nat. hist. II, 248; — Brit. 
Pal. Foss. Part 1I, 120, t. 3 D, f. 5. 
Dem A. Gilbertsoni nahe stehend. Aus dem Kohlenkalke von 
Bolland in Yorkshire. 


Melocrinus Gorpruss. 


Der Kelch sphäroidisch, etwas mehr in die Länge als in die Breite 
ausgedehnt. Die Kelch-Basis wird durch 4 Basal-Stücke gebildet. Über 
diesen folgen sogleich sechsseitige Radialstücke in 3 Kränzen, von je 
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5 übereinander. Zwischen je 2 Stücke des zweiten Kranzes von Radial- 
stücken ist ein sechsseitiges Inderradial-Stück, zwischen je 2 Täfelchen 
des dritten Kranzes sind 2 Interradial-Stücke eingeschoben. Über den 
Radialstücken des dritten Kranzes, welche Axillar-Radialstücke sind, fol- 
gen die nicht näher gekannten freien Arme. Die. Kelch-Decke wird 
durch eine Anzahl kleiner Täfelchen gebildet. Auf derselben befindet 
sich der Mund , entweder zentral oder exzentrisch, Die Säule ist Wal- 
zen-rund, nicht näher gekannt. 

Die Gattung hat eine unverkennbare Verwandtschaft mit Actino- 
crinus und lässt sich als dessen vertretende analoge Form in Devoni- 
schen Schichten ansehen. Die ganze Anordnung der Kelch-Täfelchen 
und namentlich der Radialstücke ist derjenigen von Actinocrinus ähn- 
lich. Wesentlich unterscheidend bleibt jedoch die verschiedene Zahl 
der Basalstücke (4 statt 3), und der Mangel eines der Lage des Mundes 
entsprechenden von den übrigen deutlich ausgezeichneten grösseren In- 
terradial-Feldes. Diese Unterschiede machen es rathsamer die Gattung 
Melocrinus zum Typus einer eigenen Familie zu erheben, als den 
scharf-begrenzten Familien-Charakter der Actinocriniden erweiternd da- 
hin abzuändern, dass er Melocrinus mit umfasst. 
| Geognostische Verbreitung; Die nicht zahlreichen Arten 
der Gattung gehören den Devonischen Schichten des Rheinisch-Bel- 
gischen Schiefer-Gebirges an. 

Die typische Art ist: 

Melocrinushieroglyphicus. Tf. IV, Fg. 10 a,b,c (n. Goror.). 


Melocrinus hieroglyphicus Gorpruss Petrf. I, 197, t. 60, f. 1, A—E; 
— i. Acta Leop. XIX, 339; — Bronn Leth. ed. 1 et 2, I, 63. 


Der Mund liegt ganz exzentrisch zwischen 2 Armen. Die Ober- 
fläche der Täfelchen ist mit feinen Körnchen bedeckt, welche bei den 
älteren Exemplaren zu regellos angeordneten, orientalischen Schrift- 
zeichen ähnlichen Runzeln zusammenlfliessen. 

Vorkommen: Nach Gorpruss bei Stollberg unweit Aachen 
an einer nicht näher gekannten Stelle; auch bei Senzelles unweit Val- 
court in Belgien und hier in der äusseren Form bedeutend variirend, 
und z. Th. eine viel bedeutendere Grósse (bis zu derjenigen eines Hüh- 
nereis!) als die von GoLpruss abgebildeten Exemplare erreichend. Die 
schiefrigen Schichten, in welchen die Art bei Senzelles vorkommt, 
scheinen die durch Spirifer disjunctus (Sp. Verneuilli) vor- 
zugsweise bezeichneten dunklen Schiefer-Thone zu seyn, und in jedem 
Falle gehören sie der oberen Abtheilung der Devonischen Gruppe an, 
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Aus dem gleichen Niveau stammen ohne Zweifel die von Gorpruss be- 
schriebenen in dem Bonner Museum aufbewahrten Exemplare von 
Stollberg. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 10a Ansicht des Kel- 
ches von der Seite. Fg. 10b von oben. Die grössere Öffnung ist der 
Mund, Fg. 10c Ansicht des Kelches von unten. Irrthümlich sind in 
der Zeichnung 5 statt 4 Basalstücke angegeben worden. 

Nach der Lage des Mundes und der Zusammenselzung der Kelch- 
Decke oder des Scheitels lassen sich die bekannten Arten in 2 Gruppen 
theilen : 

A. Mund exzentrisch, seitlich zwischen 2 Armen; die Kelch Decke aus 
einer beschränkten Zahl von Täfelchen regelmässig zusammen 
gesetzt *. 

Typische Art: M. hieroglyphicus. 

Andere Arten: M. verrucosus GoLpruss Wie alle folgenden 
Arten aus dem Kalke der Eifel. Die Aufstellung dieser Art 
beruht auf einem einzigen Exemplare des Bonner Museum, dem 
die Basal-Stücke und ein Theil des Scheitels mit dem Munde 
fehlen. Doch erkennt man deutlich, dass ein grösseres Stück 
die Mitte des Scheitels einnimmt und dieses von 6 anderen Stü- 
cken regelmässig im Kreise umgeben wird, 

B. Zentral oder subzentral: die Kelch-Decke aus einer grossen Zahl 
regellos angeordneter Täfelchen zusammengesetzt”*, 

Typische Art: M. gibbosus Gorpruss. 

Andere Arten: 1. M. pyramidalisGoLpruss, 2. M.fornicatus 





* Bei M. hieroglyphicus ist die Zusammensetzung der Kelch- 
Decke derjenigen von Caryocrinus ornatus unter den Cystideen ähn- 
lich. Wie dort sind nämlich um ein grósseres sechsseitiges mittleres Tä- 
felchen 6 kleinere Tüfelchen im Kreise gruppirt. Es ist bemerkenswerth, 
dass bei den Arten von Melocrinus ein ganz gleicher Zusammenhang zwi- 
schen der Lage des Mundes und der Bildung der Kelch-Decke, wie bei 
den Gattungen der Actinocrinideen statt findet. Wo nümlich bei dieser letz- 
teren der Mund exzentrisch liegt (Amphoracrinus und Dorycrinus), ist die 
Kelch-Decke aus einer beschränkten Zahl regelmässig angeordneter Täfel- 
chen zusammengesetzt, wo dagegen der Mund zentral oder subzentral ist 
(Actinocrinus und Batocrinus), wird die Kelch-Decke durch zahlreiche re- 
gellos angeordnete Täfelchen gebildet. 
®»* Mit derselben Berechtigung, als bei den Actinocriniden, wird man 
für diese Arten eine eigene Gattung errichten dürfen. Mit Hindeutung auf 
die stachelige Erhebung der Kelch-Täfelchen, namentlich des Scheitels bei 
den bisher bekannten Arten, nenne ich dieselbe Castanocrinus. 
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GoLor. Diese Art bedarf näherer Prüfung; das Exemplar des 
Bonner Museum, auf welchem die Beschreibung von Gorpruss 
beruht, ist unvollkommen erhalten, 

Melocrinuslaevis GoLpFuss ist nach einem Kelch-Bruch- 
stück ausälteren Schichten Frankens errichtet und seine Zugehörigkeit 
zu der Gattung sehr zweifelhaft, kaum wahrscheinlich. 

Der irrthümlich von GorprUss .zu der Gat'ung gerechnete Melo- 
crinusamphora ist der Typus der Gattung Amphoracrinus. 


Clenocrinus Bnoss. 1840. 


Der Kelch nach oben sich erweiternd, kreiselfórmig. Über den 
3 (?) Basalstücken folgen 3 Kränze von je 5. sechsseitigen Radialstücken. 
Die Radialstücke des untersten Kranzes schliessen unmittelbar an ein- 
ander; zwischen je 2 Radialstücke des zweiten Kranzes ist ein, zwi- 
schen je 2 Radialstücke des dritten Kranzes sind 2 Interradialstücke 
eingeschoben. Die Radialstücke des obersten Kranzes sind axillar und 
über ihnen folgen noch durch Interdistichal-Stücke getrennte Distichal- 
Radien che die 5 Arme selbst frei werden. Diese letzteren sind lang, 


gerade, ungethei:t, aus zwei Reihen alternirender schmaler Stücke zu- . 


sammengesetzt und auf der Innenseite mit einer Doppelreihe fadenför- 
miger Pinnulae besetzt. Bei allen bekannten Arten zeigen die Kelch- 
táfelchen eine sternfórmige stark ausgeprägte Seulptur der Oberfläche 
und die Reihen von Radial- und Distichal-Stücken treten über die 
zwischenliegenden Interradial-Felder leistenförmig vor. Die Kelch- 
decke ist unbekannt. | 

Nachdem von BRONN * die Gattung aufgestellt und eine Art der- 
selben (Ct. typus) beschrieben worden war, habe ich selbst ** die 
Gattungs-Merkmale, welche BRoNN wegen der Unvollständigkeit des 
einzigen ihm vorliegenden Exemplars nur ungenügend angeben konnte, 
genauer festzustellen versucht. 

Das auffallendste Merkmal der Gattung bildet die Ungetheiltheit 
der langen strahlenfórmigen Arme. , Die geringe Zahl (5) derselben ist 
mit Beziehung auf die Kelch-Zusammensetzung um so auffallender, als 
nach Analogie anderer Geschlechter die Theilung der Reihen von 
Radialstücken in Distichal-Reihen eine gróssere Zahl (Multipla von 5) 
von Armen zu fordern scheint. 

Die Anordnung der Kelchtäfelchen ist derjenigen bei Actino- 


* Vergl. Jahrb. 1840, 542. 
** Fran, Rormer: Rhein. Übergangsgeb. 60, t, 1, f. 1. 
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crinus ähnlich, als unterscheidend tritt jedoch sogleich die Abwesen- 

heit eines einzelnen, den radialen Typus störenden und der Lage des 

Mundes entsprechenden Interradial-Feldes hervor, welches für die Acti- 

nocriniden überhaupt und im Besonderen auch für Actinocrinus be- 

zeichnend ist, 

DE KoNiNCK* hält die von E. DE VERNEUIL ®* für ein schönes 
Crinoid aus devonischen Schichten Spaniens errichtete Gattung P r a- 
docrinus für identisch mit Ctenocrinus, allein die verschiedene im 
Querschnitte elliptische allgemeine Gestalt des Kelches, der in der Lage 
des Mundes und Anordnung der ihn umgebenden Täfelchen sehr deut- 
lich hervortretende  bilaterale Typus und die Form der Armbasen, 
welche auf eine ganz abweichende Richtung und Gestalt der Arme 
schliessen làsst, trennen Pradocrinus genügend von der Gattung 
BRONN'S, wenn ihm auch passend in derselben Familie mit dieser letz- 
teren sein Platz angewiesen wird. | 

Geognostische Verbreitung: Die wenigen (3 bis 4) Arten 
von Ctenocrinus gehören alle Devonischen Schichten an. 

I. Ctenocrinus typ us BRoxN i. Jahrb. 1840, 542, t. 8, f. B; — 
FERD. RoEMER Rhein. Übergangsgeb. 60, t. 1, f. 1; idem. i. Verh. 
des naturh. Ver. für Rheinl. und Westph. 

Cyathocrinus pinnatus Gorpruss I, 190, t. 58, f. 7 (pars). 

Die typische Art, für welche BRoNN die Gattung errichtete! Meh- 
rere der verschiedenen Theile von Crinoiden, aus denen GOLDFUSS sei- 
- nen so genannten € yathocrinus pinnatus zusammengesetzt hat, 
namentlich die Fig. 7 a von GoLpruss abgebildeten Arme (von denen 
auch ein einzelner auf unserer Tf. IV, f. 7 copirt worden ist), gehören 
zu dieser Art von Ctenocrinus, (Vergl. i. Verh. des naturh. Ver. 
für Rheinl. und Westph. VIII, 2851, 366.) 

Vorkommen: Überall in der Devonischen älteren Rheinischen 
Grauwacke (Grauwacke von Coblenz), namentlich bei Siegen und bei 
Coblenz. 

2. Ctenocrinus stellaris Tf. IV!, Fg. 19ab, 

Ctenocrinus stellaris Fern. RogmkR i. Verh. des nat. Ver. für Rheinl. 

und Westph. IX, 1852, 283, t. 2, f. 2a—c. 

-Dem Ct, typus nahe stehend, aber unterschieden durch viel gerin- 
gere Grósse, durch gróssere Deutlichkeit der sternfórmigen Sculptur 

— * Qrinaides du terrain Carbonif. Belg. 127. 


.*9 E. ps VEnNEUIL: Sur les terrains de Sabero etc. i, Bullet. soc. geol. 
Fr. 2*"* Ser, VII, 137, 2, f. 11a—c. : 
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der Kelchtäfelchen und durch das Fehlen gewisser Zwischenstücke zwi- 
schen den Radialstücken dritter Ordnung und dem Grunde der Arme, 

Vorkommen: In sandig thonigen, grauwackenartigen Schichten 
vom Alter des Eifeler Kalks bei Lüdenscheid in der Grafschaft Mark. 

ErklärungderAbbildungen: Fg. 19a vergrösserte An- 
sicht des Kelchs von der Seite. Fig. 19 b Länge des Kelchs. 

3. Ctenocrinus decadactylus Fern. Roxmer Rhein, Über- 
gangsgeb. 61 (Actinocrinus decadactylus GoLDFuss i. 
: Acta, Leop. XIX, 342, t. 31, f. 5.) 

Ob Ct. decadactylus bei A. RoEKMER Beitr. zur geol. Kenntn, des 
nordw. Harzgeb. 1850, 2, t. 1, f, 1, zu dieser Art gehört, möchte noch 
sehr der Bestätigung bedürfen. 

Vorkommen: In der Devonischen Grauwacke von Coblenz. 


Scyphocrinus Zenker 1833. 


. . Ber Kelch nicht vollständig beschrieben. Über den 5 Basalstücken 
folgen zahlreiche Kränze von Täfelchen ehe die Arme frei werden. Die 
Radialreihen entwickeln sich aber wie es scheint ohne zwischenliegende 
Parabasal-Stücke unmittelbar über den Basal-Stücken. Die Sáule zylin- 
drisch mit fast gleichen Gliedern. 

Die einzige Art ist: 

Scyphocrinus elegans Tf. IV, Fg. 5a b (nach ZENKER). 

Scyphonocrinites elegans Zeunaer Beitr. Natg. Urw. 26, t. 4, f. A—F; 

"— Münster Beitr. III, 112, t. 9, f. 8 (?). 

Die Kelchtäfelchen sind auf der Oberfläche mit scharfen erhabenen 
Linien oder Reifen, welche senkrecht auf den Rändern der Täfelchen 
stehen und gegen die Mitte hin convergiren, bedeckt. 

Vorkommen: In Silurischen Schichten Böhmens (Karlstein.. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 5a Ansicht des unteren 
Theils des Kelchs von der Seite. Fig. 5b Ansicht eines Stückes der 
Säule, 

Anthocrinus Jon. Mürzer 1853. 


(Vergl. Jou. Mürrzn: Über den Bau der Echinodermen , gelesen in der 
Königl. Acad. der Wissensch. 1853, p. 67—72, mit 9 Kupfertafeln, Berlin 
1854). 

Der Kelch zusammengesetzt aus 5 (?) Basalstücken, 5 sechsseifigen 
Parabasal-Stücken, und 5 sehr niedrigen Radialstücken, zwischen zwei 
von denen ein einzelnes kleines Interradial-Stück eingeschoben: ist. 
Jedes der 5 Radialstücke trägt 3 andere Stücke, die ihrer Seits die 
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Träger sehr zahlreicher, nach oben hin sich äusserst rasch durch Dicho- 
tomie vermehrender Reihen von Stücken sind, welche durch Fortsätze 
an den Seiten gelenkig uuter einander verbunden sind und zusammen 
ein einziges, von unzähligen Maschen netzförmig durchbrochenes Blatt 
darstellen. Die 5 in dieser Weise über den 5 Kelchradien entstehen- 
den Blätter (Hände nach Jon. MrLER!) sind im ausgebreiteten Zu- 
stande trotz der ausserordentlichen Breite an ihrem peripherischen Ende 
wie die ausgebreiteten Blätter einer fünfblättrigen Blumenkrone getrennt, 
im zusammengeklappten Zustande aber bedecken sie sich gegenseitig 
ganz so wie die zusammengefalteten Blätter einer Blumenkrone und 
sind auch wie diese an den Seiten ganz eingerollt. Die nach innen 
gewendete Fläche der Blätter ist mit sehr zahlreichen, den dichotomisch 
verzweigten Reihen von Stücken entsprechenden und durch zarte Rand- 
plättichen eingesäumten Rinnen (Ambulacral-Rinnen) versehen. Die 
Reihen der Randplättchen setzen über die Kelchdecke bis wahrschein- 
lich zum Munde fort. Die Säule ist unbekannt, 


Durch die höchst bemerkenswerthe Armbildung, der zu Folge die 
zahlreichen Verzweigungen der Arme nicht getrennt wie bei anderen 
Crinoiden, sondern durch gelenkartige Verbindung ihrer einzelnen 
Stücke zu einem einzigen netzförmig durchbrochenen Blatte vereinigt 
sind, steht Anthocrinus, wenn auch die Kelchzusammensetzung sich 
mit anderen Gattungen, und namentlich, wie Jon. MÜLLER bemerkt, mit 
Cyathocrinus (Poteriocrinus) verwandt zeigt, so eigenthüm- 
lich da, dass man die Gattung zum Typus einer eigenen Familie der 
Anthocriniden erheben muss. JoH. MüLLer hat noch auf den 
anscheinend àhnlichen Bau der Arme bei einem wahrscheinlich mit Cr o- 
talocrinus rugosus Austin (Cyathocrinites rugosus Mir- 
LER) identischem Fossil, von welchem ihm ein Modell vorlag, aufmerk- 
sam gemacht. Durch Ansicht eines eben solchen, aus gebranntem 
Thon bestehenden Modells, welches einer Sammlung von Modellen von 
Dudley-Crinoiden angehört, habe auch ich mich genügend von dieser 
Verwandtschaft überzeugen können, um den Crotalocrinus wenig- 
stens der gleichen Familie mit Anthocrinus zuzuweisen. 


Die einzige bekannte Art von Anthocrinus ist 
Anthocrinus Loveni Jos. MüLLER. a. a. O. Tf. VIII. 
Die Oberfläche der Kelchtäfelchen ist glatt. 


Vorkommen: In dem Ober-Silurischen Kalke der Insel @ott- 
land. 
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Eucalyptocrinus GoLoruss 1826. 
(Hypanthocrinus Pincuırs 1839.) 

An der Zusammensetzung des fast zylindrischen oder Ei-förmigen 
Kelchs nehmen Theil: 

1. Fünf sehr kleine Basalstücke, welche aussen völlig unsichtbar 
tief in der Kelch-Schaale verborgen liegen. 

9. Fünf grosse Radialstücke, welche mit den Basalstücken einen 
hoch in die innere Kelch-Höhlung hinaufragenden hohlen Kegel, dem 
hohlen Boden einer Weinflasche ähnlich, bilden, der für die Aufnahme 
des oberen Endes der Säule bestimmt ist. 

3. Fünf ganz schmale rudimentäre Radialstücke zweiter Ordnung) 
welche schon ganz der Aussenseite des Kelches angehören. 

&. Fünf grössere unregelmässig sechsseitige axillare Radialstücke 
dritter Ordnung. 

9. Zehn Distichalstücke, von denen je 2 über einem Axillar-Radial- 
stück dritter Ordnung auf dessen schief verlaufenden oberen Seitenflächen‘ 
stehen , und welche ein jedes ein Paar dicht an einander gefügter, aus 
einer Doppelreihe alternirender Stückchen zusammengesetzter, nicht wei- 
ter getheilter Arme tragen, deren also im Ganzen 20 vorhanden sind, 
6. Fünf Interradial-Stücke, welche ipe en Badiel- Stücke 
dritter Ordnung éingefügt sind. — | 

7. Zehn kleine schmale lànzettliche Interradial-Stücke, welche 
mit ihren längeren Seiten zusammengefügt paarweise über dem oberen 
Rande der fünf Interrádial-Stücke stehen. 

8. Fünf Interradial-Stücke, welche auf dem oberen hóríizon- 
talen Rande der Radialstücke dritter Ordnung zwischen 2 Distichal- 
Stücken stehen. Diese Stücke haben gleiche Form wie’ ein Paar der 
zehn kleinen Interdistichal-Stücke, mit welchen sie auf gleichem hori: 
zontalem Niveau stehen und mit denen zusammen sie die 10 Arm-Paare 
an ihrem Grunde trennen. : 

9, Zehnaussen schmal-linearische leistenfórmige Stücke, welche 
über den Interdisticbal-Stücken stehend die Arm-Paare von einander 
trennen. 

10. Fünf über den vorhergehenden stehende, nach öben sich ver- 
breiternde und über den oberen Enden der Arme sich aba in 
Stücke. s 

11. Endlich 5, die Mitte des Scheitels einnehmende Stücke, 
welche eine zentrale in das Innere des Kelches führende Öffnung — den 


Mund — zwischen sich lassen. 
Bronn, Lethaea geognostica, 3. Aufl. II, 17 
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Die Säule rund, mit rundem Nahrungs-Kanal und radial gestreiften 
Gelenkflächen der Säulen-Glieder. 

Die Eigenthümliehkeiten dieser Gattung sind so zahlreich und be- 
deutend , dass nicht nur kein Zweifel in Betreff ihrer generischen Selbst- 
ständigkeit bestehen kann, sondern dass sie sogar nothwendig zum Ty- 
pus einer eigenen Familie erhoben werden muss. Die Haupt-Eigenthüm- 
lichkeit besteht in der Art wie die durch hohe Stützen getragene Kelch- 
Decke eine zehnfächerige Kapsel bildet, in deren Fächer je cin Arm-Paar 
im ruhenden Zuztande sich einlegt. 

Die (sub 9 aufgeführten) die eigentliche Kelch-Decke tragenden 
leistenfórmigen Stücke sind als schon der Kelch-Decke angehórend zu be- 
trachten, da diese letztere nach einer passenden Definition alle-über dem 
Ursprunge der Arme liegenden Kelch-Theile begreift. Es erscheinen diese 
Stücke übrigens nur äusserlich linearisch und leistenfórmig. In Wirk- 
lichkeit sind sie breite Lamellen, welche so weit in das Innere der Kelch- 
Hóhlung vorragen, dass zwischen dem inneren bedeutend verbreiterten 
Rande der Stücke nur ein enger senkrechter Kanal, der oben im Zen- 
trum der Kelch-Decke ausmündet, frei bleibt. Die Bildung der Arme 
ist übrigens derjenigen bei Encrinus liliiformis àhnlich, besonders 
auch in sofern sie sich wie dort nicht weiter trennen. Nur stehen frei- 
lich hier über jeder der 5 Reihen von Radialstücken 4 Arme, so dass im 
Ganzen deren 20 vorhanden sind, während bei Encrinus über jeder 
der 5 Reihen von Radialstücken nur 2 Arme stehen, so dass im Ganzen 
deren 10 vorhanden sind. Auch die Bildung der Pinnulae der Arme 
ist, wie aus der von J. Harr (Palaeontol. of New-York II, t. 47 , f. 
3 d) gelieferten Abbildung derselben bei einer Silurischen Art ersicht- 
lich ist, und wie ich selbst an einem Exemplare eben derselben Art von 
Lockporl im Staate New-York mich habe überzeugen kónnen, der- 
jenigen bei Encrinusähnlich. DiePinnulae sind Haar-förmig dünn 
aus sehr kleinen viereckigen Stücken zusammengesetzt, Bogen-förmig. 
nach oben gewendet, dicht an einander gedrängt und so genau in der- 
selben Ebene liegend, dass die durch ihre Vereinigung gebildete Fläche 
sogar glänzend glatt erscheint. 

PuiLLiPS (i. MuscHison S'il. Syst. II, 672) Gattung Hypantho- 
crinites ist mit Eucalyptocrinus synonym und muss der älte- 
ren Benennung von GOoLDFUSS weichen. 

Geognostische Verbreitung: Mehre Arten in Ober-Silu- 
rischen, eine Art in Devonischen Schichten. Die Silurischen Arten 
haben einen yon demjenigen der typischen Devonischen Art etwas ab- 
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weichenden Habitus und die Zahl der die zentrale Öffnung des Scheitels 
zunächst umgebenden Stücke scheint bei ihnen eine grössere als 5 zu 
seyn. Vielleicht wird dieser Umstand später einmal eine generische 
Trennung rechtfertigen. 


Eucalyptocrinus rosaceus. Tf. IV!, Fg. 20 a, b, c; 
Tf. IV, Fg. 11 a, b, c. 
Eucalyptocrinus rosaceus Gorpruss Petrf. I, 214, t. 64, f. 7; — 
i. Acta Leop. XIX, 335, t. 30, f. 6; — Feno. Rozmer Rhein. Überg. 64; 
— pg KowiNck ét Le How Crinoides Carb. Belg, 73, 74. 
Die typische Art, für welche Gorpruss die Gattung errichtete! 
Die den Kelch zusammensetzenden Täfelchen sind in der Mitte zu 
einem stumpf gerundeten Hócker erhoben. Das auffallendste spezifische 
Merkmal bildet im Vergleich mit den anderen bekannten Silurischen Ar- 
ten der Gattung das Stachel-fórmige Vortreten der den oberen Theil der 
Arme trennenden Stücke im Umfange der flachen Kelch-Decke. An 
ihrem inneren Rande sind, wie ich an einem kleinen Exemplare 
deutlich wahrnehme, die je zwei Armpaare trennenden Stützen der 
Kclchdecke in d er Art umgebogen und unten ausgeschnitten, dass sie 
gemeinschaftlich eine konische Hóhlung über der eigentlichen Kelch- 
hóhle bilden, welche sich nach oben als ein enger Kanal bis zur cen- 
tralen Öffnung des Scheitels fortsetzt. Die Arme sind auf diese Weise 
von der inneren Kelchhöhle vollständig geschieden. 


Vorkommen: Im Devonischen Kalke der Eifel und Westpha- 
 lews (Finnentrop bei Attendorn). 

Erklärung der Abbildungen: Tf. IV!, Fg. 20 a Ansicht 
eines vollstándigen Exemplars des Bonner Museums, desselben, welches 
der Abbildung von GoLprFuss i. Act. Leop. XIX, t. 30, f. 6 zu Grunde 
liegt, in natürlicher Grösse von der Seite. Das abgebildete Exemplar zeigt 
nur 4 das zentrale Loch der Kelch-Decke zunächst umgebende Stücke, 
während deren normale Zahl nach Gorpruss 5 ist. Fg. 20 b Ansicht 
des Scheitels. Fg. 20c den untern Theil eines Arm-Paares vergróssert. 

Andere Arten der Gattung sind: 

1. Eucalyptocrinus decorus Harz Palaeont. of New-York 
II, 207, t. 47, f. 1,2, 3 (Hy panthocrinites decorus PHILLIPS 
i. MuscHison Si. Syst. 672, t. 17, f. 3). Aus Ober-Silurischem 
Kalk (Wenlock limestone) bei Dudley in England und bei Lockport 
im Steate New-York. 
2. Eucalyptocrinus granulatus Morris (Hypanthocri- 
17* 
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nus granulatus Lewıs i. London geol. Journ. Nr. I, t. 21) aus 
Ober-Silurischen Schichten von W'alsail. 

3. Eucalyptocrinus caelatus Har, Palaeontol, of New- 
York II, 210, t, 47, f. 4a—e. Aus Ober-Silurischen Schichten des 
Staates New-York (Lockport). 

4. Eucalyptecrinus papulosus J. Harr ibidem 211, t. 47, 
f. 5. Von demselben Fundorte und auch bei Perryrille, Decatur 
County, im Staate Tennessee von mir beobachtet. 

5. Eucalyptocrinus granulatus Morrıs Catal. Brit. Foss. 
sec. ed. 79 (Hypanthocrinites granulatus Lewis i, Lon- 
don Geol. Journ. 1847, p. 99, t. 21) aus Ober-Silurischen Schich- 
ten bei Walsall. Bedarf in Betreff der specifischen Selbstständigkeit 
naherer Prüfung. 

6. Eucalyptocrinus polydactylus M'Cox Brit. Pal. Foss. 
Part. 11, 58, t. 1 D, f. 2 von Dudley soll angeblich mehrfach sich 
theilende Arme besitzen. Dieses móchte jedoch, so wie der spezi- 
fische Charakter der Art überhaupt noch sehr der Bestätigung bedürfen. 

7. Eucalyptocrinus regularis BRoxN Ind. Palaeontol. I, 
475 (Actinocrinitesregularis HisixcER Lefh. Suec. Sup- 
plem. II, 1840 aus dem ober-Silurischen Kalke von Wisby auf der 
Insel Gottland. 

Die Art ist, wenn die Zeichnung richtig, von anderen Silurischen 
Arten durch das eckige Vortreten der die Armpaare trennenden Stücke 
am obern Umfange des Kelches (in ähnlicher Weise wie bei E. rosa- 
ceus) unterschieden. 

Das geognostische Niveau, in welchem die Silurischen Arten in 
England, im Staate New-York und im Staate Tennessee vorkommen, 
ist genau dasselbe. 


Haplocrinus Steinınser 1834. 


Kelch klein, zusammengesetzt aus 5 kleinen Basalstücken, 3 oder 4 
(?) schmalen Radialstücken erster Ordnung, 5 grossen Radialstücken 
zweiter Ordnung und einer aus 5 durch tiefe Furchen getrennten Flä- 
chen gebildeten Scheitel-Pyramide. Die 5 grossen Radialstücke bilden 
5 an dem oberen Umfange des Kelches vorspringende Ecken, die oben 
eine den Furchen der Scheitel-Pyramide entsprechende Vertiefung haben. 

In diesen Vertiefungen der Ecken hat neuerlichst Jon. MÜLLER * 
die Rudimente von Armen erkannt, welche sich demnach wahrscheinlich 


* Nach einer an pe Koninck gerichteten brieflichen Mittheilung. 
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im ruhenden Zustande in die Furchen der Scheitel-Pyramide einlegten. 
Jede Seite der Scheitel-Pyramide soll nach Gororuss aus 8 bis 10 
schmalen Stücken bestehen, eine Annahme, die jedoch noch sehr der 
Bestätigung bedarf, 

Geognostische Verbreitung: Zwei Arten in Devonischen 
Schichten, 


1. Haplocrinus mespiliformis. Tf. IV, Fz. 13 a, b, c 


(Copien nach Gorpruss). 
Haplocriuus mespiliformis Fern. Rosrmer Rhein. 63; — Bronn Ind. 
Pal. 569. 
Eugeniacrinites mespiliformis Goupruss Petrf. T, 213, t. 64, f. 6. 
Haplocrinus sphaeroideus SrsiNiNGEn ij. Bull. soc, geol. Fr. VIII, 
232; — i. Mem. soc. geol. Fr. I, 232, t. S, f. 19. 
Vorkommen: Häufig im Devonischen Kalke bei @erolslein in 
der Eifel. ' 


Erklärung der Abbildungen: Fg. 13a vergrósserte Ansicht 
des Kelches von der Seite. Fg. 13 b von oben, c von unten ; die ver- 


tikale Linie zwischen Fig. 13 à und Fg. 13 b gibt die natürliche Grósse 
von a an. 


2. Haplocrinus stellaris Ferv. RoEMER Rhein, Überg. 63, 
t. 3, f, 5; — SANDBERGER i. Jahrb. 1843, 777. 

Vorkommen: In einem der oberen Abtheilung der Devonischen 
Gruppe angehórenden eisenschüssigen Kalksteine des Enkeberges bei 
Bredelar unweit Stadtberge an der Diemel und bei Weilburg in 
Nassau. 


IL. Cystideen. 


Literatur, 


L. v. Buch: Über Cystideen, eingeleitet durch die Entwicklung der Eigen- 
thümlichkeiten von Caryocrinus ornatus Sar, mit 2 Kupfertafelo. 
Berlin 1845. 4°. (Aus den Abhandl. der Berl. Acad.) 

Ar. v. VoLsonrH: Über die Russischen Sphaeroniten, eingeleitet durch 
einige Betrachtungen über die Arme der Cystideen, mit 2 lith, Tafeln. 
Petersburg 1846. 8°. (Aus den Verh. der mineral. Ges. zu St. Petersburg 
Jahrg. 1845—1846 besonders abgedruckt.) 

E. FonsEs: On the Cystidea of ihe Silurian rocks of the British Islands 

'  & Memoir of the Geol. Survey of Great Britain and the Museum of 
Practical Geol, in London, Vol, Il, Part II. London 1848. 8°, p. 483— 
538, tab. 11—23. 

J. Hart: Palaeontology of New-York. Vol. Il, 1852, p. 232—210, t. 48 
—51. 


262 


Die Cystideen sind Crinoiden, bei welchen die 
schwach entwickeltenArme an demkugeligenKelche 
erst in der Nähe des Mundes hervortreten oder ganz 
fehlen und ausser dem Munde regelmässig ein davon 
getrennter After, undzuweilennocheinedritte in das 
Innere desKelches führende Öffnung (Genital-Öffnung) 
vorhanden ist. 

Obgleich nach den Beobachtungen von VoLBoRTH und Anderen 
die meisten Cystideen auf der oberen Seite des Kelchs mit Anhängen 
versehen sind, welchen, da sic gegliedert und zum Theil dichotomisch 
verzweigt sind, die Benennung A rm e nicht wohl zu bestreiten ist, so 
unterscheiden sich diese Arme dennoch von den Armen der Actinoi- 
deen oder Crinoiden im engeren Sinne durch die viel geringere Ent- 
wicklung und durch die dem Munde meistens sehr genäherte Stellung 
auf dem Scheitel der Kelchschaale. Meistens sind es kleine fadenfór- 
mige Anhänge, welche leicht abbrechen und dann bis ihrer geringen 
Grósse so unscheinbare Narben zurücklassen, dass ihr Vorhandenseyn 
lange Zeit, wie z. B. bei Echinosphaerites, ganz geleugnet wurde. 
Zuweilen, z. B. bei Pseudocrinus, sind die Arme mit gegliederten 
Pinnulae gleich denjenigen der Actinoideen versehen, Zuweilen, z. B. 
bei Sphaeronites Leuchtenbergi und Protocrinus Ovi- 
formis, wird das Vorhandenseyn von Armen durch die Anwesenheit 
von verzweigten Rinnen wahrscheinlich gemacht, welche von dem Munde 
aus über einen grossen Theil des Kelches ausstrahlen und mit Warzen 
endigen, die das Ansehen von Armnarben haben, Bei einigen Gattun- 
gen, z. B.Cryptocrinus, sind bisher noch keinerlei Spuren armarti- 
ger Organe nachgewiesen wórden. 

Unterscheidend von den Actinoideen oder ächten Crinoiden, ist 
bei den Cystideen auch das Verhalten der in das Innere des Kelches 
führenden Öffnungen. Eine meistens central auf der Höhe des Schei-' 
tels dem Einfügungspunkte der Säule diametral entgegengesetzt gele- 
gene Öffnung * wird durch ihre Lage überhaupt und im Besonderen 
durch die Stellung der sie umgebenden Arme unzweifelhaft als Mund 
bezeichnet. Derselbe ist zuweilen eigenthümlich gestaltet, z. B. in die 
Queere ausgedehnt und lappig beiEchinoencrinus**, Eine zweite 
stets vorhandene Öffnung befindet sich meistens ebenfalls auf der obe- 
ren Hälfte des Kelches, seltener auf der unteren. Bei vollständiger 


* Vergl. Taf. IV', Fig. 3a; Fig. 4a, a 
"? Vergl. Taf. IV', Fig. 5ab, 
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Erhaltung ist diese Öffnung durch mehrere kleine dreieckige, gewöhn- 
lich etwas übergreifende und augenscheinlich aufklappbare Platten in 
Gestalt einer stumpfen Pyramide geschlossen *. Bei der Ähnlichkeit 
dieses Verschlusses der Öffnung mit demjenigen des Alters bei leben- 
den Echiniden ist diese Öffnung wohl ebenfalls mit Sicherheit als After 
zu deuten. Wo nur diese beiden Öffnungen vorhanden sind wird man 
annehmen dürfen, dass die letztere auch als Genital-Öffnung gedient 
habe, denn zu glauben, dass die Eiersäcke, wie bei den Actinoideen 
(namentlich Pentacrinus und Comatula), an den Armen am 
Grunde der Pinnulae ihren Platz gehabt hätten, erlaubt wohl die geringe 
Entwicklung der Arme bei den Cystideen nicht. Zuweilen, z. B. bei 
Echinosphaerites, ist ausser diesen beiden noch eine dritte Öf- 
nung in der oberen Hälfte des Kelchs vorhanden. Dieselbe ist bei voll- 
ständiger Erhaltung ebenfalls durch kleine Täfelchen in Gestalt einer 
stumpfen Pyramide geschlossen?*. Allein die Art des Verschlusses ist 
von derjenigen des Afters, wie mir scheint, doch etwas verschieden. 
‚Bei dem letzteren greifen die mehr oder minder gewölbten Täfelchen 
mehr oder minder über einander. Hier dagegen fügen sich die ganz 
ebenen die Seite der Pyramide bildenden Plàáttchen in geradliniger 
. Begrenzung so genau an einander, dass L. v. Buch sie für nicht auf- 
klappbar, sondern fest geschlossen hielt und desshalb feine angebfich 
an der Spitze der Täfelchen vorhandene Poren als Öffnungen annahm, 
L. v. Buch hat diese Pyramide Ovarial-Pyramide genannt, und 
in der That kann dieselbe wohl kaum einer anderen Funktion, als dem 
Austreten der Eier und der Saamen-Flüssigkeit gedient haben, 

Von besonderem Interesse sind bei den Cystideen gewisse in grös- 
serer oder geringerer Zahl und in gesetzmässiger Anordnung die Kelch- 
täfelchen durchbohrende Poren, Nach Jon, MÜLLER, welcher neuer- 
lichst ^*^ über den Bau und die Anordnung dieser Kelchpo ren bei 
den Cystideen sehr bemerkonswerthe tief eindringende Beobachtungen 
mitgetheilt hat, findet sich zwar etwas Ähnliches an den kleinen Kalk- 
plättchen auf der ventralen Seite des Kelchs bei Pentacrinus caput- 
Medusae, allein in grösserer und deutlicher Entwicklung kommen solche 
Kelchporen doch allein den Cystideen zu, 


” Vergl. Taf. IV', Fig. 7a,a, 7 b,a. 
** Vergl. Taf. IV', Fig. 3 y. 
*° Jon. Mürcer: Über den Bau der-Echinodermen. Vorgeiragen in der 
Kónigl. Acad. der Wiss. zu Berlin am 26. Mai 1853. Berlin 1854. Mit. 
9 Kupfertafeln (aus den Verl. der Academie besonders. abgedruckt). 
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Nach der Anordnung der Kelchporen lassen sich mit Jou. MÜLLER 
zunächst zwei Gruppen von Cystideen unterscheiden. Bei der ersten 
sind die Kelchporen in rautenförmigen Figuren angeordnet, von denen 
die eine Hälfte dem einen Täfelchen, die andere Hälfte dem angrenzen- 
den Täfelchen angehört. Bei der zweiten viel weniger umfangreichen 
Gruppe sind die Kelchtäfelehen von Doppel-Poren ohne rautenförmige 
Anordnung in der Art durchbohrt, dass zwei dicht genährte Poren auf 
jeder Facette der Täfelchen stehen. Zu diesen kleinen Gruppen gehören 
namentlich Sphaeronites pomum HisiNGER, Protocrinus 
oviformis EicHWAtD und Sphaeronites Leuchtenbergi 
VOLBORTH, welcher Typus einer eigenen Gattung werden muss, für 
welche Jo#. MüLLER die Benennung Glyptosphaerites vorschlägt. 

. Bei den Cystideen der ersten Gruppe mit rautenfórmiger Anord- 
mung der Kelchporen sind je 2 gegenüberstehende, verschiedenen 
Täfelchen angehörende Poren durch gerade, entweder auf der Äusseren 
oder auf der inneren Seite der Täfelchen sichtbare Kanäle oder Rinnen 
mit einander verbunden. Bei Echinosphaerites (namentlich E. 
aurantium und E. aranea) werden je zwei Poren nicht durch einen 
einfachen, sondern durch zwei Kanäle mit einander verbunden, bei ande- 
ren, z. B. Caryocystites granatum L. v. Buch, ist nur ein ein- 
facher Kanal vorhanden, 

Einige Gattungen, namentlich Echinoencrinus, Pseudocri- 
nus, Apiocystites, Prunocystites, Callocystites u. s. w., 
zeichnen sich dadurch aus, dass sich die Porenrauten nicht wie bei den 
meisten anderen Geschlechtern (und namentlich auch Echinosphaeri- 
tes) über den ganzen Kelch verbreiten, sondern nur vereinzelt an bestimm- 
ten Stellen des Kelches vorkommen. Für solche vereinzelt vorkom- 
mende Porenfelder, welche meistens auch durch einen aufgeworfenen 
Rand und durch starke kammfórmige Queerreifung * noch besonders 
auffallen , kann die Bezeichnung Porenrauten** im engeren Sinne 
angewendet werden. 

Der Zweck der Kelchporen bei den Cystideen ist durchaus zweifel- 
haft, Sicher ist nach Jou. MÜLLER nur, dass sie nicht für den Durch- 
tritt von Saugern (Saugróhren) wie die Ambulacral-Poren der Echiniden 
gedient haben. 

In Betreff der Táfelchen-Zusamm^nsetzung des Kelches bei den 
Cystideen ist noch als besonders bemerkenswerth der Umstand hervor- 


? Vergl. Taf. IV', Fig. 4 9 und Fig. 4 b. 
5» ,Pectinated rhombs“ von E. Forses. 
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zuheben, dass bei einigen Gattungen und namentlich Echinosphaerites 
der Kelch aus einer grösseren unbestimmten Zahl ohne erkennbare 
Ordnung mit einander verbundener Täfelchen besteht, während bei den 
Actinoideen eine solche Unbestimmtheit nach Zahl und Anordnung 
höchstens in Betreff der die Kelchdecke, niemals in Betreff der die 
eigentliche Kelchschaale zusammensetzenden Stücke Statt findet, 

Bei den meisten Cystideen ruht der Kelch, wie bei den Actinoi- 
deen, auf einer gegliederten Säule, die mit ihrem unteren Ende auf dem 
Meeresboden befestigt war. Nur Agelacrinus ist unmittelbar mit 
der Unterseite des Kelches selbst auf fremde Kórper aufgewachsen. 
Die Zusammensetzung der Säule ist, wo man sie überhaupt kennt, der- 
jenigen der Actinoideen ähnlich, doch scheint sie durchgehends kür- 
zer” zu seyn und sich schneller nach unten zu verjüngen als bei den 
Aetinoideen, Regelmässig scheint auch der Nahrungs-Kanal von ver- 
hältnissmässig grósserem Durchmesser als bei den Actinoideen zu seyn 
und die einzelnen Sáulenglieder erhalten dadurch eine ringfórmige Gestalt. 

Die Geognostische Verbreitung der Cystideen ist mit 
Ausnähme von zwei Arten der Gattung Agelacrinus ganz auf die Silu- 
rische Gruppe beschränkt, In derselben vertheilen sich die Geschlech- 
ter auf die obere und untere Abtheilung der Gruppe in fast gleicher 
Zahl, allein diejenigen-Gattungen, deren Arten allein in grosser Zahl 
der Individuen gesellig auftreten, namentlich Echinosphaerites, 
(Sphaeronites) gehóren ganz der unteren Abtheilung an, welcher 
insofern die Hauptentwicklung der Cystideen zugeschrieben werden 
mag. Die bisher bekannte geographische Verbreitung der 
Cystideen erstreckt sich bereits über Russland, Scandinavien, Eng- 
land, Böhmen und Nord-Amerika. 


* Nur Caryocrinus macht davon nach den Abbildungen von J. Hauı 
eine Ausnahme, indem bei ihm die Säule lang, walzenrund und von fast 
gleichbleibender Dicke ist. 
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Uebersicht über die Gattungen der Cystideen. 


A. Kelch gestielt 
. &. mit Kelchporen versehen 
‚aa, Kelchporen nicht in rautenfórmigeu Figuren angeordnet, son- 
dern paarweise die Tüfelchen durchbohrend 
(Diploporiten Jon. Mürner’s) Sphaeronites *, Protocrinites Eicnu- 
warp **, Glyptosphaerites Jon. Mitten ***, 
. + bb. Die Kelchporen in rautenfórmigen Figuren angeordnet 
.. . 283. Die Porenrauten über alle Kelchtäfelchen (mit Ausnahme der 
den Mund, den After und die Genital-Óffnung zunüchs t 
umgebenden) verbreitet. 
....@, Der Kelch aus einer unbestimmten grösseren Anzahl von 
Stücken zusammengesetzt . . . Echinosphaerites WantExsERG 
(Sphaeronites Hısincer), 
. B. Der Kelch aus einer fest bestimmten, geringeren Zahl von 
Täfelchen zusammengesetzt 
eee 9G, Die Poren der Kelchtäfeichen durch aussen hervortretende 
Leisten verbunden . . . . 0 + 0. Caryocystites. 
u... 8B, Die Poren der Kelchtäfelchen. ohne aussen "sichtbare Ver- 
bindung mit einander . . Hemicosmites L. v. Buca; Caryocri- 
nus Sax, 
. b#, Nur einzelne Porenrauten an bestimmten Stellen des Kelthes 
Echinoeucrinus H. v. Meyer; Pseudocrinus PrancE; Apioeys- 
titex Fonses; PrunocystitesFonsres; Callocystite s J. Hart, 
» b. ohne Kelchporen 
» , aa. mit deutlichen Armnarben. . . . . +». +, Stephauocrinus Coxnap f. 
. bb. ohne jede Spur voa Armen . . . 0.5 5. Cryptocrinus L. v. Buch. 
B. Kelch ungestielt, mit der ganzen Unterseite pedem Agelacrinus Vaxuxem Tt. 


Echinosphaerites Wanuensere 1821 
(Sphaeronites Hısıncer 1828). 


Kelch kugelig, aus einer grossen Zahl (bis 200) kleiner ungleicher 
polygonaler Táfelchen zusammengesetzt. Die untere Hemisphäre des 
Kelches wird am Pole inmitten von (6, Basal-Täfelchen von einer fei- 
nen Öffnung, dem Nahrungs-Kanale der dünnen nicht näher gekannten 
Säule durchbohrt. Auf der oberen Hemisphäre sind drei Öffnungen 
vorhanden, Von diesen liegt die eine rüsselförmig vorstehende gerade 


—— EEE, 


? Jos. Mürrer schlägt vor den früher für gleichbedeutend mit Ec hi- 
nosphaerites gebrauchten Namen Sphaeronites in einem anderen 
Sinne für ein Geschlecht zu gebrauchen, dessen Typus der Spbaeroni- 
tes pomum Hısinser ist. 

. ** Die typische Art ist Protocrinites oviformis Ercuwarp. 

999 Typus dieser von Jon. MürLer vorgeschlagenen Gattung ist Sphae- 
ronites Leuchtenbergi Vorsort# (Sphaeronites pomum Lkuca- 
TENBERG, non HisiNGcER!) 

t Vergl. über diese Gattung: Fern. Rozwzn i. Archiv für Naturgesch. 
Jahrg. XVI, Bd. J, und J. Harz Palaeontology of New- York II, 212, t. 48. 

Tt Das Vorhandenseyn einer Anal.Pyramide ist entscheidend für die 
Zugehörigkeit dieser Gattung zu den Cystideen , während sonst ihr Bau 
sehr eigenthümlich ist, 
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am Pole, dem Einfügungs-Punkte der Säule entgegengesetzt, die zweite 
vorstehende kleinere — der After — dem Pole genähert; die dritte 
(Genital-Öffnung) endlich durch 5 (selten 6) zu einer stumpfen Pyramide 
vereinigte Täfelchen regelmässig geschlossen weiter vom Pole abwärts. 
Die Kelchtäfelchen sind von sehr zahlreichen feinen Poren durchbohrt, 
welche in der Art zu rautenfórmigen Figuren angeordnet sind, dass die 
eine Hälfte einer Raute dem einen Kelchtäfelchen, die andere Hälfte 
dem angrenzenden Täfelchen angehört, Nach den Beobachtungen von 
VoLBoRTH" und JoH. MÜLLER ** stehen auf dem Mundrande, dessen 5 
oberste Täfelchen sich zu einer dreiseitigen, oben quer abgeschnittenen 
Pyramide erheben, 3 gegliederte getheilte Arme. 

Durch den Mangel jeder erkennbar hervortretenden radialen Anord- 
nung der Kelchtäfelchen, mit welcher die Stellung der erst dicht am 
Munde auf dem ventralen Pole des Kelches hervorbrechenden, lange für 
ganz fehlend erachteten Arme zusammenhängt, und durch die Verbrei- 
tung der für die Cystideen überhaupt bezeichnenden Poren über. alle 
Täfelchen des Kelchs wird diese Gattung als die eigentlich typische Form 
der Cystideen überhaupt bezeichnet. 

Nahe verwandt ist Caryocystites L. v. Buch, dessen typische 
Art der C. granatumL, v. Buch (Echinosphaerites granatum 
WAHLENBERG), aber unterschieden durch die viel geringere Zahl der 
nur in 3 horizontalen Kränzen über einander angeordneten Kelchtäfel- 
chen und durch die Verbindung von je 2 die Kelchtäfelchen durchboh- 
renden, Poren durch einen einzigen Kanal ***, 

Geognostische Verbreitung: Die wenigen Arten der 
Gattung sind auf die untere Abtheilung der Silurischen Gruppe beschränkt 
und finden sich darin namentlich in Scandinavien und Russland. 

Die typische Art ist 


Echinosphaerites aurantium Tf. 1V!, Fg. 3 


(Copie nach L. v. Buch). 
Echinosphaerites aurantium Waurenseng i. Act. Upsal. 1821, VIII, 
52; — Pınpen Russ. Beitr. 144, t. 2, f. 21, 1. 29, f. 2, 3; — M. V. K. Rus- 
sia II, 20, t. 1, f. 8, t, 27, f. 65 — BnonN Ind. Pal. I, 448; — QusnsrEDT 
Handb. der Petrf. 627, t. 55, f. 21, 22. 
Ostracion Warcu i, Naturforsch, VIII, 259, t. 5, f. 1, 2. 
Echinus aurantium Gyrrensaur i. Acad. Vetensc. Handl. 1772, 242. 


* A. v. Vorsontn: Über die Russ. Sphaeroniten S. 9, 10. 
99 Jon. Mirter: Über den Bau der Echinodermen. Berlin 1854. 
S. 60, 61. 
$9 Vergl. Jou. MürLER a. a. 0. S. 65. 
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Leucophthalmus Strangway sii Kówro leon. sect. t. 1, f. 1 (1825). 

Sphaeronites aurantium Hısıncen Esquisse d'un tableau des petrific. 
de la Suede, nouv. ed. 8°. Stockholm 1831, 23; — L. v. Bucn Beiträge 
zur Best. der Gebirgsform. i, Russland (aus dem 15. Bande von KansTEN's 
Archiv besonders abgedr.) Berlin 1840, 27, t. 1, f. 14, 17; Cystideen 14, 
t. 1, f. 21, 22; — Fonsnss i. Mem. geol. surv. II, 2, 516, t. 22, £. 1. 

Sphaeronites citrus HisiNcER Leth. Suec. 91, t. 25, f. 8. 

Der Durchmesser des kugeligen Kelchs schwankt zwischen j bis 
12 Zoll. Die den Kelch zusammensetzenden Täfelchen sind ohne alle 
Ordnung mit einander verbunden und von verschiedener Grösse. 

Die Oberfläche der Kelchtäfelchen ist mit feinen, aber scharfen 
senkrecht auf den Rändern der Täfelchen stehenden Streifen von un- 
gleicher Länge bedeckt, welche ohne Unterbrechung über die Nähte 
zweier angrenzenden Täfelchen fortsetzend rautenfórmige Felder bil- 
den, von denen wieder je 5 oder 6 sich sternförmig gruppiren. Je zwei 
der an den Enden der Streifen stehenden Poren zweier Táfelchen werden 
nach Jon. MÜLLER * meistens durch 2 Kanäle, selten nur durch einen 
verbunden, welche auf der Aussenfläche der Täfelchen erkennbar sind. 
Nur auf den Schliessklappen der Genital-Öffnung fehlen die Poren. 

Bei der ausserordentlichen Häufigkeit, in welcher dieses Fossil in 
den Silurischen Schichten des nördlichen Europas vorkommt, hat das- 
selbe schon früh die Aufmerkamkeit auf sich gezogen und bei der Un- 
bekanntschaft mit den verwandten Cystideen-Formen und deren Bezie- 
hungen zu den ächten Crinoiden die verschiedenartigste Deutung in 
Betreff seiner systematischen Stellung erfahren. Linx&, nebst: TILAS, 
WALLERIUS und CRONSTEDT sogar die organische Natur verkennend, 
hielt das Fossil für eine krystallinische Bildung und nannte es Kry- 
stallapfel (Crystall-àplar. Watch durch eine entfernte Ähnlichkeit in 
der Sculptur der Oberfläche geleitet stellte es zu den Kofferfischen 
(Ostracion). Könıs glaubte eine Verwandtschaft mit den Ascidien zu 
erkennen. GYLLENHALL kommt der richtigen Deutung schon viel näher 
indem er es zu den Seeigeln stellt. Die wahre Natur der Echinosphae- 
riten ist erst hervorgetreten, nachdem L. v. Bucu die Gruppe der Cys- 
tideen, deren typische Form sie bilden, gegründet und ihre Beziehungen 
zu den ächten Crinoiden festgestellt hat. 

Vorkommen: In zahlloser Menge der Individuen in Unter- 
Silurischen, ausserdem vorzugsweise durch das Vorkommen von Ortbo- 
ceren mit grossem seitlichen Sipho (Orthoceras duplex; bezeichneten 
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Kalkschichten S'candinaviens und Russlands. In Schweden nament- 
lich bei Mösseberg, Billingen, Aasse-Berg und besonders an der 
Kinnekulle in Westgothland und am Osmundsberge in Dalecarlien ; 
auch auf der Insel Oeland; in Norwegen in schwarzen Schiefern der 
Umgegend von Christiania. In Russland, namentlich in den Umge- 
bungen von Petersburg (Pulkowa, Krasnoe-Selo u. s. w.) und 
Reval. In schlechter Erhaltung und desshalb bisher unbeachtet findet 
sich die Art nach FonBES auch in Unter-Silurischen Schichten („Bala 
limestone“ der Englischen Geognosten) bei Reulas in Nord-Wales | 
und in Schiefern bei Shole Hook in Süd-Wales. Selbst auf Irland 
erstreckt sich die Verbreitung der Art, wenn, wie FoRBES meint, der bei 
Wezford gefundene Echinosphaerites granulatus M'Cov 
(Synops. Silur. Foss. of. Irel. 59) nicht wesentlich unterschie- 
den ist, 

Das Vorkommen der Art in Böhmen“ bedarf noch der Bestäti- 
gung und ist bei der bemerkenswerthen fast durchgängigen specifischen 
Verschiedenheit der organischen Formen in dem Silurischen Becken 
Böhmens von denjenigen in den Silurischen Schichten des nördlichen 
Europas kaum wahrscheinlich. 

Erklärung der Abbildung: Fg. 3 stellt den Kelch von der 
Seite gesehen dar. Der Buchstabe « weiset auf den Mund, ß auf den 
After, y auf die Pyramide der Genital-Öffnung hin. Die Täfelchen der 
Pyramide sind nicht, wie L. v. BucH annahm und wie nach ihm in der 
Zeichnung angegeben worden ist, an der Spitze durchbohrt, sondern 
es wurde durch Aufklappen der Täfelchen eine ‘Öffnung für den Durch- 
tritt der Eier und der Saamenflüssigkeit bewirkt. 


Caryocrinus ** Say 1820. 


Kelch eifórmig oder sphäroidisch, zusammengesetzt aus 1. vier Basal- 
Stücken, von denen je zwei an einander grenzende von gleicher Grósse 
sind; 2. sechs grossen vorzugsweise die Seiten des Kelchs bildenden 
Parabasal-Stücken ; 3. sechs über den Nähten der Parabasal-Stücke 
stehenden Radial-Stücken mit 2 dazwischen eingeschobenen auf dem 
oberen Rande von zwei Parabasal-Stücken stehenden Interradial-Stücken ; 
4. zahlreichen den ganz flach gewólbten fast ebenen Scheitel zusam- 
mensetzenden Stücken, von denen ein mittleres grösseres sechsseitig ist. 


nn en mn 


? Vergl. Jahrb. 1848, 56. 
7? Emend. pro: Caryocrinites. 
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Der obere Rand der 6 Radiäl-Stücke und der 2 Interradial-Stücke 
ist für die Aufnahme der untersten Glieder der 13 theils paarweis, theils 
einzeln stehenden Armen ausgerandet, Die Arme nicht weiter getheilt, 
aus einer doppelten Reihe von alternirenden Stücken zusammengesetzt 
und längs der inneren Fläche mit fadenfórmigen, aus zahlreichen kleinen 
Stücken gebildeten Pinnulen besetzt. Auf dem Scheitel befinden sich 
dem Rande genähert 6 zu einer stumpfen Pyramide vereinigte kleine 
Stücke, welche durch ihr Aufklappen die einzige deutlich erkennbare 
in das Innere des Kelches führende Öffnung — den After — bilden. 
Nach J. Hart 'Palaeontol. of New-York II, 248) ist noch eine 
zweite porenförmige Öffnung, welche zuweilen durch kleine Täfelchen 
geschlossen erscheint (Mund ?), auf der Scheitelfläche vorhanden. Alle 
Keichtäfelchen werden von einfachen oder doppelten Reihen von Poren 
durchbohrt, die auf den Basalstücken von der Basis zu den Ecken des 
oberen Randes, auf den Parabasal-Stücken von den 6 Ecken zum Mit- 
telpunkte, endlich auf den Radial- und Interradial-Stücken von den unte- 
ren Ecken zu dem Mittelpunkte gesetzmässig verlaufen. 

Säule zylindrisch, mit rundem Nahrungs-Kanal; die Gelenkflächen 
der Sáulenglieder radial gestreift. In der Nähe des Kelches die Säu- 
lenglieder abwechselnd höher und niedriger. 

Nachdem Say die Gattung aufgestellt und nur kurz begrenzt hatte, 
ist zuerst durch L. v. Buch eine genaue Analyse ihres in mehrfacher 
Beziehung bemerkenswerthen Baues gegeben worden und neuerlichst 
sind durch J. Hart die Beobachtungen L. v. Bucn's noch erweitert 
und theilweise berichtigt worden. Namentlich hat J. Harr die bisherige 
Kenntniss der Gattung durch die Beschreibung der Arme vervollständigt, 

Nach L. v. Buch soll die Gattung ein Verbindungs-Glied zwischen 
den Cystideen und den Actinoideen oder àchten Crinoiden bilden. 
Allein wenn auch gewisse Merkmale und namentlich die Bildung der 
mit Pinnulae versehenen Arme, so wie die Stellung derselben am oberen 
Umfange des Kelches in ansehnlicher Entfernung von dem Munde an die 
Actinoideen erinnern, so beweisen noch wesentlichere Charaktere, zu 
denen namentlich das Vorhandenseyn der Anal-Pyramide und der die 
Kelchtäfelchen durchbohrenden Porenreiben zu rechnen sind, die ent- 
schiedene Zugehörigkeit zu den Cystideen. 

Die Anal-Pyramide drängt die beiden angrenzenden Armgruppen 
weiter aus einander, als je zwei andere benachbarte Armgruppen von 
einander entfernt sind und lässt neben dem vorherrschenden radialen 
einen bilateralen Bau der Kelchtheile hervortreten. 
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Die Zahl der Arme scheint nach dem Alter veränderlich zu seyn. 
Ausgewachsene Exemplare haben deren 13, jüngere 6—9 und ganz 
jugendliche nach J. HarL sogar nur 3 bis 4. 

Die einzige Art ist " 

Caryocrinus ornatus Tf. IV!, Fg. 7ab. 

Caryocrinus(Caryocrinites)o rnatus Sav i. Journ. Acad. Philad. VI, 289 
(1825); Zool. Journ. 1], 311, t. 9, f. 1 (1825); — BraiNviLtE Man. d'Ac- 
tinologie 263, t. 29, f. 5 (1843); — Casternau: Essai sur le Systéme 
Silur. de l'Amérique septentrionale t. 25, f. 2 (1843); — Harz Geology of 
New-York IV, 111, t. 41, Nro. 19, f. 4—7, Nro. 20, f. 1, 2 (1843); — L. v. 
Bucn Cystideen 1— 13, t, 1, f. 1—7, t. 2, f. 1—3, 8 (1845) ; — Harr Palae- 
ontol. of New- York II, 216— 227, t. 49, f. 1a—2, t. 49 A, f. 1a—d (1852). 

Caryocrinites loricatus Savi. Journ. Acad. Philad. IV, 289. 

Die Oberfläche der Kelchtäfelchen ist ausser den Warzen oder 
Papillen, in welchen die Poren münden, mit Reihen von Körnchen oder 
runden Tuberkeln, welche den Rändern der Täfelchen parallel laufen, 
und einzelnen zerstreuten Kórnchen geziert. 

Caryocrinitesloricatus Say ist nicht wesentlich verschie- 
den. Eben so kann ich in Betreff der von TRoosT in einer Liste der 
Crinoiden des Staates Tennessee aufgeführten angeblichen Arten: 
C. meconidens, C. hexagonus, granulatus, insculptus und 
globosus nach Ansicht der TRoosT'schen Sammlung versichern, dass 
sie sàmmtliche nur durch unwesentliche Merkmale unterschiedene Formen 
des C. ornatus sind. 

Vorkommen: In Ober-Silurischen, dem Englischen Wenlock- 
Kalke gleich stehenden Schichten Nord-Amerikas (, Niagara-Group" 
der Amerikanischen Geologen), namentlich im westlichen Theile des 
Staates New-York bei Lockport, Rochester und Sweden. Bei 
Lockport fand sich die Art zur Zeit der Ausgrabungen für den Erie- 
Kanal in solcher Häufigkeit, dass die Exemplare scheffelweis gesammelt 
werden konnten. In kalkigen Schichten gleichen Alters, aber von ver- 
schiedenem petrographischem Ansehen kommt die Art im westlichen 
Theile des Staates Tennessee zwischen Brownsport und Perryrille 
in Decatur County und bei Beargrass-Creek unweit Louisville im 
Staate Kentucky vor. Zwischen Brownsport und Perryrville erreichen 
die Kelche zuweilen eine bedeutende Grósse und ich habe deren dort 
von der Grósse eines Hühnerei's gesammelt, 

Erklärung der Abbildungen: Fig. 7a Ansicht des Kel- 
ches in natürlicher Grósse von der Seite nach einem Exemplare von 
Lockport. a weisct auf die Scheitel-Óffnung (After?) hin. Die dieselbe 
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schliessenden zu einer Pyramide vereinigten Täfelehen sind abgefallen, 
Fig. 7 b Ansicht desselben Exemplars von oben. « weiset wieder auf den 
Mund hin, der hier noch mit der aus kleinen Täfelchen gebildeten Pyra- 
mide bedeckt ist. In der Zeichnung sind nur 5 solcher Täfelchen ange- 
geben worden, während deren Zahl regelmässig 6 ist. 


Echinoencrinus* H. v. Meyer 1826, 
(Sycocystites L. v. Bucu 1844.) 

Kelch kugelig oder eirund, zusammengesetzt aus 4 Basalstücken, 
10 die Seiten des Kelchs bildenden, in zwei horizontalen Kränzen zu 
je 5 angeordnetenTäfelchen und 5 auf dem Scheitel zusammenstossenden 
Táfelchen. Drei der vier Basalstücke sind vierseitig, das vierte ist fünf- 
seitig durch Abstumpfung seiner oberen Ecke. Die scheitelständige 
centrale Öffrrung (der Mu n d) ist langgezogen und lappig eingeschnitten.. 
Eine zweite Öffnung (After und Genital-Offnung) liegt seitlich 
in der unteren Hälfte des Kelchs. Dieselbe ist gross, rundlich, wird 
(ähnlich wie bei Echinosphaerites) durch 3 oder 4 Täfelchen 
regelmässig begrenzt und nach VoLBoRTH durch mehrere, dreieckige 
meistens ausgefallene Stücke geschlossen. Drei nicht durch erhöhte 
Ränder begrenzte Porenrauten sind über die Oberfläche des Kelches 
so vertheilt, dass zwei der Basis des Kelchs genähert stehen, die dritte 
dagegen der oberen Hälfte des Kelchs angehört und hier zwischen dem 
Munde und der Anal-Öffnung ihre Stelle hat. Die Oberfläche der Kelch- 
täfelchen. ist convex, fast pyramidenförmig erhdben und mit stärkeren 
oder feineren Reifen bedeckt, welche senkrecht auf den Begrenzungs- 
linien der Täfelchen stehend über diese ohne Unterbrechung fortlaufen 
und mit denen der angrenzenden Täfelchen sich vereinigen. Die Poren- 
rauten zeigen viel feinere und zahlreichere Streifen. Die Säule ist 
dick, drehrund, innen hohl und aus dütenförmig oder gleich den Aus- 
zügen eines Fernrohrs in einander steckenden Gliedern gebildet. Nach 
VorBonTH hat die Säule mit dem unter der Benennung Cornulites 
serpularius zuerst von ScHLoTHEIM beschriebenen Körper Ähn- 
lichkeit, ) X9 a 
L. v. Buch erklärt die grosse seitliche Öffnung des.Kelchs für die 
Ovarial-Öffnung, allein, da ausser dieser Öffnung und dem centralen 
Munde keine andere vorhanden ist, so hat man, sie wohl als After zu 
deuten, Gleichzeitig muss sie auch für das Austreten der Eier und der 
Saamen-Flüssigkeit gedient haben, 


_ 


* Emend. pro: Echinoencrinites. 
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Das von L. v. Bucn aufgestellte Geschlecht Sycocystites ist mit 
Echinoencrinus synonym und muss, obgleich passender gebildet, 
nach dem Rechte der Priorität der früheren Benennung H. v, MEvEn's 
weichen. 

Geognostische Verbreitung: Die wenigen Arten gehören 
der unteren Abteilung der Silurischen Gruppe an und haben sich in 
derselben namentlich in Russland gefunden, Die von Harc (Palaeon- 
tology of New-York I, 89, t. 29, f. 4) aus Unter-Silurischen Schich- 
ten des Staates New-York beschriebene Art. (E. anatiformis) be- 
darf in Betreff der generischen Charaktere der Bestätigung durch Beob- . 
achtung vollständiger Exemplare. 

Die von Forses (Mem, geol. Surv. Vol. II, Part II, 505— 508) 
der Gattung zugerechneten Arten aus Ober-Silurischen Schichten Eng-- 
lands weichen in mehrfacher Beziehung von den typischen Arten der 
Gattung aus Unter-Silurischen Schichten Russlands ab. Die Ovarial- 
ölfuung liegt auf der oberen Hälfte des Körpers, die dieselbe schliessen- 
den Täfelchen sind stets erhalten, es ist ferner eine Afteróffnung in der 
Nähe des Mundes vorhanden und die Oberfläche der Täfelchen ist fast 
glatt. Wahrscheinlich begründen diese Unterschiede eine generische 
Trennung. 


EchinoencrinusSenkenbergii — Tf. IV!, Fg. 5ab (Copie 

n. L. v. Bucg); Tf. IV, Fig. 1a, b, c (male) (Copie n. H. v. MEYER). 

Echino-Encrinites Senkenbergii H, v. Meyer i. KasrNER's Archiv 
für Naturlehre 1826, VII, 185. 

Echinosphaerites Senkenbergii Bronn Leth. ed. 1 et 2, I, 59. 
Sycocystites angulosus vel Senkenbergii v. Buch, Berlin. 
Monatsb. 1844, 128; Cystideen 1844, 21, t. I, f. 15— 19, t. 11, f. 6 et 7. 

Die Oberfläche der Täfelchen ist mit starken Reifen, von denen 
nur vier bis fünf auf den längeren Seiten der grossen sechsseitigen 
Kelchtäfelchen stehen, bedeckt. Diese Reifen und ihre Zwischenräume 
werden von feinen, dem Umfange der Kelchtäfelchen parallelen Anwachs- 
streifen gekreuzt. | 

Echinoencrinites angulosus VorBonTH (Echinosphae- 
ritesangulosa PawpER, Gonocrinitesangulosus EicHWALD) 
ist aller Wahrscheinlichkeit nach mit E. Senkenbergii identisch. 
Beschreibung und Abbildung, von H. v. MEYER passen ganz zu dieser 
Petersburger Art und an sich ist es wahrscheinlich, dass der Gründer 
der Gattung diese gewóhnlichste Art vor sich gehabt habe. Vollständige 
Sicherheit ist hierüber nicht zu erlangen, da das der Beschreibung von 

Bronn, Lethaea geognostica. 3. Aufl, II, 18 
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H. v, MEYER zu Grunde liegende Original-Exemplar verloren gegar- 
gen ist. 


Vorkommen: Nicht selten in Unter-Silurischen kalkigen Schich- 
ten der Umgebungen von St. Petersburg. 


Erklárung der Abbildungen: Tf. IV", Fg.5a stellt den Kelch 
von der Seite in natürlicher Grösse dar. Die obere lappige Öffnung 
ist der Mund, die grosse seitliche Öffnung an der unteren Hälfte des 
Kelchs der After. Fg. 5 b zeigt den Kelch von oben gegen den Mund 
gesehen. Eine der Porenrauten ist rechts über dem Munde deutlich 
erkennbar. Tf. IV, Fg. 1a gibt eine rohe Ansicht des Kelches von der 
Seite nach H. v. MEYER, Fg. 1 b der aus einander gelegten Kelchtäfel- 
chen, Fg. 1 c eines vergrösserten Kelchtäfelchens mit der Hälfte einer 
Porenraute. 


Pseudocrinus PEgAncE 1843. 


Kelch kugelig oder eifórmig, zusammengesetzt aus einer beschränk- 
ten und fest bestimmten Zahl von Täfelchen, welche in 4 über einan- 
der folgenden Kreisen angeordnet sind. Von dem scheitelständigen 
centralen Munde strahlen 2 oder 4 seichte Furchen gerade über die 
Seiten des Kelches aus, in welche sich die am Munde entspringenden, 
mit 2 Reihen von gegliederten Pinnulae besetzten Arme im ruhenden 
Zustande einlegen. Ausser dem Munde ist seitlich in der oberen Hilfte 
des Kelchs eine durch aufklappbare dreieckige kleine Täfelchen in Form 
einer stumpfen Pyramide geschlossene Öffnung (After) vorhanden. 
Zwei oder mehrere Kamm-fórmig gestreifte, durch einen erhóhten Rand 
deutlich begrenzte Porenrauten sind über die Oberfläche des Kelches 
vertheilt, Die Sáule von dem Kelche ab schnell an Dicke abnehmend, 
zusammengesetzt aus niedrigen Ringen, welche gegen das untere Ende 
der Säule hin an Höhe zunehmen. 

Nahe verwandt ist die für ein sehr zierliches Fossil des Staates 
New-York errichtete Gattung Calocystites von Hair (Palaeon- 
tologie of New-York, II, 238), aber unterschieden durch grössere 
Zahl der Täfelchen des zweiten Kreises und durch abweichende Stellung 
der Porenrauten und der Afler-Pyramide. Auch Apiocystites von 
FoRBES steht nahe, aber die Bildung der Arme ist etwas verschieden. 

Geognostische Verbreitung: Vier Arten sind durch 
FoRBES aus den Ober-Silurischen Kalkschichten von Dudley beschrie- 
ben worden. 


275 


Pseudocrinus quadrifasciatus Tf. IV!, Fg. 4 a,b, c. 

(Copien nach FORBES.) 

Pseudocrinites quadrifasciatus Pzancz i. Proceed. Geol. Soc. Lon- - 
don, IV, 160; —- Forses Brit. Cystideae 498, t. 13. 

Pseudocrinites quadricopuladigiti PrancE i. Athenaeum Nro. 803. 

Kelch fast kugelig, vierseitig. Die 4 Arme aus einer Doppelreihe 
von je 28 Stücken zusammengesetzt und eben so viele Pinnulae tragend, 

Vorkommen: Sehr selten im Silurischen Kalke von Dudley in 
England. 

Erklärungder Abbildungen: Fg. 4 a Ansicht eines Exem- 
plars mit der Säule in natürlicher Grösse, Der Buchstabe « weiset auf 
den Mund, B auf eine der Porenrauten, y auf die Anal-Pyramide hin. 
Fg. 4b vergrösserte Ansicht einer Porenraute. Fg. 4c vergrösserte 
Ansicht von 2 Pinnulae und der Stücke, von denen sie getragen werden. 


Agelacrinus Vanuxem 1842 *, 


Kelch kreisrund, mit der ganzen Unterseite auf fremde Kórper auf- 
gewachsen, oben gewólbtaus zahlreichen unregelmässigen, am Umfange 
sehr kleinen und Dachziegel-fórmig übergreifenden, gegen die Mitte der 
Oberseite an Grösse zunehmenden und nicht übergreifenden Täfelchen 
mosaikartig zusammengesetzt. Am Mittelpunkte der oberen Seite (wo 
auch der Mund gelegen ist ?) entspringend strahlen nach dem Umfange 
hin fünf, aus einer doppelten oder einfachen Reihe von kleinen Stücken ge- 
bildete, in der Ebene der Oberfläche liegende und mit den angrenzenden 
Täfelchen verwachsene Radien aus, welche sich mit ihren gegen den Um- 
fang hin umgebogenen Enden alle nach einer Richtung hin wenden und die 
ganze Oberfläche des Kelchsin 5 Felder theilen. In der Mitte des grössten 
von diesen Feldern, welches durch zwei convergirende Radien begrenzt 
wird, liegt eine aus kleinen, augenscheinlich zum Aufklappen eingerich- 
teten Täfelchen gebildete Pyramide (After ?) 

Zuerst wurde ein zu dieser Gattung gehórendes, von Dr. Bicssv 
am Otawa-Flusse in Unter-Canada entdecktes Fossil von SowERBY 
(Zool. Journ. II, 319 t. 11, f. 5, 1826) beschrieben und dessen Stel- 
lung als wahrscheinlich zu den Asteriden gehörig bestimmt. Später 
(1842) hat VaNuxEM (N.-York Geol. 158 et 306 fig.) eine Art der 
Gattung aus Devonischen Schichten („Hamilton group“ der New- 
Yorker Staats-Geologen) bei Hamilton im Staate New-York unter 


? Etymol, ay&An Heerde, Schaar; xplvov Lilie; der Name soll auf das 
gesellige Vorkommen der Individuen deuten. 


18 * 
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gleichzeitiger Aufstellung des Gattungs-Namens als Agelacrinites 
Hamiltonensis bekannt gemacht. Dann gab BEvnicu (Jb, 1846, 
192, t. III, 8 et 9) die Beschreibung einer in Trilobiten-reichen und 
namentlich Cheirurus claviger führenden Silurischen Schichten bei 
Wesela in Böhmen vorkommenden Art. Später (7848) hat E. For- 
BES (Mem. Geol. Surv. Vol. II, Part I, 519, t. 23, f. 1—12) aus 
Unter-Silurischen Schichten in Wales eine Art unter dem Namen A. 
Buchianus beschrieben. Endlich habe ich selbst unter der Benennung 
A. Cincinnatiensis eine Art aus Unter-Silurischen Kalkschichten 
bei Cincinnati in Nord- Amerika und unter der Benennung A, R he- 
nanus eine zweite aus Devonischen Schichten bei Unkel am Rhein 
beschrieben und bei dieser Gelegenheit den Charakter der Gattung 
bestimmter festzustellen versucht *, 

Während es bei der entschieden radialen Anordnung der Körper- 
theile und bei der Art der Zusammensetzung der Schaale aus einzelnen, 
durch Nähte an einander gefügten Stücken nicht wohl zweifelhaft seyn 
kann, dass die Gattung zu den Crinoiden gehört, so wird durch das 
Vorhandensein einer Anal-Pyramide und durch die Bildung der vom 
Scheitel ausstrahlenden Radien ihre Zugehörigkeit zu den Cystideen 
bewiesen, Unter diesen würde sie den Gattungen, bei welchen, wie 
bei Echinosphaerites, der Kelch aus einer unbestimmten grösse- 
ren Anzahl von Täfelchen zusammengesetzt ist, zunächst verwandt seyn. 
Das Aufwachsen mit der ganzen Unterseite des Kelches auf fremde Kör- 
per unterscheidet sie aber auch von diesen sehr bestimmt, 

Bei dem von E. FonBES beschriebenen A. Buchii sollen sich 
die vom Mittelpunkte des Scheitels ausstrahlenden Radien bis auf die 
Unterseite des Körpers verfolgen lassen und den Mittelpunkt dieser 
letzteren soll ein Stiel einnehmen. Auch sollen die vom Scheitel aus- 
strahlenden Radien Furchen bilden, in welche sich freie Arme einlegen. 
Sind diese Merkmale richtig, so gehört das von E. FORBES beschriebene 
Fossil, wie ich auch in der That glaube, nicht zu Agelacrinus, denn 
die typische Art VANUXEM's ist entschieden stiellos und verhält sich 
auch in Bezug auf die Radien ganz wie die von mir beschriebene Art 
von Cincinnati. Die 5 Radien sind bei diesen letzten beiden Arten 
nichts als schmale, aus regelmässig an einander gereiheten Täfelchen 
gebildete Felder. Ob Pinnulae auf derselben gestanden haben oder ob 
sie von feinen Poren (Ambulacren) durchbohrt sind, ist ungewiss.  Si- 
cher haben sie nicht zur Aufnahme freier Arme gedient, 


* Vergl. Verb, des naturh, Ver. für Rheinl. und Westph. VIII, 1851 , 372. 
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Die von J. Harr (Palaeontol. of New-York II, 245, 246, t. 51, 
f. 18— 20) aufgestellte Gattung Hemicystites ist mit Agelacrinus 
synonym. Wenigstens tritt in der Beschreibung und Abbildung kein 
wesentlich unterscheidendes Merkmal hervor. Die einzige Art der Gat- 
tung, welche auf Spirifer-Arten parasitisch aufgewachsen /ganz wie 
A. Cincinnatiensis auf Leptaena radiata!) vorkommen soll, 
steht durch die Kürze der fast geraden Radien, durch die Breite des 
Randsaumes und durch geringe Grösse der von BEYvRIcH beschriebenen 
Böhmischen Art nahe. 

Die Unterschiede der bisher bekannten Arten der Gattung, so weit 
sie aus den Beschreibungen erkennbar sind, treten in folgender Über- 
sicht hervor, | 


Arten der Gattung Agelacrinus. 


A. Die Radien aus Doppelreihen alternirender Schaalstückchen zusam- 
mengesetzt 
. a. Die Radien gekrümmt; der Saum mässig breit 
. aa. Der mittlere Theil der Oberseite des Kelchs, auf welcher die Ra- 
dien sich ausbreiten, durch einen Kranz grösserer Täfel- 
chen von dem Randsaume getrennt . . A. Hamiltonensis VaAxUxEM 
- » bb. Der mittlere Theil der Oberseite nicht dnrch grössere Täfelchen 
von dem Randsaume geschieden A. Cincinnatiensis Fenp. Rormer 
. b. Die Radien fast gerade; der Randsaum sehr breit 
. . aa. Der mittlere Theil der Oberseite von dem Randsaume durch ver- 
schiedene Grösse der Täfelchen bestimmt geschieden 
A. Bohemicus Ferro. Rormer (A. sp. indet. Bevnicu) 
. . bb. Der mittlere Theil der Oberseite von dem Randsaume durch ver- 
schiedene Grösse der Tüfelchen nicht deutlich getrennt 
A. parasiticus Fern. Rormer (Hemicystites parasitica Haut) 
B. Die Radien aus einer einfachen Reihe von Schaalstücken zusammen- 
gesezt* . . 0 0 . lr e n n A. Rhenanus Fern, Rorwen 


Agelacrinus Cincinnatiensis Tf. IV!, Fg. 6. 
Agelacrinus Cincinnatiensis Fern. Rozmzn i. Verh. naturh, Ver. für 
Rheinl. und Westph. VIII, 2851, 372,1.2,f. 3 a, b. 

Vorkommen: In Unter-Silurischen Kalkschichten auf den die 
Stadt Cincinnati im Staate Ohio umgebenden Hügeln. 

Erklárung der Abbildung: Fg. 6 stellt ein auf die convexe 
gróssere Klappe von Leptaena radiata aufgewachsenes Exemplar 
in natürlicher Grösse dar. Der Buchstabe « weiset auf die Anal-Pyra- 


? Sehr wahrscheinlich sind mit diesem Unterschiede in der Bildung der 
Radien noch andere verbunden, welche spüter bei wacbsender Zahl der Arten 
eine Trennung als selbstständige Gattung fordern könnten, Eventuell schlage 
ich für diese die Benennung Haplocystites vor. 
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mide hin. Der mittlere Theil der Oberseite ist nicht in seiner ursprüng- 
lichen Wölbung erhalten, sondern eingedrückt. 


HI. Blastoidea. 
Literatur. 


Fsznp. Rosmer ; Monographie der fossilen Crinoiden-Familie der Blastoi- 
deen und der Gattung Pentatrematites im Besonderen ; mit 5 Tafeln, 
Berlin 1851. (Besonders abgedruckt aus dem Archiv für Naturgeschichte, 
Jahrg. XVII, Bd. I, p. 326—397.) 

Die Blastoideen sind eine ganz erloschene Section 
der Crinoiden, bei denen die Weichtheile des Thieres 
in einem bis auf wenige Öffnungen ringsum geschlos- 
senenarmlosenKelche, welcher sich vermittelst einer 
gegliederten Säule an fremde Körper befestigt, ent- 
halten sind, 

Allen ist die gleiche Zusammensetzung des Kelchs aus 13, in drei 
horizontalen Kränzen angeordneten Hauptstücken gemeinsam. Vom 
Mittelpunkt des Scheitels strahlen fünf, aus zahlreichen accessorischen 
Schaalstücken zusammengesetzte Felder (Pseudambulacral-Felder) 
aus, welche zahlreiche zweireihig stehende, den Pinnulae an den Armen 
der Actinoideen oder ächten Crinoiden ähnlich gebildete Anhänge 
tragen und deren unteres Ende von den Täfelchen des mittleren Kran- 
zes von Hauptstücken umfasst wird. 

Der Mund scheitelständig und central, oder excentrisch und mit 
dem After vereinigt. Der After scheitelständig, excentrisch. Geni- 
tal-Öffnung en fünffach paarweise den Mund umgebend oder fehlend, 

Die Gestalt der sphäroidischen ringsum geschlossenen Kelchschaale 
und die äussere Ähnlichkeit der Pseudambulacral-Felder mit den Am- 
bulacren der Echiniden hat früher verleitet eine nahe Verwandtschaft 
der Blastoideen mit den Seeigeln anzunehmen. Allein diese Verwandt- 
schaft ist nur scheinbar, Die Zusammensetzung des ganzen Kelches 
und namentlich auch der Ambulacren ist von derjenigen bei denEchi« 
niden durchaus verschieden, und dagegen wesentlich mit derjenigen 
der àchten Crinoiden oder Actinoideen übereinstimmend, In der 
That unterscheiden sich dieBlastoideen von diesen letzteren wesent- 
lich nur durch den Umstand, dass die mit Pinnulae besetzten Arme nicht 
frei, sondern mit der Kelchschaale selbst verwachsen sind und dass neben 
dem Munde und dem After noch andere Öffnungen (Genital-Óffnun- 
gen) auf dem Scheitel oder der ventralen Seite des Kelches vorhanden 
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sind. Mit den Cystideen haben die Blastoideen den sphäroidi- 
schen, ringsum bis auf die Scheitelöffnungen geschlossenen Kelch ge- 
mein, aber sonst weichen sie in dem übrigen Bau weiter von ihnen, als 
von den Actinoideen ab. Namentlich ist Form und Stellung der 
Scheitelóffnungen durchaus verschieden und auch von dem für die C y- 
stideen bezeichnenden, die Kelchtäfelchen durchbohrenden Poren- 
Systeme findet sich bei den Blastoideen nichts Analoges. 

Die Section umfasst 3 Gattungen: Pentatrematites, Elaea- 
crinus und Codonaster, Von diesen erstreckt sich die Verbrei- 
tung von Pentatrematites über die Silurische, die Devonische 
Gruppe und den Kohlenkalk; Elaeacrinus ist auf die Devonische 
Gruppe, Codonaster auf den Kohlenkalk beschränkt, Die Haupt- 
entwicklung der ganzen Section fällt in den Kohlenkalk, da diesem die 
grosse Mehrzahl der Arten von Pentatrematites angehört. 

Die typische Gattung der Section ist: 


1. Pentatrematite?* Sıy 1820. 


Der Kelch auf einer gegliederten Säule aufsitzend, kugelig , ellip- 
soidisch oder birnfórmig, am Grunde von einer feinen Öffnung, durch 
welche der Nahrungs-Kanal der Säule in den Kelch einmündet, auf dem 
Scheitel von sechs grossen Öffnungen (Mund-, A fter- und Genital- 
Öffnungen) durchbohrt und mit fünf von dem Scheitel ausstrahlen- 
den, queer gereiften und von zwei seitlichen einfachen Porenreihen 
durchbohrten, lanzettlichen oder linearischen Feldern (Pseudambu- 
lacral-Feldern) geziert, 

Die den Kelch vorzugsweise zusammensetzenden Hauptstücke sind 
in 3 horizontale Kränze angeordnet, von denen der unterste aus 3 un- 
gleichen Stücken (Basalstücken), der mittlere aus fünf gleichen, 
für die Aufnahme des unteren Endes der Pseudambulacral-Felder gabel- 
förmig ausgeschnittenen Stücken (Gabelstücken), der oberste end- 
lich aus fünf mit denjenigen des mittleren Kranzes alternirenden und 
vermittelst eines Fortsatzes bis zur centralen Scheitelöffnung reichenden 
Stücken (Deltoidstücken) besteht. 

Jedes der fünf Pseudambulacral-Felder ist regelmässig aus einem 
ungetheilten der Länge des ganzen Feldes gleich kommenden lanzett- 
lichen oder linearischen mittleren Stücke (Lanzettstücke), aus zahl- 
reichen kleinen auf den Seiten des Lanzettstücks in zwei Längsreihen 


— nn —À 


* Emendat. pro Peotremites ; Etymol, zevrad quinque, zprjua, arod foramen, 
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angeordneten Stücken (Porenstücken) und aus eben so zahlreichen 
mit den Porenstücken abwechselnden , noch kleineren Stücken (Sup p- 
lementär-Porenstücken) zusammengesetzt (vgl. Tf, IV!, Fg. 8 d). 
Auf der unteren, der Innenseite des Kelches zugewendeten Fläche der 
Pseudambulacral-Felder befindet sich ein aus zusammengedrückten 
Längsröhren bestehender Apparat. Auf der oberen Fläche tragen die 
Pseudambulacral Felder zahlreiche aus kleinen Schaalstücken zusam- 
mengesetzte , gegliederte, sehr zarte und desshalb nur selten erhaltene 
fadenförmige, den Pinnulae an den Armen der Actinoideen oder 
typischen Crinoiden ähnliche armartige Anhänge, welche über den 
randlichen Poren der Felder stehend mit diesen in Zahl und zweizeili- 
ger Anordnung übereinstimmen und sich so zu ihnen verhalten, dass 
die Poren ihre in das Innere des Kelches führenden Nahrungs-Kanäle 
bilden. (Vgl. Tf. IV!, Fg. 9 a, b.) 

Von den 6 Scheitelóffnungen ist die centrale (der Mund) fünf- 
seitig oder fünfstrablig. Von den fünf anderen excentrischen (Ge ni- 
tal-Öffnungen) sind 4 gleich and im Grunde durch eine Längsscheide- 
wand getheilt ; die fünfte grössere ist im Grunde durch 2 Längsscheide- 
wände so getheilt, dass ausser den beiden seitlichen eine mittlere Röhre 
(After) gebildet wird. 

Die aus gleichartigen, ziemlich hohen, am Rande der Gelenkflächen 
radial gereiften Gliedern zusammengesetzte Säule ist dünn und kurz. 

Geognostische Verbreitung: Die Pentatrematiten ver- 
breiten sich über die drei älteren Gruppen der ersten oder paläozoi- 
schen Periode. Aus Silurischen Schichten ist nur eine einzige Art 
bekannt, In der Devonischen Gruppe steigt die Zahl auf 5 bis 6*. 
Das Maximum der Entwicklung erreicht die Gattung mit mehr als 20 
Arten in dem Kohlenkalke, in welchem sie zugleich erlischt. Während 


* Erst in diesem Jahre ist mir auch aus dem Devonischen Kalke der 
Eifel eine Art der Gattung in grösserer Zahl der Exemplare und unzweifel- 
haft bekannt geworden. Dieselbe ist dem P, Pailleti Verneust durch 
Grösse und allgemeine Gestalt verwandt und ist früher, als nur ein einzelnes 
unvollständiges Exemplar bekannt war, mit dieser Spanischen Art von mir 
verwechselt worden (Vgl. Monogr. der Blastoideen S. 49), unterscheidet sich 
aber namentlich dadurch, dass der Scheitel des Kelchs, auf welcher die 
Pseudambulacral-Felder sich ausbreiten, nicht gerade abgestutzt und fast 
eben, sondern gewölbt und fast halbkugelig ist. Ich nenne diese Art, deren 
Abbildung und nähere Beschreibung ich mir vorbehalte, Pentatrematites 
Eifeliensis. Bei Romersheim unweit Prüm habe ich zahlreiche Exemplare 
derselben gesammelt, 
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in dem Kohlenkalke Europas ihr Vorkommen nur vereinzelt ist und 
ohne Einfluss auf die Bestimmung des Total-Eindrucks der Fauna bleibt, 
so ist dagegen in dem Kohlenkalke Nord- Amerikas und zwar in dem 
Flussgebiete des Mississippi die Häufigkeit und Allgemeinheit der Ver- 
breitung von einigen Arten so gross, dass sie die bezeichnendsten orga- 
nischen Formen desselben bilden. 


Pentatrematites florealis Tf. IV!, Fg. 83, b, c, d. 
P entatrematites (Pentremites) florealis Sar i. Journ. of the Acad. 
nat. sc. Philad. Vol. IV, Nro. 9; — Sowznzx i. Zoolog. Journ. Il, 1826, 
311, t. 11, f. 2; — Gorpruss Petref. I, 161, t. 50, f. 2 a—c; — Fenp. 
BRosmer Monographie der Blastoideen 353 (33), t. 1, f. 1—4, t. 2, f. 8, 
Asterial fossil Parkınson organ. rem. V, 2, t. 13. 
Encrinites florealis Scuroruxim Petref. I, 339. 
: Kelch haselnussgross, kugelig, unten fast eben, zuweilen mit vor- 
ragendem Ansatzpunkte der Säule. Die lanzettfórmigen mit dicht ge- 
drängten horizontalen Queerreifen bedeckten und in der Mitte durch 
eine Längsfurche getheilten Pseudambulacral-Felder reichen fast bis zur 
Basis des Kelches hinab. Die Lanzettstücke sind breiter als die halbe 
Breite der Felder beträgt ; die Porenstücke schmal und in gleicher Zahl 
wie die Queerreifen der Felder vorhanden ; die Supplementär-Poren- 
stücke sehr klein, als schmale Leisten in die Mündungen der Poren ein- 
gefügt ; die übrige Oberfläche des Kelches ist glatt. 

In der äusseren Form ist diese Art veränderlich und namentlich 
erhalten gewisse Formen dadurch ein von der typischen Form abwei- 
chendes Ansehen, dass sich die bei der letzteren fast in einer Ebene 
liegenden Basalstücke zu einer mehr oder minder hohen kreiselförmigen 
oder umgekehrt konischen Basis erheben. 


Vorkommen: Der P. florealis ist die häufigste und am 
längsten bekannte Art, welche passend als Typus der Gattung überhaupt 
angesehen wird. Er erfüllt eine bestimmte obere Abtheilung des Koh- 
lenkalks in Nord- Amerika und findet sich in derselben überall, wo der 
Kohlenkalk am Umfange der grossen Kohlenmulden im Flussgebiete des 
Mississippi zum Vorschein kommt, namentlich in den Staaten Ken- 
lucky , Tennessee, Alabama, Illinois und Indiana. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 8a stellt den Kelch eines 
Exemplars aus dem Kohlenkalke von Kentucky in natürlicher Grósse von 
der Seite dar. Fg. 8b von oben. Fg. 8c von unten. Fg. 8d ist die 
vergrósserte Darstellung eines Pseudambulacral-Feldes, wie dasselbe 
erscheint wenn durch Verwitterung der Oberfläche die Nähte der ein- 
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zelnen Stücke, aus denen es zusammengesetzt ist, hervortreten. Der 
Buchstabe « weiset auf das grosse ungetheilte mittlere Stück d. i. das 
Lanzettstück, ß auf die Porenstücke, y auf die ganz kleinen, 
der Öffnung der Poren eingefügten Supplementär-Porenstücke hin. 
2. Pentatrematites sulcatus Tf. IV!, Fg. 9 a b. 
Pentatrematites sulcatus Fern, Rozmern Monogr. der Blastoideen 
354, t. 3, f. 10. 

Pentremites sp.? Fern. Rormer i, Jb. 1848, 292—296, Tf. V A. 

Erklàárungder Abbildungen: Fg. 9a stellt das Exemplar 
aus dem Kohlenkalk vom Mount Sano bei Huntsville im Staate Ala- 
bama, an welchem die gegliederten Pinnulae-artigen Anhänge auf den 
Pseudambulacral - Feldern bisher am deutlichsten beobachtet wurden 
und welches auch den früher von mir gegebenen Beschreibungen der- 
selben zu Grunde liegt, in natürlicher Grósse von der Seite dar. Fg. 
9 b ist die Vergrösserung eines einzelnen der Pinnulae-artigen Anhänge 
in halb gedrehter natürlicher Stellung. 

Die specifische Zugehórigkeit des Exemplars zu dem P. sulca- 
tus ist übrigens bei der unvollständigen Erhaltung des zusammenge- 
drückten Kelches nicht sicher. 


3. Pentatrematites ovalis Tf. IV, Fg. 12a,b, c, d. 

(Copie nach GorprFuss). 

Pentatrematites (Pentremites) ovalis Gorpruss Petref. I, 161, t. 

50, f. 1; — Bronn Leth. ed. ı et 2, 66; — Puirrips Palaeoz. Foss. 29, t. 14 
f. 40; — Fern. Rosmer Blastoideen 355 (35) t. 4, f. 14a, b. 

Kelch kugelig, etwas länger, als breit, kurz gestielt. Die Pseud- 
ambulacral-Felder lanzettfórmig, bis zur Basis hinabreichend, mit groben 
Queerreifen versehen. Die Zwischenräume zwischen den Pseudambu- 
lacral-Feldern eben so breit, als die letzteren, mit groben von unten 
nach oben divergirenden Reifen bedeckt, welche von undeutlicheren 
Queerreifen gekreuzt werden. 

Von dem ähnlichen P, florealis ist die Art durch die weniger 
zahlreichen Queerreifen der.Pseudambulacral Felder und durch die 
groben strahlenfórmigen Reifen der Zwischenräume der Felder unter- 
schieden. 

Vorkommen: Die Original-Exemplare von GOLDFUSS stammen 
aus dunklen Grauwacken ähnlichen Schichten unter dem Kohlenkalke 
bei Ratingen, welche wahrscheinlich selbst noch zum Kohlenkalke ge- 
hören, 


Erklärung der Abbildungen: Fg. 12a ist die vergrösserte 
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Ansicht des Kelches von der Seite. Fg. 12c von oben. Fg. 12 d von 
unten. Der Queerschnitt bei b in Fg. a entspricht der natürlichen 
Breite des Kelchs. 


2. Elaeacrinus * Fen». Rormer 1851. 


Der Kelch ellipsoidisch, zusammengesetzt aus 3 sehr kleinen Basal- 
stücken, 5 kleinen fast quadratischen Gabelstücken und fünf sehr gros- 
sen, die Seiten des Kelchs fast für sich allein bildenden Deltoidstücken. 
Die Pseudambulacral-Felder schmal, linearisch, vom Scheitel bis zur 
Basis des Kelches reichend. Der Scheitel mit 6 excentrischen Öffnun- 
gen versehen, von denen fünf gleiche und nierenförmige das obere Ende 
der linearischen Pseudambulacral-Felder bilden, eine einzelne unglei- 
che elliptische das obere Ende eines der Deltoidstücke durchbohrt. 
Eine centrale Scheitelöffnung nicht vorhanden, an ihrer Stelle mehrere 
kleine polygonale Täfelchen. Säule unbekannt. 

Den Pentatrematiten nahe stehend unterscheidet sich Elaeaeri- 
nus besonders durch die Bildung des Scheitels. Während bei Pen- 
tatrematites 5 peripherische und eine centrale Scheitelóffnung 
vorhanden ist, so finden sich hier 6 peripherische Scheitelóffnungen, 
und eine centrale Öffnung fehlt. Bei Pentatrematites liegen fer- 
ner die 5 peripherischen Scheitelóffnungen über der Spitze der 5 Del- 
toidstücke und werden durch die Fortsátze derselben im Grunde in 
zwei Hälften getheilt; hier dagegen liegen 5 der peripherischen Schei- 
telöffnungen am Ende der 5 Pseudambulacral-Felder und werden durch 
diese selbst im Grunde getheilt. Nur die sechste Öffnung liegt, wie bei 
Pentatrematites, über dem oberen Ende eines Deltoidstückes, ist 
aber nicht im Grunde gethrilt, sondern einfach. Wenn nun auch, wie 
eine tiefer eingehende Vergleichung erweiset, der Unterschied beider 
Geschlechter hierbei wesentlich nur darin besteht, dass die mit den 
Deltoid-Stücken zusammenhängenden, bei Pentatrematites im 
Grunde der Öffnungen vorhandenen Scheidewände bei Elaeacrinus 
sich bedeutend erweitern und die beiden Hälften jeder Öffnung so weit 
von einander entfernen, dass sie bei der Schmalheit der Pseudambula- 
cral-Felder mit den Hälften der benachbarten Öffnungen zusammen- 
fliessen, so bleibt dagegen der entschiedene Mangel einer centralen 
Scheitelöffnung bei Elaeacrinus ein in keiner Weise durch blosse 
Umbildung zu erklärender wesentlicher Unterschied von Pentatre- 


* Etymol. ala Olive; spivov Lilie, wegen der Ähnlichkeit des Kelchs 
mit einer Olivenfrucht. 
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matites. Die grössere der 6 peripherischen Scheitelöffnungen wird 
übrigens als gemeinschaftliche Mund- und After-Öffnung zu deuten 
seyn, während die übrigen Öffnungen wie bei Pentatrematites als 
Genital-Öffnungen gelten müssen. 

Das gegenseitige Grössenverhältniss der drei Arten von Haupt- 
stücken des Kelchs ist zwar auch schr abweichend von demjenigen bei 
den typischen Arten von Pentatrematites, wie z.B. P. florealis; 
allein dieser Umstand würde doch allein eine generische Trennung nicht 
rechtfertigen, indem bei gewissen ellipsoidischen Formen von Penta- 
trematites, zu denen zB. P. ellipticus gehört, dieses Grössen- 
verhältniss ein ganz anderes und denjenigen von Elaeacrinus ähn- 
liches ist. 

Die einzige Art der Gatiung ist: 

Elaeacrinus Verneuilii Tf. IV!, Fg. 10ab. 

Elaeacrinus Verneulii FEnp. Rormer Monogr. der Blastoideen 379 
(59), t. 5, f. 1a—d. 

Pentremites Verneuilii Troosr Síríh Report on the geology of the 
State of Tennessee. Nashville 1841, 14. 

Pentremites Verneuilii (BeanLe) D’Orsıchny Prodr. Pal. strat. I, 102. 

Olivanites Verneuilii Tnoosr: A list of the fossil Crinoids of Tennes- 
see in: Proceedings of Ihe American Assoc. for the advancement of Sc 
Sec. Meeting held at Cambridge. Boston 1850, p. 62. 

Olivanites globosus Tnoosr ibidem. 

Die Oberfläche des Kelchs zeigt bei guter Erhaltung eine eigen- 
thümliche feine Sculptur. Die Oberfläche jedes der fünf die Seiten 
des Kelches bildenden Deltoidstücke zerfällt nämlich in 3 durch Längs- 
furchen getrennte Felder, von denen die beiden seitlichen mit gedräng- 
ten feinen Queerreifen, das in seiner ganzen Länge gleich breite mitt- 
lere aber mit unregelmässigen Eindrücken chagrinartig bedeckt ist. 
Das mittlere Feld desjenigen Deltoidstückes, vor dessen oberem Ende 
die einzelne grössere elliptische von den 6 Scheitelöffnungen gelegen 
ist, tritt in der oberen Hälfte des Kelches aus der Ebene des Deltoid- 

Stückes hervor, Dadurch wird der Durchmesser des Kelches in der 
Richtung senkrecht auf diese Flüche grósser als in den übrigen Rich- 
tungen und es wird so der bei Pentatrematites nur durch die 
Lage der grösseren von den 5 äusseren Scheitelöffnungen angedeutete 
bilaterale Typus hier auch in der äusseren Wölbung des Kelches er- 
kennbar, 

Der von TroosT in seinem Verzeichnisse der Crinoiden des Staa- 
tes Tennessee veróffentlichte Name Olivanites würde, obgleich als 
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blosser Name ohne Gattungscharakter einen Anspruch auf Priorität 
nicht begründend, dennoch angenommen worden sein, wenn seine Bil- 
dung nicht fehlerhaft wäre. 

Vorkommen: In Devonischem Kalkstein an den Fällen des 
Ohio bei Louisville im Staate Kentucky, bei Columbus im Staate 
Ohio und bei Sandusky City am Ufer des Erie-See's 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 10a ist die Ansicht 
eines grossen Exemplars von Louisville in natürlicher Grósse voh der 
Seite und zwar in solcher Stellung, dass sich die durch den After und 
das gegenüberstehende Pseudambulacral-Feld gelegte Ebene parallel 
mit dem Beschauer befindet. Fig. 10 b Ansicht desselben Exemplars 
von oben. 


2. Codonaster * M'Cov 1849. 


Der Kelch kreisel- oder glockenfórmig, oben durch eine ebene 
fünfseitige Fláche gerade abgestumpft, zusammengesetzt aus 3 unglei- 
chen Basalstücken, 5 gleichen fast rektangulären Gabelstücken 
und 5 in der Scheitelebene liegenden Deltoid-Stücken. Die lanzettfórmi- 
gen Pseudambulacral-Felder theilen die Scheitelebene in 5 dreieckige 
Areae, von denen 4 einen mittleren radialen Kiel und schief verlau- 
fende Reifen zeigen, das vierte aber glatt ist. Der Mund central. Der 
A fter excentrisch in dem einzelnen glatten Zwischenraume zwischen 2 
Pseudambulacral-Feldern. Genital-Öffnungen fehlend. Säule 
unbekannt. " 

Der Gattung Pentatrematites nahe stehend und besonders 
solchen Arten, bei welchen wie z. B. bei P. pentangularis und P. 
Pailleti die Pseudambulacral-Felder ebenfalls in einer ebenen Schei- 
telfläche liegen, auch in der äusseren Form verwandt unterscheidet sich 
Codonaster vorzugsweise durch das Fehlen von Genital-Üffnungen. 

Arten: 2 im Kohlenkalke. 


Codonaster acutus Tf. IV!, Fg. 11 a,b,c. 

Codonaster (Codaster) acutus M’Coy i. Ann. Magas. of nat. hist. Sec. 
Ser. 111, 1849, 250, 251: British Pal. foss. in the geol. Mus. of the Uni- 
vers of Cambridge. Part II, 123, t. 3D, f. 7; — Fern. RogMER Monogr. der 
Blastoideen 65, t. 5, f. 2a— d. 

Pentremites pentagonalis Fonzss i. Mem. geol. Survey of Great Bri- 
tain. Vol. II, Part 2, p. 529 (Non: Pentremites pentagonalis 
G. Sowerepy, PhiLLırs eic.). 


* Emendat, pro: Codaster. Etymol. k@6@v, @vod, tintinnabulum, 
adzyp, stella, 
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Die typische Art der Gattung! Vielleicht ist C. trilobatus M'Cov 
(vergl. FERD. RoEMER Blastoideen 66, t. 5, f. 3a, b) nur eine Varietät, 

Vorkommen: Nicht selten im Kohlenkalke von Derbyshire. 

Erklárung derAbbildungen: Fig. 11a Ansicht des Kclches 
in natürlicher Grösse von der Seite. Fig. 11b von unten. Fig. 11c 
vergrössert von oben. 


Echinidae (Vergl. Thl. I, 23, 81—89; Thl. IV, 138—155.) 


Während bei den Echiniden der Jetztwelt und der jüngeren For- 
mationen die Schaale ohne Ausnahme aus 20 Reihen von Täfelchen 
zusammen gesetzt ist, so ist die Zahl dieser Reihen bei den Echiniden 
der Kohlenperiode stets eine grössere und namentlich besteht jedes 
Interambulacral-Feld aus 3 oder mehr Täfelchenreihen. Auch sind nur 
die beiden äusseren Täfelchenreihen der Interambulacral Felder aus 
fünfseitigen, die inneren aber aus sechsseitigen Täfelchen zusammen- 
gesetzt, während bei den Echiniden der jüngeren Bildungen sechsseitige 
Täfelchen nicht vorkommen können. 

M'Cox (Ann. nat. hist. Sec. Ser. III, 1849, 253) bildet aus den 
hierher gehórenden Geschlechtern seine der Gesammtheit der eigent- 
lichen Echiniden entgegen zu setzende Ordnung der Perischoéchi- 
nidae und theilj diese nach der Form der Tuberkeln in 2 Familien, 
nämlich: 

1. Palaechinidae, Die Interambulacral-Täfelchen sind mit kleinen 
undurchbohrten, gleich grossen Tuberkeln bedeckt (wie bei Ec hinu s). 

Gattung: Palaechinus M'Cov. 

2, Archaeocidaridae. Die Tuberkel sind von zweierlei Grösse 
und Form. Die grósseren zitzenfórmigen an der Spitze durchbohrten 
und von einem erhabenen Ringe umgebenen Tuberkel tragen grosse, 
meistens dornige und an der Basis gekerbte Stacheln und nie steht 
mehr als einer derselben auf einem Täfelchen (wie bei Cidaris). 

Gattungen: a. Archaeocidaris M'Cov. Jedes Täfelchen der 

Interambulacral-Felder trágt einen grossen durchbohrten Tuberkel. 
b. Perischodomus M'Cov. Nur die Täfelchen der beiden äus- 
seren Reihen der Interambulacral-Felder tragen einen grósseren durch- 
bohrten Tuberkel. (Eine Art P. biserialis M'Cov in Englischem 
Kohlenkalke.) 

Die geognostische Verbreitung betreffend so sind im Ganzen die 
Reste dieser die ächten Echiniden in der ersten Periode vertretenden 
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Ordnung der Perischoechinidae im Vergleich mit der Häufigkeit 
der Echiniden in den jüngeren Formationen sehr sparsam. Die Silu- 
rische Gruppe hat bisher nur Überreste einer einzigen Art, die Devo- 
nische nur undeutliche nicht näher bestimmbare Stacheln geliefert. 
Die Hauptentwicklung fällt in den Kohlenkalk, aus welchem bereits in 
sehr verschiedenen Gegenden einzelne Reste bekannt geworden sind, 


Palaechinus M’Coy. 


Schaale sphäroidisch. Jedes der 5 Ambulacral-Felder aus 2 Reihen 
fünfeckiger Täfelchen zusammengesetzt und jede dieser beiden Reihen 
von einer Doppelreihe von Poren durchbohrt, Jedes der 5 Interambu- 
lacral-Felder aus 2 äusseren Reihen von fünfeckigen und 3 oder mehr 
inneren Reihen von sechseckigen Täfelchen zusammengesetzt. Der 
After dorsal und central; die Ovarialplatten wie bei Echinus. Mund 
ventral und central. 

Palaechinus elegans Tf.IV!, Fg. a,b, c, d (Copien n. M'Cov). 
Palaechinus elegans M’Cor Synops. Carb. Irel. 172, t. 24, f. 2, 

Mit 3 Reihen 6seitiger Táfelchen in den Interambulacral-Feldern 
und sehr kleinen Tuberkeln auf der Oberfläche der Täfelchen. 

Vorkommen: In dem Kohlenkalke Irlands. 

Erklärung der Abbildungen: Fig. 1a Ansicht der Schaale 
von der Seite in natürlicher Grósse. Fig. 1b vergrósserte Ansicht eines 
Interambulacral-Feldes. Fig. 1 c vergrösserte Ansicht eines Theils eines 
Ambulacral-Feldes. Fig. 1 d vergrósserte Ansicht eines Täfelchens der 
Interambulacral-Felder. 

Nach der Zahl der Täfelchen-Reihen der Interambulacral-Felder 
und der Stellung der Poren auf den Ambulacral-Feldern wird es bei 
zunehmender Zahl der Arten wahrscheinlich nóthig werden, die Gat- 
tung in mehrere zu theilen. 

Vollständige Exemplare scheinen bisher nur in dem Kohlenkalke 
Irlands vorgekommen zu seyn. Einzelne Täfelchen haben sich an vie- 
len Orten gefunden. Nicht selten sind dergleichen mit regelmässig gra- 
nulirter Oberfläche im Kohlenkalke von Tournay in Belgien. Auch 
aus grünlich schwarzen mergeligen Schichten des Kohlenkalkes bei 
Hausdorf in Schlesien sind mir solche Táfelchen, welche nach der 
Gestalt und Vertheilung der Kórnchen auf der Oberfläche denjenigen 
des P. sphaericus M'Cov ähnlich sind, bekannt. 

Durch og Koninck erhielt ich den Gyps-Abguss eines zusammen- 
gedrückten, bei Sable in Frankreich gefundenen Exemplars der Gat- 
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tung, welches wahrscheinlich einer eigenthümlichen Art angehört und 
durch 4 Reihen von Stücken in jedem Interambulacral-Felde ausge- 
zeichnet ist. | 

Die einzige aus Silurischen Schichten bekannt gewordene Art ist 
P.Phillipsiae Forses (i. Mem. geol. Surv. Il, 384, t. 29), bei 
welcher aber der eigenthümliche Bau der Interambulacral-Felder wohl 
eine generische Trennung begründen móchte. 

Die Gattung Melonite s, von welcher eine Art M. multi pora 
durch NorwooD und Owen (i. SıLLIMAN’S Journ. Sec. Ser. 1846, II, 
225) aus dem Kohlenkalke von St. Louis beschrieben worden ist, un- 
terscheidet sich von Palaechinus durch die sehr grosse Zahl (75) 
der die Schaale zusammensetzenden Táfelchen-Reiben und durch die den 
Durchmesser der Oberfläche regelmässig übertreffende Dicke der ein- 
zelnen Täfelchen, welche eine fast keilfórmige Gestalt besitzen. An 
einem mir vorliegenden Exemplare aus dem Kohlenkalke von St. Louis 
zähle ich 7 Täfelchen-Reihen in jedem Interambulacral-Felde (wenigstens 
in der Mitte der Felder; nur 6 an den Enden !) und 8 Täfelchenreihen 
in jedem Ambulacral-Felde, Jedes Ambulacral-Feld wird durch eine 
mittlere gewólbte und porenlose Zone (welche dadurch entsteht, dass 
die Täfelchen der beiden mittleren Reihen nicht in der Mitte, sondern 
an ihrem äusseren Ende von den Poren durchbohrt sind und zugleich 
über die anderen Reihen sich erheben) in zwei gleiche Hälften getheilt. 

Einzelne Táfelchen dieser Art sind mir übrigens auch von anderen 
Punkten als St. Louis aus dem Kohlenkalke Nord- Amerikas bekannt, 
namentlich von mehreren Punkten des Staates Indiana. 


Archaeocidaris M'Cox. 


Jedes Täfelchen der Interambulacral-Felder trägt einen grossen 
durchbohrten Tuberkel. 

Der Gattungsname Echinocrinus Acassız (Monogr. Echi- 
nod. foss. II, 15), den anfänglich (S'ynops. Carb. Irel. 171) auch 
M'Cov angenommen, später (Ann. naf. hist. b, III, 1849, 252) aher 
wieder verworfen hat, ist mit Archaeocidaris synonym. 
Archaeocidaris Urii Tf. IV!, Fig. 2 (Copie n. M'Cov). 
Echinocrinus Urii Acassiz Monogr. II, 16; — M’Cor Synops. Carb. 


Irel. 174, t. XXVII, f. 1. 
Cidaris Urii FreviNco Brit. an. 478. 


Die Stacheln sind in dem unteren Drittel ihrer Länge fein längs- 
gestreift, in den oberen 2 Dritteln dagegen mit 5 bis 6 Längsreihen 
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kurzer starker Dornen, die in den benachbarten Reihen alterniren, 
besetzt. 

Vorkommen: In dem Kohlenkalke Englands und Irlands, 
Stacheln und einzelne Täfelchen mehrerer anderer Arten sind in dem 
Kohlenkalke Russlands (P. Rossicus BnoNN), Belgiens (P. Nerei 
Acassiz) Nord-Amerikas u. s. w, und im Zechsteine Deutschlands, 
Englands und Russlands (Archaeocidaris Verneuiliana KiNG 
Perm. foss. 53, t. 6, f. 22—24) beobachtet worden, 


Asteriadae «(Vergl Th. I, 23). 


Es sind zwar bisher nur sparsame Reste von Seesternen aus den 
Gesteinen der ersten Periode bekannt geworden, jedoch reicht ihre 
Verbreitung selbst bis in die ältesten versteinerungsführenden Schich- 
ten, nämlich bis in die untere Abtheilung der Silurischen Gruppe hinab, 
E. FonaEs (i. Mem. geol. Surv. 1848, II, 457 —482; und i. Figures 
and Descriptions illustration of Brit. organ. remains Decade I, 
1849, 1— ^, t. I) hat eine Anzahl von Seesternen aus den Silurischen 
Schichten Englands und Irlands beschrieben und gelangt in BetrelT 
deren generischer Stellung zu dem Ergebniss, dass sie sämmtlich 
der auch in den Meeren der Jetztwelt noch artenreichsten und verbrei- 
tetsten Gattung Uraster Acassız (Asteracanthion MıLLeEr ef 
TRosCHEL) angehören, Dagegen wil nun Acassız (Vergl. Harı's 
Palaeontol. of New-York Il, 247) an paläozoischen Arten Nord- 
Amerikas, für welche J. HALL in Folge dessen die Gattung Palaeaster 
errichtet, einen vorzugsweise in dem Vorhandenseyn von Poren, welche 
entweder die Täfelchen selbst oder deren Zwischenräume durchbohren, 
bestehenden durchgreifenden Unterschied der Organisation von den 
lebenden beobachtet haben und glaubt, dass derselbe auch für die Euro- 
páischen paläozeischen Arten gültig sey. An sich ist bei der Verschie- 
denheit aller Crinoiden- und Echiniden-Gattungen die generische Ver- 
schiedenheit der palàozoischen Seesterne von den lebenden gewiss 
wahrscheinlich. 

Jou. MórLER (i. Verh, naturh, Ver, für Rheinl, und Westph. Jahrg. 
Xll, 2855) hält die durch FonBES gemachte Bestimmung der Engli- 
schen Silurischen Arten als zu Uraster (Asteracanthion) gehörig 
für sehr gewagtund will für solche fossile Asterien, deren Erhaltung nicht 
erlaubt, sie mit Bestimmtheit auf lebende Gattungen zurückzuführen, 


Bronn, Lethaea geognostica. 3. Aufl. U. 19 
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lieber die allgemeine generische Benennung Asterias gebraucht wissen, 
Derselbe Autor beschreibt als Asterias Rhenana einen Seestern 
mit Randplatten aus dem Devonischen Grauwackensandsteine von 
Coblenz. 

Die aus Schichten von Dumont's „Terrain anthrazifere“ im 
Dept. de l'Aisne in Frankreich durch TnonENT (i. Mem. soc. géol. 
Fr. III, t. 22, f. 7) abgebildete Asterias constellata gehört 
ebenfalls zu denjenigen Formen, welche FoRBES zu Uraster stellt. 

Von allen lebenden Gattungen durchaus abweichend ist die Gat- 
tung Lepidaster Forges (i. Brit. org. rem. Dec. III, 1850, t. 1), 
von welcher eine Art L. Grayi aus Silurischen Schichten Englands 
beschrieben wird. 

Andere aus paläozoischen Schichten beschriebene Arten bedürfen 
noch näherer Prüfung, so namentlich: Asterias antiqua Troosr 
i. Transact. geol. soc. Pennsylv. I, 232, t. 10, f. 9 aus Silurischen 
Schichten des.Staates T'ennessee; Asterias matutina Harr Pa- 
laeontol. of New-York I, t. 29, f. 5 aus Unter-Silurischen Schichten 
des Staates New-York. 


Ophiuridae MürL. TnoscnH. 


Die Reste von Echinodermen aus dieser in der Jetztwelt so Arten- 
und Formen-reichen Abtheilung haben sich bisher in den paläozoischen 
Schichten bisher kaum mit Sicherheit nachweisen lassen. GOLDFUSS 
rechnete zwar hierher 
Aspidosoma Arnoldi Gorpruss i. Verh. des naturh, Ver. für 

Rheinl, und Westph. V, 2848, 145, t. V (male) aus der Devonischen 

Grauwacke von Coblenz; Jos, MÜLLER ibidem Jahrg. XII, 1855, 

4,t.1; 
allein Jon. MüLLer erkennt an diesem Fossil eine bemerkenswerthe 
Eigenthümlichkeit, durch welche dasselbe von allen lebenden Aste- 
rien und Ophiuren getrennt wird. Dieselbe besteht in dem Al- 
terniren der Armplatten, während bei allen lebenden Ophiuren und 
Asterien jeder der Wirbel, aus denen die Arme zusammengesetzt 
sind, aus zwei gleichen Seitenhälften besteht. Dieselbe Eigenthümlich- 
keit zeigt auch Protaster Sedgwickii, ein Fossil, welches E. 
ForBEs (i. Brit. organ. rem. Dec. I, t. 4) aus Ober-Silurischen 
Schichten Englands beschreibt und zu der Familie der Euryalen 
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rechnet, Jon. MürLER bält Protaster für synonym mit Aspido- 
soma und glaubt, dass die genannten Arten eine eigene, in ihrer Ver- 
breitung auf Silurische und Devonische Schichten beschränkte Abthei- 
lung der Asteriden bilden müssen, 


(11, 2.) Brachiopoda Duwznir. 


(Palliobranchiata Braiwv.) 


Vergl. Thl. I, 25, 26, 82; Thl. IIT, 51-54; Thl. IV, 156—185; Thl. V, 
209 —240. 
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Von diesem zu den Publikationen der „Palaeontographical Society" 
gehörenden, die Beschreibung und Abbildung sämnitlicher fossiler Brachio- 
poden der Britischen Inseln begreifenden vortreffiichen Werke ist der erste 

Band, welcher ausser der Einleitung die Monographien der Brachiopoden 

der Tertiär-, der Kreide- und der Jura-Formation umfasst, bereits beendet. 

Der zweite Band wird die Beschreibung der paläozoischen Brachiopoden 

enthalten *. 

G. und F. Sınpseerser: Systematische Beschreibung der Versteinerungen 
des Rheinischen Schichten-Systems in Nassau. Wiesbaden. Siebente Lie- 
ferung. Taf. XXXI—XXXIII. (Der zugehörige Text ist noch nicht 
erschienen!) 


Die Brachiopoden sind kopflose Mollusken, bei wel- 
chen zur Seite desMundeszwei lange gefranzte Arme 
stehen, beidenen das Athmen durch die gefässreichen 
Flächen des Mantels geschiehtund die Weichtheile des 
Thieres von einer zweiklappigen, symmetrischen 
Schale umschlossen werden. 


1. Geschichtliches. 


Bei der ausserordentlichen Häufigkeit der Individuen und der kaum 
zu übersehenden Formen-Manchfaltigkeit, mit welcher die Schaalen 
dieser Thiere in den verschiedenen Abtheilungen des geschichteten 


* Leider war zur Zeit der Anfertigung der Ergänzungs-Tafel Tf. I1? 
dieser Theil des ersten Bandes noch nicht erschienen. Sonst hätte die 
Auswahl der auf derselben dargestellten Gegenstände durch Benützung 
der höchst charakteristischen von DavipsoN selbst ausgeführten Zeichnungen, 
welche die generischen Merkmale der verschiedenen Gattungen erläutern, 
viel passender und instruktiver seyn können, 
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Gebirges gefunden werden, haben sie schon früh die Aufmerksamkeit 
auf sich gezogen und seitdem hat ihr näheres Studium viele der aus- 
gezeichnetsten Forscher beschäftigt. — Fanius CotuMNA (COLONNA) * 
eróffnet im Anfange des siebenzehnten Jahrhunderts die Reihe der Beob- 
achter, indem er unter der Benennung Concha Anomya mehrere 
Arten der Gattungen Terebratula und Rhynchonella be- 
schreibt. Seine Benennung Anomya wurde jedoch später durch den 
von Liuwyp** für dieselben Formen eingeführten Namen Terebra- 
tula, welcher seitdem als Bezeichnung für die typischen Gestalten der 
ganzen Ordnung zu allgemeiner Anerkennung gelangt ist, verdrängt. 
Die eigentlich wissenschaftliche Untersuchung dieser Thiere datirt erst 
aus dem Anfange dieses Jahrhunderts, CovikR eröffnete dieselbe durch 
seine Anatomie einer lebenden Lingula-Art, Er fand den inneren 
Bau dieses Thieres und einiger anderer schon vor ihm durch Pacuas 
und O. MÜLLER untersuchter Arten aus verwandten Gattungen so eigen- 
thümlich, dass er die Gründung einer besonderen Ordnung der Mollus- 
ken für diese Thiere vorschlug. DuMkERir gab derselben den Namen 
Brachiopoden. 

Der Eifer, welcher mit dem Anfange dieses Jahrhunderts für die 
Untersuchung der in den verschiedenen Gesteins-Schichten eingeschlos- 
senen organischen Reste überhaupt erwachte, besonders seit CuvIER'S 
denkwürdige Arbeiten über die fossilen Wirbelthiere gezeigt hatten, 
dass eine streng wissenschaftliche Methode auf die Betrachtung dieser 
fossilen Kórper eben so anwendbar sei, als auf diejenige der lebenden, 
führte rasch zu einer ausserordentlichen Vermehrung der bekannten 
Arten von Brachiopoden und zu einer entsprechenden Vermehrung der 
Geschlechter. Neuere und noch ausführlichere Beobachtungen über 
den anatomischen Bau der lebenden Forinen kamen zu den álteren von 
CuviER hinzu und trugen nicht wenig dazu bei, das Verstündniss der 
fossilen Gestalien zu erleichtern, so namentlich diejenigen von OwEN 
über verschiedene Arten von Terebratula und Orbicula. Mono- 
graphische Arbeiten über einzelne Geschlechter lehrten dann nicht nur 
die specifischen Charaktere der einzelnen fossilen und lebenden Arten 
bestimmter kennen, sondern stellten auch den aus der Summe der 
Arten abzuleitenden Gattungsbegrill und das gegenseitige Verhältniss 


* De Purpura 1616. 
7" Lithophylacii Britannici Ichuographia 1696. 
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der verschiedenen Gattungen unter sich mit grösserer Schärfe fest. 
Namentlich haben die Monographien von L. v. Buch über Terebra- 
tula, über Spirifer und Orthis und über Productus und die- 
jenigen von DE Koninck über Productus und Chonetes in der 
angegebenen Weise erfolgreich gewirkt. 

In jüngster Zeit hat sich der Eifer der Paläontologen besonders 
auf die Erforschung der inneren Schaaltheile und namentlich der für 
die Befestigung der Arme bestimmten, sehr verschiedenartig gestalteten 
Gerüste gewendet, nachdem man die Überzeugung gewonnen hatte, dass 
nur die Kenntniss dieser Theile eine naturgemässe Begrenzung der Gat- 
tungen und die Einsicht in deren natürliche Verwandtschafts-Verhält- 
nisse verbürgte. Schon jetzt haben diese Untersuchungen sehr wich- 
tige und die bisherige Classification wesentlich umgestaltende Ergebnisse 
geliefert und die schon erlangten Erfolge lassen mit Bestimmtheit hoffen, 
dass es, was früher ganz unmöglich schien, gelingen werde bei allen 
fossilen Geschlechtern diese oft sehr zarten und in der gewöhnlichen 
Erhaltung ‚namentlich in den älteren Gesteinsschichten mit der ausfül- 
lenden Versteinerungsmasse fest und unkenntlich verwachsenen inneren 
Theile vollständig blos zu legen. An der Spitze der in dieser Richtung 
thätigen Beobachter steht Davınson, nachdem sehr Werthvolles auch 
schon vor ihm durch p'OnsicNY, KiNc und Andere geleistet worden war. 

Endlich ist auch ein wichtiges früher nicht gekanntes Hülfsmittel 
für die Systematik der Brachiopoden aus der vorzugsweise durch 
' CARPENTER begründeten mikroskopischen Untersuchung der inneren 
Schaalenstruktur erwachsen. 


2. Anatomie der Brachiopoden. 


Nachdem Cuvier * durch die Beschreibung des Thieres von Lingula 
vorausgegangen war, hat in neuerer Zeit vorzugsweise OWEN die Kennt- 
niss von der Anatomie der Brachiopoden durch sehr werthvolle 
Arbeiten weiter ausgebildet **. 


” Mémoire sur l'animal de la Lingule (Lingula anatina Lam.) i. Mem. 
du Museum 1, 69, t. 6 (1802). 

7" Zuerst hat er eine Anatoinie mehrerer lebenden Terebratula und Dis- 
eina-(Orbicula-)Arten geliefert in: Transact. Zool. Soc. of London I], 145 
ff, (4835). Neuerlichst hater einen alle früheren Beobachtungen zusammenfas- 
senden und erweiternden Aufsatz als einen Theil der Einleitung zu dem Werke 
von Davipsow über die Brittischen fossilen Brachiopoden unter dem 
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Die Eingeweide des Thieres werden von einem zweilappigen Man- 
tel umhüllt, dessen beide Lappen sich der Innenfläche der entsprechen- 
den Klappen der Schaale auf das innigste anlegen und um so fester 
an denselben haften, da feine Anhànge des Mantels in der Form von 
mikroskopischen Blindsäcken die Substanz der Schaale selbst durchdrin- 
gen und dieser meistens eine weiterhin zu beschreibende eigenthüm- 
liche punktirte poróse Struktur mittheilen. Namentlich am Umfange 
ist diese Verbindung der Mantellappen mit der Schaale sehr innig. Auf 
der innern Fláche der Mantellappen findet der Athmungs-Prozess meistens 
unmittelbar durch die auf derselben sich verbreitenden Blutgefässe statt, 
wie bei Terebratula. Nur bei Lingula sind büschelfórmige 
Kiemen-Rudimente vorhanden. Zwischen den Mantellappen nehmen 
die eigentlichen Eingeweide, nämlich der Nahrungs-Kanal, die Leber, die 
Herzen und die Geschlechtsorgane einen für die Grósse der Schaale 
und der Mantellappen verhältnissmässig sehr kleinen Raum ein. Der 
Nahrungs-Kanal besteht aus einer kurzen vor seinem Eintritt in den 
Magen etwas verengten Speiseröhre, einem aus einer einfachen läng- 
lichen Hóhlung gebildeten Magen und einem kurzen geraden, mit 
einem sehr kleinen After endigenden Darm. Der am oberen Ende der 
Speiseróhre befindliche Mund besteht aus einer etwas verdickten un- 
deutlich zweilappigen Oberlippe und einer dünneren und breiteren 
Unterlippe. Zu den Seiten des Mundes stehen die beiden sogenannten 
Arme, welche die Haupteigenthümlichkeit des Thieres der Brachio- 
poden bilden. Es sind dies lange schlauchförmige, an der einen Seite 
gewimperte Bänder, welche entweder frei ausstreckbar, wie bei Lin- 
gula, oder an ein sehr verschiedenartig gestaltetes kalkiges Gerüst be- 
festigt sind. Die Leber, welche den Magen mehrfach an Grösse über- 
trifft, besteht aus sehr zahlreichen und vielfach verzweigten gesonderten 
Drüsenbüscheln und ergiesst ihr Secret ufmittelbar in den Magen. Zwei 
zu den Seiten der Eingeweide liegende Herzen nehmen das aus den 
Mantelkiemen zurück kehrende Blut auf. Durch die Contraction dieser 
Herzen wird das Blut nicht etwa, wie früher angenommen wurde, ohne 
Gefässe frei in die Bingeweidehöhle ergossen, sondern nach den Beob- 
achtungen von OwEN ist ein geschlossener wenn gleich sehr eigen- 
thümlicher Blutumlauf vorhanden. 


Titel: On the anatomy of the Terebratula (1851—1854) herausgegeben. Aus 
diesem letzteru sind die meisten der hier folgenden Angaben entnommen. 
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-Das Muskelsystem der Brachiopoden ist verhältnissmässig 
complieirt. Es besteht aus zahlreichen für das Schliessen und Ölfnen der 
beiden Klappen der Schaale bestimmten Muskeln. Meistens lassen sich 
vier Paare von Sehliessmuskeln unterscheiden. Dieselben gehen entwe- 
der von einer Klappe zur anderen oder sie sind nur mit dem einen 
Ende an die Schaale festgeheftet, während das andere Ende sich in den 
muskulösen fleischigen Stiel begibt, welcher durch eine Öffnung der 
einen Klappe hindurchtretend das ganze Thier an fremde. Körper befes- 
tigt. Alle diese Muskeln hinterlassen auf der Innenfläche der Schaale 
mehr eder minder deutliche Eindrücke, von welchen weiterhin die Rede 
seyn wird, 

.— DasNervensystem besteht aus drei gesonderten Gruppen, deren 
Nerven sämmtlich ihren Ursprung aus einem Schlundringe, als Centrum 
des ganzen Nervensystems nehmen. Die drei Gruppen lassen sich be- 
zeichnen, als diejenige des Mantels, diejenige der Arme und die- 
jenige der Eingeweide. Die beiden Hauptnervenstàmme entspringen 
an den unteren seitlichen Ecken des Ringes. Jeder derselben theilt . 
sich alsbald, indem der eine Zweig zu dem Mantel geht, der andere in 
die Basis des Armes seiner Seite eindringt. Der zu dem Mantel gehende 
Zweig ist der gróssere. Er theilt sich alsbald wieder, um kleinere 
Zweige an die entsprechenden Hälften des oberen und unteren Mantel- 
lappens abzugeben. Die Armnerven lassen sich làngs des muskulósen 
Kanals der Arme eine Strecke weit verfolgen. Die Nervengruppe der 
Eingeweide besteht aus zwei sehr feinen Nervenfäden, welche ihren 
Ursprung an dem unteren Theile des Schlundringes neben dem Grunde 
der beiden Hauptnervenstämme nehmen und dann einen Theil der Ein- 
geweidehóhle durchziehen. Bei Terebratula sind diese letzteren 
Nervenfäden in ibrem Verlaufe sehr schwer zu verfolgen. Deutlicher 
sind sie bei Lingula. * 

Von Nerven für besondere Sinnesorgane ist bisher bei den Br a- 
€hiopo den noch nichts beobachtet. 

Das Generations-System der Brachiopoden besteht 
aus bandfórmigen Gruppen, von traubig verzweigten Ovarien, welche in 
Hóhlungen der Mantellappen zwischen der Aussenwand derselben und 
einer dünnen Membran eingeschlossen liegen. Jeder der beiden Man- 
tellappen besitzt zwei solcher Ovarien. Owen hat einen Unterschied 
nach Farbe und Struktur bei den Ovarien verschiedener Individuen 
wahrgenommen und glaubt danach die einen für männliche Geschlechts- 
organe halten zu kónnen. Demnach würden die Thiere der Brachio- 
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poden nicht, wie bisher angenommen wurde, hermaphroditisch, son- 
dern getrennten Geschlechtes seyn. 

Für die systematische Stellung der Brachiopoden in- 
nerhallr der Äste der Mollusken ergibt sich aus der Betrachtung ihres 
anatomischen Baus die Überzeugung, dass sie in jedem Falle eine durch- 
aus selbstständige Abtheilung neben den Lamellibranchiata oder 
eigentlichen Muscheln bilden und dass sie einen niedriger stehenden 
Organisations-Typus als diese letzteren darstellen. Unter den Lamel- 
libranchiata stehen ihnen die einmuskeligen, wie Ostrea und 
Anomya, welche gleich Terebratula und Orbicula angewach- 
sen sind, am nächsten. Allein die Abwesenheit von gesonderten Orga- 
nen der Respiration, welche bei den Brachiopoden, mit alleiniger 
Ausnahme vonLingula, unmittelbar durch die gefässreichen Flächen 
der Mantellappen bewirkt wird, begründet auch gegen diese noch einen 
durchgreifenden Unterschied. 


3. Die Schaale. 


AlleBrachiopoden sind mit einer zweiklappigen symmetrischen 
Schaale versehen. Die relative Lage der Weichtheile gegen die beiden 
Klappen der Schaale ist durchaus verschieden von derjenigen bei den 
Lamellibranchiata oder eigentlichen Muscheln. Bei diesen letz- 
teren entsprechen die beiden Klappen den beiden Hälften, in welche 
das Thier durch eine senkrechte durch Mund und After gelegte Längs- 
ebene getheilt wird und der Schlossrand, in welchem sich die beiden 
Klappen vereinigen, entspricht dem Rücken des Thieres. Bei den Bra- 
chiopoden dagegen entsprechen die beiden Klappen der oberen und 
unteren Seite des Thieres und die senkrechte Ebene, welche Thier und 
Schaale in zwei symmetrischeHälften theilt, geht durch die mittlere Längs- 
linie beider Klappen hindurch. Dieses verschiedene Symmetrie-Gesetz 
bildet den durchgreifendsten äusseren Unterschied zwischen den Br a- 
chiopoden und den Lamellibranchiaten oder Acephalen. 

Von den beiden Klappen der Schaale ist die eine stets länger, als 
die andere, meistens auch stärker gewölbt und an der Spitze durch- 
bohrt. Diese grössere Klappe heisst die Ventral- (oder Bauch-) 
Klappe, die kleinere niemals an der Spitze durchbohrte Klappe die 
Dorsal- (oder Rücken-) Klappe *. 


* Bisher sind diese Bezeichnungen bei uns in Deutschland besonders 
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Der meistens zugespitzte, übergebogene und regelmässig durch- 
bohrte Theil der grösseren Klappe, von welchem aus dieselbe wächst, 
heisst der Schnabel (rostrum). Der entsprechende, aber selten vor- 
ragende Theil der kleineren oder Dorsal-Klappe heisst der Wirbel 
(natis). Die dem Schnabel und Wirbel entgegengesetzte Seite wird 
als Stirn oder Stirnrand bezeichnet. Der Abstand des Schna- 
bels vom Stirnrande ist die Länge der Schaale, die grösste hori- 
zontale Ausdehnung zwischen den Seiten der Schaale die Breite und 
der grösste senkrechte Abstand der beiden Klappen von einander die 
Dicke. Mit der Benennung Area wird die häufig vorhandene mehr 
oder minder scharf begrenzte gleichschenkelig dreieckige ebene Fläche 
bezeichnet, welche auf dem Schlossrande der grösseren oder Ventral- 
Klappe stehend sich von diesem bis zur Spitze des Schnabels ausdehnt. 
In der Mitte der Area befindet sich regelmässig eine Öffnung von 
gleichschenkelig dreieckiger Gestalt, deren Basis auf dem Schlossrande 
steht und dessen Spitze den Schnabel berührt. Meistens ist diese Öf- 
nung durch ein einfaches oder doppeltes Schaalstück — das Deltidium 
— ganz oder zum Theil geschlossen. Zuweilen ist auch die kleinere oder 
Dorsal-Klappe mit einer Area versehen, welche jedoch regelmässig 
viel niedriger ist. 

Die Verbindung der beiden Klappen der Schaale mit einander 
wird zuweilen lediglich durch die von einer Klappe zur anderen gehen- 
den Muskeln bewirkt, z. B. bei Lingula, Orbicula u. s. w. Bei der 
grossen Mehrzahl der Geschlechter artikuliren aber ausserdem die bei- 
den Klappen durch ein festes Schloss mit einander. Dieses besteht aus 
zwei kräftigen, am Schlossrande der grösseren oder Ventral-Klappe be- 


nach dem Vorgange von L. v. Buca allgemein in dem umgekehrten Sinne 
gebraucht worden, d. i. man naunte Dorsal-Klappe die durchbohrte, 
Veutral-Klappe die nicht durchbohrte. Allein nachdem Owen gezeigt 
hat, dass die gróssere durchbohrte Klappe der Bauchseite des Thieres 
entspricht, indem der Mund nach dieser Seite gewendet ist und die Haupt- 
nervenstümme an der dieser Klappe zugewendeten Seite des das Centrum 
des Nervensystems bildenden Schlundringes entspringen, so wird man 
nicht umbin können sich den Englischen Palüontologen anzuschliessen 
und gegen die schon bei uns eingebürgerte Gewohuheit Ventral-Klappe 
die durchbohrte, Dorsal-Klappe die nicht durchbobrte zu nennen. Um 
jedem Missverständniss vorzubeugen wird bei den folgenden Beschreibun- 
gen regelmässig die nähere Bezeichnung „durchbohrt“ oder „nicht 
durcehbohrt“ hinzugefügt werden. 


| 299 


findlichen Zähnen oder Condylen, welche in zwei entsprechende Höh- 
lungen der anderen Klappe eingreifend ein Scharnier bilden, welches 
wohl ein theilweises Öffnen und Schliessen der Schaale gestattet, dage- 
gen eine völlige Trennung der beiden Klappen ohne Zerbrechen der 
Schlosstheile meistens unmöglich macht. Häufig werden die Zähne des 
Schlosses durch mehr oder minder weit in die innere Höhlung der 
Sthaale vorragende Lamellen (Zahnleisten) gestützt. 

Ein Ligament oder horniges Band, welches vermóge seiner 
Elasticität die beiden Klappen der Schaale von einander entfernt und so 
die Schaale óffnet, fehlt den Brachiopoden durchaus. Der Mangel 
desselben begründet einen wichtigen Unterschied von den Lamelli- 
branchiata oder eigentlichen Muscheln. 

Das Öffnen der Schaale geschieht bei den Brachiopoden 
durch Muskeln, welche mit dem einen Ende in der Mitte der durchbohr- 
ten oder Ventral-Klappe befestigt sind und mit dem anderen sich auf 
der Innenseite des Wirbels der nicht durchhohrten oder Dorsal-Klappe 
an einem besonderen Fortsatze anheften, so dass sie nach dem Gesetze 
des Hebels wirken, indem die Zähne des Schlosses den festen Unter- 
stützungspunkt bilden. Diese die Entfernung der beiden Klappen von 
einander bewirkenden Muskeln (retractores) bringen auf der Innenseite 
der durchbohrten Klappe zwei etwas vor der Mitte liegende und mei- 
stens deutlich begrenzte Eindrücke hervor. Ausserdem lassen auch 
die das Schliessen der Schaale bewirkenden Muskeln (adductores) und 
die Muskeln des fleischigen Stieles, durch welchen bei vielen Geschlech- 
tern, z. B. Terebratula die Anheftung des Thieres, an fremde Kór- 
per erfolgt, Eindrücke auf der Innenseite der Schaale zurück. Die 
ersteren bringen in der nicht durchbohrten oder Dorsal-Klappe vier 
zuweilen durch eine mittlere Leiste getrennte Eindrücke, in der durch- 
bohrten oder Ventral-Klappe einen einzigen mittleren Eindruck hervor. 
Rei den Stielmuskeln lassen sich ventrale und dorsale unterscheiden. 
Die ersteren bewirken zwei Eindrücke in der durchbohrten oder Ven- 
tral-Klappe, welche ausserhalb des durch die Schliessmuskeln hervorge- 
brachten Muskeleindrucks liegen. Die dorsalen Stielmuskeln bringen zwei 
oder vier deutlich erkennbare Eindrücke in der nicht durchbohrten oder 
Dorsal-Klappe hervor. Ausser den Muskeleindrücken zeigt die Innen- 
seite der Klappen bei manchen Geschlechtern, z. B. Terebratula, 
Rhynchonella, Camarophoria, zuweilen sehr regelmässigsymme- 
trisch angeordnete gegen den Umfang sich mehrfach verzweigende ader- 
förmige Eindrücke. Diese Eindrücke werden durch die Gefässe des 
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Mantels hervorgebracht und treten deutlich besonders bei älteren Exem- 
plaren hervor, bei denen die Schaale sich gewöhnlich verdickt. 

Von besonderer Wichtigkeit sind unter den inneren Schaalentheilen 
der Brachiopoden die bei den meisten Geschlechtern vorhandenen, 
aber sehr verschiedenartig gestalteten Fortsätze von Schaalen-Substanz, 
welche als Träger oder Stützen der Arme dienen, Dieselben bestehen 
meistens aus einer dünnen linearischen Lamelle, welche von der inneren 
Fläche des Wirbels der nicht durchbohrten oder Dorsal-Klappe entsprin- 
gend mitsehr verschiedener Biegung mehr oder weniger weit in die Schaa- 
len-Höhlung hineinragt. Bei Terebr atula bildet diese Lamelle ein stuhl- 
förmiges oder schlingenförmiges Gerüst. BeiSpirifer und verwandten 
Geschlechtern zwei konische Spiralen, welche fast die ganze innere 
Schaalenhöhlung ausfüllen. Selten bestehen diese Armstützen nur aus 
ein paar kurzen einfach gekrümmten Fortsätzen, wie beiRhyncho- 
nella. Für die Begrenzung der Geschlechter und ihre Anordnung in 
Familien ist die Gestalt dieser Armstützen von entscheidender Wichtigkeit. 

Zuletzt ist auf den Unterschied, der in Betreff der Anheftung der 
Schaale an fremde Körper Statt findet, aufmerksam zu machen. Die 
meisten Brachiopoden sind das ganze Leben hindurch oder wenig- 
stens in der Jugend an fremde Körper angeheftet. Die Anheftung ge- 
schieht entweder durch die Substanz der grösseren Klappe selbst, z. B. 
bei Thecidea, Davidsonia u. s. w., oder durch einen muskulösen 
Stiel, der zwischen den beiden Klappen (Lingula) oder durch eine Óff- 
nung in der grósseren oder Ventral-Klappe (Terebratula) hervortritt. 

Übrigens sind zuweilen in derselben Familie, ja in derselben Gat- 
tung einige Arten frei, andere angeheftet. 


4. Mikroskopische Schaalenstruktur der Brachio- 
poden. 


Nachdem schon früher einzelne Eigenthümlichkeiten der feineren 
Schaalenstruktur der Brachiopoden und namentlich die zuweilen 
schon mit dem unbewaffneten Auge wahrnehmbare regelmässig punktirte 
Beschailenheit bei manchen Terebratula- und Spirifer-Arten bemerkt 
worden waren, so hat man neuerlichst umfassende Beobachtungen zur 
Erforschung dieses feineren Bau's bei den verschiedenen Gattungen 
angestellt. Namentlich hat CARPENTER * mehrere wichtige darauf 
bezügliche Arbeiten geliefert. 


* Nachdem mehrere die Schaalenstruktur der Conchylien überhaupt 
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Gegenwärlig lässt sich selbst bei kleinen Schaalen-Fragmenten 
mit Sicherheit bestimmen, ob sie zuBrachiopoden gehören. Der 
allgemeinste Unterschied der Schaale der Brachiopoden von der- 
jenigen der Lamellibranchiata oder eigentlichen zweischaaligen 
Muscheln, ist der, dass sich nicht wie bei dieser eine äussere und eine 
innere Schaalschicht unterscheiden lässt. Die ganze Schaale der Bra- 
chiopoden entspricht der äusseren Schaalschicht der Lamelli- 
branchiata. Sie ist als eine verkalkte Epidermis gleich der aus klei- 
nen Kalkprismen zusammengesetzten äusseren Schicht bei Pinna und Avi- 
eula zu betrachten. Die Vergrösserung der Schaale erfolgt nur durch 
Ansetzen an dem Aussenrande, wie dieses auch ganz allgemein mit der 
äusseren Schicht der Lamellibranchiata der Fall ist, Den An- 
wachsringen, welche sich so deutlich auf der Oberfläche vieler Bra- 
chiopoden zeigen, entspricht, wie man in vertikalen Durchschnitten 
erkennt, keineswegs eine Unterbrechung der inneren Struktur, — ein 
Umstand, aus welchem CARPENTER schliesst, dass der Bildungs-Process 
der Schaale ein gleichmässigerer und allmäbligerer seyn müsse als bei 
den Lamellibranchiaten. 

Wenn man die Familien der Discinidae und Lingulidae, 
bei denen die Schaale fast ganz aus einer hornartigen animalischen Sub- 
stanz besteht, ausschliesst, so lässt sich die Schaale der Brachiop o- 
den als fast vóllig kalkig bezcichnen. Der Gehalt an thierischer Sub- 
stanz ist ungleich geringer, als bei den meisten Lamellibranchia- 
tem Bei allen lebenden Arten der Familien der T erebratulae und 
Rhynchonellidae und bei allen fossilen Arten dieser Familien und 
der Spiriferidae, Strophomenidae und Productidae, so 
fern die ursprüngliche Struktur nicht durch umändernde Einwirkung 
bei der Versteinerung verwischt worden ist, ist die Schaale aus abge- 
platteten Prismen von bedeutender Länge zusammengesetzt, welche 
unter sich parallel unter sehr spitzem Winkel (von gewöhnlich nur 
109—129) gegen die Schaalenoberfläche gerichtet sind. Die Breite 


betreffende Aufsätze in den Berichten (1844 und 1847) der „British Asso- 
ciation for the advancement of science“ vorausgegangen waren, hat er 
neuerlichst über die Schaalenstruktur der Brachiopoden im Besonderen 
gehandelt unter dem Titel: On the intimate structure of the shells of Bra- 
chiopeda i. Brit. foss. Brachiop. by Tu. Davipsow. Vol. I. London 1851— 
1854. (Schriften der Palaeontogr. Soc.). Dieser Schrift sind die nach- 
stehenden Angaben entnommen. 
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dieser Prismen beträgt im Durchschnitt etwa !/; 4000 Zoll und ihre Dicke 
kaum Y,, der Breite. Besonders auf der inneren Fläche der Schaale 
sind die über einander greifenden Enden dieser Prismen sehr deutlich 
wahrzunehmen. Sehr wahrscheinlich wurden diese Prismen ursprüng- 
lich in einer Zellen-Membran ' gebildet und haben die Gestalt der Zel- 
lenhóhlung, in welcher ihre Bildung erfolgte, angenommen. Eine schiefe 
Streifung der Oberfläche, welche die Prismen zeigen, begründet zugleich 
die Vermuthung, dass jedes dieser Prismen durch die Verwachsung 
einer Reihe flacher Zellen gebildet sey, wie dieses in gleicher Weise bei 
den die áussere Schaalenschicht von Pinna zusammensetzenden sechs- 
seitigen Prismen nachweisbar ist. 


Bei einer grossen Zahl von Brachiopoden wird die Schaale 
von Kanälen durchbohrt, welche in einer meistens fast senkrechten 
Richtung und in ziemlich regelmässigen Zwischenräumen von einer 
Oberfläche zur anderen gehen. Der Durchmesser dieser Kanäle ist 
ebenso wie der Abstand derselben unter sich bei verschiedenen Arten 
sehr verschieden. Am grössten sind die Kanäle bei S piriferina 
rostrata des Lias, wo ihr Durchmesser ungefähr '/699 Zoll beträgt. 
Sehr klein sind sie dagegen z, B. bei Terebratulina caput-ser- 
pentis desMittelmeeres, wo ihr Durchmesser kaum !/ «oo Zoll beträgt. 
Übrigens erweitern sich die Kanäle gewöhnlich gegen die Oberfläche 
hin so bedeutend, dass nicht selten der Durchmesser ihrer Öffnungen 
auf der Aussenfläche der Schaale zwei oder drei Mal grösser als der- 
jenige ihrer Öffnungen auf der Innenfläche der Schaale ist, Beim Leben 
des Thieres werden diese Kanäle von blind endigenden häutigen Róhr- 
chen eingenommen, welche als Anhänge der der Innenfläche der Schaale 
dicht anliegenden Membran in die Schaale eindringen. Wahrscheinlich 
sind diese Röhrchen Gefässfortsätze, wie sie in ähnlicher Weise bei den 
Ascidien vorkommen, In Betreff des Vorhandenseyns oder Feblens 
dieser Kanàle ist die bemerkenswertheste Thatsache die, dass sie bei 
allen lebenden und fossilen Terebratuliden vorhanden sind und eben 
so bestimmt allen lebenden und fossilen Rhynchonellide n fehlen, 
Andere Familien, wie diejenigen der Spiriferiden und Stropho- 
meniden begreifen dagegen Arten mit perforirter (oder wie es oft 
weniger bestimmt bezeichnet wird „punktirter“) Schaale und solche mit 
nicht perforirter Schaale. Hier bleibt noch näher zu untersuchen, ob 
jener Unterschied generischen oder nur specifischen Werth hat. 


Zulezt ist hier noch besonders die Thatsache hervorzuheben, dass bei 
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den Brachiopoden der ersten Periode die ursprüngliche Schaalen- 
struktur durch den Versteinerungs-Process oder durch spätere verändernde 
Einwirkungen auf das sie umschliessende Gestein so regelmässig ver- 
wischt ist, dass bei manchen ausschliesslich paläozoischen Geschlech- 
tern, wie Pentamerus, Calceola und Productus es unmöglich 
wird zu sagen, ob sie in ihrer Struktur mit den typischen Formen der 
Familien, denen sie nach den übrigen Merkmalen ihres Baus nahe ste- 
hen, übereinstimmen oder nicht. Da jedoch auch bei paläozoischen 
Arten der Gattungen Terebratula, Rhynchonella und Spiri- 
fer die perforirte Struktur eben so wenig erkennbar ist, hier aber das 
ursprüngliche Vorhandenseyn derselben beim Leben des Thieres mit 
Rücksicht auf den übrigens ganz typischen Bau der Schaale nicht wohl 
zweifelhaft seyn kann, so lässt sich auch in Betreff der genannten aus- 
schliesslich paläozoischen Geschlechter mit grosser Wahrscheinlichkeit 
annehmen, dass ihre mikroskopische Schaalenstruktur mit derjenigen 
der lebenden Geschlechter, denen sie durch ihren übrigen Bau zunächst 
stehen, ursprünglich wesentlich übereinstimmend gewesen sey. 


9. Geognostische Verbreitung. 


Die Brachiopoden erscheinen bereits in den áltesten Verstei- 
nerungs-führenden Schichten mit den ersten Spuren organischen Lebens 
überhaupt und haben seitdem durch alle Perioden hindurch bis in die 
Jetztwelt fortgelebt, Das Maximum der Entwicklung nach Zahl der 
Arten und Geschlechter erreichen sie gleich in der ersten Periode, 
Bereits sind 33 Geschlechter mit mehreren hundert Arten in derselben 
nachgewiesen worden. In keiner andern Periode findet ein solches Über- 
wiegen der Brachiopoden über andere Ordnungen der Mollusken und 
namentlich der Lamellfbranchiata (Acephala) und Gastero- 
poda Statt. In den folgenden Perioden nimmt ihre Häufigkeit allmäh- 
lich ab. In der Jetztwelt beträgt die Zahl der Gattungen und Unter- 
gattungen noch 14, aber die durchschnittliche Artenzahl von jeder der- 
selben ist nur gering. Bemerkenswerth ist im Vergleich mit anderen 
Abtheilungen der Mollusken, die verhältnissmässig bedeutende Zahl von 
Geschlechtern (Lingula, Discina, Crania, Rhynchonella und 
Terebratula), welche aus der ersten Periode bis in die Jetztwelt 
durch die ganze Reihe der dazwischen liegenden Perioden hindurch 
fortgedauert haben. Alle lebenden Arten sind ausschliesslich Meeres- 
Bewohner und zwar meistens Bewohner grósserer Tiefen. Ebenso finden 
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sich auch alle fossilen Arten nur mit Resten von Meeres-Bewohnern 
vereinigt. 

Für die Altersbestimmung der Schichten, namentlich des älteren 
Gebirges, sind die Brachiopoden wegen der Häufigkeit ihres Vor- 
kommens und der Bestimmtheit ihrer Art-Merkmale von grösserer 
. Wichtigkeit als irgend eine andere Abtheilung von Thieren. 


6. Classifikation. 


Bei der ausserordentlich grossen Zahl der Arten ist eine natur- 
gemässe Begrenzung der Geschlechter und deren Anordnung in natür- 
liche Gruppen oder Familien für die Übersicht über die Gesammtheit 
der Arten von grosser Wichtigkeit, Die verschiedenen Merkmale der 
Schaale haben für diesen Zweck eine sehr ungleiche Bedeutung. Am 
wichtigsten haben sich für die Classification die Merkmale erwiesen, 
welche die sehr verschiedenartig gestalteten Stützen der Arme darbie- 
ten. Ausserdem kommt die Art der Verbindung der beiden Klappen 
der Schaale unter sich — namentlich aber ob dieselben nur durch die von 
einer Klappe zur andern gehenden Muskeln oder ausserdem durch ein 
Scharnier-artiges Schloss articulirend mit einander verbunden sind —, 
ferner die Art der Anheftung der Schaale an fremde Kórper und end- 
lich die feinere mikroskopische Struktur und die Substanz der Schaale 
vorzugsweise in Betracht, Von verhältnissmässig geringer Bedeutung 
ist dagegen die allgemeine àussere Gestalt der Schaale. Manche nach 
der sehr nahe übereinstimmenden àusseren Gestalt früher in derselben 
Gattung vereinigte Arten haben sich neuerlichst durch die seitdem be- 
kannt gewordenen Merkmale ihres inneren Bau's als ganz verschiedenen 
Gattungen, ja selbt Familien angehórig erwiesen. 

Seit der Zeit, wo namentlich die fossilen Formen in etwas grósse- 
rer Manchfaltigkeit bekannt zu werden anfingen, sind zahlreiche Ver- 
suche zur Aufstellung einer natürlichen Classification der Brachio- 
poden gemacht worden und namentlich haben LAMaARCK * (1818), 
BLAINVILLE ** (1824), L. v. Bucu *** (1834), DEksuaYvEs + (1836), 


* Histoire des animaux sans vertébres, Vol. VI. 
** j, Dict. sc. nat. XXXII, 298 ff.; und Manuel de Malacologie. 


75* Über Terebrateln, mit einem Versuch sie zu classifiziren und zu 
beschreiben. 


T ài Lamanck, Anim. 8. cert. Zeme edition. VII. 
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Kına* (1846 und 1850), pD’Orsıcny ** (1847, 1848), Gray”, 
M'Cov t (1852) und zuletzt Davınson TT (1853) deren geliefert t. 
Die neueste durch DAvipsoN aufgestellte Classification beruht nicht 
nur auf einer sorgfältigen und umfassenden Prüfung aller früheren Ver- 
suche, sondern auf einer sehr grossen Zahl eigener, namentlich die 
inneren Schaaltheile und im Besonderen die Armgerüste betreffender 
Beobachtungen. Es konnte für das Bedürfniss des vorliegenden Hand- 
buches nichts besseres geschehen, als diese Classification von DAVIDSON 
anzunehmen, Es folgt daher hier zunächst eine synoptische Tabelle 
derselben und weiterhin werden vor den einzelnen Gattungen auch die 
Familien-Charaktere nach Davınson gegeben werden. 


? i. Ann. and Mag. of nat. hist, XVIII, 83 und: Permian Foss. of 
England, 67—152. j 
?* ij, Ann. sc. nat, Géme Serie, Zoologie, VIII, 141 ff. ; Paléontologie 
Frang., Terr. Cret. IV, 281. 
599 ;, Ann. and Magas. of nat. hist. II, 435 ff. 
T British Palaeos. Foss. Part II, 186 ff. 
Tt British Foss. Brachiop. Vol. I, 41—136. 

Ttt Von mehreren der genannten Autoren und namentlich D’OrBIcnY wer- 
den auch die Rudisten den Brachiopoden zugerechnet. Allein, wenn gleich 
den Brachiopoden in mancher Beziehung verwandt, so werden diese massi- 
gen Schaalthiere der Kreideformation doch passender eine selbststündige 
vóllig erloschene Ordnung neben den Brachiopoden, als eine Abtheilung 
innerhalb derselben bilden. 


Bronn, Lethaea geognostica, 3, Aufl. Il, 20 


Familien und Unter- 
Familien 


Terebratulidae . 


? Stringocepbalidae 
Thecideidae . 


Spiriferidae , 


? Koninckinidae 
Rhynchonellidae 


?Porambonitidae 


Strophomenidae 
? Davidsonidae . 


Productidae 


Calceolidae 
Craniadae 


Discinidae 


Lingulidae 


| 
| 


| 
| 


| 


| 
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Davıosons Classification 


Gattungen und Unter- 


Gattungen 


Terebratula . 
Sect. A. Terebratulina . 
Sect. B. Waldheimia . 


'Terebratella . 


* 


Sect. À. '? Trigonosemus 
Sect, B. ? Terebrirostra 
Sect. C.? Megerlia , 


Kraussia . 
Magas.! . 
Bouchardia 
Morrisia . 
Argiope . 


Stringocephalus 


Thecidium 
Spirifer 


Sect. A. ? Spiriferina 


Sect. B. ? Cyrtia 


Athyris , 
Spirigera. 


Sect. A. ? Retzia 


Uncites . 
Atrypa .. 
Koninckina 


Rhynchonella 
Camarophoria 
Pentamerus . 
Porambonites 


Orthis. „ 
Orthisina . 


Strophomena 


Leptaena . 
Davidsonia 
Chonetes . 


Strophalosia 
Sect, A. ? Aulosteges 


Productus 
Calceola . 
Crania . 
Discina . 


* . 4 . * . E . - . » . . 


* . * id * . 9 


Sect. A. Orbiculoidea 
Sect. B, Trematis . 


Siphonotreta 
Sect, A.? Acrotreta 


Lingula . 
Obolus 


*. 


Autor 


| Lruwxp . 


D'OnzicNY 
Kıns . » 
D’ÜRBIGNY 
KorNiG . 
D’ORBIGNY 
Kıno . . 
DavIDSON 
SowERBY 
Davınson 
Davınson 
DeEsLonGcH, 
DEFRANCE 
DEFRANCE 
SoWERBY, 
p'OnBiGNY 
DatMaN . 
M’Cor . 
D’ORBIGNY 
KiNG , . 
D&rFRANCE 
Dırman , 
SuvESS . . 
FiscHER . 
Kınc . . 
SowERRBY 

PANDER , 
DALMAN , 
D’ÜRBIGNY 
RarıNESQUE 
DALMAN . 
BoucHarD 
FiscHER 

KiNc . 

HELMERSEN 
SowEREY 

Lamarck , 
Rerzıus . 
LAMARCK . 
pD'OnzicNY 
SHARPE 

VERNEUIL . 
Kvuronca . 
Brususkae 
EicuwaALD 


* LJ . . * * . * . 
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Familie Terebratulidae. 


„Die Schaale mit ein@m muskulösen, durch ein Loch in dem Schna- 
bel der grösseren Klappe hindurchtretenden Stiel an fremde Körper auf 
dem Meeresgrunde angeheftet. Das Loch von einem aus einem oder 
zwei Stücken bestehenden Deltidium umgeben. Die Arme ganz oder 
zum Theil durch ein kalkiges Gerüst getragen, welches gewöhnlich die 
Gestalt einer Schlinge hat, die in Grösse und Form zwar sehr veränder- 
lich, aber stets der kleineren oder Dorsal-Klappe angeheftel ist, Die 
Schaalen-Struktur punktirt,“ (Davıpson.) 

Von den 11 Gattungen und Unter-Gattungen, welche Davınson in 
diese Familie stellt, hat nur Terebratula in den Gesteihen der ersten 
Periode Vertreter, 


Terebratula * Liuwyp 1696. 


Die Gattung, welche gewissermassen als die typische der ganzen 
Ordnung der Brachiopoden gelten kann, begreift auch in ihrer gegen- 
wärtigen, sehr viel enger als früher gezogenen Begrenzung, in welcher 
nur die Formen mit kurzem, kaum über !/ der Schaalenlänge reichen- 
den schlingenfórmigen Armgerüst in dieselbe gehóren, mehr als hun- 
dert in allen verschiedenen Formationen und in den Meeren der Jetzt- 
welt ** verbreitete Arten, In den Gesteinen der ersten Perioden ist 
ihre Verbreitung verhältnissmässig unbedeutend. In den Silurischen 
Schichten scheint sie noch ganz zu fehlen, indem die nach ihrer äusse- 
ren Form hierher gehórenden Arten in dem Bau ihrer inneren Theile 
generisch verschieden sind und theils zu Athyris, theils zu Atrypa 
gehören. Dasselbe gilt wahrscheinlich in Betreff der Terebratula-ihn- 
lichen Arten der Devonischen Gruppe. Aus dem Kohlenkalke führt 
DavipSoN beispielsweise als zu der Gattung gehórend T, hastata Sow., 
aus dem Zechsteine T. elongata SCHLOTHEIM an. 


Unter-Familie Stringocephalidae. 


„Das Thier unbekannt, während des grössten Theils der Lebens- 
dauer vermittelst eines muskulösen Stiels angeheftet. Die Arme durch 
ein stark entwickeltes schlingenförmiges Gerüst getragen. Beide Klap- 
pen mit einer mittleren Längsscheidewand versehen, welche in der durch- 
bohrten oder Ventral-Klappe gross, in der nicht durchbohrten oder Dor- 


* Etymol. zepeiv perforare, wegen der Öffnung im Schnabel, 


** Die typische Art der Gattung ist die bekannte Terebratula vitrea 
Jes Mittelmeeres. 
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sal-Klappe nur klein ist. Ein vom Wirbel der nicht durchbohrten oder 
Dorsal-Klappe ausgehender Fortsatz reicht bis zu der mittleren Längs- 
scheidewand der anderen Klappe. Die Schaalen-Struktur punktirt.“ 
(DAvınson.) 

Die einzige Gattung dieser Unter-Familie ist: 


Stringocephalus * Derrance 1827. 


Schaale rundlich oder oval, bauchig. Der Schnabel der grösseren 
oder Ventral-Klappe vorragend, übergebogen. Die Area gross, an den 
Seiten durch scharfe Ränder begrenzt und senkrecht gestreift. Ein hori- 
zontal gestreiftes Deltidium nimmt deren Mitte ein und wird in einiger 
Entfernung von der Spitze des Schnabels von einer runden oder ovalen 
Öffnung für den Durchtritt des Heftbandes durchbohrt. Die kleinere 
oder Dorsal-Klappe ist am Schlossrande gerundet und zeigt keine Spur 
von Area. Im Inneren der Schaale zeigt die grössere oder Ventral-Klappe 
eine hohe senkrechte mittlere Längs-Lamelle, welche sich von der Spitze 
des Schnabels bis über die Mitte der Länge der Schaale mit allmählich 
zunehmender Hóhe erstreckt. In der kleineren Dorsal-Klappe erhebt 
sich in der Nähe des Wirbels ein starker aufrecht stehender Fortsatz, 
welcher mit seinem gabelfórmig getheilten Ende die mittlere Làngs- 
Lamelle der anderen Klappe umfasst. Von der Basis dieses Fortsatzes 
zieht eine niedrige mittlere Längsleiste bis gegen die Mitte der Klappe 
fort. Zu beiden Seiten der Basis des gabelfórmigen Fortsatzes erheben 
sich von dem umgebogenen Rande der für die Artikulation dienenden 
Zahnhóhlen die Stiele eines aus einer dünnen bandfórmigen Lamelle 
gebildeten schlingenfórmigen Armgerüstes. Die beinahe geraden Stiele 
reichen bis zu dem Ende der mittleren Längs-Lamelle der anderen Klappe, 
biegen sich dann plótzlich unter scharfem Winkel um und gehen so in 
die eigentliche Schlinge über, deren beide Hälften sich erst dem Grunde 
der Stiele wieder nähern und sich dann in weitem, dem Umfange der 
Schaale fast parallelem Bogen ausdehnen und in der Mitte vereinigen. 
Der innere Rand der Schlinge ist mit schmalen linearischen, gegen den 
Mittelpunkt der Schaalen-Höhlung gerichteten Fortsätzen besetzt. Die 
Artikulation der beiden Klappen geschieht durch zwei zu den Seiten 
des Deltidium bart am Schlossrande stehende Zähne der grösseren, durch- 


.* Emend. pro Strygocephalus. Etymol. ózpi£, 19706 strix, eo] 
caput. 
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bohrten Klappe, welche in entsprechende Vertiefungen der anderen 
Klappe eingreifen. Die Oberfläche der Schaale ist glatt. 

Die äussere Form ist Terebratel-ähnlich, aber der innere Bau so 
eigenthümlich, dass er nicht nur die Errichtung einer besonderen Gat- 
tung, sondern sogar einer besonderen Familie zu fordern scheint. Nach- 
dem die in der Mittellinie der Innenseite hinab ziehende Längs-Lamelle 
der grösseren Klappe und der dieselbe mit seinem gabelförmig getheil- 
ten Ende umfassende Fortsatz der kleineren Klappe schon lange bekannt 
und für DEFRANCE die Veranlassung zur Errichtung der Gattung 
geworden waren, so gehört die Nachweisung des Armgerüstes, durch 
welche erst die nähere systematische Stellung der Gattung hervorgetre- 
ten ist, der jüngsten Zeit an. KiNG * hat zuerst eine Beschreibung die- 
ses zierlichen und begreiflicher Weise leicht zerstórbaren Gerüstes ge- 
liefert und SuESS** dieselbe auf noch vollkommenere Exemplare gestützt 
namentlich durch die Beobachtung der auf dem Innenrande der Schlinge 
stehenden Fortsätze vervollständigt. Bei jungen Individuen zeigt die 
Mitte der Area eine grosse dreieckige Öffnung, welche sich erst später 
bis auf das rundliche oder ovale Loch für den Durchtritt des Bandes 
durch ein Deltidium schliesst. Solche jugendliche Exemplare hat L. v. 
Buch unter der Benennung Orthis hian s beschrieben, 

Während die äussere Form der Schaale, die schlingenförmige Ge- 
stalt des Armgerüsts und die punktirte Struktur der Schaale die Gattung 
mit den Terebratuliden verbinden, so sind das Vorhandenseyn der Mit- 
telleiste in der grósseren und der gabelfórmige Fortsatz in der kleineren 
Klappe, so wie die Lage der Schrabel-Öffnung und die Gestalt des Del- 
tidium so eigenthümliche Merkmale, dass dadurch die Errichtung einer 
eigenen Familie, der man dann freilich mit Davınson ihren Platz dicht 
neben den Terebratuliden anweisen wird, begründet erscheint, 


Geognostische Verbreitung: Die einzige bekannte Art 
ist auf Devonische Kalk-Bildungen beschränkt. 


Stringocephalus Burtini Tf.II, Fig. 5a,b,c; Tf. IT’, Fig, 6 


Stringocephalus Burtini Derrance i. Dict. sc. nat. 51, 102, t. 75, f. 1 
(1827); — Bnoww Leth. ed. 1 et 2, 75 (1837); — Berrıcn Beiträge zur 
Kenntniss der Verst. des Rhein. Übergangsgeb. Berlin 1837, 15; EzouERRA 
DEL Baso i. Jb. 1888, 313; — Sanpsencer i. Jb. 1841, 552; 1842, 386, 398; 
— Puıccırs Pal, foss. 79, t. 32, f. 1415 — D’Arcnıac et Venn. Foss. Rhen. 


LU 


* Perm. Foss. of England 70—72, t. 19, f, 1. 
"= i, Verh. d. z. b. Vereins. Wien III, 1853, cum. tab. 
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Prov. 368; — Fern. Rozmer Rhein. Übergangsgeb. 68, 91; — M. V. K. Rus- 
sia II, 105, t. 8, f. 6; — MuncuisoN i. Jb. 1848, 12, 13; — A. Rosmer Bei- 
träge zur geol, Kenntn. des Harzgeb. (i. Palaeontograph.) Abth. I, 1850, 
22; Abth. II, 1852, 815; — Bronn Ind. Palaeont. I, 1203; — Kıns Perm. 
foss. of England 70—72, 1. 19, f. 1; — Susss i. Verh. d. z. b. Vereins. 
Wien 1Il, 1853, cum. tab., f. 1, 2, 35 — Davınson Brit. Foss. Brachiop. 
Vol. 1 (Classification of the Brachiopoda.) 1851—1854, 13—76, t. 7, 
f. 95—98; — Quessteor Handb. der Petrefaktenk. 1852, 460, t. 36, f. 41, 
42; — Scunur Brachiop. der Eifel 195, t. 28, f. 5, t. 29, f. 1, 1.31, f. 1; — 
Sınpserser Verst. des Rhein. Schichtensyst. in Nassau t. 31, f. 4 a— d, 

Terebratula porrecta Sowergy Min. Coach, VI, 147, t. 576, f. 1(1830). 

Terebratulites rostratus Scourorueim Petrefk. I, 260, II, 268 (para), 
t. 16, f. 4. 

Terebratula Burtini BraiNviLLE 1824, i. Dict. sc. nat. XXXII, 301; — 
Desu, i. Lamanck hist. nat. an. 8. vert, 2éme ed., VII, 371 (1830). 

Terebratula strygocepbalus L. v. Bucn Terebrat. 117. 

Orthis hians L. v. Bucu Über Spirifer und Orthis 64, t. 1, f. 10—12 
(pulli). 

Strygocephalus giganteus Sowznsv i. Tranasact. geol. soc. Zend Ser. 
V, 704, t. 56, f. 10, 11; — PuitLuiPs Pal. Foss. 80, t. 32, f. 142. 

Stringocephalus dorsalis (Gorpruss) p'Ancurac et VsnNEUIL i. Foss. 
Rhen. Prov. 369, t. 39, f. 5, 393. 

Strygocephalus brevirostris PuiLLiPs Pal. foss. 80, t. 32, f. 143. 

Diese zu den gróssten bekannten Formen der Brachiopoden gehó- 
rende, bis 4 Zoll im Durchmesser erreichende Art ist gleich manchen 
andern gesellig in grosser Zahl der Individuen vorkommenden Arten 
in der äusseren Gestalt sehr veránderlich. Besonders variirt sie in der 
Grösse, in der Wölbung der Schaale und in der Länge und Biegung des 
Schnabels. Der letztere steht bald gerade ab, bald ist er bis zum Be- 
rühren der Dorsal-Klappe umgebogen. Das erstere findet namentlich 
bei kleineren, jüngeren Individuen Statt. Die angeblich verschiedenen 
Arten Str. giganteus Sow., Str. brevirostris PuituiPs, Str. 
dorsalis (GoLDF.) D’ArcH. ef VERN, sind nichts als Varietäteh des 
Str. Burtini, wie man sich durch Vergleichung grósserer Reihen von 
Exemplaren bestimmt überzeugt. 

Orthis hians hat L. v. Bucn die jugendliche Haselnuss-grosse 
Form genannt, bei welcher statt des Deltidium und des runden Heft- 
muskelloch's der ausgewachsenen Exemplare eine grosse dreieckige 
Öffnung vorhanden ist. Gewisse Kalkschichten bei Paffrath sind mit 
den Exemplaren dieser jugendlichen Form mit Ausschluss anderer Fos- 
silien ganz erfüllt. 

Vorkommen: Die Art besitzt in Devonischen Kalk-Bildungen 
eine weite Verbreitung und gehórt, da sie meistens gesellig in grosser 
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Zahl der Individuen auftritt, zu den bezeichnendsten organischen For- 
men der Devonischen Gruppe. In derselben gehört sie übrigens einem 
ganz bestimmten Niveau an, welches über der Hauptmasse des Eifeler 
Kalkes liegend diesem letzteren doch enge verbunden ist?. Auch die 
übrigen Arten, welche die fossile Fauna dieses Niveau zusammen setzen, 
sind der Mehrzahl nach eigenthümliche, der Hauptmasse des Eifeler 
Kalkes fremde, wie BEYRICH zuerst hervorgehoben hat. Besonders regel- 
mässige Begleiter des Str. Burtini sind Uncites gryphus, Mur- 
chisoniabilineataundMacrocheilusarculatus. In Deutsch- 
land ist die Art besonders in dem Gebiete des Rheinischen Schiefer- 
gebirges verbreitet, Auf der rechten Rheinseite findet sie sich na- 
mentlich in der kleinen schon ganz im Rheinthale liegenden Kalkparthie 
von Bensberg, nämlich bei der Hand unweit Paffrath in solcher Häu- 
figkeit und mit so reicher Ausbildung der begleitenden Fauna, dass man 
nach dieser Lokalität das durch den Str. Burtini bezeichnete geogno- 
stische Niveau als passend „Kalk von Paffrath“: benennen kann, Ein- 
zelne unregelmässig begrenzte Parthie'n des festen blauen Kalksteines sind 
hier durch eine eigenthümliche Zersetzung zu einem aschenähnlichen 
grauen Pulver aufgelóst, in welchem die Schaalen frei inne liegen. Un- 
ter ganz gleichen Verhältnissen findet sich die Art an vielen Punkten 
in dem aus der Gegend von Elberfeld bis an den Ostrand des Rheini- 
schen Schiefergebirges queer durch Westphalen mit Unterbrechungen 
fortziehenden Kalkzuge, so namentlich bei Elberfeld, Schwelm, Balve, 
Iserlohn, am Grottenberge bei Bredelar u. s. w. Auch bei Gum- 
mersbach im Bergischen findet sie sich in dunkel blaugrauem Kalk- 
stein. In Nassau kennt man sie namentlich aus dem in ähnlicher 
Weise wie derjenige von Paffrath zersetzten Kalk von Villmar, 
Auch in der Gegend von Wetzlar, namentlich an der Altenburg. 
Auf der linken Rheinseite findet sie sich sowohl im Süden des aus 
versteinerungslosen Schiefern und Quarzfels zusammengesetzten Höhen- 
zuge des Hohen Venn und seiner Fortsetzung, nämlich in den Kalk- 
Parthieen der Eifel, als auch auf der Nordseite dieses Höhenzuges, 
wo die Devonischen Gesteine den Charakter der Belgischen Entwick- 
lung theilen. In den Kalk-Parthieen der Eifel namentlich bei Romers- 
heim unweit Prüm *, bei Oos unweit Gerolstein und bei Soetenich. 


x Vergl. uds S. 44, 45. 

** Während mir früher aus den südlichen Kalk- Partien der Eifel nur 
vereinzelte, gelegentlich zwischen Sendungen von Versteinerungen aus 
Gerolslein befindliche kleine Exemplare des Stringocepbalus Burtini 
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Auf der Nordseite des Hohen Venn findet sie sich in dem Dolomit bei 
Kloster-Wenau im Wenau-Thale unweit Düren* und wahrschein- 
lich überall in dem von Eupen bis Wenau fortziehenden Devonischen 
Kalkzuge^*, In Belgien ist die Art namentlich bei Nisme unweit 
Couvin in einer auf bemerkenswerthe Weise mit derjenigen von Paff- 
ralh übereinstimmenden Art des Vorkommens gekannt. Von hier hatte 
auch DEFRANCE, der Gründer der Gattung, seine Exemplare. In S'pa- 
nien soll die Art nach einer Angabe von EZQUERRA DEL BAJO unweit 
Almaden an der Westseite der Sierra Morena vorkommen, In Russ- 
land findet sie sich nach DE VERNEUIL bei Seerebriansk im Ural. In 
En, land endlich ist sie in Devonshire an mehreren Punkten (nament- 
lich bei Plymouth, Bradley, Newton) verbreitet ***, 

Erklárung der Abbildungen: Tf. II, Fg. 5a zeigt ein mäs- 
sig grosses Exemplar von der Seite gesehen, Fig. 5 b dasselbe gegen 


bekannt waren, so habe ich bei meinem diesjührigen Aufenthalte in der 
Eifel, das durch das hüufige Vorkommen von S tringocephalus bezeich- 
nete Niveau an mehreren Punkten in der Kalk-Partie von Prüm aufge- 
funden und zweifle nicht daran, dass es ganz allgemein in den Eifeler 
Kalk-Partieen entwickelt ist. Der bemerkenswertheste dieser Punkte ist 
bei Rommersheim unweit Prüm. Grosse und kleine Exemplare, ganz denen 
von Paffrath gleichend, werden hier in einem dolomitischen Hügelrücken, 
der sich eine halbe Stunde weit verfolgen liess, in grosser Hüufigkeit 
auf dem Felde umherliegend angetroffen. Die begleitenden Fossilien sind 
hier Uncites gryphus (eine grosse glatte Form) und (selten) Macro- 
cheilus arculatus. 

® Vergl. Ferp. Rosmrr Rhein. Übergangsgeb. S. 22. 

** ]n Aachen sah ich einen dunkelblaugrauen Kalkstein zu Trottoir- 
Platten (namentlich auf der Bahnhofstrasse!) verwendet, welcher in weissem 
Kalkspath die unverkennbaren Querschnitte dicht gehäufter Exemplare von 
Str. Burtini zeigte. Auf Befragen ergab sich, dass der Kalkstein aus 
dem Devonischen Kalksteinzuge südlich von Cornelimünster herrühre. 
In der That fand ich hier auch an einer Stelle in noch anstehenden Kalk- 
steinbänken undeutliche Querschnitte derselben Art. Da nun die Dolomit- 
Partie von Kloster-Wenau, in welcher Str. Burtini so häufig ist, nur 
als das nordöstliche Ende dieses Kalksteinzuges anzusehen ist, so ist es 
durchaus wahrscheinlich, dass auch in dem ganzen zwischenliegenden 
Theile desselben das durch die Häufigkeit von Str. Burtini bezeichnete 
Niveau entwickelt sey. 

?** Die Abwesenheit der Art in Nord- Amerika, wo doch namentlich im 
Staate New-York Devonische Gesteine in so grosser Mächtigkeit und Aus- 
dehnung an der Oberflüche entwickelt sind, hüngt mit dem Fehlen einer 
mächtigeren dem Eifeler Kalk entsprechenden Kalkbildung in der dortigen 
Reihenfolge zusammen, durch welche in gleicher Weise auch die Abwesen- 
heit der meisten Devonischen Korallen- und Krinoiden-Formen bedingt ist. 
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die kleinere, undurchbohrte Klappe gesehen. Fig. 5 c zeigt die innere 
Höhlung der Schaale mit dem der kleineren Klappe angehörenden, am 
Ende gabelförmig getheilten Fortsatze und der von diesem Fortsatze 
umfassten mittleren Längsleiste der grösseren Klappe. Tf. II!, Fg. 6 
Profil-Ansicht der inneren Schaalentheile. Verkleinerte Copie nach 
SuESS. a ist die mittlere Längs-Lamelle der grösseren Klappe. b die 
mittlere Längsleiste der kleineren Klappe. c der am Ende gabelförmig 
getheilte und die mittlere Lángs-Lamelle der grósseren Klappe umfas- 
sende Fortsatz der kleineren Klappe. f das schlingenfórmige Armgerüst 
mit den linearischen Fortsátzen auf seinem Innenrande. 


Familie Thecideidae. 


„Die Schaale in der Regel dick, an fremde Körper mit der Sub- 
stanz der Schaale selbst und zwar mit dem Schnabel der grösseren oder : 
Ventral-Klappe angewachsen. Der Mantel haftet fest an der Innenfläche 
der Schaale. Die neben dem Munde entspringenden Fortsátze verei- 
nigen sich zu einer Brücke über der Eingeweide-Hóhle. Die gefranz- 
ten Arme zusammengefaltet und von einem kalkigen Gerüst oder lei- 
stenfórmigen Fortsatz von mehr oder minder zusammengesetztem Bau 
getragen. Die Schaalen-Struktur punktirt,^  (DAvIDSON.) 

Die einzige diese Familie bildende Gattung Thecidium* (The- 
cidea) hat keine Vertreter in der ersten Periode **, 


Familie Spiriferidae. 

»Das Thier frei oder selten durch einen muskulósen Stiel angehef- 
tet. Die Arme stark entwickelt und in ihrer ganzen Lànge durch ein 
aus einer spiral aufgerollten Lamelle bestehendes kalkiges Gerüst ge- 
stützt. Die Struktur der Schaale punktirt oder nicht punktirt,“ 
(DA vVIDSON.) 

Die Familie enthält 5 Geschlechter, nämlich: Spirifer, Ath y- 
ris, Spirigera, Uncites und Atrypa. 





* Vergl. Th. V, S, 238. 

^5 Erst während der Correctur dieses Bogens kommt mir Heft 3 der 
Zeitschr. der Deutsch. geol. Ges. Bd. VI, 1854 zu, in welchem p. 547, 
t. XX, fig. 8, unter der Benennung Thecidium productiforme ein 
kleines Brachiopod aus dem Zechsteine von Ilmenau durch von ScuaunorR 
beschrieben worden ist. Die Zugehórigkeit des Fossils zu der Gattung 
ist jedoch nach dem eigenen Geständniss des Autors keineswegs zweifellos 
und namentlich scheint die Sculptur der Innenseite der Schaale nur wenig 
zu Thecidium zu passen. 
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Spirifer Sowegnsv 1815. 
(Choristites Fiscusn 1825; Trigonotreta Kosnıc 1825; Delthy- 
ris Dırman 1827.) 

Die Schaale ungleichklappig, gleichseitig, meistens in die Quere 
ausgedehnt und häufig zu langen Flügeln in dieser Richtung verlängert. 
In der Mitte der stets grösseren und gewölbteren Ventral-Klappe ist 
eine meistens scharf begrenzte und bis in die Spitze des Schnabels 
fortsetzende Einsenkung — der Sinus — vorhanden, welchem in der 
Dorsal-Klappe eine mittlere Erhebung — die Wulst (jugum) — ent- 
spricht, 

Der gerade Schlossrand kommt meistens der grössten Breite der 
Schaale gleich. Zuweilen ist er aber auch bedeutend kürzer, als die 
grösste Breite der Schaale beträgt. Auf dem Schlossrande erhebt sich 
in der Ventral-Klappe die dreieckige ebene, senkrecht gegen den Schloss- 
rand gestreifte Area, über welche sich der vorstehende Schnabel mehr 
oder minder stark einkrümmt. Die Mitte der Area nimmt eine Óff- 
nung von gleichschenkelig dreieckiger Form ein, deren Basis auf dem 
Schlossrande steht und deren Spitze den Schnabel berührt. Dieselbe 
wird durch eine Art von Deltidium, das durch nach oben konvexe An- 
wachsringe von oben nach unten sich vergróssert, meistens in der Art 
zum Theil verschlossen, dass nur an der Basis eine Öffnung für den 
Durchtritt des fleischigen Stieles übrig bleibt. Die Artikulation der 
beiden Klappen mit einander geschieht durch 2 Schlosszähne in jeder 
Klappe, von denen diejenigen der durchbohrten Klappe die umfassenden 
sind. Zur Unterstützung der Zähne der durchbohrten oder Ventral- 
Klappe dienen zwei senkrechte Lamellen, welche auf der Innenseite der 
Area die dreieckige Öffnung begrenzend entspringen und sich diver- 
girend vom Schnabel gegen den Stirnrand hin mehr oder minder weit 
auf der Innenseite der Schaale hinabziehen. (Zahn-Lamellen.) Zuwei- 
len ist zwischen beiden noch eine kleinere mittlere Lamelle vorhanden. 
Das Armgerüst besteht aus zwei grossen die innere Hóhlung der Schaale 
fast ganz ausfüllenden konischen Spiralen, welche ihre Basis einander 
zuwenden, ihre Spitzen dagegen von einander ab gegen die Enden des 
Schlossrandes gerichtet haben und von 2 in der Náhe des Wirbels der 
Dorsal-Klappe entspringenden Stielen getragen werden. Diese von 
Papier-dünnen schmalen Lamellen von Schaalen-Substanz gebildeten 
Spiralen sind nicht, wie SowERBY, der die Gattung nach ihnen benannte, 
glaubte, die Arme selbst, sondern die festen Stützen der letzteren, dem 
inneren Gerüste der Terebrateln entsprechend. Die Oberfläche der 
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Schaale ist gewöhnlich mit ausstrahlenden Falten, seltener mit feinen 
Streifen bedeckt oder glatt. Die Struktur der Schaale nicht punktirt. 

Die Gattung wurde durch SowErBY, welcher an Spirifer striatus 
die spiralen Armgerüste, welche den ausgezeichnetsten Charakter der- 
selben bilden, zuerst beobachtete, aufgestellt. Ganz willkürlich änderte 
DALMAN später den Namen Spirifer in Delthyris um, nachdem 
schon früher Könıs die Benennung Trigonotreta, FiscHER VON 
WALDHEIM diejenige von Choristites für Arten desselben Geschlech- 
tes gebraucht hatte. 

Bei dem grossen Formen- und Arten-Reichthum der Gattung hat 
man vielfache Versuche gemacht, dieselbe in verschiedene Gattungen 
zu trennen. Allein die meisten der aus solcher Trennung hervorgegan- 
genen angeblichen Geschlechter haben durchaus nicht die scharfen und 
unveränderlichen Merkmale, welche für eine generische Selbstständigkeit 
erforderlich sind. Unter der Benennung Martinia hat M'Cov (Synops. 
Carb. Irel. 128 et 139) die glatten Arten als eigene Gattung von 
Spirifer getrennt, bei welchen wie beim Spirifer laevigatus 
Bronn (Terebratulites laevigatus ScaLora.) der Schlossrand 
kürzer ist, als die grósste Breite der Schaale, ferner die Kanten der 
Area gegen die Rückenseite der Ventral-Klappe stumpf abgerundet - 
und endlich die spiralen Armgerüste viel kleiner sind, als bei den übri- 
gen Arten. (S. Tf. II!, Fig. 5 Abbildung des Inneren einer Martinia 
nach M'Cov.) Die angegebenen Merkmale können jedoch höchstens 
eine natürliche Gruppe innerhalb der Gattung Spirifer, nicht eine 
neue Gattung ausserhalb derselben begründen. Übrigens ist nach Da- 
vIDSON die angebliche Verschiedenheit der spiralen Armgerüste von 
Spirifer nicht vorhanden. Dasselbe gilt von der Gattung Reticu- 
laria (S'ynops. Carb. Irel. 142), in welcher eben dieser Autor gewisse 
kleinere Spirifer-Formen von gleicher äusserer Gestalt wie die zu Mar- 
tinia gerechneten Arten, aber mit meist netzförmig gestreifter Ober- 
fläche und mit nicht, wie bei den übrigen Spiriferen vom Schnabel aus 
divergirenden, sondern parallelen Zahn-Lamellen zusammenfasst. 

DavipsoN lässt neben der Hauptform nur zwei Untergattungen oder 
Sectionen, nämlich Spiriferina und Cyrtia, zu. Spiriferina 
begreift diejenigen Arten, welche wie Sp. rostrata des Lias eine 
punktirte Schaalen-Struktur und eine hohe mittlere Scheidewand in der 
grösseren Klappe besitzen. 

Die Gattungs-Merkmale von Cyrtia sind vorzugsweise die pyra- 
midenförmige Gestalt der durchbohrten oder Ventral-Klappe, die bedeu- 
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tende Höhe der Area, der Verschluss der dreieckigen Öffnung durch 
eine Art von Deltidium, welches zuweilen ganz nahe am Schnabel von 
einem kleinen kreisförmigen Loch durchbohrt wird, und endlich das 
Vorhandenseyn einer mittleren Längsleiste, in der Ventral-Klappe, welche 
vom Schnabel bis in die Nähe des Stirnrandes reicht. 

D'ORBIGNY (Ann. sc. nat. c, VII, 1850, 332), welcher gleichfalls 
die Gattung Cyrtia annimmt, legt ihr als Hauptcharakter den vollstän- 
digen Verschluss des dreieckigen Spaltes durch ein Deltidium bei. 
Dieses Merkmal ist aber wenig zu einer durchgreifenden Unterscheidung 
von Spirifer geeignet, vielmehr ist dasselbe von Alterszuständen 
abhängig und mehrere der von D’ORBIGNY zu Cyrtia gerechneten 
Spirifer-Arten behalten den dreieckigen Spalt wenigstens an der Basis 
jederzeit geöffnet, 

Geognöstische Verbreitung: Die vertikale Verbreitung 
der Spiriferen reicht von den Unter-Silurischen Schichten bis in 
den Lias. Das Maximum ihrer Entwicklung hat die Gattung in den 
Devonischen Schichten und im Kohlenkalke. In dem letzteren erreicht 
die Gattung die gróssten Dimensionen. In den Unter-Silurischen Schich- 
ten nimmt ihre Häufigkeit plötzlich ab und die wenigen Arten entfernen 
sich von der typischen Form der Gattung. Die Arten des Zechsteines, 
Muschelkalkes und Lias sind auf eine ganz geringe Zahl beschränkt, 

1. Spirifer speciosus - Tf. II, Fg. 15a, b, c, d. 

Spirifer speciosus Bronn i. Jb. 1827, II, 543; — L. v. Buc#, Über 
Delthyris 35 (pars) ; — F. Roemer Rhein. 72, 89 ; — Quensteor Handb. d. 
Petrefk. 478, t. 38, f. 195; — Scunur Brachiop. der Eifel 197, t. 32, f. 2 a-i. 

Terebratulites speciosus Scuroru. Petrefk. I, 252, II, 66, t. 16, f. 1 
(pars, excl. t. 16, f. 1). 

Trigonotreta speciosa Bronn Leth. ed. 1 et 2, 81. 

Terebratulites intermediusSc»uorn. Petrefk. 1, 253, 17, 66, t. 15, f. 2. 

Spirifera speciosa PsırLırs Pal, fosa. 77, t. 58, f. 134, 

Die typische Form der Art aus dem Kalke der Eifel ist durch die 
Breite und die gerundete Gestalt der wenigen (4 bis 6 zu jeder Seite 
des Sinus!), ausstrahlenden Falten von anderen langgeflügelten Arten 
unterschieden, SCHLOTHEIM hat diese typische Form mit dem 
Spirifer undulatus aus dem Zechsteine verwechselt, ja auf diese 
letztere Art zuerst den Namen angewendet, (Vergl. FERD. ROEMER 
Rhein. Übergangsgeb. 72.) Die äussersten Enden der langen Flügel 
sind stets abgebrochen. Die dreieckige Öffnung in der grösseren 
Klappe ist bis auf einen schmalen Spalt an der Basis durch nach oben 
konvexe Anwachsringe geschlossen. Eine mit der Hauptform zusammen 
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in der Eifel vorkommende Varietät mit geringerer Ausdehnung in die 
Queere, aber gleicher Gestalt der Falten hat ScHLoTHEIM Terebratu- 
litesintermedius genannt. Zweifelhaft ist, wie sich zu der Nor- 
malform des Sp. speciosus gewisse ebenfalls mit ihm zusammen 
sehr häufig in der Eifel vorkommende Spiriferen mit zahlreicheren 
und schärferen Falten, an denen die Anwachsringe stets deutlich her- 
vortreten, und welche meistens weniger geflügelt sind, verhalten. Mei- 
stens werden diese Formen zwar als var. microptera (Sp. microp- 
terus GOLDFUSS z. Th.) mit dem Sp. speciosus vereinigt. Allein in 
so grosser Zahl der Exemplare man beide Formen auch beobachtet, so 
bemerkt man doch niemals vollständige Übergänge zwischen ihnen, 
namentlich was die Gestalt der Falten betrifft. Dieselben, wie ScHNUR 
(a. a. O. S. 201, t. 32b, f. g, h) als var. alata zu Sp. laevicosta 
zu ziehen, halte ich für unzulässig, da mir keinerlei vermittelnde For- 
men bekannt sind. Der früher häufig mit dem Sp. speciosus ver- 
wechselte S p. macropterus GoLpruss, welcher zu den bezeichnend- 
sten Fossilien der älteren Rheinischen Grauwacke gehört, unterscheidet 
sich durch zahlreichere schärfere Falten und noch stärkere Ausdehnung 
in die Queere, (Vergl. F. RogMER Rhein. 71, t. 1, f. 3, 4.) 

Vorkommen: Im Devonischen Kalke der Eifel überall häufig, 
namentlich bei Gerolstein, Schönecken u. s. w. Ausserdem auch in 
den grauwackenartigen Gesteinen vom Alter des Eifeler Kalks (Cal- 
ceola-Schiefer A. RoEMER's) auf der rechten Rheinseite z. B. bei Wald- 
bröl, Olpe, Gummersbach u. s. w. Eben so häufig wie in der Eifel 
ist er in den Calceola-Schiefern von Couvin in Belgien. Von PnıL- 
LIPS wird die Art aus Devonshire beschrieben. 

Erklärung der Abbildungen: Fig. 15a Ansicht eines aus- 
gewachsenen Exemplars der Eifel von vorn gegen die vereinigten Klap- 
pen gesehen. Fig. 15b dasselbe gegen die kleinere Klappe gesehen. 
Fig. 15 c Ansicht eines Steinkern’s von vorn. Man erkennt deutlich die 
durch die Zahnleisten hervorgebrachten Furchen. Fig. 15d Ansicht 
desselben Steinkern’s von oben gegen die durchbohrte oder Ventral- 
Klappe gesehen. 

2. Spirifer disjunctus Tf. IL Fg. 8. 

Spirifer disjuuctus M. V. K. Russia II, 157,1. 4, f. 4 (1845). 

Spiriferadisjuncta Sowsnnr i. Geol. Transact. Zend Soc. Vol. V, Part. 
IIl, t. 53, f. 8, t. 54, £. 12, 13 (1840); — Puurrırs Pal. Foss. 74, t. 29, f. 128 
f, g. b, t. 30, f. 129 (1841). 


Spirifera calcarata Sowznn i. Geol. Transact. Zend Ser. V, t. 53, f. 1 
(1840). 
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Spirifer calcaratua PuiLLiPs. 

G. et F. Sanpsercer Verst. Rhein. Schichtensyst. Nassau t. 31, f. 10, 11. 

Spirifer Verneuilii Muoncuisow i, Bullet. soc, geol. de Fr. XI, 252, t. 2, 
f. 3; — n'Ancunc et DE VEnwEuiL Foss. of the older dep. Rhen. Prov. 395 
(1842); — Frnp. Rosmer Rhein. Übergangsgeb. 73, 90, 

Dx Konınck i. Geologie de la Belgique par O. v'Harrox (Encyclopédie popu- 
laire, 357 (1852)); — E. pe VenwEurL i. Bullet. soc. geol. de Fr. 2eme 
Ser., VII, 1850, 137 ff. 

Spirifer Archiaci Murcnison i. Bullet. soc. geol. de Fr. XI, 252, t. 2, 
f. 4; — De KoniNck Anim. Foss. Carb. Belg. 254, t. 14, f, 5; idem i. Geo- 
logie de la Belgique par O. v’HırLoy (Encyclopédie populaire) 357; — E. 
DE VgnNEuIL i. Bullet. soc. geol. Fr. 2éme Serie, VII, 137 ff.; — Schnur 
Brachiop. der Eifel 205, t. 35, f. 3. 

Spirifer Lonsdalii Murcnison i. Bullet, soc. geol. Fr. XI, 251, t. 2, f. 2; 
— p'Ancurac et DE VsnNEuiL Foss. of the older dep. Rhen. Prov. 394. 

Spirifer giganteus Sowznsx i. Geol. Transact. sec. Ser. V, t. 55, f. 4. 

Spirifer inornatus Sowznzy i. Geol. Transact. sec. Ser. V, t. 33, f. 9. 

Spirifer extensus Sowsznzx i. Geol. Transact. sec. Ser. V, t. 54, f. 11. 

Spirifer Murcbisonianus ps Koninck i, O. »'Harvox Geol, 1853, 523; 
— M. V. K. Russia II, 160, t. 4, f. 1. 

Delthyris cuspidata J. Harr Geol. of New-York. Part. IV, 1843, 
p. 270, f. 1. 

Delthyris acanthota J. Harr ibidem f. 2. 


Die ganze Oberfläche der Schaale ist mit zahlreichen, sehr regel- 
mässigen ausstrahlenden Falten, deren Breite etwa der Breite ihrer Zwi- 
schenräume gleich kommt, bedeckt. Ein deutlicher Sinus in der Mitte 
der grósseren oder Ventral-Klappe und ein entsprechender Wulst in der 
anderen Klappe ist stets vorhanden. Die dreieckige Öffnung für den 
Durchtritt des Heftbandes oder Stieles ist bis auf einen schmalen Spalt 
an der Basis geschlossen. 


In allen übrigen Merkmalen ist die Art äusserst veränderlich und 
bestátigt die allgemeine Erfahrung, dass Arten, die bei weiter horizon- 
taler Verbreitung in grosser Zahl der Individuen gesellig vorkommen, 
vorzugsweise bedeutenden Abänderungen der Form unterworfen sind. 
Indem man ohne die vermittelnden Zwischenformen zu kennen die ver- 
schiedenen Varietäten für selbstständige Arten nahm, ist die Synonymie 
der Art sehr umfangreich geworden. Veränderlich ist namentlich die 
Ausdehnung der Schaale in die Queere oder in der Richtung des Schloss- 
randes. Während bei mittleren Formen die Ausdehnung in die Queere 
etwa ein Drittel mehr als die Länge beträgt, so kommen einer Seits 
auch Formen vor, bei welchen die Breite fast das Dreifache der Länge 
beträgt, und anderer Seits solche, bei welchen die Länge oder der Ab- 
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stand des Schnabels von der Stirn merklich grösser als die Breite ist, 
Auch die Höhe der Area ist verschieden. Zuweilen ist sie schmal, fast 
linearisch, zuweilen hoch, fast der Breite gleich kommend. Jedoch sind 
mir keine solche Sp. cuspidatus-ähnliche Formen, wie sie als 
extreme Gestalten in Betreff der Höhe der Area, z. B. bei dem Sp. 
aperturatus vorkommen, bekannt, 

Unter der Benennung Spirifera disjuncta hat SowERBY die 
Art zuerst (1840) aus Devonshire beschrieben. Gleichzeitig gab der- 
selbe Autor noch anderen Formen derselben Art besondere Namen, 
namentlich Spirifera calcarata und Sp. gigantea. Man 
würde bei der Gleichzeitigkeit der Entstehung eben so gut einen dieser 
beiden letzteren Namen als Bezeichnung für die Species wählen kön- 
nen, wenn nicht der Umstand, dass nur von der Form, welche Spiri- 
fera disjuncta genannt wurde, dem Autor deutliche Exemplare, nach 
den Abbildungen zu schliessen, vorlagen, dieser letzteren Benennung den 
Vorzug gäbe. Bald nach der Aufstellung der Art durch SowErsY be- 
schrieb MuncnuisoN dieselbe unter der Benennung Spirifer Verneuilii 
aus der Nàhe von Boulogne und da seine Beschreibung von deutlichen 
Abbildungen begleitet war, so fand der Name bald allgemeine Aufnahme, 
Nachdem aber gegenwärtig die Identität der Art aus Devonshire und 
derjenigen von Boulogne als erwiesen gelten darf, so wird man trotz 
der weiten Verbreitung, welche Murchison’s Benennung gefunden hat, 
derjenigen von SOWERBY den Vorrang der Priorität einräumen müssen. 
Aus der vorher gegebenen Synonymie ist zu ersehen, dass noch zahl- 
reiche andere Arten verschiedener Autoren mit SoWERBY'S Art zusam- 
menfallen, 

Eine gewisse Ähnlichkeit hat der Sp. disjunctus namentlich mit 
Sp. striatus desKohlenkalks und Sp. aperturatus aus Devonischen 
Schichten. Mit Sp. striatus hat er die allgemeine Gestalt der Schaale 
und das Verhalten gemein, dass die ausstrahlenden Falten die Seiten der 
Schaale sowie den mittleren Sinus und die Wulst in ganz gleicher Weise 
bedecken. Unterscheidend ist aber der Umstand, dass bei dem Sp. 
striatus die Falten nicht regelmässig und in gleicher Stärke, wie bei 
dem Sp. disjunctus neben einander liegen, sondern bündelweise zu 
2 oder 3 vereinigt in ungleicher Stärke und durch ungleiche Zwischen- 
räume getrennt über die Schaale ausstrahlen. Mit dem Sp. apertu- 
ratus hat Sp. disjunctus die Bedeckung der ganzen Schaale mit 
regelmässigen ausstrahlenden Falten gemein, allein die Falten im Sinus 
sind bei der ersteren Art viel schmäler und gedrängter als diejenigen 
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auf den Seiten der Schaale. Auch kommem bei Sp. aperturatus nie- 
mals solche langgeflügelte Formen, wie bei dem Sp. disjunctus vor. 

Vorkommen: Nächst dem Sp. striatus des Kohlenkalks die am 
weitesten verbreitete Art der Gattung und mehr als irgend ein anderes 
Brachiopod für die oberste Abtheilung der Devonischen Gruppe * be- 
zeichnend. Weit verbreitet und meistens in sehr grosser Zahl der In- 
dividuen gesellig auftretend ist die Art namentlich in Belgien in einer 
in das angegebene Niveau gehörenden, aus olivengrünen Schieferthonen 
und dünn geschichteten, glimmerreichen braunen Grauwackensandstei- 
nen bestehenden Schichtenfolge („Systeme Condrosien^ von DUMONT), 
welche überall unmittelbar von dem Kohlenkalk überlagert wird, gekannt; 
so namentlich bei Verviers, Chaudfontaine bei Lüftich, Rhines und 
Golzines bei Namur, Couvin, Chimay , Soignies bei Mons u. s. w. 
In ganz gleichen Schichten auch bei Ferques unweit Boulogne in 
Frankreich. Auch von Viré in Frankreich führt sie E, pg VER- 
NEUIL auf. In Deutschland findet sich die Art namentlich in den nord- 
östlichen Ausläufern der Belgischen Schichtenfolge in dem zwischen 
Aachen, Eupen und Eschweiler ausgedehnten Gebiete, namentlich in 
der Nähe von Cornelimünster bei den Dörfern Hahn, Venwegen, 
Breinig u. s. w.**; auch bei Stollberg und zwar so wohl in dunkelen 
Schieferthonen mit erhaltener Schaale *** als auch im braunen Grau- 
wackensandsteine in der Form von Steinkernen +. Ganz neuerlichst 
hat sich die Art auch in der Eifel an einem einzelnen Punkte, nämlich 
bei Büdesheim gefunden Tt. Von der rechten Rheinseite ist mir die 


?* Vergl. Fern. Rosmer Rhein. Übergangsgeb. S. 21, 22. 

*99 Zahlreiche vortrefflich erhaltene Exemplare habe ich noch in diesem 
Jahre auf der Halde eines in das Vichtbach-Thal '/, Stunde oberhalb Stoll- 
berg einmündenden Stollens zusammen mit den auch überall in Belgien zu 
gewöhnlichsten Begleitern der Art gehörenden Productus subaculea- 
tus und Atrypa reticularis var. aspera gesammelt. 

+ So namentlich in dem von Stollberg bis Cornelimünster fortziehen- 
den Sandsteinrücken bei den Dörfern Busbach und Dorf. 

ff Sie kommt hier zusammen mit einer radial - gestreiften Avicula 
n einer nur wenige Fuss mächtigen Schichtenfolge von plattenförmigen 
roth und violett gefleckten, auf den Schichtflächen wellig gebogenen Dolo- 
mitschichten vor, welche bei steil aufgerichteter Stellung mächtigen Dolo- 
mitbänken mit den gewöhnlichen Korallen des Eifeler Kalks aufruben und 
anderer Seits von den Goniatiten-Schiefern von Büdesheim anscheinend über- 
lagert werden. Auch in einiger Entfernung von Büdesheim, namentlich 
bei 0os, habe ich Schichten von ganz gleicher petrographischer Beschaffen- 

Bronn, Lethaea geognostica, 3. Aufl. ll. 21 
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Art aus dem Bereiche des Rheinischen Schiefergebirges nicht be- 
kannt“. E. DE VERNEUIL hat sie in den Devonischen Schichten von 
Sabero in der Provinz Leon und von Ferrones in der Provinz Astu- 
rien in Spanien beobachtet. In England findet sie sich nach So- 
WERBY und PHiLLiPS im südlichen und nördlichen Deronshire, und 
in Cornwall. In Russland ist sie sowohl im Europäischen Theile 
des Reichs, als auch in dem Asiatischen nachgewiesen worden. Aus 
dem Europäischen Russland führen sie MuncHisON, E. DE VERNEUIL 
und KEYSErLIng von zahlreichen Punkten, namentlich Lebedian, 
Zadonsk, Octrada, Tschudowo, Wolkow, Kynosk, Woroneje 
u, $, w, an. Im Asiatischen Russland ist sie nach E. DE VERNEUIL 
durch TSCHIHATSCHEFF unweit Zméeff im Gouvernement Tomsk be- 
obachtet worden. In Nord-Amerika findet sich die Art an vielen 
Punkten im westlichen Theile des Staates New-York in der von den 
New-Yorker Staats- Geologen als „Chemung - Group“ bezeichneten 
Schichtenfolge, welche dort nach oben die Reihe der Devonischen Ge- 
steine schliesst. Endlich gehört sie zu den wenigen paläozoischen 
Arten, welche bisher aus China bekannt geworden sind, Davınson ** 
hat sie von dort in völlig mit der Europäischen übereinstimmender 
Form kennen gelehrt. 

Erklärung der Abbildung: Fig. 8 stellt ein Exemplar des 
Bonner Museum von Ferques bei Boulogne in natürlicher Grösse 
gegen die kleinere oder Dorsal-Klappe gesehen dar. Das abgebildete 
Exemplar hält in Betreff der seitlichen Ausdehnung der Schaale in der 
Richtung des Schlossrandes etwa die Mitte zwischen den verschiedenen 
Formen. 


heit angetroffen. Hiernach ist also das so lange vermisste, durch diese 
Spirifer-Art bezeichnete Niveau der Devonischen Gruppe auch in der Eifel 
wenn auch in sehr beschränkter Entwicklung vorhanden, und wird sich 
hier wohl noch in weiterer Verbreitung nachweisen lassen. Schnur hatte 
die Spezies unter der Benennung Sp. Lonsdalei von Büdesheim bereits 
beschrieben, aber obne die Art des Vorkommens näher anzugeben und 
ohne die geognostische Bedeutung der Thatsache hervorzuheben, 

* Jedoch haben die Gebr, SawpBEncER (a. a. O. t. 31, f. 10, 11) unter 
der Benennung Sp. calcaratus Abbildungen derselben geliefert, woraus 
der Schluss zu ziehen wäre, dass sie von den genannten Autoren in Nas- 
sau gefunden ist. Der jetzt noch fehlende Text zu der betreffenden 
Tafel wird darüber Aufklürung geben. 

”* Vergl. On some fossil Brachiopods of the Devonian age by Tu. Da- 
vınson 8, Quart, Journ. geol. soc. IX, 1858 , 353—359, t. 15. 
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Spirifer laevicosta Tf. H, Fig. 14 a,b, c. 

Spirifer laevicosta Bronn Ind. Pal. I, 1178 (1848); — Davinson i. 
Ann. of nat. hist. 1850, t. 15, f. 41; — Schnur Brachiop. der Eifel 201, 
t. 32 b, f. 8 8, b, c, d (Exel. f. 3 e, f, g, h) (1853). 

S pirifer ostiolatus Sreinınser Bemerkungen über die Versteinerungen, 
welche in dem Übergangsgeb. der Eifel gefunden werden. Trier 1831 
4°, 33; idem. i. Mem. soc. geol. Fr. I, 331—371 (1834); — L. v. Buch 
Delthyris 33 (1887) ; — Fern. Rormer Rhein, Übergangsgeb. 71,89 (1844). 
— Qusssteot Handbuch der Petrefk. 477, t. 38, f. 17 (1852). 

Terebratulites ostiolatus ScuLoruzım Petrefk, I, 258 (1821) IL, 67, 
LINER 

Trigonotreta ostiolata Bronn Leth. ed. 1 et 2, 80 (1837). 

Terebratula laevicosta Lamanck Anim. sans vert. VI, 254 (1819); 
ed. 2, VII, 312 (1836). 

Delthyris laevicosta Gorpruss i. v. Decuzn’s Handb. von pE ra 
Becue 525. 

Spirifer subcuspidatus Schnur a. a. O. 202, t. 34, f. 1 a-d, t. 33, 
f. 4 a-f: — Monnis Catal. Brit. Foss. 152. 

Die Schaale stark gewölbt, im Umriss abgerundet quadratisch. Zu 
jeder Seite des breiten glatten Sinus 12 bis 15 stumpf dachförmige oder 
gerundete ausstrahlende Rippen. Die Area nicht hoch; der Schnabel 
über dieselbe eingekrümmt. 

Die im Ganzen in ihren Merkmalen beständige Art variirt nur in 
der Hóhe der Area und in der Krümmung des Schnabels. Eine Form 
mit sehr hoher Area und geradem Schnabel hat zum Theil Veranlassung 
zu den früher von mehreren Seiten irrthümlich gemachten Angaben 
vom Vorkommen des Sp. cuspidatus Sow. in Devonischen Schich- 
ten am Rhein gegeben. Dagegen kommen Formen mit starker Aus- 
dehnung der Scbaale in der Richtung des Schlossrandes nicht vor *. 

Nachdem DavipsoN das Original-Exemplar von LAMARCK'S Tere- 
bratula laevicosta abgebildet hat, ist es unzweifelhaft, dass T e- 
rebratulites ostiolatus SCHLOTHEIM damit synonym ist und es 
muss daher die specifische Benennung des Deutschen Autors der älte- 
ren LAMARCK'S weichen. 

Vorkommen: Im Devonischen Kalke der Eifel überall **, Auch 
bei Refrath unweit Bensberg auf der rechten Rheinseite. Ferner in 


* Die von Scunur a. a. O. t. 32b, t. 3, f. e, f; g, h dem Sp. ostio- 
latus zugerechneten geflügelten Formen gehören sicher nicht zu dieser 
Art, sondern eher zu Sp. speciosus, (Vergl. oben bei dieser letzteren 
Art.) 

** [n grosser Häufigkeit liegt sie namentlich bei Schwiersheim unweit 
Prüm auf den Feldern umher. 
21 * 
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den ,,Calceola-Schiefern" von Couvin und Chimay in Belgien. End- 
lich auch in Nord-Amerika bei Charleston-Landing unweit Louis- 
rille im Staate Kentucky *. 


Erklärung der Abbildungen: Fig. 14a Ansicht von vorn 
gegen den Schnabel. Fig. 14 b gegen den Stirnrand. Fig. 14 c gegen 
die kleinere Klappe. 


Spirifer aperturatus Tf. II, Fig. 13 a, b. 

Spirifer aperturatus L. v. Buch i. Jb. 1827, II, 543; idem. Über Del- 
thyris 42 (pars) ; — p'Ancunac et DE VErnEUIL Depos. Rhen. Prov. 369, var. 
cuspidata t. 35, f. 7, 7a; var. echinulata t. 35, f. 8, 8a; — Fenp. RorsEn 
Rhein. Übergangsgeb. 69, 89. 


Terebratulites aperturatus ScHLoTHEIM Petrefk. I, 258, 11, 67, t. 17, 
f. 1a, b. ” 


Trigonotreta aperturata Bronn Leth. ed. 1 et 2, 79 (1837). 

Die Schaale stark gewölbt, von abgerundet rektangulärem Umriss, 
wenig breiter als lang. Die Area ziemlich hoch; der Schnabel der 
grösseren Klappe kaum über dieselbe übergebogen. Die Oberfläche 
der Schaale mit regelmässigen ausstrahlenden gerundeten Falten be- 
deckt; zu jeder Seite des Sinus etwa 15. Im Sinus und auf der Wulst 
8 bis 10 viel feinere und gedrängtere Falten als auf den Seiten. 

Von anderen ungeflügelten stark gewölbten und mit Falten im Sinus 
versehenen Arten unterscheidet sich diese sehr bestimmt durch den 
Umstand, dass die Falten im Sinus und auf der Wulst stets viel feiner 
und dichter gedrängt sind, als diejenigen auf den Seiten der Schaale. 

Die Falten auf den Seiten der Schaale sind gewöhnlich einfach, 
zuweilen aber theilen sie sich gegen den Umfang hin. Selten sind, wie 
bei einem mir vorliegenden Exemplare, die Falten der einen Scite der 
Schaale einfach, der anderen getheilt. " 

Höhe und Krümmung der Area sind sehr veránderlich. Zuweilen 
wird die Area so hoch und gerade und zugleich die nicht durchbohrte 
kleinere Klappe so flach deckelförmig, dass eine dem Sp. cuspida- 


tus des Kohlenkalks ähnliche Form entsteht (var. cuspidata D'ARCHIAC 
el DE VERNEUIL). 


Vorkommen: In Devonischen mergeligen Kalkschichten der 





? Sehr vollständige verkieselte Exemplare, welche ich an dieser Loka- 
lität zusammen mit Phacops latifrons und Lucina proavia gesam- 
melt habe, unterscheiden sich durch nichts von typischen Exemplaren der 
Eifel, als durch eine feine eingedrückte Lüngslinie in der Mitte des Wulstes 
(jugum) der kleineren Klappe. 
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Steinbreche bei Refrath unweit Bensberg*. Die Angaben anderer 
Fundorte, als des genannten, beziehen sich auf verschiedene Arten. 
Erklärung der Abbildungen: Fg. 13a Ansicht der Schaale 
in natürlicher Grösse von vorn. Fig. 13b gegen die Stirn, 


Spirifer glaber Tf. 1I, Fig. 16 a, b. 

Spirifer glaber Sowznsv M. C. III, 123, t. 269, f. 1, 2 (1821); — Fıe- 
mins Brit. Anim. 375 (1828); — pe Koninck Anim. Foss. Carb. Belg. 
267, t. 18, f. 1a-f (1842—1844); — M. V. K. Russia II, 144, 1.6, f. 5 
(1845). : 

Conchyliolithus Anomites glaber Marrın Petrif. Derb. T, 11, t. 48, 
f. 9, 10 (1809). 

Terebratulites laevigatus Scurorurim Petrefk. 257 (1821); Nachtr. 
zur Petrefk. I, 67, t. 18, f. 1 a-c. 

Terebratulites rostratus idem ibidem 260. 

Spirifer obtusus Sowznzx M. C. III, 124, t. 269. f. 3, 4. 

Spirifer oblatus id. ibid, 123, t. 268. 

Trigonotreta oblata Bronn Leth, ed. 1 et 2, I, 81 (pars) (1835). 

Spirifera glabra Purt.tLims Yorksh, II, 219, t. 10, f. 10, 11, 12 (1896). 

Spirifera linguifera id. ibid. 219, t. 10, f. 4. 

Spirifera decora id. ibid. 219, t. 10, f. 9. 

Spirifera symmetrica id. ibid. 219, t. 10, f. 13. 

Spirifera mesoloba id. ibid. 219, t. 10, f. 14. 

Spirifer laevigatus L. v. Buch Über Delthyris 51 (pars) (1837). 

Martinia oblata M'Cox Synops. Carb. Irel. 140. 


Die Schaale mehr oder minder aufgebläht, im Umriss rundlich, 
gewöhnlich etwas breiter, als lang. Sinus und Wulst breit, meist undeut- 
lich begrenzt. Die Area klein, undeutlich durch gerundete Kanten be- 
grenzt. Der Schnabel der grósseren Klappe über die Area übergebogen. 
Die Oberfläche der Schaale glatt, kaum durch sehr feine Anwachs- 
streifen unterbrochen. 

Die áhnliche in Devonischen Schichten verbreitete und namentlich 
im Kalke der Eifel häufige Art, welche Schnur (Brachiop. der Eifel 
210, t. 37, f. 1) Sp. concentricus genannt hat, nachdem ich selbst 
(Rhein, Übergangsgeb. 71) die Verschiedenheit von der Art des Kohlen- 
kalks schon früher hervorgehoben hatte, unterscheidet sich besonders 
durch die scharfe Begrenzung der Area, durch deutlichere, etwas schup- 
pig über einander liegende Anwachsringe und durch den kleineren und 
namentlich weniger hohen Schnabel der grósseren Klappe. Früher 
sind beide Arten vielfach verwechselt worden. 


M 


*? Die bier früher sehr häufige typische Form wird gegenwärtig nur 
selten noch gefunden. Dagegen ist die Varietät mit hoher Area (var. euspi- 
data)inblaugrauenKalkmergeln zusammen mit Atrypa reticularis häufig. 
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M'Cov* hat diese und andere verwandte Arten, bei welchen der 
Schlossrand kürzer, als die grósste Breite der Muschel, die Kanten der 
Area stumpf gerundet, die Oberfläche glatt und die spiralen Armgerüste 
angeblich viel kleiner, als bei den ächten Spirifer-Arten sind, unter der 
generischen Benennung Martinia zusammengefasst und von Spiri- 
fer getrennt. Allein die angegebenen Merkmale der àusseren Form 
sind so sehr veränderlich, dass auf dieselben eine Gattung nicht be- 
gründet werden kann und die angeblich viel geringere Grösse der Spiral- 
Gerüste, von welchen Tf. II!, Fig. 5 (Copie eines von M’Coy a, a. O. 
p. 139 gegebenen Holzschnitts!) eine Darstellung gibt, wird von DA- 
VIDSON (a. a. O. 81) geláugnet. 


Vorkommen: Die Art gehórt zu den verbreitetsten Brachiopo- 
den des Kohlenkalks und fehlt fast nirgends, wo dieser auftritt. Man 
kennt sie aus England (Derbyshire, Yorkshire, Northumberland, 
Nord-Wales), Irland, Belgien (Visé, Lives, Chokier , Tournay), 
Deutschland (Ratingen bei Düsseldorf, Hof in Baiern), Russland 
(Archangelskoy, Cosatschi-Datschi, Karakuba, Gorbatschof am 
Donelz u. s. w.), in Nord-Amerika (Staat Ohio) und in Vandiemens- 
Land. 

Erklärung der Abbildungen: Fig. 16a Ansicht eines nur 
mässig grossen Exemplars von vorn. Fig. 16 b Ansicht desselben 
Exemplars gegen die kleinere nicht durchbohrte Klappe. 


Sect. A. Spiriferina v’Onsıeny 1847. 


»Die Schaale in der Regel in die Queere ausgedehnt; die Klappen 
ungleich gewólbt, mit oder ohne mittleren Sinus und Wulst. Der 
Schnabel gerade oder übergebogen. Die Area gewöhnlich stark ent- 
wickelt und mit einem Pseudo-Deltidium, welches in der Nähe des 
Schlossrandes ausgesehnitten ist, versehen. Die Struktur der Schaale 
punktirt. Die Oberfläche dornig. Der Schlossrand gewöhnlich kür- 
zer als die Breite der Schaale, - Die Klappen durch zwei starke, im 
Inneren durch hohe senkrechte Lamellen gestützte Schlosszähne der 
grösseren Klappe und entsprechende Zahnhöhlen der kleineren Klappe 
mit einander artikulirend. Der Zwischenraum zwischen den Zahnlamel- 
len im Inneren der grösseren durchbohrten Klappe wird durch die Ein- 
drücke der das Öffnen der Schaale bewirkenden Muskeln eingenommen 
und ist in der Mitte durch eine hohe senkrecht aufragende, an der Basis 


- 





* Synops. Carb. Foss. lrel, 139; — Brit. Pal. Foss. Cambridge. Mus, 192.. 
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dicke, aber nach oben zu einem dünnen Blatte zusammengedrückte Leiste, 
an welche sich ohne Zweifel die das Schliessen der Schaale bewirkenden 
Muskeln befestigten, getheilt, Das Armgerüst in der kleineren Klappe 
besteht aus zwei grossen horizontalen Spiral-Kegeln.^  (DavipsoN.) 

Die punktirte Struktur der Schaale und das Vorhandenseyn einer 
stark entwickelten mittleren Scheidewand im Inneren der grósseren 
Klappe berechtigen wohl nach dem Vorgange von p'OnBiGNY aus den 
hierher gebórenden Arten von Spirifer eine besondere Section oder 
Unter-Gattung zu bilden. Die geognostische Verbreitun g der 
Arten dieser Section erstreckt sich von den Devonischen Schichten bis 
in den Lias. 

Die typische Art der Section ist Spiriferina rostrata (Spi- 
rifer rostratus L, v. Buch) (vergl. hinten Th. IV, 184) des Lias. Tf, II!, 
Fig. 17 a, b ist die Darstellung von Exemplaren derselben mit theilweise 
fortgebrochener Schaale aus dem Lias von Ilminster in England nach 
DavipsoN, welche hier gegeben worden ist, theils um den Bau der 
Spiral-Gerüste bei der Section im Besonderen, theils auch bei Spirifer, 
mit welcher derselbe wesentlich übereinstimmt, zu erläutern. 


Sect. B. Cyrtia Dauman 1827. 


„Schaale fast dreieckig. Die Klappen gewólbt durch Schlosszähne 
mit einander artikulirend. Der Schlossrand beinahe so lang wie die 
grósste Breite der Schaale. Die durchbohrte oder Ventral-Klappe sehr 
tief, mehr oder weniger pyramidal, Der Schnabel gerade oder leicht 
übergebogen. Die Area breit dreieckig. Die Öflnung durch ein ge- 
wölbtes, aus einem Stück bestehendes und nur ganz nahe am Schnabel 
von einem kreisrunden Loche durchbohrtes Pseudo-Deltidium geschlos- 
sen. Zuweilen ist dieses Pseudo-Deltidium vom Schnabel abwärts bis 
mehr oder minder weit gegen den Schlossrand hin in der Mitte mit 
einer seichten Einsenkung versehen und am Ende dieser Einsenkung 
befindet sich ein kleines rundes Loch, welches bis zu einem gewissen 
Lebensalter für den Durchtritt eines muskulösen Stiels diente. Die 
kleinere oder Dorsal-Klappe ist sehr wenig gewölbt und hat ohne Zwei- 
fel spirale Armgerüste getragen. Im Inneren der grösseren Klappe ist 
eine mittlere Längsleiste vorhanden, welche sich vom Schnabel bis ganz 
in die Nähe des Stirnrandes erstreckt und mit welchem sich die Zahn- 
lamellen vereinigen, nachdem sie die Begrenzung der durch das Pseudo- 
Deltidium geschlossenen Spaltóffnung gebildet haben.“ (Davınson.) 

DALMAN's ursprüngliche Diagnose der Gattung ist ungenügend, 
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indem sie nur die Merkmale der äusseren Form berücksichtigt. Die 

Hauptunterschiede von Spirifer, welche wohl die Trennung als eigene 

Section oder Unter-Gattung rechtfertigen, bestehen in dem Vorhanden- 

seyn einer kreisrunden Öffnung in dem eigenthümlich gestalteten Del- 

tidium, und einer mittleren Längsleiste im Inneren der grösseren Klappe 
mit welcher sich die Zahnlamellen vereinigen. Die mikroskopische 

Struktur der Schaale ist bei den typischen Arten fibrös, nicht punktirt, 

Bei einigen anderen Arten aber, welche, wie z. B. Spirifer hetero- 

tlytus, die äusseren Merkmale von Cyrtia besitzen, ist die Schaalen- 

Struktur nach CARPENTER gross und deutlich punktirt, Diese Arten 

würden einen ebenso begründeten Anspruch haben, als eine eigene 

Section von Cyrtia getrennt zu werden, wie Spiriferina auf die 

Trennung von Spirifer, wenn es nicht rathsamer schiene, jede wei- 

tere auf Unterschiede der Schaalenstruktur gegründete Theilung der 

Gattung zu unterlassen, bis einmal die Verschiedenheiten der Schaalen- 

struktur und deren Einfluss auf die übrigen Merkmale des Bau’s bei 

der Gattung Spirifer allgemeiner bekannt seyn werden. 

Die typische Art der Unter-Gattung C yrtia, welche schon DaL- 
MAN als solche annahm, ist C. trapezoidalis (Spirifer trapezoidalis 
L. v. Buch). Andere Arten sind C. cuspidata (Spirifer cuspidatus 
SowERBY), C. calceola (Spirifer calceola KLIPSTEIN). 

Die geognostische Verbreitung von Cyrtia erstreckt sich 
von der oberen Abtheilung der Silurischen Gruppe bis in die Trias. 
Cyrtia trapezoidalis Tf. IIl, Fig. 3 a, b, c, d. 
Cyrtia trapezoidalis Darwaw i. Acta Holm. 119 (1827); idem Sve- 

rıcE Terebratuliter 35, t. 3, f. 2 (1828); — BnowN Leth. ed. 1 et 2, I, 84 
(1837); — Hısıncer Leth. Suec. 72, t. 21, f. 1a-d (1837); — DavipsoN 
Brit. Foss. Brachiop. 1, 84, t. 6, f. 61 (1851 —1854). 

Anomites exporrectus WagerLENsERG Petrif. tell. Suecanae i. Nova Act. 
Reg. Soc. Upsal. 64. : 

Spirifer trapezoidalis L. v. Buch Über Delthyris 41 (pars), t. 1, f. 15, 
165 — Sowsaer i. Muncuison Sil. Syst. 610, t. 5, f. 14, 618, 630; — Ban- 
RANDE Silur. Brachiop. Böhm. 13, t. 16, f. 15 — Davioson i. Bullet. soc. 
geol. Fr. 2€"* Ser. V, t. 3, f. 43. 

Cyrtia exporrecta DarmaN i. Sverice Terebratuliter 34, t. 3, f. 15 — 
Hısıncer Leth. Suec, 72, t. 21, f. 2; — Monnıs Catal, Brit, Foss. ed. 2, 
134 (1854). 

Die Schaale klein, selten über 8° breit, Die durchbohrte grös- 
sere Klappe hoch erhoben, zuweilen fast pyramidenfórmig. Ein scharf 
begrenzter mässig breiter Sinus bis in die äusserste Spitze des Schna- 
bels verlaufend. Die Area hoch, gewóhnlich wenigstens halb so hoch, 
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als breit, Der Schnabel etwas übergebogen, Die schmale Spaltóffnung 
meistens durch ein gewölbtes Pseudo-Deltidium ganz geschlossen. 
Nach DavipsoN ist jedoch bis zu einem gewissen Alter ein kreisförmi- 
ges Loch für den Durchtritt des muskulösen Stieles am unteren Ende 
einer seichten Furche etwas unter der halben Höhe der Area vorhan- 
den, welches sich später schliesst, Die andere nicht durchbohrte Klappe 
nur mässig gewölbt und mit einer bis zum Buckel scharf begrenz- 
ten, dem Sinus der grösseren Klappe entspreehenden Wulst versehen. 
Die Oberfläche beider Klappen mit Einschluss des Sinus und der Wulst 
mit sehr regelmässigen scharfen, dicht gedrängten (die Zwischenräume an 
Breite übertreffenden) feinen ausstrahlenden erhabenen Linien bedeckt. 

Von anderen ähnlichen Cyrtia-Arten, namentlich der Devonischen 
Schichten und des Kohlenkalks, unterscheidet sich C. trapezoidalis 
durch die feine und sehr zierliche radiale Streifung der Oberfläche, wie 
sie nur bei Silurischen Spiriferen und namentlich auch bei Spirifer 
cyrtaena gefunden wird. Der letzteren Art wird die Cyrtia tra- 
pezoidalis, indem die Höhe der Area abnimmt, oft so ähnlich, dass 
die spezifische Unterscheidung beider schwierig wird und fast nur das 
Vorhandenseyn einer schmalen Öffnung am Grunde des Pseudo-Delti- 
diums bei Sp. cyrtaena als Unterschied übrig bleibt. 

Cyrtia exporrecta DALMAN (Anomites exporrectus WAHLEN- 
BERG) ist eine monstróse hoch aufgeblähte Varietät der Art, deren spe- 
zifische Benennung wohl nicht als Benennung für die Art überhaupt 
angenommen zu werden einen Anspruch hat. 

Vorkommen: In kalkigen Schichten der oberen Abtheilung der 
Silurischen Gruppe in Schweden (Insel Goltland), in England (im 
Wenlock-Kalk, wie auch im „Lower“ und „Upper Ludlow rock“, 
namentlich bei Malvern, Abberley, Woolhope, Llandeilo) und in 
Böhmen (in BARRANDE'S „mittlerer“ und „unterer Kalk-Etage“). 
Erklärung der Abbildungen: Fig. 3a Ansicht von vorn 
gegen die Area. Fig. 3b Ansicht von der Seite. Fig. 3 c Ansicht von 
hinten gegen den Stirnrand. Fig. 3 d Ansicht von vorn gegen die Area. 
Das Loch am Grunde des Pseudo-Deltidium ist irrthümlich angegeben 
worden. Meistens ist der Spalt völlig geschlossen. Ist aber eine Óff- 
nung vorhanden, so liegt sie, wie oben angegeben wurde, etwa in der 
Mitte der Höhe des Pseudo-Deltidium am unteren Ende einer 
Depression. 
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Athyris M'Cov 1852. 


Atrypa (pars) bei Dırman, Kino und anderen Autoren; Terebratula 
(pars) bei SowEnsv und den meisten übrigen Autoren; Spirigera p'On- 
BIGNY (para). 

„Ihier unbekannt ; die Schaale von verschiedener Form, kreisrund 
linglich oder in die Queere ausgedehnt. Der Schnabel der grösseren 
Klappe anscheinend undurchbohrt, übergebogen und gewóhnlich den 
Wirbel der kleineren Klappe bedeckend. Keine deutlich begrenzte 
Area. Die Klappen durch Schlosszähne mit einander artikulirend, Die 
äussere Oberfläche der Schaale gewöhnlich glatt. Im Inneren der grós- 
seren oder Ventral-Klappe vereinigen sich die Zahn-Lamellen mit einer 
bogenfórmigen mittleren Làngsplatte ?, welche sich nicht bis zu einem 
Drittel der Länge der Schaale erstreckt und welche mit dem schmalen 
Ende in der Spitze des Schnabels endigt, während die divergirenden 
Seiten der breiteren Enden sich gegen das Innere der Schaale erstre- 
cken. In der freien mittleren Längsregion zwischen den allmählich 
niedriger werdenden Enden der Zahn-Lamellen liegen die Eindrücke 
der das Öffnen und Schliessen der Schaale bewirkenden Muskeln. Die 
Schliessmuskeln bringen einen einzigen kleinen verlängert herzförmigen 
Eindruck hervor. Unter und zu den Seiten dieses letzteren liegen die 
ovalen, viel grösseren Eindrücke der das Öffnen der Schaale bewirken- 
den Muskeln. Auf der Innenseite der kleineren oder Dorsal-Klappe 
erstreckt sich eine hohe mittlere Längsleiste von dem Wirbel bis über 
die Mitte der Länge hinaus, welche an ihrem Grunde die durch einen 
mittleren Kanal in zwei Hälften getheilte Schlossplatte trägt. An die 
Seiten der Zahnhöhlen befestigen sich die Spiral-Kegel, deren Spitzen 
gegen die Seiten der Schaale gerichtet sind. Auf jeder Seite der mitt- 
leren Längsleiste befinden sich zwei Eindrücke der die Schaale schlies- 
senden Muskeln (addactores).“ (Davınson.) 

Diese Gattung, welche von M'Cov zuerst aufgestellt, von Davıpson 
aber in der vorstehenden Weise schärfer begrenzt wurde, begreift eine 
Anzahl meistens glatter Arten der Gattung Terebratula in der wei- 
teren Bedeutung, in welcher diese generische Benennung früher ge- 
braucht wurde, bei welchen der Schnabel der grösseren Klappe anschei- 
nend undurchbohrt, die Zahn-Lamellen sehr stark entwickelt und zugleich 


* Kınc vergleicht diese Platte mit einem Schuhanzieher. Der Griff des- 
selben entspricht dem vorderen Ende der Platte im Schnabel, Die Conca- 
vität der Platte ist gegen die Fläche der Klappe, die Convexitüt gegen die 
innere Höhlung der Schaale gerichtet. 
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konische Spiralgerüste wie bei Spirifer vorhanden sind. Von der fol- 
genden Gattung Spirigera unterscheiden sich die Arten schon äus- 
serlich durch eine mittlere Längslinie auf der kleineren und zwei vom 
Schnabel aus divergirenden Linien auf der grösseren Klappe. Die Li- 
nien entsprechen den inneren Leisten. 

In ihrer geognostischen Verbreitung ist die Gattung auf 
die erste Periode beschränkt. Schon in der Silurischen Gruppe ist sie 
vertreten. Mehrere Arten finden sich in Devonischen Schichten. 

Die typische Artist AthyristumidaM’Coy (Atrypa tumida 
DaLMAN) Andere Arten sind A. Herculea (Terebratula Her- 
culea BARRANDE), A. pseudo-scalprum(Terebratula pseu- 
do-scalprum BARRANDE), A, scalprum (Terebratula scal- 
prum FERD. RoEMER). 


Spirigera »'Onsiauv 1847. 


»Thier unbekannt, Die Schaale ungleichklappig, verschiedentlich 
gestaltet, kreisrund, subquadratisch, lánglich oder in die Queere ausge- 
dehnt, kugelig oder zusammengedrückt, im Inneren mit Spiral-Kegeln 
versehen. Der Schnabel der grósseren Klappe kurz, mehr oder minder 
übergebogen und abgestumpft durch eine kleine runde Öffnung, welche 
entweder den Wirbel der kleineren Klappe berührt oder durch ein zwei- 
theiliges Deltidium davon getrennt wird. Keine wirkliche Area. Die 
Oberfläche meistens mit concentrischen Anwachsstreifen geziert, selte- 
ner radial gerippt. Im Inneren der Schaale zeigt die kleinere oder 
Dorsal-Klappe eine Schlossplatte mit vier Eindrücken, welche von den 
Muskeln des Stiels herrühren. Ganz nahe dem Wirbel häufig ein kleines 
kreisrundes Loch, welches mit einer frei in die Schaale hineinragenden 
cylindrischen Róhre communicirt. Die an die Zahnleisten befestigten 
Spiral-Kegel sind mit ihren Spitzen gegen die Seitenränder der Schaale 
gerichtet.“ (Davınson.) 

Diese Gattung begreift Arten von Terebratula in der früheren 
weiteren Bedeutung des Wortes, welche im Inneren mit Spiral-Kegeln 
denen von Spirifer ähnlich versehen sind. Der durchbohrte Schnabel 
der grösseren Klappe und das Fehlen der Längsleisten im Inneren der 
Schaale unterscheiden sie von Athyris, mit welcher die äussere 
Form der Schaale nahezu übereinkommt. 

Die typischen Arten der Gattung sind auf der Oberfläche mit con- 
centrischen Anwachsstreifen verschen, welche sich oft zu breiten ab- 
stehenden Lamellen erweitern. 
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Die geognostische Verbreitung der Gattung reicht von 
der Silurischen Gruppe bis in den Lias, Die Mehrzahl der Arten gehört 
den Devonischen Schichten und dem Kohlenkalke an. Die typische 
Art ist Sp. concentrica (Terebratula concentrica BRONN). 
Andere Arten sind Sp. pectinifera (Atrypa pectinifera Sow aBx) 
aus dem Zechstein, S p. Roissyi (Sp. de Roissyi LÉvEiLLÉ), S p. 
lamellosa (Spirifer lamellosus LÉvEILLÉ), S p. planosulcata (Te- 
rebratula planosulcata PuiLLiPS), S p. serpentina (Terebratula serpens 
tina DE KoNINCK) aus dem Kohlenkalk, Sp. Hispanica, Sp. Ferro- 
nensis, Sp. Ezquerra aus Devonischen Schichten Spaniens, Sp. 
axicolpus (T. axicolpus EMMRICH) aus dem Lias der Alpen, u. s. w. 


1. Spirigera concentrica Tf. II, Fig. 16 a, b, c. 

Spirigera concentrica »’Orzıcnz Prodr, Pal. strat. ], 98 (1847); — 
DavipsoN Brit. foss. Brachiop. I, 87 (1851—1854); — G. et F. Sınp- 
nEncER Verst. Rhein, Schichtens. Nassau t. 32, f. 11 a-d (1854). 

Terebratula concentrica Bronn i. Jb. 1829, I, 77; — L. v. Buch Über 
Terebrat. 103; — Muncuisow i. Bullet soc. geol. Fr. 1840, XI, 251, t. 2, 
f. 1; — A. Rozmen Verst. des Harzgeb. 20, t. 5, f. 22, 23; — Faro, Ror- 
mer Rhein. Überg. 90; — M. V. K. Aussia II, 53, 1.8, f. 10, 115; — DE 
KowiNck i. O. p'Harrov Géot. de la Belgique (Encyclop. populaire) 356, 
357; — E. ve Veanevır Note sur le parallelisme des depots paleos. de 
U’ Amer. sept. i. Bullet. soc. geol, Fr. 2°, Serie IV, 53 (1847); -— Scunur 
Brachiop. der Eifel 191, 192, t. 44, f. 8, t. 44, f. 9, t. 41, f. 10, t. 27, f. 3, 
t. 44, f. 11 (1853). 

Atrypa concentriea CoNvnap i. Net- York Ann. rept. 366; — Hatr Geo- 
logy of New-York IV, 199, Nro. 79, f. 5, 5 a (1843). 

Athyris concentrica M'Cox Pal. fossa. Cambridge Mus. 318; — Montis 
Catal. Brit. Foss. ed. 2, 130 (1854). 


Die Schaale fast kreisrund, stark gewölbt. Der Schnabel der grós- 
seren Klappe mit einem ziemlich grossen kreisrunden Loche durchbohrt, 
welches den Wirbel der kleineren Klappe unmittelbar berührt. In der 
Mitte der grósseren Klappe ist ein breiter flacher Sinus eingesenkt, der 
bei alten Exemplaren eine zungenfórmige Einbiegung des Stirnrandes 
hervorbringt. Die Oberfläche der Schaale ist mit concentrischen, etwas 
schuppig übereinander liegenden und bei alten Exemplaren gegen den 
Umfang hin auch etwas lamellös abstehenden Anwachsringen bedeckt. 

Die Art ist mancherlei Abänderungen der äusseren Form unter- 
worfen. Zuweilen wird namentlich die Schaale mehr zusammengedrückt 
und der Sinus flach eingesenkt (Schnur l. c. t. 44, f. 9); oder der 
Sinus der grösseren Klappe ist jeder Seits durch einen starken Kiel be- 
grenzt und lässt sich bis in den Schnabel verfolgen (Schnur t. 27, 
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f. 3); oder die Schaale wird eifórmig, länger als breit (SCHNUR I. c. 
t. 44, f. 10). Eine der bemerkenswerthesten Varietäten ist diejenige, 
bei welcher die Mitte der durchbohrten Klappe nicht mit einem Sinus, 
sondern mit einem flach gewölbten, nur in der Mitte eine ganz schmale 
Einsenkung zeigenden Wulst versehen ist und zu jeder Seite dieser 
Wulst an der Stirne eine kurze Falte zeigt (Terebratula Eifliensis 
SCHNUR |, c. 143,1. 28, f. 1). Alle diese Formen finden sich zusam- 
men im Kalke der Eifel und beweisen durch die wesentlich gleiche 
Sculptur der Oberfláche und durch mehr oder minder vollkommene 
Übergänge unter einander ihre Zugehörigkeit zu derselben Art. 

An Exemplaren von Ferques bei Boulogne hat man alle Merk- 
male des inneren Bau’s, welche den Charakter der Gattung bilden, deut 
lich wahrgenommen. 

Vorkommen: Eines der bezeichnendsten und verbreitetsten 
Brachiopoden der Devonischen Gruppe. In Deutschland namentlich 
häufig in dem Kalke der Eifel, ferner auf der rechten Rheinseite an 
vielen Orten im Bergischen (Refrath, Gummersbach, Derschlag 
u. s. w.), in Nassau (Villmar;,, am Harze (Grund); ferner in Belgien 
(in den der mittleren Abtheilung der Devonischen Gruppe angehören- 
den „Calceola-Schiefern“ von Couvin und Chimay und überall in einer 
kleinen undeutlich radial gestreiften Varietàt in den durch Spirifer 
disjunctus bezeichneten Schieferthonen, namentlich bei Chaudfon- 
taine unweit Lüttich, Philippeville, Couvin u. s. w.). In Frankreich 
bei Ferques unweit Boulogne und bei Nehou. In Spanien bei Ferro- 
nes und Pelapaya in Asturien. In England bei Newton und Og- 
well in Devonshire. In Russland bei Volkof, Tschudowo, Za- 
donsk am Don; auch am Ufer des Serebranka-Flusses im Ural. End- 
lich in Nord-Amerika in der „Hamilton-Group“ des westlichen Thei- 
les des Staates New-York, namentlich an den Ufern des Seneka und 
Cayuga-Sees und des Erie-Sees am Eighteenmile-Creek” unweit 
Buffalo. Auch in Devonischem Kalk bei Louisville (Kentucky) und 
Charlestonlanding (Indiana). 

Erklärung der Abbildungen: Fig. 16a Ansicht eines gros- 
sen Exemplars aus der Eifel gegen die gróssere durchbohrte Klappe 
gesehen. Fig. 16 b dasselbe von der Seite, Fig. 16 c Ansicht eines 
Exemplars des Bonner Museum von Spirigera Roissyi D’ORBIGNY 


* An dieser Stelle habe ich selbst eine grosse Anzahl von Exempla- 
ren, welche bis auf die etwas bedeutendere Grösse vollständig mit der 
typischen Form der Eifel übereinstimmen, gesammelt. 
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aus dem Kohlenkalke von Tournay, in welchem der grösste Theil der 
kleineren nicht durchbohrten Klappe fortgebrochen ist, um die Lage und 
Gestalt der Spiral-Kegel zu zeigen, welche völlig denjenigen von Sp. 
concentrica gleichen, wie denn überhaupt beide Arten so nahe 
stehen, dass fast nur die Zertheilung der concentrischen Lamellen der 
. Schaalenoberfläche in haarförmige Fasern bei S p. Roissyi als unter- 
scheidendes Merkmal übrig bleibt. 


Uneites Darsáucd 1828. 


Schaale länglich, ungleichklappig, unsymmetrisch, gewölbt. Die 
gróssere oder Ventral-Klappe in einen langen übergebogenen, auf der 
unteren Seite tief rinnenförmig ausgehóhlten Schnabel verlängert, Die 
gleichfalls gewölbte Dorsal-Klappe verbirgt ihren eingekrümmten Wir- 
bel und einen Theil der übrigen Klappe unter dem ausgehóhlten Schna- 
bel der Ventral Klappe. Die Artikulation der beiden Klappen geschieht 
durch ein aus Zähnen und entsprechenden Vertiefungen bestehendes 
Schloss. Auf der Innenseite der kleineren Klappe befestigt sich in der 
Nähe des Wirbels mit zwei Stielen das aus zwei konischen Spiralen be- 
stehende Armgerüst. Scheidewände sind in keiner der beiden Klappen 
vorhanden. 

Durch die auffallende Unsymmetrie, der Schaale, welche vorzüglich 
in der Krümmung des Schnabels hervortritt, zeichnet sich Uncites 
schon äusserlich von allen anderen Brachiopoden-Gattungen mil artiku- 
lirter Schaale aus, Der undurchbohrte Schnabel der grösseren Klappe 
und der unter derselben sich tief einkrümmende Wirbel der Ventral- 
Klappe erinnert an Pentamerus, wührend freilich abgesehen von anderen 
Unterschieden der vóllige Mangel innerer Scheidewünde beide Gattungen 
sehr bestimmt trennt. Die Abwesenheit aller Scheidewände erkennt 
man namentlich an den Steinkernen, wie deren z. B. bei Soetenich in 
der Eifel vorkommen, 

Der Schnabel der grósseren Klappe ist nicht immer ganz geschlos- 
sen, sondern bei jungen Exemplaren ist er an der Spitze mit einer klei- 
nen ovalen Öffnung für den Durchtritt des Heftbandes versehen. 

Kalkige Stützen oder Fortsätze für die Arme waren lange Zeit 
ganz unbekannt, bis jüngst DAvIDSON dieselben nach einem von Heyrich 
bei Paffrath aufgefundenen Exemplare beschrieben hat. Dieselben 
bestehen aus zwei konischen Spiralen, welche durch Stiele unter dem 
Wirbel der kleineren Klappe befestigt sind. Dadurch wird der Gattung 
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mit Bestimmtheit ihr Platz in‘ der Familie der Spiriferiden an- 
gewiesen, 

Geognostische Verbreitung: Die Gattung ist auf ein 
bestimmtes, vorzugsweise durch Stringocephalus Burtini be- 
zeichnetes Niveau in der mittleren Abtheilung der Devonischen Gruppe 
beschränkt, 


Uncites gryphus Tf. II, Fg. 21a, b; Tf. II, Fg. 6a, b (male) 
c (Steinkern). 

Uncites gryphus Dernawcz i. Dict. sc. nat. LVI, 256; — Bronn Loth, 
ed. 1 et 2, 765 — F. Rosmenr Rhein, Übergangsgeb. 77; — Davınson Brit. 

. Foss. Brachiop. I, 90, t. 7, f. 79—86; — G.et F. SampBERGER Verst, Rhein. 
Schichtensyst. Nassau t. 39, f. 5 a-c. 

Terebratulites gryphus Scuroruxim Petrefk. T, 259, 11, 67, t. 19, f. 1. 

Terebratula gryphus Kónic Icon. sect. no. 78; — v. Bucn Terebrat. 
69 (pars); — Ancuiac et VgEnNEUIL Foss. Rhen. Prov. 367. 

Gypidia gryphoides Gorpruss i. v. Deeuen Handb. 527. 

Gypidia laevis Gorpruss i. Bonn. Mus. (cf. F. Rogwgn Rhein. 77). 

Uncitesgryphoides QukNsrEpT Handb. der Petrefk. 459, t. 36, f. 40 a-c. 

Uncites gryphoides Dernance i. Ferussac bullet. 1827, XII, 152, 

Die typische und vielleicht einzige Art der Gattung! Die Schaale 
verlängert, eifórmig, von der Grösse eines Hühnereies. Die Oberfläche 
der Schaale mit dicht gedrängten, gegen den Umfang hin dichotomisch 
getheilten Falten bedeckt. Nur die Seiten des Schnabels der grösseren 
Klappe sind frei von diesen Falten und glatt. ] 

Zuweilen sind die Seiten-Theile des Schnabels der grósseren 
Klappe und des Wirbels der kleineren Klappe tief eingedrückt und bil- 
den sackfórmige, in die innere Schaalen-Höblung hineinreichende, aber 
nur nach aussen geöffnete Vertiefungen. Diese eigenthümliche Miss- 
bildung ist namentlich bei Exemplaren von Nisme bei Couvin häufig. 

Als Gypidia laevis hat GoLpruss im Bonner Museum eine 
grosse glatte Form bezeichnet, welche mit der gewóhnlichen zusammen 
bei Paffrath vorkommt. Ich halte dieselbe nur für eine Varietät von 
U. gryphus, da sie ausser der abweichenden Oberflächen-Beschaffen- 
heit keine anderen Unterschiede erkennen lässt und da man für solche 
gesellig vorkommende Brachiopoden (wie namentlich auch Stringoce- 
phalus Burtini mit seinen oft so unähnlichen und doch durch voll- 
kommene Übergänge unter sich verbundenen extremen Formen beweist) 
einen weiten Spielraum für die Varietäten lassen muss. Weniger sicher 
bin ich in Betreff der specifischen Identität mit der Hauptform bei einer 
im Kalke der Eifel bei Prüm und Gerolstein vorkommenden gleich- 
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falls glatten Form. Unter der Benennung Uncites laevis beschreibt 
M'Cov (Brit. Palaeoz, Foss. Cambridge Mus. Part II, 380, t. 2 A, 
f. 6) eine glatte Art der Gattung aus dem Devonischen Kalke von New- 
ton Bushel in Deronshire, bei welcher auch kein anderer Unterschied 
von dem Uncites gryphus, als der Mangel der radialen Streifung 
angegeben wird. Die typische gestreifte Form des U, gryphus ist aus 
Deronshire nicht gekannt. | 

Vorkommen: Als der regelmässige Begleiter des Stringoce- 
phalus Burtini in dem durch diese letztere Art vorzugsweise be- 
zeichneten oberen Niveau der mittleren Abtheilung der Devonischen 
Gruppe (Kalk von Paffrath; Stringocephalen-Kalk, Vergl. 
S. 44, 45) in dem Bereiche des Rheinischen Schiefergebirges weit ver- 
breitet. Auf der rechten Rheinseite namentlich bei Paffrath unfern 
Bensberg bei Cöln; ferner bei Elberfeld, Schwelm, Iserlohn; auch 
in Nassau und an der Altenburg bei Welzlar ; auf der linken Rhein- 
seite bei Soelenich in der Eifel und sehr häufig bei Nisme unweit 
Courin in Belgien. 

Die glatte Varietät habe ich jüngst in grossen bis 3!/, Zoll langen 
Exemplaren in dolomitischen Schichten zusammen mit Stringoce- 
phalus Burtini bei Rommersheim unweit Pritm aufgefunden, 

Erklärungder Abbildungen: Tf. Il', Fg.21a Ansicht eines 
ausgewachsenen Exemplars des Bonner Museum von Paffrath von 
vorn gegen die kleinere Klappe. Fig. 21b Ansicht eines kleineren 
Exemplars des Bonner Museum von Schwelm von der Seite. Tf. II, 
Fig. 6a und b Ansicht gegen die grössere und gegen die kleinere Klappe 
(male, Fig 6c Ansicht eines Steinkerns von der Seite, 


Atrypa* Daıman 1827. 
(Terebratula (pars) der meisten Autoren; Spirigera n’Orsıcnr 1847; 
Terebratulae calcispirae »’Orsıenr 1852.) 

Die Schaale hoch gewölbt, kreisrund oder länglich. Der Schnabel 
der meistens nur flachgewólbten längeren oder Ventral-Klappe durch 
ein kleines, entweder den Schlossrand berührendes oder von diesem 
durch ein Deltidium getrenntes rundes Loch abgestutzt, Das Armgerüst 
im Inneren der Schaale besteht aus grossen hohlen Spiral-Kegeln, welche 
an die die Zahnhóhlen bildenden Leisten in der Nähe des Wirbels der 
kleinen Klappe befestigt sind, und eine horizontale Stellung haben, so 
dass sie mit ihren Spitzen nach einwärts gegen die Höhlung dieser 


* Etymol. a alpha privativum, 7pUza foramen, 
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Klappe gerichtet sind und diese letztere fast ganz ausfüllen®. Die Ober- 
fläche der Schaale ist meistens radial gestreift oder gerippt, seltener 
glatt. Die innere Struktur der Schaale fibrós, nicht punktirt. 

Die Gattung begreift Brachiopoden von àusserlich Terebratula- 
ähnlicher Form, welche aber im Inneren mit Spiral-Kegeln versehen 
sind, die nicht wie bei Spirifer und Spirigera mit den Spitzen 
gegen die Seiten der Schaale, sondern gegen die Mitte der inneren Wól- 
bung der nicht durchbohrten oder Ventral-Klappe gerichtet sind. 

DALMAN gründete die Gattung auf die irrthümliche Annahme, dass 
der Schnabel der grósseren Klappe bei den zu ihr gerechneten Arten 
nicht durchbohrt sey. In der That ist aber der Schnabel regelmässig 
von einer kleinen kreisrunden Öffnung durchbohrt, welche nur häufig 
dadurch unsichtbar und geschlossen wird, dass sich der Schnabel bis 
zum Berühren des Wirbels der andern Klappe umbiegt. 

Die meisten späteren Autoren haben daher, unbekannt mit dem 
inneren Bau der Schaale, DAL MAN's Gattung mit Terebratula vereinigt. 
Erst D'’ORBIGNY ?* hat erkannt, dass die Eigenthümlichkeit des inneren 
Bau's eine generische Trennung von Terebratula fordert. Sein Gattungs- 
name Spirigerina muss jedoch dem älteren DALMAN's weichen, 
wenn auch der letztere nach seiner etymologischen Bedeutung nicht 
passend ist, Unter der Benennung Atrypa dagegen vereinigt p'On- 
BIGNY sehr verschiedene nicht zusammengehörige Arten. Die meisten 
derselben gehören zu Spirigera.  QukNSTEDT** bildet aus den 
hierher gehórenden Arten eine Section von Terebratula unter der Be- 
nennung Terebratulaecalcispirae. Allein das Vorhandenseyn 
spiraler Armgerüste fordert trotz der Ähnlichkeit der äusseren Form 
mit Entschiedenheit eine generische Trennung von Terebratula und 
Annäherung an Spirifer. 

Die geognostische Verbreitung der Gattung beschränkt 
sich auf die Silurische und Devonische Gruppe. Die typische Art der 
Gattung, welche auch schon von Daıman als solche genannt wird, ist 
Atrypareticularis (Terebratula prisca ScHLoTBEIM), Als andere 
zu der Gattung gehörende Arten nennt DAvIDSON: A. spinosa (Spiri- 
gerina spinosa D'ORBIGNY), A. marginalis (Terebratula marginalis 
DALMAN), A. comata (Terebratula comata BARRANDE,, Atrypa pru- 
num DALMAN u. s. W. 


* Vergl. Taf. 1I!, Fig. 18. 
** Prodr. Pal. Strat. I, 42 (1847). 
*** Handbuch der Petrefaktenk. (1852;, 460. 
Bronnm, Lethaea geognostica. 3, Aufl. U. 22 
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Atrypa reticularis Tf. II, Fg. 103, b, c, d; Tf. IT, Fg. 18. 


Atrypa reticularis Darman i, Acta Holm. 1827, 127; idem Terebratul. 
43,t.4, f. 2; — HisiNogR Leth. Suec. 75, t. 21, f. 11; — Davınson Bri- 
tish Foss. Brachiop. I, 91, 92, t. 7, f. 81—93 (1851— 1854). 

Anomia reticularis Lınn# Syst. ed. 12, 1152 (1767). 

Anomites reticularis WaurENBERG i, Acta Upsal. 1821, VIIT, 65. 

Terebratulites priscus Scurorugi Petrfk. I, 262 (1820), II, 68, 69, 
t. 17, f. 2, t. 20, f. 4. 

Terebratula prisca Bsonn i. Jb. 1829, 77; — L. v. Buch Über Tere- 
brat. 721; — Puscu Polens Palaeontol. 26 (1898); — Sowxrnnx i. Geol. 
Transact. Zend, Ser. V, 703; — F. A. Rosmer Verst. des Harzgeb. 19, 
t. 5, f. 11—13; — Quenstept Handb. d. Petrfk. 461, t. 37, f. 1—4 (1852). 

Terebratula reticularis Bronn Leth. ed. 1 et 2, 72 (1837); — M. V. 
K. Russia II, 90, t. 10, f. 12 (1845); — BannawpE Böhm, Brachiop. 1, 95; 
— E. px VrnwEvuiL Note sur le parall. dep. pal. Amer. sept. 53 (1847). 

Atrypa prisca PuirLips Pal. Foss. t. 33, f. 145. 

Terebratula affinis Sowersr M. C. IV, 24, t. 321, f. 2. 

Atrypa affinis J. Sowrnzy i. Muncuisow Sil, Syst. 610, t. 6, f. 5. 

Spirigerina reticularis D’Orsıcnr Prodr. I, 99 (1847); — M'Cox 
Brit. Pal. Foss. Part II, 198 (1852). 

Terebratula zonata Scnwun Brachiop. der Eifel 182, t. 24, f. 6 (1853). 

a. var. explanata, 


Bronn Ind, Pal. I, 1248. 

Terebratulites explanatus Scurorusim Petrfk. I, 263; Nachtr. 68, 
t. 18, f. 2. 

Terebratula explanata p'Ancurac et pnE Verneum Fossils Rhen. 
Prov. 391. 

B. var. aspera. 

Bronn Leth. ed. 1 et 2, 73; Ind. Pal. T, 1249. 

Terebratulites asper Scurorurim i. Jb. 1813, VII, 74, t. 1, f. 7; Pe- 
trefk. I, 263, 1I, 68, t. 18, f. 3. 

Terebratula aspera Derrance i. Diction. sc. nat. LIII, 164 (1828); — 
M. V. K. Russia II, 93, t. 10, f. 13. 

Atrypa aspera Dauman Terebratul. 44, t. 4, f. 3. 

Terebratula squamosa Sowznnr i. Geol. Transact. Sec, Ser. V, 704, 
t. 57, f. 1. 

Terebratula squamifera Schnur Brachiop. der Eifel 181, t. 24, f, 4a, 

. b, fg h, i, k (1853). 

Atrypa aspera Davınson Brit. Foss. Brachiop. I, 92. 

Schaale kreisrund, am Schlosse abgestutzt, hoch gewölbt, Die 
durchbohrte oder Ventral-Klappe ist die bei weitem weniger gewölbte, 
zuweilen ganz flach deckelfórmig. Der kleine Schnabel biegt sich mehr 
oder minder stark, häufig bis zum Berühren des Wirbels der anderen 
Klappe über, so dass meistens von der Öffnung in demselben nichts 
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sichtbar ist. Gegen den Stirnrand hin senkt sich die Klappe in der 
Mitte meistens etwas ein und bewirkt eine mehr oder minder tiefe zun- 
genförmige Inflexion des Stirnrandes. Die nicht durchbohrte oder 
Dorsal-Klappe ist hoch gewólbt, zuweilen fast halbkugelig. Die Ober- 
fläche beider Klappen ist mit ausstrahlenden gegen den Umfang hin 
meistens dichotomisch getheilten gerundeten Falten in mehr oder min- 
der grosser Zahl bedeckt. Einige meistens durch breite Zwischenrüume 
getrennte gegen den Umfang hin gedrängter stehende concentrische 
Anwachsringe kreuzen die Falten. Die innere Hóhlung der Schaale 
wird fast ganz von den mit ihrer Spitze gegen den Mittelpunkt der 
inneren Wólbung der Dorsal-Klappe gerichteten Spiral-Kegeln einge- 
nommen. 

Diese wichtige weit verbreitete Brachiopoden-Art ist vielfachen 
Abänderungen der äusseren Merkmale unterworfen. Die Veränder- 
lichkeit der äusseren Merkmale zeigt sich namentlich in der Grösse, in 
dem Grade der Wölbung, in der Krümmung des Schnabels der durch- 
bohrten Klappe und in der Form und Zahl der die Oberfläche bedecken- 
den ausstrahlenden Falten. Einige ihrer Varietäten sind in ihrer beson- 
deren Form so konstant, dass man versucht ist, sie für selbstständige 
Arten zu halten, wie dies in der That vielfach geschehen ist. Beson- 
ders ist die hier als Atrypa aspera bezeichnete Varietät mit weni- 
gen gerundeten Falten und schuppig abstehenden Anwachsringen auf 
derselben eine von vielen Autoren für spezifisch selbstständig gehaltene 
Abart. 

Zuweilen erweitern sich die Anwachsringe zu Zoll breiten Lamel- 
len, welche, von der Schaale abstehend, deren Form fast ganz verhüllen. 

Vorkommen: Atrypareticularis ist wohl von allen paläo- 
zoischen Petrefakten das geographisch am weitesten verbreitete. Dabei 
sind zugleich die Grenzen ihrer vertikalen Verbreitung fest bestimmt. 
Dieselbe erstreckt sich von der Basis der oberen Abtheilung der Siluri- 
schen Gruppe bis zu der oberen Grenze der Devonischen Gruppe. Das 
entschiedene Fehlen der Art in dem Kohlenkalke gehórt zu den wich- 
tigsten negativen paläontologischen Charakteren dieser Bildung. Die- 
selbe Grenzbestimmung der vertikalen Verbreitung ist für Amerika 
ebenso gültig, als für alle Theile Europas. Innerhalb dieser geogno- 
stischen Grenzen ist nun die Verbreitung der Art so allgemein, dass sie 
kaum an irgend einer Stelle, wo überhaupt Silurische Gesteine der obe- 
ren Abtheilung oder Devonische vorkommen, vermisst wird, und dass 
die Anführung aller einzelnen Lokalitäten ihres Vorkommens bier eben 

22 * 
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so unthunlich seyn würde, wie es vorher die Angabe aller Citate der 
Art gewesen ist. 

A, VorkommeninSilurischen Schichten. Die Siluri- 
sche Form hat sich bisher von der Devonischen nicht unterscheiden 
lassen. Jedoch beobachtet man im Allgemeinen, dass die Devonischen 
Exemplare durchschnittlich grösser, als die Silurischen sind. In jedem 
Falle kommen wenigstens an einzelnen Punkten in Devonischen Schich- 
ten so grosse Formen vor, wie sie nirgendwo in Silurischen gekannt sind. 
Die Abart var. aspera findet sich in gleicher Weise in Silurischen 
wie in Devonischen Schichten. 

In England ist die Art besonders im Wenlock-Kalke verbreitet, 
namentlich bei Dudley, Sedgley, Wenlock u. s. w.; ausserdem in 
den „Lower“ und „Upper Ludlow rocks“ an vielen Stellen. In Schwe- 
den namentlich im Kalke auf der Insel Goltland und in thonigen 
Schichten bei Alleberg und Mösseberg in Westgothland. In Russ- 
land namentlich an vielen Punkten längs der Baltischen Küste, ferner 
auf beiden Abhängen des Ural, auch weiter hinein im Asialischen 
Russland, z. B. bei Smieinogorsk im Alfai. In Deutschland bei 
Prag namentlich in BARRANDE'S Kalk-Etage F. In Nord- Amerika reicht 
die Verbreitung der Art im Staate New- York in der oberen Abthei- 
lung der Silurischen Gruppe von der „Clinton Group“ bis in die „Hel- 
derberg series", welche dort das oberste Glied der Silurischen Reihen- 
folge bilden. Besonders häufig ist sie in der dem Englischen „Wen- 
lock-Kalke“ gleichstehenden „Niagara-Group“ der New- Yorker Staats- 
Geologen, z. B. bei Lockport. In einem diesem letzteren genau gleich 
stehenden Niveau habe ich sie im Westen auf den „glades“ der Graf- 
schaft Decatur im Staate Tennessee bei Brownsport und Perryville 
gesammelt, Auch in Canada ist sie an vielen Punkten in Ober-Silu- 
rischen Schichten nachgewiesen worden. 

B. Vorkommen in Devonischen Schichten. Hier 
erstreckt sich die Verbreitung der Art durch alle Abtheilungen hin- 
durch. Sie kommt in der älteren Rheinischen Grauwacke (Grau- 
wacke von Coblenz) vor und anderer Seits findet sie sich in dem 
Kalke von Grund am Harz und selbst in den von dem Kohlenkalke 
unmittelbar bedeckten Schieferthonen mit Spirifer disjunctus (Sp. 
Verneuilii) in Belgien und den Umgebungen von Aachen. Die Haupt- 
entwicklung und die allgemeinste Verbreitung fällt in die mittlere kal- 
kige Abtheilung der Devonischen Gruppe, den Eifeler Kalk. Nament- 
lich ist sie in der Eifel selbst sehr häufig. Ebenso auch in den gleich 
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stehenden Kalkbildungen auf der rechten Rheinseite, d. i. im Bergi- 
schen, in Westphalen und Nassau. Bei Refrath unweit Cöln sieht 
man eine grosse Form der Art in zahllosen Individuen, blau graue, meh- 
rere Fuss mächtige, mergelige Kalksteinschichten fast für sich allein zu- 
sammensetzen. Aus dem östlichen Deutschland ist die Art von Ober- 
Kunzendorf in Schlesien bekannt. In Belgien ist sie an fast allen 
Punkten nachgewiesen, an welchen Devonische Schichten vorkom- 
men. Häufig ist sie z. B. in den Umgebungen von Courin und Chi- 
may, in den „Calceola-Schiefern“. In Frankreich hat sie sich bei 
Nehou gefunden. Aus Spanien ist durch E. DE VERNEUIL'S von vie- 
len Punkten Asturiens und der Provinz Leon bekannt geworden. In 
Russland besitzt die Art in den mittleren und nördlichen Theilen des 
Reichs eine weite Verbreitung. Auch bei Kielce und Sandomir in 
Polen ist sie aufgefunden. Ferner kennt man sie aus grauwackenarti- 
gen Schichten der Umgebungen von Constantinopel. In Nord- Amerika 
ist sie häufig in den verschiedenen Abtheilungen der Devonischen 
Gruppe im Staate New-York von der „Hamilton-Group“ an bis hin- 
auf in die „Chemung-Group“. Im Flussgebiete des Mississippi ist 
sie entsprechend der dort geringeren Ausdehnung der Devonischen 
Schichten weniger verbreitet, doch findet sie sich auch hier an einigen 
Punkten, z. B. in einer grossen, völlig derjenigen von Refrath gleichen- 
den Form in kalkigen Schichten an den Fällen des Ohio und bei Char- 
leston-Landing unweit Louisville, 

Erklärung der Abbildungen: Tf. If, Fg. 10a stellt die 
gewöhnliche feinfaltige Varietät der Eifel gegen die durchbohrte Klappe 
gesehen, Fig. 10b von der Seite gesehen dar. Fig. 10 c ist die An- 
sicht eines Exemplars der var. aspera gegen die nicht durchbohrte 
Klappe gesehen. Fig. 10 d stellt ein Exemplar einer flachen Form der 
Eifel mit deutlich durchbohrtem und kaum übergebogenem Schnabel 
der grösseren Klappe dar. Tf. II!, Fg. 18 ist die Ansicht eines Exem- 
plars des Bonner Museum aus der Eif'el, an welchem durch Fortbrechen 
des grösseren Theils der nicht durchbohrten oder Dorsal-Klappe die 
Spiral-Kegel in ihrer natürlichen Stellung sichtbar geworden sind. 


Familie: Koninckinidae. 


»Thier unbekannt; Schaale frei; die Klappen nicht artikulirend 
verbunden. Die Arme von zwei spiralfórmig aufgerollten Lamellen 
getragen.“  (DAvIDSON.) 

Die einzige Gattung ist: 


342 


. Koninckina Surss ms. 1853, welche für ein einziges bisher zu 
Productus gerechnetes Fossil aus den Trias-Schichten von St. Cassian 
in Tyrol, Koninckina Leonhardi DavipsoN (Productus Leonhardi 
WiSSMANN), errichtet wurde. 


Familie: Rhynchonellidae. 


.Ihier frei oder durch einen muskulósen Stiel, welcher durch eine 
unter der Spitze des Schnabels der grösseren Klappe gelegene Öffnung 
hervortritt, angeheftet, Die Arme spiral aufgerollt, biegsam und nur 
an ihrem Ursprunge von einem Paar stark gekrümmter Fortsätze getra- 
gen, Schaalen-Struktur fibrós, unpunktirt.^ (Davınson.) 

Die Familie begreift die drei Gattungen Rhynchonella, 
Camarophoria und Pentamerus. Ihre geognostische Verbrei- 
tung reicht von den ältesten versteinerungsführenden Schichten bis in 
die Jetztwelt, Zwei Arten kommen noch lebend in unseren Meeren vor, 


Rhynchonella Fıscuer 1809. 
Vergl. Th. IV, 157. 


Diese Gattung begreift solche früher allgemein zu. Terebratula 
gerechnete Arten, welche sich von dieser letzteren in ihrer richtigen 
Begrenzung bestimmt dadurch unterscheiden, dass statt des Schlingen- 
oder Stuhl-fórmigen eigenthümlichen Armgerüstes nur zwei kurze ein- 
fach gekrümmte Fortsätze für die Befestigung der spiral aufgerollten 
freien Arme in der kleineren Klappe vorhanden sind. Ausserdem ist 
die Schaalen-Struktur im Gegensatze zu Terebratula faserig, nicht 
punktirt. Die Schlosszähne der grösseren Klappe werden durch diver- 
girende bis zum Grunde der Klappe reichende Zahnleisten /àhnlich wie 
bei Spirifer) gestützt und die Schnabelóffnung wird von einem aus zwei 
Stücken bestehenden Deltidium umgeben, welches zuweilen röhrenför- 
mig vorsteht, zuweilen aber auch nur rudimentär ist. Die Oberfläche 
der Schaale ist radial gerippt oder gestreift, selten glatt. 

D'OnBiGNY'S Gattung Hemithyris ist mit Rhynchonella zu 
vereinigen, da die angeblichen Unterschiede, namentlich auch in Betreff 
der Zahnleisten, nach DAvipsoN nicht vorhanden sind, 

Die Geognostische Verbreitung der Gattung Rhyncho- 
nella reicht von den Silurischen Schichten bis in. die Jetztwelt und 
gehórt durch die bedeutende Zahl von Arten, mit der sie in allen For- 
mationen vertreten ist, zu den wichtigsten Brachiopoden-Geschlechtern. 
Die inneren Merkmale der Gattung sind besonders durch Beobachtungen 
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an den beiden lebenden, in nordischen Meeren häufigen Arten R. psit- 
tacea und R. nigricans festgestellt worden. 

Die Vertretung der Gattung in paläozoischen Schichten ist, obgleich 
die Hauptentwicklung erst in die Jura- und Kreide-Formation fällt, sehr 
bedeutend. Als weit verbreitete Arten sind namentlich zu nennen Rh. 
pugnus und Rh. acuminata aus dem Kohlenkalke, Rh. Wilsoni 
aus Silurischen Schichten. 

Die folgenden Arten der Gattung werden hier nicht etwa als wegen 
weiter Verbreitung besonders bezeichnend aufgeführt, sondern nur weil 
auf der schon für die ersten Ausgaben angefertigten Tafel Abbildungen 
derselben gegeben worden sind. 


1. Rhynchonella parallelepipeda Tf. II, Fg. 11 a—d. 

Rhynchonella parallelepipeda G. et F. SawpsERoER Verst, des 
Rhein. Schichtensyst. in Nassau t. 33, f. 12 (optime!) 

Terebratula parallelepipeda Bronx i. Collect. Heidelberg.; idem 

- Leth. ed. 1 et 2, I, 11. 

Terebratula Wahlenbergi Gorpruss i. Mus. Bonn. I 

Terebratula primipilaris var. 2 Frno. Rosmer Rhein, Überg. 67. 

Terebratula Wilsoni var. 8. Terebratula parallelepipeda Broxn Ind. 
Pal. 1, 1255. 

Terebratula pila Schnur Brachiop. der Eifel t. 26, f. 1. 

Terebratula conf. T. 'Orbignyana Venrn. bei Schnur l. c. t. 26, f. 2. 

Terebratula subcordiformis Scumun l. c. t, 25, f. 6. 

Terebratula angulosu Scunur l. c. t, 25, f. 5. 

Terebratula Goldfussii Scuwun l, c. t. 26, f, 4. 

Rhynchonella pila Get F. SanpnERctR l. c. t. 33, f. 13. 

Das auffallendste Merkmal dieser Art bildet die senkrechte Ab- 
stumpfung des Stirnrandes und der Seitenránder der Schaale, hervor- 
gebracht durch die Eigenthümlichkeit des Wachsthums, der zu Folge nach 
Erreichung eines gewissen Alters die am Umfange der Schaale neu gebilde- 
ten Absätze von Schaalsubstanz nicht mehr über einander übergreifen, son- 
dern sich gerade übereinander legen, Die übrigen Merkmale der Art sind 
fast alle sehr veránderlich , und namentlich gilt dieses von der Zahl und 
Form der ausstrahlenden Falten. Schnur hat gute Abbildungen und Be- 
schreibungen der verschiedenen in der Eifel vorkommenden Formen der 
Art geliefert, aber nach meiner auf die sorgfältige Vergleichung von 
vielen hundert Exemplaren gegründeten Überzeugung darin geirrt, dass 
er.sie zu selbstständigen Arten erhob. Ich halte selbst Terebratula 
primipilaris L. v. Buch (vergl. Schnur a. a. O. 187, t. 26, f. 3) 
nur für eine allerdings sehr constante, durch die mehrfache Theilung 
der Falten gegen den Umfang hin vorzugsweise ausgezeichnete Varie- 
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tät, Von der in Silurischen Schichten weit verbreiteten Rhyncho- 
nellaWilsoni (Terebratula Wilsoni SowERBY,, mit welcher sie mehr- 
fach verwechselt worden ist, unterscheidet sie sich in den typischen 
Formen sehr auffallend und nur eine gewisse kugelige kleinere Varie- 
tät hat auf den ersten Blick einige äussere Ähnlichkeit; immer bleibt 
jedoch das Vorhandenseyn eines Sinus in der Mitte der grösseren Klappe 
und die eigenthümliche Abstutzung der Seiten unterscheidend (vergl. 
FERD. RoEMER Rhein, Übergangsgeb. 67). 


Vorkommen: Überall in dem Devonischen Kalke der Eifel und 
in den gleich stehenden Bildungen auf der rechten Rheinseite, nament- 
lich bei Paffrath, bei Villmar in Nassau u. s. w. 


Erklärung der Abbildungen: Fg. 11 a, b, c, d verschiedene 
Ansichten der Schaale nach Eifeler Exemplaren, Die bezeichnenden 
Merkmale der Art treten in der unvollkommenen Zeichnung nur wenig 
hervor und namentlich ist die eigenthümliche Abstutzung des Aussen- 
randes der Schaale in der Zeichnung nicht deutlich angegeben. 


2. Rhynchonella borealis Tf. II, Fg. 123, b,c (male). 


Rhynchonella borealis Monnis Catal. Brit. Foss. ed. 2, 146. 

Terebratulites borealis ScuLortueım Cat. 65. 

Terebratula plicatella Dar.man Terebrat. 56, t. 6, f. 2; — Bronn Leth. 
ed. 1 et 2, 72, t. 2, f. 12; — HisiNGER Lelh. Suec. 80, t. 23, f. 4. 

Terebratula lacunosa Sowerpr i. Muncuisow Sil. Syst, t. 12, f. 10. 

Terebratula borealis L. v. Buce Terebrat. 67. 

Terebratula bidentata Soweney i, Murcuison Sil. Syst. t. 12, f, 13 
(non DaLMaAN). 

Hypothyris borealis Sarrsn i. Mem. geol. Surv. 11, 1. 28, f. 9—14. 


Von anderen verwandten ist die Art durch die Schärfe der Falten 
und durch den bis in die Spitze des Schnabels zu verfolgenden Sinus 
der grösseren Klappe ausgezeichnet. Im Sinus liegen 2 bis 4, auf jeder 
der beiden Seitenhälften der Schaale 4 bis 6 Falten. Die Öffnung in 
der Spitze des Schnabels ist sehr fein. 


Vorkommen: In Ober-Silurischen Schichten weit verbreitet, 
namentlich in Schweden (Kalk der Insel Gottland und in OstgetA- 
land), in England (bei Dudley, Woolhope, Wenlock u. s. w. im 
»Wenlock-Kalke*', in Russland, nämlich nach M. V. K. wahrscheinlich 
bei Zakekina im Ural. 


Erklärung der Abbildungen: Fg. 12a Ansicht der Schaale 
gegen die nicht durchbohrte oder Dorsal-Klappe. Fg. 12 b gegen die 
durchbohrte oder Ventral-Klappe. Fg. 12c von der Seite im Profil 
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gesehen. In der unvollkommenen Zeichnung treten die Merkmale der 
Art nur undeutlich hervor. 


Camarophoria Kia 1844. 


Terebratula (pars) der meisten Autoren; Rhynchonella (pars) von 
D’ORBICNY, 

Die Schaale gerundet dreieckig. Beide Klappen gewölbt. Die 
grössere in der Mitte mit einem Sinus, die kleinere mit einer entspre- 
chenden Wulst versehen. Der Schnabel der grösseren Klappe klein, 
spitz, übergebogen, unter der Spitze zuweilen einen kleinen Spalt zei- 
gend. Area und Deltidium fehlend. Im Inneren der grösseren oder 
Ventral-Klappe vereinigen sich die Zahnleisten und befestigen sich zu- 
gleich an eine niedrige mittlere Lángsleiste. In der kleineren oder 
Dorsal-Klappe befindet sich in der Mitte zwischen den für die Aufnahme 
der Schlosszähne der anderen Klappe bestimmten Zahnhöhlen ein klei- 
ner knopfförmiger Vorsprung zum Ansatz der das Öffnen der Schaale 
bewirkenden Muskeln und zu den Seiten desselben zwei dünne aufwärts 
gekrümmte Fortsätze, an welche sich ohne Zweifel die freien Spiral- 
Arme befestigten. Ausserdem ist in derselben Klappe eine hohe mitt- 
lere Längsleiste vorhanden, welche sich über ein Drittel der ganzen 
Länge der Klappe erstreckt und welche an ihrem oberen Rande einen 
fast bis zum Centrum der inneren Schaalenhöhlung reichenden spatel- 
förmigen Fortsatz trägt, Die Oberfläche der Schaale ist gewöhnlich 
mit radialen Falten bedeckt, Die Schaalen-Struktur unpunktirt. 

Während die hierher gehörenden Arten früher zu Terebratula, 
deren äussere Gestalt sie haben, gezählt wurden, so hat zuerst KiNG 
den eigenthümlichen inneren Bau der Schaale, welcher eine generische 
Trennung rechtfertigt, kennen gelehrt. Die Gattung vereinigt Merkmale 
von Rhynchonella und Pentamerus. Mit Rhynchonella hat sie die äus- 
sere Gestalt der Schaale und ähnliche Fortsätze der kleineren Klappe 
zur Befestigung der Arme gemein. Noch näher schliesst sie sich durch 
die convergirenden und von einer mittleren Längs-Lamelle getragenen 
Zahnleisten an Pentamerus an, Unterscheidend ist dagegen von dieser 
letzteren Gattung der Umstand, dass in der kleineren oder Dorsal- 
Klappe nur eine einzige, oben nach zwei Seiten erweiterte mittlere 
Längsleiste vorhanden ist, während Pentamerus zwei durch einen Zwi- 
schenraum getrennte fast parallele solche Leisten besitzt. 

Die geognostische Verbreitung der Gattung ist bis jetzt 
nur für den Zechstein und vielleicht auch den Kohlenkalk in einer be- 
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schränkten Zahl von Arten erwiesen. Die typische Art der Gattung, an 
welcher die Gattungs-Charaktere vorzugsweise beobachtet wurden, ist 
Camarophoria Schlotheimi Kio in dem Zechsteine Englands 
und Deutschlands. Als andere Arten werden von King genannt C, 
globulina Kisc (Terebratula globulina PniLLiPS), C. multiplicata 
Kına (beide aus dem Zechstein!) und C. crumena KiNc (Anomites 
crumena MARTIN) (aus dem Kohlenkalk!). 


Camarophoria Schlotheimi Tf. II, Fg. 20 a, b, c. 


CamarophoriaSchlotheimi Kınc i. Ann. and Magas. nat. hist. XVII, 
28 (1846); idem Permian Foss. England 118, t. 7, f. 10—21; t. 8, f. 8 
(1850); — Davınson Brit. Foss. Brachiop. I, 96, 97, t. 7, f. 108, 109, 110 
(1851—1854). 

Terebratulites lacunosus Scurorugim i. Denkschr. Münch. Acad. VI, 
28, t. 8, f. 15—20 (1816) ; idem Petrfk. 267 (1820). 

Terebratula Schlotheimi L. v. Buc# Über Terebrat. 39, t. 2, f. 32 
(1834) ; — Quansreor i. Wiesmann’s Archiv II, 79 (1835); — ? M. V. K. 
Russia I, 222, II, 100—103, t. 8, f. A (1845) ; — Geinıtz Versteinerungsk. 
498, t. 21, f. 4, 5; idem Verst. Zechst. 12, t. 4, f. 43—50 (1848); — C. 
Rosssrer Über die Petrefakten im Zechsteine der Wetterau i. Jahresbericht 
der Weiterauer Ges. für die ges. Naturk. zu Hanau 1854, yp. 56. 

Die Schaale rundlich dreieckig, so breit als lang, selten über °/, 
Zol. In der Mitte der grósseren Klappe ein breiter gegen die Stirn 
hin sich tief einsenkender Sinus und in der anderen Klappe eine ent- 
sprechende Wulst vorhanden, Die Oberfläche der Schaale ist mit aus- 
strablenden Falten, welche jedoch erst in einiger Entfernung vom Schna- 
bel beginnen und eine denselben zunächst umgebende Region der 
Schaale frei lassen, in wechselnder Zahl bedeckt. Eine bis sechs sol- 
cher zuweilen dichotomisch getheilter Falten liegen im Sinus und auf 
der Wulst und die gleiche Zahl auf jeder der beiden Seiten der Schaale. 
Bei vollkommener Erhaltung zeigt die Oberfläche der Schaale ausser- 
dem abstehende, sehr breite, den Anwachsringen entsprechende concen- 
trische Lamellen. 


Die Art ist veränderlich, namentlich in Betreff der Zahl der Falten, 
wie auch rücksichtlich der Breite und Länge der Schaale. 


SCHLOTHEIM begriff unter der Benennung Terebratulites 
lacunosus irrthümlich drei ganz verschiedene Arten, nämlich eine 
Silurische, eine Permische und eine Jurassische. L. v. Buch, indem er 
auf die dritte Art den SchLotueim’schen Spezies-Namen beschränkte, 
nannte nun die erste Terebratula borealis, die zweite T. 
Schlotheimi. 
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Vorkommen: Die Art gehört zu den am weitesten verbreiteten 
Brachiopoden des Zechsteins. In Deuischland findet sie sich an vielen 
Stellen im unteren Zechsteine Thüringens und Sachsens (Corbusen 
im Herzogth. Altenburg, Schwaara, Röpsen und Milbitz bei Gera, 
Ilmenau, Sangershausen, Schmerbachbei Gotha, Kamsdorf u.s. w.); 
auch der Wetterau (Bleichenbach, Haingründen). Im Kupfer- 
schiefer findet sie sich bei Schmerbach bei Gotha, und im. Zech- 
stein-Dolomit bei Allenstein und. Liebenstein. In England hat sie 
Kıng beobachtet bei Tunstall Hill, Humbleton Quarry Hyhope 
Field-House-Farm in muschelreichen Bänken (shell-limestone) des 
Zechsteins und in der Dolomit-Breccie bei Tynemouth Castle Cliff. 
Die Angaben (M. V. K. Russia 1I, 201—203) von dem Vorkommen 
der Art in dem Kohlenkalk Russlands beziehen sich wahrscheinlich 
auf eine verschiedene Spezies. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 20a stellt ein Exemplar 
des Bonner Museum aus dem Zechsteine von Gera mit erhaltener 
Schaale gegen die grössere oder Ventral-Klappe gesehen dar. Fg. 20 b 
dasselbe gegen die kleinere oder Dorsal-Klappe gesehen. Fg. 20c ist 
die Ansicht eines kleinen als Steinkern erhaltenen Exemplars, bei wel- 
chem die Ausfüllung der durch die konvergirenden Zahnleisten der 
grósseren Klappe gebildeten Hóhlung einen helmfórmigen scharfkanti- 
gen Vorsprung bildet, 


Pentamerus Sowersy 1813. 


Schaale stets gewölbt, meistens fast kugelig, ungleichklappig, gleich- 
seitig, gewöhnlich mehr in die Länge, als in die Breite ausgedehnt. 
Der Schnabel der grösseren oder Ventral-Klappe vorragend, mehr oder 
minder übergebogen ; unter demselben eine durch ein Deltidium nicht 
bedeckte dreieckige Öffnung, welche unten durch die Spitze der kleine- 
ren Klappe begrenzt und durch das Überbiegen des Schnabels der grös- 
seren Klappe gewöhnlich völlig geschlossen wird. Die kleinere oder 
Dorsal-Klappe hat einen stark eingebogenen und in der Tiefe der drei- 
eckigen Öffnung der Dorsal-Klappe verborgenen Buckel, einen wie bei 
den Terebrateln gerundeten Schlossrand und niemals eine mittlere 
Wulst. Die beiden Klappen durch Schlosszähne in der grösseren 
Klappe und entsprechende Vertiefungen in der anderen Klappe mit ein- 
ander artikulirend. Die Oberfläche der Schaale ist mit radialen Falten 
bedeckt oder seltener glatt. Im Inneren wird die grössere Klappe durch 
eine mittlere aus der Verwachsung von zwei parallelen Lamellen gebil- 


348 


dete Längsscheidewand, welche vom Schnabel mehr oder minder weit 
sich hinab erstreckt, getheilt. In einer gewissen Höhe theilt sich diese mitt- 
lere Scheidewand in zwei divergirende, zugleich die Zahnleisten bildende 
Lamellen, welche eine an Grösse den beiden seitlichen bedeutend nach- 
stehende Kammer von dreiseitigem Queerschnitt bilden. Im Inneren 
der kleineren Klappe sind statt einer einzigen zwei getrennte mittlere Längs- 
scheidewände vorhanden, welche entweder auch am Grunde in der Nähe 
des Wirbels getrennt sind oder hier in der Mittellinie zusammenstossen. 
Die freien oberen Kanten dieser Längsscheidewände berühren oft die- 
jenigen der beiden Lamellen der anderen Klappe, welche aus der Thei- 
lung der grossen mittleren Längsscheidewand hervorgehen, und bilden 
so einen ringsum geschlossenen Raum innerbalb der inneren Schaalen- 
Hóhlung. Die Leisten, welche in der kleineren Klappe die zur Auf- 
nahme der Schlosszáhne der grósseren Klappe bestimmten Hóhlungen 
bilden, tragen ein Paar Fortsátze, an welche sich ohne Zweifel die übri- 
gens freien spiralen Arme befestigten. 

Die Gattung gehórt zu den am natürlichsten begrenzten. Nament- 
lich sind die inneren Scheidewánde generisch bezeichnend. Nur mit 
Camarophoria besteht in Betreff dieser letzteren besonders durch die 
in ähnlicher Weise konvergirenden Zahnleisten der grösseren Klappe 
eine Verwandschaft. Unterscheidend ist aber auch wieder besonders 
der Umstand, dass bei Pentamerus im Inneren der kleineren Klappe 
zwei getrennte Längs-Lamellen vorhanden sind, dagegen bei Camaro- 
phoria nur eine. Das starke Vorragen des Schnabels und der regel- 
mássige Mangel eines Sinus in der grósseren Klappe geben den Arten 
der Gattung auch äusserlich einen gewissen gemeinsamen Habitus. 

Die inneren Scheidewände liefern in ihrer verschiedenen Ausdeh- 
nung und Form sehr gute Merkmale für die Unterscheidung der Arten. 
Mit Unrecht hat DALMAN den Gattungsnamen Pentamerus, weil an- 
geblich unpassend gebildet, durch denjenigen von Gy pi dia verdrängen 
wollen. 

Die geognostische Verbreitung der Gattung ist auf die 
paläozoische Periode beschränkt. Gleich in der Silurischen Gruppe 
erreicht sie das Maximum ihrer Entwicklung. In den Devonischen 
Gesteinen ist sie nur noch durch ein Paar Arten vertreten, von denen 
aber eine (P. galeatus) durch ihre weite Verbreitung bemerkenswerth 
ist. Eine einzige Art * endlich findet sich auch noch im Kohlenkalke. 


aus dem Kohlenkalke von Kendal in Irland. * 
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1. Pentamerus Knightii Tf. I1!, Fg. 19 a, b. 

Pentamerus Knightii Sowersr Min. Conch. I, 737, t. 28, f. 1; — Mun- 
cuisoN Sil. Syst. 615, t. 6, f. 8; — M. V. K. Russia II, 113, 1.7, f. 15; — 
M'Cov Brit. Pal. Foss. Cambridge Mus. II, 209; — BannaNpE Silur. 
Brachiop. Böhm. 1, 107, t. 21, f. 3; — Davınson Brit. Foss. Brachiop. In- 
trod. I, 99, t. 7, f. 116; — Muncnison Siluria 106, 132, 190, 223, t, 21, 
f. 10. 

Pentamerus Aylesfordii Sowennr Min. Conch. I, 75*, t. 28, f, 2, t. 29, 
f. 1—3. 

Schaale gross eifórmig oder fast kugelig. Die beiden Klappen 
fast gleich stark gewólbt. Der Schnabel der grösseren Klappe gross, 
vorragend und eingekrümmt, zuweilen bis zum Berühren der anderen 
Klappe. Die Oberfläche der Schaale ist mit zahlreichen (gegen 40!) 
regelmässigen, stumpf dachfórmigen ausstrahlenden Falten bedeckt, 
welche nur die dem Schnabel zunächst liegenden Seiten-Theile der 
Schaale frei lassen, Die Längsscheidewand im Inneren der grösseren 
Klappe reicht weit über die Mitte der Schaale hinaus fast bis zum Stirn- 
rande und theilt sich erst in bedeutender Hóhe in die beiden divergiren- 
den Lamellen, Die beiden wenig divergirenden Längs-Lamellen der 
kleineren Klappe reichen etwa bis zur Hälfte der Länge der Klappe. 

Die typische Art der Gattung für welche SowErBY die Gattung 
errichtete! E. DE VERNEUIL hat die Beschaffenheit der inneren Schei- 
dewände genau beschrieben. Die bedeutende Länge der mittleren Längs- 
scheidewand der grösseren Klappe ist für die Art besonders bezeichnend. 
Bei den Englischen Exemplaren spaltet die Schaale sehr leicht in der 
Richtung der Längs-Lamelle der grösseren Klappe, indem die beiden 
parallelen Blätter, aus welchen diese!be besteht, sich trennen. 

Vorkommen: In Ober-Silurischen Schichten (namentlich dem 
„Aymestry-Kalk“, aber nach Murcnison auch im „Lower Wenlock“) 
Englands (Aymestrie, Sedgley, Nash Scar) und Böhmens (in BAn- 
RANDE’S Etage F.). Bei dem etwas verschiedenen Habitus der Böhmi- 
schen Form und bei der fast durchgängigen Verschiedenheit der Siluri- 
schen Brachiopoden Böhmens von denjenigen Englands möchte jedoch 
die specifische Identität noch der Bestätigung bedürfen. 

Die in einem quarzigen Gesteine am Greiffenstein unweit Herborn 
in Nassau in der Form von Steinkernen und Abdrücken vorkommende 
Art ist von dem P, Knightii, mit welchem p'AncuiAC und E. DE VER- 
NEUIL (Foss. Rhen. Prov. 369) sie vereinigen, durch die Form der in- 
neren Scheidewände und namentlich durch die geringere Höhe und Länge 
der mittleren Längsscheidewand, sowie die Kleinheit der Hóhlung, welche 
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die Zahnleisten der grösseren Klappe begrenzen, unterschieden *. Ich 
nenne dieselbe Pentamerus Rhenanus. 

Dass auch die von A. Ro&Mzn (Verst. des Harzgeb. 19, t. 5, f. 16) 
als Terebratula Knightii aus schwarzem Kalke im Klosterholze 
hei I/senburg am Harze beschriebene Art specifisch verschieden sey 
wird durch den etwas verschiedenen Habitus wahrscheinlich, ist aber 
bei der Unbekanntschaft mit der Form der inneren Scheidewände nicht 
sicher festzustellen, 


Erklärung der Abbildungen: Fig. 19 a stellt ein Exem- 
plar des Bonner Museum aus dem Silurischen Kalke von Aymestry in 
natürlicher Grösse von der Seite dar. Fg. 19 b ist die Ansicht eines : 
in der Mitte nach der Längsscheidewand gespaltenen Exemplars (Copie 
nach M. V. K). 


9. Pentamerus conchidium Taf. III, Fig. 4 a, b, c. 

Pentamerus conchidium BnowonianT Tableau des terrains 429 (1829); 
— M. V. K. Russia II, 116, t. 8, fig. 25 —- SarrER i. Quart. Journ. geol. 
aoc. IX, 1853, 314; — Davınson Brit. Foss. Brachiop. I, 99. 

Conchidium Lınne Mus. Tessin, 90, t. 5, fig. 8. 

Anomia bilocularis Hısincer i. Acta Holm. 1792, 285. 

Anomitesconchidium WanurENnERG i. Nov. Acta Acad. Upaal. VIII, 67. 

Gypidia conchidium DarwaN Terebrat. 41, t. 4, fig. 15 — Baronn 
Leth. ed. 1et 2, 76; — Hısıncer Leth. Suec. 74, t. 21, fig. 10 a, b, c, 
(1837). 

Die Schaale zusammengedrückt eiförmig, gegen den Stirnrand hin 
sich erweiternd. Der Schnabel der grösseren Klappe kurz, vorragend, 
nur mässig übergebogen, unter demselben stets eine grosse dreieckige 
Öffnung. Die mittlere Längsscheidewand bis zum Stirnrand reichend, 
Die durch die Zahn-Lamellen gebildete Höhlung gross. Die Oberfläche 
der Schaale mit starken ausstrahlenden Rippen bedeckt. 

Die Art ist gewissen Formen des P. Knightii ähnlich, aber 
immer durch den weniger übergebogenen Schnabel und das beständige 
Vorhandenseyn einer Öffnung unter dem Schnabel unterschieden, 

Vorkommen: Die Art war bisher nur aus Ober-Silurischen 
Kalkmergeln an einer einzigen Stelle auf der Schwedischen Insel 
Gottland, nämlich bei Klinteberg bekannt, Neuerlichst hat SALTER 
ihr Vorkommen noch an einem anderen weit entlegenen Punkte er- 
wähnt, nämlich an den Küsten des Eingangs der Wellington-Strasse in 
Nord-Amerika unter 76? N. B. 


* Vergl. Fern. Rormer Rhein. u 
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Erklärung der Abbildungen: Fig. 4a Ansicht gegen die 
kleinere Klappe. Fig. 4 b Ansicht von der Seite. Fig. 4 c Ansicht der 
grösseren Klappe gegen die innere Höblung. 


3. Pentamerus galeatus Taf. II, Fig. 9 a, b, c. 

Pentamerus galeatus Conkan Third Annual .New- York Rept. 1840, 

. 202; — Harr Geology of New-York Part IV, 144, nro. 27, fig. 15 — 
Fsnp. Roemer Rhein. Überg. 76; — M. V. K. Russia II, 120, t. 8, fig. 
3; — BannaNDE Silur. Brachiop. Böhm. 109, t. 21, fig, 5; — E. oe 
VsnNguiL Note sur le parall. des depots Paléos. Amérique (i. Bullet. soc. 
geol. Fr. IV, 1847) 55; Fossiles Devon. de Sabero (i. Bullet. soc. geol. 
Fr. 1850) 25; — Scnnur Brachiop. der Eifel, t. 29, fig. 2 a—f; — 
Quenstepr Petrefk, 459, t. 36, f. 39: — DaviosoN Brit. foss. Brachiop. 
I, 99, t. 7, f. 114, 115. 

Atrypa galeata Darman Terebrat. 46, t. 5, fig, 4 (1827); — HisiNGER 
Leth. Suec., t. 22, fig. 15 — MuncuisoN Sil. Syst. t. 8, fig. 10, t. 12, 
fig. 4. 

Trigonotreta cassidea (lapsu calami) Bronn Leth. ed. 1 et 2, t. 2, 
fig. 9. 

Terebratula galeata L. v, Buch Terebrat. 1215 — A. RorMER 
Hars; 19, t. 12, fig. 25. 

Terebratula cassidea PuiLripes Pal. Foss. 83, t. 34, fig. 148, t. 60, 
fig. 148”. 

Trigonotreta acutolobata Sınpsencer i. Jahrb, 1842, 398. 

Pentamerus acutolobatus M. V. K. I, 111; — G. et F. SANDBERGER 
Verst. des Rhein, Schichtensyst. Nassau t. 33, fig. 15 (Text noch nicht 
erschienen !) 

Pentamerus biplicatus Schnur Verst. der Eifel 196, t. 31, f. 3. 

Pentamerus optatus Scuwun l. c. 196, t. 32, fig. 1 (non Barnanne Sil. 
Brachiop. Bóhm. 471, t. 22, fig. 4) 

Pentamerus formosus Scunur 197, t. 31, fig. 2. 

Pentamerus globus E, pe VsgnNEuiL Foss. Devon. de Sabero 25; — 
Scunur |. c. 197, t. 31, fig. 4. 


Die Schaale aufgebläht, fast kugelig. . Der Schnabel der grösseren 
oder Ventral-Klappe gross, vorragend, bis zur Berührung der anderen 
Klappe übergebogen. Die Mitte der kleineren oder Dorsal-Klappe ist 
gegen die Stirn hin durch einen breiten Sinus eingesenkt, welcher eine 
zungenfórmige Einbiegung des Stirnrandes bewirkt und welchem in der 
grósseren Klappe eine schwache Erhebung des mittleren Theils nament- 
lich gegen die Stirn hin entspricht, Die Oberfläche der Schaale ist 
mit breiten gerundeten ausstrahlenden Falten bedeckt. Die mittlere 
Längsscheidewand im Inneren der grösseren Klappe reicht nicht weit 
über die Mitte gegen den Stirnrand hinab und ist dreifach hóher als die 
schiefen Lamellen, in welche sie sich, um die Zahnleisten zu bilden, theilt. 
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Die Art zeigt grosse Veränderlichkeit in Betreff der meisten ihrer 
Merkmale und namentlich in Betreff der Grösse, der Stärke, Zahl und 
Form der Falten, Tiefe des Sinus der kleineren Klappe u. s. w. Mit 
Unrecht hat man die verschiedenen Formen als besondere Arten unter- 
schieden. So ist Pentamerus acutolobatus M. V. K. aus dem 
Devonischen Kalke von Villmar in Nassau eine grosse Form mit weni- 
gen breiten und dicken, an der Stirne tief zickzackfórmig in einander 
greifenden Falten. Ganz ähnlich ist die Form, welche Scunur P. for- 
mosus nennt. Man kann beide angebliche Arten als varietas 
crassicosta bezeichnen. Dagegen ist P. acutolobatus Bar- 
RANDE (Silur. Brachiop. Böhm, t. 21, fig. 4) aus Silurischem Kalke 
Böhmens eine in ihren Merkmalen beständige von P. galeatus ver- 
schiedene Art. P. biplicatus nennt Schnur eine Varietät mit nur 
wenigen, erst in der Náhe des Stirnrandes hervortretenden Falten, P. 
globus dessclben Autors ist eine glatte, kugelige Varietát, ohne er- 
kennbaren Sinus der kleineren Klappe; welche man als var. globus 
von der Hauptform unterscheiden mag. P. optatus Schnur endlich 
ist eine glatte, etwas in die Queere ausgedehnte Form mit deutlichem 
Sinus der kleineren Klappe, wohl unterschieden von P. optatus BaR. 
aus Silurischen Schichten Böhmens. Eine eigenthümliche, auf der 
ganzen Oberfläche mit scharfen dicht gedrángten dichotomirenden Fal- 
ten bedeckte Varietät, welche man leicht für eine selbstständige Art 
halten kónnte und welche man als var, multiplicata bezeichnen mag, 
findet sich zusammen mit einer scharf-faltigen Varietät der Rh ynch o- 
nella parallelepipedaim Devonischen Kalkmergel bei Schwiers- 
heim unweit Prüm in der Eifel. Meine Behauptung von der Zuge- 
hórigkeit aller dieser angeblichen Arten zu P. galeatus stützt sich auf 
die sorgfältige Vergleichung einer sehr grossen Anzahl von Exemplaren, 

Geognostische Verbreitung: Pentamerus galea- 
tus gehórt zu den am weitesten verbreiteten Brachiopoden und zugleich 
zu den wenigen, welche den Devonischen mit den Ober-Silurischen 
Schichten gemeinsam sind, 

A. In Ober-Silurischen Schichten. Hier gehört die 
Art vornehmlich dem Niveau an, welches in dem Englischen „Wenlock- 
limestone“ seine typische Ausbildung hat. So in England bei Dudley, 
in Schweden auf der Insel @oltland, in Frankreich im Cotentin, in 
Russland bei Bogoslowsk, in Böhmen bei Konieprus unweit Prag 
(in BARRANDE'S mittlerer Kalk- Etage F. !), in Nordamerika beiBrowns- 
port und Perryrille in Decatur-Cownty im Staate Tennessee (in 
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kalkigen Schichten, welche dem Englischen Wenlock-Kalke im Alter 
genau gleich stehen !). Seltener findet sich die Art in einem tieferen 
oder hóheren Niveau der Silurischen Gruppe. So in einem tieferen in 
England in MuncuisoN's „Lower Ludlowrock“ bei Aymesiry, Lud- 
low u. s. w.; in einem höheren namentlich im óstlichen Theile des ° 
Staates New-York, in dem der „Helderberg Series“ untergeordneten 
„Pentamerus limestone“ der New-Yorker Staats-Geologen. In der 
dem „Wenlock limestone“ völlig gleichstehenden „Niagara Group“ im 
westlichen Theile des Staates New-York wurde sie dagegen auffallender 
Weise bis jetzt nicht beobachtet. 

B. InDevonischen Schichten, Hier hat die Art ihre Ver- 
breitung vorzugsweise in dem mittleren Theile der Gruppe, d. i. in dem 
„Eifeler Kalk“. So namentlich überall in der Eifel selbst (Gerolstein, 
Prüm, Schönecken u. s, w.), beiVicht unweit Stollberg, ferner auf der 
rechten Rheinseite bei Refraih, in dunklem Kalk bei Gummersbach 
im Bergischen, bei Villmar in Nassau; in Belgien in den „Calceola- 
Schiefern^ bei Chimay und Couvin; in England in dem Kalk von 
Newton in Devonshire ; in Spanien bei Sabero und Pola de Gor- 
don in der Provinz Leon; in Russland bei Ustkataf. Weit unbe- 
deutender ist die Verbreitung in anderen Niveaus der Devonischen 
Gruppe. Sehr selten findet sie sich in der älteren Rheinischen Grau- 
wacke (Grauwacke von Coblenz) bei Daleiden in der Eifel *; 
durch meinen Bruder A. RoEMER ist sie aus dem Kalke von Grund am 
Harze, welcher der oberen Abtheilung der Devonischen Gruppe ange- 
hórt, beschrieben worden. 

Schliesslich ist noch zu bemerken, dass gewöhnlich, jedoch nicht 
ausnahmslos, die Silurischen Exemplare kleiner als die Devonischen sind 
und auch nicht so zahlreiche Abänderungen der äusseren Form zeigen, 
wie die Devonischen. 

Erklärung der Abbildungen: Fig. 9 a Ansicht der 
Schaale gegen den Schnabel der gróssern Klappe gesehen. Fg. 9b 
gegen den Stirnrand. Fg. 9 c von der Seite. 


Unter-Familie: Porambonitidae. 


„Ihier unbekannt, aber augenscheinlich während der ganzen 
Lebensdauer oder während eines Theiles derselben angeheftet; keine 


* Auch Scunur führt sie von dort her an. Mir selbst ist nur eiu 
einziges als Steinkern, aber sehr deutlich erhaltenes Exemplar von dieser 
Lokalitát bekannt geworden. 

Bronn, Lethaea geognostica, 3. Aufl. II, 23 
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Fortsátze zur Stütze der wahrscheinlich fleischigen und spiral aufgeroll- 
ten Arme, Im Innern von jeder der beiden Klappen zwei divergirende 
am Schnabel und Wirbel entspringende Lamellen. Die Schaalenstruk-. 
tur fibrös und nicht punktirt.* . (DAvipsoN.) 

Die einzige Gattung ist: 


Porambonites Pınper 1830. 
(Jsorhynchus Krise 1849.) 


Die kugelige Schaale ist fast gleichklappig; die beiden Klappen 
durch Schlosszähne und entsprechende Vertiefungen der anderen Klappe 
mit einander artikulirend ; der Schnabel der grösseren oder Ventral- 
Klappe und der Wirbel der kleineren oder Dorsal-Klappe fast gleich 
gross; der erstere kaum merklich stärker vorragend. Jede Klappe mit 
einer kleinen, von einer dreieckigen Öffnung durchbohrten Area ver- 
sehen. Die Oberfläche der Schaale mit Grübchen versehen, aber die 
innere Schaalenstruktur nicht punktirt. 

Die meisten Arten der Gattung sind auf die untere Abtheilung der 
Silurischen Gruppe beschränkt. Die typische Art der Gattung ist: P. 
aequirostris p'Ons. (Terebratulites aequirostris SCHLOTHEIM) aus 
Silurischen Kalkschichten der Umgebungen von Petersburg. Eine 
Art (P. Ribeiro SHARPE) ist auch aus Poríugal bekannt geworden. 


Familie: Strophomenidae. 


plhier unbekannt. Einige Arten scheinen frei gewesen zu seyn, 
andere waren während der ganzen Lebensdauer oder wihrend eines 
Theiles derselben durch einen muskulósen Stiel angeheftet. Keine 
Gerüste oder Fortsätze für die Arme, welche ohne Zweifel fleischig und 
spiral aufgerollt waren. Die Klappen der Schaale entweder beide kon- 
vex oder die eine konvex, die andere konkav. Jede der beiden Klappen 
mit einem geraden Schlossrande und einer niedrigen dreieckigen Area 
versehen. Die Schaalenstruktur fibrós oder punktirt.“ (Davınson.) 

Diese Familie begreift 4 Gattungen: Orthis, Orthisina, 
Strophomena und Leptaena. 

Die vertikale geognostische Verbreitung der Familie 
reicht von den ältesten Silurischen Schichten bis in den Lias. 


Orthis Darman 1827. 


Schaale kreisrund, oder in die Queere ausgedehnt, zuweilen sub- 
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quadratisch. Beide Klappen gewölbt oder zuweilen die durchbohrte 
oder Ventral-Klappe schwach vertieft. Der Schlossrand gerade, ge- 
wöhnlich der grössten Breite der Schaale nicht gleichkommend. Jede 
der beiden Klappen mit einer Area versehen, deren Mitte von einer 
dreieckigen Öffnung für den Durchtritt des. Heftmuskels durchbohrt 
wird. Die Area der Ventral-Klappe meistens grösser, so wie auch deren 
Schnabel gewöhnlich stärker vorragend, die beiden Klappen der Schaale 
durch ein aus 2 Zähnen in der grösseren oder Ventral-Klappe und ent- 
sprechenden Vertiefungen in der anderen Klappe bestehendes Schloss 
mit einander artikulirend. Die Öffnung im Wirbel der kleineren Klappe 
wird ganz oder zum Theil durch einen zahnartigen Fortsatz ausgefüllt, 
an welchen sich sehr wahrscheinlich die das Öffnen der Schaale bewir- 
kenden Muskeln (cardinales) anhefteten. Die Oberfläche der Schaale 
mit ausstrahlenden Falten oder erhabenen Linien bedeckt, oder seltener 
glatt. Die Struktur der Schaale sehr fein oder grob punktirt. Auf der 
Innenseite der Schaale bilden in der grösseren Klappe die Zahnleisten 
die Begrenzung der dreieckigen Öffnung und reichen bis zum Grunde 
der Klappe. Zwischen diesen Zahnleisten und ihren Verlängerungen 
am Grunde der Klappe liegen in der Mitte durch eine Längsleiste ge- 
theilt, die über zwei längliche Vertiefungen sich verbreitenden Eindrücke 
der das Öffnen. und Schliessen der Schaale bewirkenden Muskeln. In 
der kleineren oder Dorsal-Klappe bilden die, die Zahnhöhlen begren- 
zenden Leisten bedeutend in die innere Höhlung der Schaale vorsprin- 
gende Fortsätze, an welche wahrscheinlich freie Spiral-Arme befestigt 
waren. Unter diesen Fortsätzen liegen 4 Muskeleindrücke, bewirkt 
durch die das Schliessen der Schaale bewirkenden Muskeln (adductores). 
Dieselben werden durch eine mittlere Längsleiste getheilt und je.zwei 
derselben wieder durch eine schiefe Queerleiste getrennt. Häufig haben 
auch Blutgefásse des Mantels vielfach verästelte Eindrücke auf der 
Innenseite der Schaale, und namentlich der kleineren Klappe zurück- 
gelassen. 

DALMAN, der Gründer der Gattung , führt als typische Arten der- 
selben O. ? pecten, O. ? striatella, O. zonata, O. callactis, 
O. calligramma, O. elegantula u.s, w. auf, Von diesen gehören 
de beiden ersten als fraglich bezeichneten und dem Schwedischen 
Autor nur in unvollstándigen Exemplaren bekannten Arten, anderen 
generischen Typen an (nämlich O. pecten zu Strophomena, O. stria- 
tella zu Chonetes!), 

23 * 
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Die aus diesem Umstande für die naturgemässe Begrenzung der 
Gattung sich ergebende Schwierigkeit, haben DaAvipsoN und Andere 
wohl mit Recht in der Weise zu lösen gesucht, dass sie die von DAL- 
MAN als fraglich bezeichneten zuerst genannten Arten übergehend, die 
folgenden und namentlich O. calligramma und O. elegantula 
als die wahren Typen der Gattung betrachten. In der so gewonnenen 
Begrenzung begreift die Gattung zierliche, stets vollkommen symmetri- 
sche, gewöhnlich sehr regelmässig und scharf gefaltete oder gestreifte 
kleine (selten bis 1 Zoll grosse !) Muscheln. Durch manche Formen 
scheint eine Verwandtschaft mit Spirifer begründet, allein der Man- 
gel jedes festen Armgerüstes ist stets wesentlich unterscheidend. 
Ausserdem ist als ein äusserlich erkennbarer bemerkenswerther Unter. 
schied das Fehlen des bei Spirifer regelmässig bis in die Spitze des 
Schnabels zu verfolgenden Sinus in der Mitte der grósseren Klappe und 
der entsprechenden Wulst in der anderen Klappe herverzuheben. Mei- 
stens ist die grössere oder Ventral-Klappe konvex, und wo (wie z. B. 
bei O. striatula vergl. Taf. II!, Fig. 10a) eine mittlere Einsenkung 
vorhanden ist, beginnt dieselbe erst in einiger Entfernung vom Schnabel 
und hat keineswegs die scharfe seitliche Begrenzung wie bei Spirifer. 
Von DAVIDSON wird zwar der mit einem ächten Sinus versehene S pi- 
rifer lynx EicuwaLD (Terebratulites biforatus SCHLOTBEIM) zu 
Orthis gezählt, allein der Habitus dieser Art ist so sehr von denjeni- 
gen der ächten Orthis-Arten abweichend, dass ich sie lieber mit KiNG *, 
welcher für dieselbe die Gattung Platystrophia errichtet, als Typus 
einer selbstständigen Gattung betrachten möchte. 

Eine sehr ausgezeichnete, besonders durch eine tiefe mittlere Ein- 
schnürung der Schaale bemerkenswerthe , auf die obere Abtheilung der 
Silurischen Schichten beschränkte kleine Gruppe bildet Orthis biloba 
Davıpson (Anomia biloba LiNNÉ; Spirifer sinuatus SowErBY; Del- 
thyris cardiospermiformis DALMAN) mit einigen verwandten Arten. 
KiNc ?* hat für dieselbe die Gattung Dicaelosia gebildet und wenn 
für die scharfe generische Trennung von Orthis die bis jetzt gekann- 
ten Unterschiede auch nicht genügen, so mag man die fraglichen Arten 
immerhin als besondere Section unter jenem Namen KisG's zusammen- 
fassen. 

Die geognostische Verbreitung der Gattung reicht von 

? Perm. Foss. of England 106. 
^? a, a. O. 106. 
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der Silurischen Gruppe bis in den Kohlenkalk. Die Hauptentwicklung 
mit sehr zahlreichen Arten gehört den Silurischen Schichten an und 
zwar sind sie schon in der unteren Abtheilung der Gruppe nicht minder 
häufig als in der oberen, i 


1. Orthis elegantula Taf. II}, Fig. 7 a—d. 

Orthis elegantula Darman Terebrat. 33, t. 2, f. 6 (1827); — L. v. 
Buc# Über Delthyris 59, t. 2, f. 3-5; — Hısıncer Leth. Suec. t. 20, 
f. 13; — DavipsoN Bullet. soc. geol. Fr. 2*ne, Ser. V, 320, t. 3, f. 23; 
— M. V. K. Russia II, 180, 387; — Hart New-York Palaeontol. II, 252, 
t. 52, f. 3 (1852). 

Orthis canalis Sowersr i. Murcuisson Sil, Syst. 630, t. 20, f. 8; — 
Harr Geol. of New-York IV, 105, t. 36, f. 6. 

Die Schaale fast kreisrund , beinahe halbkugelig. Die grössere 
oder Ventral-Klappe hoch gewólbt, in der Mitte am meisten erhoben. 
Der Schnabel gross, vorstehend und etwas übergebogen. Unter dem- 
selben eine scharf begrenzte ziemlich hohe Area. In deren Mitte 
unter dem Schnabel ein kleiner schmaler Spalt. Der gerade Schloss- 
rand nahezu, aber nicht ganz der gróssten Breite der Schaale gleich- 
kommend. Die kleinere oder Dorsal-Klappe fast ganz flach, oder doch 
nur sehr wenig gewölbt, am meisten noch in der Nähe des Wirbels, in 
der Mitte mit einer flachen Einsenkung versehen, welche sich gegen den 
Stirnrand hin erweitert und hier eine seichte Einbiegung desselben be- 
wirkt. Die ganze Oberfläche der Schaale ist mit dicht gedrängten, 
durch Theilung gegen den Umfang hin sich vermehrenden feinen aus- 
strahlenden erhabenen Linien bedeckt. Ausserdem werden gewöhnlich 
einige durch weite Abstände getrennte Anwachsringe bemerkt. Die 
Artikulation der beiden Klappen geschieht durch zwei sehr kräftige 
Schlosszähne in der grösseren Klappe und zwei entsprechende Vertie- 
fungen in der anderen Klappe, deren nach Innen gerichtete Wand auch 
hoch zahnförmig aufragt. Ausserdem bemerkt man auf der Innenseite 
der kleineren Klappe eine mehr oder minder deutliche niedrige Längs- 
leiste, welche die paarigen Muskeleindrücke in der Mitte theilt. Beide 
Klappen sind am Umfange auf der Innenseite zierlich gekerbt. 

Diese zu den typischen Formen der Gattung gehórende zierliche 
Art ist besonders an der starken fast halbkugeligen Wólbung der grós- 
seren Klappe und der fast ebenen Ausbreitung der kleineren Klappe 
kenntlich. 


Vorkommen: In Ober-Silurischen Kalkschichten Schwedens 
(Gottland), Englands (,im Wenlock Kalke* von Dudley, Wenlock 


358 


u. s. w.) und Nordamerikas (in dem „Niagara shale* im westlichen 
Theile des Staates New-York, namentlich auch bei Lockport). 


Erklärung der Abbildungen: Fig. 7 a stellt ein grosses 
Exemplar von Gottland gegen die kleinere Klappe gesehen dar. Fig. 
7 b dasselbe gegen die gróssere konvexe Klappe gesehen. Fig. 7 c An- 
sicht der Innenseite der grósseren Klappe. Fig. 7 d Ansicht der Innen- 
. seite der kleineren Klappe. 


2. Orthis tetragona Taf, IT, Fig. 9 a, b, c. Taf. III, Fig. 2 
a, b, c (male). 

Orthis tetragona M. V. K, Russia 179; — Scunur Brachiop. der 
Eifel 214, t, 37, f. 8. 

Orthis (Trigonotreta) testudinaria (Darm.) BnowN Leth. ed. 1 et 2 
I, 82, (pars) ; — v. Buca Über Delthyris 69 (pars); — QursssTEDT 
Handb. d. Petrefk. 485, t. 38, f. 42, 43; — F. Rosmsr Rhein. Über- 
gangsgeb. var. tetragona t. V, f. 6 a, b, c; var. ventroplana t. V, f. 6 d. 
Orthis lunata (Sow.), M. V. K. Russia II, 189 (pars). 

Abgerundet rechteckig, breiter als lang, mässig gewölbt ; die Dor- 
sal-Klappe und Ventral-Klappe fast in gleichem Grade konvex, die erstere 
in der Mitte mit einem flachen Sinus versehen. Der Schnabel der 
Ventral-Klappe klein, wenig vorragend. Die Area niedrig und bedeu- 
tend kürzer, als die Breite der Schaale beträgt, Die Oberfläche der 
Schaale mit dicht gedrängten, feinen, ausstrahlenden, erhabenen Linien 
bedeckt. 

Diese Art wurde früher (Rhein. Übergangsgeb.) von mir und An- 
deren für eine Varietät der O. testudinaria DALMaN gehalten, 
Gegenwärtig theile ich die Ansicht DE VERNEUIL's, der zufolge dieselbe 
eine von jener Silurischen Species sehr verschiedene selbstständige Art 
bildet. Dagegen halte ich eine mit dieser zusammen eben so häufig 
in der Eifel vorkommende kleinere Orthis mit mehr gerundetem, 
weniger rektangulärem Umriss und mit weniger zahlreichen, stärkeren 
radialen Falten, welche E. DE VERNEuIL (M. V. K. Russia II, 180) zu 
O. lunata Sow. bringt und welche Scunur als O. Eifliensis be- 
schreibt, nur für eine Varietàt der O. tetragona. In der Regel 
scheinen zwar beide Formen durch die angegebenen Unterschiede wohl 
getrennt, allein bei Vergleichung einer sehr grossen Anzahl von Exem- 
plaren beider erkennt man den Übergang vermittelnde Formen. 

Auch O. opercularis M. V. K. (O. testudinaria var. ventro- 
plana FERD, RoEMER) halte ich nach erneuter Prüfung auch heute. noch 
für eine allerdings auffallend constante, aber dennoch durch Übergänge 
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mit der Hauptform verbundene Varietät, welche namentlich durch die 
Erhabenheit der kleineren Klappe, durch die grössere Feinheit und Zahl 
der ausstrahlenden Linien und durch den mehr abgerundeten Umriss 
von der Hauptform abweicht. 


Geognostische Verbreitung: Im Devonischen Kalke der 
Eifel ist die Hauptform mit ihren Varietäten die häufigste Orthis-Art. 
Auch auf der rechten Rheinseite, im Bergischen, in Westphalen 
und Nassau ist sie häufig. Aus kalkigen Devonischen Schichten von 
Borszczow in Galizien liegen mir Exemplare vor, welche sich von 
der typischen Eifeler Form durch nichts, als durch etwas feinere Strei- 
fung der Oberfläche unterscheiden. 


Erklärung der Abbildungen: Fig. 9a stellt ein grosses 
Exemplar von Gerolstein in der Eifel gegen die flachere oder Dorsal- 
Klappe gesehen dar. Fig. 9b dasselbe gegen die gewölbtere oder 
Ventral-Klappe gesehen. Fig. 9 c dasselbe im Profil von der Seite 
gesehen. 

3. Orthis striatula Taf. IT, Fig. 10 a b. 

Orthis striatula p'Onzicsy Prodr. I, 90 (1847); — Scuwun Brachiop. 
der Eifel 215, t. 38, f. 1 (optime); — Davınson Brit. Brachiop. Introd. 
I, 103, t. 7, f. 128—133; 

Terebratulites striatulus ScuroruEm i. Mineral. Tascheunb. 1813, 
VII, t. 1, f. 6 (pare). . 

Spirifer resupinatus L. v. Buca Über Delthyris 55. 

Orthis resupinata PhıucLırs Pal. Foss. 67, t. 27, f. 115; — p'Ancniac 
et oe VerneuiL Foss. Ahen. Prov. 3115; — Hart New-York Geol. IV, 
215, t. 92, f. 2; — M. V. K. Russia II, 183, var. striatula. 

Spirifer striatulus Fern. RoEwERn Rbein, Übergangsgeb. 73. 

Schaale queer oval, mehr oder minder stark gewölbt bis kugelig. 
Die Ventral-Klappe weit weniger gewölbt als die Dorsal-Klappe, in der 
Mitte mit einer breiten flachen Einsenkung versehen, welche gegen den 
Stirnrand hin immer breiter wird und eine Inflexion desselben bewirkt, 
dagegen nicht wie der Sinus der Spiriferen sich bis in die Spitze des 
Schnabels verfolgen lässt, sondern erst in einiger Entfernung von dem 
letztern beginnt. Die mehr oder minder stark aufgeblähte Dorsal- 
Klappe überragt mit ihrem Buckel den Schnabel der Ventral-Klappe und 
ist länger als diese, so dass sie auf den ersten Blick leicht für jene ge- 
nommen werden könnte. Die Oberfläche der Schaale ist mit sehr fei- 
nen dicht gedrängten, dichotomirenden, ausstrahlenden Linien bedeckt, 
welche von einigen, durch weite Abstände getrennten Anwachsringen 
gekreuzt werden. 
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Diese Devonische Art ist vielfach mit einer nahe verwandten Art 
des Kohlenkalks, Orthis resupinata PhıLrırs (Anomites resupi- 
natus MARTIN), verwechselt worden. Die letztere Art hat jedoch nur 
in der Jugend mit der unsrigen Ähnlichkeit ; im Alter dagegen wird sie 
breit und flach scheibenförmig, während umgekehrt bei O. striatula 
die Schaale im Alter sich immer mehr aufbláht. Niemals bewirkt auch 
der Sinus der Ventral-Klappe bei O. resupinata eine so tiefe Infle- 
xion des Stirnrandes, wie er bei aufgewachsenen Exemplaren der O. 
striatula sich findet, Endlich wird auch von den, bei der Art des 
Kohlenkalks, über die Oberfläche der Schaale zerstreuten, verlängert 
Thränen-förmigen Hervorragungen, welche in einem Anschwellen von 
kurzen Abschnitten einzelner ausstrahlender Linien bestehen, bei O. 
striatula kaum eine Andeutung wahrgenommen, 

Nach ScuNvn (Brachiop. der Eifel 215) sollen die von mir (Rhein. 
Übergangsgeb. 73) mit dieser Art vereinigten Steinkerne der älteren 
Rheinischen Grauwacke, welche schon SCHLOTHEIM unter dem Namen 
Hysterolites vulvarius beschrieben hatte, nicht zu derselben, 
sondern zu Orthis Beaumonti DE VEnNEUIL gehören. Diese Be- 
hauptung möchte noch näherer Prüfung bedürfen. In jedem Falle ist 
die Sculptur der Oberfläche bei der Art der Grauwacke mit derjenigen 
des Eifeler Kalks durchaus übereinstimmend. 

Kisc (Perm. Foss. of England) hat die Art zum Typus einer 
neuen Gattung Schizophoria gemacht. Allein die angeblichen 
Gattungs-Charaktere scheinen für eine generische Trennung durchaus 
nicht genügend, 

Geognostische Verbreitung: Weit verbreitet in Devoni- 
schen Gesteinen! In Deutschland namentlich im Kalke der Eifel und in 
den gleichaltrigen, kalkigen und thonig sandigen Schichten auf der rechten 
Rheinseite („jüngere Rheinische Grauwacke FERD. RoEMERS" ; „Calceola- 
Schiefer A, RoEMERS"); ferner am Harze im Kalke bei Grund. In 
Belgien, überall in der durch das Vorkommen von Spirifer disjunc- 
tus SowERBY (S p. Verneuilli MuncuisoN) bezeichneten jüngsten 
Abtheilung der Devonischen Schichten, z, B. bei Chaudfontaine unweit 
Lüttich, und bei Rhisne und Golzinne unweit Namur; ferner in den 
„Calceola-Schiefern“ bei Courin. In Frankreich bei Ferques unweit 
Boulogne und bei Néhou. In Spanien bei Sabero in der Provinz 
Leon. In England in dem Devonischen Kalke von Barton und New- 
ton in Devonshire. In Russland bei Kinoskzavod, Veroneje 
u. 5. w.. Endlich in Nordamerika im „Tully limestone* im westlichen 
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Theile des. Staates New-York und im Devonischen Kalkstein an den 
Fällen des Ohio bei Louisville. 


Erklärung der Abbildungen: Taf. II!, Fig. 10 a stellt 
ein mässig grosses Exemplar aus dem Kalke der Eifel gegen die Ven- 
tral-Klappe gesehen dar. Fig. 10 b dasselbe von vorn gesehen. 


Orthisina D’Orsıcny 1849. 


Begreift nach Davınson diejenigen früher zu Orthis gestellten 
Arten, bei welchen die Öffnung in der Spitze der grösseren und kleine- 
ren Klappe durch ein konvexes Pseudo-Deltidium geschlossen ist. Zu- 
weilen, z.B. bei O, anomala und O. ascendens aus Unter-Siluri- 
schen Schichten Russlands, ist das Pseudo-Deltidium der grósseren 
Klappe an der Spitze von einem kreisrunden Loch durchbohrt. p’OR- 
BIGNY hält dieses letztere Merkmal für wesentlich und erhält dadurch 
einen viel engeren GattungsbegrilT, während Davıpson dem Vorhanden- 
seyn einer solchen Öffnung, weil von bestimmten Alterszuständen ab- 
hängig, keine solche Bedeutung beigelegt wissen will. Dagegen legt 
der Englische Autor als unterscheidend von Orthis auch auf den 
Umstand Gewicht, dass in der grössern Klappe die Muskeleindrücke 
durch die vorstehenden Enden der Zahnleisten begrenzt werden und 
dass in der kleineren Klappe die die Zahnhöhlen begrenzenden innern 
Leisten weit divergiren. 

Die geognostische Verbreitung der Gattung reicht von der 
unteren Abtheilung der Silurischen Gruppe bis in den Zechstein, 


Orthisina umbraculum Taf. II!, Fig. 11 a, b, c. 


Orthis umbraculum L. v. Buc# Über Delthyris 69, t. 1, f. 5, 6 (par); 
— Scuwun Brachiop. der Eifel 216, t. 38, f. 2, t. 44, f. 4; — F. Ror- 
mer Rhein. Übergangsgeb. 90; — QuksNsrEpr Handb. 487, t. 39, f. 15. 

Erste Anomiten mit breiter Schlosskante Hürscu Niederdeutschl. 
l 12, t. 1, f. 1,2. 

Terebratulites umbraculum Scurornsım Petrefk. I, 256, II, 67. 

Orthis crenistria Pnırcırs Palaeos. Foss. 66, t. 27, f. 113 (non Spi- 
rifera crenistria Puit. Yorksh. II, 216, t. 9, f. 6!). 

Leptaena (Strophomena) umbraculum M’Cor Brit. Pal. Foss. 387 
(1852). 


Schaale zusammengedrückt, halbkreisrund oder oval; der gerade 
Schlossrand die grösste Breite derselben einnehmend. Die Ventral- 
Klappe koncav, besonders gegen die Mitte hin. Der Stirnrand nebst 
dem angrenzenden Theile der Seitenränder steigt wieder bedeutend auf 


362 


und bildet eine schneidige Kante. Die ziemlich hohe, scharfkantig 
gegen die Oberseite der Klappe abgrenzende Area erscheint durch sehr 
zarte, die horizontalen Anwachsstreifen schneidende Linien fein gegit- 
tert. Die Mitte derselben nimmt ein deutlich begrenztes, flach gewölb- 
tes, nur an der flach bogenförmig ausgeschnittenen Basis einen schmalen 
Spalt lassendes Pseudo-Deltidium ein. Die Dorsal-Klappe ist gleich- 
mässig gewölbt und ebenfalls mit einer Area, die freilich nur !/, so » 
hoch als diejenige der Dorsal-Klappe ist, und mit einem Pseudo-Delti- 
dium versehen. Der zwischen der Basis der beiden Deltidien bleibende 
Spalt wird in der Tiefe durch einen strahlenförmig gereiften Vorsprung 
der Ventral-Klappe geschlossen. Die Oberfläche beider Klappen ist 
mit sehr zahlreichen (über 100 am Umfange jeder Klappe !), durch Ein- 
setzen (nicht durch Theilung!) sich rasch vermehrenden, gekórnelten, 
ganz geradlinig und straff vom Schnabel ausstrahlenden, erhabenen 
Linien bedeckt. Die fast ebenen Zwischenräume der ausstrahlenden 
Linien erscheinen durch sehr feine Anwachslinien gestreift. 


Bei jungen Exemplaren ist die Ventral-Klappe viel weniger koncav 
und die Area der Dorsal-Klappe fehlt häußg. 


Die Art gehórt zu Orthisina nicht in der ursprünglich von 
D’ORBIGNY dieser Gattung gegebenen Begrenzung, sondern nur in der 
von DaAvipsoN erweiterten Bedeutung derselben. 


Vielfach ist mit dieser Devonischen Art die im Kohlenkalke ver- 
breitete Orthis (Spirifera) crenistria PuirLLırs Yorksh. II, 
216, t. 9, f. 6 vereinigt worden, unterscheidet sich aber von dieser 
durch die tiefere Depression der Ventral-Klappe und durch die grössere 
Regelmässigkeit der ausstrahlenden Falten, so wie auch durch die ab- 
weichende Granulation dieser letzteren. 


Durch Vergleichung des ScuroTHEIM'schen Original-Exemplars 
in dem Berliner Museum habe ich die bestimmte Überzeugung ge- 
wonnen, dass wirklich ScuLoTHEIM's Benennung sich auf die gewöhnlich 
dafür gehaltene Art der Eifel bezieht. 


Vorkommen: Weit verbreitet in Devonischen Schichten. In 
Deutschland namentlich in der Eifel, in der typischen Erscheinungs- 
weise; auf der rechten Rheinseile bei Waldbröl, Gummersbach 
u. s. w. In Belgien in den „Calceola-Schiefern“ bei Couvin. In 
Frankreich bei Ferques unweit Boulogne. In England im südli- 
chen Deronshire bei Plymouth, Torquay, Darlinglon, Teignmouth 
u. $. W. 


363 


Erklärung der Abbildungen: Fig. 112 stellt ein Exem- 
plar aus dem Kalke der Eifel gegen die konkave Ventral-Klappe gese- 
hen dar. Fig. 11 b ein grosses ausgewachsenes Exemplar des Bonner 
Museum ebendaher gegen die gewólbtere oder Dorsal-Klappe gesehen, 
Fig. 11 c dasselbe von vorn gegen die Fláche der Area gesehen. 


Strophomena Bramvırıe 1825. 
(Leptaena Darman (1827) und der meisten anderen Autoren.) 


Die Schaale zusammengedrückt, halbkreisrund oder in die Queere 
ausgedehnt, seltener verlängert. Der Schlossrand gerade, meistens 
der grössten Breite der Schaale gleichkommend. Die Ventral-Klappe 
konvex oder konkav, zuweilen gegen den Stirnrand hin plötzlich knieför- 
mig umgebogen. Die andere oder Dorsal-Klappe in ihrer Krümmung 
der ersteren parallel. Die Oberfläche der Schaale gestreift, gefaltet 
oder glatt. Beide Klappen mit einer Area versehen, aber diejenige der 
Ventral-Klappe grösser. Der Schlossrand beider Klappen innen gekerbt, 
Die Öffnung in der Mitte der Area der grössern Klappe zum Theil ge- 
schlossen. Die Spitze des Schnabels derselben Klappe ist zuweilen von 
einer feinen Öffnung durchbohrt, welche sich im Alter schliesst. Der 
Spalt in der Mitte der Area der kleineren oder Dorsal-Klappe wird ent- 
weder durch eine Art von Deltidium theilweise bedeckt oder wird von 
einem vorragenden zweitheiligen Fortsatze, an welchem sich die, das 
Öffnen der Schaale bewirkenden Muskein befestigen, eingenommen. 

Im Innern der grösseren Klappe bilden die Muskeleindrücke eine 
napífórmige, von halbkreisfórmigen Leisten begrenzte Vertiefung. Im 
Innern der kleineren Klappe nimmt man eine flache mittlere Längsleiste 
wahr, durch welche zwei Paare von Muskeleindrücken, herrührend von 
den das Schliessen der Schaale bewirkenden Muskeln (adductores) in 
der Mitte getheilt werden. Meistens werden auf der Innenseite der 
Klappen auch deutliche Gafässeindrücke bemerkt, 

Seitdem der angeblich von RAFINESQUE in einer *hicht näher ge- 
kannten, wahrscheinlich gar nicht publicirten Schrift aufgestellte Gattungs- 
name Strophomena durch BrAINVILLE * zuerst zur Bezeichnung eines 
Geschlechts gebraucht worden ist, dessen typische Art Str. depressa 
seyn soll, sind in Betreff der passenden Begrenzung dieses Geschlechtes 


* Manuel de Malacologie 513 (1825). 
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von verschiedenen Autoren sehr abweichende Ansichten geäussert und 
namentlich hat die genügende Abgrenzung gegen D ALMAN's spätere Gat- 
tung Leptaena Schwierigkeit gefunden. Auch DavipsoN erklärt, 
scharfe Grenzen, mit Ausnahme einer Verschiedenheit in der Gestalt 
und Lage der Muskeleindrücke, zwischen beiden Geschlechtern bisher 
nicht haben ermitteln zu kónnen, ist aber dennoch für Beibehaltung 
beider und gibt für jede einige typische Arten an. Für Stropho- 
mena nennt er als solche S. planumbona, alternata, grandis, 
filosa, euglypha, funiculata, antiquata, pecten, expansa 
und depressa. 

Die geognostische Verbreitung der Gattung erstreckt 
sich über die Silurische, Devonische und Kohlen-Gruppe. Das Maximum 
der Entwicklung fällt schon in die Silurische Gruppe, in deren beiden 
Abtheilungen sie zahlreiche Arten aufweiset. 


1. Strophomena depressa Taf. II, Fig. 8a—e. 

Strophomeua depressa VawuxeM Report om the geol. of New-York 
77, t. 19, f, 5; — Hart New-York Geol. IV, 104 t. 35, f. 2 (1848); — 
Davınson Brit. Foss. Brachiop. Introd. I, 107, t. 8, f. 167, 168. 

Anomites rhomboidalis WaursNBERG i. Acta Upsal. VIII, 65 (1821). 

Productus depressus Sowznsx Min. Conch. V, 86 t. 459, f. 3 (1825). 

Leptaena depressa Darman Terebrat. 22, t. 1, f. 2; — Sowerpt i. 
Murcnison Sil. Syst. 623, t. 12, f. 2; — M. V. K. Russia 234, t. 15, 
f. 7; — Davipsow i. London geol. Journ. 54, t. 12, f. 12—14, t. 26, f. 
2; idem i. Bullet. soc. géol. Fr. 2éme Ser. V, t. 309; — M’Cor Brit. 
Pal. Foss. Il, 248. 

Leptaena rugosa Darman Terebrat. 22, t. 1, f. 1. 

Strophomena rugosa Baonn Lethaea ed. 1 et 2, 87, t. 2, f. 8. 

Leptaena tenuistriata Sowersr i. Muncuisox. Sil. Syst. t. 22, f. 2. 

Leptagonia depressa M’Cor Synops. Carb. Foss. Irel. 117 (pare) ; 
idem Synops. Silur. Foss. Irel. 117. 

Schaale zusammengedrückt, abgerundet rechteckig, gegen den 
Stirnrand und die Seitenränder hin plötzlich unter fast rechtem Winkel 
kniefórmig umgebogen. Die Oberfläche mit ausstrahlenden feinen Li- 
nien und concentrischen Runzeln bedeckt. Die Spitze des Schnabels 
der Ventral-Klappe ist zuweilen von einer feinen Öffnung durchbohrt. 

Ein eigenthümlicher Habitus, besonders hervorgerufen durch das 
kniefórmige Umbiegen des Schaalenrandes nach Art der Producten uud 
durch die den nicht umgebogenen Theil der Schaale bedeckenden 
Queerrunzeln , zeichnen diese und einige andere nahe verwandte Arten 
iL. analoga PuiLurs, L. semiovalis M'Cov, L. plicotis M'Cov, 
L. multirugata M'Cov, L. nodulosa PniLLiPS) vor den ührigen 
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Strophomenen aus. Gewisse Eigenthümlichkeiten des innern Bau's 
(vergl. M. V. K. Russia II, 235) entsprechen diesen äusseren Merk- 
malen. Beide haben M'Cov veranlasst, jene Arten unter der Benennung 
Leptagonia von Leptaena zu trennen. Wenn nun auch für 
jetzt die bekannten Merkmale für eine scharfe generische Trennung von 
Strophomena nicht genügen, so macht doch der ganz eigenthüm- 
liche äussere Habitus der hierher gehörenden Arten es wahrscheinlich, 
dass in Zukunft eine solche Trennung möglich seyn wird. 

Vorkommen: Die Artistin Silurischen und Devoni- 
schen Schichten so weit verbreitet, dass eine vollständige Aufzählung 
aller verschiedenen Punkte ihres Vorkommens hier eben so wenig thun- 
lich war, als vorher die Angabe aller verschiedenen Citate der Art ge- 
wesen ist. Verschiedentlich ist der Versuch gemacht worden die Silu- 
rische Form von der Devonischen specifisch zu trennen. Allein durch- 
greifende Unterschiede beider hat man bisher nicht aufzustellen ver- 
mocht. 1. Vorkommen in Silurischen Schichten: In Schweden 
(Insel Gottland), in England, wo sie fast durch die ganze Silurische 
Schichtenreihe bindurchgeht (unter anderen Dudley, Aymestry, West- 
moreland); in Russland (Reval, Insel Odinsholm, Paggart in Esth- 
land), in Nordamerika (in der Clinton und Niagara-Gruppe des 
Staates New-York;. 2.in Devonischen Schichten: In Deutsch- 
land (in der Eifel, in der jüngern Grauwacke Westphalens, und in 
der älteren Rheinischen Grauwacke), in England (Newton-Bushel, 
Plymouth u. s. w., in Devonshire), in Frankreich (Bretagne), in 
Spanien (Sabero in Leon). 

Erklärung der Abbildungen: Fig. 8a Ansicht gegen die 
konvexe grössere Klappe. Fig. 8b gegen die konkave kleinere Klappe. 
Fig. 8c Steinkern. Fig. 8 d Längsschnitt. Fig. 9e die dem Schnabel 
zunächst liegenden Theile der Schaale vergrössert. 


2. Strophomena lepis Taf. II, Fig. 7 a, b, c. 


Strophomena lepis Bronn Lethaea ed. 1 et 2, I, 87 (1837). 

Orthis lepis Fznp, Roxmer Rhein. Übergangsgeb. 78 (1844); — (Non 
!Orthis lepis p’Arcnıac et DE VenNEurL, Depos. Hhen. Prov. 372, t. 36, 
f. 4, 4a.) 

Leptaena Naranjoana VznsviL i. Bullet. soc. geol. de Fr. 2éme 
Ser., VII, 1850, 137 t. 2, f. 105 — Scusur Brachiop. der Eifel 123, 
t. 41, f. 6, t. 42, f. 15 — Davipsow Brit. Foss. Brachiop. I. Introd. 108. 


Die Schaale in die Queere ausgedehnt, 1'/, mal so breit als lang, 
zuweilen jedoch auch fast halbkreisrund. Der Schlossrand gerade, je- 
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doch der grössten Breite der Schaale nicht gleichkommend. Die grös- 
sere Klappe stark gewölbt, die kleinere Klappe konkav. Jede der beiden 
Klappen mit einer niedrigen Area versehen, der in der Mitte unter dem 
Schnabel jede Spur einer Öffnung oder eines Deltidium fehlt. Im Ia- 
nern ist der Schlossrand beider Klappen seiner ganzen Länge nach ge- 
kerbt. Die Oberfläche der perlmutterglänzenden Schaale zeigt koncen- 
trische Anwachsringe, welche namentlich gegen den Umfang hin dicht 
genähert sind und schuppig über einander liegen. Dagegen ist keinerlei 
Streifung oder sonstige radiale Sculptur wahrzunehmen, Ist die äus- 
serste Schaalschicht entfernt, so sieht man überall sehr grobe eingesto- 
chene Punkte, 

Bronn, der Gründer der Art, hatte, wie seine Angaben der Syno- 
nyme und Fundorte beweisen, mehrere Species in derselben vereinigt. 
Seine Abbildung beziebt sich aber offenbar auf die niemals radial ge- 
streifte, im Kalke der Eifel háufige Art, für welche auch hier der Name 
Strophomena lepis beibehalten worden ist. Später haben p'An- 
cHiAC und DE VERNEUIL eine andere Art der Eifel mit rektangulürem 
Umriss und feinen ausstrahlenden Linien unter der Benennung Orthis 
lepis beschrieben. Ich selbst (Rhein. Übergangsgeb. 75) habe dann 
die Synonymie in der Art zu berichtigen gesucht, dass ich die Benen- 
nung Orthis lepis für die Art, auf welche sich Bronn’s Abbildung 
bezieht, beibehaltend, die irrthümlich eben so genannte Art von D’AR- 
CHIAC und DE VERNEUIL unter der Benennung Orthis subtetragona 
davon trennte. Dennoch hat seitdem DE VERNEUIL ein mit der Eife- 
ler Art identisches Fossil als Leptaena Naranjoana beschrieben. 

Der Umstand, dass der Area jede Spur einer Öffnung oder eines 
Deltidium fehlt, hat die Art nach einer Bemerkung von Davıpson mit 
einigen anderen Arten gemein, deren innerer Bau aber in jeder Bezie- 
hung mit demjenigen der typischen Arten der Gattung übereinstimmt. 

Vorkommen: Nicht selten im Kalke der Eifel, ferner in den 
gleichstehenden „Calceola-Schiefern“ Belgiens bei Couvin und Chi- 
may und endlich nach DE VERNEUIL in Devonischen Schichten bei 
Ferrones in Asturien. 

Erklärung der Abbildungen: Fig. 7a stellt ein Exem- 
plar der Eifel gegen die kleinere konkave Klappe gesehen dar. Fig. 
7 b dasselbe gegen die grössere konvexe Klappe gesehen. Fig. 7 c den 
Queerschnitt durch die vereinigten Klappen in der Richtung vom Schna- 
bel zur Mitte des Stirnrandes. 
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Schaale derjenigen von Strophomena ähnlich. "Die Ventral- 
Klappe konvex, die andere Klappe konkav und in ihrer Krümmung der 
ersteren parallel. Im Innern der konkaven Dorsal-Klappe sind die die 
Zahnhöhlen begrenzenden Leisten stark entwickelt. Der für die Be- 
festigung der das Öffnen der Schaale bewirkenden Muskeln bestimmte 
Fortsatz in der Mitte des Schlossrandes der Klappe klein, vieltheilig. 
Die Eindrücke des Schliessmuskels (adductor) gross, verlängert, über 
zwei Drittheile der Länge der Schaale sich erstreckend und durch deut- 
liche Leisten begrenzt. Die Muskeleindrücke der grösseren Ventral- 
Klappe klein und undeutlich begrenzt. Der Eindruck des Schliessmus- 
kels (adductor) liegt dicht an einer schwachen mittleren Làngsleiste, 
während die Eindrücke der das Öffnen der Schaale bewirkenden Muskeln 
grössere Narben zu beiden Seiten bilden. Deutliche ausstrahlende Ge- 
fässeindrücke. 


Der Hauptunterschied dieser Gattung von Strophomena soll 
nach DavipsoN in einer verschiedenen Gestalt und Lage der Muskel- 
eindrücke, namentlich in der Dorsal-Klappe, in welcher sich die Ein- 
drücke des Schliessmuskels bis über zwei Drittheile der Länge erstre- 
cken, bestehen. Da nun aber das Innere von sehr vielen Arten beider 
Gattungen noch unbekannt ist, so muss bei diesen es unentschieden 
bleiben, in welcher von beiden Gattungen ihr Platz ist. Zugleich 
scheint aber durch diesen Umstand die Móglichkeit gegeben, dass bei 
diesen in Betreff ihrer inneren Theile noch unbekannten Arten die 
Übergänge zwischen den beiden vermeintlichen Gattungen sich finden 
werden. An sich ist es wenig wahrscheinlich, dass zwei Gruppen von 
Brachiopoden, die in ihrer ganzen äusseren ‘Form übereinstimmen, 
durch durchgreifende innere Unterschiede generisch scharf getrennt 
seyn sollten. 


Übrigens sind einige Arten der Gattung, z. B. L. Davidsoni, 
in gleicher Weise wie dies bei gewissen Arten von Strophomena 
vorkommt, in der Spitze des Schnabels der grósseren Klappe von einer 
kreisrunden feinen Öffnung für den Durchtritt eines Heftmuskels 
durchbohrt. 


Die geognostische Verbreitung der Gattung reicht von 
der unteren Abtheilung der Silurischen Gruppe bis in den Lias. Das 
Maximum der Entwicklung fällt mit zahlreichen Arten in die Silurische 
Gruppe. 
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Als Beispiele der Gattung werden von DavipsoN genannf: L. 
transversalis DALMAN, L. sericea SowERBY, L. oblonga M. V. K., 
L. Davidsoni DESLoNGCHAMPs (aus dem Lias der Normandie), L. 
quinquecostata M'Cox, L. tenuicincta M'Cov, L. trans- 
versa M, V. K, L. convexa M. V. K, L.liasiana BoucHARD, L. 
Bouchardii DavipsoN. 


Unter-Familie ? Davidsonidae. 


„Ihier unbekannt. Die Schaale mit einem Theile der grösseren 
oder Ventral-Klappe an fremde Körper angeheftet. Der Schlossrand 
gerade, mit mehr oder minder stark entwickelter falscher Area und 
einem Deltidium in der festgewachsenen Klappe. Keine festen Arm- 
stützen.“ . (DAVIDSON.) 

Bei der Schwierigkeit die Gattung Davidsonia in eine der 
übrigen Familien der Brachiopoden einzuordnen, haben KiNc und Da- 
VIDSON es für geeignet gehalten, vorläufig eine eigene Unter-Familie für 
dieselbe zu errichten. 


Davidsonia Bovcuanp-CuaNTEREAUX 1849. 


Schaale zweiklappig, ungleichklappig, gleichseitig, in die Queere 
ausgedehnt, die gróssere oder Ventral-Klappe mit der Unterseite , oder 
einem Theil derselben, auf fremde Kórper aufgewachsen, queer oval, 
innen flach konkav, mit einer Area versehen, deren Mitte ein dreiecki- 
ges, gewölbtes Pseudo-Deltidium einnimmt. Der Raum zwischen der 
innern Wand der Area und der gegenüberliegenden inneren Fläche der 
Schaale ist durch Schaalenmasse ausgefüllt, An der Basis der verwach- 
senen dreieckigen Öffnung steht jeder Seits ein starker, demjenigen der 
Terebrateln ähnlicher Zahn für die Artikulation der beiden Klappen mit 
einander. Zwischen diesen beiden Zähnen befinden sich zwei tiefe, 
durch eine flache mittlere Leiste getheilte ovale Muskeleindrücke auf 
der Innenseite der Klappe. Den grösseren Theil der Innenseite der 
Klappe nehmen zwei stumpf konische Erhóhungen ein, welche auf der 
dem Seitenrande der Klappe zugewendeten Seite mit halbbogenförmigen, 
koncentrischen, treppenfórmig absetzenden Reifen umgeben sind. Die 
kleinere freie Klappe ist deckelfórmig, weniger verdickt und zeigt auf 
der flach-konkaven Innenseite zwei, in der Mitte zusammenfliesende 
Muskeleindrücke in der Nähe des Wirbels und, dem Stirnrande der 
Klappe genähert, zwei der Lage der konischen Erhöhungen der aufge- 
wachsenen Klappe entsprechende runde Vertiefungen, welche durch 


369 


eine mittlere jochfórmige Erhöhung getrennt werden. Am Schloss- 
rande zeigt auch diese obere Klappe eine schmale Area und ein gewölb- 
tes mittleres Deltidium. Zur Seite dieses Deltidiums liegen noch zwei 
rundliche Vertiefungen, in welche die die Artikulation der Schaale be- 
wirkenden Zähne der Dorsal-Klappe eingreifen. Die Innenseite beider 
Klappen ist mit punktfórmigen, eingestochenen, kleinen Eindrücken 
und Granulationen, ähnlich wie bei Productus oder Leptaena, bedeckt, 

BoucHARD, der Gründer der Gattung, hält sie für ein Bindeglied 
zwischen den artikulirten und den nicht artikulirten Brachiopoden. 
Kıng stellt sie zwischen seine Familien der Calceoliden und Pro- 
ductiden. De VERNEUIL hat eine Art der Gattung als zu Leptaena 
gehörend beschrieben. DE KoNiNCK stellt sie zunächst neben Th e- 
cidea. Kıns und DavipsoN endlich machten sie zum Typus einer 
eigenen, zwischen die Familien der Strophomeniden und Pro- 
ductiden einzuschaltenden Unter-Familie. Die Erwägung der beiden 
Merkmale des Aufgewachsenseyns mit der Substanz der Schaale selbst 
und der Artikulation der beiden Klappen durch Zähne oder Condyli 
scheint nothwendig auf eine Verwandtschaft mit Thecidea, welche 
allein unter den bisher bekannten Brachiopoden - Geschlechtern jene 
beiden Merkmale vereinigt, hinzuleiten, Dagegen ist freilich eine wei- 
tere Übereinstimmung in der Sculptur der Innenseite der Schaale nicht 
nachzuweisen. Die Bedeutung der konischen Erhebungen auf der Innen- 
seite der unteren angewachsenen Klappe ist nicht klar. Sicher sind es 
nicht, wie E. DE VERNEUIL und KiNa meinen, die versteinerten Spiral- 
Arme des Thieres selbst. 

Davidsonia Bouchardiana Tf. H!, Fg. 13a b. 

Davidsonia Bouchardiaua Konınck Notices sur les genres David- 
sonia et Hypodema, Liége 1852, 9, t. 1, f. 2a—h, t. 2, f. 2 a, b; — 
Davınson Brit. Foss. Brachiop. Introd. I, 112, t. 8, f. 192, 193. 

Thecidea prisca GoLpruss ms. in Mus. Bonn. 

Leptaena? M. V. K. Russia II, 237, t. 13, f. 9 (1845). 

Davidsonia Verneuilii F. Rosmer Jahrb. 1853, 44. 

Diese Art unterscheidet sich nach ng KoNiNCK von derjenigen, 
welche zur Errichtung der Gattung Veranlassung gegeben hat, durch 
die stärker in die Queere ausgedehnte und mehr niedergedrückte Gestalt 
der Schaale, durch die der Mitte mehr genäherte Stellung der konischen 
Erhebungen auf der Innenseite der grósseren Klappe und durch den 
Umstand, dass die Anheftung der grósseren Klappe an fremde Kórper 
mit' der ganzen Unterseite geschieht, während die andere Art nur mit 


einem Theile der unteren Fläche aufwächst. 
Bronn, Lethaea geognostica, 3. Aufl. Il, 24 
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Ich selbst bin zu einer sicheren Überzeugung von der Verschieden- 
heit beider Arten nicht gelangt, glaube vielmehr bei manchen Exemplaren 
der Eifel die Übergänge zwischen beiden wahrgenommen zu haben. 

Meistens ist nur die untere aufgewachsene Klappe erhalten. In 
der Bonner Sammlung befinden sich jedoch auch mehrere Exemplare 
der kleineren Klappe theils frei, theils noch mit der grósseren Klappe 
vereinigt. Die Aussenfläche dieser oberen Klappe ist meistens in einer 
Weise unregelmässig koncentrisch runzelig, welche lebhaft an die Be- 
schaffenheit der Schaale bei Anomia erinnert und wie bei dieser letz- 
teren Gattung reproduciren sich nicht selten die Unebenheiten des 
Kórpers, auf welchen die untere Klappe aufgewachsen ist, auf der Aus- 
senfläche der oberen Klappe. Das Letztere zeigt sich sehr deutlich 
bei einem Exemplare der Bonner Sammlung, bei welchem die regel- 
mässigen parallelen Reifen der Unterseite von Alveolites sub- 
orbicularis Lam. (Calamopora spongites GoLDF.), auf welche das 
Exemplar nebst etwa 30 anderen aufgewachsen ist, in der regelmässig- 
sten Weise auf der Aussenfläche der oberen oder Ventral-Klappe sich 
reproduciren. (Vergl. DE KONINCK a. a. O, t. Il, f. 2 b.) 


Vorkommen: Aufgewachsen auf die Unterseite flach ausgebrei- 
teter, scheibenfórmiger Polypenstócke von Alveolites suborbicu- 
laris Lam. (Calamopora spongites GoLDF.), seltener auf Cyatho- 
phyllen, z. B. C. helianthoides im Devonischen Kalke der Eifel 
und namentlich bei Gerolstein, und nach png Konınck auch bei Chi- 
may in Belgien. 

Die andere zuerst beschriebene Art der Gattung D. Verneuilii 
BOUCHARD-CHANTEREAUX (i. Ann. sc. nat. XII, 1849, 85, t. 1, f. 2, 
2a; DE KoNINCK l. c. 7, t. 1, f. 1a—h, t. 2, f. 1), findet sich vorzugs- 
weise bei Chimay, seltener nach pe Koninck in der Eifel. 

Erklärung der Abbildungen: Fig. 13 a stellt ein Exemplar 
der unteren Klappe auf ein Stück von Alveolites suborbicularis 
aufgewachsen dar, Fig. 13 b ein anderes Exemplar, an welchem auch 
die kleinere Klappe erhalten ist und diese letztere die Sculptur des Al- 
veolites, welchem die Schaale aufgewachsen ist, reproducirt. Beide 
Exemplare rühren von @erolstein in der Eifel her. 


Familie: Productidae. 


.Thier unbekannt; Schaale ganz frei oder mit der Substanz des 
Schnabels an fremde Körper angeheftet, Die Klappen der Schaale 
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durch ein Schloss mit einander artikulirend oder nur durch Muskeln in 
ihrer Lage erhalten. Arm-Gerüste nicht vorhanden.“ (Davıpson.) 

Die Familie begreift die Gattungen: ‚Chonetes, Strophalo- 
sia, Aulosteges und Productus. Allen diesen ist dieselbe An- 
ordnung der Muskeleindrücke und das Vorhandenseyn gewisser nieren- 
förmiger Gefässeindrücke in der kleineren Klappe gemeinsam. Bei 
allen trägt ferner die Oberfläche der Schaale röhrenförmige Stacheln, 
deren Stellung und Zahl freilich bei den verschiedenen Geschlechtern 
verschieden ist. 


Chonetes Fıscuen 1837. 


Schaale zusammengedrückt, in die Queere ausgedehnt, seltener 
halbkreisrund, mit geradem, der grössten Breite der. Schaale meistens 
gleich kommenden Schlossrande. Die Ventral-Klappe konvex, die 
Dorsal-Klappe konkav und in ihror Krümmung der ersteren fast parallel. 
Jede der beiden Klappen mit einer Area versehen. Die Area der Ven- 
tral-Klappe meistens höher als die der anderen Klappe. Der obere 
scharfe Rand der Area in der grösseren Klappe ist mit einer Reihe fei- 
ner hohler Stacheln besetzt, deren Grösse nach den Seiten hin allmäh- 
lig zunimmt. Die dreieckige Öffnung in der Mitte der Area der grös- 
seren Klappe durch ein Pseudo-Deltidium geschlossen. In der kleineren 
Klappe wird dieselbe durch einen zwei- oder dreitheiligen Fortsatz, an 
welchem die das Öffnen der Schaale bewirkenden Muskeln sich befesti- 
gen, ausgefüllt. Die Oberfläche der Schaale ist meistens mit feinen, 
ausstrahlenden Falten bedeckt. Im Inneren der grösseren Klappe be- 
findet sich eine mittlere Längsleiste, zu deren beiden Seiten zwei Paare 
von Muskeleindrücken liegen. In der kleineren Klappe sind 4 ovale 
Muskeleindrücke (adductores) vorhanden, welche durch eine stumpfe 
Längsleiste getheilt und von zwei nierenförmigen Gefässeindrücken um- 
geben werden. 

Durch FiscHER von WALDHEIM * schon 1837 aufgestellt hat die 
Gattung doch erst viel später durch DE KoNiNCK **, E. DE VERNEUIL ®** 
und DAVIDSON T eine bestimmtere Begrenzung erhalten. In dieser be- 
greift sie Brachiopoden, welche die allgemeine Gestalt der Leptaenen 


* Oryclographie du gouvern. de Moscou 134. 
*" Recherches sur les animaux fossiles le Partie. Blonogr, des genres 
Productus et Chonetes. Liege 1847, 179—183. 
*** j, M. V. K. Kussia II, 238—244. 
t Brit. Foss. Brachiop. Introd, I, 113, 114. v 
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besitzen und äusserlich sich von diesen fast nur durch eine Reihe von 
hohlen, längs des oberen Randes der Area der grösseren Klappe stehen- 
den Stacheln unterscheiden. Der letztere Unterschied würde aber für 
sich allein wohl nicht für die Begründung einer selbstständigen Gattung 
genügen, sondern könnte höchstens berechtigen die betreffenden Arten 
als eine besondere Section oder Unter-Gattung von Leptaena zu- 
sammenzufassen, denn jene dünnen, am Ende geschlossenen und bei 
manchen Arten auch ganz rudimentären Stacheln können in keinem 
Falle einer wesentlichen Funktion des Thieres gedient haben. Nun 
hat aber neuerlichst DAvipsoN bei einer Art aus dem Devonischen 
Kalke von Nehou in Krankreich im Inneren der Schaale Merkmale 
wahrgenommen, welche angeblich einen wesentlichen Unterschied von 
Leptaena, und anderer Seits eine nahe Verwandtschaft mit den 
Productiden und im besonderen der Gattung Strophalosia 
begründen. Diese Merkmale sind die Stellung der vierfachen Ein- 
drücke von den das Schliessen der Schaale bewirkenden Muskeln (ad- 
ductores) und ein nierenförmiger Gefässeindruck in der kleineren 
Klappe. So bemerkenswerth diese Beobachtungen des Englischen 
Autors sind, so fehlt doch noch sehr viel, um jeden Zweifel in Betreff 
der systematischen Stellung von Chonetes zu beseitigen, da einer 
Seits das letztere Merkmal bei der Mehrzahl der Arten sich bisher nur 
sehr undeutlich oder gar nicht hat beobachten lassen und anderer 
Seits auch die Bedeutung dieses nierenfórmigen Eindrucks keineswegs 
klar ist. 

Die geognostische Verbreitung der Gattung reicht mit 
zahlreichen Arten von der unteren Abtheilung der Silurischen Gruppe 
bis in den Kohlenkalk, in welchen letzteren das Maximum der Entwick- 
lung fällt. 
€honetes striatella Taf. II!, Fig. 12 a b. 
Chonetes striatella pe Konınox Rech. sur les Anim. foss. 200, t. 20, 

f. 5 (1847); — Davinson Brit. Foss. Brachiop. I. (Introd.) 115. : 
Orthis striatella Darman i, Kongl. Acad. Handl. 111, t. 1, f. 5 (1827); 
— Kıöpen Verst. der Mark Brandenburg 179 (1834); — HisiNoER Leth. 
Suec. 70, t. 20, f. 7; — Eicuwarp Silur. Syst. in Estl. 156. 
Leptaena lata L. v. Buc# Abhandl. der Königl. Acad. der Wissensch. zu 
Berlin 1828, 55, 70, t. 3, f. 1,2 
Productus surcinulatus (pars) L. v. Bucu Abhandl, der Acad. der 
' Wissensch. zu Berlin 25. 
Leptaena sarcinulata (pars) n'Ancurac et png VenNEuIL i. Geol. Tran- 


sact. of London, Zend Ser. Vol. VI, Part. II, 1842, 397. 
Chonetes sarcinulata M. V. K, Russia II, 242 (exclus. fig.) (1845). 
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Die Schaale klein, in die Queere ausgedehnt, 1!/, mal so breit, 
als lang. Die grössere oder Ventral-Klappe gleichmässig stark konvex 
und längs des oberen Randes zu jeder Seite des Schnabels 6 bis 8 feine, 
schief nach aussen gerichtete Stachelröhren tragend. Die kleinere 
oder Dorsal-Klappe konkav und durch einen sehr geringen Zwischen- 
raum von der andern Klappe getrennt. Die Oberfläche beider Klappen 
mit zahlreichen (80—90) dicht gedrängten, ausstrahlenden, erhabe- 
nen Linien von gleicher Stärke bedeckt, welche gegen den Umfang bin 
zum Theil dichotomiren. Die Innenseite der Schaale zeigt radiale, 
den Zwischenräumen von denjenigen der Aussenseite entsprechende 
erhabene Linien, welche mit rauhen Körnchen besetzt sind. 

Diese Silurische Art ist vielfach mit einer ähnlichen Devonischen, 
nämlich Chonetes sarcinulata VgRNkUIL (Terebratulites sarcinu- 
latus ScHLOTHEIM; Leptaena semiradiata SowgnBY) der Rheinischen 
Grauwacke verwechselt worden, bis DE KowiNckK die Synonymie beider 
Arten berichtigt hat. Unterscheidend ist namentlich der Umstand, dass 
bei Ch. striatella die Zahl der ausstrahlenden Linien viel grösser 
als bei der Rheinischen Art ist. 

Vorkommen: Weit verbreitet in Ober-Silurischen Schichten ! 
In Skandinavien besonders häufig im grauen Kalke der Insel Gott- 
‚land; nach DE VERNEUIL auch bei Malmokalven und Sfeensfiord in 
Norwegen!; in England sowohl in den „oberen Ludiow-Gesteinen “ 
als auch im „Wenlock-Kalke“ (Ludlow, Aymestry, Wenlock u. s. w.): 
sehr häufig auch in Silurischen Geschieben von grauem, demjenigen 
von @ottland gleichenden Kalkstein , welcher ausserdem gewöhnlich 
Beyrichia tuberculata enthält, in der Norddeutschen Ebene 
von Berlin bis Groningen in Holland. 

Erklärung der Abbildungen: Fig. 12a stellt ein Exem- 
plar aus dem grauen Kalke von Gotfland gegen die gewölbte Seite der 
grösseren Klappe gesehen dar. Fig. 12 b den Queerschnitt durch die 
Mitte der vereinigten Klappen. 


Strophalosia Kına 1844. 
5 (Orthothrix Geimırz 1848.) 

Schaale rundlich oder in der Richtung der Breite oder Länge: stär- 
ker ausgedehnt. Die grössere oder Ventral-Klappe konvex, die kleinere 
oder Dorsal-Klappe konkav, in ihrer Krümmung der grösseren Klappe 
parallel. Der Schnabel der letzteren Klappe oft unregelmässig, indem 
mit der Substanz desselben die Schaale an fremde Körper anwächst. 
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Jede der beiden Klappen ist mit einer niedrigen Area und in der Mitte 
derselben mit einem kleinen dreieckigen Pseudo-Deltidium versehen. 
Die Oberfläche der Schaale ist mit zerstreuten, oft dicht gedrängten 
röhrenförmigen Stacheln besetzt. Die beiden Klappen der Schaale 
artikuliren durch zwei Zähne in der grösseren Klappe und entsprechende 
Vertiefungen in der anderen Klappe mit einander. In der Mitte des 
Schlossrandes der kleineren Klappe ragt ein Fortsatz, an welchen sich 
wahrscheinlich die das Öffnen der Schaale bewirkenden Muskeln befesti- 
gen, zwischen die Schlosszähne der grösseren Klappe hinein. In ent- 
gegengeset;ter Richtung erstreckt sich von diesem Fortsatze eine mitt- 
lere Längsleiste auf der Innenseite der Klappe Lis gegen deren Mitte. 
Ein kleiner ovaler Muskeleindruck liegt zu jeder Seite dieser Längsleiste. 
Ausserdem zeigt die Innenseite der kleineren Klappe zwei grosse nie- 
renfórmige Eindrücke, welche an der mittleren Längsleiste sich ver- 
einigen. 

Die Gattung wurde von KiNG * für gewisse, bis dahin mit Pro- 
ductus vereinigte Brachiopoden errichtet, Wenige Jahre später 
wendete GEINITZ ** die generische Benennung Orthothrix auf die- 
selben Muscheln an. Seitdem haben KiNG *** und Davınson 7 die 
Merkmale der Gattung noch genauer festzustellen gesucht, 


Die allgemeine Gestalt der Schaale ist derjenigen von Produc- 
tus ähnlich und die Bedeckung mit róhrenfórmigen Stacheln erhöht 
diese Ähnlichkeit. In der That stehen sich auch beide Gattungen so 
nahe, dass nur das Vorhandenseyn einer deutlichen doppelten Area, 
von welcher bei Productus regelmässig-kaum eine Spur bemerkt 
wird, und die deutliche Artikulation der beiden Klappen bei Stropha- 
losia wesentlich unterscheidend bleibt. 


Die angebliche Gattung Äulosteges, "welche HELMERSEN tL 
für ein in Permischen Kalksteinschichten des Berges Grebeni in Russ- 
land häufiges Fossil errichtete, soll sich nach ihrem Autor bei einer 
übrigens mit Strophalosia übereinstimmenden äusseren Gestalt 
durch die Anwesenheit von Stacbeln auch auf dem Deltidium der grós- 
seren Klappe unterscheiden. Dieses Merkmal kann jedoeh wohl kaum 


? i. Ann. and Mag. of nat. hist; XVIII, 92. 
7? Verst. des Deutschen Zechsteins 14 (1848). 
*7* Perm. Fuss. of England 93. 
t Brit. Foss. Brachiop. Introd. 1, 115. 
1f i. Bull, Acad. Petersburg VI, nro. 9 (1847). 
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berechtigen, die Gattung selbst nur als Untergattung von Strophalo- 
sia, wie DAVIDSON gethan hat, zuzulassen, 

Geognostische Verbreitung: Die Gattung gehört vor- 
zugsweise dem Zechsteine an, doch kommen einzelne Arten auch schon 
in Devonischen Schichten und im Kohlenkalke vor. 


Strophalosia Goldfussii Taf. IT, Fig. 15 a, b, c, d. 
Strophalosia Goldfussii Kına Perm. Foss. of England 96, t. 12, f. 1 
— 12 (1850) ; — DavipsoN Brit. Foss. Brachiop. 1106, t. 8, f, 206—208. 

Spondylus Goldfussii Münster Beiträge I, 44, t. 4, f. 3 (1839). 

Productus Goldfussii Konınck Hecherch, sur les anim. foss. 251, t. 
11, f. 4, t. 15, f. 4 (1847). 

Orthothrix Goldfussii Gemvirz Zechst. 14, t. 5, f. 27—33; — Rosss- 
LER Über die Petrefakten im Zechstein der Wetterau, i. Jahresber. der 
Wetterauer Ges. zu Hanau über die Jahre 1851 —1853, 56. 

Die Oberfläche der ovalen, übrigens aber in ihrer Gestalt sehr 
veränderlichen Schaale ist mit gedrängten langen Róhrenstacheln be- 
deckt. Die Anheftung der Schaale geschieht meistens vermittelst die- 
ser Stacheln am Schnabel der grósseren Klappe. 

Vorkommen: Weit verbreitet im Zechsteine Deutschlands 
(Milbitz und Röpsen bei Gera, Corbusen bei.ftonneberg in Sach- 
sen, Haingründen in der Wetterau) und Englands (Ryhope Field- 
house Farm, Humbleton Hill, Tynemouth Cliff u. s. w.\. 

Erklärung der Abbildungen: Fig. 15a stellt ein Exemplar 
des Bonner Museum aus dem Zechsteine von Gera gegen die kleinere 
Klappe gesehen dar. Fig. 15 b dasselbe gegen die gróssere Klappe 
gesehen. Fig. 15 c eine kürzere Stachelróhre. der Oberfläche vergrös- 
sert. Fig. 15 d eine der längeren Röhren vergrössert. 


Productus Sowersy 1814. 


Schaale verschiedentlich gestaltet, ungleichklappig, gleichseitig: 
gewöhnlich in der Richtung vom Schnabel gegen den Stirnrand hin 
verlängert, seltener in die Queere ausgedehnt. Die grössere oder 
Ventral-Klappe konvex, meistens knieförmig umgebogen. Der 
Schnabel dick, vorstehend, eingekrümmt, nicht durchbohrt. Zu beiden 
Seiten desselben die Klappe zu flachen Ohren erweitert. Der Schloss- 
rand gerade, der grössten Breite der Schaale meistens nicht gleichkom- 
mend. Eine Area entweder überhaupt nicht und statt ihrer nur eine 
Verdickung des Schlossrandes vorhanden, oder sehr schmal. Die 
kleinere oder Dorsal-Klappe konkav, in ihrer Krümmung der 
anderen Klappe folgend. — Dic Oberfläche der Schaale mit ausstrahlen- 
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den Rippen oder Linien bedeckt, welche zuweilen durch koncentrische 
Anwachsringe gekreuzt werden, oder fast glatt. Ausserdem sind über 
die Oberfläche drehrunde, innen hohle Stacheln von oft bedeutender 
Länge zerstreut, welche besonders auf den Ohren und längs des Schloss- 
randes in Gruppen zusammenstehen. Die beiden Klappen der Schaale 
artikuliren nicht durch ein Schloss mit einander, sondern werden nur 
durch die Muskeln in ihrer Lage erhalten. Im Innern der Schaale be- 
finden sich in der grösseren Klappe zwei nierenfórmige, blattförmig 
eingeschnittene Eindrücke (d. i. wahrscheinlich Eindrücke der die 
Schaale schliessenden Muskeln (adductores) ; früher von einigen Autoren 
für Eindrücke der Leber gehalten. Ausserhalb und unterhalb dieser 
ersteren sind zwei andere làngsgestreifte, tiefe Muskeleindrücke von 
ovaler oder subquadratischer Gestalt vorhanden, welche durch eine 
mittlere Leiste getrennt werden und wahrscheinlich von den das Öffnen 
der Schaale bewirkenden Muskeln (cardinales) herrühren. Gegen die 
Mitte der Schaale hin werden endlich noch zwei rundliche subspirale 
Eindrücke bemerkt, deren Bedeutung nicht klar ist. Im Innern der 
kleineren Klappe befindet sich in der Mitte des Schlossrandes ein vor- 
ragender dreitbeiliger, für die Befestigung der das Öffnen der Schaale 
bewirkenden Muskeln (cardinales) bestimmter Fortsatz. Unter demsel- 
ben beginnt eine mittlere Längsleiste, welche sich mit allmählich zu- 
nehmender Höhe über die Hälfte der Länge der Schaale erstreckt. Zu 
den Seiten dieser Leisten liegen zwei blattfórmig eingeschnittene, nie- 
renfórmige Eindrücke, welche denjenigen der anderen Klappe in ihrer 
Lage entsprechen. Entfernter von der mittleren Längsleiste und weiter 
nach abwärts befinden sich zwei grosse, ovale oder nierenfórmige Ge- 
fasseindrücke, welche in der Mitte glatt durch erhabene Ränder begrenzt 
sind. Zwischen diesen beiden Gefässeindrücken sind endlich ganz nahe 
an der mittleren Längsleiste zwei unbedeutende Erhöhungen vorhanden, 
welche von einigen Autoren als die Ansatzpunkte der Arme gedeutet 
worden sind, Übrigens ist die Innenfläche der kleineren Klappe mit 
zahllosen, zerstreuten, spitzigen, kleinen Hóckern, diejenige der grósse- 
ren Klappe dagegen mit punktfórmigen Eindrücken bedeckt. 

Die Bedeutung der Ró^renstacheln, welche eines der auffallendsten 
äusseren Merkmale der Producten bilden, ist zweifelhaft. Wohl ohne 
Grund hat man vermuthet, dass sie das Wasser in das Innere der Schaale 
zu führen bestimmt seyen. Einer wesentlichen Funktion des Thieres 
haben sie wohl nicht gedient, weil sonst ihre Vertheilung fest bestimmt 
und regelmässig seyn würde. 
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Ungewiss ist auch ob die Producten ganz frei oder auf irgend eine 
Art an fremde Körper angeheftet waren. De Konınck hält das letztere 
für wahrscheinlich, weil die Zartheit der langen Röhrenstacheln ein 
loses Liegen auf dem Meeresgrunde, welches D’ORBIGNY annimmt, 
nicht zu erlauben scheine. Derselbe Belgische Autor sucht, da unter 
dem Schnabel keinerlei Öffnung vorhanden ist, nachzuweisen, dass die 
Anheftung durch Muskelfasern, die am Stirnrande der Schaale zwischen 
den beiden Klappen hervortraten, bewirkt wurde. 

Ein Schloss-Apparat für die Artikulation der beiden Klappen mit 
einander fehlt, Mit Unrecht hat man den vorragenden Fortsatz in der 
Mitte des Schlossrandes der kleineren Klappe für einen Schlosszahn 
gehalten. Derselbe ist nach DaviDsoN nur der Ansatzpunkt für die 
das Öffnen der Schaale bewirkenden Muskeln (cardinales). 

Der eigenthümliche Habitus der Gattung wird besonders durch eine 
gewisse, vorzugsweise gegen den Stirnrand hin hervortretende Unregel- 
mässigkeit der Schaale hervorgebracht. Eine sehr bemerkenswerthe 
Umbildung zeigt die Schaale bei einer kleinen Gruppe vön Arten, deren 
bekannteste der Prod. proboscideus DE VERNEUIL ist, Die grös- 
sere Klappe gestaltet sich hier zu einer langen, geschlossenen, zylindri- 
schen Röhre. : 

Für die richtige Unterscheidung der Arten ist der Umstand wich- 
tig, dass die Oberflàchen-Beschaffenheit der oft sehr dicken Schaale eine 
sehr verschiedene ist, je nachdem eine oder mehrere der Schichten, aus 
welchen dieselbe zusammengesetzt ist, fehlen, oder auch die äusserste 
Schicht erhalten ist. Die ausstrahlenden Falten und andere Verzierun- 
gen der Oberfläche erscheinen auf den verschiedenen Schaalschichten 
sehr verschieden. 

Diegeognostische Verbreitung der Gattung reicht von 
der oberen Abtheilung der Silurischen bis in die Permische Gruppe. 
Bei Weitem das Maximum der Entwicklung fällt mit zahlreichen (47) 
Arten in den Kohlenkalk und für diesen ist die Gattung nicht nur über- 
all in Europa , sondern auch in Nord- und Süd-Amerika, in Asien 
und in Neu- Holland das bezeichnendste Brachiopoden - Geschlecht. 
Die wenigen Arten der Silurischen * und Devonischen Schichten sind 
kleine unansehnliche Formen. Unter den wenigen Arten der Permi- 


* Die einzigen bekannten Arten sind: P. Twamleyi aus dem „Wenlock- 
Kalke* Englands, P. moniliferus M’Cor und P. tenuicinctus aus 
Silurischen Schichten Irlands. 
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schen Gruppe gehört eine (P. horridus SowERBY) zu den bezeich- 
nendsten organischen Formen des Zechsteins *. 

L. v. Buca. (Über Productus oder Leptaena, eine in der 
Königl. Acad. der Wissensch. gelesene Abhandlung, mit 2 Tafeln; Ber- 
lin 1842) hat zuerst eine monographische Bearbeitung der Gattung 
geliefert und deren generische Merkmale bestimmter festzustellen ver- 
sucht. Eine umfassende sehr. werthvolle Monographie hat später DE 
Konınck veröffentlicht unter dem Titel: Recherches sur les animauz 
fossiles, I. Partie. Monographie des genres Productus et Chone- 
tes. Liege 1847, in welcher sàmmtliche bekannte Arten der Gattung 
sorgfältig beschrieben und durch vortreflliche Abbildungen erläutert sind. 


1. Productus semireticulatus Tf. IT, Fg. 142,b; 
Tf. III, Fg. 6a, b, c, 


Productus semireticulatus FrEwisc Brit. Anim. 379 (1828); — M. 
V. K. Russia II, 262, t. 16, f. 1, t. 18, f. 10 (1845); — KrvsgntING Reise 
in das Petschora-Land 208 (1846); — Da Kowiwck Recherches sur les 
Anim. Fuss. 88,1. 8, f. 1,1. 9, f. 1, t. 10, f. 1 (1847); — Davioson Brit. 
Foss. Brachiop. 1. Introd. 120, t. 9, f£. 257; — SzmENow i. Zeitschr. der 
Deutsch. geol. Ges. IV, 1854, 356. 

Auomites semireticulatus ManriN Petrif. Derliensia 7, t. 32, f. 1, 2, 
t. 33, f. 4 (1809). 

Anomites productus idem ibidem 9, t. 22, f. 1, 2, 3; — Pırkınson organ. 
rem. III, 230, t. 16, f. 9, 10, 11 (1811). 

Productus antiquatus Sowersr Min. Conch. IV, 15, t. 317, f. 2, 3,4 
(1823); — L. v. Buch Über Productus oder Leptaena 24, t. 2, f. 7, 8, 9, 
12 (1842); — Quensteor Handb. der Petrefk. 491, t. 39, f. 31. 

Productus Martini Sowersr Min. Conch. IV, 15, t. 317, f. 2, 3, 4 
(1823); — Desuures Encyelop. method. Vers. III, 848 (1832) ; — L. v. 
Buch Über Productus und Leptaena i. Abhandl. der Berl. Acad. der 
Wissensch. Th. I, 1842, 30; — px KowiNck Anim. Foss. Carbonif. Belg. 

Producta Martini Sowzasx Geneza of shells 1829, f. 1 (1829); — 
Puirries Geol. of Yorksh. II, 213, t. 7, f. 1, 1. 8, f. 19 (1836); — M'Cox 
Synops. Carb. limest. Foss. Irel. 106 (1844). 

Producta antiquata Puıruırs Geol. of Yorkshire II, 213, t. 7, f. 3; — 
M'Cov Synopsis Curb. limest. Foss. Ireland 106 (1844). 

Productus concinnus Sowsrer Min. Conch. IV, 16, t. 318, f. 1. 

Productus sulcatus idem ibidem 352. 

Strophomena antiquata Bronn Lethaea ed. 1 et 2, I, 86 (1837). 

Leptaena antiquata Fiscusa Oryctogr. du Gouvern. de Moscou 142, 
t. 26, f. 4, 5 (1837). 


* Eine früher zu der Gattung gerechnete Art (P. Leonhardi Münster) 
aus der Trias-Bildung von St. Cassian in Tyrol ist der Typus der Gat- 
tung Koninckina geworden. 
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Productus Inca p’Orsıonr Voyage dans l'Amerique merid. Paléontologie 
51, t. 4, f. 1, 2, 3 (1844). 
Productus Peruvianus idem ibidem 52, t. 4, f. 4. 

Die Schaale gross, hoch gewólbt. Die gróssere Klappe biegt sich 
in der Mitte knieförmig fast unter rechtem Winkel nach unten um. 
In der Mitje ist sie zu einem mehr oder minder tiefen Sinus eingesenkt, 
welcher sich auf dem nach unten umgebogenen Theile der Schaale 
gegen die Stirn hin erweitert und verflacht, Die Oberfläche ist mit 
regelmässigen, ziemlich starken, gerundeten, ausstrahlenden Falten be- 
deckt, welche auf der dem Schnabel zunächst liegenden Hälfte der 
Klappe von ziemlich regelmässigen, koncentrischen Falten gekreuzt 
werden, die fast die gleiche Stärke, wie die ausstrahlenden Falten haben 
und ein gegittertes Ansehen der Oberfläche hervorbringen, welches Ver- 
anlassung zu der Benennung der Art gegeben hat. Eine Gruppe langer 
Röhrenstacheln befindet sich zu jeder Seite des Wirbels auf einer dem 
Schlossrande genäherten fast ebenen Fläche. Ausserdem sind einzelne 
Röhrenstacheln sparsam über die Oberfläche zerstreut. Die kleinere 
Klappe ist konkav und folgt in ihrer Krümmung der anderen Klappe. 
Der umgebogene, dem Stirnrande genäherte Theil der Klappe ist sehr 
dünn und legt sich ohne Zwischenraum eng an die Innenfläche des 
entsprechenden Theils der anderen Klappe an, Die Oberfläche der 
Klappe bat dieselbe Sculptur, wie die grössere Klappe und ist in ihrer 
dem Wirbel zunächst liegenden Hälfte ebenfalls gegittert, 

Diese weit verbreitete Art, welche alle Charaktere der Gattung 
deutlich ausgeprägt an sich trägt, kann als der Typus der Gattung gelten. 
Sie zeigt mancherlei Abänderungen der äusseren Form, von denen 
einige irrthümlich als selbstständige Arten unterschieden worden sind. 
So ist Productus Martini SowErsY eine nur durch die Länge 
und Unregelmässigkeit der schleppenförmigen Verlängerung der Schaale 
gegen den Stirnrand hin unterschiedene Varietät. P. concinnus 
SowERBY ist eine kleinere, durch die grössere Tiefe des mittleren Sinus 
und durch die mindere Deutlichkeit der gegitterten Sculptur ausgezeich- 
nete Nebenform. P. sulcatus SoweErrY endlich ist eine kleine auf- 
geblähte Varietät, bei welcher der Sinus in der ganzen Länge der 
Schaale stets deutlich ausgesprochen bleibt. 

Vorkommen: P. semireticulatus ist nicht nur die am 
weitesten verbreitete Art der Gattung, sondern auch das bezeichnendste 
Fossil des Kohlenkalks. Wo die genannte untere Abtheilung des Stein- 
kohlengebirges. auf der Erde vorhanden ist, wird derselbe kaum 
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irgendwo vermisst. In Deutschland findet er sich bei Ratingen un- 
weit Düsseldorf, bei Stollberg und Cornelimünster südlich von 
Aachen (vergl. Ferd. RoEMER Rhein. Übergangsgeb. 20) und an ver- 
schiedenen Punkten (Hausdorf, Glätzisch-Falkenberg, Altwasser 
und Silberberg) in Schlesien ; in Belgien (nach DE Koninck) bei 
Vise, Chokier, Lives bei Namur, Tournay, Ath, Feluy, Ecaus- 
sinnes, de Soignies, Chau:x und Comblain-au-Pont; in England 
an vielen Stellen in Yorkshire, Derbyshire, Cumberland und Nor- 
thumberland ; in Irland an verschiedenen Stellen, namentlich in der 
Gegend von Dublin; in Spanien in Aslurien (Pola de Lena und 
Miéres del Camino) und im südlichen Theile der Sierra Morena *?; 
in Russland an vielen weit entlegenen Stellen und nach DE VERNEUIL 
meistens zusammen mit Spirifer Sowerbyi in der mittleren Ab- 
theilung des Kohlenkalks, namentlich in den Umgebunzen von Moskau, 
an der Dwina, Oka, Pinega, Pelschora ; in den Timan-Bergen in 
der Nähe des Eismeeres ; ferner am Donetz im südlichen Russland; 
an beiden Abhängen des Ural, auf dem westlichen Abhange namentlich 
bei Sterlitamack und Sarana, auf dem östlichen bei Cosatschi- 
Datschi und bei Sulem an der Tschusowaja. Auch aus dem Altai 
ist die Art durch TscuinaTScHEF bekannt geworden. In Nordamerika 
findet sie sich überall, wo im Flussgebiete des Mississippi der Kohlen- 
kalk auftritt, namentlich in den Staaten Illinois, Missouri, Ohio, In- 
diana, Kentucky, Tennessee u, s. w. und in dem Territorium Jowa**. 
Ich selbst habe sie unter Anderen in der Prairie du Long südlich von 
Belleville und an den unteren Stromschnellen {„Lower Rapids“) des 
Mississippi bei Warsaw in Illinois in Exemplaren gesammelt, welche 
von Exemplaren von Visé und Ralingen ununterscheidbar sind. Auch 
an den Quellen des Missouri in der Nähe des Fort Laramie und 
selbst auf der Westseite der Hauptkette der Felsengebirge im Becken 
dés grossen Salzsees von Utah ist die Art nachgewiesen worden ?*^, In 
Südamerika hat D'ORBIGNY sie auf der Insel Quebaja im Titicaca- 


? Vergl. Coup d'oeil sur la constitution géologique de plusieurs provin- 
ces de l'Espagne par E. ve VgnN&EviL et Cortoms. — Extrait du Bullet. soc. 
geol. de France, 2tme Serie, X, 1853, 65, 66. 


** Vergl. Report of a Geol. Survey of Wisconsin, Jowa and Minnesota 
etc. by D. D. Owen. Philadelphia 1852, 102, 103, 106, 133, 134. 

*9* Vergl, Exploration and Survey of the valley of the great Salt Lake 
of Utah etc, by H. Stanssuny. Philadelphia 1852, 5A, 411. 
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See in Bolivia entdeckt. Endlich findet sich die Art nach pr KoNiINCK 
noch im dunklen Sandstein bei Sydney in Neu-Holland. . 


Erklärung der Abbildungen: Taf. II!, Fig. 14 a Ansicht 
der grösseren Klappe von aussen. Fig. 14b Ansicht der Innenseite 
der kleineren Klappe (Copien nach pe Koninck). Taf. HI, Fig. 6a 
Ansicht der grösseren Klappe von der Seite. Fig. 6b Ansicht der 
kleineren Klappe von aussen. Fig. 6 c ein Stück eines Röhrenstachels. 


9. Produetus horridus Taf. III, Fig. 1a, b, c. 

Productus horridus Sowerpy Min. Conch. IV, 17, 1. 319, f. 1 (1823); 
— pe VrenwEuIL i. Bullet. soc. geol. de France, 2éme Ser. I, 29 (1844); 
— ne KowiNck Recherches sur les anim. Foss. I, 158, t. 15, f. 1 (1847); 
— Gsinırz Verst. des deutsch. Zechst. 15, t. 6, f. 1—14 (1848); — 
Kiwo Permian Foss. of England 87, t. 10, f. 29, 30, 31, t. 11, f. 1—13 
(1850); — v. Grünzwaror Über die Verst. des schles. Zechsteingebirges 
i. Zeitschr. der deutsch. geol. Ges. III, 1851, 264; — Rössıer Über 
die Petrefakten im Zechstein der Wetterau i. Jahresb. der Wetterauer 
Ges. für die ges. Naturkunde zu Hanau über die Jahre 1851—1853, 
56 (1854); — Davipson Brit. Fuss. Brachiop. I (Introd.) 120, t. 9, 
f. 219, 220 (1851—1854); — v. Schauroru Beitrag zur Palaeontologie . 
des deutsch. Zechsteingeb. i. Zeitschr. der deutsch. geol. Ges. VI, 1854,571. 

Versteinerte Gryphiten Horrz Kurze Beschreib. verstein. Gryphiten 
17 (1745). 

Gespaltene Gryphiten Knorr und Warcn Naturgesch. der Versteiner. 
II, 19, t. B, I, d. f. 5, 6, t. D, IH, f. 1, 2, 3 (1768). 

Gryphiten von Gera Scurörer Journal für Liebhaber des Steinreichs 
Il, 326, t. 1, f. 5 (1775). 

Gryphites aculeatus Scuroruriw i, Leonuarn’s Taschenbuch für die 
gesammte Mineralogie FII, 58, t. 4, f. 1, 2 (exclus. Fig. 3) (1813); 
idem Petrefactenk. I, 293 (1820). 

Productus humerosus Sowsrrer Miu. Conch. IV, 21, t. 322 (1828). 

Productus aculeatus BnowN i. Zeitschr. für Mineral, 1827, II, 543; 
— L. v. Buca Über Productus oder Leptaena 35, t. 2, f. 13, 14, 15 
(1842); — Quenstepr Handb, der Petrefk. 490, t. 39, f. 26—30 (1852). 

Strophomena aculeata Bronn Leth. ed, 1 et 2. I, 86 (1837). 

Producta aculeata QusNsTEDT i. Wıesmann’s Archiv für Naturgesch. 
II, 16, 1, 1, f. 2 a, b, c (1885)*. 

Schaale gewölbt, breiter als lang, im Umriss subrektangulär. Die 
grössere Klappe durch einen breiten mittleren Sinus in zwei Hälften 
getheilt, zu beiden Seiten des eingekrümmten Schnabels zu flachen 
Ohren erweitert. Zu beiden Seiten des Schnabels steht längs des der 


* Vollständiger, namentlich in Betreff der älteren Literatur, findet sich 
die Synonymie der Art bei pg Konınck und Kr. 
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gróssten Breite der Schaale gleich kommenden Schlossrandes eine Reihe 
grosser Róhrenstacheln, deren Länge gegen die äusseren Enden des 
Schlossrandes hin zunimmt. Einzelne (10—12) solche Róhren, welche 
aber meistens abgebrochen und nur an den Narben erkennbar sind, 
stehen ausserdem über die übrige Oberfläche zerstreut. 


Die kleinere Klappe ist tief konkav und in der Mitte mit einem 
schwachen mittleren Längswulste versehen. Längs des Schlossrandes 
steht eine ähnliche Reihe langer Röhrenstaeheln, wie längs des Schloss- 
randes der grósseren Klappe und eine Anzahl derselben ist in undeutlich 
radialer Anordnung über die Oberfläche der Klappe zerstreut. Beide 
Klappen sind mit concentrischen Anwächsstreifen, welche oft schuppig 
über einander liegen, bedeckt, übrigens glatt. Die Beschaffenheit der 
Schaale mit Einschluss der Röhrenstacheln ist perlmutterartig. 


Seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts bekannt, ist diese Art seit- 
dem bei ihrer weiten Verbreitung und der oft sehr vollkommenen Erhal- 
tung, in welcher sie in den deutschen Zechsteinen vorkommt, vielfach 
zum Gegenstande näherer Untersuchung gemacht worden. 


Die Regelmässigkeit der an der Stirn nicht zu einer Schleppe ver- 
längerten Schaale, der tiefe Sinus der grösseren Klappe, die langen 
Röhrenstacheln in. regelmässiger Anordnung längs des Schlossrandes 
und der perlmutterartige Glanz der Schaale sind die Merkmale, welche 
dieser Art vorzugsweise ihren eigenthümlichen Habitus verleihen. 


Geognostische Verbreitung: Es ist dieser Productus das 
bezeichnendste Fossil der unteren Lagen des deutschen Zechsteines. 
Er findet sich darin an zahlreichen Stellen in. Thüringen (Gera, 
Ronneberg, Könitz, Kamsdorf, Gräfenhain und Schmerbach bei 
Gotha), ferner in der Wetterau (Büdingen (häufig und in ausgezeichnet 
schöner Erhaltung !), Haingründau, Selters, Bleichenbach nach Róss- 
LER); auch in Schlesien (Logau, Seiffersdorf, Wittchenau, Grüdilz- 
berg nach v. GRÜNEWALD). Ausserdem findet er sich an einigen 
Punkten auch im Kupferschiefer, namentlich nach GgiNITZ bei Schmer- 
bach, Katterfeld, Ilmenau und Thalitler. Pusch (nach L. v. Buch 
Über Productus oder Leptanae, Zusatz zu p. 37) hat die Art auch in 
Polen bei Kajetanow unweit Zagdansko zwischen Kielce und Swe- 
bedricow entdeckt. In England besitzt die Art ebenfalls eine weite 
Verbreitung im „Magnesian limestone* und findet sich namentlich bei 
Humbleton, Tunstall Hill, Dalton-le-Dale, ferner in einer dolomiti- 
schen Breccie bei Tynemouth, in festem Kalkstein bei Sunderland 
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und Whitley. Endlich findet sie sich auch in einem schwärzlichen, sehr 
festen dolomitischen Kalk bei Bell Sound auf der arktischen Insel 
Spitzbergen zusammen mit zwei anderen permischen Arten (P. Can- 
crini und P. Leplayi) nach DE KoNiNck's Bestimmung von Exempla- 
ren, welche RosBEnT von dort mitgebracht hat, 


Erklárung der Abbildungen: Fig. 1a Ansicht gegen die 
gróssere Klappe. Fig. 1 b Ansicht der Schaale gegen die concave 
kleinere Klappe. Die Róhrenstacheln sind abgebrochen. Fig. 1c ein 
Stück eines Róhrenstachels. 


Familie: Calceolidae. 

„Thier unbekannt, Schaale wahrscheinlich frei; die Klappen nicht 
artikulirend mit einander verbunden. Die gróssere oder Ventral-Klappe 
pyramidal mit einer grossen ebenen dreieckigen Area. Die kleinere 
oder Dorsal-Klappe flach. Halbkreisfórmig, mit einem geraden Schloss- 
rande, einem kleinen Cardinal-Fortsatze und zwei seitlichen Gruppen 
kleiner, dem Schlossrande nahe stehender Leisten versehen. Keine 
Öffnung für den Durchtritt eines fleischigen Stiels. Keine Muskel- 
oder Gefässeindrücke.“ (Davınson.) 

Nach DavipsoN gehört zu dieser Familie nur die einzige Gattung 
Calceola. Allein DE KoNINCK stellt auch noch seine Gattung Hypo- 
dema hierher, Durch diese wird der oben angegebene Familien- 
Charakter DA viDsoN's einige Änderung erfahren. 


Calceola Lamanck 1809. 


Schaale dickwandig, dreieckig, sehr ungleichklappig, völlig gleich- 
seitig ; die grössere oder Ventral-Klappe fast pyramidal, mit spitzem, 
nach rückwärts gebogenem Schnabel und einer sehr grossen ebenen 
dreieckigen Area versehen, Die letztere durch eine vom Schnabel bis 
zu dem geraden Schlossrande reichende mittlere schmale Erhebung 
getheilt. Die kleinere oder Dorsal-Klappe flach, deckelfórmig, halb-. 
kreisrund, mit einer niedrigen Area versehen. Beide Klappen unvoll- 
kommen mit einander artikulirend, durch eine Reihe von Kerben längs 
des Schlossrandes der grósseren Klappe und einem kleinen Fortsatz in 
der Mitte des Schlossrandes der kleineren Klappe, welcher das Ende 
eines mittleren Längskiels bildet und in eine entsprechende grössere 
Kerbe der anderen Klappe hineingreift. Auf der Innenseite der kleine- 
ren Klappe ist ausserdem in einiger Entfernung vom Schlossrande zu 
jeder Seite der mittleren Längsleiste noch eine Reihe von starken wulst- 
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förmigen Runzeln vorhanden, Dagegen fehlt im Inneren der Schaale 
jede Spur von festen Armstützen, sowie von Muskel- und Gefäss- 
Eindrücken. 

In vielfacher Beziehung steht diese Gattung durchaus eigenthümlich 
und vereinzelt unter den übrigen Brachiopoden da. Zwar besteht eine 
gewisse Ähnlichkeit der äusseren Form mit den als Untergattung unter 
der Benennung Cyrtia getrennten Formen der Gattung Spirifer, 
welche wie Sp. cuspidatus mit einer sehr hohen Area der grösseren 
Klappe versehen sind; allein diese Ähnlichkeit ist nur äusserlich. Der 
innere Bau bietet keinerlei Vergleichungspunkte. Die unvollkommene 
Artikulation der beiden Klappen, die man kaum eine solche nennen kann, 
ist in Betracht der Dicke und Schwere der Schaale eben so auffallend 
wie die Abwesenheit von Muskeleindrücken, da man gerade eine sehr 
kräftige Verbindung der beiden Klappen erwarten sollte. 


Geognostische Verbreitung: Die typische Art der Gat- 
tung (C. sandalina) gehört der mittleren Abtheilung der devoni- 
schen Gruppe an. Eine zweite Art(C. Tennesseensis n. sp.) kommt 
in Ober-Silurischen Schichten vom Alter des Wenlock-Kalkes in 
Nord- Amerika vor. 

1. Calceola sandalina Tf. III, Fig. 5 a—d. 

Anomia sandalium LiwwNÉ, GmetLin 3349. 

Conchytes Juliacensis, Crepites, sandalites, Crepidiolithus 
Hürscn Petrefk. t. 2, 3 (1768). 

Calceolites sandalinus SchLorueim Petrefk. ], 173. 

Calceola sandalina Lamarcr Syst. des Anim. s. vert. 139 (1809); — 
Hist. des Anim. 8. vert. VI, 234 (1819); — Baonn Leth. ed. 1 et 2. 
I, 84 (1837); — Puırcır’s Pal. Foss. t. 60, f. 102; — A. RoEMzn Verst. 
des Harzgeb. 12, t. 12, f. 26; — Goroross Petrefk. t. 161,. f. 1; — 
pn'Ancunc et Vgnw. Hhen. Prov. 3905 — Fern. Rosmer Rhein. Über- 
gangsgeb. 89; — Quenstenpr Handbuch Petrefk. 496, t. 40, f. 13, 145; — 
Scunur Bracbiop. der Eifel 220, t. 41, f. 1; — Davınson Brit. Foss. 
Brachiop. I, 120, 121, t. 9, f. 224—228. | 

Diese typische Art der Gattung ist nach Grósse und Form sehr 

veründerlich. Namentlich ist der Grad der Krümmung, die Zuspitzung 

des Schnabels der grösseren Klappe und die Dickwandigkeit der Schaale 
sehr verschieden. Im Innern sind beide Klappen mit paarigen, senkrecht 
auf dem Schlossrande stehenden fein gekörnelten Streifen geziert. 


Vorkommen: Die Art besitzt in der mittleren Abtheilung der 
Devonischen Gruppe („Eifeler-Kalk“ und „Calceola-Schiefer“) eine weite 
‚Verbreitung. Am längsten bekannt und am häufigsten ist sie in den 
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mergeligen Schichten der Eifeler Kalkpartien, z. B. Gerolstein, Prim, 
Schönecken u. s. w, Auf der rechten Rheinseite findet sie sich in 
der Erhaltung als Steinkern und Abdruck in den schieferigen und mer- 
geligen Gesteinen vom Alter des Eifeler Kalks (,jüngere Rheinische 
Grauwacke* FERD. RokMER'S, „Lenne-Schiefer“ v, DEcuEN's) West- 
phalens (Bigge bei Brilon) und des Bergischen (Waldbröl, Gum- 
mersbach u. s. w). Am Harze hat sie A. RoEMER in mergeligen 
Schichten vom Alter des Eifeler Kalks („Calceola-Schiefer“) in den 
Umgebungen von Clausthal (an der Schalke, am Auerhahn u. s. w,) 
aufgefunden. In Belgien ist sie in den ,Calceola-Schiefern* von 
Chimay und Couvin* häufig. Ausserdem habe ich die Art bei Couvin 
auch in dem festen Korallen-Kalk unter den ,Calceola-Schiefern* und 
zwar in einer die „Grauwacke von C'oblenz^ zunächst bedeckenden 
Lage angetroffen.** In Frankreich ist sie bei Néhou, in England 
endlich bei Chircombe und Ogwell in Devonshire gefunden worden, 


Erklärung der Abbildungen: Fig. 5a Ansicht der Schaale 
gegen die Area der grösseren Klappe. Fig. 5 b gegen die gewölbte Seite 
der grösseren Klappe. Fig. 5 c gegen die innere Höhlung der grós- 
seren Klappe. Fig. 5 d gegen die Innenseite der kleineren Klappe. 
2. Calceola Tennesseensis n. sp. 

Calceola sandalina Tnoosr Fifth Report on the geology of the state 

of Tennessee. Nashville 1840, 475; — »’Arcutac et VgnN, Rhen. Prov. 390. 

Diese Art, obgleich der C. sandalina ähnlich, unterscheidet sich 
doch bestimmt durch folgende Merkmale: 

1) Die Schaale ist viel dicker, so dass der Raum für die Aufnahme 
der Weichtheile nur eine seichte Hóhlung in der grósseren Klappe ist. 

2) Die grössere Klappe ist in der Richtung senkrecht auf die Fläche 
der Area weniger zusammengedrückt, als bei C. sandalina, und die 
Kanten, welche die Area von der gewólbten Rückseite der Klappe tren- 
nen, sind mehr gerundet. 

3) Die Area der kleineren Klappe, welche bei C. sandalina in die- 
selbe Ebene mit derjenigen der grösseren Klappe fällt, ist stark nach 
rückwärts geneigt und bildet mit der Fläche der Area der grösseren 
Klappe eine stumpfwinkelige Kante. 





” Namentlich am nördlichen Ausgange von Couvin, da wo die Strasse 
nach Chimay abgeht. 

? Vergl. oben S. 52, 53 die Tabelle der Parallel-Gliederung der Devo- 
nischen Gruppe. 

Bronn, Lethaea geognostica. 3. Aufl, gn 95 
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Vorkommen: Nicht selten in kalkigen Silurischen Schichten 
vom Alter des Englischen Wenlock-Kalks bei Brownsport (Decatur 
County) im Staate Tennessee zusammen mit Orthis elegantula, 
Caryocrinus ornatus, Pentatrematites Reinwardti, 
u. 8. W. 

Calceola pyramidalis GinARD (i. Jahrb. 1842, 232, f. a, b, c) 
aus Silurischen Schichten der Insel GofAland ist kein Brachiopod, 
sondern ein Zoophyt und mit Goniophyllum pyramidale EDWARDS 
et Ha1ME (Arch. du Mus. V, 404) synonym. 


Hypodema Kowisck. 1852. 


Schaale ungleichklappig, frei; die grössere Klappe upregel- 
mässig konisch, mützenförmig, nicht völlig gleichseitig, mit rechts oder 
links eingerollter Spitze. Die eine Seite stellt eine fast dreieckige, 
ebene Fläche dar, deren Rand mit einer starken glatten Wulst versehen 
ist, Die der dreieckigen Fläche entgegengesetzte Seite ist gerundet, 
halbkegelförmig. Die Oberfläche ist etwas runzelig und mit zahlreichen 
unregelmässigen Anwachsstreifen bedeckt. Die Innenseite der Klappe 
ist glatt, jeder Seits in der Nähe des Randes mit einem kleinen ziemlich 
tiefen, halbkreisfórmigen Muskeleindrucke und ausserdem mit einer deut- 
lichen, im Grunde der Klappe verlaufenden und die beiden Muskelein- 
drücke verbindenden Furche versehen. Die kleinere Klappe ist 
fast völlig flach und besitzt auf der Innenseite eine ähnliche, aber 
weniger bestimmt ausgeprägte Skulptur, wie die grössere Klappe. 

Von Calceola, zu welcher die typische Art früher von DE Ko- 
NINCK gestellt wurde, unterscheidet sich die Gattung nach demselben 
Autor durch die unregelmässigere Form der ganzen Schaale, durch den 
Mangel von Kerben oder Zähnen längs des Schlossrandes und von Strei- 
fung im Innern der Klappe. | 

Geognostische Verbreitung: Zwei Arten im Kohlenkalke 
Belgiens. Die am besten gekannte ist: 

Hypodema Dumontiana Tf. II, Fg. 22 a, b, c 

(Copien nach pe KoNINCK). 

Hypodema Dumontiana Konınck Notices sur les genres Davidsonia 

et Hypodema, Liege 1852, 14, t. 2, f. 3a—f; — Monnis Catal. Brit. Foss. 
sec, ed. 135. 

Calceola Dumontiana Konincr Zn. Foss. Carb. Belg. 312,t. 21, f. 5 a—c. 

Die Zugehörigkeit der kleineren Klappe ist nicht unzweifelhaft und 
stützt sich lediglich auf die der grösseren Klappe analoge Sculptur der 
Innenfläche. 
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Vorkommen: Selten in der unteren Abtheilung des Kohlen- 
Kalkes von Visé an der Maas. Nach SALTER (vergl. Monrıs a. a. O.) 
auch im Kohlenkalke von Derbyshire. 

Erklärung der Abbildungen: Fig. 22 a die grössere Klappe 
von der Seite, Fig. 22 b von oben, Fig. 22 c gegen die innere Hóh- 
lung gesehen. 


Familie: Craniadae. 


„Das Thier mit der Substanz der Schaale selbst und zwar der 
unteren oder Ventral-Klappe an fremde Körper angeheftet. Die Arme 
fleischig und spiral aufgerollt. Kein Schloss oder artikulirende Fort- 
sätze. Obere oder Dorsal-Klappe konisch, Patella-fórmig.* (Davınson). 

Die einzige Gattung der Familie ist : 


Crania Rgrzws 1781. 
(Vergl. Th. V, Kreide-Periode, 235.) 

Die geognostische Verbreitung dieser Gattung reicht von den Silu- 
rischen Schichten bis in die Jetztwelt. Die Haupt-Entwicklung fällt in 
die Kreide-Formation. Die wenigen Arten der paläozoischen Schichten 
sind selten und noch sehr unvollständig bekannt. 

Die Gattung Pseudocrania M’Coy’s*, deren Typus Crania 
antiquissima Eicuwarp (M. V. K. Russia II, 289 t. 1, f, 12) aus 
Unter-Silurischen Schichten bei St. Petersburg seyn soll und welche 
ausserdem noch eine andere Art Ps. divaricata M'Cov** aus Unter- 
Silurischen Schichten („Bala limestone^) von Bala in Wales begreift, 
soll sich erheblich von Crania dadurch unterscheiden, dass beide 
Klappen frei und regelmässig und dass das hintere oder randliche Paar 
von Muskeleindrücken stets grósser und tiefer ist als das vordere, wih- 
rend bei Crania das Umgekehrte der Fall ist. Davınson hält diese 
Unterschiede für die generische Trennung von Crania nicht für genü- 
gend und móchte eher einiges Gewicht auf den Umstand legen, dass 
der Rand der Schaale glatt und nicht mit vorstehenden Kórnchen, wie 
bei den typischen Cranien , versehen ist. 


—  — — — — — 


* ij. Ann. of nat. hist. 2rd Ser. VIII, 387; Brit. Pal. Foss. 187. 

»* Eine dieser ganz ähnliche gleichfalls radialgestreifte Art ist mir aus 
den Ober-Silurischen Schichten des Helderberg unweit Albany im Staate 
New-York bekannt, Jedoch ist an dem mir vorliegenden einzigen Exem- 
plare, welches einer der O. striatula ähnlichen Orthis aufgewachsen 
ist, nur die obere freie Schaale, welche mit ihrem Aussenrande überall 
die Schaale der Orthis berührt, sichtbar. 


AB ^ 
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Auch M'Cov's* Gattung Spondylobus, deren Eigenthümlich- 
keit vorzugsweise in dem Vorhandenseyn von zwei schlosszahnahnlichen 
Vorsprüngen an der Basis einer schmalen, unter dem Schnabel der 
grösseren Klappe befindlichen Grube bestehen soll, ist DAVIDSON geneigt, 
mit Crania zu verbinden, indem er bemerkt, dass bei Crania Hage- 
no wii zwar ähnliche Vorsprünge vorhanden sind, hier jedoch keines- 
wegs die Funktion von Schlosszähnen haben, sondern wahrscheinlich 
die Ansatzpunkte von Muskeln waren. M’Coz selbst stellt übrigens die 
Gattung, von der er eine einzige Art Sp. craniolaris aus Unter- 
Silurischen von Wales beschreibt, neben Lingula, 


Familie: Discinidae. 

„Das Thier angeheftet vermittelst eines muskulósen Stiels, welcher 
durch einen Spaltausschnitt in dem hinteren Theile oder durch ein 
kreisrundes Loch der unteren oder Ventral-Klappe hindurchtritt. Die 
Arme fleischig. Die Klappen der Schaale nicht artikulirend mit einander 
verbunden.^  (DAVIDSON.) 

In diese Familie gehören die Gattungen Discina (Orbicula), 
Trematis und Siphonotreta mit den Untergattungen oder Sec- 
tionen Orbiculoidea und Acrotreta. 


Discina Lamanck 1819. 
(Orbicula Owen’s und der meisten übrigen Autoren.) 

Die Schaale ungleichklappig, symmetrisch, kreisrund. Die obere 
oder Dorsal-Klappe stumpf konisch, Patella-ähnlich, miteiner gegen den 
hinteren Rand geneigten Spitze. Die untere oder Ventral-Klappe deckel- 
fórmig flach und von einem schmalen, in der Mitte einer scheibenfórmi- 
gen ovalen Vertiefung gelegenen und bis in die Nähe des Hinterrandes 
reichenden Längsspalt durchbohrt. Die Klappen der Schaale nicht mit - 
einander artikulirend, sondern durch 4 starke, in etwas schiefer Rich- 
tung von einer Klappe zur anderen gehende Muskeln zusammenge- 
halten. Die Oberfläche der Schaale bei den fossilen Arten meistens 
glänzend glatt und dunkelbraun, zuweilen mit vom Scheitel ausstrah- 
lenden feinen Linien und concentrischen Anwachsringen geziert, Bei 
den lebenden Arten bilden die concentrischen Anwachsringe zuweilen 
blattertige Ausbreitungen. Die Schaalensubstanz ist hornartig und 


7 i Aum. nat, hist. 2^4 Ser, VIII, 407; Brit. Pal. Foss. Part. II, 
255, t. 1, H, Fig. 4, 5. 


389 


wird von feinen Röhrchen durchbohrt. Auf der Innenseite der klei- 
neren Klappe ragt der Theil, welcher die Muskeleindrücke trägt, mehr 
oder minder hervor und an dem vorderen Ende des Spaltes erhebt sich 
eine kurze Làngsleiste, Im Ganzen bemerkt man 4 Paare von Muskel- 
Eindrücken. Das Innere der grósseren oder oberen Klappe zeigt zwei 
Paare von Muskeleindrücken, von denen das eine kleinere Paar dem 
Ranle, das andere grössere dem Mittelpunkte der Klappe genähert ist. 

Das Thier von Discina ist durch die Untersuchungen von OwEN 
genau bekannt geworden. Es ist äusserst zart und durchscheinend, so 
dass durch den Mantel hindurch der Bau der inneren Theile sichtbar 
ist. Die Mantellappen haften nicht an der glänzend glatten Innenseite 
der Klappen. Am Umfange sind sie mit steifen, sehr zerbrechlichen 
Borsten besetzt, welche den Borsten gewisser Anneliden gleichen. 

Bisher ist diese Gattung meistens unter der Benennung Orbicula 
bekannt gewesen, besonders nachdem Owen dieselbe in seiner Beschrei- 
bung des Thieres angewendet hatte, Seitdem man aber weiss, dass die 
Patella anomala von MÜLLER, auf welche zuerst (1794) CuvIER 
und später auch LAMaARCK den Namen Orbicula anwendeten, zu der . 
Gattung Crania gehört, seitdem ferner ermittelt worden ist, dass 
Discina ostreoides, die typische Art von Lamarck’s (1819) 
Gattung Discina mit Orbicula lamellosa BRopERIP, dem 
Typus der Gattung Orbicula identisch ist, so wird man nach dem 
Gesetze der Priorität der Benennung LAMARCK's den Vorzug geben und 
den Namen Orbicula ganz fallen lassen müssen, 

Geognostische Verbreitung: Discina gehórt zu der 
beschränkten Zahl von Gattungen, deren Verbreitung von den ältesten 
versteinerungsführenden Schichten durch alle folgenden Formationen 
hindurch bis in die Jetztwelt reicht*. Die wenigen Arten der gegen- 
wärtigen Schöpfung scheinen auf die Meere der südlichen Hemispbäre 
beschränkt zu seyn. Die Zahl der Arten ist nicht gröss, ihre specifische 
Unterscheidung aber bei der geringen Verschiedenheit in der äusseren 
Sculptur und in der allgemeinen Gestalt der Schaale schwierig. Typus 
der Gattung ist Discina lamellosa BRobpERIP von der Küste von 
Peru und Chile, 





* Nach »'OasicNy sollen zwar alle vermeintlichen Discina-Arten 
der polüozoischen Schichten den gleich weiterhin zu erwähnenden Untergat- 
tungen Orbiculoidea und Trematis angehören und ächte Discinen 
zuerst in terti&áren Schichten erscheinen. Allein diese Behauptung bedarf 
noch gar sehr der Bestätigung. 
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Neben der Hauptgattung Discina nimmt Davınson zwei Unter- 
Gattungen oder Sectionen an, nämlich: 


Sect. A. Orbiculoidea v»’Orsıcny* 1847. 


Diese Unter-Gattung begreift diejenigen Arten, bei welchen der 
Spalt für den Durchtritt des Heftmuskels nicht mit einer ovalen, für die 
Anheftung der äusseren Fasern des Heflmuskels bestimmten Fläche 
umgeben ist und bei welcher D’ÜRBIGNY voraussetzt, dass sie durch 
einen Stiel an fremde Körper angeheftet gewesen seyen, der dem Thiere 
eine grössere Bewe2lichkeit gestattet habe, als sie den ächten Orbicula- 
Arten, welche mit ihrer Schaale die fremden Körper selbst berühren, 
zusteht, 

Das angegebene Unterscheidungs-Merkmal ist jedoch so wenig 
bestimmt und die daraus gefolgerte Verschiedenheit der Lebensweise so 
wenig sicher, dass weit entfernt eine selbstständige Gattung, wie D'OR- 
BIGNY will, zu begründen, kaum die Trennung als Unter-Gattung oder 
Section durch dasselbe gerechtfertigt erscheint, 

KuronGA's** Gattung Schizotreta ist, obgleich durch den ge- 
nannten Autor elwas anders charakterisirt, mit Orbiculoidea syno- 
nym. Den Typus der Gattung bildet dieselbe Art, welche auch den 
Typus von Orbiculoidea für D’ORBIGNY abgibt, nämlich O. ellip- 
tica D'ORBIGNY (Schizotreta elliptica KuroRGA) aus Silurischen 
Schichten bei Petersburg. Im Kohlenkalke soll die Gattung nach 
D'OnBiGNY durch mehrere Arten vertreten seyn und erst in der unteren 
Abthei'ung der Kreideformation (Neocomien) erlóschen. 
Orbiculoidea Forbesii Tf. Il!, Fig. 4 a, b 

(Copien nach SALTER). 

Orbiculoidea Forbesii n’Orsıcnr Prodr. Pal. I, 44 (1847); — Monnis 
i. Ann. nat. hist. Nec. Ser. 1849, IV, 318, t. 7, f. 3. 

Orbicula Forbesii Davınsum i. London geol. Journal 1848 ; — Bullet. 
soc. gevlog. Fr. 2éme Ser. V, 1848, 26, t. 3, f. 45; — SarrER i. Mem. 
geolog. Surv. Il, 1848, 371, t. 26, f. 2 (?) 

Schizotreta elliptica Kuronca i. Verh. miner. Ges. Petersb. 1848, 250 

Die beiden Klappen der Schaale sind fast gleich convex und das 
Heftband tritt nicht durch einen länglichen Schlitz in der unteren Klappe, 
sondern durch eine kleine róhrenfórmige an dem marginalen Ende einer 
geschlossenen Furche gelegenen Öffnung aus. 





* Cours element. de Paleontol, et Geol, stratigraph. Il, 90, 1852 (1847); 
i Ann. sc. nat. géme Ser. VII, 1850, 349. 
** Über die Siphonotretaeae etc. 1848, 25. 
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Vorkommen: In Ober-Silurischen Schichten (Wenlock-Kalk? 
England's (Dudley, Walsall u. s. w.), 

Erklárung der Abbildungen: Fig. 4a Ansicht der inne 
fläche der unteren Klappe. Fig. 4 b Vergrösserte Ansicht der Furche, 
an deren äusserem Ende das für den Durchtritt des Heftmuskels be- 
stimmte Loch gelegen ist. 


Sect. B. Trematis Suarre # 1847. 


Die Schaale kreisrund oder quer oval, linsenfórmig, indem jede der 
beiden Klappen, obgleich in verschiedenem Grade, gewólbt ist, Der 
Wirbel der oberen nicht durchbohrten Klappe mit einem fast randlichen, 
etwas vorragenden Wirbel und einem breiten Schlossrande versehen; 
der Wirbel der unteren Klappe subcentral ; hinter demselben ein schmaler, 
länglicher, bis nahe an den hinteren Rand reichender Spalt. 

SHARPE nimmt an, dass die Klappen durch ein Schloss artikulirend 
mit einander verbunden seyen. Allein durch direkte Beobachtung ist 
dies bisher nicht festgestellt und bei der sonstigen Übereinstimmung 
mit Discina an sich wenig wahrscheinlich. Die von SHARPE behauptete 
Zusammensetzung der Schaale aus zwei Schichten, einer punktirten 
äusseren und einer faserigen inneren hat sich nicht bestätigt, sondern 
nach CARPENTER ist die mikroskopische Struktur der Schaale wesentlich 
mit derjenigen von Discina übereinstimmend und die punktirte Be- 
schaffenheit nur ganz oberflächlich, 

D'OnBiGNY's in demselben Jahre (1847), aber später aufgestellte 
Gattung Orbicella ist mit Trematis synonym. 

Die typische Art dieser Untergattung ist Trematis sterminalis 
SHARPE (Orbicula terminalis Emmons geol. of New-York 
Part. 11, 1842, 395, Nro. 106, f. 4) aus Unter-Silurischen Kalkschichten 
des Staates New-York. Auch die wenigen anderen bekannten Arten 
gehóren Silurischen Schichten an. 


Siphonotreta VgRNEUvIL. 1845. 


Schaale länglich oval, ungleichklappig, gleichseitig; die Substanz 
der Schaale kalkig-hornartig mit deutlich perforirter Textur. Die beiden 
Klappen der Schaale nicht artikulirend mit einander verbunden. Die 
gróssere oder Ventral-Klappe ist stark gewólbt und an der dem Schloss- 
rande entgegen gesetzten Seite des grossen und dicken Schnabels von 


" Quart. Journ, geolog. soc. IV, 66 —69. 
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einer rundlichen Öffnung in schiefer Richtung durchbohrt. Diese Óff- 
nung ist das Ende einer bis in die Mitte der Innenseite der Klappe 
verlängerten und hier frei ausmündenden Röhre, durch welche der 
Heftmuskel austrat. Die zwischen dem Schlossrande und der Spitze 
des Schnabels liegende breite Schlossfläche ist weder durchbohrt, 
noch mit einem Deltidium versehen, sondern ohne Unterbrechung mit 
Anwachsringen bedeckt. Die kleinere Klappe ist oval, weniger gewölbt 
und mit einem bogenförmig gekrümmten, unmerklich in die Seiten- 
ränder der Schaale übergehenden Schlossrande versehen. Keine Arm- 
stützen im Innern der Schaale. Die Oberfläche glatt, nur zahlreiche 
feine Anwachslinien und zerstreute oder dichter gedrängte dünne hohle 
Dornen, welche zuweilen eine undeutlich quincunciale Stellung haben, 
zeigend. 

Nachdem eine Art der Gattung unter der Benennung Crania 
unguiculata durch EicHwALD * schon längere Zeit bekannt gewesen 
war, hat E. DE VERNEUIL ** zuerst den Charakter der Gattung festge- 
stellt und zwei Arten aus Silurischen Schichten Russland's beschrieben. 
Wichtige Beiträge zur näheren Kenntniss der Gattung hat seitdem 
KuToRGA *** geliefert und auch die Zahl der Arten vermehrt. Endlich 
hat MonRis t noch einige Beobachtungen über den Bau der Gattung 
hinzugefügt und hat deren Vorkommen auch in England nachgewiesen. 

Die Gattung steht Discina zunächst und besonders denjenigen 
Formen, welche man als Unter-Gattung Orbiculoidea von der Haupt- 
Gattung Discina getrennt hat und bei welchen, wie bei Discina 
Forbesii Davınson die untere Klappe convex ist. Sie unterscheidet 
sich jedoch von dieser letzteren besonders durch die Lage der ÓfTnung, 
welche hier den Wirbel der unteren Klappe selbst durchbohrt, während 
sie bei jenen Discina-Formen zwischen dem Wirbel und dem Rande 
der Klappe liegt. Von Crania, in deren Verwandtschaft Morrıs und 
Kia die Gattung stellen wollen, unterscheidet sie sich durchaus durch 
die die untere Klappe durchbohrende Róhre, von der sich bei Crania 
nichts Ähnliches findet. 


” Zoologia specialis (1829). 
"? j, M. V. K. Russia Il, 286 (1845). 


"9 Über die Siphonotretaeae und einige Baltisch-Silurische Trilobiten 
(aus den Verh, der Kaiserl. mineralog. Gesellschaft für das Jahr 1847 
besonders abgedruckt) St. Petersburg 1848, S. 14—25. 


+i. Ann. nal. hist. 2rd Ser. IV, 320, t. 7, f. 1. 
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Geognostische Verbreitung: Die Gattung ist auf die Si- 
lurische Gruppe beschränkt. Die Mehrzahl. der Arten gehórt Unter- 
Silurischen Kalkschichten Russlands an. Eine einzige Art (Siph. 
Anglica) ist von Morrıs aus Ober-Silurischen Schichten Englands 
(Dudley) beschrieben worden. 

Siphonotreta verrucosa Tf. II!, Fig. 1 a—d 
(Copien nach DE VERNEUIL.) 
Siphonotreta verrucósa M. V. K. Russia Il, 287, t. 1, f. 14; — 
Kuronca Über die Siphonotretaeae 19, t. 7, f. 15; — DavipsoN Brit. 
Foss. Brachiop. I, 133, t. 9, f. 267, 268. 
Terebratula verrucosa Eicuwarp Silur. Syst. Esthl. 140; — Monnis 
i. Ann. nat. hist. Sec. Ser. IV, 321, t. 7, f. 2 


Die Oberfläche der mit einer hornartigen dunkelbraunen glänzen- 
den Epidermis bekleideten, im Inneren aber mehr kalkigen Schaale ist 
mit sparsamen grósseren und mit zablreichen feineren Stacheln besetzt. 
Die grósseren Stacheln lassen, wenn sie, was meistens der Fall, abge- 
brochen sind, Wärzchen mit durchbohrter Spitze zurück. 


Vorkommen: In Unter-Silurischen Kalkschichten bei Pawlowsk 
unweit Petersburg. 

Erklärung der Abbildungen: Fig. 1 a ein Exemplar, 
dessen Stacheln abgebrochen sind, gegen die kleinere nicht durchbohrte 
Klappe gesehen. Fig. 1 b gegen die gróssere durchbohrte Klappe 
gesehen. Fig. 1 c im Profil von der Seite. Fig. 1 d Ansicht der Innen- 
seite einer unvollstindigen grósseren Klappe, um die Mündung des róh- 
renfórmigen Kanals für den Heftmuskel zu zeigen. 


Sect. A. Subgenus ? Acrotreta KuronaA 1848. 


Die Schaale dreiseitig, pyramidenfórmig, Cyrtia-ähnlich. Die grós- 
sere durchbohrte Klappe hoch gewólbt, an der Spitze mit einer kleinen 
kreisrunden Öffnung durchbohrt und an einer Seite mit einer breiten, 
ebenen Area-ähnlichen Fläche (falsche Area) versehen, welche in der 
Mitte eine seichte Lüngs-Furche zeigt. Die kleinere Klappe flach, 
deckelfórmig, concentrische Anwachsstreifen zeigend. Die Klappen der 
Schaale nicht artikulirend mit einander verbunden, 

KuToRGA hat diese Gattung für gewisse kleine Brachiopoden aus 
Silurischen Schichten Russlands errichtet, welche in der áusseren Form 
Ähnlichkeit mit der von Spirifer getrennten Untergattung Cyrtia besitzen, 
Die Öffnung in der Spitze desSchnabels und dieeigenthümliche Einsenkung 
der Area-ähnlichen Fläche (welche keine ächte Area ist, da die Anwachs- 
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ringe der Schaale ohne Unterbrechung über sie fortgehen!) trennen die 
Gattung jedoch von Cyrtia. Noch entscheidender würde der Unterschied 
seyn, wenn wirklich, wie KuTORGA vermuthet, die Klappen nicht artiku- 
lirend durch ein Schloss mit einander verbunden sind. Übrigens bedarf 
die Selbstständigkeit der Gattung und ihre Beziehung zu anderen 
Gattungen der Siphonotretaeae noch gar sehr näherer Prüfung. 


Geognostische Verbreitung: Kuroasa hat 3 Arten der 
Gattung aus Unter-Silurischen Kalkschichten b@i Petersburg beschrieben, 


Familie: Lingulidae. 


„Das Thier mit einem fleischigen Stiele angeheftet, welcher zwi- 
schen der Spitze der beiden Klappen hervortritt. Die Arme fleischig, 
nicht durch kalkige Fortsätze getragen. Die Schaale nicht artikulirt, 
fast gleichklappig. Die Schaalen-Substanz hornartig.“  (DAVIDSON.) 

Die Familie begreift 2 Gattungen: Lingula und Obolu s. 


Lingula Bnvavikng 1789. 


Die Schaale dünn, hornartig, zusammengedrückt, symmetrisch, 
kaum ungleichklappig, oval, subpentagonal oder subtriangulär, am Schna- 
bel zugespitzt, gegen die Stirn hin erweitert. Das Thier heftet sich 
durch einen langen muskulösen Stiel, der zwischen der Spitze der beiden, 
lediglich durch Muskeln mit einander verbundenen Klappen hervortritt, 
an fremde Körper an. Die langen, mit zahlreichen Cirrhen besetzten 
Arme des Thieres sind frei und rollen sich im Zustande der Ruhe in 
horizontaler Spirale auf. Das Thier unterscheidet sich von denjenigen 
der. übrigen Brachiopoden durch das Vorhandenseyn paariger, büschel- 
förmiger kleiner Kiemen-Rudimente auf der Innenseite der bis zur Mitte 
getrennten Mantellappen. 

Geognostische Verbreitung: Die Gattung Lingula ist 
eine der wenigen, welche von dem ersten Erscheinen thierischen Lebens 
auf d:r Erde (in der Unter-Silurischen Abtheilung) bis in die Jetztwelt 
fortgelebt hat. Sie ist in jeder Periode durch einige Arten vertreten 
.und lässt nicht, wie die meisten anderen Gattungen, ein® allmähliche 
Zunahme der Arten bis zu einem Maximum der Entwicklung wahrneh- 
men. Dabei zeigt sie durch die ganze Reihe der Formationen hindurch 
eine so auffallende Gleichfórmigkeit des äusseren Habitus, dass die 
Unterscheidung der Arten dadurch äusserst schwierig wird. Die wenigen 
Arten der Jetztwelt leben in den Sand eingebohrt in geringer Tiefe an 
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den Küsten der tropischen Meere. Lingula anatina Lam. ist die 
typische Art. 

Nachdem schon Covraa * eine Untersuchung des Thieres von 
Lingula anatina geliefert hatte, dessen Eigenthümlichkeiten ihm 
so gross erschienen, dass er dadurch zur Errichtung der Ordnung der 
Brachiopoden bestimmt wurde, hat neuerlichst Owen ** dessen 
anatomische Kenntniss noch bedeutend erweitert, 

Lingula Lewesii Taf. II!, Fig. 3 (Copie nach SowEREY). 

Lingula Léwesii Sowsrey i. Murcnison’s Sil. Syst. 615, t. 6, f. 95 — 
Barrınpe Sil. Brachiop. Böhm. 101, t. 23, f. 9; — Davipsow i. Bullet. 
&oc. geolog. Fr. 2é"e Ser, V, 309 8eq., t. 3, f. 44; — Monnis Catal. of 
Brit. Foss. ed. 2, 1854, 138. 

Lingula minima Sowersr i. Muncuisow Sil. Syst. t. 4, f, 49, t. 5, f. 23. 

Der länglich vierseitige Umriss, durch den Parallelismus der länge- 
ren Seiten bewirkt, ist für die Art bezeichnend. 

Vorkommen: In Ober-Silurischen Schichten (Aymestry-Kalk) 
bei Aymestry, Nenpeey u. S. w. in England und bei Konieprus in 
Böhmen. 

Erklärung der Abbildung: Fig. 3 ist die ANMDRE eines | 
auszewachsenen Exemplars. 


Obolus EıcnwaLp 1829. 
(Ungula Panper 1830; Aulonotreta Kuronca.) 

Die Schaale fast gleichklappig, gleichseitig, flach, kreisrund oder 
wenig in die Queere ausgedehnt, aussen glänzend glatt, kalkig-hornartig, 
braun oder schwärzlich gefärbt. Die stumpfschnabelige grössere 
Klappe mit einer Art Schlossfläche oder falscher Area und auf dieser 
mit einer zur Aufnahme des Heftmuskels bestimmten Längsfurche ver- 
sehen. Im Inneren zeigt dieselbe Klappe eine mittlere, etwa bis zur 
Mitte reichende und hier plötzlich endigende kurze Längsleiste und 2 
längere seitliche Leisten ; ausserdem 4 Muskeleindrücke, von denen 2 
etwa die Mitte der Klappe einnehmen. Die kleinere Klappe etwas 
kürzer, wenig gewö.bt, fast flach, mit einer breiten nicht gefurchten 
. Schlossfláche und mit mehreren Muskeleindrücken im Innern versehen. 
Die Oberfläche der Schaale. glatt, mit concentrischen Anwachsringen 
und kaum erkennbaren feinen Radial-Linien bedeckt. Der regelmässig 
gekrümmte Aussenrand beider Klappen ist sehr dünn und findet.sich 
^i. Mem. du Museum I, 69, t. 6 (1802). 

"= i, Davınson Brit, Fosse. Brachiop. J, 1—22, t. 1, 2 (1851— 1854.) 
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meistens verbrochen. Die beiden Klappen der Schaale sind nicht arti- 
kulirend, sondern lediglich durch Muskeln mit einander verbunden. 

Die Gattung steht Lingula zunächst und hat mit dieser nament- 
lich die wesentlich gleiche Art des Austretens des Heftmuskels oder 
Stiels zwischen den Spitzen der beiden Klappen gemeinsam.  Unter- 
scheidend ist aber die fast kreisrunde Form der Schaale, die Verdickung 
des Schlossrandes und die Furche auf der Schlossfläche der Dorsal- 
Klappe. Auch ist die Schaale kalkig-hornig und fester, als bei 
Lingula. 

PaNbER's* Gattung Ungula und Kurorsa’s ** Gattung Aulo- 
notreta sind mit Obolus synonym. 


Geognostische Verbreitung: Die geognostische Verbrei- 
tung der Gattung ist mit wenigen Arten auf die Silurische Gruppe 
beschränkt. Bis vor Kurzem waren Arten der Gattung allein aus Unter- 
Silurischen Schichten Russlands bekannt, in welchen sie bei der gros- 
sen Häufigkeit, mit welcher sie gesellig auftreten, ein wichtiges paläon- 
tologisches Merkmal für ein bestimmtes Niveau abgeben, Erst neuerlich 
sind durch SALTER *** auch in Ober-Silurischen Schichten („Wenlock 
shale^) England's ein Paar Arten aufgefunden worden. 


Obolus Apollinis Taf. HI!, Fig. 2 a, b, c 
(Copien nach M. V. K.). 
Obolus Apollinis Ercnwarp Zool. spec. I, 274, t. 4, f. 5; idem Sil. 
Syst. Esthl. 167; — M. V. K. Russia II, 290, t. 19, f. 3; — Monnis 
i. Ann. nat. hist. Sec. Ser. IV, 1849, 319, t. 7, f. 5; — DavipsoN Brit. 
Foss. Brachiop. Introduct. I, 136, t. 9, f. 280—285. 
Ungula convexa Panper Beitr. 59, t. 18, f. 1. 
Orthis ungula L. v. Buch Beitr. Russl. 7, t. 2, f. 9. 
Aulonotreta polita Kuroaca i. Verh. miner. Ges. Petersb. 1848, 250. 
Vorkommen: Erfüllt in ausserordentlicher Häufigkeit der Indi- 
viduen gewisse Unter-Silurische Sandsteinschichten, welche unter den 
Kalksteinbänken mit Asaphus expansus und Illaenus crassi- 
canda liegen und überhaupt die älteste versteinerungsführende Abla- 
gerung in Russland darstellen, vom Ladoga-See und den Umgebungen 
von Petersburg bis über Reval hinaus. 
Erklárungder Abbildungen: Fig. 2a die grössere Klappe 
von innen. Fig. 2 b von aussen, Fig. 2c die kleinere Klappe von innen 


* Beitráge zur Geognosie des russischen Reichs 1830, 4. p. 7. 
** Über die Siphouotretaeae u. s. w. 1848, 250. 
"+ i, DavipnsoN Brit, Foss. Brachiop. I, 136. 
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gesehen. Der äussere Umfang der Klappen ist bei den abgebildeten 
Exemplaren, wie dieses gewöhnlich der Fall, verbrochen. 


II. Pelecypoda (Acephala, Lamellibranchiata). 


Die zweiklappigen Muscheln zeigen in den Gesteinen der ersten 
Periode noch nicht den Formen- und Arten-Reichthum der späteren 
Bildungen und der Jetztzeit. Namentlich erscheinen sie im Vergleich 
mit den Brachiopoden an Bedeutung ganz untergeordnet. Man erkennt 
jedoch eine allmähliche Zunahme der Artenzahl von den älteren zu den 
jüngeren Abtheilungen der ersten Periode, so dass in den Silurischen 
Schichten das Verhältniss zu den Brachiopoden das kleinste, in der 
. Permischen Gruppe das grösste ist. Ganz abgesehen von der verhältniss- 
mässig unbedeutenden Zahl wird das paläontologische Interesse für die 
paläozoischen Acephalen durch den Umstand geschwächt, dass die Art 
der Erhaltung, in welcher sie vorkommen, nur selten erlaubt, die inneren, 
für die generische Bestimmung vorzugsweise wichtigen Schaalentheile 
zu beobachten. Nur bei wenigen eigenthümlich paläozoischen Zwei- 
Schaaler-Gattungen, wie Megalodon, Pleurophorus, Schizo- 
dus und Conocardium beruht der Gattungs-Charakter auf einer 
genügenden Kenntniss der Schlosstheile und der Muskel- und Mantel- 
Eindrücke. Die meisten sind vorzugsweise nur auf die trügerischen 
Merkmale der äusseren Form gegründet, wie Cardiola, Allorisma, 
Cardiomorpha, Grammysia, Das Gleiche gilt von den Arten der 
nicht ausschliesslich paläozoischen Geschlechter, wie Solen, Solemya, 
Arcau.s. w, Auch bei ihnen geschah die Gattungsbestimmung meistens 
‘nur nach der Übereinstimmung der äusseren Form. 


Als eine Eigenthümlichkeit der ganzen Entwicklung der Pelecypo- 
den oder Acephalen in der ersten Periode fällt die sehr geringe 
Nertretung der Monomyarier oder einmuskeligen Muscheln auf. Aus der 
in den jüngeren Perioden und in der Jetztwelt so sehr bedeutsamen 
Familie der Ostreaceen ist allein die Gattung Ostrea durch zwei 
oder drei vereinzelt vorkommende und nicht einmal ganz zweifellose 
Arten vertreten. Dagegen fehlen die in den späteren Bildungen zum 
Theil so artenreichen Geschlechter Gryphaea, Exogyra, Anomia 
und Placuna noch ganz. Die Familie der Pectineen liefert zwar 
eine ziemlich grosse Anzahl von Pecten-Arten, aber im Vergleich mit 
dem Arten-Reichthum, den die genannte Gattung in den folgenden 
Perioden entfaltet, ist jene Anzahl nur gering und andere später so 
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bedeutsame Gattungen, wie Lima,SpondylusundPlicatula, - 
werden noch völlig vermisst, 

Eine andere Eigenthümlichkeit der paläozoischen Muschel-Fauna 
ist die im Vergleich mit den jüngeren Bildungen und der Jetztwelt auf- 
fallend grosse Seltenheit von Geschlechtern mit einem Ausschnitt des 
Mantel Eindruckes, Zwar werden Arten aus verschiedenen mit einem 
solchen Ausschnitt versehenen Geschlechtern, wie z. B. Corbula, 
Solen u. s. w. aus paláozoischen Bildungen aufgeführt, allein die 
Gattungs-Bestimmung beruht bei ihnen lediglich auf der Ähnlichkeit 
der äusseren Form, der Mantelausschnitt selbst wurde bei ihnen’ eben so 
wenig wie die Schlosstheile beobachtet. Das einzige paläozoische Ge- 
schlecht, bei welchem bisher ein Mantelausschnitt deutlich wahrgenom- 
men wurde, ist Allorisma (vergl. hinten) und die Art, an welcher 
die Beobachtung gemacht wurde, ist eine Art des Zechsteines, also der 
jüngsten Abtheilung des älteren Gebirges. 


A. Monomya. 


Ostrea Liv. 1758. 
(Vergl. Th. IV, 185; Th. V, 262.) 


Diese in den jüngeren Formationen und in der Jetztwelt ddrch viele, 
meistens gesellig in zahllosen Individuen vorkommende Arten vertretene 
Gattung ist in den Gesteinen der ersten Periode so selten, dass sie bis 
in die neueste Zeit als gänzlich in derselben fehlend galt und diese 
Abwesenheit der Gattung als eines der bemerkenswerthesten negativen 
Merkmale zur Bezeichnung des organischen Charakters der ersten 
Periode betrachtet wurde. Auch gegenwärtig sind nur 2 Arten aus der 
ganzen Reihenfolge der älteren Gesteine bekannt, Zuerst hat DE VER- 
NEUIL unter der Benennung Ostrea matercula (M. V. K. Russia II, 
330, t. 21, f. 13; I, 225) eine dünnschaalige kleine Art aus dem Kalke 
der Permischen Gruppe von Ifschalki am Flusse Piana im Gouver- 
nement Nischnei Novgorod beschrieben, wo sie zusammen mit einer 
Mytilus-Art (Mytilus Pallasi VERN.) und Bruchstücken von anderen 
Muscheln und von Reteporen in grosser Häufigkeit vorkommt. 

Die zweite Art (Ostrea nobilissima pe KoNiNcK Anim. Foss. 
Carb. Belg. Supplem. 680, t. 57, f. 1) hat ve KoNiNckK in der unteren 
Abtheilung des Kohlenkalks von Visé an der Maas entdeckt, Sie ist 
grósser als die Russische Art und wird in Betreff der äusseren Form mit 
der lebenden Ostrea edulis L, verglichen. 
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Pecten MvLzer 1776. 
(Vergl. Th. 1, 26; III, 55; IV, 206; V, 272.) 

In der ersten Periode ist diese in allen folgenden und in den Mee- 
ren der Jetztwelt so artenreiche Gattung nur sehr schwach vertreten. 
Zuerst scheint sie in Gesteinen der Devonischen Gruppe vorzukommen. 
Schon etwas häufiger findet sie sich in dem Steinkohlengebirge und im 
Zechstein. Eine ansehnliche Zahl von Arten beschreibt namentlich 
M'Cov (Synops. Carb. Foss. Irel. 89—101, t. 14—18) aus dem 
Kohlenkalke Irlands. Ein eigenthümlicher Habitus, der besonders 
durch die nicht scharfe Trennung der Ohren von der übrigen Schaale 
hervorgebracht wird, zeichnet die Pecten-Arten der ersten Periode vor 
denen der folgenden aus. Neuerlichst hat M'Cov (Brit. Palaeoz. Foss. 
Cambridge Mus. 392) die Gattung Aviculopecten für die paläo- 
zoischen vermeintlichen Pecten-Arten errichtet, Die Gattung soll von 
Pecten durch den Umstand, dass das hintere Ohr das grössere, ferner 
durch die Befestigung des Ligaments an einer schmalen Facette längs 
des Schlossrandes und das Fehlen einer dreieckigen Ligamentgrube 
unter dem Wirbel von Pecten verschieden seyn. 


Lima Bauvsuwre 1791. 
(Vergl. Th. ], 26; III, 57; IV, 213.) 

Diese von der Trias an bis in die Jetztwelt ohne Unterbrechung 
zu verfolgende Gattung ist in den, paláozoischen Gesteinen bis jetzt 
nicht mit Sicherheit nachgewiesen, Zwar haben M'Cov (Synops. Carb. 
Foss. Irel. 87) und Kıng (Perm. Foss. of England Palaeontogr. 
soc. (1849), 154, t. 13, f. 4) ein Paar kleine Arten aus dem Kohlen- 
Kalke und aus dem Zechsteine beschrieben, allein die Gattungs-Bestim- 
mung erfolgte bei diesen ohne nähere Kenntniss der inneren Schaalen- 
theile nur nach der nicht einmal ganz schlagenden Áhnlichkeit der 
äusseren Form, 


Posidonomya Bronx 1837. 
(Posidonia BnowN i. Jahrb. 1828, I, 262.) 


Schaale gleichklappig, ungleichseitig, schief oval oder rundlich, 
‘sehr dünn, aussen wie innen concentrisch runzelig; der Schlossrand 
gerade, lang, vor und hinter den wenig vorstehenden Wirbeln mit den 
Seitenrändern der Schaale eine Ecke bildend. 

Diese Gattung begreift flache, papierdünne Muscheln, welche stets 
gesellig in grosser Zahl der Individuen vorkommen und gewisse schie- 
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ferige Gesteinsschichten ganz erfüllen. Nach der äusseren Form der 
Schaale gehören sie in die Familie der Aviculaceen und besonders 
zeigen sie mit flachen Formen der Gattung Inoceramus Verwandt- 
schaft, und haben mit dieser namentlich auch die durchaus herrschende 
concentrische Sculptur der Oberfläche gemein. Übrigens ist der Gat- 
tungs-Charakter noch keineswegs genügend festgestellt, Die Bildung 
des Schlosses * und die Lage und Form der Muskeleindrücke ist durch- 
aus unbekannt. 

PnuiLLiPS (Palaeoz. Foss. 43) will bei Exemplaren der P, Becheri 
aus Deronshire eine etwas verschiedene Wölbung der beiden Klappen 
wahrgenommen haben. Bei der möglichen Zusammendrückung der 
dünnen Schaale durch das einschliessende Gestein wird jedoch eine 
selche Ungleichklappigkeit kaum sicher festzustellen seyn, 

Nachdem BRoNN zuerst (i. Jahrb. 7828, 262; den Namen Posido- 
nia für die Gattung gewählt hatte, hat er denselben später (Let. ed. 
1 et 2, 1, 89) in Posidonomya umgeändert, weil der erstere Name 
schon für eine Pflanzen-Gattung vergeben war. 

Geognostische Verbreitung: Arten der Gattung sind aus 
der Steinkohlen-Gruppe, aus der Trias (vergl. Th. IIT, 59, 60) und aus 
dem Lias (vergl. Th. IV, 222) bekannt. Die Unterscheidung der Arten 
ist übrigens áusserst schwierig, da allen eine concentrische Sculptur der 
Schaale gemeinsam und ausserdem der áussere Umriss der Schaale sehr 
veränderlich ist, 


Posidonomya Becheri Tf. III!, Fig. 10, a, b ; Tf. II, 


| Fig. 17, a, b (male). 

Posidonomya Becheri Bnowsw Leth. ed. 1 et 2, 89, t, 2, f. 87; idem 
Ind. Pal. 1033. 

Posidonia Becheri BnowwN i. Jahrb. 1828, I, 263, 1.3 f. 1—4; — 
Gorpruss Petref. II, 119, t. 113, f. 6; — Soweaer i, Geol. Tr. Sec. 
Ner. V, 705, t, 52, f. 2, 3; — Puirrips Pal. Foss. 45, t. 20, f. 73; — 
A. Rosmer Harz. 20, t. 6, f. 1; — Feap. Roemer Rhein. Überg. 91. 

Posidonia tuberculata Sowznzv i, Geol. Transact. Sec. Ser. V, t. 52, 
f. 5; — PuiLripes. Pal. Foss, 44, t. 20, f. 72. 

Posidonia lateralis Sowznnax i. Geol. Tr. Sec. Ser. V, t. 52, f. 15 — 
PuiLLis Pal. Foss. 45, t. 20, f. 74. 


* Nach Qussstepr (Haudb, der Petrefk. 516) soll zwar ein Exemplar 
der Posidonomya Becheri in dem Berliner Museum Kerben (Ligament- 
Gruben?) im Schlosse zeigen, ullein diese Beobachtung möchte noch der 
Bestütigung bedürfen. 
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Schaale schief oval, oder fast kreisrund, sehr flach gewölbt, mit 
fast regelmässigen, scharfen, dachfórmigen.oder mehr gerundeten zahl- 
reichen concentrischen Rippen bedeckt, welche so wie ihre Zwischen- 
Räume fein concentrisch gestreiftsind. Die kleinen, wenig vorragenden 
Wirbel liegen fast in der Mitte des geraden Schlossrandes. 


Diese Art ist wie viele gesellig in grosser Zahl der Individuen vor- 
kommenden Zweischaaler in ihren Merkmalen sehr veränderlich. Der 
äussere Umriss der Schaale variirt von einer länglich ovalen bis zur 
kreisrunden Form. Besonders ist auch die Gestalt und Zahl der Rippen 
sehr veránderlich. Häufig sind die Rippen in der Nähe des Wirbels 
stärker und entfernter stehend, als gegen den Umfang hin. Zuweilen ist 
auch die Andeutung einer radialen Sculptur wahrzunehmen. Es scheint 
jedoch, dass dieselbe nur durch feine, bei der Zusammendrückung 
bewirkte Sprünge der Schaale bewirkt wird. 


SowERBY'S Posidonia tuberculata und P. lateralis 
sind auf dem angegebenen Wechsel der äusseren Merkmale beruhende 
Varietäten. BRoNN (i. Jahrb. 1830, 486, Note; Th. IV, 222) vereinigt 
auch die von GoLpFUss unter der Benennung Posidonia Bronni 
beschriebene, in den obersten schwarzen Lias-Schiefern weit verbreitete 
Art der Gattung mit P. Becheri, indem er erklärt, ausser der gerin- 
geren Grösse und der etwas weniger schiefen Richtung der Schaale 
keine Unterschiede auffinden zu kónnen, So lange keine bestimmteren 
Unterschiede erkannt sind, wird allerdings die vorläufge Vereinigung 
unter derselben Species-Bezeichnung gerechtfertigt seyn, zugleich darf 
aber die spätere Auffindung wesentlicherer Unterscheidungs-Merkmale 
vorausgesetzt werden, indem die Identität von Arten aus so weit ge- 
trennten Abtheilungen des geschichteten Gebirges an sich immer unwahr- 
scheinlich, ja vielleicht ohne Beispiel ist. 


Vorkommen: Die Art ist eine weit verbreitete überall gesellig in 
grosser Zahl auf den Schicferflächen ausgebreitet liegender Individuen 
vorkommende Leitmuschel für ein System thoniger, sandiger und kalki- 
ger Schichten, welche namentlich in Wesfphalen, am Harze und in 
Devonshire gekannt ist und eine eigenthümliche Entwicklung des un- 
teren Thieils der Kohlengruppe darstellt (vergl. oben Seite 66—68). 
Namentlich erfüllt sie die thonigen, als schwärzliche Schiefer mit erdigem 
Bruch erscheinenden Gesteine dieses Systems, welche nach ihr die Be- 
nennung Posidonomyen-Schiefer (Posidonien-Schiefer) erhalten 
haben. In Deutschland: Im Gebiete des Rheinischen Schiefergebirges 

Bronn, Lethaea geoguostica. 3. Aufl. II. 26 
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auf der rechten Rheinseite, namentlich überall auf der Nordseite des 
Westphälischen Kalkzuges und zwar sowohl in den eigentlichen Posi- 
donomyen-Schiefern, als auch in den die Bänke des Kieselschiefers und 
platten-förmigen Kalksteins trennenden dünnen, thonigen Zwischenlagen, 
besonders bei Elberfeld, Hemer, Arnsberg, Brilon u. s. w.; ferner 
am Ostrande des Rheinischen Schiefergebirges, z. B. bei Stadtberge 
im Diemel-Thale und an vielen südlicher gelegenen Punkten; ferner 
in Nassau, namentlich am Geistlichen Berge bei Herborn, welcher 
als typischer Punkt für die Entwicklung der Posidonomyen-Schiefer 
gelten kann; am Harze in der Umgebung von Clausthal, namentlich 
bei der Frankenscharner Hütte, in der Grube Anna Leonora, bei 
Schulenburg, im Mellthale bei Ocker, im Innerste-Thale u. s. w. 
(nach A. RoEMER). In England: In Devonshire und zwar bei Barn- 
staple, Venn, Swimbridge und Hampton in Nord-Devonshire, bei 
Treskot, Lew Trenchard, Bridestow und Oakhampton in Süd- 
Devonshire. Nach SowkRBY auch im Kohlengebirge von Northum- 
berland (?). 

Erklärung der Abbildungen: Taf. III”, Fig. 10 a stellt ein 
Schieferstück vom Geistlichen Berge bei Herborn in Nassau dar, 
auf dessen Oberfläche ein grösseres und mehrere kleinere Exemplare 
ausgebreitet liegen. Fig. 10 b stellt ein Stück der Oberfläche vergrós- 
sert dar, Die kleinen senkrecht gegen die concentrischen Rippen 
gerichteten Sprünge der Schaale treten in dieser Vergrósserung deutlich 
hervor. Taf. II, Fig. 17 a, b sind unvollkommene Darstellungen der 
Art. Die Profil-Ansicht Fig. 17 b gibt der Schaale eine vielfach zu 
starke Wölbung. 


B. Dimya. ^ 
A. Heteromya (vergl. Th. I, 27). 


Avicula Lamarck 1801. 
(Vergl, Th. I, 27; Th. III, 63; Th. IV, 228). 


Zweischaaler von der änsseren Form dieser in allen folgenden 
Perioden sicher nachweisbaren Gattung kommen in allen Abtheilungen 
der ersten Periode vor. Jedoch wird deren Gattungsbestimmung und 
namentlich auch ihre Unterscheidung von Pterinea so lange zweifelhaft 
bleiben, als nicht die Schlosstheile und die anderen Merkmale der Innen- 
seite der Schaale bei ihnen beobachtet worden sind. Arten von grós- 
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serer Verbreitung, welche desshalb hier besonders aufzuführen wären, 
befinden sich unter ihnen nicht. 


Monotis Bronn 1830. 
(Vergl. Th. I, 27). 


Zu diesem, vielleicht nur eine Untergattung von Avicula bilden- 
den Genus, dessen Haupt-Entwicklung in die Jura- und Trias-Periode 
fällt, werden von KiNc, freilich nur nach den Merkmalen der äusseren 
Form, einige bisher zu Avicula gerechnete Muscheln gestellt. Die 
bemerkenswertheste von diesen ist: 

Monotis speluncaria Taf. 111}, Fig. 9, a, b. 

Monotis speluncaria KiNo Catal. of the org. rem. of the Permian 
rocks of Northumberl. and Durham 9 (1848); — Perm. Foss. of England 
155, t. 13, f. 5—21. 

Gryphites speluncarius Scurorugmr Denkschr. Münch. Acad. 30, t. 5, 
f. 1 (1816); — Petrefk. 292. 

Avicula gryphaeoides I. ne C. Sowsnzx i. Trans. Geol. Soc. Lond. 
Sec. Ser. III, 119 (1829); — Geınırz i, Jahrb. 639; idem Gaea von 
Sachsen 96; idem Verstein. deutsch. Zechsteingeb. 10, t. 4, f. 18, 19; — 
pe Verneuit. j. Bullet. soc. geol. Fr. Sec. Ser. I, 33; —M. V. K. Russia I, 
224; — KevserLins Petschora 248, 

Avicula speluncaria Quensteor i. Wıiecmann’s Archiv. für Naturg. 1l, 
82, t. 1, f. 1 (1835); — Kerseruing Petschora 248; — v. Gaönzwaror 
i. Zeitschr. deutsch. geol. Ges. 1851, lll, 272. 

Rösster Über die Petrefk. im Zechst. der Wetterau i. EEE der Wet- 
terauer Ges. Hanau 1854, 57; — Scnauroru i. Zeitschr. deutsch. geol. 
Ges. VI, 1854, 572. 

Schaale hoch gewölbt, fast halbkugelig, ungleichseitig, nach hinten 
'ausgedehnt. Die linke Klappe bauchig, nach vorn steil, nach hinten 
sanft abfallend und hier einen Flügel oder Lappen bildend, der durch 
eine schwache Einsenkung von der übrigen Schaale getrennt wird. Der 
Wirbel gerundet, vorstehend, eingebogen. Die Oberfläche ist mit feinen, 
nach vorn gedrängten, nach hinten weiter getrennt stehenden ungleichen 
. ausstrahlenden erhabenen Linien bedeckt, welche durch das Schneiden 
von Anwachsringen fein gekörnelt oder selbst undeutlich gedornt er- 
scheinen. Die rechte Klappe ist flach deckelförmig, fast glatt, sehr fein 
radial. gestreift und hat unter dem vorderen Ohr einen tiefen Ausschnitt 
für den Durchtritt des Byssus. 

Diese Art zeigt in manchen ihrer Merkmale bedeutende Veränder- 
lichkeit, namentlich auch in der Stärke und Gleichfórmigkeit der aus- 
strahlenden Linien. Zuweilen sind diese letzteren so ionwsoh, dass die 

26 


404 


Oberfläche der Schaale fast glatt erscheint, zuweilen treten sie dagegen 
stark hervor und werden durch das Kreuzen von Anwachsringen schup- 
pig oder fast dornig. Nicht selten zeigt sich eine regelmässig wechselnde 
Verschiedenheit in der Stärke der ausstrahlenden Linien, indem jede 
dritte oder vierte Linie stärker ist, als die zwischenliegenden. 

Selten misst die Schaale mehr als 1 Zoll in der Breite, doch sind 
auch Exemplare in England vorgekommen, welche 1!/, Zoll in der 
Breite messen. 

Eine nahe stehende, aber durch längeren geraden Schlossrand und 
stärkere Ausdehnung des vorderen Theils der Schaale unterschiedene 
Art ist unter der Benennung Avicula kazanensis (M. V. K. Rus- 
sia II, 320, t. 20, f. 14) aus Permischen Kalksteinschichten der Umge- 
bung von Kasan beschrieben worden. Die von GEiNITZ (Verst. deutsch. 
Zechsteingeb. 10, t. 4, f. 20, 21) zu dieser Art gerechneten Formen 
sind wohl nur als Varietät der M. speluncaria anzusehen. 

Vorkommen: Verbreitet und häufig im Zechstein Deutsch- 
lands, Englands und Russlands. In Deutschland im unteren 
Zechsteine von Corbusen bei Ronneberg; im oberen Zechsteine bei 
Roschütz zwischen Gera und Köstriz, im Zechstein-Dolomite von 
Pössneck, Könilz, Altenstein, Glücksbrunn, Thal (nach GEINITZ) 
und Asbach bei Schmalkalden; im Zechstein von Logau in Schle- 
sien, endlich auch im Zechsteine der Wetterau bei S'ellers, Bleichen- 
bach und Haingründen (nach RoesstLER). In England: Im „shell 
limestone" von Humbleton Quarry, Ryhope Field-house Farm, 
Dalton-le Dale, Tunstall Hill, Silksworth, Hylton North-Farm 
u. s. w. in der Grafschaft Durham (nach KiNG). Auch in Russland 
in mergeligen Schichten der Permischen Gruppe bei Ust-Joschuga an 
der Pinega (nach KEYSERLING). 

Erklärung der Abbildungen: Fig. 9a Ansicht eines grossen 
Exemplares aus dem Zechstein-Dolomite von Altenstein in Thüringen 
gegen die gewölbtere linke Klappe gesehen. Fig. 9 b dasselbe gegen 
die flache rechte Klappe gesehen. 


Pterinea Gorpruss 1836. 


Schaale ungleichklappig, ungleichseitig, schief, nach vorn und hinten 
in der Richtung des langen geraden Schlossrandes flügelfórmig ausge- 
dehnt, Der vordere Flügel kurz, gerundet, der hintere gross und aus- 
gebreitet, Das Schloss besteht aus einer langen, längsgestreiften 
Schlossfläche, mehreren schief aufwärts gerichteten, leistenförmigen 
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Zähnen unter oder vor den Wirbeln und einem oder mehreren längeren 
leistenfórmigen Zühnen hinter den Wirbeln, 

Die Zweischaaler der RAeinischen Grauwacke, für welche Gorp- 
FUSS diese Gattung errichtete, haben ganz die Gestalt der Aviculen, 
allein die Erhaltung des Steinkerns liess leistenförmige Zähne unter dem 
Schlossrande wahrnehmen, welche der letzteren Gattung durchaus fremd 
sind. Diese leistenfórmigen Zähne bilden in der That das Hauptunter- 
scheidungsmerkmal der Gattung von Avicula, allein sie sind keines- 
wegs bei allen Arten in Zahl und Lage übereinstimmend. Während 
sie bei einigen Arten, z.B. Pterinea ventricosa GOLDFUSS, in einer 
ununterbrochenen Reihe längs des Schlossrandes stehen, treten sie bei 
anderen, welche nach den übrigen Merkmalen der Form hierher gehóren, 
z. B. Pterinea Bilsteinensis F. RokMER (welche BRoNN Ind, 
Pal, I, 1052 mit Unrecht zu Conocardium stellt), ganz zurück. 

Ausser diesen leistenförmigen schiefen Schlosszähnen ist anschei- 
nend auch das Fehlen einer Ligamentgrube auf der längsgestreiften 
Schlossfläche von Avicula unterscheidend. Wenigstens habe ich eine 
solche nirgends wahrgenommen, auch nicht bei solchen Exemplaren, an 
welchen die Schlossfläche wohl erhalten ist, wie bei dem von Gorpruss 
abgebildeten Exemplare der Pterinea laevis Gorpruss und solcher 
der Pterinea Bilsteinensis F. RoEMER, Fehlen die Ligament- 
Gruben den Pterineen in der That, so unterscheidet sie dieser Umstand 
nicht nur von Avicula, sondern auch von Gervillia, mit welcher 
letzteren Gattung sie das Vorhandenseyn schiefer leistenfórmiger Zähne 
unter der Schlossfläche, wenn auch von etwas verschiedener Gestalt,’ 
gemein haben, und welcher einige Arten, wie Pterinea ventricosa 
GoLpruss, auch in der äusseren Form sich verwandt zeigen: 

Die Muskeleindrücke betreffend, so soll nach GoLpruss ein kleiner 
Muskeleindruck unter dem vorderen Flügel liegen und ein zweiter grosser 
fast die Hälfte des hinteren Flügels einnehmen. Diese Lage der Muskel- 
Eindrücke würde ebenfalls von derjenigen bei Avicula, wo der grosse, 
die Klappen der Schaale zusammenziehende Hauptmuskel fast central 
ist, sehr verschieden seyn. Allein die Exemplare, an welchen Gorpruss 
die angegebene Lage der Muskeleindrücke wahrgenommen haben will, 
sind nicht dafür beweisend und namentlich halte ich den angeblichen 
grossen Muskeleindruck an dem von Gorpruss abgebildeten Exemplare 
der Pterinea laevis für eine zufällige Erhabenheit, während eine 
dem Mittelpunkte der Klappe mehr genähert liegende, viel schwächere 
rundliche Erhabenheit, welche ich an demselben Steinkerne wahrnehme 
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viel eher der Anheftung des Hauptmuskels entsprechen möchte. Eben 
so wenig ist an den Original-Exemplaren der Pterinea lineata und 
Pterinea plana der hintere grosse Muskeleindruck in der von Gorp- 
FUSS abgebildeten Begrenzung zu erkennen, vielmehr nehme ich an dem 
von GoLprUss t. 119, f. 4 b abgebildeten Steinkerne eine rundliche, 
fast mittlere Erhabenheit wahr. Den angeblichen Muskeleindruck unter 
dem vorderen Flüge! zeigt keines der Exemplare in dem Bonner Museum 
deutlich. 

Mit Unrecht bezeichnet Gorpruss die Schaale der P terineen als 
gleichklappig. Denn wenn auch bei einigen Arten, wie Pterinea trun- 
cata FERD. RoEMER, sich keine erhebliche Verschiedenheit der beiden 
Klappen wahrnehmen lässt, so ist dieselbe dagegen bei anderen Arten, 
z.B. Pterinealineata Gorpruss namentlich rücksichtlich der Wól- 
bung sehr bedeutend. ‚In dieser Beziehung unterscheidet sich also 
Pterinea nicht wesentlich von Avicula. 

Geognostische Verbreitung der Gattung: Die nach 
ihren Schlosstheilen näher gekannten Arten der Gattung gehören alle 
der Devonischen Gruppe und namentlich der älteren Grauwacke am 
Rheine an. Es mögen aber auch viele der unter der Benennung A vi- 
cula aus Silurischen Schichten und aus dem Kohlenkalke beschriebenen 
Zweischaaler zu Pterinea gehóren. 

Pterinea laevis Tf. IH, Fig. 7, a, b, c (nach GoLprvss). 
Pterinea laevis Gorpruss Naturh. Atlas t. 312, f. 7; — Petref. ll, 
134, t. 119, f. 1 a—c; — Bronw Leth. ed. 1 et 2, t. 7, f£. 7. 

Schaale eifórmig , fast rhomboidisch, sehr schief, bauchig. Der 
vordere Flügel kurz, aber bestimmt vortretend, Der hintere breit und 
stumpf abgeschnitten. Auf dem Steinkerne der linken Klappe befinden 
sich 3 schief und parallel verlaufende Leisten mit zwischenliegenden 
Furchen gerade über dem Wirbel und zwei lange schiefe Leisten hinter 
dem Wirbel auf dem Flügel. Auf der Innenseite der Schaale selbst 
haben natürlich den Leisten des Steinkerns Vertiefungen und den Fur- 
chen leistenfórmige Zähne entsprochen, 

Die Aufstellung und Beschreibung dieser Art durch GoLDFUSs 
beruht auf einem einzigen, t. 119, f. 1 b ergänzt dargestellten Steinkerne 
der linken Klappe. Die Oberfläche der Schaale selbst ist unbekannt 
und die Darstellung derselben, wie sie unsere Taf. III, Fg. a gibt, durch- 
aus unzuverlässig. Ebenso ist auch, wie schon bemerkt wurde, die 
Lage und Form des Muskeleindrucks eine andere, als GoLDFUuss’s Figur 
und die Copie derselben auf unserer Tafel sie darstellt. 
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Vorkommen: In der älteren Rheinischen Grauwacke zusam- 
menmit Spirifer macropterus und Pleurodictyum proble- 
maticum bei Ems. 

Esklärung der Abbildungen: Fig. 7 a Ansicht der linken 
Klappe der Schaale von aussen. Fig. 7 b von innen. Fig. 7 c Ansicht 
des Steinkerns. 

Eine kritische Beleuchtung der übrigen durch GoLpruss beschrie- 
benen Rheinischen Arten der Gattung lieferte unter Vergleichung der 
betreffenden Original-Exemplare in dem Bonner Museum folgendes 
Ergebniss : 

1) Pterinea bicarinata Gorpruss Petref. II, 134, t. 119, 
f. 3. Ist nach der äusseren Form eine Gramm ysia (DE VERNEUIL), 
zuverlässig keine Pterinea. Die Aufstellung und Beschreibung der 
Art ist nach einem einzigen Exemplare aus dem jüngeren Grauwacken- 
Sandsteine von Lindlar im Bergischen gemacht. 

2) Pterinea costata Gorpruss Petref. t. 120, f. 4 sind junge, 
als Steinkerne erhaltene Exemplare der Pterinea fasciculata GOLDF. 

3) Pterinea elegans Gorpr. l. c. 119, f. 9 (Cypricardia 
lammellosa PnuiLLiPS) gehört zuverlässig nichtzu Pterinea, wenn 
auch bei der Unbekanntschaft mit den Schlosstheilen die richtige Gat- 
tungsbestimmung unsicher ist. 

4) Pterinea elongata Gorpr. l. c. t. 119, f. 5 begreift junge 
Exemplare der P t. lineata GOLDF. 

5) Pterinea fasciculata Goror. l. c. t. 120, f, 5 ist eine 
in der Rheinischen Grauwacke weit verbreitete, unzweifelhaft zu der 
Gattung gehórende Art. 

6) Pterinea lamellosa Goror. l. c. t. 120, f. 1 mit concen- 
trischen Lamellen der Oberfläche, ist eine in der Rheinischen Grau- 
wacke verbreitete, aber nur im Abdrucke der äusseren Fläche ge- 
kannte Art. 

7) Pterinea lineata Goror. |, c. t. 119, f. 6 ist die häufigste 
und verbreitetste, durch eine mit gedrängten ausstrahlenden Linien 
bedeckte Oberfläche und auffallende Ungleichklappigkeit ausgezeichnete 
Art der Gattung. Die von Gorpr. l. c. f. 6 angegebene Lage und Ge- 
stalt des Muskeleindrucks ist irrig. Derselbe ist, wie ein Exemplar des 
Bonner Museums deutlich erkennen lässt, unter dem Flügel gelegen. 

8) Pterineaplana Gorpr. 1. c. t. 109, f. 4 ist keine selbstständige 
Art, sondern die kleinere rechte Klappe der Pt. lineata, Die Lage des 
Muskeleindrucks ist auch bei ihr von GoLDF. unrichtig angegeben worden. 
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9) Pterinea reticulata Gorpr. 1. c. t. 120, f. 2 ist eine in 
der jüngeren Grauwacke der rechten Rheinseite häufige Art,- deren 
Schlossbildung aber nicht bekannt ist. 

10) Pterinea trigona Goupr. t. 120, f. 3 ist eine nach un- 
. vollständigen Exemplaren aufgestellte Art, welche der Pt. truncata 
FERD. RoEMER zunächst verwandt ist. 

11) Pterinea ventricosa Goror. l. c. t. 119, f. 2, nebst 
Pt. lineata die häufigste Art der Gattung in der älteren Rheinischen 
Grauwacke. Die Lage des Muskeleindrucks in f. 2 a ist an dem Origi- 
nal-Exemplare nicht in der angegebenen Lage und Form wahrzunehmen, 


Gervillia DgrnANckE 1820. 
(Vergl. Th, 1, 275 Th. III, 61; Th. IV, 227.) 


In der Zechstein-Gruppe kommen Zweischaaler vor, welche die 
wesentlichen Charaktere dieser Gattung zeigen, obgleich sie durch 
geringe Grósse und etwas verschiedenen Habitus von den typischen 
Arten der Jura- und Kreide-Formation, in welche die Haupt-Entwicklung 
der Gattung fällt, verschieden sind. Die verbreitetste dieser Arten ist 
GervilliaKeratophaga M. V. K. (Russia I, 224 (1845) ; GEINITZ 
Verst. deutsch. Zechst. 10, t. IV, f. 16, 17; v, GRÜNEWALDT i. Zeitschr. 
deutsch. geol, Ges. 1851, III, 264), welche im Deutschen, Englischen 
und Russischen Zechsteine nachgewiesen ist, Kına (Perm. Foss. of 
England 166) hat für diese Formen des Zechsteins die Gattung Bake- 
vellia errichtet, für welche er folgenden Gattungs-Charakter aufstellt : 

„Bakevellia Kixc 1848, Avicula-ähnlich, mit einer zweifachen 
Area versehen, ungleichklappig, die rechte Klappe die kleinere. Schloss- 
Zähne linearisch, an den Enden des Schlossrandes stehend. Das Liga- 
ment getheilt, in Gruben der Schlossflächen eingesenkt, Die Klappen 
am vorderen unteren Rande für den Durchtritt des Fusses oder Byssus 
ausgebuchtet,“ 

Da jedoch ein vorderer Muskeleindruck auch bei Gervillia vor- 
kommt und auch die Form und Stellung der Zähne bei ihr sehr ver- 
änderlich ist, so bleibt kein genügend scharfes Unterscheidungs-Merkmal 
beider Gattungen übrig, 


Pinna Lisn& 1758. 
(Vergl. Th. ], 27). 


Mehrere bisher freilich nur in Bruchstücken aufgefundene Arten 
Werden aus dem Kohlen-Kalke und aus dem Zechsteine aufgeführt, 
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 nümlich: P. prisca Münster Beitr. I, 66, t. 4, f. 4 aus dem Kupfer- 
Schiefer bei Gera; P.membranacea DE Koninck Anim. Foss. Carb. 
Belg. 63% (P. prisca pg Koninck l. c, 123, t. 1, f. 16) aus dem 
Kohlenkalke von Visé; P. flabelliformis pe KoniNcKI. c. 125, t. 5, 
f. 1 aus dem Koblenkalke von Vise und von Yorkshire und Derbys- 
hire in England und P. Ivaniskiana M. V. K. Russia II, 319, t. 20, 
f. 12 aus dem Kohlenkalke am Donelz in Russland. Von diesen Arten 
möchte die zuletzt genannte Russische Art noch am ehesten mit einiger 
Zuverlässigkeit der Gattung zugerechnet werden können, weil bei ihr die 
der Gattung eigenthümliche faserige Textur der äusseren Schaalschicht 
wahrgenommen wurde. Eine ganz unzweifelhafte grosse Art der Gat- 
tung habe ich selbst in dem grauen Kohlenkalke von Chester County 
im Staate Illinois beobachtet. Sowohl die Form als auch die faserige 
Textur der Schaale ist bei dieser Art, von welcher verschiedene Exem- 
plare vorliegen, in Übereinstimmung mit den typischen Arten der 
Gattung. 


* 


Mytilus Luns& 1758. 
(Vergl. Tb. I, 27; Th. Il, 65; Th. IV, 236.) 


Zweischaaler von der äusseren Form dieses in allen folgenden For- 
mationen und in der Jetztwelt verbreiteten Geschlechtes kommen in 
allen Abtheilungen der ersten Periode und namentlich im Zechsteine 
vor. Mytilus Hausmanni Goupruss (Petref. II, 168, t. 138, f. 4; 
GEInıTZz Verst. deutsch. Zechst. 9, t. 4, f. 9), der in dem Zechsteine 
Sachsens und Thüringens meistens in Gesellschaft des Schizodus 
obscurus an vielen Punkten vorkommt, gehört namentlich zu diesen. 
Kıng (Perm. Foss. of Engl. 158) hemerkt jedoch, dass diese Formen 
des Zechsteins sich von den typischen Arten der Jetztwelt durch Un- 
gleichklappigkeit der Schaale, durch eine nach aussen breitere Ligament- 
Grube und durch eine schief oder horizontal in der Spitze des Wirbels 
jeder Klappe angebrachte Platte, an welche sich der vordere Muskel 
anheftet, unterscheiden, Namentlich gilt dieses von dem wahrscheinlich 
mit Mytilus Hausmanni identischen Mytilus septifer Kınc. | 

Die Gattung Myalina pk KowiNck's (Anim. Foss. Carb. 
Belg. 125) begreift kleine Zweischaaler aus dem Kohlenkalke von eben- 
falls Mytilus-ähnlicher Gestalt, welche jedoch durch eine innere parallel 
gefurchte Ligamentfläche und durch eine kleine Platte unter dem Wirbel 
ausgezeichnet seyn sollen. 

Kıng (l, c. 162) stellt auch pe Koninck’s Gattung Edmondia 
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(An. Foss. Carb. Belg. 66), welche von ihrem Begründer zu den Mac- 
traceen gerechnet wird, in die Verwandtschaft von Mytilus. Diese 
Gattung begreift rundliche oder quer ovale, aussen concentrisch gestreifte 
Muscheln aus dem Kohlenkalke und Zechsteine, welche durch ein Klaffen 
der Schaale an der Stelle der Lunula und durch eine innere unter dem 
Wirbel gelegene Quer-Lamelle für die Aufnahme eines (inneren?) Bandes 
ausgezeichnet seyn sollen. 


Modiolopsis Hırı 1847. 


L (Cypricardites Connap.) 

Unter dieser generischen Benennung fasst Harı (Palaeontology 
of New-York I, 157) gewisse Zweischaaler der Silurischen und Devoni- 
schen Schichten zusammen, welche die allgemeine äussere Gestalt der 
in späteren Formationen und in den Meeren der Jetztwelt häufigen 
Gattung Modiola besitzen, von dieser letzteren Gattung aber vorzugs- 
weise durch einen tiefen vorderen Muskeleindruck vor dem Schnabel, der 
namentlich in den Steinkernen sehr stark hervortritt, unterschieden sind. 
M’Coy (Brit. Pal. Foss. 266), welcher mehrere Arten aus den Siluri- 
schen Schichten Englands beschreibt, berichtigt den von HALL aufge- 
stellten Gattungscharakter und bemerkt namentlich, dass ausser dem 
tiefen vorderen Muskeleindruck auch ein grosser, aber seichter auf dem 
hinteren Theile der Schaale, wie bei Modiola, vorhanden ist. CoNRAD 
(Ann. geol. Report. 1841, 51) hatte schon vor HALL eine Art unter 
der Benennung Cypricardites modiolaris beschrieben. 


B. Dimya homomya integripalliata. 


Arca LiwsÉ 1758. 
(Vergl. Th. ], 27.) 

Arten dieses in allen folgenden Formationen bis in die Jetztwelt 
in zahlreichen Arten vertretenen Geschlechts kommen schon in den 
verschiedenen Abtheilungen der ersten Periode vor und namentlich ist 
eine ansehnliche Zahl von Arten aus dem Kohlenkalke und aus dem 
. Lechsteine beschrieben worden. Diejenigen dieser Arten, bei welchen 
man die Schlossbildung deutlich hat wahrnehmen kónnen, zeigen durch- 
gehends an den Enden des geraden Schlossrandes schiefe oder selbst 
dem Schlossrande parallele Zähne, wie sie der unter der Benennung 
Cucullaea von Arca getrennten Gruppe eigenthümlich sind. Dagegen 
ist die für Cucullaea gleichfalls bezeichnende, den hinteren Muskelein- 
druck stützende Leiste, deren Eindruck die Steinkerne von Cuculläen 
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der jüngeren Bildungen so kenntlich macht, bei Arten der ersten Periode 
kaum beobachtet worden. Nur SowErpy (vergl. PnivtiPs Pal. Foss. 40) 
will bei einigen Devonischen Arten aus Devonshire den Eindruck der 
Leiste wahrgenommen haben. 

Kına (Perm. Foss. of Engl. 171—174) rechnet mehrere Arten 
des Englischen Zechsteines zu SwAINSON's von Arca getrennten und 
durch einen für den Durchtritt eines Byssus bestimmten Spalt am Bruch- 
rande der Schaale ausgezeichneten Gattung Byssoarca, als deren 
Typus er die lebende Arca Noae L. ansieht. Abgesehen jedoch von 
den Bedenken in Betreff der Selbstständigkeit dieser Gattung? so haben 
auch diejenigen der von Kıng hierher gezählten Arten, deren Schloss- 
bildung beobachtet wurde, nicht wie Arca Noae und die mit ihr 
zunächst verwandten Arten eine kammfórmige Reihe senkrechter kleiner 
Schlosszáhne, sondern wie Cucullaea an den Enden des Schlossrandes 
einige mit diesem letzteren fast parallele Zähne. 


= 


Nucula LAManck 1801. 


Ziemlich zahlreiche Arten dieser in allen Formationen vertretenen 


Gattung kommen auch in den verschiedenen Abtheilungen der ersten 
Periode vor und zwar erfolgt deren Gattungsbestimmung nicht blos auf 
Grund der Ähnlichkeit der äusseren Form, sondern bei manchen, nament- 
lich bei den in Grauwacken-artigen Sandsteinen, z. B. am Kahleberge, 
am Harze und in dem Rheinischen Schiefergebirge, in der Erhaltung 
als Steinkerne vorkommenden Arten hat man Gelegenheit, die der Gat- 
tung eigenthümliche, aus einer langen Reihe kammförmiger kleiner 
Zähne bestehende Schlossbildung deutlich wahrzunehmen. Die in Ge- 
steinen der ersten Periode beobachteten Arten gehören übrigens theils 
der typischen quer-ovalen und hinten gerundeten Form der Gattung, 
theils der Abtheilung mit nach hinten schnabelförmig verlängerter 
Schaale und einem seichten Ausschnitt des Manteleindrucks, welche 
SCHUMACHER unter der Benennung Leda /vergl. Th. IV, 250) als 
eigene Gattung getrennt hat, an. Als Beispiel der ersteren kann Nu- 
cula fornicata Gorpruss (Petref. II, 151, t. 124, f. 5) aus dem 
Kalke der Eifel, als Beispiel der letzteren Leda VintiKına (Perm. 
Foss. of Engl. 176, t. 15, f. 21, 22; v. GRÜNEWALDT i. Zeitschr, 
deutsch. geol, Gesellsch. 1851, III, 260, t. 10. f. 1) aus dem Zechsteine 
Englands und Schlesiens dienen. Übrigens ist bei der letzteren Art 
der für Leda bezeichnende Mantelausschnitt kaum angedeutet. 
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M'Cox (i. Ann. and. Mag. nat. hist. Ser, Sec. VII, 50; Brit. 
Pal. Foss. Cambridge Mus. Part. II, 283) errichtet die Gattung 
Cucullella für solche bisher meistens zu Nucula gerechnete paläo- 
zoische Zweischaaler, welche wohl die allgemeine Gestalt und die kamm- 
förmigen Schlosszähne von Nucula besitzen, sich aber angeblich durch 
den Mangel einer lóffelfórmigen Ligament-Grube unter dem Wirbel und 
durch das Vorbandenseyn einer von dem Wirbel sich herabziehenden 
inneren Leiste, welche auf den Steinkernen einen tiefen Spalt hervor- 
bringt, von dieser Gattung unterscheiden, Zu dieser Gattung, die nicht 
ohne Begründung scheint, würden auch manche in Devonischen Grau- 
wacken-Sandsteinen Deutschlands in der Form von Steinkernen erhal- 
tene vermeintliche Nucula-Arten zu rechnen seyn, z. B. Nucula 
solenoides A. RoEMER Verst. des Harzgeb, 23, t. 6, f. 13 aus dem 
Grauwacken-Sandsteine des Kahleberges bei Clausthal. 


Schizodus Kına 1844. 
(Axinus J. Sowersy (pars); Myophoria v, GRÜNEWALDT.) 

Schaale gleichklappig, ungleichseitig, nach hinten ausgedehnt. 
Die Vorderseite gerundet, die Hinterseite gegen das Ende schmaler wer- 
dend. Das Schloss besteht aus zwei Zähnen in der rechten und drei 
Zähnen in der linken Klappe. Der mittlere Zahn der linken Klappe ist 
mehr oder minder zweitheilig und wird von den beiden Zähnen der 
rechten Klappe umfasst, Der Manteleindruck einfach, ohne hinteren 
Ausschnitt. Die Muskeleindrücke deutlich, oval. Die Oberfläche der 
Schaale glatt oder mit feinen concentrischen Linien bedeckt, 

Kına (Ann, and Mag. of nat. hist. 1844) errichtete diese Gat- 
tung, um darin gewisse Zweischaaler des Zechsteins und Kohlenkalks auf- 
zunehmen, von denen eine Art schon vorher von J. SowERBY unter 
der Benennung Axinus obscurus beschrieben worden war, in der 
Gattung Axinus aber nicht belassen werden konnte, da die von J. So- 
WERBY selbst als Typus seines Geschlechts erkannte Art des London- 
Thons, Axinus angulatus, eine von derjenigen des Axinus 
obscurus durchaus verschiedene generische Stellung neben Lucina 
einnimmt. Kına erkannte eine nahe Verwandtschaft seines Geschlechts 
mit Trigonia und noch mehr mit Myophoria und v. GRÜNEWALDT 
(Zeitschr. deutsch. geol. Ges. 1851, III, 246) gelangt durch eine sorg- 
fällige Vergleichung der Schlossbildung bei Schizodus und Myo- 
phoria sogar zu der Überzeugung, dass beide Gattungen identisch 
sind, In der That ist nach den Zeichnungen von KınG und v. GRÜNEWALDT 
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die Schlossbildung beider Gattungen wesentlich übereinstimmend, den- 
noch möchte ich nicht, wie v. GRÜNEWALDT gethan hat, Schizodus 
geradezu mit Myophoria vereinigen, sondern würde gewisser anderer 
Merkmale halber beide Gattungen generisch wenigstens für eben so 
getrennt halten, als es Myophoria von Trigonia ist. Zu diesen 
unterscheidenden Merkmalen gehört zunächst das übrigens auch von 
Kıng hervorgehobene Fehlen einer den vorderen Muskeleindruck stützen- 
den Leiste bei Schizodus. Die vollkommensten Steinkerne von 
Schizodus zeigen keine Spur des allen áchten Myophorien des 
Muschelkalkes zukommenden nach dem Wirbel hinaufziehenden tiefen 
Spaltes hinter dem vorderen Muskeleindrucke, welcher durch jene Leiste 
hervorgebracht wird. Ausserdem ist auch der Habitus der Muscheln 
der Gattung Schizodus ein etwas anderer, als derjenige von Myo- 
phoria und namentlich werden bei ihnen niemals mehrere ausstrah- 
lende Rippen bemerkt, wie sie bei der letzteren Gattung so gewöhnlich. 
Endlich ist auch, wie dieses durch das geringe Vorstehen der Ausfül- 
lungen der Muskeleindrücke bei den vollkommensten Steinkernen 
bewiesen wird, die Schaale entschieden dünner gewesen, als bei 
Myophoria. 

Die Form des Manteleindrucks betreffend, so schreibt GEINITZ der 
Gattung einen tief zungenfórmigen Ausschnitt des Manteleindruckes zu 
und zeichnet denselben auch sehr bestimmt an einem Exemplare von 
Schizodus Schlotheimi (Verst, deutsch. Zechst. t. 3, f. 31), wäh- 
rend KiNc eben so entschieden den Manteleindruck der'Gattung für 
einfach erklärt. Ich selbst habe mich an äusserst vollkommenen Stein- 
kernen des Schizodus obscurus aus dem Zechstein-Dolomit von 
Nieder-Rodenbach bei Hanau auf das Bestimmteste überzeugen 
kónnen, dass die Linie des Manteleindrucks durchaus einfach ist und 
sich mit einem nach aussen flach convexen Bogen der hinteren unteren 
Ecke des hinteren Muskeleindrucks anfügt. Der ganze Verlauf der 
Linie des Manteleindrucks zeigt feine Eindrücke der Muskelfasern , mit 
welchen die Anheftung des Mantels erfolgte. 


Geognostische Verbreitung: Die typischen, nach ihren 
Schlosstheilen näher gekannten Arten des Geschlechts gehören dem 
Zechsteine an. Nach Kına ist die Gattung aber auch im Kohlenkalke 
verbreitet. 

Schizodus obscurus Tf. UT, Fig. 8, a, b, c, d. 


Schizodus obscurus Kınc i. M. V. K, Russia 308 (1845); — Perm. 
Foss. of Engl. 189, t. 15, f. 23, 24. 
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? Tellinites dubius Scutorseım Denkschr. Münch, Acad. VI, 31, t. 6, 
f. 4, 5; Petrefk. 189. 

Axinus obscurus Sowznzx M. C. IV, 12, t. $14 (obere Figur) 1821. 

Cucullaea Schlotheimi Gsinızz i. Jahrb. 1841, 638, t. 11, f. 6; — 
Gaea von Sachsen 96. 

Corbula Schlotheimi Geiırz Grundriss der Versteinerungsk. 414, 
t. 19, f. 12. 

Schizodus Schlotheimi Gsinırz Verst. deutsch. Zechst. 8, t. lll, 
f. 23—33; — Kınc Perm, Foss. Engl. 191, t. 15, f. 31, (?) 325 — 
RozssrtER i. Jahresber. der Wetterauer Ges. zu Hanau 1854, 56. 

Myophoria obscura v. Grünswaropr i. Zeitschr. Deutsch, geol. Ges. 
1851, MI, 255. 

Myophoria Schlotheimi v. ScuaunorH i. Zeitschr, deutsch. geol. Ges. 
VI, 1844, 572. 


Schaale dünn, sehr ungleichseitig, quer-eifórmig, vorn gerundet 
und gleichmässig gewölbt, nach hinten verlängert, zusammengedrückt 
und am Hinterrande schief abgestutzt. Ein ganz stumpfer Kiel zieht 
sich von dem Wirbel gegen die hintere untere Ecke der Schaale. Der 
fast gerade Schlossrand bildet mit der hinteren schiefen Abstutzung der 
Muschel einen stumpfen Winkel. Die Wirbel stehen bedeutend vor 
und sind gerade gegen einander eingebogen, ohne sich jedoch zu be- 
rühren. Die Oberfläche der Schaale ist mit feinen dicht gedrängten 
concentrischen Linien bedeckt. 


Nach Kıne soll Schizodus Schlotheimi durch etwas ver- 
schiedenen Umriss und dünnere Schaale von Schizodus obscurus - 
verschieden seyn; diese Unterscheidungs-Merkmale scheinen jedoch 
nicht beständig zu seyn und es sind daher hier beide Arten, wie auch 
schon durch GEINITZ und v. GRÜNEWALDT geschehen ist, vereinigt 
worden, Dagegen scheint Sch. truncatus, welchen Kına zum 
Typus der Gattung macht, allerdings verschieden. 


Vorkommen: Weit verbreitet im Zechstein Deutschlands und 
Englands. In Deutschland ist die Art eine Leitmuschel für den obe- 
ren Zechstein, in welchem sie nach GEINITZ meistens Mytilus 
Hausmanni zum Begleiter hat. Sie findet sich in Sachsen (bei 
Paschkowilz unweit Mügeln und bei Frohdorf), in Thüringen (bei 
Cosma, Sommeritz, Lehndorf, Zehma bei Altenburg, Roschülz 
bei Gera, im Zechstein-Dolomite von Könitz, Glücksbrunn Salzungen, 
Ahistedt bei Schleusingen), am Harze (bei Osterode, Scharzfeld, 
Sachswerfen), in Hessen (bei Nieder-Rodenbach und Rückingen 
unweit Hanau), in Schlesien (bei Logau, Prausnitz und Polnisch- 
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Hundorf nach v. GRüNEwALDT). In England findet sich die von KiNG 
selbst mit Schizodus Schlotheimi GEINITZ vereinigte Form an 
vielen Punkten der Grafschaft Durham in den obersten Schichten der 
Zechsteingruppe, namentlich bei Roker, Suter-point Bay, Marsden, 
Cleadon Hills, Byers-Quarry, Sunderland und am Südende der 
Blackhall- Rocks; ferner (im „Shell-limestone“) bei Humbleton, bei 
Newtown unweit Manchester. Die von Kıng selbst als Schizodus 
obscurus bezeichnete Form kommt vor in Garforthcliff-Quarry 
bei Leeds, bei Woodhall in Yorkshire, bci Stubbs- Hill unweit Don- 
caster, bei Elmsall in Yorkshire, bei Newtown in Lancashire u. s. w. 
Wäre, wie GEINITZ annimmt, auch Schizodus Rossicus M. V. K, 
(Russia II, 309, t. 19, f. 7, 8) mit unserer Art identisch, so würde 
sich deren Verbreitung auch über die Permische Gruppe Russlands 
erstrecken. a 

Erklärung der Abbildungen: Taf. II!, Fig. 8a stellt 
einen sehr vollkommen erhaltenen Steinkern des Bonner Museum von 
Nieder-Rodenbach bei Hanau von der Seite gesehen dar. Fig. 8 b 
denselben Steinkern von vorn gesehen. Fig. 8 c Schloss der linken 
Klappe von Schizodus truncatus KiNG (Copie nach Kıne), 
Fig. 8 d Schloss der rechten Klappe (Copie nach Kıns). 


Unio Rxrzws 1788, 
(Vergl. Th. I, 27.) 


In den mit den Kohlenflótzen wechsellagernden Schiefer-Thon- 
Schichten kommen an vielen Orten in meist flach zusammengedrückter 
Erhaltung Zweischaaler von der äusseren Form dieses in den süssen 
Gewässern der Jetztwelt über die ganze Erde verbreiteten Geschlechtes 
vor. Da jedoch die Schlosstheile dieser Zweischaaler bisher nicht deut- 
lich beobachtet wurden, so ist ihre Zugehórigkeit zu Unio keineswegs 
sicher. In der That zieht pr KoNiNckK (Ann. Foss. Carb. Belg. 68—78) 
es vor, mehrere solche Arten des Belgischen Kohlengebirges zu der 
besonders für den unteren Theil des Lias bezeichnenden Gattung Car- 
dinia zu rechnen, indem ihm namentlich das Zusammenvorkommen 
mit entschieden marinen Geschlechtern, wie Productus, Spirifer 
u. s. w. die Vereinigung mit Unio zu verbinden scheint. Allein so 
lange nicht eine Übereinstimmung der Schlosstheile ‚mit Cardinia 
nachgewiesen ist, móchte die letztere Gattungsbestimmung kaum den 
Vorzug verdienen, da die Gattung in den zwischenliegenden Gesteinen 
des Zechsteins und der Triasformation ganz unbekannt ist. Kına (i. 
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Magaz. nat. hist, 1844, XIV, 313) endlich hat die Gattung Anthra- 
cosia für diese Zweischaaler errichtet, 


Die am längsten gekannte und am weitesten verbreitete Art ist: 
Unio carbonarius Taf. III!, Fig. 5, a, b. 
Tellinites carbonarius Scutoruzım Petref. 1, 189 (pars). 

Unio carbonarius Bronn i, Jahrb. 1829, I, 76; — Gorpruss Petref. 
ll, 181, t. 131, f. 19, 
Cárdinia carbonaria pe Konınck Anim. Foss. Carb. Belg. t. E; f. 10. 

Vorkommen: In Schieferthon-Schichten des oberen Theils der 
Kohlengruppe von Nieder-Staufenbach bei Kusel in der Pfalz, bei 
Lüttich in Belgien u. s. w. 

Erklärung der Abbildungen: Fig. 5a Ansicht eines Exem- 
plars aus dem Kohlengebirge der Pfalz von der Seite gegen die rechte 
Klappe, Fig. 5 b von vorn, 


Astarte Sowersy 1816. 
(Crassina Lawanck. 1818.) 
(Vergl. Th. I, 28; Th. IV, 259.) 

Gehört zu der beschränkten Zahl von Zweischaaler-Gattungen der 
Jetztwelt, welche schon in den Gesteinen der ersten Periode sicher nach- 
weisbar sind. DE Koninck (Anim. Foss. Carb. Belg. 80, t. 4, f. 11) 
beschreibt. eine Art, Astarte transversa, aus dem Kohlenkalke 
von Visé, welche, wie ich mich durch Vergleichung des Original-Exem- 
plars habe überzeugen kónnen, in der That der Gattung angehórt. 
Dann hat Kio (Perm, Foss. of Engl. 194, 195) zwei Arten aus dem 
Zechstein von England beschrieben, deren eine, Astarte Vallis- 
neriana KiNG auch im Zechstein von S'cAlesien durch v. GRÜNEWALDT 
(Zeitschr. deutsch. geol. Ges. III, (1851) 260, t. 10, f. 2) wieder 
erkannt wurde und hier auch deutlich die Schlossbildung erkennen 
lásst, die an den Englischen Exemplaren nicht beobachtet wurde, 
Da nun auch in dem Muschel-Kalke (vergl. Palaeontogr. I, 311—316, 
t. 36) mehrere Arten durch mich aufgefunden worden sind , und in der 
Kreide-, Jura- und Tertiär-Formation bekanntlich zahlreiche Arten vor- 
kommen, so lässt sich die Gattung vom Kohlen-Kalke bis in die Jetzt- 
welt verfolgen. 


Megalodon Sowersy 1829. 
(Meg alodus Gorpruss.) 
Schaale dick, gleichklappig, sehr ungleichseitig, eifórmig oder herz- 
fórmig,, in die Queere oder schief ausgedehnt, die Wirbel am vorderen 
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Ende liegend. Das Schloss kräftig entwickelt und bestehend aus einem 
starken schwieligen Zahn in jeder Klappe unter dem Wirbel, und noch 
einem kleineren gerundeten Zahn vor dem grossen in der linken Klappe. 
Ausserdem ein leistenförmiger Seitenzahn in jeder Klappe, der sich 
unter der Area entlang erstreckt. Der vordere Muskeleindruck sehr 
tief und schmal, der hintere kaum deutlich wahrzunehmen, durch eine 
Leiste gestützt. Das Ligament scheint lang und halbäusserlich gewesen 
zu seyn. 

Die Arten, welche Gorpruss in der Gattung vereinigt hat, weichen 
sowohl in der äusseren Form der Schaale, als auch in der Seblossbil- 
dung sehr bedeutend von einander ab. Nach v. GRÜNEWALDT (i. Zeitschr. 
deutsch. geol. Ges. III, 1851, 252) zerfallen die von GoLpFUss beschrie- 
benen Arten in vier sogar generisch verschiedene Gruppen; die erste 
Gruppe mit M. truncatus umfasst Arten, welche nach jenem Autor 
mit Myophoria zu vereinigen sind, Die drei anderen Gruppen haben 
das Vorhandenseyn eines Seitenzahnes im Schlosse gemeinsam. Die 
typische Art von einer dieser drei Gruppen bildet M. carinatus, von 
einer anderen M. auriculatus und endlich von einer dritten, welcher 
unter allen Umständen die Gattungsbenennung Megalodon verbleiben 
muss, M. cucullatus. 

Megalodon cucullatus Tf. II, Fig. 4 a, b, c, d. 


Megalodon cucullatus Sowzrer Min. Conch. VI, 132, 1. 568; — 
Gorpruss Petrif, II, 183, t. 132, f. 8; — BnowN Leth. ed. 1 et 2, 91; — 
PuiLLis Pal, Foss. t. 73; — Fero. Rosmer Rhein, Übergangsgeb. 37, 
91; — QuzNwsrEpT Handb. der Petrefk. 532, t. 44, f, 30, 31; — pe Ko- 
wiNCK Í. Onarius p’HarLor Geologie de la Belgique (Encyclop. populaire) 
Bruxelles 1852, 357. 

Bucardites abbreviatus Scurorugm Petrefk, II, 183, t. 132, f. 8. 

Hippopodium abbreviatum HozNiNonaus i. Jahrb. 1830, 237. 


Eifórmig, stark gewólbt, so dass die grósste Dicke der gróssten 
Breite gleichkommt. Die Wirbel vorstehend, verlängert und gegen das 
durch eine Furche deutlich begrenzte, breit herzförmige Mondchen 
spiral eingerollt. Die Schaale dick, besonders in der Nähe des Wirbels. 
Eine stumpfe Längskante zieht sich von dem Wirbel jeder Klappe dem 
hinteren Rande desselben entlang. Die auf einer breiten Schlossplatte 
stehenden Schlosszähne unförmlich dick und wulstfórmig aufgebläht. 
Der grosse Zahn der linken Klappe zuweilen durch eine Längsfurche 
getheilt. jl 

Junge Exemplare haben eine von derjenigen der ausgewachsenen 
Exemplare sehr verschiedene, viel weniger verlängerte herzfórmige Gestalt. 

Bronn, Lethaea geognostica, 3. Aufl. Il. 237 
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Vorkommen: In Devonischem Kalkstein bei. Paffrath unweit 
Bensberg bei Cöln und an mehreren Punkten des Westphälischen 
Kalksteinzuges gleichen Alters, namentlich bei Elberfeld, bei Balve 
und Iserlohn; an allen diesen Punkten zusammen mit Stringoce- 
phalus Burtini. Eine eigenthümliche theilweise Zersetzung des 
festen Kalksteines bei Paffrath hat die Schaale so vollständig aus dem 
Steine gelöst, dass man die bei paläozoischen Muscheln sonst so selten 
zu beobachtenden Schlosstheile wie bei lebenden Gattungen untersuchen 
kann. In England bei Bradley in Devonshire und zwar gleichfalls 
zusammen mit Stringocephalus Burtini. 

Erklärung der Abbildungen: Fig. 4a Ansicht eines nicht 
grossen Exemplars von Paffrath von vorn. Fig. 4 b Ansicht desselben 
Exemplars von der Seite gegen die rechte Klappe gesehen. Fig. 4 c An- 
sicht der Schlosstheile der linken Klappe. Fig. 4 d der rechten Klappe. 


Cypricardia Lamanck 1801. 


Zu dieser mit Cardita nahe verwandten Gattung sind zahlreiche 
Arten aus verschiedenen Abtheilungen des paläozoischen Gebirges 
gestellt worden. In den meisten Fällen erfolgte jedoch die Gattungs- 
Bestimmung lediglich nach der trügerischen Ähnlichkeit der äusseren 
Form, ohne dass die entscheidenden Merkmale des’ Schlosses und der 
Innenseite der Schaale beobachtet wurden. Die Gebrüder SANDBERGER 
(Verst, des Rhein. Schichtens. Nassau 262) wollen bei einer Devoni- 
schen Art (C. elongata D'ARcH, ef VERN.) die typische Schlossbildung 
der Gattung beobachtet haben. 


Cardiomorpha ve Konınck 1843. 


Schaale gleichklappig, ungleichseitig, dünn, meistens schief oder 
queer verlängert. Das Schloss linearisch, zahnlos, Eine glatte Schloss- 
leiste zieht sich von den Wirbeln bis zum Ende des Schlossrandes. Das 
Ligament linearisch, áusserlich. Die Wirbel nach vorn eingekrümmt., 
Die zwei Muskeleindrücke oberflächlich und durch einen einfachen 
Manteleindruck verbunden, (DE KoNINCK.) 

Diese Gattung begreift zahlreiche Zweischaaler des Kohlenkalks 
und des Zechsteins, welche in der äusseren Form theils mit Iso cardia, 
theils mit Modiola, theils mit Sanguinolaria übereinkommen 
und früher auch geradezu in diese Gattungen gestellt wurden. DE Ko- 
NINCK verbindet die Gattung trotz der Zahnlosigkeit zunächst mit Iso- 
cardia, während KiNc sie den Carditen verwandt hält. Arten von 
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allgemeinerer Verbreitung, die hier näher zu beschreiben wären, enthält 
die Gattung nicht. G. ef F. SANDBERGER (Verst, des Rhein. Schichtens. 
Nassau 254, 255) rechnen neuerlichst auch zwei Arten aus Devoni- 
schen Schichten von Nassau hierher. 


Conocardium Broxn 1835. 
(Pleurorhynchus Pnıuuırs 1836; Lichas Sremmeer 1837.) 


Die Schaale ziemlich dick, gleichklappig, ungleichseitig, im Umriss 
fast dreieckig, stark in die Queere ausgedehnt. Die vordere Seite der 
Schaale durch eine herzfórmige schief stehende Fläche abgeschnitten, 
auf welcher in der Richtung des Schlossrandes ein schnabelförmiger, 
mehr oder minder langer Röhren-Fortsatz sich erhebt. Der hintere 
Theil der Schaale in der Richtung: des Schlossrandes bedeutend ver- 
längert und unten mit breitem Spalt klaffend. Die Wirbel vorstehend, 
gerade gegen einander gewunden und fast sich berührend. Das Schloss 
besteht aus einem einzigen leistenförmigen Schlosszahne in jeder Klappe, 
welcher, fast eben so lang, als der Schlossrand, diesem auch im Ganzen 
parallel läuft und nur vor dem Wirbel etwas davon divergirt. Ausserdem 
befindet sich auf der Innenseite des hinteren Theils der Schaale eine 
schiefstehende und mit einem Fortsatze hinten plötzlieh endigende Leiste, 
Der Innenrand der vorderen Seite der Schaale fein gekerbt, der Innen- 
rand der unteren Seite mit grösseren länglichen Höckern besetzt, Die 
Oberfläche ist meistens mit ausstrahlenden Rippen bedeckt, seltener 
glatt. Bei den Arten mit glatter Oberfläche treten ausstrahlende, der 
Struktur angehörende Rippen hervor, wenn eine äussere Schaalschicht 
durch Verwitterung entfernt ist. 

Die systematische Stellung der Gattung betreffend, so darf ihre 
Verwandtschaft mit Cardium für unzweifelhaft gelten. Denn die 
Ähnlicheit der äusseren Form ist derjenigen gewisser lebender Formen 
dieses letzteren Geschlechts, welche man unter der Benennung Hemi- 
cardium getrennt hat, so gross, und namentlich mit dem Cardium 
aviculare LAM,, dass fast nur die bedeutende Verlängerung der Cono- 
cardien nach hinten in der Richtung des Schlossrandes und das starke 
Klaffen unterscheidend bleibt. Auch die neuerlichst durch DE KoNINCK 
(Descr. Anim. Foss. Terr. Carb. Belg. Supplément (1851) 676, 
t. 57, f. 10) bei einer grossen Art des Geschlechts (Conocardium 
hibernicum Sow.) bekannt gewordene Schlossbildung steht dieser 
Annäherung nicht entgegen. Conocardium geradezu mit Car dium zu 
vereinigen, wie mehrere Autoren gethan haben, scheint dennoch nicht 
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rathsam, da den erwähnten allerdings anscheinend nur geringen Un- 
terschieden eine so bestimmte ausschliesslich auf paläozoische Bil- 
dungen beschränkte geologische Verbreitung entspricht und die anschei- 
nend nächst verwandten Formen von Cardium durch weite geologische 
Zeiträume getrennt erst in tertiären Ablagerungen und in den Meeren 
der Jetztwelt vorkommen, DE KoNINCK will neuerlichst (a. a. O. S. 675) 
eine nahe Verwandtschaft der Conocardien mit Tridacna erkannt 
haben. Die von ihm angeführten Merkmale der Übereinstimmung schei- 
nen mir jedoch nicht wesentlich und schon der Umstand, dass die Fa- 
milie der Tridacneen erst in ganz jungen Bildungen mit Sicherheit 
nachweisbar ist, macht jene Annáherung unwahrscheinlich. 

Die Gattung ist auf die drei unteren Gruppen des älteren Gebirgs 
beschränkt. Sie erscheint zuerst in der oberen Abtheilung der Siluri- 
schen Gruppe, ist durch mehrere Arten in den Devonischen Schichten 
vertreten und erlischt in dem Kohlenkalke, nachdem sie in demselben 
zugleich das Maximum ihrer Entwicklung erreicht hat. Die meisten 
Arten sind kleine !/; Zoll bis 1 Zoll grosse Muscheln. Einzelne Arten 
_ gehen aber weit über dieses gewöhnliche Maass hinaus und messen 3 bis 
4 Zoll in der Richtung des Schlossrandes. Diese grossen Arten gehören 
vorzugsweise dem Kohlenkalke an, doch kommt auch eine dergleichen, 
nämlich Conocardium trigonale F. RoeMER (Pleurorhynchus 
trigonalis HALL Geol. of New-York. Part. IV, 1843, 172, t. 67, 
f. 6) in Devonischen Schichten Nordamerikas (in ,corniferus limes- 
tone* des Staates New-York nach HALL, in gleichstehendem Kalksteine 
an den Fällen des Ohio bei Louisville und bei Detroit im Staate 
Michigan nach meinen eigenen Beobachtungen) vor. 

1. Conocardium aliforme Taf. III, Fig. 9, a, b, c. 

Conocardium aliforme Bronn Ind. Pal. I, 324 (1848); — Monnis 
Catal. of Brit. Foss. ed. 2, 1854, 194. 

Bucardites hystericus Scuroruzim Petrefk. 1, 207, ll, 63, t. 17, f. 51. 

Cardium alaeforme Sowersyr M. C. Vl, 100 (pars) t, 552, f. 2; — 
pe Konınck Ann. Foss. Carb. Belg. 83, t. 4, f. 12. 

Cardium aliforme Gorpruss Petrefk. ]l, 213, t. 142, f. 1, e, f, h, i, 
k, I, m (caeteris fig. excl.). 

Conocardium elongatum Bronn Leth. ed. 1 et 2, t. 3, f. 9, a, b, c 
(synon. excl.). 

Cardium elongatum Gorpruss Petrefk. ll, 213, t. 142, f. 2, c. d 
(caet. fig. et synon. excl.). 

Pleurorhynchus armatus Puızuirs Yorksh. II, 211, t. 5, f. 29. 

Pleurorhyuchus minax Puıuuırs Yorksh. II, 210, t. V, f. 27. 

Quer-dreieckig, bauchig, nach hinten konisch verlängert und klaffend, 
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vorn zusanimengedrückt, geschnabelt, Der Schnabel fast cylindrisch, 
mehr oder minder lang. Die Oberfläche mit ausstrahlenden unregel- 
mässigen und gedrängten, glatten Rippen bedeckt, die am hinteren Theile 
am stärksten sind und von feinen Anwachsstreifen geschnitten werden. 

.. Nach pe KoNiNckK wird das Schloss dieser Art durch einen koni- 
schen Zahn in der linken Klappe und eine entsprechende Vertiefung in 
der rechten Klappe gebildet, Vor demselben befindet sich noch eine, 
einem Seitenzahn ähnliche Schwiele. Hiernach würde die Schlossbildung 
verschieden von derjenigen seyn, welche DE Konınck später (Ann. Foss, : 
Carb. Belg. Supplem. 67%) an einem Exemplare des Conocardium 
hibernicum beobachtete und welche er seitdem als typisch für die 
Gattung betrachtet. 

Vorkommen: Weit verbreitet im Kohlenkalke. In Deutsch- 
land bei Ratingen unweit Düsseldorf; in Belgien bei Vise und 
Tournay ; in England hei Scarlet nach Sowargy, Bolland in Yorks- 
hire nach PuirLIPS und auf der Insel Man. 


Erklärung der Abbildungen: Fig. 9 a Ansicht von der 
Seite. Fig. 9 b von oben gegen den Schlossrand. Fig. 9 c von vorn. 
Die vielfach mit dem Conoc, alaeforme verwechselte Art der 
Eifel Conocardium clathratum p'OnsicNY Prodr. Pal. strat. I, 
80 (Cardium aliformeSowknbYy var. clathrata GoLpr; ARCH. ef 
VERN. Foss. iu the older dep. Rhen. Prov. 374, t. 36, f. 7, 7 a) 
unterscheidet sich besonders durch das fast rechtwinklige Absetzen der 
Seiten gegen die herzfórmige Flüche der Vorderseite und durch die 
Abplattung des vorderen Theiles der Seiten zwischen zwei etwas stär- 
keren Rippen. 
2. Conocardium hibernicum Taf. III!, Fig. 13, a, b, c. 
Conocardium hibernicum Aocassiz Conchyliol. miner. de Sowerpr 
123, t. 60 —92 (1837) (non Acass. 568, t. 359—552, f. 4); — pe Konıner 
i. Anim. Foss. Carbonif, Belg. Supplem. 1851, 676, t. 57, f. 10 a—c. 
Cardium hibernicum Sowensr Min. Conch. I, 187, 1. 82, f. 1,2 
(1815) (non Sowsnax ibidem VI, 100, t. 552, f. 3, nec pe Konınck, nec 
Gorpruss); — Lamanck Anim. sans vert. ed. 1, (1819) VI, 20, ed. 
2, VI, 417. 
Pleurorhynchus hibernicus PnirLiPs Geol. of Yorksh. II, 210, t. 5, 
f. 26 (?); idem i. M’Cor Synops. Carb. Foss. Irel. 58 (1844). 

Schaale gross, dreieckig, vorn durch eine grosse, fast ebene herz- 
fórmige Fläche schief abgestutzt, welche durch eine scharfe rechtwin- 
kelige Kante von den Seiten getrennt wird und einen kurzen, in der 
Verlängerung des Schlossrandes liegenden schnabelfórmigen Fortsatz 
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trägt. Die Oberfläche der Schaale ist bei vollständiger Erhaltung fast 
glatt, und lässt nur eine feine walzförmige Sculptur wahrnehmen. Wenn 
jedoch durch Verwitterung die oberste Schaalschicht entfernt ist, so 
treten ausstrahlende (12—13) Rippen hervor. Das mässig verlängerte 
hintere Ende der Schaale weit klaffend, Dàj Schloss besteht nach 
DE KoNINCK aus einem einzigen, dem Schlossrande parallelen, langen, 
leistenförmigen Zahn. Im hinteren Theile der jeden Klappe befindet 
sich ausserdem eine schiefe Leiste unter dem Schlossrande. Der Innen- 
rand der Klappen ist grob erenulirt. 


Vorkommen: Diese zu den grössten Arten der Gattung gehö- 
rende Speeies findet sich im Kohlenkalk von Tournay in Belgien, von 
Limerick in Irland und von Yorkshire in England. 


Erklärung der Abbildungen: Fig. 13 a Ansicht von der 
Seite gegen die linke Klappe nach einem Exemplare von Tournay. 
In dem dem Schnabel zunächst liegenden Theile der Oberfläche fehlt 
die oberste Schaalschicht und es treten desshalb die radialen Struktur- 
streifen hervor. Fig. 13 b Ansicht der Innenseite der linken Klappe 
(Copie nach pe KoxiNcK). Fig. 13 c Ansicht des Fig. 12 a von der 
Seite gesehenen Exemplars von unten. 


Cardíola Bnopgnww 1834. 


»Schaale schief, gleichklappig, ungleichseitig; die Wirbel vorste- 
hend, eingekrümmt, Die Oberfläche concentrisch gefurcht. Die Schloss- 
Linie lang mit einer ebenen Area.“  (BRopEnmiP i. MuncHuisoN's Sil. 
Syst. II, 617.) 

Der vorstehende von BRODER!P aufgestellte Gattungs-Charakter ist 
keineswegs scharf und genügend, indem er namentlich die Schlosstheile 
ganz unbestimmt lässt. Dennoch scheint es passend, das Geschlecht 
vorläufig beizubehalten, um gewisse früher zum Theil zu Cardium 
oder Venericardia gestellte Zweischaaler der älteren Bildungen 
darin aufzunehmen. KEYSsErLInG (Reise in das Petschora-Land 352) 
will bei zwei von ihm der Gattung zugerechneten Arten längs des 
Schlossrandes eine Reihe kleiner, den Schlossgruben der Arcaceen 
entsprechender Fältchen wahrgenommen haben und glaubt nach der 
äusseren Form und nach der Sculptur der Schaalenoberfläche einiger 
Arten, z.B. der Cardiola retrostriata, eine Verwandtschaft mit 
Pectunculus annehmen zu dürfen. Die letztere Annahme ist jedoch 
schwerlich begründet, da der Habitus der typischen Arten der Gattung 
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aus Silurischen Schichten Englands ein von Pectunculus durchaus 
verschiedener ist. 


Geognostische Verbreitung: Mehrere Artenin der oberen 
Abtheilung der Silurischen Gruppe und in Devonischen Schichten. 
Cardiola interrupta Taf. III, Fig. 2, a, b. 
Cardiola interrupta Sowznsv Sil. Syst. 617, t. 8, f. 5; — Münsten 

Beitr. lll, 66; —- v. Hauer i. Sitzungsber. der k. k. Akademie zu Wien 
1850, 275 (vergl. oben 26); — Quenstept Handb. der Petrefk. 542, 
t. 45, f. 23 (1852): — M’Cor Brit. Pal. Foss. Cambridge Mus. Sect. II, 
1852, 282. 
Cardium cornucopiae Gorpruss Petrefk. Il, 216, t, 143, f. 1. 
Cardium interruptum »’Orsıenr Prodr. Pal. Strat. I, 33. 

Schaale schief oval, gleichfórmig stark gewólbt. Die Wirbel nach 
vorn gerückt vorstehend und nach innen eingebogen. Unter dem Wirbel 
jeder Klappe befindet sich eine ungleichseitig dreieckige, etwas vertiefte 
glatte Fläche, welche mit ihrer Basis auf dem Schlossrande steht und 
ihren längeren Schenkel nach hinten gewendet hat. Die Oberfläche der 
Schaale ist mit regelmässigen gerundeten ausstrahlenden Rippen bedeckt, 
welche durch concentrische glatte, mehr oder minder genäherte Furchen 
in oblonge oder quadratische Erhöhungen zerschnitten werden. 


In Betreff der Stärke der ausstrahlenden Rippen und der Häufigkeit 
der concentrischen Furchen zeigt die Art eine grosse Veränderlichkeit. 
Zuweilen verschwinden die Rippen, etwa mit Ausnahme der Wirbel- 
Gegend, ganz und die glatte Oberfläche der Schaale wird dann nur 
durch einige entfernt stehende concentrische Furchen unterbrochen. 

Die beiden Klappen der Schaale werden stets getrennt gefunden, 
was auf wenig ausgebildete und wenig fest in einander greifende Schloss- 
Zähne schliessen lässt, 

Vorkommen: Weit verbreitet und meistens gesellig in grosser 
Zahl der Individuen auftretend in Ober-Silurischen Schichten. In 
England, besonders im „Lower Ludlow rock“, aber auch überhaupt 
nach MuncHisoN für die unteren Glieder der Ober-Silurischen Abthei- 
lung bezeichnend; in Deutschland bei Branik unweit Prag, bei 
Eibersreulh im Fichtelgebirge, bei Dünten unweit Werfen in den 
Salzburgischen Alpen; in Frankreich bei Valogne. 

Erklärung der Abbildungen: Fig. 2 a Ansicht von der 
Seite gegen die rechte Klappe nach einem Böhmischen Exemplare. 
Fig. 2 b Ansicht von vorn. Diese Darstellung ist in so fern ideell, als 
hier die getrennt vorkommenden Klappen vereinigt erscheinen. 
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Cardiela retrostriata Taf. II", Fig. 1 a—4. 
Cardiola retrostriata Keyszearıns Petschora 254, t. XI, f. 3 (1846); 
— Bronn Ind, Pal. I, 223; — G. et F. SawpBERGER Verstein. Rhein. 
Schichtens. in Nassau t. 28, f. 8; var, acuticosta f. 9; var. tenui- 
costa f. 10 (1854). 
Venericardia retrostriata L. v. Buch Über Ammoniten 50 (1832). 
Cardium palmatum Gorpruss Petrefk. 1], 217, t. 143, f. 7 (1887); 
— Münster Beitr. lI, 65; — np'AncH. et Verm. i. Transact. Geol. Soc. 
London Sec. Ser. Vl, b, 374, 401; — F. Rozmer Rhein. Überg. 40, 92; 
— A, Roxmer i. Palaeontographica III, 26, t. 4, f. 11. 
Lunulocardium retrostriatum Sınpsenrcea i. Jahrb. 1845, 176. 
Cardium retrostriatum p’Orsıonr Pal. strat. I, 79 (1847); — 
Geinırz Verst. Grauwackenf. in Sachsen ll, 47, t. 12, f. 7 (1853). 
Schaale klein, schief oval, fast halbkreisfórmig, stark gewölbt. Der 
Schlossrand gerade, vorn und hinten über den Umriss der Schaale etwas 
vortretend. Die Wirbel vor der Mitte der Schaale stehend und nach 
vorn und innen eingebogen. Die Oberfläche jeder Klappe wird durch 
9—12 von dem Wirbel ausstrahlende enge glatte hohlkehlenfórmige 
Furchen in breite flache Rippen getheilt, welche mit deutlich vor- 
tretenden, mit ihrer Convexität nach dem Wirbel gewendeten Bogen 
verziert sind und in den beiden Klappen mit einander alterniren. 


Diese Art ist in Betreff der Stärke der Wölbung der Schaale ver- 
üánderlich. Auch die Gestalt der bezeichnenden bogenförmigen Erha- 
benheiten auf den Rippen variirt, indem dieselben bald nur fein linien- 
fórmig und deutlich stumpfwinkelig, bald dick wulstig und oft kaum 
winkelig gebrochen, sondern fast gerade sind. Nach KgvsERUmG erscheint 
der Schlossrand unter der Loupe gesägt und ist unter dem Wirbel eine 
niedrige Area vorhanden. Der von KEYSERLING (a. a. O, 252) als 
allgemein der Gattung zustehend erwähnte und gegen deren Verbindung 
mit Cardium geltend gemachte Umstand, dass die beiden Klappen der 
Schaale stets getrennt gefunden werden, ist für diese Art nicht zutref- 
fend, indem bei Büdesheim sehr häufig die beiden Klappen vereinigt 
gefunden werden. 


Vorkommen: Weit verbreitet und meistens in grosser Häufig- 
keit der Individuen auftretend in Goniatiten-reichen Kalk- und Mergel- 
Schiefern der oberen Abtheilung der Devonischen Gruppe (vergl. oben 
S. 47). In Deutschland im rothen eisenschüssigen Goniatiten-Kalke 
von Oberscheld in Nassau, von Adorf im Waldeckschen, des Enke- 
berges bei Bredelar unweit Brilon in Westphalen; in den Goniatiten- 
reichen Mergelschiefern von Büdesheim in der Eifel und am Etang 
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de Virelles bei Chimay in Belgien; in schwarzem Goniatiten-Kalke 
im Kellwasser-Thale unterhalb Alfenau am Harze; im Goniatiten- 
Kalke von Gattendorf, Presseck und Schübelhammer im Fichtel- 
Gebirge; ferner in Sachsen im Kalke von Magwitz südlich von Plauen, 
zwischen Pöhl und Helmsgrün nördlich von Plauen, von Planitz bei 
Zwickau, bei Schleitz u. s. w.; in Russland in den Kalknieren des 
Domanik-Schiefers an der Uchta (nach KEYSERLING); auf Nova Zembla 
(nach p’Arcuıac und DE VERNEUIL). 

Erklárung der Abbildungen: Fig. 1a ein grosses voll- 
stándiges, in Brauneisenstein verwandeltes Exemplar von Büdesheim 
von der Seite gegen die rechte Klappe gesehen. Fig. 1 b. dasselbe 
von vorn. Fig. 1 c dasselbe vergróssert von der Seite gegen die rechte 
Klappe gesehen. Fig. 1 d ein gegen den Aussenrand hin liegender 
Theil der Oberfläche vergrössert dargestellt. 


Lucina BnucviEng 1791. 
(Vergl. Th. I, 28.) 

Die Gattung gehört zu der beschränkten Zahl von Acephalen- 
Geschlechtern der Jetztwelt, von welchem Vertreter auch schon in der 
ersten Periode mit Sicherheit nachweisbar sind, Zwar hat man bei 
den paláozoischen Lucina-Arten das Schloss wohl kaum beobachtet, 
aber die auf den Steinkernen häufig zu beobachtende, dem Geschlechte 
eigenthümliche verlángerte bandfórmige Gestalt des vorderen Muskel- 
Eindrucks, so wie die allgemeine Form der Schaale lassen an der Zuge- 
hórigkeit zu der Gattung bei diesen álteren Formen nicht zweifeln. 

Geognostische Verbreitung: Sowohl aus Silurischen, 
als auch aus Devonischen Schichten sind Arten bekannt. 

Lucina proavia Taf. III, Fig. 12 a, b. 

Lucina proavia Gorpruss i. D&cuEN Handb. von ve La Becuz 531; 
idem Petrefk. 1I, 226, t. 146, f. 6; — p'Ancnu. et Verm. 375, t. 37, f. 1; 
F. Rosmee Rhein. Überg. 78; — VgmNEviL Note sur le parallelisme 
des depots elc. 51; — KrvssRLING Petschora 256, t. 10, f. 16; — 
Geinırz Verst. der Grauw. in Sachsen Il, 46, t. 12, f. 4, 5. 

Lucina Duofrenoyi p'AncH. et Vgnw. 375, t. 37, f. 2. 

Schaale fast kreisrund linsenfórmig, fast gleichmässig stark gewölbt, 
mit unregelmüssigen concentrischen Streifen bedeckt. Die Wirbel ' 
klein, kaum vorstehend, vor der Mitte stehend. Hinter den Wirbeln 
ist die Schaale in der Nähe des Schlossrandes etwas zusammengedrückt. 
Der vordere, verlängerte, zungenfórmige Muskel-Eindruck auf den Stein- 
kernen zuwcilen sichtbar. 
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Vorkommen: Im Devonischen Kalke derEifel (Gerolstein, Soe- 
tenich u. s. w.), der Gegend von Bensberg (Lustheide, Paffrath), der 
Gegend von Gummersbach im Bergischen; nach GEINITZ im Grünstein- 
Tuffe von Magwitz und im Kalke von Marzgrün bei Oelsnitz in 
Sachsen; ferner in Russland, nämlich an der Uchta im Petschora- 
Lande nach KEvsEnLING ; endlich auch in Vord- Amerika, nämlich bei 
Charleston Landing und Lewis Creek in der Nähe von Louisrille 
am Ohio, 

Erklärung der Abbildungen: Fig. 12 a Ansicht eines 
Exemplares des Bonner Museums aus der Eifel von der Seite gegen 
die rechte Klappe. Fig. 12 b Ansicht desselben Exemplares im Profil, 


Andere Arten des ülteren Gebirges sind Lucina antiqua GorpF. 
aus der Eifel und von Paffrath und Lucina prisca Bronn (Ind. 
Pal. I, 67^; Tellina prisca HisiNGER) aus Silurischem Kalke der 
Insel Gottland. Bei der letzteren Art ist der bandförmige vordere 
Muskeleindruck sehr lang und besonders deutlich wahrzunehmen, 


Pleurophorus Kına 1848. 


Schaale gleichklappig, sehr ungleichseitig, nach hinten. bedeutend 
verlängert. Die Wirbel ganz am vorderen Ende der Schaale liegend. 
Das Ligament äusserlich. Das Schloss aus zwei divergirenden Haupt- 
Zühnen und einem hinteren linearen Seitenzahn in jeder Klappe beste- 
hend. Die vorderen Muskeleindrücke sehr tief, oft nach hinten durch 
eine Leiste begrenzt. Der Manteleindruck einfach, ohne hinteren 
Ausschnitt. Die Oberfläche der Schaale mit concentrischen Anwachs- 
Streifen und wenigen, über die hintere obere Hälfte der Schaale aus- 
strahlenden Rippen bedeckt. 


Die Gattung wurde von KiNce für gewisse in den Zechsteinen 
Englands, Deutschlands und Russlands vorkommende und für die- 
selben bezcichnende Zweischaaler errichtet, die bisher von verschiedenen 
Autoren in verschiedene Gattungen gestellt worden waren. In der 
äusseren Form haben diese Zweischaaler grosse Ähnlichkeit mit der in 
Jura- und Kreide-Schichten vorkommenden Gattung Myoconcha, 
allein die Schlossbildung ist verschieden und namentlich unterscheidet 
Myoconcha die langgestreckte, leistenfórmige Gestalt des Haupt- 
Schlosszahns der rechten Klappe. Cardita, zu welcher GEINITZ eine 
Art der Gattung stellt, weicht von Pleurophorus besonders durch 
die starke Verlängerung des oberen Hauptschlosszahns der rechten 
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Klappe und durch den Mangel eines hinteren Seitenzahns ab, jedoch 
stellt KiNG beide Gattungen in dieselbe Familie der Carditidae. 


Übrigens oblitteriren die typischen Charaktere der Schlossbildung 
zuweilen bis zur vollständigen Zahnlosigkeit. Bei den in Russland 
vorkommenden Formen scheint diese Zahnlosigkeit allgemein und ist 
für DE VERNEUIL und KEYSERLING Veranlassung geworden, dieselben 
der Gattung Modiola und Mytilus zuzurechnen. 


Geognostische Verbreitung: Mehrere Arten in der Zech- 
stein- Gruppe und vielleicht im Kohlenkalke, 


Pleurophorus costatus . Taf. III!, Fig. 6 a, b, c. 


(Copien nach KiNc.) 

Pleurophorus costatus Kınc Catal. of the organ. rem. of the Permian 
rocks of the Counties of Durham and Northumberland 11, (1848); — 
Perm. foss of England 181, t. 15, f. 13—20 (1850); — v. GnÜNEWALDT 
i. Zeitschr. deutsch. geol. Ges. 1851, Ill, 259; -- v. Scuauroru i. Zeitschr. 
deutsch. geol. Ges. Vl, 1854, 572. 

Arca costata Brown i. Transact. of the Manchester Geol. Soc. I, 32, 
t. 6, f. 34, 35 (1841). 

Cypricardia Murchison? Geinirz Petrefk. 434, t. 19, f. 2. 

(?) Modiola simpla KxrvsrenriNo Pelschora 260, t. 10, f. 22, t. 14, f. 1. 

Cardita (Cypricardia) Murchisoni Gzriwirz Verst. deutsch. Zechst. 
9, t. 4. f. 1—5; — Rosssren i. Jahresber. der Wetterauer Gesellschaft 
1854, 56. 

Schaale mässig gewölbt, quer elliptisch, fast doppelt so lang als 
breit, der Rücken- und Bauch-Rand der Schaale fast parallel. Die 
kleinen, kaum vorstehenden Wirbel ganz am vorderen Ende liegend. 
Die Oberfläche der Schaale ist mit concentrischen Anwachslinien bedeckt 
und zeigt weniga (3—6) vom Wirbel schief nach hinten ausstrahlende, 
schmale Rippen, zwischen welchen die concentrischen Anwachsstreifen 
meistens scharf vortreten. 


Vorkommen: Weit verbreitet im Zechstein und für denselben 
bezeichnend. In Deutschland: in Sachsen nach GEINITZ im untern 
Zechstein von Schwaara bei Gera, Corbusen bei Ronneburg, im 
Ilm-Thale bei Ilmenau, in dem Kalksteinflötze zwischen dem Weiss- 
liegenden und unteren Kupferschieferflötze am Ausgehenden bei Kams- 
dorf, im eberen Zechsteinkalke und Dolomite bei Könitz; ferner am 
südlichen Harz-Rande bei Mühlberg unweit Sachswerfen, bei Land- 
wehr, Katzenslein, Osterode und Neuhof bei Sachsa (nach GEINITZ), 
bei Niederrodenbach und Rückingen in der Welterau (nach Ro&ss- 
LER); in Schlesien bei Logau, Polnisch Hundorf und Neukirch 
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(nach v. GrÜNEwALDT). In England: In der Grafschaft Durham in 
Schichten, welche wahrscheinlich dort die jüngste Abtheilung der 
Zechstein-Gruppe bilden und vielleicht den deutschen Rauchwacken im 
Alter gleichstehen, in Byers’s Quarry bei Sulers Point und zwischen 
Whitburn und Marsden rock; ferner in mergeligen Schichten bei 
Newtown unweit Manchester; im „shell limestone“ von Humbleton 
Quarry, Tunstall Hill und Silksworth; in tieferen Schichten bei 
Whitley, in Mill-Field Quarry bei Bishopwearmouth und in einer 
Breccie bei Tynemouth. In Russland: Im Petschora-Lande am 
Wymm (nach KEYSERLING, vorausgesetzt, dass Modiola simpla 
KEYSERL. wirklich mit Pleurophorus costatus Kıng indentisch ist), 
. Mytilus (Modiola) Pallasi M. V. K. Russia 316, t. 19, f. 16, 
eines der bezeichnendsten Fossilien der Permischen Gruppe in Huss- 
land, das von GEINnITZ und v. GnÜkEWALDT mit Pleurophorus 
costatus vereinigt wird, bleibt, wenn auch nahe verwandt, bei der 
vollständigen Zahnlosigkeit des Schlosses besser davon getrennt, 
ErklärungderAbbildungen: Fig. 6 a Ansicht der rech- 
ten Klappe von der Seite nach einem Exemplare von Tunstall- Hill. 
Fig. 6 b um das Doppelte vergrösserte Ansicht der Innenseite der linken 
Klappe. Fig. 6 c der rechten Klappe nach Exemplaren von Byers's- 
Quarry in England. 


Solenomya* Lawanck 1819. 


Schaale in die Quere ausgedehnt, gleichklappig, ungleichseitig 
nach hinten verlängert, an beiden Enden stumpf gerundet. Die Epi- 
dermis glänzend, über die Ränder der Klappen hinausreichend. Die 
Wirbel kaum vorstehend, Das Ligament innerlich, getheilt, die grössere 
Hälfte vor den Wirbeln auf zwei schiefen, leistenfórmigen Schwielen 
oder Stützen ruhend, die kleinere Hälfte eine dünne Lage auf der Innen- 
fläche der Klappen unter den Wirbeln bildend. Der Manteleindruck 
ganzrandig, dem Aussenrande der Klappen genáhert, (KiNG.) 

Zweischaaler völlig von der äusseren Form dieses in den Meeren 
der Jetztwelt in wenigen Arten verbreiteten, dagegen in der ganzen 
Schichtenreibe des Flötzgebirges bisher kaum mit Sicherheit nachge- 
wiesenen Geschlechts kommen auffallender Weise in Gesteinen der ersten 
Periode vor.. KiNc, welcher diese Formen des älteren Gebirges wegen 
vermeintlicher Unterschiede anfänglich (Perm. foss. of England 177) 





* Nomen emendatum pro: Solemya. 
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von Solemya getrennt und die Gattung Janeia für sie errichtet 
batte, hat sie später (I. c. Appendix 247), nachdem er die Form der 
Muskeleindrücke und des Ligaments hat beobachten kónnen, wieder mit 
Solemya vereinigt. — Solemya primaeva PuiLLIPS und Solemya 
Puzosiana gehóren dem Kohlenkalke an. Auch in Devonischen 
Schichten der Eifel soll nach Kiwc (i. London geol. Journ. 1, 10) 
die Gattung vertreten seyn. Die verbreitetste Art ist: 
1. Solenomya biarmica Taf. III!, Fig. 3 (Copie nach Kio). 
Solemya biarmica pe VsnNEUIL i. Bullet, soc. geol. Fr. Sec. Ser. I, 30; 
— M. V. K. Russia II, 294, t. 19, f. 4; — Kevserrins Petschora 2595 
— Geıinırz Verst. deutsch. Zechst. 8, t. 3, f. 34. 
Janeia biarmica Kiwc Perm. Foss. Engl. 178. 

Schaale flach gewölbt, in die Queere nach hinten verlängert und 
breiter werdend, sehr ungleichseitig, an den Enden klaffend, 

Vorkommen: Im Zechsteine weit verbreitet, In DeutscAland: 
im Kupferschiefer von Kamsdorf. In England: im Zechstein von 
Tunstall Hill und Humbleton. In Russland: In kalkigen, dem un- 
teren Theile der Permischen Gruppe angehörenden Schichten bei 
Kniazpaulowa im Gouvernement Nishnei-Novgorod; am Wel bei 
Kischerma. 

2. Solenomya Phillipsiana Taf. III}, Fig. 4 
(Copie nach KiNc). 
Solemya Phillipsiana Catal. Perm. Foss. 11 (1848); — v. Scuav- 
norH i. Zeitschr. deutsch. geol. Ges. Vl, 1854, 553, t. 21, f. 5. 
Janeia Phillipsiana Kiwe Perm. Foss. of England 179, t. 16, f. 8. 

* Schaale kleiner und mehr zusammengedrückt, als die S. biarmica; 
ausserdem durch mehrere von dem Wirbel schief nach hinten ausstrah- 
lende flache Falten unterschieden. 

Vorkommen: Im Zechsteine Englands (Humbleton Quarry) 
und Deutschlands (im unteren Zechsteine von Bucha bei Saalfeld 
nach v. SCHAUROTH). 

Erklärung der Abbildung: Fig. 4 etwas piss An- 
sicht eines Steinkernes von Humbleton Hill. 


Grammysia ve Verneun 1847. 


Schaale gleichklappig, ungleichseitig, nicht klaffend, mit zwei sehr 
ungleichen Muskeleindrücken versehen. Der Manteleindruck hinten 
gerundet und an den grossen, hinteren Muskeleindruck sich so anschlies- 
send, dass zwei Drittheile desselben ausserhalb bleiben. Das Ligament 


430 


äusserlich, in der eingesenkten Area ziemlich verlängert. Die Ober- 
fläche der Schaale wird durch eine von dem Wirbel nach der Mitte des 
Bauchrandes schief verlaufende faltenförmige Rippe getheilt und ist 
ausserdem mit concentrischen Falten und Streifen bedeckt. (DE VERNEUIL.) 


Der vorstehende von DE VERNEUIL aufgestellte Gattungs- Charakter 
ist wenig genügend , in so fern er über die Bildung des Schlosses im 
Dunkeln lässt. Dennoch darf man nach dem eigenthümlichen äusseren 
Habitus der Art, nach welchem er aufgestellt wurde, vermuthen, dass 
diese in der That einem eigenen generischen Typus angehört. Die in 
schiefer Richtung die Oberfläche der Schaale theilende Falte, welche 
vorzugsweise den eigenthümlichen Habitus der typischen Art begründet, 
besteht aus einer über das übrige Niveau der Schaale vortretenden 
Rippe und einer unter jenes Niveau eingesenkten Furche und verhält 
sich so in den beiden Klappen der Schaale, dass der Furche in der einen 
Klappe die Rippe in der anderen und umgekehrt entspricht, ähnlich wie 
dies mit der Falte am hinteren Schaalenrande bei Tellina der Fall ist. 
Eine derartige Falte findet sich in gleicher Weise auch bei einigen von 
SALTER (i. Mem. of the Geol. Surv. of Gr. Brit. II, a, 360, 361, 
t. 17, £.1—3; t. 18) aus Silurischen Schichten Englands beschriebenen 
und zu CoNRAD's Gattung Orthonota gerechneten Zweisehaalern, 
nämlich O. cingulata, O. triangulata und O. extrasulcata, 
welche in der That mit Gr ammysia zu verbinden seyn werden, ob- 
gleich sie von der typischen Art des Geschlechts durch mehr nach hinten 
verlängerte Schaale sich unterscheiden. Die übrigen Arten der Gattung 
Orthonota in der von SAL TER gegebenen Begrenzung würden dann 
in KiNc's Gattung Allorisma übergehen, welche auch SALTER selbst 
für synonym mit Orthonota erklärt, obgleich bei Allorisma der 
Manteleindruck hinten ausgeschnitten, bei O rthonota dagegen ganz- 
randig seyn soll. Einen Anspruch auf Annahme wegen Prioritàt vor 
Allorisma hat der Name Orthonota wohl kaum, da die von CoN- 
RAD gegebene kurze Gattungs-Diagnose* alle wesentlichen Charaktere 
unbestimmt lässt, 


Die Verwandtschaft der Gattung Grammysia betreffend, so stellt 
DE VERNEUIL sie wegen der ungleichen Muskeleindrücke und der Form 


* Dieselbe lautet: „Equivalved,’profoundly elongated; hinge and basal 
margins straight and parallel ; beaks near the auterior extremity ; posterior 
extremity truncated." Conran Fifth Annual report on the Palaeontol. of the 
St. of New-York, 50 (1841). 
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des Manteleindrucks in die Nähe von Cypricardia und Cyprina. 
Ich selbst möchte sie bei der augenscheinlichen Dünnschaaligkeit und 
nach dem ganzen Habitus der Schaale, trotz des einfachen Mantel- 
Eindrucks, vielmehr in die Nähe von Allorisma und Pholadomya 
stellen. 


Die Art, nach welcher DE VERNEUIL den Gattungs-Charakter auf- 
gestellt hat, ist: 


Grammysia Hamiltonensis Taf. III!, Fig. 11 a, b 
(nach einem Exemplare von Cazenocia). 
Grammysia Hamiltoneusis ng VgnwEvIL i. Bullet. Soc. geol. de Fr. 
Sec. Ser. IV, 51, 52, f. 1, 2, 3. 
Pholadomya anomala Gororuss Petrefk. II, 272, t. 157, f. 9; — Aaassiz 
Moll. Foss. II, 42. 
Grammysia ovata G. et F. Sınpserser Verst. Rhein. Schichtensyst. 
Nassau t. 28, f. 2. 

Schaale queer oval, vorn breiter und dicker als hinten, stark gewölbt 
bis aufgebläht. Unter den an das vordere Ende der Schaale gerückten 
Wirbeln ist eine deutlich begrenzte herzfórmige Lunula tief ausgehöhlt. 
Die Oberfläche der Schaale ist mit concentrischen Falten und Streifen 
bedeckt. Die in schiefer Richtung die Oberfláche der Schaale theilende 
Rippe oder Falte wird jederseits von einer fast eben so breiten, flachen 
Furche begrenzt. 


Das der Beschreibung und Abbildung von Gorpruss’ Pholadomya 
anomala zu Grunde liegende Original-Exemplar stimmt vollstándig 
mit Exemplaren von Cazenovia im Staate New-York überein und 
stammt in jedem Falle aus gleichaltrigen Schichten mit diesen letzteren. 
Exemplare der Art aus dem Grauwacken-Sandsteine von Daun in dem 
Bonner Museum unterscheiden sich von der Amerikanischen nur durch 
etwas stärkere concentrische Runzeln der Oberfläche. Gr. ovata 
der Gebrüder SANDBERGER halte ich für synonym mit Gr. Ha milto- 
nensis, Wenigstens erkenne ich an vor mir liegenden Exemplaren 
aus der Grauwacke von Singhofen keine grösseren Unterschiede von 
Amerikanischen Exemplaren, als diese letzteren unter sich zeigen. 


Vorkommen: In Devonischen Schichten Nord- Amerikas und 
Europas. In Nord-Amerika: In den sandigen Schiefern der „Ha- 
milton-Group“ im westlichen Theile des Staates New-York an meh- 
reren Punkten, z. B. bei Cazenovria. In Europa: In der älteren 
Rheinischen Grauwacke, namentlich bei Daunin der Eifel und Sing- 
hofen in Nassau und zwar bei Daun zusammen mit Pleurodictyum 
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problematicum, Spirifer macropterus u. s. w. Im Devo- 
nischen Kalk bei Néhou in Frankreich. 


Erklärung der Abbildungen: Fig. 11a Ansicht eines voll- 
ständigen grossen Exemplars des Bonner Museums von Cazenoria 
gegen die rechte Klappe der Schaale gesehen. Fig. 11 b Ansicht des- 
selben Exemplars von oben gegen den Schlossrand gesehen. 


C. Dimya homomya sinuatopalliata. 
Allorisma Kia 1844. 


(Myacites ScaLorazım (partim.); Sanguinvlites M’Cor (partim.). 
Orthonota SıLrer (partim.) 

Schaale dünn, gleichklappig, ungleichseitig, nach hinten verlängert, 
gewöhnlich etwas klaffend. Die beiden Klappen lediglich durch ein 
äusseres Ligament mit einander artikulirend. Schlosszähne durchaus 
fehlend. Der vordere Muskeleindruck dem unteren Rande der Muschel 
genähert. Der hintere Ausschnitt des Manteleindrucks bald tief, bald 
seicht. Die Oberfläche mit welligen concentrischen Falten bedeckt 
und ausserdem auf der äussersten Schaalschichte sehr feine, in ausstrah- 
lenden Reihen oder zerstreut stehende Körnchen zeigend. 

Diese Gattung begreift eine Anzahl von dünnschaaligen, queer 
ovalen Muscheln der älteren Bildungen, welche in der äusseren Form 
Verwandtschaft mit Pholadomya, Panopaea, Lysianassa 
und Cercomya zeigen. Kına glaubte früher (Ann. and Mag. of 
nat. hist. XIV, 313) in der wechselnden Stellung der Ligamentstützen 
vorzugsweise den Charakter der Gattung zu finden und wählte hiernach 
den Namen (aAAoiog — Epsıoua fulcrum). Neuerlichst (Perm. Foss of 
England Palaeontogr. soc. 1850, 196) bezeichnet er jenen angeblichen 
Haupt-Charakter als irrthümlich, behält aber dennoch den Namen bei, 
Der Manteleindruck soll nach Kınag deutlich ausgeschnitten seyn und es 
würde hiernach die erste Zweischaaler-Gattung aus paläozoischen 
Schichten seyn, bei welcher ein solcher Ausschnitt bestimmt nachge- 
wiesen wäre. — Übrigens ist die Begrenzung der Gattung noch keines- 
wegs durchaus scharf und bestimmt und namentlich nicht gegen P ho- 
ladomya und Homomya Acass. Von der letzteren Gattung, 
welche passender nur eine, durch den Mangel ausstrahlender Rippen 
bezeichnete Gruppe innerhalb der Gattung Pholadomya bildet, 
würde in der That Allorisma nur durch die dem Bauchrande mehr 
genäherte Lage des vorderen Muskeleindrucks verschieden seyn. 
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Geognostische Verbreitung: Die Gattung scheint zuerst 
in Devonischen Schichten aufzutreten. In der Kohlengruppe ist sie 
ziemlich stark, im Zechstein nur sparsam vertreten. Vielleicht gehört ein 
Theil der früher unter dem Namen Myacites begriffenen Zweischaaler 
des Muschelkalks zu derselben. | 


Allorisma elegans Taf. III! Fig. 7 (Copie nach Kıng), 
Allorisma elegans Kiwc (pr Verneun) i. Bullet. soc. geol, Fr. 2éme 
Ser. I, 30, 1844; idem i. Ann, and Mag. of nat. hist. XIV, 316 (1844); 


— M. V. K. Russia I, 223; — Kiwc Perm. Fosse. of England (1850) 
198, t. 16, f. 3, 4, 5. 


Alloierisma elegans v. ScuavunorH i, Zeitschr. deutsch. geol. Ges. VI, 
1854, 556, t. 21, f. 7. 
Schaale sehr ungleichseitig, nach hinten verlängert, nicht klaffend. 
Der vordere obere Rand schief; das hintere Ende fast vierseitig. Die 
Wirbel etwas vorstehend. Die Oberfläche mit flachen Queer-Runzeln 
und mit sehr feinen, dichtgedrängten Körnchen bedeckt. Der Mantel- 
Ausschnitt ziemlich seicht. 


Kına vereinigt auch Panopaea lunulata GkiNiTZ (Verstein. 
deutsch, Zechst. 8, t. 3, f. 21, 22) mit dieser Art, allein nach v. ScHAU- 
ROTH ist dieselbe vielmehr mit Solenomya biarmica synonym. 


Vorkommen: Weit verbreitet im Zechstein, In England bei 
Humbleton Hill und Whitley Quarry in Yorkshire (nach Kınc). In 
Deutschland im unteren Zechsteine bei Gera (nach v. SCHAUROTR). 
In Russland im Mergel der Permischen Gruppe an der Uchta (nach 
KEYSERLING), vorausgesetzt, dass dessen Amphidesma lunulata 
(Petschora 258, t. XI, f. 16) in der That, wie KiNc annimmt, mit 
Allorisma elegans Kıng indentisch ist. 


Erklärung der Abbildung: Fig. 7 Ansicht eines Steinkerns 
aus dem Zechsteine von Humbleton Hill gegen die rechte Seite. 

Ausser dieser Art záhlt KiNG noch mehrere andere unter verschie- 
denen Gattungsnamen beschriebene Zweischaaler zu Allorisma. 
Typus der Gattung ist ihm Hiatella sulcata FLEMInG, während er 
früher Allorisma regularis (M. V. K. Russia II, t. 19, f. 6) aus 
dem Kohlenkalke Russlands als solchen betrachtet hatte, Pholadomya 
Münsteri D'AncH. et VERN, aus Devonischem Kalk von Paffrath stellt 
er ebenfalls zu Allorisma. Nach der äusseren Form müssen auch 
mehrere bisher nicht beschriebene Arten der älteren Rheinischen 
Grauwacke zu der Gattung gehóren, obgleich freilich bisher weder die 

Bronn, Lethaea geognostica, 3. Aufl, Il. 28 
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eigenthümliche Lage des vorderen Muskeleindrucks, noch der Ausschnitt 
des Manteleindrucks an derselben wahrgenommen wurde, 


Solen Lınn& 1758, 


Es sind mehrere Arten dieses in jüngeren Bildungen und in den 
Meeren der Jetztwelt weit verbreiteten Geschlechts auch aus Gesteinen 
der ersten Periode beschrieben worden, z.B. Solen costatus G. ef F 
SANDBERGER aus der Devonischen Grauwacke von Singhofen in Nassau 
Solen pelagicus Gorpr, Solen vetustus Gorpr., Solen 
Lustheidi p'ARcH. el VERN. aus Devonischem Kalk der Eifel und 
von Bensberg, Solen siliquoides DE Kon. aus dem Kohlenkalke 
Belgiens. Die Gattungsbestimmung dieser Arten ist jedoch lediglich 
nach der äusseren Form der Schaale erfolgt, ohne dass die Schlosstheile 
beobachtet wurden. Was von der Gestalt der Muskeleindrücke bei jenen 
Arten bekannt geworden ist, dient nicht zur Unterstützung der Gattungs- 
bestimmung (vergl. F. RoEMER Rhein, Überg. 78) und eben so wenig 
der Umstand, dass aus der Trias- und Jura-Formation die Gattung nicht 
mit Sicherheit gekannt ist. Den àusseren Habitus hat von den palào- 
zoischen Arten am meisten Solen costatus G. et F. SANDBERGER 
mit den lebenden gemein. 


LS 


IV, Pteropoda Cuvier (Flossenfüsser). 


Zu diesen in der Jetztwelt das hohe Meer bewohnenden und meist 
in ungeheurer'Zahl der Individuen gesellig vorkommenden Mollusken 
werden mit grösserer oder geringerer Sicherheit verschiedene, jedoch 
im Ganzen nicht sehr zahlreiche Reste der ersten Periode gerechnet. 
Namentlich weiset man den ausschliesslich auf paläozoische Gesteine 
beschränkten Gattungen Conularia,Theca(Pugiunculus),Coleo- 
prionundTentaculites hier ihre Stelle an. Die typischen generischen 
Formen der Jetztwelt fehlen in der ersten Periode noch ganz. Zwar wurden 
unter der Benennung Creseis primaeva und Creseis Sedgwicki 
durch FonBES (Quartjourn. geol. soc. 1845, I, 146) gewisse früher 
für Orthoceratiten gehaltene Körper aus Silurischen Schichten („Den- 
bigshire flagstones“) beschrieben, allein die über alle lebenden Arten 
weit hinausgehende Grösse dieser Körper macht ihre Zugehörigkeit zu 
der genannten Gattung der Jetztwelt wenig wahrscheinlich. Auch der 
Umstand, dass Arten der typischen lebenden Gattungen in den folgenden 
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Formationen ganz fehlen und erst in den Gesteinen der Tertiär-Formation 
unzweifelhafte Vertreter der typischen lebenden Gattungen gefunden 
werden, lässt die Richtigkeit jener Gattungs-Bestimmung sehr fraglich 
erscheinen. Eben dieser Umstand ist übrigens allerdings auch geeignet, 
ein Bedenken in Betreff der Zugehörigkeit der vorher erwähnten, aus- 
schliesslich paläozoischen Gattungen zu den Pteropoden überhaupt zu 
erregen, 


Conularia Sowgnsv 1818. 


Schaale hornartig, sehr dünn, gerade, vierseitig pyramidal mit 
meistens rhombischem Queetschnitt, an den vier Kanten lüngsgefurcht, 
auf den Seitenflächen queer gefaltet und mit einer vertieften Mittellinie 
versehen, Die meistens gekerbten Falten der Oberfläche laufen auf den 
Seiten unter einem stumpfen, gegen die Spitze der Pyramide geöffneten 
Winkel zusammen. 

Wenn auch die Stellung der Gattung zu den Pteropoden nicht 
zweifellos ist und die Verschiedenheiten von der lebenden Gattung 
Cleodora PERON, der sie zunächst verglichen wird, immer noch 
sehr bedeutend ist, so ist denn doch ihre Zugehörigkeit zu den Ptero- 
poden wahrscheinlicher als diejenige zu andern Ordnungen der Mollus- 
ken, zu welchen einige Aütoren sie haben bringen wollen, namentlich 
als zu den Cephalopoden, bei welchen Sowersy, HALL und DANA, 
oder zu den Heteropoden, bei welchen p'OnRBiGNY ihnen den Platz 
anweisen. 

Dana (United States Exploring Expedition. Geology 709) 
will die Gattung zu den Cephalopoden, besonders auf Grund einer von 
Hart gemachten Beobachtung, der zufolge gewisse Silurische Arten 
des Staates New-York Queer-Scheidewände in dem schmäleren Ende 
des Kegels besitzen, gerechnet wissen. Allein abgesehen davon, dass 
das Vorhandenseyn von Queer-Scheidewänden noch keinesweges als 
eine der Gattung allgemein zustehende Eigenthümlichkeit festgestellt 
worden ist, so würde aus demselben ohne die gleichzeitige Nachweisung 
eines Sipho, von welchem aber bisher keine Spur bekannt geworden 
ist, die Zugehörigkeit zu den Cephalopoden keinesweges zu folgern seyn, 
Zugleich hält der genannte Amerikanische Autor eine merkliche Ver- 
schiebbarkeit oder artikulirende Beweglichkeit der vier Seiten der Py- 
ramide gegen einander als besonders wesentlich für die Gattung und 
erklärt daraus die Verschiedenheit der Form, in welcher oft dieselben 
Arten erscheinen. 

28 * 
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Geognostische Verbreitung: Die Gattung ist ausschliess- 
lich paläozoisch und die ziemlich zahlreichen, jedoch stets nur in ver- 
einzelten Individuen vorkommenden Arten finden sich in allen vier Gruppen 
der ersten Periode. Schon in der untern Abtheilung der Silurischen 
Gruppe ist die Gattung durch verschiedene Arten vertreten. In die 
ober-Silurischen und Devonischen Schichten scheint mit mehr als 20 
Arten das Maximum der Entwicklung zu fallen. Das Kohlengebirge um- 
schliesst Arten sowohl in seiner unteren marinen Abtheilung, dem Kohlen- 
kalk, als auch in seiner obern lakustren, namentlich in den Schiefern 
von Coalbrookdale in Shropshire. Endlich hat neuerlichst GEINITZ 
(Zeitschr. der Deutsch. geol. Ges. V, 1853, S. 465) auch eine Art aus 
dem Zechsteine kennen gelehrt, Im Ganzen bleibt der Habitus aller 
Arten sehr übereinstimmend in den verschiedenen Abtheilungen des 
ülteren Gebirges und die Unterscheidung der Arten ist daher schwierig. 

Die geographische Verbreitung der Gattung erstreckt sich über 
Europa, Amerika und Australien. Morris, M'Cov und DANA haben 
nämlich mehre Arten aus dem dem Steinkohlen-Gebirge angehórenden 
Sandsteine von New-Süd-Wales beschrieben. 


1. Conularia grandis n. sp. Tf. III}, Fg. 21ab. 

Das Gehäuse sehr gross, bis 5 Zoll lang und an der Mündung bis 
2 Zoll breit, stark, zusammengedrückt, an den schärferen Kanten fast 
schneidig, mit rhombischem Queerschnitt! Die Seiten des Gehäuses 
sind mit dicht gedrängten feinen Queer-Reifen, die etwas wellig gebogen 
unter stumpfem Winkel in der ziemlich deutlich bezeichneten Mittellinie 
der Seiten zusammenstossen , bedeckt. 


Die bedeutende, fast gigantische Grósse und die stark zusammen- 
gedrückte, fast zweischneidige Form des Gehäuses bilden nebst der 
Gedrängtheit der Queer-Falten der Seitenflächen die Haupt-Merkmale 
dieser neuen Art. | 


Vorkommen: In dunklen, sandig thonigen Devonischen Schich- 
ten (,Hamilton-Group* der New-Yorker Staats-Geologen) bei Caze- 
novia im westlichen Theile des Staates New-York, von wo Dr, KRANTZ 
in Bonn mehre wohl erhaltene, zum Theil bis 5 Zoll lange Exemplare 
erhielt. | 

Erklärung derAbbildungen: Fg. 21a stellt ein nicht aus- 
gewachsenes Exemplar des Bonner Museum von der Seite gesehen dar, 
Fg. 21 b ein Stück der Seitenflächen vergrössert. Diese Vergrösserung 
gibt jedoch nicht genau die Beschaffenheit der Oberfläche wieder, welche 


437 


bei der Grobkörnigkeit des sandigen Versteinerungsmittels überhaupt 
nicht ganz deutlich zu erkennen ist, 


2. Conularia pyramidata Tf. I, Fg. 12ab. 
Conularia pyramidata (Hönıncuaus ms.) GorpEuss i. v. DEcHEN'S 
Haudb, 535 (1832); — Bronn Leth. ed. 1 et 2, 1284 (1837). 

Conularia quadrisulcata Bronn Leth. ed. 1 et 2, 97. 
Conularia curvata G. Sınpsergen ij. Jahrb. 1847, 23, t. 1, f. 14. 

Grosse Art mit fast rechteckigem Queerschnitt und in der Längs- 
richtung ziemlich stark gekrümmten Seiten. Die Seitenflächen sind 
ziemlich stark vertieft und zeigen wellige, entfernt stehende undeutliche 
Zuwachs-Rippen. Eine feinere Skulptur der Oberfläche des Gehäuses 
ist bei der Erhaltung als Steinkern, in welchem die Art allein bekannt 
ist, nicht wahrzunehmen, 

Vorkommen: Im Silurischen Sandstein von May im Calvados. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 12a etwas verkleinerte 
Ansicht des Geháuses von der Seite. Fg. 12 b Queerschnitt des Geháuses 
am breitern Ende. 


Pterotheca Sauter 1852. 


Diese Gattung begreift nach SALTER (i. Rept. Brit. Assoc. 1852, 
Sect. p. 61) queer ovale, breitgeflügelte, dütenförmige Gehäuse, welche 
zunächst mit denjenigen der lebenden Gattung Cleodora verglichen 
werden, Von einer der beiden bekannten Arten, Pt. transversa, hat 
SALTER in MuncnuisoN's neuer Schrift Siluria S. 196 Fg. 4 eine Ab- 
bildung geliefert. Beide Arten gehóren der unteren Abtheilung der 
Silurischen Gruppe in England und Irland an. 


Theca Monnis 1845. 


" „Gehäuse verlängert, pyramidal, undeutlich dreiseitig, gerade; die 
eine Seite gewöhnlich abgeplattet. Die Oberfläche entweder glatt oder 
längs oder queer gestreift.“ 

Den vorstehenden Gattungs-Charakter stellt Morris in: Physical 
description of Neu-South-Wales and Van Diemen’s Land by 
P. E. DE SrRzELECKI, London 1845, p. 289 auf, und beschreibt eine 
Art der Gattung (Th. lanceolata) aus dem Steinkohlen-Gebirge von 
Illaware in New-Süd-Wales. Die Angabe von Morrıs, dass J. DE 
C. Sowerßy handschriftlich schon vor ihm die Gattung aufgestellt habe, 
kann nicht hindern, Monnis, der zuerst den Gattungs-Charakter ver- 
öffentlicht hat, als den eigentlichen Autor der Gattung anzusehen. 


* 
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Mehre andere Arten der Gattung sind seitdem aus Silurischen 
Schichten Englands und Nord-Amerika’s bekannt geworden, 

Die von BARRANDE (i. Jb. 1847, p. 554—558) später aufgestellte 
Gattung Pugiunculus, von welcher 5 Arten aus Silurischen Schichten 
Böhmens beschrieben werden, ist offenbar mit Theca synonym. Unter 
der Benennung Pugiunculus Vaginati bildet QuENsTEDT (Handb. der 
Petrefaktenk. 1852, p. 398, t. 35, f. 35) eine grosse, 2 Zoll lange, leicht 
gekrümmte Art ab, welche in den unter-Silurischen über die Nord- 
Deutsche Ebene zerstreuten Kalk-Geschieben häufig ist. G, und F, SAND- 
BERGER (Verst. des Rhein. Schichtens. in Nassau 244—216, t. 21, 
f. 4—7) haben vier Arten aus Devonischen Schichten Nassau’s be- 
schrieben. Nach diesen beiden Autoren soll die Mündung des Gehäuses 
durch einen vollkommen schliessenden, concentrisch gestreiften drei- 
eckigen Deckel verschlossen seyn. Wenn die Gebrüder SANDBERGER, 
obgleich die Identität von Pugiunculus mitTheca zugebend, dennoch 
der letzteren Benennung den Vorzug geben, so kann ich, festhaltend an 
der Überzeugung, dass nur durch strenge Anerkennung des Prioritüts- 
rechts die Vermehrung der ohnehin schon so grossen Verwirrung der 
Nomenclatur verhindert werden kónne, dem nicht beipflichten. 

Die Verwandtschaft der Gattung mit den typischen lebenden Ptero- 
poden betreffend, so vergleicht sie MonRIS zunächst mit der Gattung 
Creseis, wobei jedoch zu bemerken, dass die grósseren Formen sehr 
weit über die Grössen-Verhältnisse der genannten lebenden Gattung 
hinausgehen. 

Theca anceps Tf. III !, Fg. 22 a, b, c (Kopien nach SarTER). 
Theca anceps Sarrzn i. Mem. geol. surv. Il, 355, t. 14, f. 15 — Monnis 
Catal. of Brit. Foss. ed. 2, 1854, 232. 

Geháuse zusammengedrückt, zweischneidig, am Ende scharf zuge- 
spitzt. Rücken- und Bauch-Seite gleich gewólbt. Die Mündung etwas 
eingeschnürt. 

Vorkommen:Inober-Silurischen grünen Schiefern bei Eastnor- 
Castle in den Malvern-Hills. | 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 22a Ansicht in natür- 
licher Grösse mit entfernter Schaalen-Hälfte des unteren Endes. Fg. 22 b 
dieselbe Ansicht vergróssert. Fg. 22 c vergrösserter Queerschnitt des 
Gehäuses, 
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Coleoprion G. Sanppencer 1847. 
Vgl. Jb. 1847, 24 und G. et F. Sanpsencer Verst. des Rhein. Schichtensyst. 
in Nassau 246. 

Gehäuse röhrenförmig, drehrund, sehr allmählich sich verjüngend, 
mit schiefen, in einer Làngslinie alternirend endigenden Queer-Leisten 
auf der Oberfläche. Die Innenseite der Röhre glatt. 

Die einzige Art der Gattung C. gracilis ist in Sandsteinen der 
älteren Rheinischen Grauwacke („Grauwacke von Coblenz“) häufig. 

G. und F. SANDBERGER vergleichen die Gattung zunächst mit 
Creseis und in der That ist die Übereinstimmung der äusseren Form mit 
derjenigen dieser lebenden Gattung so gross, dass die übrig bleibenden 
Unterschiede für eine scharfe generische Trennung von Creseis kaum 
genügen, wenn gleich andererseits zu erwägen ist, dass bei der Abwesen- 
heit der Gattung Creseis in den folgenden jüngeren Formationen des 
Flötzgebirges ihr Vorkommen in paläozoischen Gesteinen an sich wenig 
wahrscheinlich ist. 


Tentaculites ScuLorueım 1820. 
(Vgl. Rıcurer : Thüringische Tentakuliten i. Zeitschr. des Deutsch. geol. Ges. 
VI, 1854, 215.) 

Gehäuse gerade, drehrund, röhrenförmig, mehr oder minder schlank, 
spitz zulaufend, an dem spitzen Ende geschlossen, an dem entgegen- 
gesetzten Ende offen, Die Oberfläche mit wulstförmigen Ringen in 
‘grösseren oder geringeren Abständen bedeckt, 

Die hierher gehörenden fossilen Körper haben früher eine sehr 
verschiedene Deutung erfahren. GorprUss und nach ihm viele andere 
Autoren haben sie für Hülfsarme oder Tentakeln von Crinoiden gehalten. 
Andere glaubten in ihnen sogar die bei Chonetes und Productus lángs 
des Schlossrandes stehenden Röhren-Fortsätze zu erkennen, Erst AUSTIN 
(i. Ann. and Mag. of nat. hist. 1845, p. 406) hat sie zu den Ptero- 
poden gestellt, eine Ansicht, der sich die meisten neuern angeschlossen 
haben. Die Tentakuliten als Theile von Crinoiden zu betrachten, ver- 
bieten so vielerlei Gründe, dass man kaum begreift, wie jene Annahme 
hat entstehen und Verbreitung finden können. Denn einmal sind alle 
Theile der Crinoiden gegliedert, d. i. aus kleinen Kalkstückchen zusam- 
mengesetzt, während die Tentakuliten ungegliederte, aus einem Stück 
bestehende Róhren darstellen. Ferner ist die Substanz aller Theile 
fossiler Crinoiden spüthiger Kalk, wáhrend die Versteinerungs-Masse der 


440 


Tentakuliten niemals späthig ist. Endlich beweist auch das oft ausser- 
ordentlich gehäufte Vorkommen der Tentakuliten in Schichten, in wel- 
chen andere organische Einschlüsse fehlen, dass sie selbsständige orga- 
nische Körper und nicht Theile anderer Organismen sind. 

Die Substanz des dünnen Gehäuses der Tentakuliten hat nach 
RicRTER bei vollkommener Erhaltung ein glänzend hornartiges Ansehen, 
was gut zu der Beschaffenheit des Gehäuses der ächten Pteropoden passt. 
In der gewöhnlichen Erhaltung ist jedoch die Versteinerungs-Masse kalkig 
und matt. Die Verzierung der Oberfläche besteht in Ringen oder Queer- 
Wülsten, welche sehr selten fehlen, und in einer Längs-Skulptur, welche 
nicht immer deutlich ist. Die Ringe stehen meistens senkrecht auf der 
Längs-Achse des Gehäuses, zuweilen sind sie aber auch sehr schief 
gegen diese Längs-Achse geneigt, so dass bei einer Seiten-Ansicht sie 
fast den Anschein eines schraubenförmigen Gewindes hervorrufen. Die 
Trennung der Ringe voneinander wird im Allgemeinen von dem spitzen 
gegen das breite Ende des Gehäuses grösser. Die Längs-Skulptur 
besteht nach RicHTer in Leistchen, welche entweder nur in den Zwischen- 
räumen der Ringe sichtbar sind oder auch über die Leistchen weglaufen. 
Die Innenseiten des röhrenförmigen Gehäuses ist stets ganz glatt, wie 
man mit Bestimmtheit an den Steinkernen erkennt, Die Dimensionen 
‘der Tentakuliten schwanken zwischen 1 Millim. bis zu 1 Zoll Länge. 
Bei einigen kleinen Arten Thüringens hat RıcHTEr eine eigenthümliche 
Zusammendrückung wahrgenommen, der zufolge die Abdrücke und 
Kerne mit grosser Regelmässigkeit eine oder zwei Längs-Leisten, be- 
ziehungsweise Längs-Furchen zeigen, die auf eine leichtere Zerbrech- 
barkeit des Gehäuses in diesen Richtungen hinzudeuten scheinen. Die- 
selbe Erscheinung habe ich selbst an einer kleinen Art, welche gewisse, 
am Ostrande des Rheinischen Schiefer-Gebirges vorkommende Devo- 
nische Schiefer erfüllt, ganz übereinstimmend wahrgenommen und halte 
es für wahrscheinlich, dass mit dieser Eigenthümlickeit andere Unter- 
schiede verbunden sind, welche später eine generische Trennung dieser 
Formen von den ächten Tentakuliten rechtfertigen werden. 

Die Geognostische Verbreitung der Tentakuliten reicht 
von der unteren Abtheilung der Silurischen Gruppe bis in die obersten 
Schichten der Devonischen Gruppe. Im Kohlenkalk wird keine Spur 
derselben mehr angetroffen. In gewissen Schichten sind einzelne Arten 
in solcher Menge der Individuen zusammengehäuft, dass der grössere 
Theil der Masse des Gesteins aus ihnen besteht. RicHTER berichtet das 
namentlich von gewissen Arten in den Silurischen Nereiten-Schichten 
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und in den Devonischen Cypridinen-Schiefern TAüringens. Nach G. 
und F, SANDBERGER erfüllt eine kleine Art, T.tenuicinctus, eine zoll- 
dicke schwarze Stinkkalkschicht in den Cypridinen-Schiefern bei Weil- 
berg in Nassau und mir ist eine gleiche Anhäufung einer kleinen Art 
in gleichfalls den Cypridinen-Schiefern eng verbundenen schwarzen 
Schiefern am Harze und bei 00s in der Eifel bekannt. 


Tentaculites ornatus Tf. III !, Fg. 283a, b, c 
(Kopien nach Murchison). 

Tentaculitesornatus Sowerpy i. Murcuison’s Sil. Syst. 628, t.12, f. 25, 

?Tentaculites annulatus Hısmser Leth. Suec. t. 35, f. 2. 

Bis 10 Linien lang, pfriemenförmig , auf der Oberfläche mit starken 
Ring-Wülsten und zwischen diesen mit feinen Ring-Linien bedeckt. 

Vorkommen: häufig, aber doch immer nur in einzelnen zer- 
streuten Exemplaren auf den Versteinerungs-reichen Kalkplatten des 
ober-Silurischen Wenlock-Kalks bei Dudley und in dem gleich-alten 
Kalke der Schwedischen Insel Gottland. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 23 a stellt ein Exemplar 
in natürlicher Grósse dar. Fg. 23 b dasselbe vergróssert. Fg. 23 c ein 
stärker vergrössertes Stück im Längs-Schnitt. Die dunklere Linie in 
der Mitte des Lüngs-Schnittes deutet nur eine unwesentliche Verschie- 
denheit der Versteinerungs-Masse an dieser Stelle an. 


V. Heteropoda CUVIER. (Vgl. Th. I, 30.) 


Reste der typischen Formen dieser gesellig im hohen Meere leben- 
den Thiere, deren ausgezeichnetes Merkmal eine senkrechte Flosse bildet, 
haben sich in den paláozoischen Gesteinen eben so wenig wie in den 
Gesteinen der folgenden Formationen gefunden und konnten sich bei 
der Dünnheit und geringen Festigkeit des vielen Formen sogar ganz 
fehlenden Geháuses auch kaum erhalten. Nicht ohne erhebliche Bedenken 
wird den folgenden ausschliesslich paläozoischen Geschlechtern in dieser 
Ordnung ihre Stelle angewiesen. 


Bellerophon Mowrronr 1808. 


Gehäuse kugelig oder gewólbt scheibenfórmig, spiral gewunden, 
Nautilus-ähnlich, symmetrisch, ungekammert, in der Mittellinie des 
Rückens mit einem Kiel oder einer durch zwei Reifen begrenzten Furche 
versehen. Die Mündung queer, oval oder halbmondfórmig ; die Aussen- 
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Lippe dünn, schneidend, in der Mitte mit einem Spalt versehen oder 
ausgebuchtet. Beim Fortwächsen des Gehäuses schliesst sich der Spalt 
durch kleine nach rückwärts gewendete halbkreisfórmige Anwachsringe 
und bringt den Kiel oder die Furche in der Mittellinie des Umgangs 
hervor. Die Innen-Lippe der Mündung wird regelmässig durch die 
Wölbung des vorhergehenden Umgangs gebildet, welchen meistens in 
der Nähe der Mündung eine schwielige Lage von Schaal-Substanz bedeckt, 
die häufig auch den Nabel verschliesst und die Seitenwände der Mündung 
verdickt, Meistens ist das Gehäuse involut, so dass die vorhergehenden 
Umgänge durch den letzten ganz verhüllt werden oder doch nur geringe 
Theile derselben in dem engen Nabel sichtbar sind. 

Über die systematische Stellung der Gattung sind die Ansichten 
sehr getheilt gewesen. MoNTronT, der Gründer der Gattung, stellt sie 
neben Nautilus, indem er ihr fälschlich Queer-Scheidewände und einen 
Sipho zuschreibt, während doch-HüPscu schon früher die Ungetheiltheit 
der inneren Schaalen-Hóhlung richtig angegeben hatte. DEFRANCE, der 
den Irrthum MoNTFoRT'S berichtigte, stellt die Gattung zu den Cepha- 
lopoden und vergleicht sie zunächst mit Argonauta, BLAINVILLE und 
VALENCIENNES dagegen halten sie zunächst mit Bulla verwandt, während 
DE KoNINCK eine nahe Beziehung der Gattung zu Emarginula erkennen 
will. Die Gebrüder SANDBERGER endlich rechnen die Gattung gleichfalls 
zu den Gasteropoden, stellen sie aber zunächst mit Pleurotomaria zu- 
sammen, Die allgemeinste Annahme hat jedoch die zuerst von DESHAYES 
aufgestellte, von D’ORBIGNY näher begründete Ansicht gefunden, der 
zufolge Bellerophon zu den Heteropoden gehört und den lebenden Gat- 
tungen Atlanta und Helicophlegma am nächsten zu vergleichen 
ist. Die Ähnlichkeit in der Form der Gehäuse der letzteren Gattungen mit 
denjenigen von Bellerophon ist in der That schlagend und namentlich ist 
ihnen der vóllig symmetrische Bau gemeinsam, Andererseits ist jedoch die 
Dünnschaaligkeit und Kleinheit der Gehäuse jener lebenden Gattungen 
allerdings unterscheidend. Während bei Bellerophon das Gehäuse zuweilen 
faustgross wird und eine Dicke von mehr als einer Linie erreicht, so sind 
die Schaalen von Atlanta und Helicophlegma klein, wenige Linien im 
Durchmesser haltend, und dünn, hornartig, durchsichtig, zum leichten 
Schwimmen des Thieres im offenen Meere geeignet, Auch das gewóhn- 
liche Zusammenvorkommen der Bellerophonten mit littoralen Formen 
von Gasteropoden und Acephalen ist bemerkenswerth und lässt-auf eine 
von derjenigen jener lebenden Gattungen abweichende Organisation und 
Lebensweise schliessen. 


on? 


443 


Geognostische Verbreitung: Zahlreiche (gegen 100!) 
Arten der Gattung kommen in den drei älteren Abtheilungen der ersten 
Periode vor. Das Maximum der Entwicklung der Gattung fällt in die 
Steinkohlen-Gruppe, in welcher sie auch erlischt. 

Nach De Koninck sind fast alle Arten, bei welchen im ausgewach» 
senen Zustande der Nabel durch eine schwielige Ablagerung von Schaalen- 
Substanz geschlossen ist, in der Jugend genabelt, — ein Umstand, der 
zur irrthümlichen Unterscheidung von Arten verleiten kann. 

Eine eigenthümliche, später wohl einmal generisch zu trennende 
Gruppe der Gattung bilden diejenigen Arten, bei welchen der letzte 
Umgang sich zu der grossen kreisrunden oder queer ovalen Mündung 
plötzlich nach Art eines Posthorns erweitert und die Mündung nicht wie 
bei den typischen Arten der Gattung durch die Wölbung des vorher- 
gehenden Umgangs unterbrochen wird. Zu dieser Gruppe gehören u. A.; 
B. macrostoma F, Römer, B. megalostoma Eıc#waup, B. di- 
latatus J. SowERBY, B. patulus J. Haıt, welche mit Ausnahme 
des ersten aus älteren Devonischen Schichten am Rhein sämmtlich der 
Silurischen Gruppe angehören. 

Die von J. Hırı (Palaeontol. of New-York 1, 32) für gewisse 
Gasteropoden-Arten aus alt-Silurischen Schichten des Staates New-York 
aufgestellte Gattung Bucania, welche sich von Bellerophon besonders 
durch die Sichtbarkeit aller Umgänge in dem weiten Nabel unterscheiden 
soll, entbehrt genügender Begründung, da für Bellerophon die völlige 
Umbüllung der vorhergehenden Umgänge durch den letzten wohl eben 
so wenig wesentlich zu dem Gattungsbegriff gehört, als z. B. bei Nautilus, 

In die Verwandtschaft von Bellerophon gehórt auch CoNRAD's 
Gattung Cyrtolites, deren typische Art C. ornatus CONRAD Ann. 
Geol. Rep. N. York 1838, 118; 1839,63; 1841, 37 ; Haur N. York 
Palaeont. I, 308, t. 84, f. 1 für eine gewisse Abtheilung unter-Siluri- 
scher Schichten des Staates New-York (Hudson-river group) bezeich- 
nend ist. Der Rücken ist in der Mitte gekielt wie bei Bellerophon. 
Die rasch wachsenden Umgänge berühren sich kaum oder sind ganz frei. 
CoNRAD's Gattung Phragmolites fällt mit Cyrtolites zusammen. 
Es wurde auf Cyrtolites ornatus in der irrigen Voraussetzung 
gegründet, dass das Geháuse gekammert sey. 


Bellerophonstriatus Tf.III! Fg. 19 ab; Tf. I, Fg. 11a,b,c.- 


Bellerophon striatus pz Frnussac et n'Onntcnv Cephalop. 192, t. 1, 
f. 11, 13, 14, 17 ; t. 4, f. 1, 5; — Bronn Leth. a, 96, t. 1, f. 115; — p'Ancunc 
et DE VEgnNEUIL Descr. foss. depos. Rhen. Prov. 353, t. 28, f. 6. 
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Gehäuse kugelig, Nautilus-ähnlich, gross, dickschaalig; der Nabel 
eng, tief, keinen Theil der vorhergehenden Umgänge zeigend. Die 
Mündung in die Queere ausgedehnt, halbmondförmig. Die Oberfläche 
des Gehäuses mit erhabenen Queer-Streifen oder Queer-Falten bedeckt, 
welche nicht gerade, genau dem Mund-Rande parallel verlaufen, sondern 
unregelmässig hin und her gebogen und auch häufig unterbrochen sind. 
Gegen den mittleren Rückenkiel sind die Streifen deutlich nach rück- 
wärts gewendet. Bei alten ausgewachsenen Exemplaren wird die Ober- 
flächen-Beschaffenheit eine etwas andere, indem statt der schmalen 
erhabenen Queer-Linien breite, ganz flache, etwas schuppig übereinander 
liegende Anwachs-Streifen vorhanden sind, auf welchen durch wellen- 
förmige Faltung flache Höcker entstehen, die in den aufeinander folgenden 
Anwachs-Streifen miteinander alterniren. Der mittlere Rückenkiel ist 
flach und ziemlich breit. Die feinen halbkreisförmigen, nach rückwärts 
gebogenen Anwachs-Ringe sind auf demselben deutlich zu erkennen. 

In der Erhaltung als Steinkern, in welcher die Art meistens in dem 
Kalke der Eifel vorkommt, erscheint das Gehäuse weit genabelt und 
würde ohne gelegentlich erhaltene Theile der Schaalen-Oberfläche nicht 
als derselben Art angehörend erkannt werden, 

Erklärung der Abbildungen: Tf. III !, Fg. 19 a stellt ein 
ausgewachsenes, vortrefflich erhaltenes Exemplar des Bonner Museum 
von Paffrath von vorn, Fg. 19 b von der Seite dar. Tf.T, Fg. 11 a,b, c 
sind Abbildungen junger Exemplare aus dem Kalke der Eifel. Der 
Übergang zwischen der abweichenden Oberfláchen-Beschaffenheit junger 
und ausgewachsener Exemplare ist an Exemplaren aus dem Kalke der 
Eifel ziemlich deutlich wahrzunehmen. 

Vorkommen: In den Devonischen Kalk-Schichten der Eifel, 
wo er die häufigste Art der Gattung ist, und in der Gegend von Bens- 
berg bei Cöln (Paffrath) ; auch in dem ebenfalls durch Stringoce- 
phalusBurtini bezeichneten gleichalterigen Kalkstein von Nisme bei 
Couvin; endlich nach D’Ossıcny auch bei Bellignies unweit Mons. 


Porcellia Laveıwrk 1835. 


Gehäuse scheibenförmig, symmetrisch, aus mehren Umgängen be- 
stehend. Die Umgänge auf der Mitte des Rückens mit einer schmalen 
 Furche (Schlitzband) versehen. Der Nabel sehr weit, alle Umgänge 
deutlich zeigend. Die Mündung oval oder fast fünfseitig. Der dünne 
Aussenrand der Mündung in der Mittellinie des Rückens durch einen 
tiefen schmalen Spalt getheilt, 
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Durch die symmetrische Schaale und durch den Spalt in der Mittel- 
linie des Rückens zunächst mit Bellerophon verwandt unterscheidet sich 
Porcellia von der letztern Gattung besonders durch die scheibenförmige 
Gestalt der Schaale, durch die in dem weiten Nabel stets sichtbaren 
 Umgánge und durch den scharfen, niemals schwielig verdickten Rand 
der Mündung. GoLpruss hat die typische Art der Gattung zu Schizo- 
stoma gestellt, während doch bei diesem letzteren Geschlechte das 
Geháuse unsymmetrisch und in konischen Spiralen gewunden ist und 
der Spalt nicht in der Mittellinie des Rückens liegt. Die angebliche 
geringe Unsymmetrie der Schaale, welche nach pe KoNINCK vorzüglich 
von Bellerophon unterscheidend seyn soll, ist gewiss nicht grósser als 
sie gelegentlich auch bei gekammerten Oephalopoden, wie Nautilus und 
Ammonites, bemerkt wird. 

Geognostische Verbreitung: Mehre Arten sind aus dem 
Kohlenkalke, einige auch aus der Devonischen Gruppe bekannt, Zu den 
letzteren gehórt auch das als Ammonites primordialis von 
ScHLOTHEIM, als Bellerophon primordialis von A. RoEMER be- 
schriebene Fossil aus dem Kalke von Grund am Harze, welches jedoch 
nicht, wie BRoNN (Ind, Pal. I, 1030) will, mitPorcelliaVerneuilii 
KoNINCK identisch ist. Die zuerst beschriebene typische Art der Gat- 
tung ist: 

Porcellia Puzosi Tf, III !, Fg. 20 a,b. 

PorcelliaPuzos LévzrrrE i. Mem. soc. geol. Fr. II, 39, t. 11, f. 10, 11; — 
oe Konınck Ann, foss. Carb, Belg. 359, t. xxvii, f. 1 a— c. 

Bellerophon Puzos n’Orzıenr i. Fénussac Cephal. 214, t. vr, f. 17—19. 

Schizostoma Puzosii Gorpross Petref. Ill, 80, t. 188, f. 8. 

Das Gehäuse scheibenfórmig, aus 7 bis 9 kaum umhüllten Um- 
. gängen bestehend. Die Umgänge auf jeder Seite des breiten gewölbten 
Rückens mit einer Reihe starker Knoten besetzt und ausserdem auf der 
ganzen Oberfläche mit feinen, reihenweis stehenden und in den angren- 
zenden Längs-Reihen alternirenden Körnchen bedeckt. Die Mündung fast 
fünfseitig. Der Spalt sehr schmal und tief. 

Vorkommen: Im Kohlenkalke von Tournay und Visé in 
Belgien. 

Erklárung der Abbildungen: Fg. 20 a stellt ein ausge- 
wachsenes Exemplar von der Seite, Fg. 20 b von vorn dar. 
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VI. Protopoda. (Vgl. Th. I, 30) 


Dentalium Linn& 1740. 
Vgl. Tb. I, 30; Tb. V (Kreide-Periode), 306. 


Röhrenförmige, leicht gebogene Gehäuse von der äusseren Gestalt 
dieser in tertiären Schichten und in den Meeren der Jetztwelt durch 
zahlreiche Arten vertretenen Gattung finden sich sparsam schon in den 
Gesteinen der ersten Periode. Namentlich sind durch GoLDFUSS und 
die Gebr. SANDBERGER mehre Arten aus den Devonischen Kalk-Schichten 
der Eifel und Nassau’s, andere aus dem Kohlenkalke durch DE Koninck 
beschrieben worden. 


VII. Gasteropoda. (Vgl. Th. I, 30.) 


Wenn gleich nächst den Brachiopoden und Cephalopoden die 
Gehäuse von Gasteropoden unter den verschiedenen Abtheilungen der 
Molluskén nach-Zahl der Arten und Individuen den grössten Antheil 
an der Zusammensetzung der paläozoischen Fauna nehmen, so ist 
das zoologische Interesse, welches sie darbieten, und die Bedeutung, 
welche sie für die Altersbestimmung der einzelnen Glieder des 
älteren Gebirges haben, doch verhältnissmässig sehr viel geringer, als 
beides den genannten zwei anderen Abtheilungen der Mollusken zu« 
steht. Die Zahl eigenthümlicher, generisch scharf begrenzter Gattungen 
ist beschränkt. Die Arten gehören der Mehrzahl nach bekannten Ge- 
schlechtérn der folgenden Formationen und der Jetztwelt an, wie 
namentlich Pleurotomaria, Turbo, Natica, Capulus, Patella, Chiton, 
Dentalium u. s, w. Freilich mag die anscheinend geringe Zahl eigen- 
thümlicher paläozoischer Geschlechter sich zum Theil daraus erklären, 
dass manche Theile des Gehäuses, welche vielleicht scharfe generische 
Unterscheidungs-Merkmale von den in der übrigen Form zunächst ver- 
wandten Geschlechtern der jüngeren Formationen darbieten, bei der 
gewöhnlichen Erhaltung paläozoischer Gasteropoden sich so selten 
beobachten lassen. Das gilt namentlich von dem Inneren der Mündung 
und von dem Deckel (operculum), welcher letztere überhaupt kaum bei 
paläozoischen Schnecken deutlich erkannt worden ist. 

In Betreff der Vertretung der einzelnen Abtheilungen der Gastero- 
poden in der paläozoischen Fauna ist besonders die Thatsache bemer- 
kenswerth, dass unter den Ctenobranchiata (Kammkiemern) die 
ganze grosse Abtheilung der Siphonobranchia (vgl. Th. I, 33) mit einem 
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Kanal oder Ausschnitt an der Basis des Gehäuses, wie z, B. die in der 
Jetztwelt so artenreichen Gattungen Cerithium, Strombus, Pieroceras, 
. Murex, Fusus, Pyrula, Pleurotoma, Purpura, Cassis, Dolium, Buccinum, 
Voluta, Ancillaria, Oliva, Cypraea und Conus noch entschieden und 
gànalich fehlen. 


Chiton LixsE 1758. 
(Vgl. Th. I, 31.) 


Gehäuse länglich, aus acht in einer Reihe stabenden und von vorn 
nach hinten Dachziegel-fórmig übereinander greifenden Schaalstücken 
gebildet, welche zu einem grósseren oder geringeren Theile von dem 
wulstfórmig verdickten Aussenrande des Mantels des Thieres umhüllt 
werden. Die beiden Endstücke sind halbkreisrund, die übrigen Stücke 
fast gleich breit, vorn ausgerandet. 

Reste dieser neuerlichst in mehre zertheilten, in der Jetztwelt durch 
zahlreiehe Arten in allen Meeren vertretenen Gattung sind àuch schon 
in allen 4 Gruppen der ersten Periode nachgewiesen worden. In Silu- 
tischen Schichten, und zwar der Grafschaft Galway in Irland, hat 
GRIFFITH (vgl. M'Cov Synops. Silur. Foss. Irel. 71, t. v, 55) ein 
hierher gehörendes Fossil entdeckt, welches SALTER (vgl. Quartjourn. 
Geol. Soc. III, 1847, 48—52) zum Typus einer eigenen Gattung 
Helminthochiton erhebt. Der Devonischen Gruppe gehören drei 
von G. und F. SANDBERGER aus dem Kalke von Vilmar in Nassau und 
dem Kalke von Grund am Harze aufgeführte Arten (SANDBERGER i. 
Jahrb. 4842, 399; 1845, 439. Verst. des Rhein, Schichtensyst. in 
Nassau 238, 239, t. 26, f. 22, 23 [1854]) an. Zahlreicher sind die 
durch MÜNSTER, DE KoNINCK und RyckHoLT beschriebenen Arten des 
Kohlenkalks, aber bisher nur auf den Kohlenkalk Belgiens bei Tournay 
und Visé beschränkt. Eine einzige Art, Ch, Loftusianus (King 
Perm. foss. of Engl. 202, t. 16, f. 9—14), ist in der Zechstein- 
Gruppe, nàmlich in dem ,Shell-limestone* von Humbleton Hill, aufge- 
funden worden. 

Die am besten gekannte Art ist: 


Chiton priscus Tf. III !, Fg. 18 a,b,c (Kopien nach DE KoNINCK). 


Chiton priscus Münster Beitr. I, 38, t. 13, f. 4; — Ryckuorr i. Bullet. 
. Bruz. XII, i, 56, 1.3, f. 1—9; — SaspaERGER i. Jb. 1842, 399; — DE 
KonrNek Anim. fose. Carb. Belg. 321, t, 32, f. 1 (1842 —1844). 
Die Schaale lang gezogen, mit parallelen Seitenrándern; die ein- 
zelnen Schaalstücke hoch, gekielt, die ebenen Seitenflächen dachförmig 
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abfallend ; die mittleren Schaalstücke sind fast rechteckig und vorn 
jederseits mit einem kleinen rundlichen Fortsatze versehen. Das vordere 
Endstück ist halbkreisrund und regelmässig gewölbt, das hintere End- 
stück ist gleichfalls gerundet, aber etwas verlängert. 

Vorkommen: Nicht selten im Kohlenkalke von Tournay in 
Belgien. Die einzelnen Stücke der Schaale finden sich, wie auch bei 
den übrigen Arten der ersten Periode, stets getrennt. 

Erklärung derAbbildungen: Fg. 18a Ansicht des Gehäuses 
von oben. Das gegen die linke Seite der Tafel gerichtete Ende des 
Gehäuses ist das vordere, das gegen die rechte Seite der Tafel gerich- 
tete das hintere Ende. Fg. 18b die beiden hintersten Schaalstücke von 
der Seite gesehen. Fg. 18 c das hintere Endstück von innen gesehen. 


Patella Lisw£. 
(Vgl. Th. I, 31.) 


Einzelne Arten dieses in den Meeren der Jetztwelt und in tertiären 
Schichten äusserst artenreichen Geschlechts kommen schon in den drei 
älteren Gruppen der ersten Periode vor, jedoch beruht deren Gattungs- 
Bestimmung fast nur auf den Merkmalen der äusseren Form. Arten von 
grösserer Verbreitung befinden sich unter denselben nicht. Keine zeigt 
vom Scheitel ausstrahlende Rippen oder erhabene Linien, wie sie der 
Mehrzahl der lebenden Arten zustehen, sondern alle sind nur concen- 
trisch gestreift. Der letztere Umstand könnte die Vermuthung begründen, 
dass die angeblichen Patellen des älteren Gebirges zu EschHoLtz's 
Gattung Acmaea gehören, deren Schaalen, bei völliger Verschiedenheit 
des Thieres, sich nur durch grössere Dünnheit und einfachere Skulptur 
der Oberfläche von denjenigen von Patella unterscheiden. 

PuiLLiPS (Yorksh. 11], 223) hat die Gattung Metoptoma für 
gewisse ganz flach konische Patellen mit excentrischem, nach dem einen 
Ende gerückten Scheitel und vor diesem gerade abgestutzter Schaale 
aus dem Englischen Kohlenkalke errichtet. Allein wenn auch die vor- 
dere Abstutzung der Schaale diesen Arten einen eigenthümlichen Habitus 
verleiht, so berechtigt doch dieser Umstand ohne Nachweisung anderer 
Unterschiede nicht zur Trennung von Patella, sondern nur zur Ver- 
einigung jener Arten als besondere Gruppe innerhalb dieser Gattung. 
Nach pe Konınck’s (Anim. foss. Carb. Belg. Supplem. 1851, 685) 
Beobachtung besitzen diese von PHiLLIPS zu Metoptoma gerechneten 
Arten auch ganz die Hufeisen-fórmige Gestalt des Muskeleindrucks der 
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lebenden Patellen. Nach der Lage dieses Muskeleindrucks ist auch das 
abgestulzte Ende bei jenen Arten nicht das vordere, wie PHILLIPS an- 
nahm, sondern das hintere. 


Capulus Monrronr 1810. 
(Vgl. Th. I, 31.) 


Pileopsis Lamanck; Acroculia PuirLrPs. 


Gehäuse schief konisch, mützenförmig, mit schief eingerollter 
Spitze. Die Mündung gross, rundlich oder oval. Der Mundrand unregel- 
mässig gebozen, Ein einziger Hufeisen-fórmiger, nach vorn geóffneter 
Muskeleindruck. 

Arten von der áusseren Gestalt dieses in seinen typischen Formen 
den Meeren der Jetztwelt angehórenden Geschlechtes kommen ziemlich 
zahlreich in den 3 älteren Abtheilungen der ersten Periode vor. So 
lange jedoch, als man die Innenfläche des Gehäuses und namentlich 
auch die Form des Muskeleindrucks bei diesen paláozoischen Arten 
nicht kennt, wird deren Zugehórigkeit zu der Gattung nicht zweifellos 
seyn. Andererseits lässt es sich nicht rechtfertigen, diese Arten, wie 
PuiLLIPS (Pal. foss. 93) durch Errichtung der Gattung Acroculia 
gethan hat, ohne bestimmte Unterscheidungs-Merkmale nur wegen eines 
etwas abweichenden Habitus von Capulus zu trennen. 


Capulus neritoides Tf. III !, Fg. 17 a,b,c. 

Capulus neritoides pe Konınck Anim. foss. Carb. Belg. 334, t. 23bis, 
f. 1, 1842— 1844. 

Pileopsis neritoides PuıLLırs Geol. of Yorkesh. II, 224, t. 14, f. 16, 17, 
18 (1836). 

Gehäuse oval, hoch gewólbt, von den Seiten mehr oder minder 
zusammengedrückt. Der grosse Wirbel schief spiral eingerollt. Die 
Mündung oval. Ihr Rand nicht in derselben Ebene liegend, sondern 
mehrfach ausgeweift. Die Oberfläche glatt, nur feine, dem Mundrande 
parallele, mehrfach gekrümmte Anwachslinien zeigend. 

Vorkommen: Im Kohlenkalke bei Tournay in Belgien und 
bei Bolland in Yorkshire. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 17a stellt ein Exemplar 
aus dem Kohlenkalke von Tournay von der Seite, gegen welche der 
Wirbel sich einkrümmt, gesehen dar. Fg. 17 b ein kleineres Exemplar 
gegen die Mündung gesehen. Fg. 17 c ein noch kleineres Exemplar von 
oben gesehen. 

Bronn, Lethaea geognostica. 3. Aufl. II. 29 
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Nautica Apanson 1757. 
(Vgl. Th. I, 31.) 


Gasteropoden von der allgemeinen äusseren Gestalt dieses in den 
Meeren der Jetztwelt durch sehr zahlreiche Arten vertretenen Geschlechts 
kommen schon in den verschiedenen Abtheilungen der ersten Periode 
und namentlich im Kohlenkalke vor. Die Unbekanntschaft mit der Form 
des Deckels und in den meisten Fällen auch mit der genaueren Form 
der Mündung lässt jedoch deren Zugehörigkeit zu Natica keinesweges 
zweifellos erscheinen. 

M'Cov 'Synops. Carb. Irel. 63; Brit. Pal. foss. II, 301) ver- 
einigt unter der Benennung Naticopsis die meisten der als Natica, 
Ampullaria und Nerita aus paläozoischen Schichten beschriebenen 
Gasteropoden und behauptet, dass sich die neue Gattung von Natica 
durch die (ähnlich wie bei Purpura) abgeplattete schwielige Spindel, 
von Nerita durch den Mangel von Zähnen an der Spindel unterscheide, 
Ob das angegebene Unterscheidungsmerkmal zur Trennung von Natica 
bei allen jenen paläozoischen Arten genüge, bedarf wohl noch der 
Bestätigung. 


Macrochilus * Punzws 1841. 


Gehäuse dickschaalig eifórmig oder thurmförmig, mit spitzem, 
langem Gewinde. Die Mündung länglich, an der Basis gerundet, kaum 
mit der Andeutung eines Ausschnittes versehen. Die Aussenlippe dünn 
schneidig. Die Spindel schwielig verdickt, innen gefaltet. Die Ober- 
fläche mit flach wellenfórmig gebogenen Anwachs-Streifen geziert, 
übrigens glatt. 

Die typischen Arten dieses Geschlechts sind zwar durch den ganzen 
Habitus und auch durch bestimmte Merkmale, zu denen namentlich der 
Mangel eines deutlichen Ausschnitts am Grunde der Mündung und die 
Beschränkung der schwieligen Verdickung auf die der Spindel nahe 
liegenden Theile der Innenlippe gehört, von Buccinum, zu welcher 
sie früher gerechnet wurden, unterschieden, allein andererseits fehlt 
noch viel an der scharfen Begrenzung des Gattungs-Charakters. PniLLıps 
hat einen solchen überhaupt nicht aufgestellt, sondern bei Einführung 
des Gattungs-Namens Macrochilus nur auf die Verschiedenheit der 
hierher gerechneten Gasteropoden vonBuccinum aufmerksam gemacht. 
Namentlich erscheint die Begrenzung der Gattung gegen Loxonema 
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(vgl. PuırLıps Pal. foss. 98) so wenig genügend, dass eine Vereinigung 
dieses letzteren Geschlechts mit Macrocheilus nöthig erscheint. 
Weder die stärkeren rippenartigen, angeblich fürLoxonema bezeich- 
nenden Anwachs-Streifen, noch auch die etwas mehr verlängerte Gestalt 
‘des Gehäuses können als unterscheidende Merkmale gelten, denn in 
beiderlei Beziehungen finden Übergänge zu Macrochilus statt. 
PuiLLiPs selbst gibt übrigens die nahe Verwandtschaft in Betreff einiger 
Arten zu. 

Verbreitung: Die ziemlich zahlreichen Arten des Geschlechts 
scheinen in allen 4 Abtheilungen der ersten Periode verbreitet. Die 
typischen und grössten Arten des Geschlechts gehören den Devonischen 
Kalkbildungen an, und im Besonderen dem durch Stringocephalus 
Burtini bezeichneten Niveau (Kalk von Paffrath). 


Macrochilus arculatus Tf. III !, Fg. 14. 


Macrochilus arculatus Puıcuırs Pal. foss. 139, t. 60, f. 194. 
Buccinites arculatum Sc#Lorusım Petrefk. T, 128, II, 62, t. 13, f. 1. 
Buecinum arculatum Gorpruss i. v. Decuzn’s Handb, 534; — p’Arcatac 
et pe VgnNEUIL i. Transact. geol. soc. Sec. Ser. VI, 354, 1. 32, f.1; — 
F. Rosmer Rhein. 92; — Quensteor Handb. d. Petrefaktenk. 416, t. 33, 
f. 17 (1852). 
ear. : 
Buccinites subcostatus ScontLornsım Petrefk. I, 130, Il, 63, t. 12, f. 3. 
Buccinum Schlotheimii p'Ancunc et DE VERNEUIL l. c. 354, t. 32, f. 2. 
Gehäuse gross, dickschaalig, eiförmig bis thurmfórmig, aus 6 bis 8 
Umgängen zusammengesetzt. Die Umgänge in der oberen Hälfte abge- - 
flacht oder selbst concav, gegen die vorhergehenden rechtwinklich ab- 
setzend. Die Oberfläche der Schaale mit Anwachs-Streifen, die sich 
auf der abgeflachten oberen Hälfte der Umgänge mit flachem Bogen 
nach rückwärts biegen, geziert. 
Die vorstehende Beschreibung bezieht sich auf diejenige Form der 
Art, welche ScHLoTHEIM als Buccinites arculatus beschrieben 
und abgebildet hat. Von dieser unterscheidet sich die von D’ARCHIAC 
und DE VERNEUIL unter der Benennung Buccinum Schlotheimii 
beschriebene Form durch die an der Naht nicht rechtwinkelig abge- 
setzten, sondern sanft abfallenden Umgänge in einzelnen Exemplaren 
bestimmt genug. Allein eine grössere Anzahl von Exemplaren lässt voll- 
kommene Übergänge in jener Beziehung und in Betreff anderer angeb- 
lich constanter Unterschiede erkennen. . 
Buccinites subcostatus ScRLOTHEIM ist ein Jugendzustand 
der zweiten Form. 
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Buccinum acutum SowEnBY, Loxonema imbricatum 
A. RoEMER und Macrocheilus imbricatus PniLLIPS sind jedenfalls 
. nahe verwandte Arten, aber ihre Identität mit Macrochilus arcu- 
latus auszusprechen , ist ohne Vergleichung einer grösseren Anzahl 
von Exemplaren in den verschiedenen Alterszuständen nicht thunlich. 

Vorkommen: Häufig in dem jüngeren Devonischen Kalksteine 
der rechten RAein-Seite, namentlich bei Paffrath unweit Bensberg ; 
in Kalkstein gleichen Alters bei Newton in Devonshire. 

Erklärung derAbbildung: Stellt ein vollständiges Exemplar 
der Form mit oben nicht rechtwinkelig abgesetzten Umgängen aus dem 
Kalke von Paffrath gegen die Mündung gesehen dar. 


Subulites Emmons 1842. 


Gehäuse verlängert, spindel- oder pfriemenförmig ; das Gewinde 
sehr hoch, allmählich sich verjüngend. Die Nähte der 5 oder 6 fast 
walzenförmigen Umgänge sehr schief. Die Mündung verlängert, schmal, 
nach oben verengt, Die Aussenlippe scharfrandig, dünn. Die Ober- 
flache der Schaale glatt. 

Diese Gattung begreift eine auf die ältesten versteinerungsführenden 
Schichten beschränkte Gasteropoden-Form, deren eigenthümlicher 
Habitus besonders auf dem schiefen Verlaufe der die Umgänge des sehr 
langgezogenen spindelförmigen Gehäuses trennenden Nähte beruht. 
EMMons hat zuerst eine Art unter der Benennung Subulites elon- 
gata abgebildet. Erst später hat Hart den Gattungs-Charakter nach 
handschriftlichen Noten von CoNRAD gegeben. 

Die einzige näher gekannte Art ist: 


. Subulites elongata. 


Subulites elongata Emmons Geol. of N. York Part II, 392, f. 3; 
— VznNkvIL i. Bullet. Soc. geol. Fr. 2e"e Ser. IV, 49; — Harı N. York 
Palaeont. I, 182, t. 39, f. 5. 

?Phasianella gigas Ei:cuwarp Urw. ll, 56, t. 2, f. 16. 


Aus Schichten der unteren Abtheilung der Silurischen Gruppe in 
Nord-Amerika bei Watertown und Middleville im Staate New-York 
(im , Trenton limestone") und im bleiführenden Dolomit bei Galena im 
Staate Illinois und bei Mineral Point im Staate Wisconsin. 

Phasianella gigas EicHwALD aus unter-Silurischem Kalke 


bei Reval ist eine, wenn nicht identische, jedenfalls der Amerikani- 
schen sehr nahe verwandte Art. 
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Turbo Lınnk 1757. 
(Vgl. Th. I, 32.) 


Gehäuse stumpf konisch oder fast kugelig , ungenabelt, oder seltener 
mit einem engen Nabel versehen, die Umgänge aussen gewölbt. Die 
Mündung gerundet. Die Mundränder aber nicht zusammenhängend. 
Die Aussenlippe einfach. Die Spindel gebogen, glatt, unten nicht ab- 
gestutzt. Der Deckel dick, kalkig, kreisrund, auf der inneren Fläche 
zahlreiche Windungen zeigend, 

Arten dieses in allen Formationen und in den Meeren der Jetzt- 
welt reichlich vertretenen Geschlechts kommen auch in den verschie- 
denen Gruppen der ersten Periode vor. Um aber in Betreff der Gattungs- 
Bestimmung dieser paläozoischen Arten völlig sicher zu sein, müsste 
man auch deren Deckel kennen. Diese sind aber bisher nicht aufge- 
funden und fast möchte man geneigt seyn, deren Abwesenheit bei 
manchen häufigen paläozoischen Arten nicht sowohl durch blosses 
Übersehen als vielmehr durch die nicht kalkige und desshalb für die 
Versteinerung nicht geeignete Beschaffenheit derselben zu erklären. 
In letzterem Falle würden jene Arten nicht zu dem Gattungs-Begriff 
von Turbo passen, 

Die von HarL (Palaeont. of New-York 1, 169) aufgestellte 
Gattung Holopea entbehrt, so weit aus der Beschreibung zu enjt 
nehmen, scharfer Unterscheidungs-Merkmale von Turbo. 

Turbo armatus Tf. III}, Fg. 15. 

Turbo armatus Gorpruss i. v. Dsc#en’s Bearbeitung von ps La BÉcus's 
Handb. 533 ; idem Petref. III, 89, t. 192, f. 2; t. 193, f. 17; — Fern. RogMEK 
Rhein. Übergangsgeb. 19, 93. 

Trochus Bouéi SrriNINGER i. Mem. soc. geol. Fr. I, t. 23, f. 4. 

Das Gehäuse eifórmig konisch, aus vier Umgängen gebildet. Die 
Umgänge gewölbt, auf der Oberfläche mit crenulirten Längs-Kielen 
geziert. Der letzte Umgang zeigt drei stärkere und mehre kleine solche 
Kiele. Jeder der vorhergehenden Umgänge ist so weit durch den nächst- 
folgenden bedeckt, dass nur zwei stärkere Kiele und zwischen diesen 
ein Paar feinere Perlschnur-förmige Reifen sichtbar sind. Die Mündung 
ist rundlich, jedoch etwas nach oben verlängert. Die Spindel ist abgc- 
plattet und setzt oben in einen schwieligen Umschlag fort, der nament- 
lich bei alten Exemplaren den Mundrand vollständig macht. 

Diese Art ist nicht durch weite Verbreitung ausgezeichnet, sondern 
wird hier nur als ein Beispiel einer in voliständiger Erhaltung gekannten 
und die Gattungs-Merkmale deutlich an sich tragenden Art aufgeführt. 
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Vorkommen: Die Art findet sich frei aus dem Gesteine gelóst 
in vortrefflicher Erhaltung in zersetzten, Brauneisenstein führenden 
Devonischen Kalkstein-Schichten bei Sötenich unweit Call in der 
Eifel. Ausserdem auch in Devonischen Mergeln bei Gerolstein, hier 
jedoch meistens nur als Steinkern, selten mit der Schaale erhalten. 

Erklärung der Abbildung: Ansicht eines vollständigen 
Exemplars von Sötenich gegen die Mündung. 


Trochus Lınn& 1758. 
(Vgl. Th. IV (Oolithen-Gebirge), 285.) 


Dieses in tertiären Biidungen und in den Meeren der Jetztwelt 
äusserst artenreiche Geschlecht hat in den Gesteinen der ersten Periode 
nicht eben zahlreiche Vertreter und selbst bei diesen wenigen lässt die 
völlige Unbekanntschaft mit der Form ihrer Deckel die Gattungs Bestim- 
mung unsicher erscheinen, Arten von grösserer Verbreitung befinden 
sich unter denselben nicht. 


Scoliostoma Max Braun 1838. — 
(Vgl. Leonnarp’s u. Bnonn’s Jahrb. 7838, S. 295.) 


Gehäuse verlängert konisch, bis thurmförmig. Der letzte Umgang 
gedreht und vorgezogen. Die Mündung kreisrund, mit vollständigem 
Randsaum, der umgeschlagen und mehr oder minder verdickt ist, Die 
Oberfläche des Gehäuses durch sich kreuzende Lüngs- und Queer-Reifen 
gegitiert. 

Fünf Arten dieser vorzugsweise durch die eigenthümliche Um- 
biegung des’ letzten Umgangs ausgezeichneten, durch die Form der 
Mündung an Cyclostoma und Scalaria erinnernden Gattung sind 
durch die Gebrüder SAnDBERGER (Verst. des Rhein. Schichtensyst. 
223—226, t. 26, f. 1—5) aus Devonischen Kalkschichten Nassau’s 
beschrieben worden. 


Euomphalus Sowersy 1814. 
Straparolus Montrorr; Inachus HisiNoEn. 


Gehäuse kreisrund, scheibenförmig, seltener konisch. Der Nabel 
sehr weit, sämmtliche Umgänge erkennen lassend. Die Umgänge dreh- 
rund, häufiger kantig und oben oder unten abgeflacht. Die Mündung 
rundlich oder polygonal, ganzrandig oder an der schneidicen Aussen- 
lippe mit einer mehr oder minder tiefen Einbiegung versehen. Die 
Oberfläche der Schaale glatt oder wenige Reihen grober Hócker tragend. 
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Die im Allgemeinen Turbo- oder Trochus-ähnlichen, meistens 
flach konischen Gehäuse dieses Geschlechts erhalten besonders durch 
den weiten Nabel ihren eigenthümlichen Habitus, Mit Unrecht hat man 
sie wegen dieses Merkmals mit der in tertiären Schichten und lebend 
verbreiteten Gattung Solarium vereinigen wollen. Bei der letzteren 
Gattung ist der Nabel gekerbt oder gekörnelt, während er bei Euom- 
phalus glatt ist. Ausserdem sind die Solarien kleinere, dünnschaalige 
Muscheln, mit einer meistens reich verzierten Skulptur der Oberfläche, 
welche von der einfachen, hóchstens durch einzelne grobe Hócker aus- 
gezeichneten Oberflächen-Beschaflenheit bei Euomphalus sehr 
abweicht. 

Sehr bestimmt würde sichEuomphalus von Solarium unter- 
scheiden, wenn sich das nach den Gebr. SANDBERGER (Verst, des Rhein, 
Schichtensyst. in Nassau 209; bei einigen Silurischen Arten Böhmens 
beobachtete Vorhandenseyn eines dick:n kalkigen Deckels als dem 
Geschlechte allgemein zusteheud erweisen sollte. 

Durchaus eigenthümlich ist auch im Vergleich mit Solarium 
das bei mehren Arten von Euomphalus beobachtete Vorhandenseyn 
von Queer-Scheidewänden im Inneren der älteren Umgänge, Dasselbe 
wurde u, A. bei Euomphalus pentangulatus, E. pugilis und 
E. Wahlenbergii wahrgenommen. Ein ähnliches periodisches Ab- 
schliessen der ven dem Thiere bei seinem Fortwachsen verlassenen 
Theile des Gehäuses findet sich übrigens bei mehren lebenden Gastero- 
poden-Geschlechtern, 

‚Gewisse Arten, welche, wie z. B. Euomphalus Goldfussii, 
mit Röhren-Stacheln auf der oberen Seite der Umgänge versehen sind, 
stellen D’ORBIGNY, DE KoNiNCK und die Gebrüder SANDBERGER zu 
SowERBY'S Gattung Cirrus. So lange jedoch die angenommene 
Funktion der Róhren-Stacheln als Respirations- Apparat nicht bestimmter 
erwiesen ist, liegt wohl kaum ein genügender Grund für die generische 
Trennung jener Arten von Euomphalu s vor. 

Bei mehren Arten der Gattung, namentlich bei E. serpula und 
E. circinalis entfernen sich alle oder ein Theil der Umgänge von 
einander und werden frei. Für DESHAYES ist dieser Umstand Veran- 
lassung zur Vereinigung von Euomphalus mit seiner Gattung Bi- 
frontia, für HisiNGER zur Errichtung der Gattung Centrifugus, 
später Inachus, für PonTLOcK der Gattung Ecculiomphalus, für 
A. RoEMER der Gattung Serpularia geworden, Es kann jedoch jener 
Umstand wohl kaum zur Aufstellung einer eigenen Gattung genügen, 
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da sehr verschiedene Gasteropoden-Gattungen (z. B. auchHelix), deren 
Umgänge regelmässig verbunden sind, ausnahmsweise zuweilen in Folge 
noch nicht näher erforschter Einwirkungen frei werden. In keinem 
Falle dürfen solche Arten von Euomphalus getrennt werden, bei 
welchen jene Trennung der Umgänge nicht stets, sondern nur vorherr- 
schend sich findet. 

Auch die einigen Arten zustehende Einbiegung der Aussenlippe 
der Mündung ist zur Errichtung einer eigenen Gattung benutzt worden. 
Bronn hat auf dieselbe seine Gattung Schizostoma gegründet. Wo 
aber diese Einbiegung der Aussenlippe der Mündung so seicht ist, wie 
bei dem Euomphalus (Schizostoma) catillus, den Bronn als 
typisches Beispiel der Gattung anführt, kann ihr bei dem übrigens mit 
Euomphalus ganz übereinstimmenden Habitus wohl kaum eine er- 
hebliche Verschiedenheit der Organisation entsprechen. 

In der äusseren Form nahe verwandt, aber durch links gewundene 
Umgänge und nach M’Coy dürch einen ähnlich wie bei Nerita mit 
einem starken Zahne artikulirenden Deckel von Euomphalus unter- 
schieden ist die Gattung Maclurea LESUEUR, deren typische Art 
M. magna LEsuvEUR ‘Journ. Acad. nat. sc. Philad. 1, 312, t. 13, 
f. 1—3; Hart Palaeontol. N. York I, 26, t. 5, f. 1, t. 5is, f, 1; 
M'Cov Brit. Palaeoz. foss. 300, t. 1, L. f. 13) in Nord-Amerika in 
unter-Silurischen Schichten. des Staates New-York (im „Chazy lime- 
stone“), Virginiens und des östlichen Theiles des Staates Tennessee weit 
verbreitet ist und von M'Cov auch in Schottland aufgefunden wurde. 

HarLL's (Palaeontol. N. York I, 28) Gattung Raphistoma, 
welche gewisse, Euomphalus-ähnliche Gasteropoden mit flachem Ge- 
winde aus unter-Silurischen Schichten begreift, soll sich durch eine 
leichte Einkerbung des oberen Randes der Mündung und eine entspre- 
chende Einbiegung der Anwachs-Streifen auf der Oberfläche der Schaale 
unterscheiden. Dieses Merkmal kann jedoch für sich allein wohl eben 
so wenig zur Trennung von Euomphalus genügen, als bei dem 
vorher genannten Geschlechte Schizostoma. Von Raphistoma 
unterscheidet sich wiederum HALL's Gattung Sc alites nur durch höhere 
Gestalt und namentlich durch höheres, treppenfórmig absetzendes Gewinde. 

Geognostische Verbreitung der Gattung: Die zahlreichen 
Arten der Gattung sind in den drei älteren Gruppen der ersten Periode 
fast gleichmässig vertheilt. Jedoch tritt die Gattung wohl in der Fauna 
des Kohlenkalks durch die ansehnliche Grósse vieler Arten und die 
Háufigkeit der Individuen am bestimmtesten hervor. 


457 


1. Euomphalus pentangulatus Tf. II, Fg. 2ab. 

Euomphalus pentangulatus Sowerer Jf. C. I, 97, t. 45, f. 1, 2; — 
Bronn Leth. ed. 1 et 2, 94, t. 2, f. 2; — Konıner An. foss. Carb. Belg. 
430, t. 24, f. 93b; — M’Coy Synops Carb. Irel. 37. 

Skenea pentangulata Fremins Brit, An. 314, 

Solarium pentangulatum Dzsuavzs i. Encycl. meth. II, 162. 

Solarium antiquum Braımvirue Man. Malacol. 425, t. 32bis, f. 8, 

Euomphalus quinquangulatus Gorpruss Petref. lll, 87, t. 191, f. 5. 

Gehäuse fast scheibenfórmig, oben flach, aus 5 bis 7 Umgängen 
zusammengesetzt. Die Umgänge auf der oberen Hälfte mit einem 
scharfen Kiel versehen, von welchem die Schaale nach innen zu mit 
sanft geneigter oberer Fläche, gegen aussen mit steil geneigter gewölbter 
Fläche abfällt. Die Mitte der Unterseite der Umgänge trägt einen viel 
stumpferen gerundeten Kiel. Der Queerschnitt der Umgänge bildet ein 
sehr ungleichseitiges Fünfeck. Die eine viel kürzere Seite des Fünfecks 
wird durch die Andrückung des Umgangs an den vorhergehenden ge- 
bildet. Der Nabel ist sehr weit und zeigt alle Umgänge fast vollständig, 
Die Oberfläche der Schaale ist glatt und zeigt nur feine gleichförmige 
Anwachs-Streifen, 

Vorkommen: Weit verbreitet im Kohlenkalke. 

In Irland bei Dublin, Kildare u.s. w. und von dort zuerst durch 
SowERBY beschrieben; in England in Northumberland, auch bei 
Bolland in Yorkshire; in Frankreich bei Sable nach pe Konınck ; 
in Belgien bei Vise, Tournay, Lives bei Namur, Chance u. s. w.; 
in Deutschland bei Ratingen unweit Düsseldorf; in Russland bei 
Podolsk, Miatschkowa, Fedotova und an der Dwina nach DE Konınck, 
bei Denislowskaja, Kopatschewa, Schwetziim Gouvern. Wladimir 
nach M. V. K. H 
2. Euomplialus Dionysii Tf. II, Fg. 3ab. 
EuomphalusDionysii Bronn Leth. ed. 1 e£ 2, I, 92,1.2, f. 3ab (1837); — 

Gorpruss Petref. III, 88, t. 191, f. 7; — Konınck An. fosse. Carb. Belg. 438, 
t. 24, f. 1—5, 8; — PonrLock Londonderry 417 ; — M. V. K. Russia II, 
335, t. 23, f. 8. 
Straparolus Dyonysii (1810) Montrort Conch. II, 174 c. icone. 
Helicites Dionysii ScutLorneım (1820) i. Jb. 1813, VII, 35. 
Helicites priscus Scurorusım Petrfk. I, 103, 11, 60, t. 10, f. 1. 
Helicites trochilinus Scnurorugm Petrfk. I, 103, I], 60, t. 10, f. 2. 
Helicites ellipticus ScuLorurım Petrfk. I, 103, II, 60, t. 10, f. 3. 
Cirrus rotundatus Sowznnay, M. C. V, 36, t. 429, f. 1, 2; — PuitrriPs 
Yorksh. II, 226, t. 13, f. 15, t, 15, f. 32. 


Euomphalus rotundatus Fremins Brit. An. 314; — M’Cor Synoys. 
Carb. Irel. 37. 
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Gehäuse konisch, aus 6 bis 7 Umgängen zusammengesetzt. Die 
Umgänge fast drehrund, auf der oberen Seite gegen die Naht hin ab- 
geflacht Der Nabel weit. Die Oberfläche der Schaale mit feinen, auf 
der unteren Seite der Umgänge stark nach rückwärts gewendeten An- 
wachs-Streifen bedeckt, übrigens glatt. 

Diese Art variirt ansehnlich in Betreff der Höhe des Gewindes. 

Vorkommen: Weit verbreitet im Kohlenkalke, 

In Belgien bei Visé, Chokier, Seilles, Lives bei Namur u.s. w. ; 
in Deutschland bei Ralingen unweit Düsseldorf; in Frankreich 
bei Sable nach pg Konınck ; in England an verschiedenen Punkten in 
Yorkshire und Northumberland; in Irland in den Grafschaften von 
Tyrone und Fermanagh; in Russland endlich bei Peredki nach 
M. V. K., bei Miatschkowa bei Moskau nach DE KoNINCK, 


3. Enomphalus catillus Tf. III, Fg. 10a b. 

Euomphalus catillus Sowzngx M. C. 98, t. 45, f. 3, 4; — PuirLiPs 
Yorksh. II, 225, t. 13, f. 1, 2; — Gorpruss Petrf. 87, t. 191, f. 6a—d; — 
Konınck An. foss. Carb. Belg. 427, t. 24, f. 10a b; — M'Coy Synops. 
Carb. Irel. 35. 

Helicites catillus Marrın Derb. I, 18, t. 7, f. 1, 2. 

Schizostoma catillus Bronw Leth. ed. 1 et 2, 95, t. 3, f. 10a b. 

Gehäuse scheibenförmig, auf beiden Seiten concav, aus 4 bis 7 
Umgängen zusammengesetzt. Die Umgänge auf der oberen und unteren 
Seite mit einem scharfen Kiel versehen und .durch eine vertiefte Naht 
von einander geschieden. Der Rücken der Umgänge flach gewölbt. Die 
Oberfläche der Schaale mit deutlichen Anwachs-Streifen bedeckt, welche 
sich auf jedem der beiden Kiele merklich nach rückwärts biegen. Der 
Nabel breit und tief, | 

Diese Art ist von dem ähnlichen Euomphalus pentangulatus 
besonders dadurch unterschieden, dass der Kiel auf der unteren Seite 
der Umgänge wenigstens eben so scharf ist als derjenige auf der Ober- 
seite und dass beide Kiele dem Rücken mehr genähert sind. 

Die Einbiegung der Anwachs-Streifen auf den Kielen ist für BRONN 
Veranlassung geworden, diese Art seiner Gattung Schizostoma zu- 
zurechnen, allein jene Einbiegung ist so seicht, dass ihr wohl kaum eine 
erhebliche Verschiedenheit in der Organisation des Thieres entsprechen 
kann, da alle übrigen Merkmale diejenigen der àchten Eu o m phalus sind. 

Vorkommen: Weit verbreitet im Kohlenkalke, 

In England bei Buxlon, Fideswell, Winster und Bolland in 
Yorkshire nach PuiLLiPS; in Irland bei Armagh; in Belgien bei 
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Visé, Lives bei Namur-u, s. w.; in Deutschland bei Ratingen un- 
weit Düsseldorf. 


4. Euomphalus Gualteriatus Tf. II, Fg. tab. 
EuomphalusGualterintusi.KrópsN Brandenb. 94,155; — Bronn Leth, 
ed. 1 et 2, 94, t. 2, f. 1a b; — Gorpruss Petrf. llI, 81, t. 189, f. 3; — 
M, V. K. Russia 333, t. 23, f. 1 a b, var. A. f. 2a b ; — Ercuwarp Sil. Syst. 
in Esthl. 115. 
Helicites Gualteriatus ScuLorusım Petrfk. I, 103, I, 61, t. 11, f. 3. 
Helicites obvallatus WanrzNaEnc i. Upsal. VIII, 72, t. 4, f. 1, 2. 
"Euomphalus pseudo-gualteriatus Hısıncer Leth. Suec. 36, t. 11, f. 5. 
Solarium petropolitanum Panoer Russl. 150, t. 1, f. 3, 1. 28, f. 14. 
?Pleurotomaria lenticularis Emmons Geol, of New-York II, 393, 
f. 3, 3. 

(Gehäuse linsenfórmig, oben flach konisch, unten genabelt, aus 
4 bis 5 Umgängen zusammengesetzt. Die Umgänge sind oben ganz flach 
konvex, fast eben und schliessen sich den vorhergehenden ohne Absatz 
durch eine einfache Naht getrennt an. Der äussere Umfang der Um- 
gänge ist zu einer schneidigen Kante zusammengedrückt. Die untere 
Seite der Umgänge ist gewölbt, mit stumpf gerundeter Kante gegen den 
weiten Nabel hin einfallend. Der Queerschnitt der Umgänge ist fast 
vierseitig. Die Oberfläche der Schaale glatt. 

Diese Art ist besonders dadurch ausgezeichnet, dass die ebene 
Oberseite der ohne Absatz aneinander schliessenden verschiedenen 
Umgänge in dieselbe flach konische Fläche fällt, 

Vorkommen: Verbreitet in der unteren Abtheilung der Silu- 
rischen Gruppe. In Russland bei Reval, Kusal, Baltischport, auf 
der Insel Odinsholm, bei Pulkowa und Paulow sk unweit Petersburg ; 
in Schweden bei Sandby auf der Insel Oeland, bei Sjurberg und 
Digerberg in Dalekarlien; in Nord-Amerika endlich bei Port 
Norman an der Nordspitze von Neufundland (nach DE VERNEUIL). 


Pleurotomaria Derrance 1826. 
(Vgl. Th. IV (Oolithen-Gebirge), 301.) 


Das artenreichste unter den Gasteropoden-Geschlechtern der ersten 
Periode, welches in allen 4 Gruppen derselben zahlreiche Vertreter hat ! 
Die grósste Entwicklung zeigt es in der Devonischen Gruppe und im 
Kohlenkalke, wo die Zahl der Arten mehre hundert betragen mag. 
Arten von ausgedehnter Verbreitung, die als bezeichnend für bestimmte 
Abtheilungen der ersten Periode gelten könnten, sind nicht bekannt, 


460 


Pleurotomaria catenata DE Koninck An. foss. Carb. Belg. 
374, t. 32, f. 1 aus dem Kohlenkalke von Visé, bei welcher nach DE 
Koninck’s Beschreibung statt des Spaltes eine Reihe von länglichen, 
auf derselben Linie liegenden Lóchern, etwa wie bei Haliotis, vor- 
handen ist, wurde für p'OnBioNY (Prodr. Pal. strat. I, 122) der Typus 
eines neuen Geschlechts Polytremaria. 


Catantostoma G. SANpBpERGER 1842. 


Gehäuse im Allgemeinen kurz und schief kegelfórmig, mit ellip- 
tischer Grundfläche ; das letzte Drittel des letzten Umgangs plötzlich 
abwärts umgebogen, aussen mit einer kreisfórmigen wulstigen Erhöhung 
versehen. Die Mündung oberseits durch den vorhergehenden Umgang 
ergänzt, stumpfwinkelig zur Achse des Gehäuses geneigt, von der 
Form eines U, die Lippen nahezu parallel, dick. Die äussere Lippe ist 
mehr verdickt als die innere, nach innen umgeschlagen und bildet einen 
Längs-Wulst; die innere ist innen, jedoch nicht bedeutend ausgehöhlt. 
Auf der Mitte des Umgangs befindet sich ein mässig breites, nur wenig 
vertiefles und mit Bogen-Rippchen geziertes „Schlitzband“ (G. und F. 
SANDBERGER). 

Diese Gattung hat die allgemeine Gestalt und das Schlitzband in 
der Mitte der Umgänge mit Pleurotomaria gemein und unterscheidet 
sich in der That von dieser Gattung nur durch die plótzliche Umbiegung 
des letzten Umgangs nach unten und durch die Verdickung des Mund- 
randes. 

Die einzige bekannte Art der Gattung ist 


Catantostoma clathratum G. SANDBERGER 


i. Leonnarp’s und Bronn’s Jahrb. 1842, 392, t. 8 B, f. 7; — Gorpruss Petref. 
Germ. III, 78, t. 188, f. 2; — G. und F. Sınpsercer Verst, des Rhein. 
Schichtensyst. in Nassau 206, t. 24, f. 20. 

im Devonischen Kalkstein von Villmar in Nassau und von Paffrath 

unweit Cöln, 


Murchisonia »'Ancuuc 1841. 


Gehäuse thurmfórmig, Turritella-ähnlich ; die Mündung länglich, 
schief, an der Basis mit einem sehr kurzen, stumpfen Kanale versehen. 
Die Aussenlippe trägt einen schmalen Spalt, der auf der Aussenfläche 
durch zwei parallele Kiele begrenzt und beim Fortwachsen der Schaale 
durch kleine nach rückwärts gebogene und von den Zuwachs-Streifen 
der übrigen Schaale unabhängige Anwachs-Ringe geschlossen wird. 
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Die Lage des in solcher Weise geschlossenen Spaltes bezeichnet ein die 
Mitte der Umgänge einnehmendes und bis in die Spitze des Gewindes 
zu verfolgendes Band oder ein Kiel. Die Oberfläche der Umgänge ist in 
der Regel mit Reihen von Knoten besetzt, seltener glatt. | 

Diese Gattung begreift Gasteropoden, welche früher wegen Ähn- 
lichkeit der allgemeinen Gestalt in den Gattungen Turritella, Me- 
lania oder Buccinum untergebracht wurden, von jeder dieser 
letzteren aber durch den Spalt in der Mitte der Aussenlippe sich be- 
stimmt unterscheiden. Eben dieses letztere Merkmal nähert die Gattung 
dem Geschlechte Pleurotomaria, von welchem die thurmförmige 
Gestalt sie jedoch auch wieder trennt. 

Geognostische Verbreitung: Die ziemlich zahlreichen 
Arten sind in den drei älteren Gruppen der ersten Periode verbreitet, 
Besonders in der Devonischen Gruppe treten einige Arten durch Häufig- 
keit des Vorkommens hervor. 


Murchisonia turbinata Tf. III !, Fg. 16. 


Murchisonia turbinata Bronn Ind. Pal. I, 748 (1848). 

Muricites turbinatus Scurornzm Petrfk. I, 145. 

Turritella bilineata Gorpruss i. v. Decuen’s Handb. 533. 

Murchisonia bilineata v’Arcuıac i. Bullet. soc. géol. Fr. XII, 1595 — 
D'AncuiíAc et VgnNEUIL i. Transact. geol. soc. Sec. Ser. VI, Part II, 356, 
t. 32, f. 8; — Gorprvuss Petref. III, 24, t. 172, f. 1a—c; — F. Rormer 
Rhein. 80. 

var. a. Murchisonia intermedia p'Ancunc i. Bullet, soc. géol. XII, 
159; — n'Ancuiac et DE VgnNEUIL }. c. 356, t. 32, f. 4, 5; — Gorpruss 
Petref. III, 25, t. 172, f. 2. 

var. b. Murchisonia coronata p'Ancurac et DE VERNEUIL 335, t. 32, f. 3; 
— Gorpruss Petref. III, 25, t. 172, f. 3. 

Melanopsis coronata Hönıncnaus i. Jb. 1830, 231. 

Turritella coronata Gorpruss i. v. Dscuen’s Handb. 533. 

Murchisonia bilineata (?) PuızLırs Palaeos. foss. 102, t. 39, f. 191. 


Gehäuse thurmfórmig, aus 8—10 Umgängen zusammengesetzt. 
Die Umgänge wenig gewölbt, fast platt, in der Mitte zwei deutliche, die 
Lage des Spaltes bezeichnende Linien zeigend, gegen welche sich die 
feinen Anwachs-Streifen der Schaale deutlich nach rückwärts biegen. 
Die Innenlippe der länglichen, schiefen Mündung ist mit einer schwie- 
ligen Verdickung bedeckt, die sich bis zum oberen Ende der Mündung 
hinaufzieht und hier, wo sie sich mit der Aussenlippe verbindet, im 
Innern einen kleinen Kanal bildet. Der Kanal an der Basis der Mündung 
kurz und seicht, 
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Die Art zeigt zahlreiche Abweichungen von der hier als typisch 
angenommenen Form, welche zur Aufstellung von verschiedenen an- 
geblichen Arten Veranlassung gegeben haben. Jene Abweichungen 
beruhen vorzugsweise auf dem stärkeren oder schwächeren Hervortreten 
der die Lage des Spaltes bezeichnenden Reifen auf der Mitte der Um- 
gànge und auf der mehr oder minder deutlichen Ausbildung einer 
Knotenreihe am oberen Rande der Umgánge. Murchisonia coro- 
nata hat man die Form genannt, bei welcher die Knoten sehr stark 
und deutlich, M. intermedia eine andere mehr verlàngerte Form, 
bei welcher die Knoten zwar vorhanden, aber weniger deutlich entwickelt 
sind. Bei der Vergleichung einer grósseren Anzahl von Exemplaren 
gewinnt man die Überzeugung, dass die von D'ARCHIAC und DE VERNEUIL 
und von GOLDFUSS unterschiedenen Arten M. bilineata, M. inter- 
media, M. coronata und M. bigranulosa (von GOLDFUSS mit 
M. coronata vereinigt) nur Varietäten derselben Art sind, welche 
durch unmerkliche Übergänge untereinander verbunden werden. Wahr- 
scheinlich sind auch M. biodosa und M. angulata nur extreme 
Formen dieser Art. 

Übrigens muss der Art der Species-Name ScnrorHEIM'S verbleiben, 
da namentlich auch durch Angabe des Fundortes die Identität seiner 
Art mit Turritella bilineata Gorpruss nicht zweifelhaft ist. Der 
Umstand, dass ScHLoTHEIM irriger Weise ein Fossil der Weald-Bildung 
zu der Devonischen Art hinzuzieht, hebt das Prioritätsrecht seines 
Namens nicht auf. 

Vorkommen: Häufig in dem jüngeren Devonischen Kalke der 
rechten Rhein-Seite zusammen mit Stringocephalus Burtini 
und Uncitesgryphus, namentlich bei Paffrath unweit Bensberg, 
bei Elberfeld; bei Vilmar in Nassau; bei Bradley im südlichen 
Devonshire. 

Erklärung der Abbildung: Fg. 16 stellt ein Exemplar der 
am oberen Rande der Umgänge mit einer Knotenreihe versehenen Form 
(var. coronata) von Paffrath gegen die Mündung gesehen dar. 


VII. Cephalopoda Cuv. Kopffüsser. 


Diese augenscheinlich die höchste Organisations-Stufe unter den 
Mollusken einnehmende grosse Abtheilung begreift Meeres-Thiere, 
deren ausgezeichnetstes äusseres Merkmal die an dem meist deutlich 
gesonderten Kopfe in mehren Kreisen den Mund umgebenden eigen- 
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thümlichen Bewegungs- und Greif-Organe, die sogenannten Arme, bilden. 
Ihr übrigens zylindrischer Körper wird von einem Sack-förmigen Mantel 
umschlossen, welcher bei einigen Geschlechtern der Bewegung dienende 
Flossen trägt. Ein an der Grenze zwischen Rumpf und Kopf an der 
Bauch-Seite gelegener fleischiger Trichter gewährt dem Wasser und den 
Exkrementen den Austritt und ist bei vielen Geschlechtern zugleich 
Bewegungs-Organ, indem das mit Heftigkeit aus demselben ausgepresste 
Wasser durch seinen Rückstoss dem ganzen Körper eine retrograde 
Bewegung ertheilt. Der Mund ist mit zwei hornigen oder zum Theil 
verkalkten, cinem Papagaien-Schnabel gleichenden Kiefern bewaffnet. 
Die Athem-Werkzeuge bestehen in zwei oder vier von dem Mantel um- 
schlossenen gefiederten Kiemen. Der Verschiedenheit in Betreff der 
Zahl der Kiemen entspricht ein Unterschied in der Gestalt der den Mund 
umgebenden Arme. Bei den zweikiemigen Geschlechtern sind die in 
beschränkter Zahl (8 oder 10) vorhandenen Arme auf der inneren 
Fläche mit Saugnäpfchen (acetabula) und zuweilen mit hornigen Haken 
versehen ; bei den vierkiemigen Geschlechtern dagegen haben die in 
grosser Zahl vorhandenen und Bündel-weise angeordneten Arme keine 
Saugnäpfe, endigen dagegen mit zurückziehbaren geringelten Fühlern 
oder Tentakeln. Da noch vielfache andere anatomische Unterschiede den 
beiden angegebenen parallel gehen, so ergeben sich zwei grosse natür- 
liche Abtheilungen : 
I. Cephalopoda Tetrabranchiata Owen (Cephalop. tentaculifera 
D’ORBIGNY). 

II. Cephalopoda Dibranchiata (Cephalop, acetabulifera p'OnsiGNx). 

Die ersten haben in der Gattung Nautilus den einzigen Vertreter 
in der Jetztwelt. Der bekannteste Repräsentant der letzten ist der 
Tintenfisch (Sepia officinalis L.). Da in den Gesteinen der 
ersten Periode sich bisher nur ein einziges in seinem Vorkommen auf 
eine einzelne Lokalität beschránktes Fossil aus dieser letzten Abtheilung 
gefunden hat, so ist ein näheres Eingehen auf die Organisation der 
Sepien-artigen Cephalopoden hier nicht erforderlich, wohl aber sind 
über den Bau der Cephalopoda Tetrabranchiata, deren Ver- 
tretung in den paläozoischen Gesteinen eine äusserst reiche und 
manchfaltige ist, noch einige allgemeine Angaben der Beschreibung der 
einzelnen Geschlechter vorauszuschicken. 

Alle Ceph. Tetrabranchiata s. Tentaculifera besitzen 
ein durch Queer-Scheidewände in mehre Kammern getheiltes Róhren- 
fórmiges Gehàuse, dessen letzte grosse Kammer das Thier selbst ein- 
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nimmt. Mit dem Wachsthum des letzten vergrössert sich auch der 
Umfang des Gehäuses und die Zahl seiner Kammern, indem das Thier 
in periodisch wiederkehrenden Zeitpunkten Ruck-weise in dem Gehäuse 
vorrückt und dann hinter sich eine Queer-Scheidewand bildet. Mit 
Ausnahme der nach aussen geöffneten letzten und grössten Kammer — 
der sogen. Wohnkammer — sind alle übrigen Kammern leer, Es 
besteht jedoch eine Verbindung derselben unter einander und mit der 
Wohnkammer durch einen mit einer kalkig hornigen Rinde umgebenen 
fleischigen Strang — der Sipho —, welcher von dem Grunde des 
Mantels am hinteren Ende des Thieres ausgehend alle Kammern durch- 
zieht und endlich in der ersten Kammer, von welcher die Schaale zu 
wachsen angefangen hat, sich anheftet. Die Kammer-Wände durchbricht 
der Sipho an irgend einem Punkte der Median-Ebene, durch welche das 
Gehäuse in zwei symmetrische und gleiche Hälften getheilt wird. An 
den Stellen, wo die Durchbrechung der Kammer-Wände durch den 
Sipho stattfindet, verlängert sich die Kammer-Wand selbst zu einem 
Röhren-förmigen, den Sipho umschliessenden Fortsatze, — der Sipho- 
nal-Dute — nach rückwärts. Meistens ist dieser Fortsatz nur kurz, 
zuweilen * verlängert er sich aber auch so bedeutend, dass er mit dem 
hinteren Ende bis in die Mündung des Röhren-förmigen Fortsatzes der 
nächsten Queer-Scheidewand reicht und so eine kontinuirliche feste 
Röhre von Schaalen-Substanz um den Sipho entsteht *, In dem letzten 
Falle ist es besonders deutlich, dass der Sipho nicht die früher ihm 
wohl zugeschriebene Funktion haben kann, die leeren Kammern des 
Gehäuses nach Willkühr des Thieres mit Wasser zu füllen oder Luft-leer 
zu machen und dadurch dessen Sinken oder Steigen im Wasser zu be- 
wirken. Anderseits ist freilich die Art, in welcher der Sipho seine 
wahrscheinliche Funktion, nämlich die leeren Kammern des Gehäuses in 
einem organischen Zusammenhange mit dem Thiere selbst zu erhalten 
und ihre Auflósung zu verhindern, ausübt, noch nicht genügend auf- 
geklärt. 

Nach der Beschaffenheit der Kammer-Wände und nach der Lage 
des Sipho lassen sich zwei grosse Familien der Ceph. Tetrabran- 
chiata s. Tentaculifera unterscheiden — die Nautileen und 
Ammoneen. Bei den Nautileen sind die Ränder der konkaven 
Kammer-Wände, mit denen sie sich auf der inneren Fläche des Röhren- 
förmigen Gehäuses anheften, gerade oder sanft gebogen und die Lage 


? Bei der zu Nautilus gehörenden Unter-Gattung Aturia. 
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des Sipho schwankt in der Median-Ebene zwischen Rücken- und Bauch- 
Seite. Bei den Ammoneen bilden die Ränder der Kammer-Wände, 
mit denen sich dieselben auf der Innen-Fläche des Róhren-fórmigen Ge- 
häuses festheften, vielfach gekrümmte und gezackte Linien, deren Ver- 
lauf oft an den Umriss von Farrenkraut-Blättern erinnert, und der Sipho 
liegt stets hart am Rücken. Die Nautileen haben in der Gattung 
Nautilus noch einen Repräsentanten in der Jetztwelt. Die Ammoneen 
dagegen sind völlig ausgestorben und ihre systematische Stellung neben 
den Nautileen wird nur durch die Analogie ihrer Schaalen mit derjenigen 
der Nautileen begründet. Für die erste Periode haben die beiden Fa- 
milien eine sehr ungleiche Bedeutung. Während nämlich die in der 
Jura- und Kreide-Formation zu so ausserordentlich reicher Entwicklung 
gelangenden Ammoneen allein durch die Gattung Goniatites vertreten 
sind, so zeigt dagegen die Familie der Nautileen in den paläozoischen 
Gesteinen eine Manchfaltigkeit der Formen und einen Reichthum der 
Individuen, dass die schwache Vertretung der Ammoneen dadurch mehr 
als reichlich aufgewogen wird. 


I. Nautileen. 


DiekonkavenKammer-Wände heften sich mit gerad- 
linigen odereinfach gebogenen Rändern auf der Innen- 
Fläche des Röhren-förmigen Gehäuses an. Die Lage 
des Siphoschwankt in der Median-Ebene ENTEOHER der 
Rücken- und Bauch-Seite. 

Das Gehäuse eines jeden Nautileen besteht ohne Ausnahme aus 
drei Bildungs-Elementen, nämlich 1) der äusseren Röhre, welche den 
Haupttheil des Gehäuses bildet; 2) den Queer-Scheidewänden und 
3) dem Sipho. 

Bei der Gemeinsamkeit dieser drei Bestandtheile ist es denn vor- 
zugsweise die verschiedene Krümmung der Róhre, welche die auffallend- 
sten äusserlichen Unterscheidungs-Merkmale der Gattungen abgibt. Es 
lassen sich nach dieser verschiedenen Krümmung die meisten bekannten 
Gattungen in einer einfachen Reihe anordnen. Der einfachste Fall ist, 
wenn die Róhre einen geraden Kegel mit kreisrundem oder elliptischem 
Queerschnitt bildet. Das findet bei der Gattung Orthoceras statt. 
Krümmt sich die Róhre Bogen-fórmig (jedoch nicht bis zur Bildung 
eines Kreises!), so entsteht die Gattung Cyrtoceras. Krümmt sich 
der untere Theil der Röhre Spiral-fórmig in derselben Ebene, während 

Bronn, Lethaea geognostica, 3, Aufl. Il. 30 
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der obere dickere Theil gerade wie bei Orthoceras bleibt, so erhält 
man die Gattung Lituites. Ist die ganze Röhre Spiral-förmig in der- 
selben Ebene gewunden, jedoch so, dass die einzelnen Umgánge der 
Spirale getrennt bleiben, so entsteht Gyroceras. Die typische 
Gattung der ganzen Familie, Nautilus, geht aus Gyroceras sehr 
einfach hervor, indem man sich die bei Gyroceras getrennten Um- 
gänge berühren lässt. Windet sich endlich die Röhre in konischer 
Spirale, so entsteht Trochoceras. 

Damit ist nun freilich weder die Bestimmung aller Gattungen der 
Nautileen erfolgt, noch auch für die genannten der generische Charak- 
ter genügend festgestellt worden. Es kommen vielmehr für die scharfe 
Gattungsbestimmung ausser der Krümmung der Róhre noch verschie- 
dene andere Merkmale in Betracht. Namentlich gehört zu diesen die 
Gestalt der Mündung ‘der Röhre. Durch Verengung der Róhrenmün- 
dung und Theilung derselben in zwei mehr oder minder getrennte Öf- 
nungen .entsteht Gomphoceras aus Orthoceras. Durch eine 
ähnliche Verengung und Theilung der Mündung unter gleichzeitiger 
Änderung der Lage des Sipho geht Phragmoceras aus Cyrto- 
ceras hervor. Durch eigenthümlichen Bau des Sipho werden ferner 
verschiedene Gattungen wie Actinoceras, Endoceras, Huronia 
u. $, w., welche in der äusseren Form des Gehäuses mit Orthoceras 
übereinstimmen, von dieser letzten Gattung geschieden. Die konstante 
Lage des Sipho an der Bauchseite begründet vorzugsweise die generi- 
sche Selbstständigkeit von Clymenia neben Nautilus. Endlich 
ganz ausserhalb der vorher bezeichneten Reihe steht Ascoceras mit 
dem durchaus eigenthümlichen Bau des Gehäuses. 

Eine wahrhaft naturgemässe Anordnung der Nautileen wird übri- 
gens vorzugsweise auf die Merkmale, welche der Sipho darbietet, zu 
gründen seyn, denn offenbar sind diese wichtiger, als die verschiedene 
Krümmung des bei allen Gattungen Röhren-förmigen und wesentlich 
gleichförmig gebauten Gehäuses. Freilich fehlt es aber für die strenge 
Durchführung einer solchen Anordnung noch gar sehr an der genügen- 
den Kenntniss von dem Bau des Sipho bei allen Gattungen, Ein viel- 
fach bemerkenswerther, wenn auch noch nicht in allen Theilen gelun- 
gener Versuch einer solchen, vorzugsweise auf die Merkmale des Sipho 
gegründeten Klassifikation der Nautileen, ist neuerlichst durch SAMANN 
(i. DUNKER und H. v. MEYER's Palaeontogr. III, 2853, 161) gemacht 
worden. 
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Geognostische Verbreitung: Die Nautileen haben das 
Maximum ihrer Entwicklung in der ersten Periode. Von allen Gattun- 
gen ist es allein die typische der ganzen Familie, nämlich Nautilus, 
welche auch in den folgenden Perioden und mit einigen Arten selbst 
auch in den Meeren der Jetztwelt vertreten ist. Die Gattung Ortho- 
ceras überschreitet die obere Grenze des paläozoischen Gesteins, in- 
dem in den Trias-Bildungen der Alpen einzelne ihrer Arten mit Arten 
der Gattung Ammonites vereinigt gefunden werden. Darauf be- 
schränkt sich aber auch das Vorkommen der Nautileen in jüngeren 
Schichten, Alle anderen Gattungen gehören ausschliesslich den paläo- 
zoischen Gesteinen an, Unter diesen sind es wiederum die ältesten, 
die Silurischen, welche den grössten Reichthum von Cephalopoden- 
Schaalen einschliessen *. Hier haben dieselben für die Zusammen- 
setzung der fossilen Fauna eine solche Bedeutung, dass neben ihnen 
nur noch den Brachiopoden eine gleiche Wichtigkeit zusteht, vor allem 
ist die Gattung Orthoceras (in der älteren weiteren Bedeutung) durch 
Manchfaltigkeit der Arten, Fülle der Individuen, Grösse der Dimen- 
sionen des Gehäuses in der unteren Abtheilung der Silurischen Schich- 
ten-Reihe bemerkenswerth. Ausserdem sind Lituites, Phragmo- 
ceras, Trochoceras und Ascoceras als ausschliesslich oder 
vorherrschend Silurische Geschlechter zu nennen. Für die Devonischen 
Schichten ist die Bedeutung der Nautileen schon ungleich geringer. 
Orthoceras, Gomphoceras, Cyrtoceras und Gyroceras 
sind die Geschlechter, welche hier vorzugsweise in Betracht kommen, 
nirgends aber, wie in manchen Silurischen Schichten, in einer, den Cha- 
rakter der fossilen Fauna vorzugsweise bestimmenden Weise zusammen- 
gehäuft sind. Den Devonischen Schichten eigenthümlich ist nur die 
Gattung Clymenia. Diese gewinnt durch die Häufigkeit der Indivi- 
duen, mit welcher einzelne Arten der Gattung in einer gewissen oberen 
Abtheilung der Devonischen Gruppe meistens gemeinschaftlich mit 
Arten der Gattung Goniatites erscheinen, ein ansehnliches geogno- 
stisches Interesse. In dem Steinkohlen-Gebirge ist die Vertretung der 
Nautileen eine mindestens ebenso grosse als in der Devonischen Gruppe. 
Eigenthümliche Geschlechter fehlen jedoch. Die Gattungen Ortho- 


* Wie gross die Artenzahl in den Silurischen Schichten sey, dafür 
liefert die von Barranne (i. Leone, u. Bronn’s Jahrb. 1854, S. 3) gemachte 
Angabe ein Anhalten, der zu Folge die Zahl der, in dem zweiten Theile 
seines grossen Werkes: über die Silurische Fauna von Bóhmen zu be- 
schreibenden Böhmischen Arten von Cephalopoden gegen 300 beträgt. 

30 * 
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ceras, Gyroceras, Cyrtoceras und Nautilus sind die wichtig- 
sten. Im Ganzen nimmt man bei diesen Nautileen des Steinkohlen- 
Gebirges geringere Dimensionen, als bei denjenigen der Silurischen und 
Devonischen Schichten wahr, Äusserst dürftig ist die Verbreitung der 
Nautileen in der Permischen oder Zechstein-Gruppe. Sie beschränkt 
sich auf zwei Arten der Gattung Nautilus, eine bisher nur in sehr 
unvollkommener Erhaltung bekannte Orthoceras-Art und ein in Permi- 
schen Schichten Russlands beobachtetes Fragment eines Cyrtoceras. 


Orthoceras Baryn 1732. 
Etymol. 6p30s gerade, wépas Horn, 

Das Gehäuse gerade, stabfórmig, mit allmählicher kegelfórmiger 
Verjüngung gegen die Spitze und meist kreisrundem, seltener ellipti- 
schem oder abgerundet dreikantigem Queerschnitt. Die Kammerwände 
konkav, urglasfórmig mit geradem einfachem Verlauf der Aussenränder. 
Der Sipho in seiner Lage zwischen der Mitte und dem Rande schwan- 
kend. Die Oberfläche des Gehäuses glatt oder mit Rippen oder Knoten 
verziert. 

Die Gattung stellt mit ihrem gerade gestreckten kegelförmigen Ge- 
häuse die einfachste Gestalt der Nautileen dar, welcher unter den Am- 
moneen die Gattung Baculites entspricht. Die Art des Anwachsens 
des Gehäuses von der Spitze gegen die Mündung ist sehr verschieden, 
Demnach schwankt die Form des Gehäuses zwischen derjenigen eines 
kurzen und plumpen, und derjenigen eines sehr schlanken und sehr 
langsam sich verjüngenden Kegels. Ja es kommen selbst anscheinend 
ganz zylindrische Gestalten vor, allein diese letzten sind bisher niemals 
vollständig beobachtet worden und es ist wahrscheinlich, dass auch bei 
ihnen das untere jüngere Ende des Gehäuses konisch ist und die zylin- 
drische Form erst dem späteren Alter angehört. 

Im Ganzen ist bei jeder einzelnen Art das Anwachsen des Gehäu- 
ses ein gleichförmiges und das Verhalten desselben gehört zu den wich- 
tigsten spezifischen Merkmalen. Eine mathematisch scharfe Bestimmung 
' des Anwachswinkels, wie sie von einigen neuern Autoren als zuverläs- 
sigstes Hülfsmittel für die Unterscheidung der Arten empfohlen wird, 
ist nach meiner Überzeugung hier ebenso unzulässig, als bei den Ge- 
häusen aller übrigen gekammerten Cephalopoden, indem die sorgfältige 
Vergleichung einer gróssern Individuen-Zahl von irgend einer beliebigen 
Art der letzten stets so ansehnliche individuelle Schwankungen in den 
Maassverhältnissen ergeben wird, wie sie eben die allgemeine Eigenthüm- 
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lichkeit der organischen Körper im Gegensatze zu den gesetzlich ge- 
stalteten unorganischen bilden. 

Die Form der Mündung des Gehäuses ist nur bei einer unbeträcht- 
lichen Zahl der Arten bekannt. Im Ganzen scheint dieselbe einfach 
und der Gestalt des Queerschnitts des Gehäuses entsprechend zu seyn. 
Jedoch sind bei einzelnen Arten schwache Einschnürungen des Gehäu- 
ses vor derselben beobachtet worden. Bemerkenswerth ist auch das 
Vorkommen von drei, in der Nähe der Mündung (symmetrisch) gele- 
genen länglichen Eindrücken auf der Oberfläche des Gehäuses bei 
Orthoceras regulare*, so wenig auch deren Bedeutung klar ist, 

Der Abstand der Kammer-Wände von einander ist nach den Arten 
verschieden und bietet für deren Unterscheidung wichtige Merkmale. 
Im Ganzen scheint der Abstand der Kammer-Wände bei den sehr 
schlanken Formen verhältnissmässig grösser zu seyn, als bei den rasch 
im Durchmesser wachsenden. Selten ist derselbe grösser, als der 
Durchmesser der Kammer. Übrigens ist auch bei denselben Arten, 
wenigstens bei einigen, der Abstand der Kammer-Wände von einander 
nach dem Alter verschieden, Die Grösse der Wohnkammer im Ver- 
hältniss zur Grösse des Gehäuses ist nach den Arten verschieden. Ge- 
wöhnlich beträgt ihre Länge nur ein Drittel oder weniger von der gan- 
zen Länge dés Gehäuses, selten steigt sie bis auf die Hälfte der Länge 
des letzten. 

Von der grössten Bedeutung für die Unterscheidung der Arten 
und deren Anordnung in natürliche Gruppen sind die Merkmale, welche 
der Sipho darbietet. Zunächst ist schon die Lage desselben sehr ver- 
schieden. Bald durchbricht er die Kammer-Wände genau in der Mitte, 
bald hart am Rande, bald an irgend einem Punkte zwischen der Mitte 
und dem Rande. Ebenso ist die Dicke des Sipho sehr abweichend. 
Bald ist er haarfein, bald so dick, dass sein Durchmesser dem halben 
Durchmesser des ganzen Gehäuses gleichkommt. Endlich zeigt auch die 
áussere Form und die innere Struktur des Sipho sehr bemerkenswerthe 
Abweichungen. Am gewóhnlichsten stellt er eine einfache zylindrische 
Röhre dar, in deren innerer Hóhlung sich eine weitere Struktur nicht 
erkennen lässt. Häufig jedoch zeigt er in jeder Kammer eine kugelige 
oder zusammengedrückt- kugelige Anschwellung und stellt dann im 
Ganzen eine Perlschnur-fórmige Röhre dar. Fast ausnahmslos ist mit 





" Vergl. Eicuwarp Silur. Syst. i. Esthl. 95 und Zeitschr. d. Deutsch. 
geol. Ges. Il, 1850, 6. 
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dieser Perlschnur-förmigen Bildung ein bedeutender Durchmesser des 
Sipho verbunden. Meistens entspricht derselben auch ein eigenthüm- 
licher radialer Apparat im Innern der Perlschnur-förmigen Röhre. Der 
letzte besteht entweder aus mehr oder minder zahlreichen Radial-La- 
mellen, oder aus wirtelständigen, von einer Trichter-förmigen Achse 
der Siphonal-Höhlung ausstrahlenden Röhren (Actinoceras). Es sind 
diese inneren Apparate des Sipho, deren Deutung um so schwieriger ist, 
weil der Sipho des einzigen lebenden Vertreters der gekammerten Ce- 
phalopoden, des Nautilus, in seinem einfachen Bau nichts Analoges 
bietet, wie sich weiterhin ergeben wird, Veranlassung zu der Errichtung 
einer Anzahl eigenthümlicher Geschlechter geworden, während sie für 
andere Autoren nur Merkmale für einzelne Gruppen innerhalb der 
Gattung Orthoceras abgeben *. 

Die äussere Skulptur des Gehäuses ist sehr verschieden, 
Zuweilen ist die Oberfläche des Gehäuses vollständig glatt und lässt 
nicht einmal Anwachs-Linien wahrnehmen. Meistens sind aber die letz- 
ten als feine mehr oder minder regelmässige Ring -Linien sichtbar. 
Ausser diesen Anwachs-Linien sind nicht selten starke Ring-förmige 
Falten mit mehr oder minder starker Wellen-förmiger Biegung vorhan- 
den. Zuweilen lösen sich diese Ring-förmigen Falten in einzelne Hö- 
cker auf. Auch eine, in Linien-förmigen Erhabenheiten oder stärkeren 
Rippen bestehende Längs-Skulptur der Oberfläche kommt nicht selten 
vor. Zuweilen treten die Längs-Rippen so stark hervor, dass sie dem 
ganzen Gehäuse ein kantiges oder fast prismatisches Ansehen verleihen. 

Besonders zu erwähnen ist noch, dass sich ausnahmsweise auch 
noch Spuren der Färbung der Oberfläche des Gehäuses erhalten haben. 


* Erst während der Correctur dieses Bogens und desshalb leider nicht 
‘mehr für das Folgende zu benützen, gelangt in meine Hände: Note sur 
le remplissage organique du siphon dans certains Cephalopodes paléosoi- 
ques par M. J. BannaNpE (Extrait du Bullet. soc. geol. de Fr. 2éme Ser, 
XIJ, 441, séance du 23 avril 1855); Über die Ausfüllung des Sipho 
gewisser paläozoischer Cephalopoden auf organischem Wege von Hrn. J. 
BannaNDE, hiezu Taf. VI, i. LeoNs. und Bronn’s Jahrb. 1855, 385—410. 
In dieser Arbeit werden auf scharfsinnige Weise die eigenthümlichen 
Struktur- Verhältnisse des Sipho bei manchen paläozoischen Nautileen- 
Geschlechtern und namentlich auch bei den von Orthoceras abgezweig- 
ten Gattungen Actinoceras, Ormoceras u. s. w. zum Theil durch 
einen, in analoger Weise wie bei manchen Gasteropoden-Geschlechtern, 
namentlich Magilus, vor sich gchenden organischen Ausfüllungs-Prozess 
während des Lebeus des Thieres erklärt. 
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Namentlich haben v’Archıac und DE VERNEUIL bei einer Devonischen 
Art (O. anguliferum) Zickzack-fórmige Farben-Streifen beobachtet, 
Die Erhaltung solcher Farben-Spuren beschränkt sich freilich nicht auf 
die Gattung Orthoceras, sondern auch bei andern Nautileen-Ge- 
schlechtern, z. B. Cyrtoceras*, kommt dieselbe ausnahmsweise 
vor. Sie ist wichtig, weil sie mit Bestimmtheit erweiset, dass die Ge- 
häuse der Nautileen nicht etwa innere, von Weichtheilen des Thieres 
umhüllte, sondern äussere, das Thier umschliessende Schaalen waren. 

Die Dimensionen des Gehäuses von Orthoceras sind eben 
so verschieden, wie die meisten übrigen Merkmale. Bei den kleinsten 
Arten erreicht das Gehäuse kaum eine Länge von 1^, bei den grössten 
eine Länge von mehren Fussen bei einem Durchmesser von 1^ und 
erlangt dann überhaupt die gróssten Dimensionen, welche bei den Ce- 
phalopoden überhaupt gekannt sind. Eine Länge des Gehäuses von 
6‘ bis 1’ kann übrigens als die gewöhnliche Grösse bezeichnet werden. 

Die geognostische Verbreitung der Gattung reicht durch 
die ganze Reihenfolge der paläozoischen Schichten von den ältesten 
bis in die jüngsten hindurch, ja erstreckt sich ausnahmsweise an einzel- 
nen Lokalitäten selbst noch bis in das Flötz-Gebirge. Die Haupt -Ent- 
wicklung der Gattung fällt in die Silurische Gruppe uud zwar in deren 
untere Abtheilung. Hier sind die Individuen namentlich der Formen 
mit grossem Sipho und eigenthümlichem Apparat im Innern desselben, 
welche man zum Theil zu eigenthümlichen Gattungen erhoben hat, 
in gewissen Schichten, z. B. den Unter-Silurischen Kalk-Bänken Schwe- 
dens und Russlands, in solcher Menge zusammengehäuft, dass sie die 
bezeichnendsten Merkmale dieser Schichten abgeben und dass man in 
passender Weise von ihnen die Benennung dieser Schichten entnommen 
hat *, In den Ober-Silurischen und in den Devonischen Schichten ist 
die Arten-Zahl vielleicht noch grösser, aber obgleich auch hier die Zahl 
der Individuen noch beträchtlich genug ist, so hat sie doch nicht mehr 
den entscheidenden Einfluss auf die Bestimmung des Gesammt-Habitus 
der fossilen Fauna, wie in den Silurischen Schiehten der unteren Ab- 
theilung. In dem Steinkohlen-Gebirge ist die Arten-Zahl schon bedeu- 
tend geringer und in der Permischen Gruppe schrumpft die Vertretung 
der Gattung sogar auf eine einzige, nicht einmal vollständig gekannte 
Art im Deutschen Zechstein zusammen. Damit erlischt das Geschlecht 
für das ganze, nördlich von den Alpen liegende Europa. Dagegen 


* Vergl. hinten bei Cyrtoceras depressum. 
»* „Orthoceratiten-Kalke“ Schwedens uud Russlands. 
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setzt es in den Alpen mit mehren unzweifelhaften Arten noch in die 
folgende Trias-Formation fort. Denn dieser gehören . die rothen und 
grauen Alpen-Kalke von Aussee und Hallstadt an, in welchen jene 
Arten in einer Vereinigung mit ächten Ammoniten vorkommen, welche 
von der sonst allgemein für die geognostische Verbreitung dieser Gat- 
tungen geltenden Regel abweicht *. 

Eine systematische Anordnung der Arten von Ortho- 
ceras ist bei. deren grosser Zahl und den bemerkenswerthen Ver- 
schiedenheiten, welche dieselben namentlich in ihrem inneren Bau dar- 
bieten, ein kaum abzuweisendes Bedürfnis. In der That sind von 
mehren Seiten Versuche einer solchen Klassifikation gemacht worden. 
Die meiste Beachtung verdienen diejenigen von QUENSTEDT. Zuerst 
hat der genannte Autor in seiner Inaugural-Dissertation : De notis Nau- 
lilearum primariis. Berolini 1836, p. 13—22, eine Anordnung der 
Orthoceren aufgestellt, welche vielfache Anregung für das nähere Stu- 
dium dieser fossilen Geháuse gegeben hat. Neuerlichst hat er in seinem 
„Handbuch der Petrefakten-Kunde* diese erste Anordnung in einer 
mehrfach geànderten Gestalt wiedergegeben. In dieser letzten Form 
ist die Klassifikation folgende : 


A. Die Siphonal-Duten stecken in einander und schü- 
tzen den grossen Sipho in allen Theilen. Sie fallen 
leicht heraus. 


1. Vaginati. Der grosse randliche Sipho steckt wie ein Schwert 
in der Scheide. Verbreitet in der unteren Abtheilung der Siluri- 
schen Gruppe. 

Typische Arten: Orthoceras duplex, O. vaginatus. 

2. Cochleati. Die Duten schwellen zu deprimirten Sphäroiden an. 
Sprengt man die Duten-Schaale weg, so treten deutliche Wirtel- 
Lamellen hervor. Die Kammer-Wände stehen sehr gedrängt. Ver- 
breitet in der oberen Abtheilung der Silurischen Gruppe. 

Typische Art: Orthoceras cochleatus. 





* Zwar ist durch Frass (Württemb. naturwissensch. Jahresh. III, 
Jahrg. 1847, S. 218, t. 1, f. 13) noch eine kleine Art aus dem Lias von 
Württemberg beschrieben worden, allein die Gattungs-Bestimmung dieser 
Art möchte noch schr der Bestätigung bedürfen. Auch wird sie von 
Quesstept, der doch wohl mit ihr bekannt seyn müsste, in dem „Hand- 
buche der Petrefakten-Kunde“ nicht erwähnt. 
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3. Gigantei. Das Gehäuse sehr gross. Die Siphonal-Duten Trich- 
ter-fórmig und Wirtel-Lamellen zeigend. Verbreitet in Silurischen - 
Schichten. 

- Typische Art: Orthoceras Bigsbyi (Huronia auctorum). 


B. Die Siphonal-Duten kürzer alsderzwischenjezwei 

Scheide-Wänden befindliche Zwischenraum, der kleine 

Sipholässtsichaber oftnochan seiner Hülle durch die 
ganze Länge der Röhre verfolgen. 


4. Regulares. Der Sipho von mässiger Dicke, oft sehr fein, zen- 
tral oder subzentral. Die Oberfläche des Gehäuses glatt. In Silu- 
rischen und Devonischen Schichten verbreitet. 

Typische Art: O. regularis. 

5. Lineati. Die Oberfläche des Gehäuses mit einfachen, seltener 
dichotomirenden Längs-Streifen bedeckt. Der übrige Bau wie bei 
der vorhergehenden Gruppe. In Silurischen und Devonischen 
Schichten. 

Typische Art: O. striato-punctatus MÜNSTER. 

6. Undulati. Die Oberfläche ist mit Wellen-fórmigen Falten be- 
deckt, welche auf dem Rücken eine flache Einbiegung bilden. An 
der Mündung ragen zwei lange Ohr-fórmige Fortsátze vor, zwischen 
welchen ein tiefer parabolischer Ausschnitt sich befindet. Verbreitet 
in Silurischen Schichten. 

Typische Art: O. undulatus. 

7. Annulati. Die Oberfläche ist mit scharfen Ringen bedeckt, von 
denen in der Regel ein jeder einer Kammer entspricht. Der kleine 
Sipho ist zentral. 

Typische Art: O. annulatus. 


S. Inflati, Die Wohnkammer schwillt plótzlich Kugel-fórmig an, 
verengt sich aber wieder an der Mündung, wodurch das ganze Ge- 
häuse eine Spindel-fórmige Gestalt erhält. - 

Typische Art: O. fusiformis. 


Offenbar sind, diese verschiedenen Gruppen, in welche QUENSTEDT 
die Arten der Gattung vertheilt, von sehr verschiedenem Werthe. 
Während einige derselben sehr scharf und naturgemäss begrenzt sind, 
wie namentlich diejenigen der Vaginati und Cochleati, so ist die- 
ses bei anderen in viel geringerem Grade der Fall. Jede der Gruppen, 
welche eine der genannten, scharf ausgeprügten Eigenthümlichkeiten 
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des Sipho besitzt, wird in der Folge zum Range einer selbstständigen 
Gattung zu erheben seyn und der Gattungs-Name Orthoceras wird 
nur den Arten mit einfachem, mässig dickem und zentralem oder sub- 
zentralem Sipho verbleiben müssen. Denn so lange jene Eigenthüm- 
lichkeiten in dem Bau des Sipho sich weder aus der Natur des Sipho 
bei dem lebenden Nautilus herleiten lassen noch auch eine Verbin- 
dung derselben unter einander durch Übergänge nachgewiesen werden 
kann, so wird man jene Verschiedenheiten um so mehr als generische 
Unterschiede zu betrachten Veranlassung haben, als die ausserordentlich 
grosse Arten-Zahl eine Theilung der Gattung in mehre an sich wün- 
schenswerth macht und als auch jenen eigenthümlichen Merkmalen des 
Sipho zum Theil eine ganz bestimmte geognostische Verbreitung ent- 
spricht. Allgemein, jedoch nicht ausnahmslos, gehören die Arten mit 
dickem, einen radialen Apparat enthaltendem Sipho den Silurischen 
Schichten, die Arten mit dünnem einfachem Sipho der Mehrzahl nach 
den jüngeren Gruppen der paläozoischen Formation an, obgleich sie 
auch von den Silurischen nicht ganz ausgeschlossen sind. 


1. Orthoceras regulare Tf. I, Fig. 10 a, b, c. 

Orthoceras (Orthoceratites) regulare Scuzorusım Petrefaktenk, 54; — 
Bronm Leth. ed. 1 et 2, I, 100; — Hısıncer Leth. Suec. 29, 1.9, f. 3; — 
QuswsTrEDT De notis Nautilearum primariis 18; — Deutsche Petref. I, 
43, t. 1, f. 1; — Eicawarp Silur. Syst. in Esthland 95. 

Das Gehäuse drehrund, sehr schlank Kegel-fórmig, bis 2^ lang bei 
einer Dicke von kaum 2", Die Kammer-Wände tief konkav, ziemlich 
genähert, so dass der Durchmesser der Kammern deren Breite um das 
Dreifache übertrifft. Der dünne zylindrische Sipho durchbricht die 
Kammer-Wände in der Mitte. Die Oberfläche des Gehäuses glatt. In 
der Nähe der Mündung wurden durch QuUENSTEDT , EicHWwALD und An- 
dere an der Wohnkammer drei symmetrisch gelegene Eindrücke beo- 
bachtet, deren Bedeutung nicht klar ist. 

Die Art kann bei der Einfachheit ihrer Merkmale als der passend- 
ste Typus der ganzen Gattung angesehen werden, Übrigens sind unter 
demselben Namen wahrscheinlich sehr verschiedene Arten aus Siluri- 
schen und Devonischen Schichten vereinigt worden. BREYN (Polythal. 
31, t. 3) hat die Art zuerst aus Nord-Deutschen Silurischen Geschie- 
ben kennen gelehrt. Auf die untere Abtheilung der Silurischen Gruppe, 
der auch jene Geschiebe angehóren, ist dieselbe in der That in ihrem 
Vorkommen beschränkt. Schlank Kegel-fórmiges Gehäuse, zentraler 
dünner Sipho und glatte Oberfläche haben den meisten Autoren genügt; 
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um Arten aus den verschiedensten Niveaus des älteren Gebirges mit 
dieser Silurischen zu vereinigen. Bei allen jenen Arten wird die ge- 
nauere Untersuchung Unterschiede von der Silurischen Form nach- 
weisen. In den meisten Fällen wird die, nach Quensteort'’s Beobach- 
tung dem ächten O. regulare zustehende Beschaffenheit der Ober- 
fläche, der zufolge dieselbe mit regellos zerstreuten, feinen, eingesto- 
ehenen Punkten bedeckt ist, für die Unterscheidung von ähnlichen Arten 
benützt werden können. Bei der Beschränkung aller anderen Cephalo- 
poden-Arten mit zahlreicheren äusseren Merkmalen auf ein ganz be- 
stimmtes und enge begrenztes Niveau ist es an sich sehr unwahrschein- 
lich, dass eine einzelne Art durch eine, mehre Haupt-Gruppen umfas- 
sende vertikale Reihenfolge der paläozoischen Gesteine hindurchgehen 
sollte. 

Vorkommen: In den Unter-Silurischen Kalken (Orthoceren- 
Kalk) Schwedens Insel Oeland, Klefva bei Mösseberg) und Russ- 
lands (Reval). Auch in nordischen Kalk - Geschieben des gleichen 
Alters in der Nord-Deufschen Ebene, 

Erklärung der Abbildungen: Fig. 10 a Ansicht eines aus 
zwei getrennten Bruchstücken bestehenden und zum Theil der äusseren 
Schaale beraubten Exemplars von der Seite. Fig. 10 b Ansicht einer 
Kammer-Wand mit dem Sipho von oben gegen die konkave Hóhlung. 
Fig. 10 c unteres Ende des Gehäuses. Die gerunzelte Skulptur des- 
selben beruht wohl auf Verwitterung. 

2. Orthoceras vaginatum Tf. T, Fg. 9 s, b, c. 

Orthoceras vaginatum Scurorusim Taschenb. Mineral. 1813, VII, 
69; idem Petrefk. 53; — Bronn Leth. geogn. ed. 1 et 2, I, 100; — 
QuzNsrEpT de notis Naulilearum prim. 14; —  Eicuwarp Silur. Syst. 
Esthland 92; — L. v. Buca Beitr. zur Best. der Gebirgsform. in Russ- 
land (aus Karsten’s Archiv Bd. XV) 1840, t. 2, f. 11; — M. V. K. 
Russia II, 349, t. 24, f. 6; — QuzwsrEDT Petrefk. I, 42, t. 1, f. 3; — 
Quensteopt Deutsche Petrefk. I, 42, t. 1, f. 3; idem Handb. der Petre- 
faktenk. 340. 

Das Gehäuse gross, über 2’ lang, sehr langsam im Durchmesser 
wachsend, fast zylindrisch. Der grosse, ein Drittel bis die Hälfte des: 
Durchmessers des ganzen Gehäuses erreichende zylindrische Sipho hart 
am Rande liegend und durch die Kammer-Wände nur seicht in schief 
verlaufenden Linien eingeschnürt. Die Oberfläche mit scharfen An- 
wachs-Linien und ausserdem mit dicken etwas unregelmässigen Ring- 
Wülsten geziert, welche nicht ganz gerade verlaufen, sondern nebst den 
Anwachs-Streifen eine Wellen-fórmige Biegung zeigen, indem sie auf 
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der Seite, an welcher der Sipho liegt, sich nach rückwärts, auf der 
entgegengesetzten, der Rücken-Seite, aber nach vorwärts gegen die 
Mündung des Gehäuses liegen. 

Die Art bildet den Typus von QukNsTEDT's Gruppe der Vagi- 
nati, welche durch Trichter-förmig in einander steckende Siphonal- 
Duten und einen grossen randlichen Sipho ausgezeichnet sind. Viel- 
leicht werden diese Merkmale später für eine generische Trennung von 
Orthoceras benützt werden. In dieselbe Gruppe gehört auch der 
meistens mit O. vaginatus zusammen vorkommende O. duplex, 
der durch etwas rascheres Anwachsen und glatte Oberfläche vorzugs- 
weise unterschieden ist. 

Vorkommen: In den Unter-Silurischen Kalken Russlands 
(St. Petersburg, Reval, Narwa, Odinsholm u. s. w.) und Schwe- 
dens (Vikarby und Sollerb in Dalecarlien). Sehr häufig auch in 
der Nord-Deutschen Ebene in den Silurischen Kalk-Geschieben glei- 
chen Alters, aus denen die Art durch KLEIN und BREYN zuerst beschrie- 
ben und abgebildet worden ist. 

Erklárung der Abbildungen: Fig. 9a ein Stück des Ge- 
háuses von der Seite gesehen. Fig. 9 b eine Kammer-Wand mit dem 
Durchbruche des Sipho von oben. Fig. 9c Ansicht eines grössern 
der Schaale grósstentheils beraubten.Stückes von der Seite. Wahr- 
scheinlich bezieht sich diese letzte Abbildung auf ein Stück von O. 
duplex, der ja gerade durch glatte Schaalen-Oberfläche von O, vagi- 
natus unterschieden ist. 


3. Orthoceras cochleatum Tf. I!, Fg. 3. 

Orthoceras (Orthoceratites) cochleatum Scurorugm Taschenb. für 
Mineral. 1813, VII, 34; idem Petrefk. 55; — QuzNsrEDT de notis Nau- 
lileorum primariis 15; —  Eicuwarp Urwelt Russlands II, 24; — 
QusNsTEpT Deutsch. Petrefk. I, 42, t. 1, f. 6—8; — Gisser Fauna der 
Vorw. III, 242. 

Tabulus concamaratus Gothlandicus KcrziN Descr. tabul. marin. 
9, t. 2, f. 3, 4. 

Orthoceratites sp. IX, Braern Polythal. 37, t. 6, f. 1, 2. 

Orthoceratites crassiventris WaurtEeNBERG Nova Acta s0c. Upsal. 
VIII, 90; — Hısıncer Leth. Suec. 30, t. 10, f. 3. 

Ormoceras tenuifilum Harr Palaeontol. New-York I, 55, 222, t. 15, 
f. 1, t. 16, f. 1, t. 17, f. 1, t. 58, f. 2 (pars). 


Das Geháuse gross, mehre Zoll dick, sehr langsam im Durchmesser 
wachsend, auf der selten erhaltenen Oberfläche mit feinen unregelmässig 
gebogenen Längs-Linien bedeckt. Die Kammer-Wände genähert, flach 
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konkav. Der Sipho gross, exzentrisch, dem Rande genähert, in jeder 
Kammer zu einer sphäroidischen Anschwellung erweitert. 

Die Art ist der Typus von QukeNsTEDT's Gruppe der Cochleati, 
welche wie schon vorher bemerkt wurde wegen der eigenthümlichen 
Bildung des Sipho wahrscheinlich Anspruch auf generische Selbststän- 
digkeit hat. Nach SAEMANN (i, DUNKER und H. v. MEYER Palaeontogr. 
Ill, 1853, 147) soll die Art von Actinoceras Bigsbyi nur durch 
abweichende Grössen-Verhältnisse spezifisch verschieden, dagegen der 
Gattung nach identisch seyn. Es würde nach dieser bestimmten Erklä- 
rung die Art auch hier zu Actinoceras gestellt seyn, wenn nicht die 
von QuENSTEDT und Anderen beobachteten Wirbel-Lamellen, welche 
beim Wegsprengen der Schaale des Sipho zum Vorschein kommen, ein 
dem Actinoceras fremdes Merkmal wire. 

Orthoceratites nummularius SowErBY i. MURCHISON’s 
Sil. Syst. II, 632, t. 13, f. 24 aus dem Wenlock-Kalke ist eine jeden- 
falls sehr nahe stehende, aber doch wohl durch kleineren Durchmesser 
des Sipho spezifisch verschiedene Art. 

Vorkommen: In den Ober-Silurischen Kalk- Schichten der 
Schwedischen Insel Gothland, der Russischen Inseln Dagà und 
Oesel. Auch in Kalk-Geschieben der Nord-Deutschen Ebene. 

Erklärung der Abbildung: Fig 3 Ansicht eines Stückes 
des Bonner Museums von der Insel @ottland, an welchem durch Ent- 
fernung der halben Aussen-Wand des Gehäuses der Sipho sichtbar ge- 
worden ist, Der letzte erscheint in der Abbildung: hohl, ohne dass 
damit das Vorhandenseyn eines inneren radialen Apparates geläugnet 
werden soll. 


Bactrites G. SaANpsERGER 1841. 

(Vergl. G. Sınpeerger i. Leonu, und Bronn’s Jahrb. 1841, 240, und G. und 
F. SawpBERoER Verst. des Rhein. Schichtensyst. in Nassau 124 ff.) 
Stenoceras p’Orsıcnr 1847. 

Gehäuse klein, sehr schlank, konisch, Orthoceras-förmig mit Kreis- 
rundem oder elliptischem Queerschnitt. Der Sipho hart randlich, dünn, 
Faden-förmig. Der Rand der Kammer-Wände bildet an der Seite, wo 
der Sipho liegt, eine mehr oder minder deutliche Biegung nach rück- 
wärts. 

Die Gattung begreift kleine, wenige Zoll lange und Federkiel-dicke 
Gehäuse, von der äusseren Gestalt der Orthoceren, Die Gebrüder 
SANDBERGER, welche ausführliche Beobachtungen über die Merkmale 
der Gattung mittbeilen, betrachten dieselbe als in die nächste Verwandt- 
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schaft der Goniatiten mit einfacher Loben-Form gehörig. Nach ihnen 
verhält sich die Gattung gerade so zu Goniatites, wie sich Baculi- 
tes zu Ammonites verbàlt. Die Lage des Sipho hart am Rande 
und das angebliche Vorhandenseyn eines Dorsal-Lobus und Lateral- 
Lobus werden vorzugsweise als Gründe für diese Stellung angeführt. 
Ich selbst stelle die Gattung in die unmittelbare Nähe von O rthoce- 
ras und sehe fast nur in der Constanz der randlichen Lage des Sipho 
die Berechtigung für die generische Trennung von Orthoceras. 
Die als Lateral-Loben beobachteten seitlichen Einbiegungen der Ränder 
der Kammer-Wände sind wohl nicht grösser, als sie auch bei manchen 
Arten von Orthoceras gefunden werden und auch der sogenannte 
Dorsal-Lobus kann als Beweis für die Verwandtschaft mit Goniatites 
nicht unbedingt gelten, da Siphonal-Duten bei Orthoceras keines- 
wegs ausgeschlossen sind und wenn der Sipho randlich ist, etwas ganz 
Ähnliches wie der Dorsal-Lobus bei den Goniatiten auf den Steinkernen 
hervorbringen müssen. 


Geognostisehe Verbreitung: Die Gebrüder SANDBERGER 
beschrieben drei Arten aus Devonischen Schichten am Rhein. 


Bactrites gracilis Tf. 1!, Fig. 4 (Kopie nach G. und F. 
SANDBERGER). 
Bactrites gracilis Sınnserser Verst. Rhein. Schichtensyst. p. 130, 
t. 11, f. 9, 98, 9b; t. 12, f. Za—2f; t. 17, f. 5a—5 e, f. 5*; — GisBEL 
Fauna der Vorw. Ill, 279. 
Orthoceratites Schlotheimii QuzwsrEDT Petref. Deutschl. 44, 65, 
t. 1, f. 11; Handb. der Petrefk, 341, t. 26, f. 6. 

Röhre schlank, Kegel-förmig, drehrund. Schaale unbekannt. 
Steinkern fast glatt, Die Kammern mittlen Alters zeigen bisweilen auf 
den Seiten sehr feine schräg zum Rücken verlaufende Linien. Auf der 
Wohnkammer sind bei besonders wohl erhaltenen alten Individuen ver- 
waschene, wellig heraustretende, schräge, breite Queer-Rippen auf den 
Seiten sichtbar, welche zu einer stumpfwinkeligen Dorsal-Bucht zu- 
sammen neigen. Die Wohnkammer lang, die vorhergehenden Kammern 
.bald höher, bald niedriger. Sipho dünn, von verlängert Trichter-för- 
miger Dute umgeben. Nähte der Kammer-Wände äusserst einfach und 
fast geradlinig. Dorsal-Lobus sehr stumpfwinkelig, oft ganz feblend, 
wenn die Siphonal-Dute weiter nach innen liegt. (G. und. F. SAND- 
BERGER.) 


Vorkommen: Im Dach-Schiefer von Wissenbach (in Schwe- 
fel-Kies verwandelt) und angeblich auch in Versteinerungs - reichen 


479 


Schichten bei Büdesheim in der Eifel (in Braun-Eisenstein verwan- 
delt). Dass in der That, wie die Gebrüder SANDBERGER behaupten, 
die Wissenbacher Art mit der Büdesheimer identisch ist, scheint mir 
bei der Verschiedenheit des geognostischen Niveaus der Schichten an 
den genannten beiden Lokalitäten und der Verschiedenheit aller übrigen 
organischen Einschlüsse in denselben mehr als zweifelhaft. Auch lässt 
der Erhaltungs-Zustand eine sichere Identifizirung kaum zu. 

Erklärung der Abbildungen: Fig. 4 zeigt ein grosses Exem- 
plar von Wissenbach, von der Seite gesehen, an welcher der Sipho 
liegt. Der Verlauf auf der Oberfläche des oberen Theils ist nicht ganz 
richtig in der Zeichnung angegeben worden. 


Huronia Srockes 1824. 


Das Gehäuse äusserlich demjenigen von Orthoceras gleich, 
nicht näher bekannt, Der Sipho gross, aus zahlreichen umgekehrt 
abgestutzt-konischen, oben zu einem Ring-fórmigen Wulste verdickten 
Gliedern bestehend, von denen ohne Zweifel ein jedes einer Kammer 
entspricht und welche im Innern dicht gedrángte Radial-Lamellen zeigen. 

Die Siphonen von mehren Arten dieser Gattung sind zuerst durch 
STockES (i. Transact. geol. Soc. N. Ser. I, 201, t. 28) mit andern 
Orthoceras-fórmigen Nautileen aus dem Silurischen Kalk der Drum- 
mond-Insel im Huronen-See in Nord-Amerika beschrieben und für 
Polypen-Stócke gehalten worden. Erst später wurde ihre Zugehörigkeit 
zu den Nautileen erkannt. Durch die deutliche Gliederung des Sipho 
und dessen aus Radial-Lamellen bestehenden inneren Apparat werden 
sie mit Sicherheit in die Nähe von QuENsTEDT'S Gruppe Cochleati 
in der Gattung Orthoceras gewiesen. Immerhin ist aber die eigen- 
thümliche, umgekehrt Kegel-fórmige Gestalt der einzelnen Glieder von 
der zusammengedrückt sphäroidischen derselben bei Orthoceras 
cochleatum abweichend genug, um wenigstens vorläufig die Selbst- 
stándigkeit der Gattung äufrecht zu erhalten. 

STOCKES hat von der genannten Lokalität 5 Arten der Gattung 
beschrieben, deren spezifischer Werth sich freilich nach den gegebenen 
Abbildungen nicht genügend beurtheilen lässt. Aus andern Gegenden 
sind bisher sicher zu der Gattung gehórende Arten nicht bekannt ge- 
worden. 

Huronia vertebralis Tt. V, Fig. 13a, b. 


Huronia vertebralis Srocxzs i. Transact. geol. Soc. Sec. Ser. I, t. 
28, f. 2, 6, V, t. 60, f. 2; — Bronn Leth. ed. 1 ei 2, 55. 
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Erklärung der Abbildungen: Fig. 13 a Ansicht eines aus 
drei Gliedern bestehenden Stücks des Sipho von der Seite. SrTockks 
bildet ein 9^ langes, 7 Glieder zählendes Stück ab. Fig. 13 b Queer- 
schnitt eines Gliedes, welches deutlich die Radial- Lamellen erken- 
nen lässt. 


Actinoceras BnoxN 1834. 


(Conotabularia ThRoosr.) 


Gehäuse drehrund, lang Kegel-fórmig, im Innern mit konkaven 
Queer-Scheidewänden und einem sehr grossen seitlichen Sipho ver- 
sehen. Der Sipho erweitert sich zwischen je zwei Kammer-Wänden 
und besteht so im Ganzen aus einer Perlschnur-fórmigen Reihe zusam- 
men-gedrückt sphäroidischer Glieder. Die Achse der inneren Hóhlung 
des Sipho nimmt eine nach oben allmählig im Durchmesser wachsende 
Röhre ein, welche in der Mitte jeder sphäroidischen Erweiterung des 
Sipho sich Ring-förmig verdickt und eine grössere Anzahl (gegen 16) 
wirtelständiger, rechtwinkelig gegen die Röhre gestellter, im Innern 
ebenfalls hohler Strahlen wie die Speichen eines Rades aussendet. 

Der eigenthümliche Bau des Sipho wurde zuerst von BicsBY an 
Exemplaren vom Huron-See in Nord-Amerika beobachtet und durch 
Beschreibung und Abbildung erläutert, Für BRoNN wurde derselbe 
dann später (1835) Veranlassung zur Aufstellung der Gattung Acti- 
noceras. Neuerlichst (1853) hat SAEMANN die Übereinstimmung 
von HaALL's Ormoceras tenuifilum aus Unter-Silurischen Schich- 
ten des Staates New-York mit dem von BicsBv zuerst beschriebenen 
Typus der Gattung Actinoceras erkannt und durch seine, an Neu- 
Yorker Exemplaren gemachten ausführlichen Beobachtungen, welche 
durch vortrefTliche Abbildungen Hone's erläutert werden, dic Angaben 
von Bicssy bestätigt und ergänzt, 


Auch TRoosT's (Mém. soc. géol. Fr. Ill, 1838, 87) Gattung 
Conotabularia hält SAEMANN nach dem Vorgange von BRONN für 
identisch mit Actinoceras, obgleich der Strahlen-fórmige Bau des 
Sipho nicht erwähnt wird. 

Vorkommen: Die Gattung ist in ihrem Vorkommen auf die 
untere Abtheilung der Silurischen Gruppe beschränkt. Nach M'Cox 
(Synops. Carb. Foss. Irel. 11) würde zwar auch die im Englischen, 
Irländischen und Belgischen Kohlen-Kalke vorkommende O rt h o- 
cera gigantea Sow, zu der Gattung gehóren, allein der Englische 
Autor gibt der letzten eine andre als die von BRoNN aufgestellte und 
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hier festgehaltene Begrenzung. Die einzige Art (abgesehen von den 
4 durch TnoosT beschriebenen Arten der Gattung Conotabularia) ist: 


Actinoceras Bigsbyi Tf. 1!, Fig. 1 a,b (Kopien nach 

SAEMANN). 

Actinoceras Bigsbyi Bronn Leth. ed. 1 e£ 2, 97,1.1, [. 8 (1935); — 

Stockzs ij. Geol. Transact. Sec. Ser. V, 107; — SaEmann i. Palaeonto- 
graph. III, 144—152, t. 18 (1853). 

Orthoceras sp. Biossx i. Geol, Transact. Sec. Ser. I, 195, 198, t. 25, 


f. 1—3 (1824). 
Ormoceras tenuifilum Harr i. New-York Palaeontol. I (1847). 


Das lang zugespitzte, Orthoceras-fórmige, konische Gehäuse 1 bis 
1'/,'lang; das zugespitzte Ende bisher nicht erhalten gefunden. Die 
Oberfläche mit sehr feinen, Wellen-fórmig gebogenen Anwachs-Linien 
bedeckt. 

Vorkommen: Im Unter-Silurischen Kalkstein von Thessalon- 
Island im Huronen-See und im schwarzen Kalkstein gleichen Alters 
(Black river limestone) von Watertown im nórdlichen Theile des 
Staates New-York. | 

Erklärung der Abbildungen: Fig 1a Ansicht eines Bruch- 
stücks, an welchem das obere Ende die Form und Lage des zwischen 
je zwei Kammer-Wänden sphäroidisch angeschwollenen Sipho erkennen 
làsst, Fig. 1 b Ansicht eines Stücks des Sipho mit der zentralen Trich- 
ter-fórmigen Róhre und den Wirtel-fórmig von dieser ausstrahlenden 
Röhren-förmigen Radien. 


Gonioceras J. Harz 1847. 


Gehäuse gerade, sehr zusammengedrückt, an den Seiten schneidig; 
rasch an Breite zunehmend. Der Queerschnitt elliptisch, mit einem Ver- 
hältniss der kürzeren zur längeren Achse der Ellipse wie 1 : 4 oder 
1:5, in der Richtung der längeren Achse der Ellipse sehr spitzwin- 
kelig ausgezogen. Kammerwände sehr zahlreich, genähert, in der Mitte 
tief konkay, nach den Seiten hin bogenförmig aufsteigend und gegen 
die schneidigen Kanten wieder etwas abwärts gebogen. Der Sipho 
perlschnur-förmig, zwischen je zwei Kammerwänden anschwellend, der 
einen der breiten Seiten des Gehäuses (Bauchseite) genáhert, Die Ober- 
fläche des Gehäuses anscheinend glatt und die Schaale sehr dünn. 

Die stark zusammengedrückte, an den Seiten schneidige Gestalt 
des Gehäuses und die nach Art mancher einfachen Formen von Gonia- 
titen bogenförmig geschweiften Nähte der Kammerwände bilden die 
auffallendsten Merkmale dieser Gattung. Der perlschnur-förmige Sipho 

Brönn, Lethaea geognostica. 3. Aufl. II. 31 
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und die Geradheit des Gehäuses stellen sie anderer Seits mit Bestimmt- 
heit in die Nàhe von Actinoceras und des Orthoceras coch- 
leatum. Ob wirklich, wie J. Hart angibt, der Sipho der einen Seite 
(Bauchseite) des Gehäuses mehr genähert liegt, kann ich an den zahl- 
reichen mir vorliegenden Exemplaren, die ich an der von HALL bezeich- 
neten Fundstelle des Fossils gesammelt habe, nicht mit Bestimmtheit 
erkennen. Alle anderen von J. HarL angegebenen Merkmale sind an 
meinen Exemplaren deutlich ersichtlich und namentlich lehren dieselben 
auch auf das Bestimmteste, dass die zusammengedrückte Form des Ge- 
häuses eine ursprüngliche und nicht etwa Folge von Verdrückung ist. 
Ich theile ganz die Ansicht SagMANN's (DUNKER und H. v. MEYER 
Palaeontogr. III, 1853, 152, 153), der zu Folge Bronn’s Gattung 
Conoceras auf unvollkommen erhaltenen Exemplaren von G onio- 
ceras beruht, Vielleicht kónnte auch der von STockES (Geol. Trans- 
act. Sec. Ser. I, t. 30, f. 5) abgebildete, lange perlschnur-fórmige 
Sipho zu unserer Gattung gehören, wenigstens gleicht er durch die 
geringe Höhe und die grosse Zahl der sphäroidischen Anschwellungen 
dem Sipho von Gonioceras mehr als demjenigen irgend einer be- 
kannten Orthoceras-Art aus der Gruppe des O. cochleatum. 
Die einzige bekannte Art ist: 


Gonioceras anceps Tf. I!, Fg. 2 a, b. 


Gonioceras anceps J. Harr. New-York Palaeont. I, 54, 1.14, f. 15; — 
GigBEL Fauna der Vorwelt III, 263; — SaxmanN i, Palaeontogr. MI, 1853, 
152, 153. 

Orthocera Bigsby i. Transact. geol. soc. New Ser. I, 196—198, t. 26, f. 6. 

Conoceras angulosus Bronn Leth. ed. 1 et 2, 1, 98, t. 1, f. 7. 

Bis 9 Zoll lang! das spitze Ende des Gehäuses nicht bekannt. 

Vorkommen: Im Unter-Silurischen Kalk („Black river lime- 
stone“) der New-Yorker Staats-Geologen bei Watertown, Jeffer- 
son County, im Staate New-York. 

Erklärung der Abbildungen: Fig. 2a Ansicht eines Exem- 
plars von Watertown von der Seite. Die obere Hälfte des Stücks zeigt 
sich mit der natürlichen Wólbung. Der untere Theil ist bis auf die 
mittlere Längsebene abgeschnitten, Nur der Sipho steht über diese 
Ebene in vollständiger Wölbung vor. Weiter unten ist jedoch auch 
dieser in der Mitte durch einen Längsschnitt getheilt. Die Struktur im 
Innern desselben ist übrigens nicht in der Deutlichkeit zu erkennen, 
wie sie von dem Zeichner angegeben worden ist, Fig. 2b Ansicht 
gegen eine Kammerwand von oben. Das Abwärtsbiegen der Kammer- 
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wand in der Nähe der schneidigen Kanten lässt sich in der Zeichnung 
nicht bestimmt genug erkennen. 


Endoceras Hırı 1847. 
Etymol. £vóov innen, «épas Horn. 


Gehäuse gross, verlängert konisch, fast zylindrisch, Orthoceras- 
fórmig. Der Sipho sehr gross, randlich oder wenigstens exzentrisch, 
innen mit kegelfórmigen, ineinandersteckenden Duten versehen, welche 
im Queerschnitt des Sipho als conzentrische Kreise erscheinen. 


Wiederum eine Gattung, welche wegen der Beschaffenheit des 
Sipho von Orthoceras, mit welchem sie die äussere Form des Gé- 
hàuses gemein hat, als selbststándiges Geschlecht getrennt worden ist. 
Nach J. HALL, dem Gründer der Gattung, sollen sich in der obersten 
der in dem Sipho eingeschlossenen Duten oder Scheiden, in der soge- 
nannten Embryo-Róhre, die jungen Individuen entwickeln, welche er 
auch in dieser Röhre häufig beobachtet bat. Diese Vorstellung von 
der lebendig gebährenden Fortpflanzungsart der Gattung ist nach dem, 
was wir über die Beschaffenheit und Lage 'des Sipho bei dem lebenden 
Nautilus wissen, entschieden unrichtig. Die Vermuthung, welche 
BARRANDE (LEONHARD und Bronn’s Jahrb. 1855, 274) über die Ent- 
stehung jener Scheiden oder Duten àussert, und derzufolge sie durch 
das periodisch wiederkehrende ruckweise Vorrücken des Thieres in dem 
Gehäuse entstehen, ist offenbar die natürlichste und nächst liegende. 
Freilich ist es auffallend, dass die bei dem Fortrücken des Thieres in 
der Höhlung des Sipho gebildeten Scheidewände so lang kegel-förmig 
und nicht wie die Kammerwände selbst blos konkav sind. Das in 
dem Sipho gelegentlich beobachtete Vorkommen von jungen Individuen 
in der Höhlung des Sipho ist offenbar nur zufällig und durch Hinein- 
gelangen von aussen nach dem Tode des Thieres zu erklären. 


Eıcuwarp’s Gattung Hyolithes ist nach DE VERNEUIL (i. M. V. 
K. Russia II, 350) auf Steinkerne von solchen Scheiden im Sipho von 
Russischen Silurischen Arten gegründet worden. 


Offenbar gehören die zu Endoceras gestellten Arten in die nächste 
Verwandtschaft des Orthoceras vaginatum, wie BARRANDE (LEON- 
HARD und BRonn’s Jahrb. 7855, 272—274) näher begründet. Sollten 
sie sich als generische identisch erweisen, so würde der Gattungsname 
Endoceras für beide beibehalten werden kónnen. 

CoNRAD'S (i. Journ. Acad. nat. sc. Philad. VIII, 267) ungenü- 

31* 


484 


gend charakterisirte Gattung Ca meroceras fällt wahrscheinlich mit 
Endoceras zusammen, 

HarL hat 12 Arten der Gattung aus Unter-Silurischen Kalk- 
schichten (,, Trenton limestone“) des Staates New-York beschrieben. 


Gomphoceras Sowersy 1839. 
Bolboceras, Apioceras Fıscuer 1844; Poterioceras M’Cor 1844. 


Gehäuse gerade oder kaum gekrümmt, drehrund oder vom Rücken 
gegen die Bauchseite wenig zusammengedrückt, birnförmig oder um- 
gekehrt konisch, am oberen Ende aufgeblähet. Der untere, rasch an 
*Umfang zunehmende, kreiselfórmige, gekammerte Theil des Gehäuses 
ist mit zahlreichen, ziemlich genähert stehenden Querscheidewänden 
und einem seitlichen, seltener gegen die Mitte gerückten Sipho ver- 
sehen, Die aufgeblähete Wohnkammer hat oft die halbe Höhe des 
ganzen Gehäuses oder noch mehr und ist am oberen Ende mit einer 
stark verengten dreilappigen Mündung, deren einer unpaarer und mei- 
stens tieferer Lappen der Lage des Sipho entspricht, versehen. Die 
Oberfläche des Gehäuses ist glatt, ohne Reifen und Knoten. 

Nachdem früher die wenigen damals bekannten Arten mit Ortho- 
ceras vereinigt waren, schlug zuerst SowERBY (i. S'il. S'ysf. 621) 
den Gattungs-Namen Gomphoceras vor. An dem Umstande An- 
stoss nehmend, dass die ähnliche Benennung Go mphocerus schon 
in der Entomologie verwendet war, substituirte FiscHER dafür den 
Namen Bolboceras und als auch dieser sich schon verwendet erwies, 
die Benennung Apioceras (Bullet. nat. Moscou 1844, 757). Die 
verschiedene Endung des entomologischen Gattungs-Namens genügt 
jedoch, um die Beibehaltung des allgemein angenommenen ersten 
Namens Gomphoceras zu rechtfertigen. Auch Harr's Gattung 
Oncoceras ist synonym. 

Die dreilappige Form der Mündung deutet BamRANDE (vergl. 
LEonnH. und Bronn’s Jahrb. 4855, 258) so, dass die grössere, durch 
die zwei gleichen Lappen gebildete Öffnung derselben für den Kopf 
mit den Armen, die kleinen durch den unpaarigen Lappen gebildete für 
den Trichter bestimmt war. 


Verbreitung: Die ziemlich zahlreichen Arten sind in den 
Gesteinen der 3 älteren Gruppen der ersten Periode verbreitet. Eine 
ansehnliche Zahl wird von BARRANDE aus Silurischen Schichten Böh- 
mens aufgeführt. 
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Gomphoceras inflatus Tf. I!, Fg. 5ab. 

Orthoceras inflatus Gorpruss i. Decuen Handb, 536; — Quenstepr 
Cephalop. 45, t. 1, f. 20. 

Orthoceras subpyriforme p'Ancurc et VgnNEUIL i, Transact. geol. 
soc. 2. Ser. VI, 347 (pars) (non I, t. 28, f. 3, 3a; non Münster Beitr. 
Ill, 103, t. 20, f. 10!). 

Das Gehäuse birnfórmig; kaum gekrümmt, Der untere gekammerte 


Theil des Gehäuses kreiselfórmig, drehrund, die Kammern gegen die 
Mündung an Höhe zunehmend ; 12—14 ausser der Wohnkammer. Der 
ziemlich feine Sipho (der gicht wie bei dem Typus der Gattung perl- 
schnurfórmige Verdickung zeigt!) liegt dem Rande genähert. Die 
Wohnkammer kaum lànger als breit, fast kubisch, von oben gegen das 
vordere Ende hin merklich zusammengedrückt. Die Mündung quer, 
deutlich dreilappig. Der kleinere fast kreisfórmige Ausschnitt ent- 
spricht der Lage des Sipho. Am. Grunde wird die Wohnkammer 
aussen von einer Ring-fórmigen Einschnürung umgeben, die aus ein- 
zelnen rundlichen oder ovalen Eindrücken besteht, Über dieser Ein- 
schnürung setzen sich deren einzelne Eindrücke in ganz seichten 
Längs-Eindrücken fort. 

Die Einschnürung tritt übrigens nur auf den Steinkernen hervor 
und wird daher wobl durch eine in der inneren Hóhlung der Wohn- 
kammer befindliche Ring-fórmige Verdickung hervorgebracht. 

Die Oberfläche des ganzen Gehäuses ist glatt. MD 

Diese zu den kleineren Formen des Geschlechts gehórende Art ist 
bisher meistens mit G. subpyriforme, einer von MÜNSTER aus dem 
Devonischen Kalke des Fichtel-Gebirges beschriebenen Art, für iden- 
tisch gehalten, allein nach der Abbildung und Beschreibung ist die 
Wohnkammer der letzten Art viel mehr verlängert, auch die Lage des 
Sipho weniger dem Rande genähert als bei unserer Art der Eifel. Auch 
die von D'ARCHIAC und DE VERNEUIL unter der gleichen MüNsTER'schen 
Benennung aus dem Kalke von Paffrath beschriebene Art ist von der 
unsrigen namentlich durch die gerundete Form des vorderen Endes der 
Wohnkammer wohl unterschieden, 

Vorkommen: Nicht sehr selten im Kalke der Eifel. Meistens 
findet sich die fast kubische Wohnkammer getrennt, seltener mit dem 
gekammerten Theile des Gehäuses noch verbunden, 

Erklárung der Abbildungen: Fg. 5a stellt ein ziemlich 
grosses, bis auf das untere, niemals ganz erhaltene Ende vollständiges 
Exemplar von Gerolstein von der Seite gesehen dar. Der grössere 
Theil der Oberfläche der Wohnkammer ist von der Schaale entblösst, 
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so dass die Eindrücke am Grunde derselben sichtbar sind. Auf dem 
äusseren gekammerten Theile des Gehäuses ist die Schaale erhalten, 
aber die Ränder der Kammer-Wände scheinen durch .dieselbe durch, 
Fig. 5b Ansicht des Gehäuses von oben gegen die Mündung. 


Cyrtoceras GoLoruss 1832. 
Etymol.: xvprós krumm, xZpas Horn. 


Gehäuse symmetrisch, rasch an Umfang zunehmend, schief Kegel- 
fórmig oder Bogen-fórmig, in derselben Ebene gekrümmt, niemals einen 
vollen Umgang darstellend , im Inneren mit sehr genäherten ganzrandigen 
Kammer-Wánden und einem meist dicken und Wirtel-fórmige Lamellen 
im Innern zeigenden Sipho versehen, welcher die Kammer-Wände 
zwischen der Mitte und dem Rücken, meistens jedoch dem Rücken 
genähert, durchbricht. 

Gorpruss (i. v. DEcHEN'S Handb. 536) hat den Gattungs-Namen, 
. freilich ohne eine Definition der Gattung zu geben, zuerst gebraucht, 
Die Art, welche er voranstellt, ist C. depressum, und diese muss 
auch als die typische Art der Gattung gelten, während die übrigen von 
GoLprUSS zu Cyrtoceras gerechneten Arten zum Theil zu Gyro- 
ceras gehóren. Mit der letzten Gattung haben denn auch die meisten 
späteren Autoren Cyrtoceras vereinigt, obgleich schon frühzeitig 
Bronn * den Gattungs-Charakter in der richtigen Beschränkung auf die 
Bogen-förmig, nicht bis zu einem vollen Umgange gekrümmten Formen 
aufgestellt hatte. 

Unter den Ammoneen hat Toxoceras die entsprechende Krüm- 
mung des Gehäuses, 

Die Geognostische Verbreitung der Gattung reicht von 
der unteren Abtheilung der Silurischen Gruppe bis in den Kohlen-Kalk. 
Die Haupt-Entwickelung der Gattung fällt mit einer ansehnlichen Zahl 
von Arten in die Devonische Gruppe. 


1. Cyrtoceras depressum Tf. I, Fg. 5. 

Cyrtoceras depressum Gorpruss i. v, Dec#en’s Handb. 526; — Bromn 
Leth. geogn. ed. 1 et 2, 101; — r»'ARcuiac and DE VenNEviL i. Transact. 
geol. Soc. Zend Ser. VI, 350, t. 29, f. 1; — Quensteor Petrefk. Deutschl, 
I, 47, t. 1, f. 17; idem Handb. der Petrefk. 334. 


Gehäuse gross, bis 1' hoch und 6" dick, einen schiefen 'und etwas 
gekrümmten, sehr rasch sich verjüngenden Kegel darstellend, von wel- 
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* Leth, ed. 1 et 2, I, 101. 
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chem sich übrigens bisher weder das untere noch das obere Ende er- 
halten gefunden hat. Die sehr genäherten Kammer-Wände stehen in 
der Kreis-förmig gewölbten Rücken-Seite des Gehäuses 4 bis 5 Mal 
weiter von einander ab als an der fast gerade abgestumpften Bauch- 
Seite. Von. diesem die Art des Anwachsens bedingenden Umstande ist 
die ganze Form des Gehäuses abhängig. Der Verlauf der Kammerwand- 
Nähte ist übrigens nicht ganz geradlinig, sondern dieselben biegen sich 
auf dem Rücken merklich nach vorn. Der dicke, im Inneren mit deut- 
lichen, zum Theil dichotomisch getheilten und hin und her gebogenen 
Wirtel-Lamellen versehene Sipho liegt ganz nahe am Rücken. Die 
Schaale ist bis auf feine Anwachs-Ringe glatt. 

- An einem Exemplare des Bonner Museum beobachtete ich deut- 
liche flammige Farben-Streifen von dunklerer Färbung im Inneren der 
Schaalen-Substanz, welche lebhaft an die flammigen Farben-Streifen 
auf der Schaale des Nautilus Pompilius erinnern und beweisen, 
dass nicht bloss der allgemeine Bau des Gehäuses, sondern selbst die 
Vertheilung der Farben auf der Oberfläche der Schaale bei den paläo- 
zoischen Nautileen schon eine wesentlich gleiche wie bei dem lebenden 
Repräsentanten dieser Familie war. 

Vorkommen: Im Devonischen Kalke der Eifel, namentlich in 
den Umgebungen von @erolstein, und in der Lustheide bei Refrath 
unweit Bensberg. 

Erklärung der Abbildung: Fg. 5 stellt ein Exemplar in !/, 
natürlicher Grösse schief gegen die Bauch-Seite des Gebäuses und eine 
Kammer-Wand gesehen dar. 

2, Cyrtoceras lamellosum Tf. I!, Fg. 6 a,b, c. 

Cyrtoceras lamellosum p’Arcuıac and VEnNEUIL i. Transact. geol. soc. 
Sec. Ser. VI, 348, t. 28, f. 4; — Gisssr Fauna der Vorw. Ill, 205; — 
G. und F. SaNpBERcxR Verst. des Rhein. Schichtensyst. in Nassau 144, 
t. 15, f. 3. 

Gebäuse schlank Kegel-fórmig, etwas zusammengedrückt, so dass 
der Queerschnitt elliptisch, schwach Bogen-fórmig gekrümmt. Der 
Sipho hart am Rücken. Die Oberfläche mit schuppig abstehenden, etwas 
wellig hin und her gebogenen, regelmässigen Anwachs-Ringen bedeckt, 
welche auf der Mitte des Rückens, der eine seichte Furche entspricht, 
sich in flachem Bogen merklich nach rückwärts biegen. Ausserdem sind 
undeutliche Längs-Reifen vorhanden. 

Die Art gehórt zu den wenig gekrümmten und langsam im Durch- 
messer waohsenden Formen der Gattung. Von anderen ähnlichen Arten 
ist sie durch die eigenthümliche Skulptur der Oberfläche unterschieden. 
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Vorkommen: Im Devonischen Kalke von Paffrath unweit 
Bensberg, und bei Villmar in Nassau. Cyrtocerassubplicatum 
meines Bruders A. RoEMER (i. Palaeontogr. 1850, 11I, 1, 38, t. 6, f. 3) 
aus dem Devonischen Kalke von Grund am Harze, welche GIEBEL mit 
dieser Art vereinigen will, ist durch kreisrunden Queerschnitt des Ge- 
háuses und andere Merkmale bestimmt unterschieden. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 6a stellt ein Exemplar 
von Paffrath gegen die Rücken-Seite gesehen dar. Fg. 6 b dasselbe 
von der Seite. Fg. 6 c eine Kammer-Wand mit dem Sipho. 


Phragmoceras Broverer 1839. 
(i. Muncuisow's Sil. Syst. 621.) 
Etymol.: qpáyua septum, x&pas cornu. 

Das Gehäuse von den Seiten zusammengedrückt konisch, gekrümmt, 
einen halben Umgang nicht erreichend; im Innern durch genähert 
stehende, ganzrandige, aber sanft am Rande ausgeschweifte Queer- 
Scheidewände getheilt und mit einem grossen, der konkav gekrümmten 
Seite des Gehäuses genäherten Sipho versehen. Die Mündung der 
Wohnkammer in der Mitte verengt und an der der konvexen Biegung 
des Gehäuses entsprechenden Seite in einen fast zylindrischen Fortsatz 
ausgezogen. 

Die Gattung ist durch die allgemeine Form und Krümmung des 
Gehäuses, sowie durch das Genähertstehen der Kammer-Wände mit 
Cyrtoceras verwandt, unterscheidet sich aber durch die Lage des 
Sipho, welcher der Bauch-Seite, d, i. der Konkavität der Krümmung 
des Gehäuses genähert ist, und durch die Zusammendrückung des Ge- 
häuses von den Seiten, welche bei Cyrtoceras, wenn überhaupt 
vorhanden, in der Richtung von dem Rücken gegen die Bauch-Seite 
stattfindet. Der Sipho zeigt bei der Art der Eifel den einzelnen Kam- 
mern entsprechende Einschnürungen und wenigstens am Umfange 
deutliche Strahlen-Lamellen. 

Die nach D’Orsıcny (Pal. stratogr. I, 29) angeblich mit Phrag- 
moceras synonyme und wegen der Priorität den Vorzug verdienende 
Benennung Campulites von DESHAYES wurde von dem letzten Autor 
in einem viel weiteren Sinne, als der Name Phragmoceras gebraucht. 


Die wenigen bisher bekannten Arten gehören der oberen Abthei- 
lung der Silurischen Gruppe und den Devonischen Schichten, an, 
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Phragmoceras ventricosum Tf. I!, Fg. 8a,b 
(Kopien nach MuncHISON). 
Phragmoceras ventricosum Sowsapr i. Muncuisow's Sil. Syst. II, 
621, t. 10, f. 4, 5, 6. 
Lituites flexuosus Quessteot Cephalop. 43, t. 2, f. 2a,b. 

Das Gehäuse leicht gekrümmt, nur am dünneren Ende Haken- 
förmig umgebogen, von den Seiten stark zusammengedrückt. Die 
Oberfläche mit zahlreichen, die Ränder der Kammer-Wände schief 
schneidenden, auf dem Rücken stark nach rückwärts gebogenen zahl- 
reichen Reifen bedeckt. Die Mündung in der Mitte fast geschlossen, 
an der dem Rücken entsprechenden Seite in einen Schnabel ausgezogen. 
Die Länge des Gehäuses beträgt 6", die grösste Ausdehnung der Mün- 
dung 4^, Der Sipho ist bei dieser Art nicht bekannt. 

Vorkommen: In ober-Silurischen Schichten der Gegend von 
Aymestry, am westlichen Abhange der Malvern Hills und bei 
Dudley in England. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 8a Ansicht des Ge- 
häuses von der Seite. Um die Hälfte verkleinerte Kopie nach MuRcHiISON. 
Fg. 8b Skizze, um die Form und Lage des Sipho zu erläutern, Kopie 
nach QUENSTEDT. 

Gyroceras H. v. Meyer 1829. 
Etymol.: yvpós gebogen, «épas Horn, 

Das Gehäuse besteht aus wenigen in ebener Spirale gewundenen 
und von einander getrennten Umgängen. Die Wohnkammer ist gross, 
wenigstens ein Drittheil des letzten Umgangs einnehmend. Die Kam- 
mer-Wände fügen sich mit einfachen Rändern im Innern der Röhre an 
und werden in der Median-Ebene zwischen der Mitte und dem Rücken 
von dem feinen Sipho durchbohrt, Die Oberfläche der Schaale zeigt 
verschiedenartige, aus Längs- und Queer-Rippen und Höckern be- 
stehende Ornamente, 

Die Gattung verhält sich zu Nautilus wie sich Crioceras zu 
Ammonites verhält. Die Trennung der Umgänge bildet den einzigen 
wesentlichen Unterschied von Nautilus. Die Zahl der Umgänge ist 
anscheinend niemals grösser als drei und die Grössen-Zunahme derselben 
sehr rasch. Ganz vollständig ist übrigens das Gehäuse noch bei keiner 
Art beobachtet worden. Auch sind weder der Anfangs-Punkt des Ge- 
häuses noch der Mündungs-Rand der Wohnkammer gekannt, Die Form 
des Queerschnitts der Umgänge ist sehr verschiedenartig: kreisrund, 
queeroval, Herz-förmig dreiseitig u, s. w. 
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H. v. Meyer * gründete die Gattung auf ein Fossil der Devonischen 
Schiefer von Wissenbach, bei welchem die Trennung der Umgänge 
nur scheinbar und durch den Erbaltungs-Zustand bedingt ist und wel- 
ches seitdem als eine Art der Gattung Goniatites /G. gracilis 
QuENSTEDT, vergl. hinten) erkannt worden ist. GoLpruss ?? und nach 
ihm andere Autoren stellten Arten der Gattung zu dem lebenden Ge- 
schlechte Spirula. QUENSTEDT *** vereinigte die Gattung mit Litui- 
tes, von welcher sie doch durch den Mangel eines geraden Schaalen- 
Theils und durch abweichenden Habitus unterschieden ist. Erst DE 
KowiNCK T stellte den Gattungs-Begriff in der vorstehend gegebenen 
Weise fest. 

GeognostischeVerbreitung: Die ersten Arten erscheinen 
in der oberen Abtheilung der Silurischen Gruppe, d.i. da, wo die Li- 
tuiten verschwinden. In der Devonischen Gruppe erreicht die Gattung 
nach Zahl der Arten und Dimension des Gehäuses die grösste Ent- 
wicklung. Eine ziemlich bedeutende Zahl von grösstentheils jedoch 
kleinen Arten findet sich noch im Kohlen-Kalke, in welchem die Gattung 
erlischt. 

1. Gyroceras aigoceras Tf. 1!, Fg. 7 a, b. 

Gyroceras aigoceras pg Konınck Anim. foss. Carb. Belg. 532, t. 48, 
f.1; — Gısser Fauna der Vorw. III, 193. 

Cyrtoceras aigoceras Gr. Münster Beitr. zur Petrefk. I, 33, t.1, f. 7. 

Das 2 bis 3 im Durchmesser grosse Gehäuse besteht anscheinend 
aus zwei sehr schnell an Umfang wachsenden Umgängen, welche an 
der Bauch-Seite zu einer scharfen Kante zusammengedrückt gegen den 
breiten, flach konkaven und durch zwei stumpfe Kiele begrenzten 
Rücken sich erweitern und auf den Seiten mit zahlreichen (35 bis 40 
auf jedem Umgang !) nach vorwärts gewendeten und etwas Sichel-fórmig 
gebogenen starken Queer-Rippen bedeckt sind. Die Kammer-Wände 
zahlreicher als die Rippen der Oberfläche. Der dünne Sipho durchbricht 
die Kammer-Wände über der Mitte. 

Der eigenthümliche dreiseitig Herz-fórmige Queerschnitt der Um- 
gänge zeichnet diese Art, welche von DE KoNINCK in seiner Beschreibung 
der Belgischen Arten vorangestellt wird und welche demnach wohl als 
typische Art der Gattung in der von dem genannten Autor ihr gegebenen 


* Nova Acta Acad. Leop. nat. Cur. XV, Pars II, 1829, 72— 74. 
** 1, v, Decurn’s Handb. 536 (1832). 

**? De notis Nautilearum primariis 24 (1836). 

T Anim. foss, Carb. Belg, 530 (1842—1844). 
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Begrenzung betrachtet werden mag, vorzugsweise vor andern Ver- 

wandten aus, | 
Vorkommen: Sehr selten im Kohlen-Kalke von Tournay. 
Erklärung der Abbildungen: Fg.7a stellt ein Exemplar 

des Bonner Museum in natürlicher Grösse von der Seite dar. Fg. 7 b 

dasselbe im Queerschnitt. | 

2. Gyroceras nodosum Tf. I, Fg. 4a,b. 


Gyroceras nodosum Gisser, Fauna der Vorw. III, 195 (1852). 
Hortolus convolvans SrziNiNozR i. Mem. soc. géol. Fr, 1883, I, 370, 


Las Ek 
Spirula nodosa Gorpruss i. v. DEcugN's Handb. 536; — Brornn Leth. 


geogn. ed. 1 et 2, 102. 

Spirulites nodosus QuzrsrEpT Petref, Deutschl. I, 48, t. 2, f. 10; 
ídem Handb. der Petrefk. 334. 

Cyrtoceras nodosum Psırcırs Palaeos. Foss. 116, t. 46, f. 221; — 
p'AncHlAC and DE VERNEUIL i. Transact. geol. soc. Sec. Ser, VI, 3865; — 
Fern. Rosmer Rbein. Übergangsgeb. 94. 

Das Gehäuse aus zwei rasch an Grösse zunehmenden und in weit 
geöffneter Spirale gewundenen Umgängen bestehend. Der Queerschnitt 
der Umgánge ist elliptisch, hóher als breit; auf den Seiten stehen dicke 
Knoten (etwa 18 jederseits auf die Länge eines Umgangs!), welche in 
breite sich rasch auf dem Rücken verflachende Umgänge fortsetzen. 
Feine auf der Mitte des Rückens in sanftem Bogen nach rückwärts ge- 
wendete Anwachs-Linien bedecken die Oberfläche der Schaale und 
werden noch von breiten, jedoch nicht immer deutlichen Längs-Reifen 
gekreutzt. Die Kammer-Wände sind sehr genähert und werden von dem 
Sipho in der Nähe des Rückens durchbrochen. | 

Nicht ganz sicher ist, wie sich zu dieser nur etwa 2 bis 3° im 
Durchmesser haltenden Art eine andere viel gröstere und mit ihr zu- 
sammen in der Eifel vorkommende ohne Knoten und mit starken 
regelmässigen Längs-Reifen verhält, von welcher sich meistens nur 
Fragmente finden, das Bonner Museum aber fast vollständige, 1' im 
Durchmesser haltende Exemplare besitzt, Sehr wahrscheinlich sind beide 
identisch und die Verschiedenheit der Skulptur der Oberfläche nur von 
der Alters-Verschiedenheit abhángig. Ob nicht zu der grósseren Form 
auch CyrthoceratitesEifelensis D'AncH.et VERN. gehört, möchte 
trotz der bestimmten Behauptung der genannten Autoren von der Ver- 
schiedenheit beider erneuter Prüfung bedürfen. 


Vorkommen: Im Devonischen Kalke der Eifel, namentlich 
bei Gerolstein und im Kalkstein gleichen Alters auf der rechten RAein- 
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Seite, namentlich bei Gammersbach im Bergischen. PuırLıps be- 
schreibt die Art aus dem Devonischen Kalke von Plymouth und Newton, 
wo sie jedoch, nach der Abbildung zu schliessen, in einer so unvoll- 
kommenen Erhaltung vorkommt, dass eine sichere Bestimmung wohl 
kaum zulässig. 

Erklärung der Abbidungen: Fg. 4a Ansicht eines Exem- 
plars, an welchem ein Theil der Schaale, um die Kammer-Wände zu 
zeigen, entfernt ist. Fg. 4b Ansicht der konkaven vorderen Seite einer 
Kammer-Wand mit dem Sipho. 


Lituites Baeyn 1732. 
Etymol.: Lituus, der Auguren-Stab, 

Das Gehäuse anfänglich spiral aufgerollt, später gerade gestreckt. 
Die im Queerschnitte rundlichen oder subquadratischen Umgänge des 
| spiralen Theils berühren sich entweder oder sind getrennt, Der gerade 
gestreckte Theil wird nicht durch die Wohnkammer allein gebildet, 
sondern enthält in dem unteren Ende noch Kammer-Wände. Die Kam- 
mer-Wände sind meistens sehr genähert. Ihre Nähte sind sanft gekrümmt 
und lassen auf den Seiten, meistens auch auf dem Rücken eine flache 
Einsenkung wahrnehmen. Der eine zylindrische Röhre von mässiger 
Dicke bildende Sipho durchbricht die Kammer-Wände in der Mitte oder 
in deren Nähe. Die Oberfläche des Gehäuses ist mit scharfen Queer- 
Streifen oder Queer-Rippen bedeckt, welche sich auf dem Rücken deut- 
lich nach rückwärts biegen. 

Der getrennt gefundene spirale Theil des Gehäuses kann mit Na u- 
tilus, der getrennt gefundene gerade Theil mit Orthoceras ver- 
wechselt werden. In der That ist nach v. DEM Borne (i. Zeitschr. der 
Deutsch. geol. Gesellsch. II, 1850, 69) Orthoceras undulatus 
SCHLOTH. nichts Anderes als der gerade gestreckte Theil von Lituites 
perfectus WAHLENB. 

Bei den in den Silurischen Schichten Röhmens vorkommenden 
Arten der Gattung, welche sich von den typischen nordischen Arten 
auch durch sehr viel geringere Grósse unterscheiden, ist der gestreckte 
Theil dés Gehäuses nach BARRANDE (LEONH. und BRoNN's Jahrb. 2854, 
6) sehr kurz, kaum einige Centimeter lang. 

Die Mündung der Wohnkammer ist bei mehren Böhmischen Arten 
nach BARRANDE verengt und dreilappig, ähnlich wie bei Phragmo- 
ceras und Gomphoceras. Bei den typischen nordischen Arten 
ist sie nicht deutlich gekannt. 
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Nachdem BREYN und später WAreH und ScunóTER Abbildungen 
und Beschreibungen der Gattung gegeben hatten, so schlug MoNTFORT 
eine Trennung der Gattung vor, indem er die Arten mitgetrenntenUmgángen 
des spiralen Theils der Schaale Hortolus nannte und die Benennung 
Lituites nur auf die Arten mit anliegenden Umgängen dieses Theils 
beschränkte. Diese Trennung, obgleich auch von D’ORBIGNY (Prodr. 
Pal. strat. I, 1) angenommen, entbehrt genügender Begründung, in- 
dem jenem Unterschiede keinerlei andere Verschiedenheiten der Orga- 
nisation entsprechen und zuweilen bei derselben Art die Umgänge zum 
Theil getrennt, zum Theil sich berührend gefunden werden. Ausserdem 
beruhen auch die genannten Benennungen auf einer Verwechselung 
MoNTrFonT'S, indem die ursprünglich von BREYN abgebildete und L i- 
tuites genannte Form getrennte Windungen der Spirale besitzt. 

Verbreitung: Die nicht sehr zahlreichen Arten der Gattung ge- 
hóren der Silurischen Gruppe an und zwar finden sich die typischen Arten 
in der unteren Abtheilung derselben, namentlich im nórdlichen Europa 
(Schweden und Russland) und Nord-Amerika. Die Böhmischen 
Arten gehören nach BARRANDE der oberen Abtheilung der Silurischen 
Gruppe an. 


Lituites convolvens Tf. I, Fg. 3b, c (non Fg. 3 a!). 
Lituites convolvens Sc#rLorseım i, Mineral. Taschenb. 1813, VII, 35 
(pars); idem Petrefk. T, 59 (pars) ; — Bronn Lethaea ed.1 et 2, I, 103 (pars). 
Lituites lamellosus Hısıncer Leth. Suec. 28, t. 8, f. 65 — M. V. K. 
Russia II, 393; — Giesen Fauna der Vorw, III, 186; — Baronn Ind, 
Pal. I, 665. | 
Der spirale Theil des Gehäuses besteht aus 3 bis 4 an einander 
schliessenden, im Queerschnitt ovalen oder rundlichen Umgängen. Die 
Kammer-Wände sind sehr genähert und werden von dem Sipho nahe 
am Rücken durchbrochen, Sehr feine Anwachs-Linien bedecken die 
Oberfläche, 
BRoNN und nach ihm GiEBEL wollen ScHLoTHEım’s Benennung 
L. convolvens in L. lamellosus umändern, weil MoNTFORT'S 
Hortolus convolvens nach der Angabe seines Autors freie Um- 
gänge und einen zentralen Sipho besitzt, also nicht mit der von 
SCHLOTHEIM L. convolvens genannten Art mit geschlossenen Win- 
dungen identisch seyn könne. Allein von Montrorr's Art-Benennungen 
muss wohl ganz abgesehen werden, da deren Bedeutung doch nicht 
sicher erkennbar ist, Dass aber v. ScHLoTuEım’s Benennung L. con- 
volvens wirklich auf die von Bronx abgebildete Art sich bezieht, 
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wird wohl schon durch den von BRoNN angeführten Umstand, dass die 
den Abbildungen zu Grunde liegenden Exemplare durch ScHLOTHEIM 
selbst mitgetheilt wurden, erwiesen. 

Vorkommen: Im unter-Silurischen Kalke von Reral. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 3b Ansicht des spiralen 
Theils des Gehäuses. Ein Stück der Schaale fehlt , wodurch die Kammer- 
Wände sichtbar werden. Fg. 3c Ansicht der konkaven Seite einer 
Kammer-Wand mit dem Sipho. 

Lituites perfectus Tf. I, Fg. 3a (non Fg. 3b u. 3c!). 

Liturtes perfectus WaurzNnEno i. Acta Soc. Upsal, III, 83; — Hısınasa 
Antekn. Phys. geogn. V, t. 5, f. 35 — Gisser Fauna der Vorw. Ill, 189. 

Lituites lituus Hısıncer  Leth, Suec. 27, t. 8, f. 6; — Quxnstepr 
Petrefk. 344, t. 26, f. 12; — v. n. Bonws Zeitschr. d. Deutsch. geol. Ges. 
1850, 1I, 69. 

Cyrtoceras perfectum Bronmw Ind. Pal. I, 665. 

Hortolus perfectus p’Orsıcnr Pal. strat. I, 27. 

Die drehrunden Umgänge des spiralen Theils des Gehäuses be- 
rühren sich nicht. Der lange gestreckte Theil des Gehäuses in seinem 
unteren Theile noch gekammert, der Sipho fast zentral, jedoch etwas 
mehr der Bauch-Seite genähert. Die Oberfläche mit Ring-förmigen, 
wellig gebogenen starken Rippen und zwischen denselben mit feinen 
Streifen bedeckt. Auf dem Rücken biegen sich Rippen und Streifen zu 
einem tiefen Sinus nach rückwärts. 

Auf diese Art gründete BREYN seine Gattung Lituites. Der ge- 
streckte Theil des Gehäuses erreicht bis 2’ Länge. Dass Orthoceras 
undulatus SCHLOTHEIM nichts anderes als dieser gestreckte Theil des 
Gehäuses ist, wurde schon oben angeführt. 

Vorkommen: In unter-Silurischen Kalk-Schichten der Insel 
Oeland und Dalekarliens. Nicht selten auch in Kalk-Geschieben glei- 
chen Alters im Diluvium der Nord-Deutschen Ebene, namentlich der 
Mark Brandenburg und Schlesiens (Saadewitz bei Oels). 

Erklärung der Abbildung: Tf. I, Fg. 1a die von KNORR 
entlehnte Abbildung stellt ein kleines Exemplar mit fehlender Schaale 
und desshalb sichtbare Kammer-Wände dar. Die Kammer-Wände reichen 
noch eine Strecke weit in dem gestreckten Theile des Gehäuses hinauf. 


Nautilus LiNNÉ, 
(Vgl. Th. I, 36; III (Trias-Gebirge), 78.) 
Das vóllig symmetrische Geháuse aus mehren in derselben Ebene 
gewundenen und sich berührenden Umgängen zusammengesetzt. Die 
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Satur der konkaven Kammer-Wände hat einen sanft gebogenen, selten 
einen einfach winkeligen Verlauf. Der Sipho durchbricht die Kammer- 
Wände in einem Punkte der Median-Ebene zwischen Bauch- und Rücken- 
Seite. Wo dieses geschieht verlängert sich der Rand der Öffnung zu 
einer kurzen oder längeren Düte nach rückwärts in die vorhergehende 
Kammer. 

Die geognostischeVerbreitung dieses typischen Geschlechts 
der Nautileen reicht durch alle Perioden bis in die Jetztwelt hindurch, 
In der letzten ist es durch einige wenige Arten vertreten, von denen 
Nautilus Pompilius, als die einzige Art, deren Thier man kennt, 
für die Ermittelung der richtigen systematischen Stellung der Nautileen 
überhaupt von sehr grosser Bedeutung geworden ist. Das Vorkommen 
der Gattung in den Gesteinen der ersten Periode betreffend, so ist die 
Existenz der Gattung in den Silurischen und Devonischen Gesteinen noch 
zweifelhaft, indem die aus denselben angeführten Arten entweder nach- 
weislich anderen Gattungen angehören, oder bisher in zu unvollständiger 
Erhaltung bekannt geworden sind, als dass die Gattungs-Bestimmung 
mit Sicherheit hätte geschehen können. Erst in dem Kohlen-Kalke wird 
die Gattung sicher nachweisbar und zwar in einer ziemlich ansehnlichen 
Zahl von Arten, Alle diese Arten des Kohlen-Kalks haben jedoch, ob- 
gleich die wesentlichen Merkmale des Geschlechts an sich tragend, einen 
eigenthümlichen, von demjenigen der typischen Formen der jüngeren 
Formationen und der Jetztwelt verschiedenen Habitus. Derselbe ist 
namentlich bedingt durch die weit geöffnete Form des Nabels und das 
Vorhandenseyn von starken, häufig einen eckigen, polygonalen Queer- 
schnitt der Umgánge erzeugenden Längs-Leisten und oft auch von 
Höckern auf der Oberfläche des Gehäuses, Eine andere Eigenthüm- 
lichkeit, welche den meisten Arten zusteht, ist die Durchbohrung der 
Mitte des Nabels durch eine mehr oder minder grosse Öffnung. Das 
Gehäuse bildet bei diesen Arten zuerst ein wenig gekrümmtes Stück, 
welches man leicht für eine Gyroceras oder Cyrtoceras-Art 
halten könnte, 

Die von M'Cox (Synops. Carb. Foss. Irel. 20) errichtete Gattung 
Temnocheilus, welchevon Nautilus vorzugsweise durch eine tiefe 
Ausbuchtung des Mund-Randes verschieden seyn und die meisten Na u- 
tilus- Arten des Kohlen-Kalks begreifen soll, entbehrt für jetzt einer 
genügend scharfen Begründung, wenn es auch an sich wahrscheinlich 
ist, dass einer so auffallenden Verschiedenheit des äusseren Habitus, 
wie sie die Arten des Kohlen-Kalks von den typischen Formen der 
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Jeztwelt trennt, auch eine erheblich verschiedene Organisation des 
Thieres entsprochen haben mag. | 

Die Permische oder Zechstein-Gruppe hat bisher nur zwei Arten 
geliefert, welche sich in ihrem ganzen Habitus und namentlich auch 
rücksichtlich der Skulptur der Oberfläche schon ganz den Arten der 
jüngeren Formationen und der Jetztwelt anschliessen, nämlich Nauti- 
lus Freieslebeni GzmiTZ aus dem Zechsteine Deutschlands und 
Englands, und N. Bowerbankianus KiNc aus demjenigen des 
letzten Landes allein. 


Nautilus cariniferus Tf. I!, Fg. 9a, b. 

Nautilus cariniferus Sowrnnv Min. Conchol. 506, t. 482, f. 3, 4; — 
Pairs Geol. of Yorksh. II, 232, t. 17, f. 19; — pe Konınck Anim. 
foss. Carb. Belg. 549, t. 48, f. 11, 12; — Gisser. Fauna der Vorw. III, 173. 

Temnocheilus cariniferus M'Cox Synopsis of the Carb. limest. foss. 
Irel. 20. 

Das Gehäuse besteht aus drei rasch an Breite zunehmenden, nur 
wenig umfassenden Umgängen, deren sehr breiter, fast ebener und nur 
wenig eingesenkter Rücken jederseits durch zwei gekerbte Leisten be- 
grenzt wird, während zwei ähnliche Leisten auf den Seiten des Nabels 
vgrlaufen. Der Queerschnitt der Umgänge, sowie die Mündung des Ge- 
háuses ist trapezoidal und am Rücken doppelt so breit als hoch. Der 
weite Nabel ist in der Mitte von einem grossen Loch durchbohrt. Der 
mässig dicke Sipho durchbricht die ziemlich genäherten Kammer-Wände 
etwas über der Mitte. 

Nach pe KoNiNck verlieren sich die beiden den Rücken jederseits 
begrenzenden Leisten auf dem letzten Umgange, während gleichzeitig 
der Rücken sich etwas wölbt. 

Bei der starken Ausbildung der Längs-Leisten und der grossen 
Perforation des weit geöffneten Nabels kann die Art sehr wohl als Typus 
für die Nautileen des Kohlen-Kalks überhaupt dienen. 

Vorkommen: Im Kohlen-Kalke von Tournay in Belgiert, von 
Cork und Kildare in Irland, von Coalbrookdale und Bolland in 
England. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 9a stellt ein Exemplar 
des Bonner Museum aus dem Kohlen-Kalke von Tournay, an welchem 
der letzte Umgang fehlt, von der Seite dar. Fg. 9 b dasselbe von vorn 
gegen eine von dem Sipho durchbohrte Kammer-Wand gesehen. 
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Ciymenia Münster 1839. 
(Endosiphonites Ansrzn 1840.) 


Gehäuse Scheiben-förmig, symmetrisch, aus mehren meistens sehr 
wenig oder gar nicht involuten, aber sich stets berührenden Umgängen 
zusammengesetzt, welche, von den Seiten mehr oder minder zusammen- 
gedrückt, im Queerschnitt gewöhnlich höher als breit sind. Die Sutur 
der Kammer-Wände bildet auf dem Rücken einen nach vorn konvexen 
Bogen und auf den Seiten einen winkeligen oder Bogen-förmigen Late- 
ral-Lobus, Der Sipho stets hart an der Bauch-Seite, durch die Trichter- 
förmige Verlängerung der Kammer-Wände nach rückwärts (Siphonal- 
Dute) hindurchsetzend. Die Oberfläche des Gehäuses mit feinen Queer- 
Streifen, welche auf der Mitte des Rückens einen tiefen, nach vorn 
offenen Bogen bilden, seltener mit Qucer-Rippen geziert. 

Nachdem die Gattung durch Graf MüNsTER für Arten des Fichtel- 
Gebirges aufgestellt worden war, ist sie von den meisten späteren 
Autoren in ihrer Selbstständigkeit anerkannt worden. Neuerlichst wollen 
jedoch GigBEL und Andere sie nur als eine Unter-Gattung oder Sektion 
von Nautilus betrachten. Allein die durchaus beständige Lage des 
Sipho hart an der Bauch-Seite, verbunden mit einem eigenthümlichen, 
von demjenigen der ächten Nautileen durchaus abweichenden Habitus 
und einer in vertikaler Richtung sehr scharf und enge begrenzten geog- 
nostischen Verbreitung sind der Vereinigung mit Nautilus entgegen. 

Der eigenthümliche, von Nautilus abweichende Habitus zeigt 
sich namentlich in der flach Scheiben-förmigen Gestalt, in der meistens 
weiten Öffnung des Nabels, der gewöhnlich nur aus feinen Queer-Streifen 
bestehenden Skulptur der Oberfläche und endlich der geringen, meistens 
nur 1 bis 2", sehr selten 4 bis 6" im Durchmesser betragenden Grösse 
des Gehäuses, In der äusseren Form besteht eine so grosse Ähnlichkeit 
mit manchen Arten von Goniatites, dass man ohne die Kenntniss 
der Lage des Sipho und der Natur der Kammer-Wände diese Arten mit 
Goniatites vereinigen würde, Auch in Betreff der meistens geringen 
Grösse verhält sich Clymenia zu Nautilus wie sich Goniatites 
zu den ächten Ammoniten der jüngeren Formationen verhält. 

Nach der Form der Sutur der Kammer-Wände unterscheidet Graf 
Münster zwei Sektionen in der Gattung, nämlich: 

1. Clymeniae arcuatae, d.i, Arten mit rundbogigem Lateral- 
Lobus ; 

Bronn, Lethaea geognostica. 3. Aufl. II., 32 
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2. Clymeniae angulatae, d.i. Arten mit winkeligem Lateral- 
Lobus. ? 
Die Arten der letzten Sektion theilt L. v. Bucu dann wieder in 
zwei Gruppen, nàmlich : , 

a. Cl. ascendentes, bei welchen der Lateral-Lobus \Yförmig 
ist, d. i. vom Rücken her plötzlich senkrecht abfällt, mit dem anderen 
Schenkel aber ganz allmählich in die Höhe steigt. Typische Art: Cl. 
laevigata MÜNSTER, 

b. Cl. incumbentes, bei welchen von dem mehrzipfeligen 
Lateral-Lobus ein längerer Schenkel zu dem abgerundet Knie-förmigen 
Lateral-Sattel steil aufsteigt. Typische Art: Cl. striata MÜNSTER. 

PicrzT. (Traité de Paleontologie, 2“ ed., II, 647) errichtet 
eine eigene Familie der Clymeniden, welche ausser CIymenia selbst 
die von D'OnBiGNY sehr ungenügend begrenzte Gattung Subelymenia, 
ferner CosRAD'S Gattung Trocholites und endlich das tertiäre 
Geschlecht Aturia BRoNN (Megasiphonia p’ORsicnY) begreilen 
soll. Allein die Begrenzung der Familie ist ebensowenig scharf und 
befriedigend als es diejenige der darin aufgenommenen Gattungen 
Trocholites und Subelymenia ist, 

Geognostische Verbreitung: Die Gattung ist in ihrer Ver- 
breitung auf die oberste Abtheilung der Devonischen Gruppe beschränkt, 
für welche sie nebst Goniatites gerade vorzugsweise bezeichnend 
ist *, Meistens sind die Gesteine, in welchen die Arten der Gattung 
vorkommen, von kalkiger Natur („Goniatiten“- und „Clymenien-Kalke*“). 
Zuerst (1832) hat Gr. Münster die Gattung im Fichtel-Gebirge 
(Schübelhammer, Elbersreuth u. s. w.) erkannt. In eanz ähnlichem 
Kalkstein und in gleicher Weise mit Goniatiten vergesellschaftet fanden 
sich mehre Arten der Gattung einige Jahre später (7839) bei Ebers- 
dorf in der Grafschaft Glatz in Schlesien und wurden durch L. v. 
Buch ** beschrieben. J. PsırLırs (1841) wies das Vorkommen der 
Gattung in England nach, nämlich bei South Petherwin in der 
Grafschaft Cornwall. Wiederum zusammen mit Goniatiten fand dann 
R. RicHTER *°° (1848) mehre Arten der Gattung bei Saalfeld in 
Thüringen. AMELUNG entdeckte eine Art der Gattung im sogenannten 


* Vgl. oben S. 45—57. 

** Über Goniatiten und Clymenien in Schlesien nebst einer Karte und 
einer lithogr. Tafel (eine in der kónigl. Akad. der Wiss. gel. Abhandlung). 
Berlin 1839. 

7** Beitragzur Palaeontol. des Thüringer Waldes, Dresden 1844, S. 28 — 32. 
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Nieren-Kalke oder Kramenzel bei Warstein in Westphalen und in den 
gleichen Schichten hat sie später GiRARD an mehren andern Punkten 
Westphalens beobachtet *. Eine sorgfältige Beschreibung der West- 
phälischen Arten hat erst G. SANDBERGER ** geliefert, Durch den- 
selben Beobachter *** wird neuerlichst das von mir T. schon früher 
erwähnte Vorkommen der Gattung in Nassau bestätigt. Endlich erwähnt 
v. Hauer das Vorkommen der Gattung am Plawutsch-Berge bei Grat. 
Die dureh Prittips und M'Cov (Synops. of the Carb. Foss. of Irel. 
17) gemachten Angaben in Betreff des Vorkommens der Gattung im 
Kohlen-Kalke Irlands bedürfen dagegen wohl eben so sehr der Be- 
státigung wie diejenigen von EichwALp und Anderen über das Vor- 
kommen in Silurischen Schichten Russlands. 


1. Clymenia laevigata Tf. I!, Fg. í13,b 
(Kopien nach G. SANDBERGER). 


Clymenia laevigata Münster Beitr. I, 6 (1839), III, 91; — L. v. Buch 
Über Goniatiten und Clymenien 13; — Puızrirs Pal. Foss. 124, t. 52, 
f. 239; — J. pe C. Sowerer i. Sepswick and Moncursow's Depos. of 
Devonsh. 1840, V, 703, t. 54, f. 19; — Quenstepr Petrefk, Deutschl. I, 
68, t. 3, f. 2; — G. SaNpnEnoER i. Verh. des naturh. Ver. für Rheinl. 
und Westph. X, 1853, 184, t. 7, f. 1a—f. 

Planulites laevigatus Münster Über Goniatiten und Planuliten im 
Übergangs-Kalke des Fichtel-Gebirges, Bayreuth 18382, 5, t. 1, f. 1. 
Lituites ellipticus Richter Beitr. zur Palaeontol. des Thüringer 

Waldes, Dresden 1848, 28, t. 3, f. 65. 
Nautilus laevigatus Giessen Fauna der Vorw. III, 126. 
Trocholitesanguiformis M'Cox Brit. Pal. Foss. 402, 323, t. I, L, f. 26. 


Gehäuse bis 7^ im Durchmesser, aus 6—8 langsam im Umfange 
wachsenden, sehr wenig involuten, von den Seiten etwas zusammen- 
gedrückten Umgängen gebildet. Die Oberfläche der Schaale fein queer 
gestreift, mit schwacher Biegung nach rückwärts auf der Mitte des 
Rückens, meistens jedoch abgerieben. Die Sutur der Kammer-Wände 
zeigt auf der Mitte der Seiten einen kleinen, stumpf gerundeten Lateral- 
Lobus und auf der Mitte der Bauch-Seite bildet sie einen lang zuge- 
spitzten Trichter-fórmigen Ventral-Lobus. 


* Vgl. v. Decnen: Über die Schichten im Liegenden des Steinkohlen- 
Gebirges an der Ruhr, i. Verb. des naturh, Ver. für Rheinl. u. Westph. 
VII, 1850, 204. 

** Vgl. Verh. des naturh. Ver. für Rheinl, u. Westpb. Jahrg. X, 1858, 
p. 171—216. 

9*9 Vgl. LeosBanD's und Bronn’s Jahrb. 1855, 374. 

T Vgl. oben S. 47. 

32* 
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Diese grosse Art der Gattung zeigt in der Skulptur der Oberfläche 
mancherlei Abänderungen, welche irrthümlich von Münster und An- 
deren als besondere Arten betrachtet worden sind. Nach der Form des 
ziemlich deutlichen Lateral-Lobus der Kammerwand-Sutur gehört die 
Art in L. v. Bucu'S Gruppe der Adscendentes und in die nahe 
Verwandtschaft der C. undulata. 

Vorkommen: Im Devonischen Kalk am Schübelhammer bei 
Heinersreuth, an der Geigen bei Hof und bei Gattendorf in Baiern; 
bei Ebersdorf in der Grafschaft Glatz; bei Saalfeld in Thüringen; 
bei Warstein und am Enkeberge bei Bredelar in Westphalen; 
endlich in England bei Petherwin in Cornwall und bei Mynydd 
Fron Frys in Denbigshire. 

Erklärung der Abbildung: Tf. I!, Fg. 11a stellt ein als 
Steinkern erhaltenes Exemplar von Warstein in Westphalen von der 
Seite gesehen dar. Die mittlen Umginge fehlen und baben nur ihren 
Abdruck zurückgelassen. Die Wohnkammer zeigt Einschnürungen, welche 
der Art nicht allgemein zukommen. Fg. 11b ist der Steinkern einer 
einzelnen Kammer mit der Trichter-fórmigen spitzen Siphonal-Dute an 
der Bauch-Seite. 


2. Clymenia undulata  Tf.I!', Fg. 10a,b, c; (Kopien nach 
G. SANDBERGER); Tf. I, Fg. 2a,b,c. 


Clymenia undulata Bronn Leth. ed. 1 et 2, I, 106 (1837); — Münster 
Beitr. I, 10 (1889); — L. v. Bucu Goniatiten und Clymenien 12; — 
J. ng C. Sowznzv i. Transact. geol. soc. 1842, VI, 299, t.54, f. 19a; — 
PuirtLips Pal. Foss. 125, t. 53, f. 241; — G. Sınpsercer i. Verh. des 
naturh. Ver. für Rheinl. und Westph. X, 1853, 189, t. 8, f. 1; — M’Cor 

. Pal. Foss. 404. 

Planulites undulatus Münster Über Goniatiten und Planuliten etc., 
1832, 9, t. 2, f. 2. 

Planulites inaequistriatus Münster l. c. 10, t. 2, f. 4. 

Planulites sublaevis Münster Ll. c. 10, t. 2, f. 3. 

Clymenia sublaevis Münster Beitr. I, 10, V, 124. 

Clymenia inaequistriata Münster Beitr. I, 10. 

Endosiphonites carinatus, minutus ANsTED i. Cambricn Transact. 
VI, t. 8, f. 1—3. 

Clymenia cristata Rıcurer Beitr. zur Palaeontol. des Thüringer Waldes, 
28, t. 3, f. 89— 93. 

Nautilus inaequistriatus GısseL Fauna der Vorw. III, 130. 


Gehäuse Scheiben-fórmig, aus 7 bis 9 ziemlich rasch an Höhe 
zunehmenden und Y, involuten Umgängen, deren Höhe grösser als die 
Breite. Die Oberfläche der Schaale mit feinen Queer-Streifen bedeckt, 


is 
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welche, auf den Seiten sich vorwärts biegend, auf dem Rücken einen 
deutlichen Sinus nach rückwärts bilden. Die Sutur der Kammer-Wände 
beschreibt auf dem Rücken einen flach gewölbten breiten Sattel und 
auf den Seiten mit plötzlicher senkrechter Umbiegung einen spitzwinke- 
ligen Lateral-Lobus. Die Siphonal-Dute läuft nach vorn in eine grosse, 
der balben Höhe des Umgangs gleich kommende Trichter-förmige Kon- 
kavität der Kammer-Wand aus. 

Der spitzwinkelige, gegen den Rücken hin durch einen senkrechten 
Schenkel begrenzte Lateral-Lobus bildet das auffallendste Merkmal dieser 
Art, In manchen anderen Merkmalen zeigt sich die Art veränderlich. 
Der Queerschnitt der Umgänge ist z. B. bald elliptisch, bald fast kreis- 
rund. Der Rücken ist bald gerundet und nur durch zwei feine erhabene 
Linien begrenzt, bald zu einem deutlichen Kiele erhoben. 

Vorkommen: Im Devonischen Kalke von Scchübelhammer, 
Heinersreuth und Gattendorf im Fichtel-Gebirge, bei Elbersreuth 
in der Grafschaft Glatz, bei Saalfeld in Thüringen und bei Pether- 
win in der Grafschaft Cornwall in England. 

Erklärung der Abbildungen: Tf. I!, Fg. 10a stellt ein 
kleines Exemplar von Ebersdorf von der Seite dar. Auf einem Theile 
des letzten Umgangs sind die Suturen der Kammer-Wände sichtbar, 
Fg. 10b Queerschnitt eines Umgangs desselben. Fg. 10c Sutur der 
Kammerwand. Tf.I, Fg. 2 a, b, c sind rohere Abbildungen eines Exem- 
plars mit erhaltener Schaale, eines Steinkerns und der Sutur der 
Kammer-Wände, 


Trochoceras BAnnANpE 1848. 
(Vgl. BannawpE i. Haınıncer’s Berichte III, 1848, 266, IV, 208; — 
i. Leonu. u. Bnonn’s Jahrb. 1854, 8; 1855, 259.) 

Gehäuse unsymmetrisch, in konischer Spirale gewunden. Die Lage 
des Sipho veränderlich, bald dorsal, bald zentral, baid zwischen der 
Mitte und dem Rücken. i 

Die Gattung ist das unter den Nautileen, was Turrilites unter 
den Ammoneen darstellt, Nach BARRANDE (i. LEONH. u. BRonn’s Jahrb. 
1855, 259) würden vorläufig alle die Formen in der Gattung vereinigt 
bleiben, welche entstehen, wenn man sich das spitze Schaalen-Ende 
vonGyroceras,Nautilus,Lituites,Cyrtoceras oderPhrag- 
moceras über die Windungs-Ebene emporgezogen denkt. Vielleicht 
wird es später bei vermehrter Zahl der Arten geeignet seyn, nach der 
Art, wie sich die Umgänge entweder berühren oder getrennt sind, die 
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Gattung in mehre zu theilen, in gleicher Weise, wie bei Turrilites 
dieselben Unterschiede für p'OnBiGNY Veranlassung zur Aufstellung der 
Gattungen Helicoceras und Heteroceras geworden sind, Viel- 
leicht werden auch diejenigen Arten, welche nicht einmal einen vol!- 
ständigen Umgang bilden, zu einer eigenen Gattung zusammenzufassen 
seyn. Die Oberfläche der Schaale ist bei allen reich verziert. 

BARRANDE hat 12 Arten der Gattung in unter-Silurischen Schichten 
Böhmens entdeckt, aber noch nicht beschrieben. 


. Ascoceras BAnnANpE 1847. 


(Vergl. Barranoe i. Harpıncea’s Berichte ll], 268; i. Leons. und Baonn’s 
Jahrb. 1854, 11; i. Bullet. soc. geol. de Fr. 22me Ser., Vol. XII, p. 157; 
i. Leons. und Bronn’s Jahrb. 1855, 257—285.) 


Das Gehäuse sackfórmig, unten eiförmig verdickt, oben fast 
cylindrisch , zusammengesetzt aus einer beschränkten Zahl kleiner Luft- 
kammern und einer grossen den bei weitem grössten Theil des Gehäuses 
bildenden Wohnkammer, welche in dem unteren Theile an der einen 
' Seite durch die sich in dieselben eindrückenden Luftkammern tief aus- 
gebuchtet ist. 

Ist das Gehäuse vollständig erhalten, so stellt dasselbe einen ein- 
fachen unten eifórmig verdickten und geschlossenen, oben fast cylin- 
drischen und am Ende offenen geraden Schlauch dar, Erst nach Ent- 
fernung der Schaale erkennt man, dass dasselbe ebenso wie die anderen 
Nautileen aus einem gekammerten und einem ungekammerten Theile 
besteht, Das Verhalten des gekammerten zu dem ungekammerten ist 
aber ein hóchst eigenthümliches, von demjenigen aller andern gekam- 
merten Cephalopoden durchaus abweichendes. Der gekammerte Schaa- 
lentheil fügt sich in eine seitliche Ausbuchtung der Wohnkammer und 
umfasst dieselbe zugleich etwa bis zur Hälfte des Umfangs. 

Dennoch besitzt nach BaARRANDE das Gehäuse alle wesentlichen 
Elemente der gekammerten Cephalopoden-Schaalen und namentlich 
auch den Sipho, . 

Nachdem diese hóchst seltsame Gattung von BARRANDE früher als 
die der Ammoneen-Gattung Ptychoceras entsprechende Form der 
Nautileen angesehen worden war, gelangt derselbe Autor neuerlichst 
durch eine scharfsinnige Untersuchung zu der Überzeugung, dass 
Ascoceras, vielmehr die einfachste Form der Nautileen, gewisser- 
massen den Prototypus der Familie darstelle, indem sie nämlich mit 
gewissen Orthoceras-Arten mit grossem seitlichem Sipho, z. B. O. 
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duplex am nächsten verwandt und der untere bis zur obersten Kam- 
merwand reichende Theil des ungekammerten Schaalentheils als Sipho 
zu betrachten sey. . 

BARRANDE hat 12 Arten der Gattung in Ober-Silurischen (BAR- 
RANDE'S Etage E) Böhmens entdeckt. Ich selbst habe eine etwa 2 Zoll 
lange Art im schwarzen Silurischen Kalk von Porsgrund bei Brewig in 
Norwegen erkannt*. BARRANDE'S Vermuthung, dass die letzere Art 
vielleicht ebenfalls der oberen Abtheilung der Silurischen Gruppe, und 
nicht wie es von mir in der betreffenden an BARRANDE gerichteten brief- 
lichen Mittheilung angenommen worden war, der unteren Abtheilung 
angehóre, erhält durch den Umstand, dass unter den Versteinerungen 
des schwarzen Kalkes der genannten Norwegischen Lokalität aller- 
dings auch einzelne Ober-Silurische Formen vorkommen , grosse Wahr- 
scheinlichkeit. 


I. Ammoneen. 


Die Nähte der Kammerwände bilden winkelige oder 
vielfach zerschnittene, oft dem Umriss von Farren- 
kraut-Blätternähnliche Linien. Der feine fadenfórmige 
Sipholiegtstets hartam Rücken. 


Goniatites ve Haan 1825. 
Etymol.: ycvía Winkel, wegen der winkeligen Biegung der Kammer- 
wand-Nähte. 


Literatur. 


L. v. Buch: Über Ammoniten und ihre Sonderung in Familien, 1832. 
(Aus den Abhandlungen der Berliner Akademie.) 

— — Über Goniatiten und Clymenien in Schlesien. Berlin 1839. 

BEvnicg: Beiträge zur Kenntniss der Versteinerungen des Rheinischen 
Übergangs-Gebirges. Berlin 1837, mit 2 lithogr. Tafeln. 

Graf zu Münster: Über Planuliten und Goniatiten. Bayreuth 1832. 

— — Beiträge zur Petrefaktenk. I, 1889, 16—37, Ill, 106, V, 107. 

Rıcurer: Beiträge zur Palaeontologie des Thüringer Waldes 32. 

A. Graf Keyseruins: Wissenschaftliche Beobachtungen auf einer Reise in 
das Petschora-Land im Jahre 1843, nebst Atlas von 22 Tafeln. St. 
Petersburg 1846, 273—288. 

G. u. F. SaNpBERGER: Versteinerungeu des Rheinischen Schichten-Systems 
in Nassau 52 ff. 

* Das einzige Exemplar befindet sich in der Sammlung des Herrn 

Dr. Krantz in Bonn. 
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Das Gehäuse scheibenfórmig, seltener kugelig, symmetrisch, aus 
mehren in derselben Ebene spiral aufgerollten Umgängen gebildet. Die 
Nähte der Kammerwände winkelig oder buchtig (niemals wie bei den 
ächten Ammoniten in vielfacher Krümmung blattfórmig zertheilt! ). 
Der feine Sipho hart am Rücken gelegen und durch trichterförmige 
Duten der Kammerwände hindurchgehend. Die Oberfläche mit Quer- 
streifen, die auf dem Rücken einen nach hinten gewendeten Bogen 
beschreiben, seltener mit Rippen oder Knoten verziert. 

Die Aufstellung der Gattung geschah durch Dx HaAx*, Von den 
beiden Arten, welche er aufzählt, stellt er Goniatites sphaericus 
voran und dieser ist daher als der eigentliche Typus der Gattung anzu- 
sehen. A, p'OnBicNY will die Benennung Goniatites durch Aga- * 
nides verdrängen, weil der letzte von MoNTFORT gegebene Name die 
Priorität besitze. Allein in der Wirklichkeit ist die von MoNTFORT 
gegebene Beschreibung und Abbildung so unvollkommen, dass die Gat- 
tung mit Sicherheit nicht daraus erkannt werden kann, 

L. v. Bucu und andere Autoren nach ihm betrachten die Gonia- 
titen nicht als ein selbstständiges Geschlecht, sondern als eine Gruppe 
oder Untergattung der Ammoniten, In der That theilen die Gonia- 
titen auch die wesentlichen Merkmale mit den Ammoniten, nämlich 
den randlichen dorsalen Sipho und den winkelig gebogenen Verlauf der 
Kammerwand-Nähte, Allein der stets einfachere Verlauf der letzten, 
demzufolge die bei den Ammoniten der Jura- und Kreideformation viel- 
fach gekerbten und zerschnittenen Hauptbiegungen der Nähte, die 
sogenannten Loben und Sättel, hier nicht weiter getheilt sind, ferner 
ein eigenthümlicher Habitus und eine ganz bestimmt auf die paläo- 
zoischen Gesteine beschränkte geologische Verbreitung bieten wenig- 
stens bei der ausserordentlich grossen Zahl von Arten, welche jede der 
beiden Gattungen umfasst, für die generische Trennung genügenden 
Anlass, wenn sie dieselben auch vielleicht nicht vollständig rechtfer- 
tigen, 

Der eigenthümliche Habitus, welcher die Goniatiten von den 
Ammoniten unterscheidet, beruht vorzugsweise auf der durchschnitt- 
lich geringeren Grósse und der Einfachheit der Skulptur der Schalen- 
oberfläche. Die gewöhnliche Grösse der Goniatiten übersteigt nicht 
1 bis 2 Zoll im Durchmesser. Nur sehr ausnahmsweise kommen auch 6 


j————— 


* Specimen philosophicum inaugurale exhibens monographiam Ammo- 
niteorum et Goniatiteorum elc, Lugduni Batavorum 1825, 40, 159. 
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Zoll bis 1 Fuss im Durchmesser haltende Formen vor *, Die Skulptur 
der Oberfláche beschránkt sich meistens auf feine Querlinien, seltener 
treten auch wellenfórmige Falten hinzu. Dieser Mangel stärker hervor- 
tretender Ornamente auf der Oberfläche der Schaale bringt eine Ähnlich- 
keit mit Nautilus hervor. Auch biegen sich die Querstreifen auf 
dem Rücken ganz wie bei Nautilus in einem vorn geöffneten Bogen 
nach hinten, während bei Ammonites die Streifung an dieser Stelle 
stets nach vorn gerichtet ist*^, Sind endlich auch, wie bei einer 
gewissen Gruppe der Goniatiten, die Nähte der Kammerwände so 
einfach, dass sie auf den Seiten nur einen flachen Bogen bilden, dann 
bleibt für die Unterscheidung von Nautilus nur der die randlich dor» 
sale Lage des Sipho andeutende Dorsal-Lobus übrig. Dass sich übri- 
gens abgesehen von der constant dorsalen Lage der Sipho nicht anders 
als bei Nautilus verhält und dass er namentlich ebenso Curch rück- 
wärts gewendete trichter- oder dutenförmige Verlängerungen der Kam- 
merwände verläuft, haben gegen die Annahme von L. v. Buch, derzu- 
folge der Sipho bei Ammonites und Goniatites zwischen Kam- 
merwand und Schaale durchgehen soll, die Beobachtungen QUENSTEDT'S 
und der Gebrüder SANDBERGER bestimmt festgestellt. 

Den Anfangspunkt des Gehäuses, von welchem dasselbe anfängt 
zu wachsen, bildet stets ein mehr oder minder deutlich abgeschnürtes 
kugeliges oder ellipsoidisches Endglied, welches bei Ammonites nicht 
in gleicher Weise vorhanden zu seyn scheint. Bei dem Fortwachsen 
des Gehäuses ist, abgesehen von der grösseren oder geringeren Umhül- 
lung der Umgänge durch die folgenden und der dayon abhängigen Form 
.des Nabels, namentlich das’ Verhältniss der Zunahme der Höhe der 


* Wie namentlich die noch nicht näher beschriebenen, aus schwarzen 
kalkigen Zwischen-Schichten der sogenannten Marcellus-Schiefer bei Mar- 
cellus im westlichen Theile des Stautes New-York. 

**" Von der gewöhnlichen Skulptur der Schaale sind noch gewisse feine, 
gedrüngte und wellige Runzeln auf der Oberfläche der Goniatiten zu 
unterscheiden, welche Graf KeyserLins zuerst genauer beschrieben hat. 
Diese Runzeln, welche etwas verüstelt in verschiedenen Richtungen ver- 
laufen und bis auf ihre grössere Feinheit den Runzeln eines menschlichen 
Finger-Ballens ähnlich sehen, gehören nach dem genannten Autor der 
irisirenden Innenflüche der Schaale oder ihrem Abdrucke an und rühren 
von einer besonderen dünnen Lage her. Die Gebrüder SAnDBERGER ver- 
mutben, dass diese Runzel-Schicht der bekannten schwarzen Schicht 
auf dem Anfange des letzten Umgangs des Nautilus Pompilius ent. 
spreche. 
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Umgänge im Vergleich zu derjenigen der Breite für die Unterscheidung 
der Arten von Wichtigkeit. Im Ganzen beobachtet man, dass die 
Zunahme der Höhe der Umgänge bedeutender, als diejenige der Breite 
ist, was zur Folge bat, dass das Gehäuse bei den meisten Goniatiten 
im Alter flacher, d. i. von den Seiten zusammengedrückter, als in der 
Jugend ist. Die Gestalt der Mündung entspricht im Ganzen der Form 
des Querschnitts und zeigt weder bemerkenswerthe Verengungen , noch 
die eigenthümlichen zungenförmigen Fortsätze, welche der Mündung 
mancher Ammoniten ein so auffallendes Ansehen geben. 

Gr. KEYsERLING * hat in den äusserst Goniatite n-reichen schwar- 
zen Schiefern an der Uchta (Domanik-Schiefer) in dem Petschora- 
Gebiete in grosser Menge dünnschaalige, aus einem herzfórmigen Stück 
bestehende A ptychus-Arten von hornartiger Beschaffenheit erkannt 
und erklárt dieselben für die hornige Epidermis des mittleren Theils der 
den Kopf bedeckenden Kappe der mit ihnen zusammen vorkommenden 
Goniatiten. Ähnliche ebenfalls im Gegensatz zu den zweiklappigen 
der Jura-Formation einschalige Arten haben p'AÁRCHIAC und DE VER- 
NEUIL ** aus devonischen Schichten der Eifel und mein Bruder A. Rog- 
MER *** aus schwarzem devonischem Goniatiten-Kalke bei Altenau 
am Harze beschrieben. 

Geognostische Verbreitung: Die Goniatiten sind auf 
die drei älteren Gruppen der ersten Periode beschränkt. In den Siluri- 
schen Schichten, in welchen sie bisher als ganz fehlend galten, hat sie 
neuerlichst BARRANDE nachgewiesen. Der genannte Autor kündigt die 
Auffindung von 6 Arten in kalkigen Schichten der Ober-Silurischen 
Abtheilung („Stockwerk F*) in Böhmen an. In die devonische Schich- 
tenreihe und zwar in die oberste von deren drei Abtheilungen T, 
fällt die Hauptentwicklung der Gattung. Hier erfüllen zahlreiche Arten 
in ausserordentlicher Menge der Individuen und zwar meistens vergesell- 
schaftet mit Arten der Gattung Clymenia gewisse kalkige oder thonige 
Schichten in solcher Menge, dass diese nach ihnen benannt wurden 
(Goniatiten-Kalk, Goniatiten-Schiefer). Kalkige Schich- 
ten dieser Art kennt man namentlich im Fichtelgebirge, bei Elbers- 
reuth in der Grafschaft Glatz, in Westphalen („Kramenzelstein“), 


* a. a. O. 286—288. 
?* i. Transact. of the geol. soc. Zend Ser. VI, 343, t. 26, f. 9. 
*** Beitrüge zur geol. Kenntniss des Harsgebirges. Cassel 1850 , 28, 
. 4, É. 17. 
T Vergl. oben S, 45—51. 
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in Nassau (Oberscheld), bei Altenau am Harze und bei Pelherwin 
in Cornwall. Bekannte Punkte, an denen die Goniatiten-Schiefer 
auftreten, sind Büdesheim in der Eifel, Elang de Virelles bei Chi- 
may in Belgien, Nehden bei Brilon in Westphalen und an der 
Uchta im Petschora-Lande (,Domanik-Schiefer^ Gr. KEYSERLING’S). 
In der unteren und mittleren Abtheilung der devonischen Gruppe finden 
sich zwar auch ziemlich zahlreiche Arten, aber nirgends treten sie hier 
in einer den Charakter der fossilen Fauna vorzugsweise bestimmenden 
Häufigkeit der Individuen, sondern meistens nur vereinzelt auf. Übri- 
gens erreicht die Gattung in der unteren Abtheilung der devonischen 
Gruppe die grössten Dimensionen, indem die schon vorher erwähnten 
bis 1 Fuss grossen Arten der „Marcellus-Schiefer“ im Staate New- 
York diesem Niveau angehören. In dem Kohlen-Gebirge und zwar 
sowohl in dem Kohlenkalke als in der diesem wesentlich gleichstehen- 
den Schichtenreihe des Culm* ist die Entwicklung der Gattung eben- 
falls noch bedeutend. Von den 25 bis 30 bekannten Arten des Koh- 
lenkalks ist namentlich der Typus der ganzen Gattung G. sphaericus 
sehr weit verbreitet. Bemerkenswerth ist, dass ein paar Arten der 
Gattung auch bis in die obere im Allgemeinen nur Pflanzen und Süss- 
wasserthiere einschliessende Abtheilung des Steinkohlen-Gebirges hinan- 
steigen. Das gilt namentlich von einigen in den Kohlenschiefern von 
Werden an der Ruhr und bei Lüttich vorkommenden Arten. Über 
diese Grenze hinaus ist von der Gattung nichts weiter bekannt. Nament- 
lich haben die Gesteine der permischen Gruppe bisher keine Spur der- 
selben gezeigt. Noch weniger wird eine Vertretung der Gattung in den 
folgenden Formationen zu erwarten seyn. Zwar haben einige Autoren 
an ein paar Ammoniten der Trias, Jura- und Kreideformation die 
bezeichnende Loben-Form der Goniatiten zu erkennen geglaubt, 
allein eine wiederholte sorgfältige Untersuchung vollständiger Exem- 
plare dieser Arten wird wohl zu der Überzeugung führen, dass diese 
Arten sich dennoch passender unter die ächten Ammoniten einreihen. 
Classifikation der Arten: Eine‘ naturgemässe Anordnung 
der zahlreichen Arten (gegen 200) in einzelne Gruppen kann wie bei 
den ächten Ammoniten nur mit Hülfe der Merkmale geschehen, welche 
der Verlauf der Kammerwand-Nihte darbietet. Die Goniatiten theilen 
mit den Ammoniten die wesentliche, zuerst von L. v, Bucu erkannte 
Vertheilung und Zahl der Loben (d. i. der nach rückwärts gewendeten 





* Vergl. oben S. 66— 68. 
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Biegungen), und Sättel (d. i. der nach vorwärts gewendeten Biegun- 
gen der Kammerwands-Nähte). Auch bei den Goniatiten sind normal 
6 Loben, nämlich ein Dorsal-Lobus, ein Ventral-Lobus und jederseits 
ein oberer und ein unterer Lateral-Lobus vorhanden, Zu den 4 
Lateral-Loben treten häufig noch mehr oder minder zahlreiche Auxi- 
liar- oder Hilfsloben hinzu. Nicht selten verkümmert aber auch 
bei den Goniatiten die gesetzmässige Zahl der Loben. Es verschwin- 
det der untere Lateral-Lobus und zuweilen, z. B. bei Goniatites 
compressus, schrumpft auch der obere Lateral-Lobus zu einer ganz 
flachbogigen seichten Einsenkung zusammen. 

Es sind mehrfache Versuche gemacht worden die Goniatiten nach 
der Form der Loben in natürliche Gruppen zu theilen. Der Werth 
dieser Versuche ist natürlich zum grossen Theil von der Zahl der Arten 
abhängig, welche den Urhebern solcher Versuche bekannt waren. L. 
v. BucH beschránkte sich darauf Goniatiten mit abgerundeten und mit 
spitzen Loben zu unterscheiden und in jeder dieser Abtheilungen 
wieder die Arten mit einfachem Dorsal-Lobus von denjenigen mit gethei!- 
tem Dorsal-Lobus zu trennen. BEvnicH, indem er mit Recht die Ein- 
fachheit oder Getheiltheit des Dorsal-Lobus für einen hóheren Einthei- 
lungsgrund, als den Unterschied von spitzen und gerundeten Loben 
erklárt, nimmt 6 Gruppen an, von denen vier der Abtbeilung mit 
einfachem, zwei der Abtheilung mit getheiltem Dorsal-Lobus angehó- 
ren. Wenn jeder dieser Gruppen zugleich eine bestimmte geognostische 
Verbreitung zugeschrieben wird, so ist das freilich nur im Allgemeinen 
zutreffend, Auch die Annahme, dass den Arten des Kohlengebirges 
durchgehends ein getheilter Dorsal-Lobus zukommt, erleidet Ausnah- 
men, indem z. B. G. rotatorius KoNiNCK? eine im Koblenkalke 
Belgiens und Nord-Amerikas nachgewiesene Art einen einfachen 
lanzetförmigen Dorsal-Lobus besitzt. 

Neuerlichst haben die Gebrüder SANDBERGER ** eine Classifikation 
geliefert, welche folgende 8 Gruppen begreift. 

1. Linguati: „Loben und Sättel zungenförmig, stark heraustretend, 
stets gerundet.“ 

Typische Arten: G. tuberculoso-costatus, G. tridens. 

9. Lanceolati: ,Loben lanzettlich ausgespitzt, vor der Basis ein- 
geschnürt; Sättel rund, meist Keulen-fórmig ***.“ 


* Vergl. Taf. I’, Fig. 16a, b. 
*?* a, a. 0. 60—63. 
*** Vergl, Taf. I!, Fig. 18a, b (G. Becheri). 
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Typische Arten: G. clavilobus, G. mixolobus, G. Becheri 

| u. 8. W. 

3. Genufracti: „Zweiter Lateral-Sattel gedehnt, nimmt den grös- 
sten Theil der Seite ein, bildet mit der Ventral-Seite des zweiten 
Lateral-Lobus ein fast rechtwinkeliges Knie. Dorsal-Lobus klein, 
winkelig, im schlanken Dorsal-Hauptsattel eingesenkt, der dadurch 
in zwei spitzzähnige Dorsalseiten-Sättelchen getheilt ist.“ 

Typische Art: G. sphaericus (G. crenistria) *, 

4. Serrati, ,Loben und Sättel spitzsägezähnig.“ 

Typische Arten: G. sagittarius. 


5. Crenati. „Hauptdorsal-Sattel glockig. Dorsal-Lobus klein, in 
diesen eingekerbt, Der Hauptsattel wird dadurch in zwei gerundete 
Dorsal-Seitensättel getheilt. Ein weiter und hoher Seitensattel nimmt 
den grössten Theil der Seite ein **,« 

Typische Arten: G forcipifer, G. intumescens, G. lamed 
u. S. W. 

6. Acutolaterales. ,Auf der Seite ein winkeliger Sattel und 
Lobus. Dorsal-Lobus einfach, ziemlich gross.“ 

Typische Arten: G. acutolateralis, G. terebratus, 


7. Mangnosellares. „Der grosse Seitensattel bildet einen bald 
flachen bald höher gewölbten Bogen, welcher zu dem einzigen Late- 
ral-Lobus gerundet-knieförmig abfällt. Dorsal-Seitensättel gleich- 
falls ziemlich stark entwickelt, gerundet. Dorsal-Lobus einfach trich- 

 terfürmig ***.« 
Typische Art: G. retrorsus. 

8. Nautilini, „Sutur ganz einfach, bogig, Nautilus-ähnlich; ein 
flachbogiger oder runder Seiten-Lobus nimmt den gróssten Theil der 
Seite ein. Dorsal-Lobus tief, spitz trichterförmig, zwischen runden 
Dorsal-Seitensätteln gelegen T." 

Typische Arten: G, subnautilinus, G. bicanaliculatus, 
G. gracilis. 


Im Ganzen ist diese Eintheilung als eine Modification der von 
BEYRICH gegebenen anzusehen. Die Mehrzahl der Gruppen ist mit 
solchen von BEYRIcCH wesentlich oder vollständig übereinstimmend. 


* Vergl. Taf. 1, Fig. 17a, b, c (G. sphaericus). 
** Vergl. Taf. I*, Fig. 15a, b, c (G. intumescens). 
7?? Vergl. Taf. I', Fig. 14a, b, c (G. retrorsus). 

T Vergl. Taf. I', Fig. 12a, b, c (G. subnautilinus). 
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Das gilt namentlich von den Nautilini, welche mit der gleichnami- 
gen Gruppe von BEynicH, den Mangnosellares, welche mit den 
Simplices, den Crenati, welche mit den Primordiales und den 
Genufracti, welche mit den Carbonarii, den Lanceolati, wel- 
che mit den Aequales und den Serrati, welche mit den Irregu- 
lares von BEvRiCH übereinstimmen. In der That sind nur die wenige 
Arten begreifenden beiden Gruppen der Linguati und Acutola- 
terales binzugekommen. Übrigens finden nicht alle bekannte Arten 
in den aufgestellten Gruppen Platz, was auch erklärlich, da diese Ein- 
theilung zunächst nur für die in Nassau beobachteten Arten berechnet 
ist. Zu den Arten, für welche die Errichtung neuer Gruppen nóthig . 
werden wird, gehört namentlich auch der schon vorher erwähnte und 
weiterhin zu beschreibende Goniatites rotatorius. 


1. Goniatites gracilis Tf. I!, Fg. 13a,b; Tf. I, Fg. 6. 


Goniatites gracilis Quessrepr Handb. der Petrefk. 350, t. 26, f. 20 

' (1852). 

Gyroceratites gracilis H. v. Merer i. Nova Acta Acad. Leop. XV, 
Pars II, 73 ff. (1831); — Bronn Leth. geogn. ed. | et 2, 102. 

Spirula compressa Gorpr. i. v. DEcuEN's Handb. 536 (1832). 

Ammonites compressus BrzvaicH Beitr. zur Kenntniss der Verst. des 
Rhein. Überg. 28, t. 1, f. 6 (1837). 

Goniatites compressus D'Áncuiac et DE VgRNEUIL i. Transact. geol. 
soc. VI, 338 (1842); — Fern, Rosmer Rhein. Überg. 85 (1844); — 
Bnoww Ind. Pal. 541 (1848); — G. et F. SawpBERGER Verst. des Rhein. 
Schichtensyst. in Nassaf 120, t. 11, f. 4; — ? A. Rormer i. Palaeontogr, 
II, 18, t. 3, f. 27. 

Ammonites gracilis Gisser i. Fauna der Vorw. III, 1852, 481. 

Gehäuse bis 11/," im Durchmesser, Scheiben-förmig, aus 4 von 
den Seiten zusammengedrückten, an einander liegenden, nichtinvoluten 

Umgängen gebildet. Den Anfangs-Punkt, von welchem das Gehäuse 

anfängt zu wachsen, bildet ein kleiner Ei-förmiger Körper. Der Queer- 

schnitt der Umgänge ist in der Jugend fast kreisrund, später wird er 
elliptisch und viel höher als breit. Die Sutur der Kammer-Wände ist 
äusserst einfach. Sie bildet einen kleinen kurzen und einfachen Dorsal- 

Lobus und auf den Seiten der Umgänge einen innen nicht tiefen, nach 

vorn offenen Bogen, den man als Lateral-Lobus betrachten kann. Die 

Oberfläche der Schaale mit gedrängten Bogen-fórmigen Anwachs- 

Streifen bedeckt. 

Aus der Gruppe der Nautilini! H. v. MEYER machte diese Art 
zum Typus seiner Gattung Gyroceratites, indem er irrthümlich die 
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Umgänge für getrennt hielt, Der von ihm gegebene Spezies-Name hat 
jedoch als älter vor demjenigen von GoLpruss den Vorzug. Die Art 
hat den einfachsten Verlauf der Sutur der Kammer-Wände, welche 
überhaupt bei Ammoneen vorkommen kann. Ein Ventral-Lobus fehlt 
ganz und der Lateral-Lobus ist nur eine ganz seichte Einbiegung der 
Naht-Linie. | 

Vorkommen: Nicht selten im Devonischen Dach-Schiefer von 
Wissenbach bei Dillenburg im Nassauischen in der Erhaltung als 
verkiester Steinkern, aber nur ausnahmsweise mit erhaltener Wohn- 
Kammer. Die Zugehörigkeit der von meinem Bruder von Buntebock 
am Harz unter dieser Benennung beschriebenen Art ist für mich eben 
so bedenklich, als mir das Gleichstehen der dortigen Schiefer mit den- 
jenigen von Wissenbach überhaupt zweifelbaft ist. (Vgl. oben S. 52.) 

Erklärung der Abbildungen: Tf. I!, Fg. 13 Ansicht eines 
Exemplars mit erhaltener Wohnkammer von der Seite. Fg. 13 b die 
Sutur der Kammer-Wände. Tf. I, Fg. 6 fehlerhafte Ansicht von der 
Seite, bei welcher die Umgänge irrthümlich weit getrennt dargestellt 
worden sind, 


2. Goniatites subnautilinus Tf. TI, Fg. 12 a,b, c 
(Kopien nach G. ef F. SANDBERGER). 

Goniatites subnautilinus D’Arcn. et VenwEUIL i. Transact, geol. soc. 
1842, VI, 337 (1842); — Ferp. Rosmer Rhein, Übergangsgeb. 855; — 
QusNsTEDT Petrefk. Deutschl. I, 63, t. 3, f. 4; — Baonm Ind. Pal. 1, 
545; — G. et F. Sısosercer Verst. des Rhein. Schichtens. in Nassau 
114, t. 11, f. 1a—g; — Quensteor Handb. der Petrefk. 350. 

Ammonites subnautilinus i. Jahrb. 1830, 229; — ScuroruEm Ver- 
zeichniss 26; — L. v. Buch Über Ammoniten 35, t. 1, f. 9—11; — 
Bsrrıc# Beitr. zur Kenntn. des Rhein. Übergangsgeb. 24; —  GiksEL 
Fauna der Vorw. III, 479. 

Ammonites Nöggerathi L. v. Buch Über Ammoniten 33, t. 1, f.3—5. 

Goniatites Nóggerathi p'Ancunc et DE VEnNEUIL i. Transact, geol. 
soc. 1842, VI, 337, t. 25, f. 1. 


Gehäuse Scheiben-fórmig, weit genabelt, aus 6 oder 7 bis zu ®/, 
involuten Umgängen zusammengesetzt, welche im. Queerschnitt stets 
etwas hóher als breit sind und gegen den Nabel hin mit fast recht- 
winkeliger Kante Treppen-fórmig absetzen. Die Sutur der Kammer- 
Wände bildet einen einfachen Trichter-fórmigen Dorsal-Lobus, welcher 
doppelt bis drei Mal so tief als breit ist und einen weiten, die ganze 
Breite der Seiten einnehmenden Bogen-fórmigen, aber nie bis zur Tiefe 
des Dorsal-Lobus eingesenkten Lateral-Lobus. 
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Ebenfalls zu der Gruppe von Goniatiten mit sehr einfacher Sutur 
der Kammer-Wände, den Nautilini, gehörig ist der Lateral-Lobus, 
doch hier schon viel deutlicher ausgebildet als beim G. gracilis und 
der Charakter der Ammoneen also schon bestimmter erkennbar. 

Ammonites Nóggerathi GoLpruss, angeblich durch etwas 
geringere Involubilität der Umgänge unterschieden, ist nur als Varietät 
anzusehen. 

Vorkommen: Im Devonischen Dach-Schiefer von Wissenbach 
bei Dillenburg in Nassau in der Erhaltung von verkiesten Steinkernen. 
Ob die hierher gerechneten Goniatiten anderer Fundorte wirklich 
hierher gehören, erscheint sehr fraglich, wenn man erwägt, dass die 
Arten der Fauna der Dach-Schiefer von Wissenbach der grossen : 
Mehrzahl nach der Lokalität eigenthümlich sind und die Erhaltung als 
Steinkern eine sichere Nachweisung der spezifischen Identität kaum 
zulässt. i 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 12 a Ansicht von der 
Seite, Fg. 12 b von vorn gegen die Mündung. Fg. 12 c Sutur der 
‘Kammer-Wände. 


3. Goniatites retrorsus - TE I!, Fg. 14 a,b, c. 


Goniatites retrorsus p'Ancurc et DE VERNEUL i. Transact, geol. soc. 
Vl, 1841, 338, t. 25, f. 2—5; — KzvssnrImNG Reise in’s Petschoraland 
277, t. 12, f. 5; — QuzwsTEDT Petrefk. Deutschl. I, 63, t. 3, f. 8; — 
G. et F. SaNpBERGER Verst. des Rhein. Schichtensyst. in Nassau 100, 
t. 10, 105; — A. Roxwzn i. Palaeontogr. III, 28, t. 14, f. 15; — Gisper 
Fauna der Vorwelt III, 457. . 

Ammonites retrorsus L. v. Buca Über Ammoniten 49, t. 2, f. 13; — 
Bzynica Beitr. zur Kenntniss des Rhein. Überg. 30, t. 1, f. 10. 

Geháuse klein, Scheiben-fórmig, mehr oder minder zusammen- 
gedrückt, aus 6 fast ganz involuten Umgängen zusammengesetzt. Die 

Oberfläche der Schaale mit feinen Anwachs-Streifen geziert, welche, 

auf den Seiten einen flachen Bogen beschreibend, gegen den Rücken 

hin wieder ansteigen und auf diesem letzten selbst, der durch zwei 
mehr oder minder deutliche Kiele begrenzt ist, einen tiefen nach vorn 
geöffneten Halbbogen bilden. Die Sutur der Kammer-Wände bildet 
einen sehr kleinen Trichter-fórmigen Dorsal-Lobus und jederseits einen 
diesen letzten stets an Tiefe übertreffenden Lateral-Lobus, der durch 
einen gerundeten Dorsal-Sattel von dem Dorsal-Lobus und durch einen 
sehr breiten Lateral-Sattel von der Naht getrennt wird. 

Aus der Gruppe der Magnosellares G. et F. SANDBERGER 

(Simplices BEyRicH)! Diese kleine Art, deren Name auf die Zurück- 
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biegung der Streifen auf den Rücken hindeuten soll, zeigt grosse 
Veränderlichkeit in Betreff der meisten ihrer Merkmale. Selbst der 
Verlauf der Sutur der Kammer-Wände unterliegt namentlich in Betreff 
der Tiefe und Form des Lateral-Lobus vielfachen Abänderungen. Die 
Gebrüder SANDBERGER und nach ihnen GiEBEL haben die spezifischen 
Grenzen der Art sogar so weit gesteckt, dass zahlreiche Arten v, Mün- 
STER'S, BEYRICH'S, D'ARCHIAC und DE VERNEUIL'S und Anderer darin 
Raum finden. Ob in der That alle diese vermeintlichen Arten durch so 
vollständige Übergänge mit einander verbunden sind, dass ihre Ver- 
einigung in dieselbe Art nothwendig ist, wird sich ganz sicher wohl 
nur durch Vergleichung sehr grosser Reihen von Exemplaren, wie sie 
allerdings von einigen Lokalitäten leicht zu erhalten sind, ermitteln 
lassen. 

Vorkommen: Sehr weit verbreitet in dem durch die Häufigkeit 
von Goniatiten und Clymenien vorzugsweise paläontologisch bezeich- 
neten Niveau der Devonischen Gruppe *. L. v. Buch beschrieb die 
Art zuerst aus dem Roth-Eisensteine des Martenberges bei Adorf im 
Waldeckschen. BEvRmIcH wies sie später in dem dem Eisensteine von 
Adorf genau gleichstebenden Goniatiten-reichen róthen Kalke von 
Oberscheld im Nassauischen nach. Gleichfalls in kalkigen Schichten 
und zwar mit Clymenien zusammen findet sie sich bei Schübelhammer 
im Fichtel- Gebirge und Petherwin in Devonshire, Weniger sicher 
möchte das Vorkommen in dem Kalke von Grund am Harze und von 
Villmar in Nassau seyn, da diesen Kalken bei übrigens verschiedener 
Zusammensetzung der fossilen Fauna wahrscheinlich auch ein etwas 
höheres Alter als den kalkigen Schichten der vorher genannten Lokali- 
täten zusteht. In zahlloser Menge schliessen sie ferner die dunkeln 
Schiefer von Nehden bei Brilon, Büdesheim in der Eifel und vom 
Etang de Virelles bei Chimay in Belgien ein. An allen diesen drei 
Punkten sind sie als Steinkerne von Braun-Eisenstein erhalten und von 
einer wesentlich gleichen Fauna begleitet. Durch Graf KEYSERLING ist 
die Art auch aus Schiefern gleichen Alters (Domanik-Schiefer) des 
Petschora-Landes bekannt geworden. Ist endlich in der That, wie 
DE VERNEUIL annimmt, G. bicostatus Hart aus dem westlichen 
Theile des Staates New-York identisch, so erstreckt sich die Verbrei- 
tung der Art auch auf die andere Hemisphäre. 





* Vgl. oben S. 54— 51. 
Bronn, Lethaea geognostica, 3. Aufl. I, 33 
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Erklärung der Abbildungen: Fg. 14a steilt ein Exemplar 
mit der typischen Form der Loben von Büdesheim in der Eifel dar, 
Fg. 14 b dasselbe von vorn gegen die Mündung gesehen. Fg. 14 c 
Sutur der Kammer-Wände. 


Goniatites Becheri Tf. I!, Fg. 18 a,b 
(Kopien nach G. und F. SANDBERGER). 

Goniatites Becheri p'Ancunc et ng VgnNEUIL i, Geol. Tranaact. 1842, 
VI, 382; — Bronn Ind. Pal. I, 540. 

Ammonites Becheri Gorpruss i. v. Decuen’s Handb. 537 ; — L. v. Bucu 
Über Ammoniten 39, t. 2, f. 2; — Bzvnica Beiträge zur Kenntniss der 
Verst. des Rhein. Überg. 31. 

Goniatites lunulicosta G. et F. Sınpserscer Verstein, des Rhein. 
Schichtensyst. in Nassau 69, t. 3, f. 14. 

Gehäuse Scheiben-förmig, weit genabelt, aus 6 bis 7 halb involuten 
Umgängen gebildet. Der Queerschnitt der Umgänge im mittlen Alter 
fast rundlich, später viel höher als breit, gegen den Rücken hin zuge- 
schárft. Die Sutur der sehr genáherten Kammer-Wände bildet einen 
Trichter-fórmigen einfachen Dorsal-Lobus und auf den Seiten der Um- 
gänge 4 durch gerundete Sättel getrennte, allmählich an Tiefe abneh- 
mende, schlank lanzettliche oder Zungen-förmige Lateral-Loben, an 
deren letzten sich hart an dem Nabel noch ein viel kleinerer spitzwin- 
keliger anfügt. Der erste Lateral-Lobus ist der tiefste und doppelt so 
tief als der Dorsal-Lobus eingesenkt. Von den Lateral-Sätteln ist der 
zweite der hóchste. 

Diese Art kann als Typus einer Gruppe von Arten mit einfachem 
Zungen-fórmigem Dorsal-Lobus und mehren Zungen-fórmigen Lateral- 
Loben dienen, welche BEvRicH als Aequales, G. und F. SANDBERGER 
alsLanceolati bezeichnet haben. Die grosse Verschiedenheit, welche 
in Betreff der Höhe der Umgänge bei jüngeren und älteren Exemplaren 
stattfindet, ist sehr auffallend, wie man auch aus der Vergleichung der 
von BEYrRICH gegebenen Abbildungen mit derjenigen der Gebrüder 
SANDBERGER ersieht. Die letzten Autoren haben ohne Grund die ältere 
Benennung G. Becheri in G. lunulicosta umgeändert. 

Vorkommen: Im Devonischen Eisen-schüssigen Kalkstein von 
Oberscheld und dem gleichaltrigen Roth-Eisenstein von Eibach im 
Nassauischen. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 18a Ansicht eines 
Exemplars von der Seite, bei welchem durch theilweises Abspringen 
der Schaale die Suturen der Kammer-Wände sichtbar geworden sind. 
Fg. 18 b die Sutur der Kammer-Wände. 


> 
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Goniatites Hoeninghausi Tf. I, Fg. 13,b. 
Goniatites Hoeninghausi Bronn Leth. geogn. ed. 1 et 2, I, 1075; — 
D’ARCHIAC ef DE VERNEUIL i. Transact. geol. soc. 1842, VI, 339, t. 25, 
f. 7; — Faro. Rosmer Rhein. Übergangsgeb. 94; — Gisser Fauna der 
Vorwelt IIl, 465. 
Ammonites Hoeninghausi L. v. Buch Über Ammon, 40, t. 3, f.3); — 
Beyrıcu Beitr, zur Kenntniss der Verst. des Rhein. Übergangsgeb. 332. 
Gehäuse gross, bis 4^ im Durchmesser, Scheiben-fórmig, zusam- 
mengesetzt aus 4 Umgängen, welche rasch an Höhe zunehmen und bis 
zu ?/, ihrer Höhe involut sind. Die Sutur der Kammer-Wände bildet 
einen Trichter-fórmigen zweilappigen Dorsal-Lobus, welcher breiter 
als tief ist, einen oben stumpfspitzigen Dorsal-Sattel, einen schmalen 
Lanzett-förmigen oberen Lateral-Lobus, der doppelt so tief als der 
Dorsal-Lobus ist, endlich einen kleinen unteren Lateral-Lobus, dessen 
niedriger und gerundeter Sattel rasch in die Naht übergeht. 


Aus der Gruppe der Irregulares von BEvRicu! Diese grösste 
Deutsche Art der Gattung ist in der äusseren Form des Gehäuses und 
bis auf einen gewissen Grad auch in dem Verlauf der Suturen dem 
G. intumescens verwandt, allein das Vorhandenseyn eines unteren 
Lateral-Lobus unterscheidet ihn bestimmt davon. Nur wenige Exemplare 
sind bisher bekannt geworden. Ein unvollständiges, welches augen- 
scheinlich auch unserer Abbildung zu Grunde liegt, befindet sich in 
dem Bonner Museum. Ein zweites vollständiges ist durch D’ARCHIAC 
und DE VERNEUIL beschrieben worden, G. und F. SANDBERGER * meinen 
zwar, dass das letztere einer anderen Art angehóren müsse, allein die 
in den Abbildungen beider Exemplare, namentlich in Betreff der Kam- 
merwands-Nähte hervortretenden Unterschiede erklären sich sehr wohl 
aus der verschiedenen Erhaltung der beiden Exemplare. 

Vorkommen: Im Devonischen Kalke von Bensberg bei Cóln. 
Von D'AncuiAC und E. DE VERNEUIL wird zwar Refrath als Fundort 
angegeben, aber wahrscheinlich irrthümlich, indem den Schichten bei 
Refrath Cephalopoden überhaupt fremd sind. Das Bonner Exemplar 
lässt durch seine Erhaltung die Hand bei Paffrath als Fundort ver- 
muthen und von dort wird auch wohl das Exemplar der Französischen 
Autoren herrühren. Die von dem letzten gemachte Angabe des Vor- 
kommens von Bruchstücken in der Eifel bedarf wohl der Bestätigung. 

Erklärung derAbbildungen: Fg. 1a Ansicht eines unvoll- 
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ständigen Exemplars von der Seite. Fg. 1 b die Sutur der Kammer- 

Wände. 

Goniatites rotatorius Tf. 1, Fg. 16 a,b. 

Goniatites rotatorius Bronn Ind. Pal. I, 544; — E. ve VgRNEUIL 
Note sur le parallelisme des depots palaeos. de l'Amerique sept. avec 
ceux de U' Europe (Extr. du Bullet. soc.geol. Fr. 26e Ser., IV, 1847) 48. 

Ammonites rotatorius pe Kowiwck Anim. foss. Carb. Belg. 565, 
t. 51, f. 1. 

Gehäuse bis 8° im Durchmesser, Scheiben-fórmig, mit sehr engem 
Nabel, flachen Seiten und gerundetem Rücken. Die Mündung doppelt 
so hoch als breit. Die Sutuf oder Naht-Linie der Kammer-Wände bildet . 
einen einfachen, stumpf endigenden Zungen-fórmigen Dorsal-Lobus und 
jederseits einen viel tiefer als der Dorsal-Lobus hinabreichenden im 
Grunde zugespitzten Trichter-förmigen Lateral-Lobus, welcher von dem 
Dorsal-Lobus durch einen gerundeten Dorsal-Sattel getrennt und anderer- 
seits durch einen sehr breiten, auf der Hóhe ganz stumpfwinkelig ge- 
brochenen Lateral-Sattel begrenzt wird. Ausserdem ist ein anscheinend 
sehr tiefer und jederseits von einem Hülfs-Lobus begrenzter Ventral- 
Lobus vorhanden. Die Gattung passt in keine der von BEyRICH oder 
den Gebrüdern SANDBERGER aufgestellten Gruppen und muss offenbar 
der Typus einer neuen Gruppe werden, welcher man unter Hindeutung 
auf die bei den Goniatiten des Kohlen-Gebirges ungewöhnliche Unge- 
theiltheit des Dorsal-Lobus die Benennung Indivisi geben und der 
man ihren Platz zwischen derjenigen der Primordiales (Crenati 
G. und F. SAnDBERGER) und Carbonarii (Genufracti G, und F. 
SANDBERGER) anweisen mag. 

Vor den ähnlichen Arten mit einfachem Zungen-fórmigem Dorsal- 
Lobus ist diese Art besonders durch die Gestalt des Lateral-Lobus und 
Lateral-Sattels, welche an diejenige des sonst sehr verschiedenen G. 
sphaericus erinnert, ausgezeichnet. 

Vorkommen: DE Koninck hat die Art zuerst aus dem Kohlen- 
Kalke von Tournay beschricben. Später hat sie E. DE VERNEUIL in 
auffallend vollständiger Übereinstimmung mit der typischen Belgischen 
Form aus dem Kohlen-Kalk von Rockford im Staate Indiana kennen 
gelehrt. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 16a stellt ein mir durch 
E. DE VERNEUIL mitgetheiltes, in gelblich grauer, thonig-kalkiger Ver- 
steinerungs-Masse schr vollkommen erhaltenes Exemplar von der ge- 
nannten Amerikanischen Lokalität in natürlicher Grösse von der Seite, 
Fg. 16 b von vorn dar. 
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Goniatites intumescens | Tf. I!, Fg. 15 a,b,c. 

Goniatites intumescens p'Ancurac et DE VEnwguiL i. Transact. geol. 
soc. 1841, VI, 383; — A. Rormer Verst. des Harz-Geb. 33, t. 9, f. 8 
(?f. 9, 15); — G. und F. Sanpserser Verst. des Rhein. Schichtensyst. 
in Nassau 82, t. 7, f. 1—3; — GısseL Fauna der Vorw. III, 463. 

Ammonites intumescens Bsrrıca Beitr. zur Kenntn. der Verst. des 
Rhein. Übergangsgeb. 1837, 36, t. 2, f. 3. 

Geháuse Scheiben-fórmig, zusammengedrückt, aus 5 bis 6 schnell 
an Höhe zunehmenden Umgängen zusammengesetzt. Der Rücken breit 
gerundet oder bis zum Schneidigen zusammengedrückt, Nabel mehr 
oder minder weit. Die Sutur der Kammer-Wände bildet einen zwei- 
theiligen Dorsal-Lobus, der etwas breiter als tief ist und in dessen 
Mitte der Siphonal-Sattel sich fast bis zur halben Höhe erhebt, ferner 
einen oben abgerundeten, steil abfallenden und die Mitte der Seiten- 
Flächen des Gehäuses einnehmenden Dorsal-Sattel, der viel höher als 
breit ist und einen spitzen Lateral-Lobus, dessen niedrige und kurze - 
Bauch-Wand rasch gegen den Nabel abfällt. 

Aus der Gruppe der Primordiales von BEYRIcH (Crenati von 
G. und F. SAnDBERGER)! Diese Art, welche als Typus der genannten, 
durch einen getheilten Dorsal.Lobus und einen hohen gerundeten 
Dorsal-Sattel ausgezeichneten Art gelten kann, ist besonders in Betreff 
der Breite des Rückens und der Weite des Nabels veränderlich, Das 
abgebildete Exemplar stellt eine mittlere Form dar. 

Vorkommen: Im Devonischen, roth gefárbten Goniatiten-Kalke 
von Sessacker bei Oberscheld und im Roth-Eisenstein bei Eibach 
in Nassau ; in rothem Kalk desselben Alters bei Adorf im Waldeck- 
schen und im grauen Kalke von Grund am Harze. 

Erklärung der Abbildungen: Tf. I}, Fg. 15 a Seiten-An- 
sicht eines màssig grossen Exemplars mit zum Theil erhaltener Schaale 
aus dem Kalke von Grund. Fg. 15 b Dasselbe von vorn gegen die 
Mündung gesehen. Fg. 15 c Suturen der Kammer-Wände desselben, 
im Bonner Museum von mir niedergelegten Exemplars. 


Goniatites sphaericus Tf. I!, Fg. 17a, b,c. 


Goniatites sphaericus pe Haaw Monogr. Ammonit. et Goniat. 159 
(1825); — PuiLLiPs Geol. of Yorksh. II, 234, t. 19, f. 4—6; — M’Cor 
Synops. Carb. Foss. of Irel. 15; — QuzwsrTEDT Petrefk. Deutschl. I, 66, 
t. 3, f. 10, 11 ; Handb. der Petrefk. 351, t. 26, f. 23., 

Nautilites Halma Rumrr Amboin. Rariteitkamer, t. 60, f. E. 

Nautulit Hürscu Naturgesch. des Niederdeutschl. I, 23, t. 2, f. 17, 18. 

Nautilites sphaericus Maarın. Petrif. Derb. 25, t. 7, f. 3— 5. 
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Ammonites sphaericus Sowznevy Min. Conch. I, 116, t. 53, f. 2; — 
L. v. Buca Über Ammoniten 45; — Bzvnicu Beiträge zur Kenntn. der 
Verst. des Rhein. Übergangsgeb. Berlin 1837, 38; — ns KowiNck An. 
foss. Carb. Belg. 570, t. 49, f 5, t. 50, f. 9, 10; — Richter Pal. des 
Thüringer Waldes 37, t. 5, f. 129; — Gieser. Fauna der Vorw. III, 471. 

Goniatites striatus pe Haa. Ammonit. et Goniat. 159; — Puuctırs 
Geol. of Yorksh. II, 233, t. 19, f. 1—3; — A. Rormer Verstein. des 
Harz-Geb. 34, t. 9, f. 11. 

Goniatites crenistria PaicLırs Yorksh. II, 233, t. 19, f. 7—9; 
idem Palaeos. Foss. 121, t. 50, f. 234; — M'Cox Synops. Carb. Fosse. 
Irel. 12; — A. Rormra Verst. des Harz-Geb. 33, t. 9, f. 10; idem i. 
Pataeontogr. III, 1852, 93, t. 13, f. 29; — Ferv. Roemer Rhein. Über- 
gangsgeb. 94; — G. und F. Sınpseercer Verst. des Rhein. Schichtens. 
in Nassau 74, t. 5. f. 1, f. 1a— i. 


Gehäuse bis 2“ im Durchmesser, kugelig, aus 6 fast völlig invo- 
luten Umgängen bestehend, sehr eng genabelt. Nabel-Fläche fast senk- 
recht, Nabel-Kante fast rechtwinkelig, wenig abgerundet, Die Mündung 
Hufeisen- oder Sichel-förmig. Die Oberfläche der dünnen Schaale mit 
feinen ausgeschweiften Anwachs-Ringen und eben so feinen erhabenen 
Längs-Linien bedeckt. Die Kreutzung beider bringt eine zierlich gegit- 
terte Skulptur hervor. Die Sutur oder Naht-Linie der Kammer-Wände 
bildet einen tiefen und breiten Dorsal-Lobus mit scharfspitzigen Enden, 
zwischen denen der Siphonal-Sattel bis zu einem Drittel der ganzen 
Höhe des Dorsal-Lobus sich erhebt, und einen noch etwas tiefer als 
der Dorsal-Lobus hinabreichenden, im Grunde ebenfalls scharf zuge- 
spitzten Trichter-förmigen Lateral-Lobus, welcher durch einen auf dem 
Gipfel scharfspitzigen Dorsal-Sattel von dem Dorsal-Lobus und anderer- 
seits durch einen breiten, auf dem Gipfel gerundeten und niemals die 
Höhe des Dorsal-Sattels erreichenden Lateral-Sattel von der Naht ge- 
trennt wird, 

Die typische Art der Gruppe der Carbonarii von BEvRICH 
(Genufracti von G. und F. SANpBERGER)! Die kugelige Gestalt des 
Geháuses, der enge Nabel und der eigenthümliche Verlauf der Suturen 
der Kammer-Wände zeichnen diese Art vorzugsweise aus. 

Durch das auffallende, an -Schriftzeichen erinnernde Ansehen, 
welches bei den als Geschiebe in der unteren Rhein-Ebene vorkom- 
menden verkieselten Steinkernen die schwarzen Suturen der Kammer- 
Wände auf der weisslichen Hornstein-Masse hervorbringen, hat dieselbe 
Art schon in früher Zeit die Aufmerksamkeit auf sich gezogen. Nicht 
selten haben sich solche Geschiebe in den Grab-Urnen Alt-Germanischer 
oder Celtischer Gräber gefunden und eine Abbildung hat schon im An- 
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fange des vorigen Jahrhunderts Rumpf in seiner Aboinischen Raritäten- 
Kammer geliefert. Goniatites crenistria PuiLLIPS ist mit G. 
sphaericus synonym. Die Verschiedenheit beruht nur auf abwei- 
chender Erhaltung. Bei den verkieselten und meistens auch bei den in 
festen Kalk verwandelten Exemplaren hat sich in der Regel die Schaale 
und deren Skulptur nicht erhalten, während bei den in schieferigen 
Gesteinen enthaltenen meistens die Gitter-fórmige Skulptur der Schaalen- 
Oberfläche, dagegen selten der Verlauf der Kammerwand-Nähte wahr- 
zunehmen ist. 


Vorkommen: Weit verbreitet im Kohlen-Kalke und in dem 
vorzugsweise durch PosidonomyaBecheri paläontologisch bezeich- 
neten Schichten-Systeme thoniger (Posidonomyen-Schiefer), kieseliger 
(Kiesel-Schiefer) und kalkiger (Platten-fórmige Kalksteine) Gesteine, 
welche als ein unteres Glied des Steinkohlen-Gebirges unter der Be- 
nennung „Culm“ (,Culm beds“ von MuncuisoN und SEDGWICK) zu- 
sammengefasst werden. In letzterem ist die Art eines der Fossilien, 
welche ein wesentlich gleiches Alter der Entstehung mit dem Kohlen- 
Kalk für den Culm erweisen, 


In Kohlen-Kalk, namentlich in England und Irland (Bolland 
in Yorkshire, Kildare bei Dublin u. s. w.), in Belgien (Visé an 
der Maas), Deutschland (Ratingen bei Düsseldorf). Im „Culm“, 
und zwar meistens Papier-dünn zusammengedrückt, namentlich in 
Devonshire (Swimbridge, Venn, Trescot); ferner am Nord- und 
Ost-Rande des Rheinischen Schiefer-Gebirges auf der rechten Rhein- 
Seite (namentlich bei Elberfeld, Iserlohn, Arnsberg, Brilon, Bre- 
delar, Stadtberge, ferner Goldhausen und Wirminghausen im 
Fürstenthum Waldeck, Ederbringhausen in Hessen); ferner in 
Nassau (namentlich am Geistlichen Berge bei Herborn, bei Erd- 
bach, Schönbach, Oberscheld u. s. w.). Am Harze sowohl in den 
eigentlichen Posidonomyen-Schiefern, namentlich bei Clausthal, Lau- 
tenthal u. s. w., als auch in schöner Erhaltung mit unverdrückter Form 
des Gehäuses in einem den Posidonomyen-Schiefern untergeordneten 
Kalk-Lager bei Grund, welches nicht mit dem Devonischen Korallen-Kalke 
vón Grund zu verwechseln ist. Endlich auch als diluviales Geschiebe 
in der Rhein-Ebene unterhalb der Mündung der Ruhr. Die ursprüng- 
liche Lagerstátte dieser bis nach Holland hinein verbreiteten verkie- 
selten Steinkerne sind fast zweifellos die Kiesel-Schiefer des oberen 
Ruhr-Thales gewesen, indem in den letzten bei Lütke Heide unweit 
Suirop ganz ähnliche verkieselte Exemplare im anstehenden Kiesel- 
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Schiefer gefunden werden. (Vgl. v. DECHEN i. Verh. des naturh. Ver. 
für Rheinl. und Westph. 1850, S. 199 1f.) 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 172a Ansicht eines 
Exemplars von Grund mit zum Theil erhaltener Schaale von der Seite. 
Fg. 17 b Ansicht desselben Exemplars von vorn gegen eine Kammer- 
. Wand, Fg. 17 c vergrósserte Ansicht der Kammerwand-Nihte, 


(B)CephalopodaDibranchiata s. Acetabulifera. 
Archaeoteuthis FER». Rormer 1855. 


Etymol.: apxalos alt, alterthümlich; revSis Tintenfisch. 

Das Schaalstück des Mantels stellt einen elliptischen, gleichmässig 
gewölbten Schild dar, auf welchem durch zwei, von hinten nach vorn 
konvergirende Kiele ein mittlerer Theil von den Seiten getrennt wird, 
Die ganze Oherfläche ausserdem mit sehr feinen Queer-Linien bedeckt. 

Die Gattung ist der einzige bisher bekannte Vertreter der nackten 
Cephalopoden in der ganzen Reihe der paläozoischen Gesteine, Die 
Form und Skulptur des allein bekannten Knochen-Schildes deutet eine 
Verwandtschaft mit der lebenden Gattung L olig o an. 

Erst seit der Aufstellung der Gattung ist mir bekannt geworden, 
dass die Benennung Palaeoteuthis bereits durch p'OnBicNY ? auf 
gewisse, in jurassischen Schichten Frankreichs vorkommende Kiefer 
von Cephalopoden angewendet ist. Ich àndere daber die Benennung 
meiner Gattung in Archaeoteuthis um. 

Die einzige Art ist : 

Archaeoteuthis Dunensis Fern. RoEMER. 
Vergl. Zeitschr. der deutsch, geol Ges. VI, 1854, 650; — Dunzer und 
H, v. Merer Palaeontograph. 1855, 1—3, t. 13. 

Das einzige, der Beschreibung zu Grunde liegende Exemplar, wurde 
in dem Devonischen Grauwacken-Sandsteine bei Daun in der Eifel 
aufgefunden. 


III. Entomozoa (Animalia articulata, Glieder- 
thiere). 


I. Animalia annulata. (Anneliden.) 


Die Reste von Anneliden in den paläozoischen Gesteinen sind sehr 
sparsam und wenig manchfaltig. Sie beschränken sich auf einige kleine 


? Vergl. Prodr. de Pal. siratigr. I, 327. 
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und unansehnliche Arten von Gattungen, bei denen das Thier ein kalki- 
ges, Röhren-förmiges Gehäuse aussondert (Serpula, Spirorbis und 
Serpulites)und undeutliche Abdrücke von einigen andern Gattungen, 
deren systematische Stellung durchaus zweifelhaft ist (Nereites und 
Nemertites). | 
Serpula Lis. 1756. 
Vergl. Th. IV (Oolithen-Gebirge) 414. 

Dieses, von der Jura-Periode an bis in die Jetztwelt durch so 
zahlreiche Arten vertretene Geschlecht weiset in den paläozoischen 
Gesteinen nur wenige Arten von meistens unbedeutender Grösse auf. 
Zu diesen gehört S, lituus HisiNGER (Leth. Suec. 20, t. 4, f. 8) aus 
den Ober-Silurischen Schichten der Insel @othland und einige durch 
DE Koninck ^, PoRTLoK ** und M’Coy *** aus dem Kohlenkalke Bel- 
giens, Englands und Irlands beschriebene Arten, deren generische 
Bestimmung nicht einmal durchaus zweifellos scheint. 


Spirorbis Lamarck 1818. 


Das meist sehr kleine, Röhren-förmige, kalkige Gehäuse ist zu 
einer runden Scheibe oder niedrigem Kegel Spiral-förmig aufgerollt 
und mit der unteren flachen Seite auf fremde Körper aufgewachsen. 

Diese Gattung, von welcher mehre lebende Arten bekannt sind, 
steht allerdings Serpula sehr nahe, allein abgesehen von den durch 
MıLne EpwARDS (LaMARCK An. $. vert. ed. 2, V, 613) angedeuteten 
Unterschieden des Thieres, weicht auch das Gehäuse durch die Spiral- 
förmig aufgerollte Scheiben-fórmige Gestalt und durch den Umstand, 
dass dasselbe stets isolirt ist (während bei Serpula häufig mebre In- 
dividuen zu Bündel-förmigen Gruppen verwachsen sind) ab. 

Die wegen ihrer Kleinheit bisher im Ganzen wenig beachteten 
Arten der Gattung kommen in allen Formationen und lebend vor. Die 
nicht zahlreichen paläozoischen Arten vertheilen sich in die vier Grup- 
pen der ersten Periode. 

Spirorbis omphalodes Tf. IX®, Fig. 17a, b. 

Spirorbis omphalodes M. Epwanps i. Lamanck Anim. sans vert. ed. 
2, V, 616. 

Serpula omphalodes Gorpruss Petref. I, 225, t. 67, f. 3; — M. V. K. 
Russia Il, 36. « 





? Anim. foss. Carb. Belg. 56— 58, t. G, E 5—8. 
** Report. London 362, 363. 
5*? Symops, Carb. Irel. 168—170, t. 23. 
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Vorkommen: Im Devonischen Kalk der Eifel und.der Gegend 
von Bensberg (Refrath) bei Cöln. 

Erklärung der Abbildungen: Fig. 17a stellt ein Bruch- 
stück eines Korallenstocks von Alveolites suborbicularis Lam. 
(Calamopora spongites Gorpruss) aus dem Devonischen Kalke 
der Steinbreche bei Refrath mit mehren aufgewachsenen Exemplaren 
dar. Bei den drei unteren Exemplaren ist der freie, nach oben gewen- 
dete Theil des Gehäuses zerstört, Fig. 17b stellt ein vollständiges 
Exemplar vergrössert dar. Die abgebildeten Exemplare sind von Gorp- 
Fuss selbst als zu der Art gehörend bezeichnet worden. 


Trachyderma Purus 1848. 


Diese generische Benennung schlägt PuirLLiPS für gewisse, queer 
gerunzelte, im Leben anscheinend membranóse, Wurm-fórmige Gehäuse 
der Silurischen Schichten von England vor, welche in der allgemeinen 
áusseren Form und im Besondern auch in der Gestalt der Anwachs- 
Ringe sich den Serpuliden zunächst verwandt zeigen. Einen scharfen 
Gattungs-Charakter aufzustellen, erlaubt die Unbekanntschaft mit dem 
Thiere nicht. 

Geognostische Verbreitung: Zwei Arten werden durch 
PuitLiPS aus Ober-Silurischen, eine dritte durch M'Cov aus Unter- 
Silurischen Schichten Englands beschrieben. 

Trachyderma coriacea Tf. IX5, Fig. 18 a, b 

(Kopien nach PHıtLırs). 

Trachyderma coriacea PuirLiPs i. Mem. Geol, Survey Vol. II, Part. 
I, 1848, 331, t. 4, f. 1, 2. 

Die Röhre verlängert, hin und her gebogen, ursprünglich báutig, 
queer gerunzelt, mit zahlreichen, dicht genäherten, scharfen Falten, 
welche durch abwechselndes Annähern und Entfernen in gewissen, der 
Längs-Achse der Röhre parallelen Streifen den verschiedenen Seiten 
der Röhre ein verschiedenes Ansehen geben. Das eine Ende der Röhre 
ist glatter und weniger gebogen als das andere. 

Die ursprünglich zylindrische Röhre ist in dem dünn geschichteten 
Gesteine platt zusammengedrückt, 

Vorkommen: Jn Ober-Silurischen Schichten („Upper Ludlow 
beds“) der Abberley Hills in England. 

Erklärung der Abbildungen: Fig. 18 a Ansicht eines auf 
der Oberfläche eines schiefrigen Gestein-Stücks aufliegenden Exemplars 
in natürlicher Grösse. Fig. 18 b ein Stück der Oberfläche vergrössert 
dargestellt. 
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(i. Muncuisow's Silur. Syst. 700.) 

In den äusseren Merkmalen mit SavioNY's Gattung Lycoris 
übereinstimmend und nur etwa durch die etwas mehr verlängerte und 
schlankere Gestalt der Kórper-Segmente unterschieden, 

Unter der Familien-Benennung Nereidina begreift Mac LEAY 
die hóchst organisirten Anneliden, bei welchen das Thier frei, mit einem 
deutlich geschiedenen Kopf und an diesem mit Augen oder Antennen 
oder mit beiden solchen Organen versehen ist, Die Nereidinen sind ge- 
wöhnlich nackt, seltener mit einer häutigen Röhre umhüllt, Alle sind 
rasch bewegliche , ihrer Nahrung nachgehende Thiere. Mac LkAY er- 
richtet zwei fossile Gattungen für Silurische Formen, Nereites und 
Myrianites, ohne jedoch scharfe Gattungs-Charaktere derselben 
aufzustellen. Die Gattung Myrianites begreift schmalere, linearische, 
aus sehr zahlreichen Segmenten gebildete Wurm-artige Kórper mit 
undeutlichen Füssen und kurzen Ranken. 

Nachdem diese Fossilien zuerst in England beobachtet waren, 
haben sie sich seitdem auch in andern Gegenden wieder gefunden und 
durch die Häufigkeit der Individuen, mit welcher sie auftreten und die 
fest bestimmte enge Begrenzung des geognostischen Niveau's, auf wel- 
ches sie beschränkt sind, trotz der Unsicherheit ihrer systematischen 
Stellung eine gewisse geognostische Bedeutung erlangt. EMMONs? be- 
schrieb verschiedene Arten von Nereites und Myrianites aus 
schiefrigen Gesteinen seines sogenannten Takonischen Systems, welches 
metamorphisch umgeänderte Unter-Silurische Schichten im östlichen 
Theile des. Staates New-York und im Staate Maine begreift**. Auch 
legte er einigen mit diesen zusammen vorkommenden ähnlichen Fossi- 
lien die generischen Benennungen Nemapodia und Gordia bei, 
Die Schiefer von Washington-County im Staate New-York und von 
Waterville im Staate Maine werden namentlich als Fundorte dieser 
verschiedenen Körper angegeben. In Deutschland wurde das Vorkom- 
men der Nereiten durch RicHTER^** und zwar in dem südöstlichen 
Theile des Thüringer Waldes in der Gegend von Saalfeld nachge- 


* Nat. hist. of New-York. Agriculture of New-York, comprising an 
account of the Classification, composition and distribution of the soils and 
rocks eic. by EssNEzER Emmons. Vol. I, Albany 1846, 68—70, t. 11—16. 

^? Vergl. oben 18. 
5*7 Vergl. Zeitschr. der Deutsch, geol. Ges. I, 1849, 456—462, t. VII 
B, II, 1850, 198 ff. ; III, 1851, 545—547; V, 1858, 439 ff. 
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wiesen und den Schichten, deren bezeichnendsten organischen Charakter 
sie durch ihre Häufigkeit bilden, die Benennung Nereiten- Schichten 
beigelegt. Auch hat GEiNITZ * ein hierher gehöriges, von EMMONS im 
Staate New-York beobachtetes Fossil (Nemapodia tenuissima 
EMM0NS) in Silurischen Schichten bei Zwickau aufgefunden. Endlich 
hat auch M'Cov ** eine Art von Nereites und zwei Arten einer neuen 
Gattung Crossopodia beschrieben. 

An allen diesen verschiedenen Punkten gehören die Schichten, in 
denen die Nereiten und verwandte Gattungen sich gefunden haben, 
nach den Lagerungs-Verhältnissen und den übrigen organischen Resten 
der untern Abtheilung der Silurischen Gruppe an und fast überall sind 
sie von zahlreichen Graptolithen begleitet, Dieser letzte Umstand ist 
wohl die nächste Veranlassung für die Annahme geworden, der zufolge 
die Nereiten für Verwandte der Graptolithen erklärt wurden. Nachdem 
von BEvRicH *** diese Annahme zuerst ausgesprochen war, haben 
GEINITZ und RicHTER sich derselben angeschlossen und GEiNITZ hat 
die Nereiten unter der generischen Benennung Nereograpsus sogar 
geradezu in die Familie der Graptolithinen aufgenommen. Sie sollen 
sich von den typischefi Graptolithen vorzugsweise durch die bedeuten- 
dere Grósse und die weiche oder ganz fehlende Achse unterscheiden. 
Die seitlichen Vorsprünge werden als Zellen gedeutet und an diesen 
will RicHTER sogar Zellen- Óffnungen beobachtet haben. Ich selbst 
halte die Nereiten mit MungcHisoN t für Fuss-Spuren oder Fährten von 
Anneliden, nachdem ich am schlammigen Meeres-Ufer durch lebende 
Anneliden sehr ähnliche Eindrücke habe hervorbringen sehen. Die 
sehr bedeutende, oft mehre Ellen betragende Länge der Eindrücke ver- 
bietet schon, sie für selbstständige Thiere zu halten. Von andern Un- 
terschieden der Organisation abgesehen, zeigt sich eine durchgreifende 
Verschiedenheit von den Graptolithen auch in dem Fehlen jeder, von 
der allgemeinen Versteinerungs-Masse verschiedenen, besondern orga- 
nischen Substanz, welche sich bei den Graptolithen regelmässig in der 
Form eines dünnen, schwarzen Kohlen-Häutchens erhalten bat. Übri- 
gens kommen ähnliche Eindrücke auch in andern als Unter-Silurischen 
Gesteinen vor. In dem Bonner Museum befindet sich eine Platte des 
Posidonomyen-Schiefers von Herborn, auf welcher offenbar hierher 


— ——— — 





* Die Verst. der Grauw.-Form. i. Sachsen II, 81, t. 19, f. 25. 
7? Brit. Pal. foss. 130 ff. 

79? Vergl. Zeitschr. der Deutsch. geol. Ges. I, 399, II, 70. 
1 Siluria 199. 
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gehörende Eindrücke sichtbar sind, die laut der Etiquette von GoLDFUSs 
für die Eier-Schnüre eines unbekannten Batrachiers gehalten wurden. 
Auch die, unter der Benennung NemertilitesStrozzi von MENEGBINI 
aus eocánen Scbichten von Ponte Sievi beschriebenen Eindrücke, von 
welcher Exemplare vor mir liegen, sind offenbar etwas den Nereiten der 
Silurischen Schichten Analoges, obgleich sie eine Gliederung nicht 
wahrnehmen lassen. Sie sind offenbar die erhärteten Fährten eines im 
Schlamm kriechenden Thieres. Am meisten erinnern sie an M'Cov's 
Crossopodia lata aus Unter-Silurischen Schichten von Liandeilo. 


Nereites Cambrensis Tf. IX 5, Fg. 19 
(Kopien nach MuncuisoN). 
Nereites Cambrensis Mac Lear i. Murcuison’s Sil, Syst. II, 700; 
idem Siluria 199, 352. 
Nereites Sedgwicki Murcu. bei Rıcurer i. Zeitschr, Deutsch. geol. 
Ges. V, 1853, 452, t. 12, f. 3, 4 (pars). 

Der Kórper dieser Art scheint aus etwa 120 Segmenten zu be- 
stehen. Die Füsse waren halb so lang als ein Kórper-Segment; die 
Ranken dagegen länger als ein solches. 

RicHTER vereinigt mit dieser Art verschiedene andere von Mun- 
cHISON und EMMONS. Für die sichere Entscheidung über die spezifische 
Identität so undeutlicher Fossilien möchte jedoch die Vergleichung 
grosser Reihen von Original-Exemplaren der betreffenden Fundstellen 
erforderlich seyn. 

Vorkommen: In unter-Silurischen Schichten vom Alter der 
„Llandeilo rocks“ bei Llampeter in Süd-Wales und nach RicHTER 
in den ,Nereiten-Schichten^ von /Saalfeld bis Hdmmern und von 
Rohrbach bis Lobenstein. ) 

Erklärung der Abbildung: Fg. 19 Ansicht eines auf einem 
Gesteins-Stück liegenden Exemplars in natürlicher Grósse. 


IH. Crustacea. 


Von den grossen Abtheilungen der Glieder-Thiere sind es allein 
die Krustazeen, welche in den Gesteinen der ersten Periode eine dem 
Arten-Reichthum der Jetztwelt einigermassen im Umfang entsprechende 
Entwicklung zeigen. Freilich wird diese ansehnliche Entwicklung vor- 
zugsweise durch den Arten-Reichthum einer einzigen Ordnung, nàm- 
lich den Trilobiten, bewirkt, Allein in einzelnen Formen sind doch 
auch andere Ordnungen in der paläozoischen Fauna vertreten und 
neuerlichst hat sich die Zahl dieser zum Theil höchst seltsamen und 
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schwer in die systematische Anordnung der lebenden Kruüstazeen ein- 
zureihenden Formen sehr bedeutend vermehrt. Immer aber fehlen noch 
gänzlich die typischen Krebse der Jetztwelt, die Decapoden, sowohl 
Langschwänzer als Kurzschwänzer. Bemerkenswerth ist auch die ent- 
schiedene Abwesenheit der mit harten Schaal-Stücken gleich Lepas, 
Pollicipes oder Balanus bekleideten Cirrhipoden, deren Über- 
reste, wenn überhaupt vorhanden, sich wohl kaum der Beobachtung 
bis jetzt hátten entziehen kónnen *. 


(B) Entomostraca. 
(8) Ostracoda La'hR. 


Die Ostracoden sind kleine, fast mikroskopische Krustazeen, 
deren Kórper nicht in einzelne Glieder getheilt ist und ganz von einer 
Muschel-artigen zweiklappigen Schaale umschlossen wird. Der Mund 
liegt in der Mitte der Unterseite des Kórpers. Vor demselben befinden 
sich zwei Paare Borsten-fórmiger Fühler, hinter demselben zwei oder 
drei Paare verschiedentlich gestalteter Füsse. Das hintere Ende des 
Kórpers bildet ein zweitheiliger Schwanz.  Fübler und Füsse treten 
zwischen den geóffneten Klappen der Schaale hervor. 

Von MitNE Epwaros ** werden nur drei Gattungen angenommen. 
Von diesen ist Cypris, von welcher mehre Arten in unseren stehenden 
süssen Gewässern leben, die bekannteste und als typische der ganzen 
Ordnung anzusehende. Von ihr unterscheidet sich die ausschliesslich 
marine Gattung Cythere durch drei (statt zwei!) Fuss-Paare, während 
die Schaale beider Gattungen wesentlich übereinstimmt. Die dritte 
Gattung Cypridina, deren einzige lebende Art den Indischen Ozean 
bewohnt, ist von den beiden ersten vorzugsweise durch den Besitz von 
zwei ziemlich weit von der dorsalen Mittel-Linie des Körpers entfernten 
Augen unterschieden, während das einzige Auge der Gattungen Cypris 
und Cythere mitten auf dem vorderen Theile des Körpers steht. 

Als nun aber die namentlich in tertiären Ablagerungen äusserst 
zahlreichen fossilen Arten bekannt zu werden anfingen, so haben für 


* Das von PsrzuoLor (de Balano et Calamosyringe Dresd. et Lips. 
1841; i. Leona, und Bronn’s Jahrb. 7842, 403, t. 4) unter der Benennung 
Balanus carbonaria aus den Schiefer-Thonen des Kohlen-Gebirges 
bei Potschappel im Plauen'schen Grunde bei Dresden beschriebene Fossil 
ist sicher kein Balanus und wahrscheinlich überhaupt kein organisches, 
sondern ein konkretionäres Gebilde, 

^* Hist. nat. des Crust. Ill, 394. 
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deren Aufnahme die drei genannten Geschlechter nicht genügend ge- 
schienen und es sind daher verschiedene neue Gattungen errichtet 
worden, deren Werth freilich, da sie lediglich nach Merkmalen der 
äusseren Schaalen-Oberfläche aufgestellt wurden, zum Theil ein sehr 
zweifelhalter ist. 

Die bisher in paläozoischen Gesteinen beobachteten Arten der 
Ostracoden sind bereits ziemlich zahlreich und einige Arten derselben 
haben durch die ausserordentliche Fülle der Individuen, in welchen 
sie gewisse Gesteins-Schichten erfüllen, ein ansehnliches geognostisches 
Interesse erlangt. Bemerkenswerth sind die bedeutenden, weit über 
die Grössen-Verhältnisse der lebenden Arten hinausgehenden Dimen- 
sionen, welche einige paläozoische Arten und zwar gerade die ältesten, 
die Silurischen, zeigen. 


Cythere Mürer 1785. 
(Cytherina Lamanck 1818.) | 

Die Schaale ungleichklappig, von länglichem, ellipsoidischen, 
ovalen oder fast viereckigen Umriss und von hornig kalkiger Beschaf- 
fenheit. Die beiden Klappen der Schaale sind mit einem geradlinigen, 
der Mittel-Linie des Rückens des Thieres entsprechenden Rande versehen 
und artikuliren durch ein aus mehren Zähnen gebildetes Schloss mit 
einander. Die linke Klappe stets etwas grösser als die rechte und diese 
letzte am Umfange mehr oder minder weit umfassend. 

Diese Gattung, ursprünglich von MÜLLER für einige kleine, an den 
Küsten von Dänemark und Norwegen lebende Krustazeen errichtet, 
begreift eine sehr grosse Menge neuerlichst bekannt gewordener Arten 
tertiärer Schichten, von denen Bosauer * namentlich zahlreiche Arten 
aus Frankreich und Belgien bekannt gemacht hat. Ansehnlich ist 
auch noch die Zahl der aus Kreide-Schichten beschriebenen Arten. 
Aus jurassischen Schichten werden nur 4 oder 5 Arten aufgeführt. 
Die paläozoischen Gesteine endlich haben zwar auch verschiedene Arten 
geliefert, aber bei ihnen ist die Gattungs-Bestimmung mehr oder minder 
unsicher. Während die typischen lebenden Arten der Gattung winzig 
kleine Thiere mit dünner hornig kalkiger Schaale sind, so erreicht 
die dicke kalkige Schaale der paläozoischen Arten zuweilen eine Länge 
von fast 1". Auch manche andere Merkmale passen nicht zu dem nach 


* Description des Entomostracés fossiles des Terrains tertiaires de 
la France et de la Belgique. Bruxelles 1852. (Extrait du T. xxiv des 
Memoires de l'Academia Royale de Belgique.) 
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den lebenden und tertiären Arten aufgestellten Gattungs-Charakter, 
Namentlich soll die linke Klappe die grössere und umfassende seyn, 
während dieses bei der Silurischen C. Baltica entschieden die rechte 
Klappe ist. Auch soll das Thier nur ein einziges mittelständiges Auge 
besitzen, während die genannte Silurische Art in jeder der beiden 
Klappen einen Tuberkel zeigt, welcher nicht wohl anders, denn als 
Augen-Höcker zu deuten ist. Wegen dieses letzten Umstandes stellt 
Gr. KEYSERLING * eine der C. Baltica nahe verwandte Art aus Silu- 
rischen Schichten Russlands zu der Gattung Cypridina, und oflen- 
bar ist auch, wenn man nur die Wahl zwischen Cythere und Cypri- 
dina hat, in dieser letzten Gattung der passendere Platz für die ge- 
nannte und‘ihr nahe stehende Arten. Allein die typischen lebenden 
Arten von Cypridina weichen in Dimensionen und allgemeinem 
Habitus eben so sehr, wie diejenigen von Cytherina von diesen 
paläozoischen Arten ab und ich halte es für wahrscheinlich, dass die 
genauere Untersuchung der letzten ausser den genannten noch andere 
Unterschiede ergeben wird, welche eine generische Trennung sowohl 
von Cythere als von Cypridina rechtfertigen. In diesem Falle 
könnte die neue Gattung Cytherina genannt werden, welche Be- 
nennung von LAMARCK ohne Grund für MürLER'S Namen Cythere 
substituirt wurde. 


Cythere Baltica Tf. IX?, Fg. 8a—f. 


Cytherina Baltica Hısınoar Anteckningar V, t. 8, f. 2; Leth. Suec. I, 
10, t. 1, f. 2; — Burmsıster Trilob. 63; — QuzwsrEpT Handb. Petrefk, 
301, t. 23, f. 39. 

Die Schaale 9 lang, 54,‘ breit, 4^" (bei vereinigten Klappen) 
dick, Bohnen-fórmig, hinten etwas breiter als vorn, ungleich-klappig. 
Dorsal-Rand völlig geradlinig, nicht der ganzen Länge der Schaale 
gleich kommend, sondern überragt von der Wölbung des gerundeten 
Vorder-Randes und Hinter-Randes, von dem letzten durch eine stark 
vortretende, von dem ersten durch eine mehr gerundete Ecke geschie- 
den. Der Ventral-Rand ist umgebogen und zwar bei der kleineren linken 
Klappe fast rechtwinkelig nach innen und zeigt bei dieser auf der um- 
gebogenen Rand-Fläche längs der Kante eine Kamm-förmige Reihe 
feiner, vertikal auf der Kante stehender Reifen und Kerben, welche 
augenscheinlich dem Zwecke eines festeren Ineinandergreifens der 
Klappen dienen. Dem Dorsal-Rande genähert befindet sich in dem ersten 


— — 


* Wissensch. Beob. auf einer Reise in das Petschora-Land 288. 
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Drittel der Länge der Schaale auf jeder der beiden Klappen ein stumpfer 
runder Höcker (Augen-Höcker). Übrigens erscheint die Oberfläche dem 
blossen Auge glatt, unter der Loupe aber erkennt man, dass sie mit 
regellos zerstreuten eingestochenen Punkten bedeckt ist, 

Vorkommen: Diese grösste bekannte Art der Gattung ist häufig 
in dem ober-Silurischen Kalke der Schwedischen Insel Gottland. 
Nur selten finden sich jedoch die beiden Klappen der Schaale noch 
vereinigt. Nach HisiNGER auch im braunen Kalke auf der Norwegischen 
Insel Björkö bei Holmestrand. Ich selbst habe sie in nordischen Silu- 
rischen Kalk-Geschieben der grossen Sand-Grube bei Nieder-Kunzen- 
dorf unweit Freiburg in Nieder-Schlesien beobachtet, 

Nach einer mir mündlich gemachten Mittheilung ANGELIN'S soll 
das von Hısınger Leth. Suec. t. 30, f. 1 als C, Baltica abgebildete 
Fossil von der ächten (t. 1, f. 2 abgebildeten) Art dieses Namens 
spezifisch verschieden seyn, 

KEYSERLING'S Cypridina marginata, welche in den Siluri- 
schen Schichten Russlands die Schwedische Art vertritt, soll sich 
von dieser letzten vorzugsweise durch einen platten, die Schaale um- 
gebenden Saum unterscheiden. 

Eine andere, der ächten Cyth. Baltica durch Grösse und Ge- 
stalt sehr nahe stehende Art kommt in dunkelgrauem, durch andere 
Versteinerungen bestimmt als devonisch bezeichnetem Kalkstein bei 
Zaleczcyk in Galizien vor und ist, mir durch Exemplare, welche 
Dr. KRANTZ von dorterhielt, bekannt geworden. Dieselbe unterscheidet 
sich durch grössere Erweiterung und Abplattung des hinteren Endes 
und durch die Aufbiegung der Schaale am vorderen und hinteren Ende 
des Artikulations-Randes der Klappen, wodurch hier ein schmaler 
flacher Saum entsteht. 

Erklärung der Abbildungen: Tf. IX?, Fg. 8a Ansicht der 
rechten Klappe von der Seite. Fg. 8 b Ansicht eines Exemplars mit 
geschlossenen Klappen gegen die linke Klappe gesehen, Der über- 
greifende Rand der rechten Klappe ist sichtbar. Fg. 8 c Ansicht des- 
selben Exemplars gegen den Rücken. Fg. 8d Ansicht gegen den fein 
gekerbten Bauch-Rand der linken Klappe. Fg. 8e Ansicht gegen den 
übergreifenden Bauch-Rand der rechten Klappe. Fg. 8 f ein stark ver- 
gróssertes Stück der Oberfläche. 


Bronn, Lethaea geogaostiea. 3. Aufl. II, 34 
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Buirdia M'Cox 1844. 


„Die Schaale verlängert, Spindel-fórmig, rasch an beiden Enden 
sich zuspitzend. Nur in einem kurzen Abschnitte des Bauch-Randes 
greift die eine Klappe über die andere über." . 

Indem M'Cov * den vorstehenden Charakter der Gattung gibt, be- 
merkt er noch, dass sich die zu derselben gehörenden Arten leicht an 
der verlängert Ei-förmigen Gestalt und an der plötzlichen Endigung der 
Schaale mit stumpfen umgebogenen Spitzen erkennen lassen. Fragt 
man nach den Unterschieden der Gattung von Cythere, so erscheint 
die von M'Cov gegebene Begrenzung der Gattung sehr ungenügend. 
Schärfer ist dieselbe durch Jones **, welcher der Gattung übrigens nur 
den Rang einer Unter-Gattung von Cythere zugesteht, und durch 
BosquET *** geschehen. Nach diesen letzten Autoren würde die Eigen- 
thümlichkeit der Gattung nicht sowohl in der allgemeinen Gestalt der 
Schaale, welche sehr verschiedenartig seyn kann, als vorzugsweise in 
der Artikulation der beiden Klappen liegen. Das Schloss besteht nàm- 
lich aus einer in.der Mitte fast verschwindenden Längs-Furche am 
Schloss-Rande der linken, stets grösseren Klappe, in welche sich die 
scharfe Schloss-Kante der rechten Klappe genau einfügt. Die für Cy- 
there bezeichnenden beiden Schloss-Zähne der rechten Klappen sind 
bei Bairdia nicht vorhanden. 

GeognostischeVerbreitung: Die Gattung begreift wenige 
dem Kohlen-Kalk und dem Zechstein angehörende paläozoische Arten, 
einige der Kreide-Formation und sehr zahlreiche, den tertiären Abla- 
gerungen und den Meeren der Jetztwelt angehörende Arten. In Betreff 
der paläozoischen Arten mag freilich die Gattungs-Bestimmung noch 
sehr unsicher seyn und namentlich sind wohl bei ihnen die vorzugs- 
weise von Cytherina unterscheidenden Eigenthümlichkeiten des 
Schlosses noch nicht mit Sicherheit erkannt, 


Bairdia curta Tf. IX?, Fg. 12 a—c (Kopien nach Jones). 


Bairdia curta M'Cox Carb. Limest. Foss. Irel. 164, t. 23, f.6; — Jonss 
i. Kına Perm. Foss. of England, t. 18, f. 3. 


” Synops. Carb. Limest. Foss. Irel. 161. 
”® Monggr. of the Entomostraca of the cretaceous form. of England 
1849, 22—27; idem in: Kiwc Perm. Foss. of England 64. 
**? Description des Entomostr. foss. des Terr. tert. de la France et de 
la Belg. 18. 
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Vorkommen: Im Kohlen-Kalk von Irland und im Zechstein 
von England. Dass wirklich die von JoNES aus dem Zechsteine von 
Sunderland unter dieser Benennung beschriebene Art mit der Art 
des Irländischen Kohlen-Kalks, welcher M'Cov diesen Namen zuerst 
beilegte, identisch sey, halte ich übrigens bei der Verschiedenheit 
aller grósseren und spezifisch sicherer bestimmbaren organischen 
Überreste in den beiden genannten Bildungen an sich für sehr unwahr- 
scheinlich. 

‘Erklärung der Abbildungen: Fg. 12a Ansicht von der 
Seite in 30maliger Vergrösserung. Fg. 12 b von vorn, Fg. 12 c im 
Profil gegen den Rücken. 


E 


Cypridina MırLne Eowaros 1888. 


Die zweiklappige.Schaale klein, ellipsoidisch, mit zwei entfernt 
von dem Schloss-Rande fast in der Mitte der Klappen stehenden Augen- 
Hóckern. 

Die Gattung, welche von M. Epwarp's * für eine Art des Indi- 
schen Ozeans errichtet wurde, soll sich von Cy pris, mit welcher sie 
die allgemeine Gestalt der Schaale gemein hat, durch zwei Augen 
unterscheiden, deren Lage durch zwei der Mitte der Klappen genähert 
stehende stumpfe Höcker auch auf der Aussen-Seite der Schaale er- 
kennbar wird. 

Man hat zahlreiche fossile Arten diesem Geschlechte zugewiesen. 
Namentlich haben BosauET und REUss eine grosse Anzahl von Arten 
aus Ablagerungen der Tertiär- und Kreide-Formation beschrieben. 
Geringer ist die Zahl der aus paläozoischen Gesteinen aufgeführten 
Arten und bei diesen ist die Gattungs-Bestimmung wohl zum Theil sehr 
bedenklich. Das Letzte gilt namentlich auch von der nachstehend be- 
schiiebenen Devonischen Art (C. serrato-striata). Einmal sind bei 
ihr die Augen-Hócker nicht deutlich zu erkennen und anderseits lässt 
auch die Bogen-fórmige Leiste auf eine von derjenigen der typischen 
lebenden Art verschiedene Organisation des Thieres schliessen. Dass 
Gr. KEYSERLING auch CythereBaltica und eine andere dieser letzten 
nahe verwandte Russische Art wegen der beiden Augen-Hócker zu 
Cypridina stellt, wurde schon vorher erwähnt. 


* i. Lamanck Anim. 8. vert. V, 178 (1838) ; idem Hist, nat. Crust. III, 
409, t. 36, f. 5. 
34 * 
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Cypridina serrato-striata Tf. IX®, Fg. 10 a—4. 

Cypridina serrato-striata G. SawpBERGER i. Lgomu. und Bnoww's 
Jahrb. 1842, 226; — G. u. F. Sınpsercer Verst. des Rhein. Schichtens. 
in Nassau 4, t. 1, f. 2; — A. Rosmer Beitr. zur geol. Kenntniss des 
Harzes, 1850, 42, t. 6, f. 15. 

Cytherina striatula R. Rıcurer Beitr. zur Paläontol. des Thüringer 
Waldes 19, t. 2, f. 5— 13. 

Cytherina hemisphaerica id. ibid. 20, t. 2, f. 14—17. 

Die Schaale klein, Bohnen-förmig, ellipsoidisch oder mehr sphä- 
roidisch. Die Oberfläche mit genäherten gekerbten Längs-Reifen bedeckt, 
welche zum Theil dichotomiren. Die Innen-Fläche der Klappen ist 
etwas über der Mitte mit einer Bogen-fórmigen Leiste versehen, welcher 
auf den Steinkernen ein Eindruck entspricht. Übrigens ist die Innen- 
fläche der Klappen mit feinen unregelmässig spiral gedrehten Runzeln 
bedeckt, 

Vorkommen: Weit verbreitet in der durch Goniatiten und Cly- 
menien bezeichneten obersten Abtheilung der Devonischen Gruppe 
und stets gesellig in grosser Zahl der Individuen vorkommend! Nament- 
lich in den röthlichen und gelblichen Schiefern, welche die Gebrüder 
SANDBERGER nach dem häufigen Vorkommen dieser Art sehr passend 
„Cypridinen-Schiefer“ genannt haben, an vielen Orten in Nassau, be- 
sonders in den Umgebungen von Weilburg, Diez u. s. w. Ferner in 
den grauen Goniatiten-Schiefern von Büdesheim und Oos in der Eifel 
(vgl. Leonn, und Bronn’s Jahrb. 1855, 323). Auch im „Kramenzel“ 
zwischen Hagen und Iserlohn in der Grafschaft Mark. Ferner in 
„Cypridinen-Schiefern“ und im „Clymenien-Kalke“ bei Saalfeld in 
Thüringen. Endlich auch in ,Cypridinen-Schiefern^ bei Lautenthal 
am Harze. 

Erklärung derAbbildungen: Fg. 10a ein Stück Cypridinen- 
Schiefer von Weilburg mit zahlreichen Exemplaren in natürlicher 
Grösse. Fg. 10 b vergrösserte Ansicht der Schaale von der Seite. 
Fg. 10 c vergrösserte Ansicht gegen den Ventral-Rand der vereinigten 
Klappen. Fg. 10 d vergrösserte Ansicht der Innen-Fläche einer Klappe 
mit den Spiral-Runzeln, 


Cyprella ve Kowisck. 1841. 


Diese Gattung soll sich von Cypridina lediglich durch eine 
Halbmond-förmige Öffnung am vorderen Ende des Bauch-Randes der 
Schaale unterscheiden. Die einzige bekannte Art ist: 
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Cyprella chrysalidea Tf. IX?, Fg. 11a,b,c 

(Kopien nach DE KoNINCK). 

Cyprella chrysalidea pe Konınck Memoire sur les Crustaces fossiles 

de Belgique (Extrait du Tom. XIV des Mem. de l'Acad. Roy. Brux), 
1841, 19, f. 7. 

Die Schaale zusammengedrückt, länglich oval, mit ausgeschweiften 
Rändern, unten mit einer kleinen stumpfen Spitze endigend und oben 
mit einem Ausschnitt versehen, auf dessen einer Seite die Schaale einen 
Schnabel-förmigen Fortsatz bildet. Eine sehr deutliche, wellig gebogene 
Furche zieht sich von diesem Fortsatze über jede der beiden Klappen 
und bezeichnet mit ihrem spiral umgebogenen Ende die Lage der Augen, 
welche etwa in das erste Drittel der ganzen Länge der Schaale, ziemlich 
nahe an den Dorsal-Rand derselben fällt. Übrigens ist die ganze Ober- 
fläche der Schaale mit parallelen Queer-Furchen bedeckt. 

Vorkommen: Sehr selten im Kohlen-Kalke von Visé an der 
Maas. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 11 Ansicht eines 
Exemplars in natürlicher Grósse von der Seite. Fg. 11 b Ansicht gegen 
den Rücken. Fg. 11 c vergrösserte Ansicht von der Seite. 


Entomoconchus M'Cov 1844. . 


Schaale zweiklappig, kugelig ; der Abstand des Dorsal-Randes der 
Schaale von dem Ventral-Rande grósser als derjenige des vorderen und 
hinteren Randes. Der Schloss-Rand an jedem der beiden Enden mit 
einem kurzen Ohre und mit zwei fast die Mitte einnehmenden Falten 
versehen. 

Die kugelig aufgeblähte Gestalt und der Umstand, dass die grösste 
Ausdehnung der Schaale zwischen dem Dorsal- und Ventral-Rande liegt, 
gibt der Gattung zwar einen eigenthümlichen Habitus, aber sonst sind 
scharfe generische Unterschiede von Cytherina aus der Beschreibung 
M'Cov's nicht zu entnehmen, 

Durch die aufgeblähete Gestalt erinnert auch das unter der Be- 
nennung Cypridella cruciata von DE Koninck (I. c. 590, t. 52, 
f. 7) aus dem Kohlen-Kalk von Visé beschriebene Fossil an Entomo- 
conchus. Wenn bei demselben aber, wie DE KoNiNCK meint, die 
Schaale nicht zweiklappig ist, dann würde es freilich zu den Ostracoden 
wobl überhaupt nicht gehören können und man möchte ihm dann eher 
einen Platz bei den Foraminiferen anweisen, 

Die einzige bekannte Art von Entomoconchus ist: 
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Entomoconchus Scouleri Tt. IX®, Fg. 14 a,b 
(Kopien nach M’Coy). 
Entomoconchus Scouleri M'Cox i. Journ. Geol. Soc. Dublin 2, 1.5; 
idem Synops. Carb. Foss. Irel. 164, t. 23, f. 4 (1844). 
Cypridiform shell PuıcLırs Geol. of Yorksh. II, 240, t. 22, f. 23, 24 
(1836). 
Cytherina Pbillipsiana Koninck Crust. Foss. Belg. 16, f. 13 (1841); 
idem Anim. foss. Carb. Belg. t. 52, f. 1 (1842 —1844). 

Das eine Ende des Ventral-Randes ist abgerundet, das andere 
bildet einen kurzen Ohr-artigen Fortsatz, welcher denjenigen an den 
Enden des Schloss-Randes ähnlich ist, Die Oberfläche der Schaale ist 
sehr fein gekórnt. 

Vorkommen: Im Kohlen-Kalke von Irland, von Yorkshire 
und Derbyshire und von Visé in Belgien, vorausgesetzt, dass die 
vorher nach dem Vorgange von M'Cox àngeführten Synonyme wirklich 
zu der Irischen Art gehören, was in Betreff der C. Phillipsiana 
dadurch sehr bedenklich wird, dass DE KoNiNCK sie mit Cythere 
Baltica vergleicht, mit welcher der ächte Entomoconchus 
Scouleri augenscheinlich nicht entfernte Ähnlichkeit besitzt. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 14a Ansicht gegen den 
Rücken und Schloss-Rand, Fg. 14 b von der Seite in natürlicher Grösse. 
Theile der Schaale sind abgesprungen. 


Beyrichia M'Cov 1846. 


' Die zweiklappige kleine Schaale länglich, an den Enden gerundet 
oder subquadratisch. Der Dorsal-Rand gerade, der Ventral-Rand gewölbt 
und wulstfórmig aufgeworfen. Die Oberfläche der Klappen gewölbt, 
mit starken durch tiefe Furchen getrennten Höckern versehen. 

Zuerst (1834) hat KLÓDEN * ein zu dieser Gattung gehórendes, in 
silurischen Geschieben der Mark Brandenburg äusserst häufig vorkom- 
mendes Fossil unter der Benennung Battus tuberculatus ausführ- 
lich beschrieben und abgebildet, Einige Jahre später (1843) lehrte 
J. HaLL ** aus Ober-Silurischen Schichten des Staates Neu-York eine 
andere, Agnostus latus genannte Art kennen, Bald darauf machte 
BEvRicH*** die Bemerkung, dass das von KLÖDEN unter der Benen- 


* K. F. Kröpen: die Versteinerungen der Mark Brandenburg, inson- 
derheit derjenigen, welche sich in den Rollsteinen und Blócken der süd- 
baltischen Ebene finden, Berlin 1834, S. 112—120, t. 1, f. 16—23. 

** J. Harz: Geology of New-York Purt IV, 74, nro. 17, f. 10. 
"** E, Beyrıcu: Böhm, Trilobiten T, 47. 
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nung Battus tuberculatus beschriebene Fossil weder ein Battus 
noch überhaupt ein Trilobit sey, sondern eine besondere Gattung neben 
Cythere bilden müsse, indem es eine mit ganz unsymmetrisch geord- 
neten Lappen und Tuberkeln bedeckte zweiklappige Schaale besitze, 
In Anerkennung dieser für die richtige systematische Stellung der Gat- 
tung allerdings entscheidenden Beobachtung BEvmicuH's haben fast 
gleichzeitig und unabhängig von einander zwei Autoren, welche beide 
das Bedürfniss der Errichtung einer besonderen Gattung für die hierher 
gehörenden Körper fühlten, dieser die Benennung Beyrichia beige- 
legt. Der erstere jener beiden Autoren ist M'Cov*, welcher 1846 den 
Gattungscharakter feststellt und einc Art (B. Klódeni) aus silurischen 
Schichten Irlands aufführt.' Der zweite ist Bor **, welcher 1847 der 
von KLÖDEN beschriebenen Art die Benennung Beyrichia tubercu- 
lata beilegt. Seitdem sind durch SAvTER *** und M'Cov + (1852) 
ausser der zuletzt genannten typischen noch zwei andere Arten aus 
silurischen Schichten Englands beschrieben worden. Eine vierte Art 
hat ferner MarıEe RovaULT Tj aus der Bretagne kennen gelehrt und 
zuletzt (1853) ist auch noch das Vorkommen von mehren Arten der 
Gattung in silurischen Gesteinen Portugals bekannt geworden ++}. 

Von Cythere ist die Gattung besonders durch die starke Sculp- 
tur der Oberfläche und durch die ohne Übergreifen stattfindende Ver- 
einigung der beiden Klappen am Ventral-Rande unterschieden, Auch 
sind keine gesonderte Augenhócker , welche bei Cytherina stets deut- 
lich erkennbar, vorhanden. 

Geognostische Verbreitung: Die Gattung scheint auf die 
obere Abtheilung der silurischen Gruppe beschränkt zu seyn 1*. Man 


* Far». M’Cor: A Synopsis of the Silurian fossils of Ireland. Dub- 
lin 1846, S. 51, 58. 
** E. Borr: Beitrag zur Kenntniss der Trilobiten i. Palaeontogr. I, 127. 

799 i, Memoirs of the geol. Surv. of. gr. Brit., Vol. II, 352, t. 8, f. 14, 
15, 16; i. M'Cox Brit. Pal. Foss. Appendix A, 11. 

t Brit. Pal. Fossa. 135, t. 36, t. LE, f. 1—3. 
Tri. Bullet. soc. geol. Fr. 2ime Ser. VIII, 377. 

Ttt Erst während der Correctur dieses Bogens und desshalb leider 
nicht weiter mehr benutzbar gelangt in meine Hände: R. Jones, Notes 
on Palseoszoic bivalved Entomostraca Nr. I i, Ann. and Magas. of nat. 
hist. XVI, 1855, Nr. 92, 81 seg.; Nr. II Some British and foreign spe- 
cies of Beyrichia, ibidem 163 seq. In diesen Arbeiten werden von dem 
Englischen Autor 20 Arten der Gattung Beyrichia mit verschiedenen Va- 
rietäten beschrieben, und ausserdem noch die Beschreibung mehrer neuer 
Arten aus Unter-Silurischen Schichten Canada’s in Aussicht gestellt, 

1? Zwar hat Muxcuison (Silur, Syst. t. 3, f. 17, 17%) eine Art (unter 
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kennt bereits Arten derselben aus Schweden, England, Irland, 

Frankreich, Portugal, Nord-Amerika und aus dem Diluvium des 

nördlichen Deutschlands. ' 

Beyrichia tuberculata Tf. IX?, Fig. 9 a—d. 

Beyrichia tuberculata Borr i. Palaeontogr. I, 127 (1847); — Sar- 
TER i. Jem. geol. surv. Vol. II, Part. I, 352, t. S f. 14, 15; — Fer». 
Roemer i. Verh. nath. Ver. für Rheinl. und Westph. IX, 1854, 47; — 
Monnis A catalogue of the Brit. fossils Zend edit. London 1854, 101. 

Battus tuberculatus Kröpen Verst. der Mark Brandenb. 112, t, 1, 
f. 16—23 (1834). 

Agnostus tuberculatus Gorpruss i. Jahrb. 1849, 542; — Bnonw Ind. 
pal. 1, 20; — QuzwsrEpT Handb. der Petrefaktenk. (1852), 302, t. 23, 
f. 25— 28. 

?Beyrichia gibba Sauren i. Mem. geol. surv. Vol. II, Part. I, 352, 1. 8, 
f. 17, 18. 

? Beyrichia Klödeni M’Coy Synops. Sil. Foss. Irel. 58, Pal. Foss. 136, 
t. LE, f. 2. 

Der Umriss der Klappen ist länglich oval, undeutlich rektangulär. 
Der Dorsal-Rand, an welchem die beiden Klappen mit einander artiku- 
liren völlig gerade, Die gewölbte Oberfläche der Klappen wird durch 
eine mittlere Querfurche in zwei fast gleich grosse Regionen getheilt. 
Die vordere breitere dieser beiden Regionen nehmen drei durch Furchen 
getrennte Höcker ein, von welchen der äussere, dem Ventral-Rande 
genäherte der grösste ist und der zweite zuweilen ganz unverhältniss- 
mässig anschwillt. Die zweite hintere Region der Schaalenoberfläche, 
wird von einem schiefen halbmondförmigen wulstförmigen Höcker ein- 
genommen, auf dem man 2 schiefe Furchen bemerkt, durch welche 
ein schmaler mittlerer Theil und zwei seitliche grössere begrenzt wer- 
den. Die Oberfläche aller Höcker der Schaale ist mit groben warzen- 
förmigen Körnern bedeckt. Die Zwischenräume zwischen den Höckern 
sind glatt, 

Übrigens ist die relative Grösse der Höcker sehr veründerlich, wie 
schon KLÓDEN bemerkt hat. . Bei sehr schön erhaltenen Exemplaren 
einer grossen, in einem Geschiebe bei Posen gefundenen Varietät 
(auf welche sich die Abbildungen Taf. IX®, Fig. 9b und 9 c beziehen), 
finde ich den äusseren Höcker der vorderen Region nicht nur 


der irrthümlichen Bestimmung Agnostus pisiformis Krönpen) aus dem 
Old red des westlichen Englands und M. RovsurLr eine Art aus Devoni- 
schen Schichten der Bretagne beschrieben. Allein bei beiden Angaben 
möchte die Alters-Bestimmung der betreffenden Gesteine der Berichtigung 
bedürfen. 
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nicht grösser, sondern merklich kleiner als jeden der beiden 
anderen. 

Der glatte wulstförmige Saum, welcher die Ventral-Seite begrenzt, 
zeigt auf einer senkrecht abfallenden, nach aussen gewendeten Fläche 
eine linienförmige scharfe Leiste. 

In dem festen nicht verwitterten grauen Kalkstein hat die Schaale 
eine hornähnliche graubraune Färbung. Bei einwirkender Verwitte- 
rung wird sie weiss, wie auch der Kalkstein selbst. Der letzte wird 
dann meistens auch locker und zerreiblich und die Schaalen lassen sich 
frei aus dem Gesteine lösen. Das ist namentlich bei solchen verwit- 
terten kleinen Kalkstein-Geschieben möglich, wie sie sich häufig an den 
Ufern der Panke bei Berlin finden. In solchen finden sich zuweilen 
auch noch nach einer Beobachtung BEvRicH'S beide Klappen der 
Schaale vereinigt. 

Vorkommen: Weit verbreitet in Ober- Silurischen Gesteinen 
und meistens gesellig in grosser Zahl der Individuen auftretend. In 
Deutschland: In ungeheurer Menge millionenweise wie Saamenkórner 
einem ausserdem Chonetes striatella pe KowiNcKk (Leptaena 
lata L. v. Buca) und Tentaculites ornatus SowkRBY einschlies- 
senden grauen Kalkstein eingestreut, welcher in der Form plattenfór- 
miger, wenige Zoll dicker Geschiebe in dem Diluvium des norddeutschen 
Tieflandes, namentlich in der Mark Brandenburg (Berlin), Pommern, 
Posen, Schlesien (in der Sandgrube von Nieder-Kunzendorf bei 
Freiburg) auch Westphalen (Hamm) häufig gefunden wird. In Eng- 
land: bei Underbarrow, Kendal, Welchpool u. s. w.; in Nord- 
Wales, Süd-Wales; bei Dudley, Abberley u. s. w. (nach MonnRis). 
In Irland (nach M’Coy). 

Erklárung der Abbildungen: Fig. 9 a ein Stück eines 
Kalkstein-Geschiebes aus dem Diluvium bei Berlin mit regellos einge- 
streuten Exemplaren in gewöhnlicher natürlicher Grösse. Dasselbe Stück 
zeigt auch unvollständige Exemplare von Chonetes striatella. 
Fig. 9 b Seiten-Ansicht einer grossen über 5 Millim, langen Form nach 
vortrefflich mit der Schaale erhaltenen durch BEYvRicH mitgetheilten 
Exemplaren des Berliner Museum (in dem Katalog des Museum p. 78 
sub Nr. 459 verzeichnet) aus dem Diluvium bei Posen. Fig. 9c die- 
selbe Ansicht vergróssert. Fig. 9d vergrösserte Ansicht der verei- 
nigten Klappen gegen den Ventral-Rand gesehen nach Exemplaren der- 
selben grossen Form aus dem Diluvium bei Posen. 
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(e) Phyllopoda. 
Dithyrocaris ScouLer 1835. 


(Argas ScouLER.) 


Das flach gewölbte, ovale oder kreisrunde, vorn ausgerandete 
Kopfschild besteht aus zwei gleichen, in einer mittlen Längsnaht zu- 
sammenstossenden, aber wahrscheinlich nicht artikulirend beweglichen 
Stücken und zeigt auf der Oberfiäche ausser einem starken mittlen zwei 
seitliche gekerbte Lángskiele, Am hinteren abgestutzten Ende des Kopf- 
schildes tritt der mit langen Stacheln endigende , übrigens nicht deutlich 
gegliederte Hinterleib hervor. 

Von dieser nach PonTLock * und M'Cov ** den Phyllopoden und 
namentlich Apus und Lepidurus verwandten Gattung finden sich 
mehre Arten im Kohlen-Kalke von Irland und eine im Kohlen-Kalke 
von Derbyshire. Zwei andere Arten von jedoch sehr abweichendem 
Habitus werden durch Kixe (Perm. foss. p. XXviit) aus dem Englischen 
Zechstein aufgeführt. 

Der von ScouLER anfänglich gebrauchte Gattungs-Name Argas 
wurde später von demselben Autor in Dithyrocaris verändert. 

Die typische Art der Gattung ist : 


Dithyrocaristestudineus  Tf.IX?, Fg.5 (Kopienach M'Cov;. 
Dithyrocaris testudineus Monnis Catal. Brit. Foss. ed. 2, 1854, 107. 
Argastestudineus Scourzn i. Recordsof Science for February 1835, 136. 
Dithyrocaris Scouleri M'Cox Synopsis Carb. Irel. 163, t. 23, f. 2. 
Die beiden Hälften der Schaale bilden in ausgebreiteter Lage einen 
fast kreisrunden, jedoch ein wenig mehr in der Länge als nach der 
Breite ausgedehnten flachen Schild, welcher in der Mitte des Vorder- 
Randes durch eine tiefe Bucht ausgerandet ist. Ein starker gerundeter, 
in die Queere gekerbter Längskiel, in welchem die beiden Hälften der 
Schaale sich vereinigen, theilt diesen Schild in der Mitte. Ein ähnlicher 
schmalerer Längskiel mit unregelmässigen Schuppen-förmigen Kerben 
befindet sich jederseits des Längskiels etwa in der Mitte jeder Hälfte. 
Zwischen diesen und dem mittlen Längskiel sind noch in der vorderen 
Hälfte des Schildes zwei ganz kurze Kiele vorhanden. Übrigens ist die 
Oberfläche glatt, Der Schwanz (Hinterleib; von genau gleicher Länge 
wie das Schild mit drei unter sich fast gleich langen Stacheln endigend. 
Der mittle dieser Stacheln ist dreikantig und schief in der Art gestreift, 


” Vgl. Report of the geol. of Londond. 313, 314, t. 12. 
*? Brit. Pal. Foss. 182. 
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dass die feinen Streifen in spitzem Winkel in der scharfen oberen Kante 
sich vereinigen. Die beiden seitlichen Stacheln sind rundlich und grob 
làngs gestreift. 

Vorkommen: Im Kohlen-Kalke Irlands. Eine jedenfalls sehr 
nahe stehende und ebenfalls dem Kohlen-Kalke Irlands angehórende 
Art ist PonTLock's D. Colei. 

Erklärung der Abbildung: Fg.5 Ansicht des Körpers in 
natürlicher Grösse von oben. 


Ceratiocaris * M’Coy 1850. 


Der Panzer zweiklappig, queer elliptisch, am hinteren Ende plötz- 
lich schief abgestumpft, in der Mittellinie des Rückens gekielt. Am 
vorderen Ende jederseits ein vorragender oder flacher Augen-Höcker. 
Die Oberfläche mit feinen schiefen Längslinien bedeckt. 

Die Gattung wird von M'Cov für verwandt mit Dithyrocaris 
gehalten, doch sind die beiden Hälften der Schaale nicht wie bei der 
letzten Gattung zu einem flach konvexen Schilde ausgebreitet, sondern 
sie passen in der Mittellinie des Rückens etwa unter einem Winkel von 
45? zusammen und waren wahrscheinlich sehr wenig gegen einander 
beweglich. Auch fehlen die für Dithyrocaris bezeichnenden Längskiele 
auf der Oberfläche der Schaale. 

Die 4 Arten der Gattung, welche M'Cov beschrieben hat, gehóren 
sämmtlich der oberen Abtheilung der Silurischen Gruppe an. | 


Ceratiocaris inornatus  Tf.IX?, Fy. 13 (Kopie nach M’Coy‘. 
Ceratiocaris inornatus M'Cox Brit. Pal. Foss. 137, t. A E, f. 4. 

Die Schaale zwei und ein halb Mal länger als breit, vorn plötzlich 
mit einer kleinen Dolch-fórmigen Spitze endigend. Die Oberfläche mit 
kurzen, dem Aussen-Rande unvollkommen parallelen Furchen bedeckt, 
Die Augen-Flecke gross, flach, um die Länge ihres eigenen Durch-- 
messers von der Rücken-Linie und um die Länge ihres dreifachen Durch- 
messers vom vorderen Ende abstehend. 

Vorkommen: In ober-Silurischen Schichten („Upper Ludlow 
rock“) bei Benson Knot in Westmoreland. 

Erklärung der Abbildung: Fg. 13 Ansicht in natürlicher 
Grösse von der Seite. 


? Etymol.: tepáziov Erbsenschote, apis Krebs. 
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(d.) Trilobitae. Trilobiten (Palaeaden DaLwaN). 


Literatur *, 


Ar. BnowcwranT: Histoire naturelle des Crustacés fossiles. Paris 1822. 4. 

F. W. Dırman: Om Palaeaderna eller de sa Kallade Trilobiterna. Stock- 
holm 1826. 4. In’s Deutsche übersetzt unter dem Titel: Über die Pa- 
laeaden oder die sogenannten Trilobiten von DarmaN, übersetzt von 
Fr, EwmcELHaRT. Nürnberg 1828 (mit den Kupfern des Originals). 

J. Gezen: A monograph of the Trilobites of North-Amerika. Philadelphia 
1832. 8. (mit einer Tafel und einer Sammlung von Gyps-Abgüssen). 
F. A. QuzNsTEDT: Über Zahlen-Verhültnisse der Trilobiten i, WiEcMANN's 

Archiv für Naturgeschichte, Vol. IV, 1837, p. 337 seg. 

H. F. Emmnicu: De Trilobitis, dissertat. petrefact. inaugur. Berol. 1839. 

A. Gorpruss: Systematische Übersicht der Trilobiten und Beschreibung 
einiger neuen Arten i. Leon#. u. Bronn N. Jahrb. für Mineral. 1843, 
S. 537 seg. Tf. IV— VI. 

H, Burmeister: Die Organisation der Trilobiten aus ihren lebenden Ver- 
wandten entwickelt nebst einer systematischen Übersicht aller seither 
beschriebenen Arten, mit 6 Kupfertafeln. Berlin 1843. 4. 

H. F. Ewmnicu: Über die Trilobiten i. LEowuAnD und Baonn’s N. Jahrb. 
für Mineral, 1845, S. 18— 62. 

E. Beyrıc#: Über einige Böhmische Trilobiten, mit einer Kupfertafel. 
Berlin 1845. 4. Untersuchungen über Trilobiten. Zweites Stück als 
Fortsetzung zu der Abhandlung „Über einige Böhmische Trilobiten;^ mit 
4 Kupfertafeln. Berlin 1846. 4. 

J. Hıwre und A. J. C. Corps: Prodıom einer Monographie der Böhmischen 
Trilobiten, mit 7 Tafeln Abbildungen. Prag 1847. 4. 

J. W. SarrER i. Memoirs geol. survey of the United Kingdom. Figures 
and descriptions illustrative of British organic remains. Decade II, 
London 1849, Decade VII, London 1853. (Die beiden Decaden ent- 
halten Beschreibungen und sorgfältige Analysen von typischen Brittischen 
Arten verschiedener Trilobiten-Gattungen.) 

N. P. Ancerin: Palaeontologia Scandinavica. 4. P. I. Crustacea Formationis 
Transitionis. Lipsiae et Lundae 4?. Fasc. I (mit 24 Tafeln). 1851. 
Fasc. II (mit 22 Tafeln). 1854. 

Joacu, BannaNpnE: Sysiéme Silurien de la Boheme. IEre Partie: Recherches 
Paléontologiques, Vol. I. Crustaces: Trilobites. Prag. Paris 1852. 4. 
Ein Band Text (935 pag.) und ein Band Tafeln (51). 

* Vollstándiger als es hier geschehen durfte, findet sich eine Über- 
sicht der Literatur der Trilobiten bis zum Jahre 1843 bei Burmkister (die 
Organisat. der Trilobiten p. x—xi), Ebendort (p. 2— 13) ist auch eine 
Übersicht der geschichtlichen Eutwicklung der Kenntniss der Trilobiten 
gegeben worden. 


2 541 


Von den vorstehend aufgezählten Schriften über Trilobiten ist die 
zuletzt genannte von BARRANDE die umfangreichste und wichtigste. 
Weit entfernt bloss eine Beschreibung ‚der in den Silurischen Schichten 
Böhmens vorkommenden Arten zu liefern, ist ‚das Werk vielmehr ein 
wahrer Thesaurus Alles bisher für die Kenntniss der Trilobiten Gelei- 

‚steten und eine Fundgrube der manchfachsten neuen Beobachtungen 
und scharfsinnigsten Betrachtungen über die Organisation dieser merk- 
würdigen Thiere. Die wichtigste Erscheinung auf dem Gebiete der 
paläontologischen Literatur in den letzten Jahren wird das Werk für 
immer eine hervorragende Zierde derselben bleiben! 

Dass dennoch die Kenntniss der Trilobiten weder in Betreff der 
Zahl der Arten noch der Manchfaltigkeit der generischen Formen noch 
lange nicht abgeschlossen ist, beweist das noch nicht vollendete, eben- 
falls höchst werthvolle Werk von ANGELIN, welches für Schweden das 
zu leisten unternimmt, was für die Böhmischen Arten durch BARRANDE 
geleistet worden ist, Nach einer mündlichen Mittheilung des Verfassers 
wird die Gesammtzahl der von ihm zu beschreibenden Arten hinter 
derjenigen der Böhmischen Arten nicht zurückbleiben und schon die 
bisher erschienenen Hefte fügen zu der Zahl der von BARRANDE ange- ' 
nommenen generischen Typen verschiedene neue hinzu. 


DieTrilobitensind eineauf dieGesteine derersten 
Periode beschränkte, in der gegenwärtigen Epoche 
vóllig erloschene Ordnung der Krustazeen, deren 
allgemeinste äussere Merkmale in der mehr oder min- 
der deutlich ausgesprochenen Dreilappigkeit des 
Kórpers und der Zusammensetzung des letzten aus 
einem zwei symmetrisch gestellte Augen tragenden 
Kopfschilde, einem mehrgliedrigen Rumpfund einem 
Schwanzschilde bestehen. 

Die Benennung Trilobiten, von der Dreilappigkeit des Kórpers 
hergenommen und nach der Mitte des vorigen Jahrhunderts von WALcH 
zuerst gebraucht, ist seitdem so allgemein geworden, dass ihn der 
spáter (1826) von DALMAN vorgeschlagene Name Palaeaden um so 
weniger hat verdrängen können, als derselbe keineswegs bezeich- 
nender ist. N 

Zur scharfen Bezeichnung der einzelnen Körper-Theile der Tri- 
lobiten hat sich allmählig eine eigene Terminologie ausgebildet, Sehr 
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passend ist dieselbe durch Beyrıch * festgestellt worden, dem wir auch 
bis auf einzelne Abänderungen und Erweiterungen, zu denen nament- 
lich das Werk von BARRANDE veranlasst, im Wesentlichen folgen werden. 

Im fossilen Zustande hat sich von dem Tbiere der Trilobiten allein 
die Schild-förmig konvexe feste Körper-Bedeckung oder Schaale erhalten. 
Dieselbe besteht in der Richtung von vorn nach hinten aus drei Haupt- 
theilen, nämlich dem Kopfschild (caput), dem Rumpf (thorax) und 
dem Schwanzschilde (pygidium). Zwei Längsfurchen oder Längs- 
depressionen, welche auf den genannten zwei Haupttheilen der Schaale 
nicht immer gleich tief eingesenkt sind und auf dem einen oder anderen 
derselben auch wohl ganz fehlen, — die Dorsal-Furchen (sulci 
dorsales) — geben dem Körper ein mehr oder minder entschieden 
dreilappiges Ansehen. 

Die drei Haupttheile der Schaale sind jetzt in Betreff der allge- 
meinen Verhältnisse ihrer Form einzeln nach einander zu betrachten **, 


1. Das Kopfschild. 


a. Allgemeine Form, 


Der allgemeine Umriss des Kopfschildes ist Halbkreis-förmig, so 
dass den Durchmesser des Halbkreises der Rand des Kopfschildes dar- 
stellt, mit welchem dasselbe an den Rumpf anstósst. Dieser Rand heisst 
der Hinterrand (margo occipitalis), während der übrige freie 
Rand des Kopfschildes der Aussenrand (margo externu s) heisst. 
Dem Aussenrande parallel verläuft oft eine Furche, die Rand-Furche 
(sulcus marginalis), durch welche ein flach ausgebreiteter R a n d- 
Saum (limbus) oder eine gewólbte Rand-Wulst begrenzt wird. 
Noch gewöhnlicher ist längs des Hinterrandes des Kopfschildes eine 
solche Furche, die Occipital-Furche (sulcus occipitalis) 
vorhanden, welche den Occipital-Ring (annulus occipitalis) 
begrenzt. Der mittle durch die Dorsal-Furchen begrenzte Theil dieses 
Occipital-Ringes heisst der Nacken-Ring (annulus verticalis). 


* Böhm. Trilob. I, p. 2—4. 

** Für das deutlichere Verständniss der folgenden Terminologie der 
einzelnen Kórpertheile ist Tf. IX', Fg. 1 (Dalmania Hausmanni) 
nebst Erlüuterung derselben bei der Beschreibung der fraglichen Art, 
auch wenn keine besondere Verweisung darauf geschieht, zu vergleichen. 
Für die Terminologie der Theile des Kopfschildes im Besonderen ist auch 
Tf. IX, Fg. 7 (Proetus Bohemicus) nebst Erläuterung zu vergleichen. 


543 


, 


b. Theile des Kopfschildes. 

Der durch die Dorsal-Furchen begrenzte und gewöhnlich sich in 
hóherer Wólbung über das übrige Kopfschild erhebende mittle Theil 
des Kopfschildes heisst die Glabella. Meistens zeigt dieselbe ausser 
der Nacken-Furche noch andere paarweise und symmetrisch zu beiden 
Seiten der Längsachse queer gegen dieselbe gerichtete Furchen, 
d. i. die Seiten-Furchen (sulci laterales). Die Zahl dieser 
Furchen-Paare schwankt zwischen 1 bis 4, Gewöhnlich sind 3 Paare 
vorhanden, welche man als vordere, mittlere und hintere Seiten- 
Furchen unterscheidet. Die Richtung der Furchen betreffend so stehen 
sie entweder rechtwinkelig gegen die Richtung der Rücken-Furchen 
oder die beiden Furchen jedes Paares konvergiren unter einem mehr 
oder minder stumpfen Winkel gegen einander. In der Mitte bleiben 
jedoch die beiden Furchen jedes Paares gewóhnlich durch einen mehr 
oder minder breiten Zwischenraum getrennt, Zuweilen vereinigen sich 
aber auch die Furchen der einen Seite mit denen der andern. In diesem 
Falle heissen sie verbunden (sulci laterales conjuncti). Seiten- 
Lappen der Glabella (lobilaterales) werden die durch je zwei 
benachbarte Seiten-Furchen begrenzten Seiten-Theile der Glabella 
genannt und zwar der Benennung der Seiten-Furchen entsprechend 
hintere, mittlere und vordere Seiten-Lappen. Der ganze vor 
den vorderen Seiten-Furchen sich ausdehnende Theil erhält die Be- 
nennung Stirn (fron s). 

Die ausserhalb der Rücken-Furchen liegenden Seiten-Theile des 
Kopfschildes heissen die Wangen (genae). 


c. Die Kopfnühte. 

Eine Eigenthümlichkeit von besonderem Interesse bilden die so- 
genannten Kopfnähte (suturae), d. i. Nähte oder Fugen, durch 
welche das Kopfschild in eine gewisse Anzahl von einzelnen Stücken 
getheilt wird. Die Verbindung der einzelnen Stücke durch diese Nähte 
gestattete zwar keine Bewegung der ersteren, aber nach dem Tode des 
Thieres fand meistens leicht ein Zerfallen des Kopfes nach diesen 
Náhten Statt. 

Die wichtigste dieser Nähte ist die Gesichtsnaht (sutura 
facialis), welche durch ihren Verlauf die Lage der Augen bestimmt 
und nur wenigen Trilobiten ganz fehlt. Sie besteht aus zwei gleichen 
Hälften oder Zweigen, welche, gleich weit von der mittlen Längsachse 
des Kopfschildes abstehend, von den Augen einerseits nach vorn zu 
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verlaufen und entweder die Glabella umziehend ganz nahe am Stirn- 
Rande sich vereinigen oder getrennt in gleichem Abstande von der 
Mitte den Stirn-Rand überschreiten, anderseits aber nach hinten zu 
eine solche Richtung nehmen, dass sie entweder am Hinterrande oder 
in den Hinterecken oder endlich an dem Seiten-Rande des Kopfschildes 
auslaufen. Durch diese Gesichtsnaht wird das ganze Kopfschild in drei 
Hauptstücke zerfällt. Das mittle, welchem stets die ganze Glabella und. 
ein Theil der Wangen angehórt, heisst das Mittelschild (scutum 
centrale) Randschilder (scuta marginalia) dagegen wer- 
den die Stücke genannt, welche durch die Zweige der Gesichtsnaht 
von den Wangen abgeschnitten werden *. Die am Stirn-Rande getrennten 
Zweige der Gesichtsnaht laufen auch über die Unterschaale des Kopfes 
fort und werden hier dann häufig, z. B. bei der Gattung Calymene, 
durch eine dem Stirn-Rande parallele Queernaht, die Schnautzennaht 
(sutura rostralis) in Verbindung gebracht. Das durch diese Naht 
auf der unteren Schaale des Kopfes entstehende schmale kleine Schild 
heisst das Schnautzenschild (scutum rostrale). Vor dem 
Schnautzenschilde ganz auf der Unterseite des Kopfes liegt ein bei den 
verschiedenen Gattungen sehr verschiedentlich gestaltetes und für die 
Unterscheidung derselben wichtiges, der Mund-Region angehörendes 
Schaalstück, das Hypostoma**, Bei einer ansehnlichen Zahl von 
Gattungen ist dieses Schaalstück jedoch bisher noch nicht beobachtet 
worden und einigen, wie Ellipsocephalus, fehlt es sogar ganz 
entschieden. Die Verbindung des Hypostoma mit der Schnautze ist nach 
einer dem Verfasser mündlich gemachten Mittheilung ANGELIN'S nicht 
sowohl eine Naht, wie bisher angenommen wurde, als vielmehr eine 
solche, dass sie dem Hypostoma eine artikulirende Bewegung gestattete. 

Ein dem Hypostoma ähnlich gestaltetes und ihm paralleles, aber 
tiefer in der Kopf-Hóhle liegendes Schaalstück hat BARRANDE bei einigen 
Böhmischen Arten der Gattung Phacops beobachtet, und ihm die 
Benennung Epistoma beigelegt. Ob dasselbe auch anderen Gattungen 


* BanRANDE (a. a. O. S. 151) gebraucht für den zwischen den Dorsal- 
Furchen und der Gesichtsnaht liegenden, dem Mittelschilde angehörenden 
inneren Theil der Wangen die Bezeichnung „Joue fixe“, für die ausser- 
halb der Gesichtsnaht liegenden, den Randschildern angehörenden äusseren 
Theil der Wangen aber die Bezeichnung „Joue mobile. Natürlich ist 
die relative Grösse und die Gestalt dieser Wangen-Theile nach dem Ver- 
laufe der Gesichtsnaht äusserst verschieden, 

*? Vgl. Tf. IX!, Fg. 4 und Fg. 5. 
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oder vielleicht den Trilobiten überhaupt zusteht, müssen spätere 
Beobachtungen lehren. 

Einzelnen Gattungen, wie Agnostus, Placoparia, Acidas- 
pis u. s. w. fehlen die Kopfnähte aber auch ganz. Bei anderen, wie 
Trinucleus, Dionide u.s. w., sind sie nur unvollständig vorhanden. 
Für die scharfe Begrenzung der Gattungen hat der Verlauf der Kopfnähte 
und namentlich der Gesichtsnaht eine grosse Bedeutung. 


d. Die Augen. 

Bei der Mehrzahl der Trilobiten sind Augen erkannt worden und 
wenn man erwägt, dass bei mehren Geschlechtern, denen sie angeblich 
ganz fehlen sollten, erst neuerlich durch schärfere Untersuchung deren 
Vorhandenseyn nachgewiesen wurde, so scheint die Móglichkeit keines- 
wegs ausgeschlossen, dass auch für alle übrigen in der Folge das Näm- 
liche gelingen werde. Sehr bemerkenswerth ist der Umstand, dass bei 
einer Art der Gattung Trinucleus (Tr. Bucklandi) die in der 
Jugend vorhandenen Augen bei den ausgewachsenen Individuen ver- 
schwinden. 

Den Bau der Augen betreffend, so lassen sich mit BARRANDE drei 
Hauptformen derselben unterscheiden, nämlich: 

1. Zusammengesetzte Augen, deren Hornhaut mit der übrigen 
Schaale des Kopfes identisch und von Öffnungen für die einzelnen Linsen 
Netz-förmig durchbrochen ist. Die Sehfläche stets höckerig. — Allein 
bei den Gattungen Phacops und Dalmania, 

2. Zusammengesetzte Augen, deren Hornhaut von der übrigen 
Schaale des Kopfes verschieden und entweder glatt oder durch die ein- 
zelnen Linsen höckerig aufgetrieben, niemals aber von den letzten Netz- 
förmig durchbrochen ist. Bei Asaphus, Bronteus und der grossen 
Mehrzahl der übrigen Gattungen *. | 

3. Aus zwei oder drei Tuberkeln, welche ebensoviele Einzel- 
augen (stemmata) sind, bestehende Augen. Allein bei der Gattung 
Harpes bekannt **, 

Während die letzte dieser drei Augen-Formen einem durchaus 
verschiedenen Typus angehört, haben dagegen die beiden andern Vieles 


* Vgl. Tf. IX', Fg. 14a. Vergrösserter vertikaler Durchschnitt durch 
das Auge eines Phacops, Fg. 14 b durch das Auge eines Asaphus. 
In letzter Figur überzieht die gemeinsame Hornhaut die einzelnen Linsen. 
Kopien nach BanRANDE. 

5* Vgl. Tf. IX !, Fg. 13. 

Bronn, Lethaea geognostica, 3. Aufl. 11. 35 
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mit einander gemein. Die folgenden Angaben beziehen sich nur auf 
diese beiden. Die allgemeine Gestalt der Augen ist sehr verschieden. 
Die gewöhnlichste ist die abgestumpft konische, bei welcher die die 
Linsen tragende Sehfläche des Auges einen Theil der Oberfläche eines 
schiefen Kegels bildet, dessen obere Abstumpfungs-Fläche durch den 
Palpebral-Flügel eingenommen wird. Dieses ist nicht nur die Augen- 
Form fast aller Arten der Gattungen Phacops und Dalmania, son- 
dern auch bei den Gattungen der zweiten Hauptform ist sie häufig, 
z. B. bei Asaphus, Nileus u.s. w. Auch Ring-förmige und Ei- 
förmige Gestalten der Augen kommen vor. Selten liegen die Augen 
ohne alle hervortretende Wölbung ganz in der Fläche der Wangen. 
Nur der Gattung Aeglina und einer Art der Gattung Phacops (Ph. 
Volborthi) kommt nach BànnANDE diese letzte Bildung zu. Aus- 
nahmsweise wird das Auge von einem (demjenigen mancher Decapoden 
ühnlichen, aber freilich nicht wie bei diesen beweglichen) langen dünnen 
Stiele getragen, wie beiAcidaspis mira Ban. (vgl. Tf. IX !, Fg. 43, 
Fg. 12 a,b). Anderseits verlängert sich bei Illaenustauricornis 
KuToRGA (Tf. IX?, Fg. 11) der dem Auge zunächst liegende Theil 
des Kopfschildes in einen langen Horn-fórmigen Fortsatz. Die Gestalt 
der einzelnen Linsen der Augen ist bei beiden Hauptformen dieselbe, 
nämlich sphäroidisch. Von dieser ist übrigens die Form der Öffnung 
in der Hornhaut, in welcher die Linse steckt und welche häufig, z. B. 
bei Arten der Gattung Phacops*, sechsseitig ist, wohl zu unterscheiden, 
Auch die Anordnung der Linsen ist wesentlich gleich. Sie bilden auf 
der eigentlichen Sehfläche des Auges senkrechte Reihen und da in 
diesen die Linsen der benachbarten Reihen mit einander alterniren, 
so bilden sich dadurch zugleich schiefe Reihen der Linsen. Die Zahl 
der Linsen in einem Auge ist nach den Arten àusserst verschieden. 
Bei einer Art der Gattung Phacops (Ph. Volborthi) beträgt sie 
nach BARRANDE nur 14, bei einer andern Art derselben Gattung (Ph. 
cephalotes) gegen 200; bei Dalmania Hausmanni steigt sie 
schon bis auf 600, bei Bronteus palifer bis auf 4000 und bei 
Remopleurides wird sie von dem genannten Autor sogar auf 15000 
geschätzt. Auch nach dem Alter der Individuen schwankt die Zahl bei 
derselben Art oft sehr bedeutend. Dass die Grösse der Linsen äusserst 
verschieden ist, wird schon aus den Angaben über deren Zahl ent- 
nommen werden kónnen. Bei einigen Arten der Gattung Dalmania 


* Vgl. Tf. IX, Fg. 10a, b; Tf. IX?, Fg. 12b. 
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steigt der Durchmesser einer Linse bis auf Y, Millim., während bei 
Remopleurides radians 14 oder 15 Linsen auf die Länge eines 
Millim. kommen. 

Die Stellung der Augen auf der Oberfläche des Kopfschildes be- 
treffend, so ist dieselbe sehr verschieden, wenn gleich ohne Ausnahme 
die Augen auf den Wangen ausserhalb des durch die Dorsal-Furchen 
begrenzten mittlen Theils des Kopfschildes oder der Glabella stehen. 
Sie sind bald mehr dem Hinterrande, bald mehr dem Vorderrande des 
Kopfschildes genähert und auch in der Richtung von rechts nach links 
zeis:en sich grosse Schwankungen, indem sie bald hart an den Dorsal- 
Furchen stehen, bald dem Aussenrande des Kopfschildes nahe gerückt 
sind, Von besonderem Interesse ist die Beziehung, welche zwischen 
dem Verlaufe der Gesichtsnähte und der Stellung der Augen stattfindet. 
Bei allen Trilobiten ohne Ausnahme stehen die Augen auf dem Verlaufe 
der Gesichtsnaht, sofern eine solche überhaupt vorhanden ist. Es um- 
zieht nämlich die Gesichtsnaht den dem Mittelschilde des Kopfes ange- 
hórenden Flügel-fórmigen Vorsprung, welcher die obere Decke des mehr 
oder minder konischen Augen-Hóckers bildet, d. i. den Palpebral- 
Flügel*. Die Sehfläche des Auges gehört auf diese Weise nie dem 
Mittelschilde, sondern stets den Randschildern des Kopfes 
an und lóset sich mit diesen letzten von dem Mittelschilde ab, wenn der 
Kopf in die ihn zusammensetzenden Schilder zerfällt, Einige Trilobiten 
besitzen nun aber Augen, ohne dass sich eine Spur von Gesichtsnähten 
bisher bei ihnen hätte nachweisen lassen, nämlich zwei Arten der 
Gattung Acidaspis (A. Verneuilii BARR. und A. vesiculosa 
BEvRicH), zwei Arten der Gattung Trinucleus (T. seticornis 
HisiNGER und T. Bucklandi Bann.) und alle bekannten Arten der 
Gattung Harpes. Bei den beiden Arten der Gattung Acidaspis 
sind die Augen zusammengesetzte, nach dem gewöhnlichen Typus ge- 
bildete, Die Augen der Gattung Harpes dagegen und wahrscheinlich 
auch der Gattung Trinucleus sind Einzelaugen. Augen der letzten 
Art sind also stets mit dem Mangel von Gesichtsnähten verbunden, 
während bei den Trilobiten mit zusammengesetzten Augen die Abwesen- 
heit von Gesichtsnähten eine auf die beiden genannten Acidaspis-Arten 
beschränkte Ausnahme bildet. Dagegen besitzen die Arten der Gattung 
Ampyx und zwei Arten der Gattung Conocephalites (C. Sulzeri 


* Vgl. Tf. IX!, Fg. 1. In dieser Figur bezeichnet o den Palpebral-. 
Flügel. Die Begrenzung desselben nach innen ist durch eine punktirte 


Linie bezeichnet. 
35* 
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und C. coronatus) deutliche Gesichtsnähte, ohne dass bisher. eine 
Spur von Augen sich bei ihnen hätte erkennen lassen. 


Für die systematische Anordnung der Geschlechter der Trilobiten 
haben die von den Augen hergenommenen Merkmale nur einen be- 
schränkten Werth. Namentlich ist eine auf das Vorhandenseyn oder 
Fehlen von Augen gegründete Eintheilung der Trilobiten in zwei Haupt- 
abtheilungen, Augen-führende und Augen-lose, wie sie von DALMAN, 
GorLpruss und andern Autoren aufgestellt worden ist, durchaus unzu- 
lässig, da nicht bloss von sehr nahe verwandten Geschlechtern das eine 
Augen-führend, das andere Augen-los ist, sondern derselbe Unterschied 
sogar bei Arten derselben Gattung, z. B. Trinucleus und Cono- 
cephalites sich findet. Auch die Unterscheidung zwischen Trilobiten 
mit zusammengesetzten und solchen mit einfachen Augen hat für die 
Klassifikation nicht eine so grosse Bedeutung, als man vermuthen 
möchte, weil die Zahl der Arten mit einfachen Augen im Vergleich zu 
denen mit zusammengesetzten eine äusserst geringe ist. 


e. Der Umschlag des Kopfschildes, 

Das Kopfschild der Trilobiten endigt nicht als einfache Lamelle 
mit scharfer Kante an dem Aussenrande, sondern dasselbe ist hier stets 
nach unten umgebogen und bildet einen Umschlag, d. i. eine der 
oberen parallele, aber durch einen Abstand getrennte, mehr oder 
minder breite Lamelle *. Die Breite des Umschlages entspricht ge- 
wöhnlich der Breite des Rand-Saumes der Oberschaale, wenn ein solcher 
überhaupt vorhanden ist, Der dem Vorderrande des Kopfschildes oder 
der Stirn entsprechende, gewöhnlich breiteste Theil des Umschlags **, 
dessen Begrenzung nach der Art, wie sich die beiden Zweige der Ge- 
sichtsnaht vorn vereinigen, sehr verschieden ist, trägt an seinem hin- 
teren Rande das Hypostoma. Verlängern sich, wie es häufig der Fall 
ist, die Hinterecken des Kopfschildes zu Stachel- oder Horn-fórmigen 
Fortsätzen, so nimmt der Umschlag auch an ihrer Bildung Theil und 
so stellen diese Fortsätze hohle Kegel dar, z. B. bei der Gattung Dal- 
mania ***, Bei andern Gattungen, z. B. Conocephalites, Ario- 
nellus u. s, w., sind freilich diese Fortsätze solide, nicht hohl. Der 


* Vgl. Tf. IX', Fg. 4 u. Fg. 5. Der Buchstabe bezeichnet in beiden 
Figuren den Umschlag. 

”* „Doublure sous-frontale“ bei BanRANDE. 

” Vgl. Tf. IX ', Fg. 4 m und Fg. 1 t. 
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Hauptzweck des Umschlags war wohl, dem Kopfschilde an dem am 
meisten blossgestellten Aussenrande eine grössere Festigkeit zu geben. 
BARRANDE sieht die Bestimmung desselben auch darin, den den Mund- 
Apparat bewegenden Muskeln Ansatz-Flächen zu bieten. Der Zwischen- 
raum zwischen dem Umschlage und der Oberschaale war sicher durch 
fleischige Theile ausgefüllt. Übrigens sind auch die Rumpf-Glieder und 
das Schwanzschild an ihrem Aussenrande mit einem solchen re 
versehen. 


2. Der Rumpf (Thorax). 


Der zweite Haupttheil der festen Körper-Bedeckung der Trilobiten 
ist nicht wie das Kopfschild ein einziges Schild-förmiges Stück, sondern 
besteht aus mehren an einander gereihten und gegen einander beweg- 
lichen gleichartigen Gliedern, den Rumpf-Segmenten (articuli tho- 
racis). Jedes Segment besteht aus drei Theilen, einem mittlen, dem 
Spindelringe und zwei seitlichen, den Pleuren. Der durch die 
Spindelringe aller Segmente gebildete und: durch die Dorsal-Furchen 
begrenzte mittle Theil des Rumpfes heisst die Spindel, die durch die. 
Pleuren gebildeten beiden seitlichen Theile die Seitenlappen des 
Rumpfes. 

Der Spindelring jedes Segmentes stellt einen mehr oder min- 
der hoch gewölbten Bogen, der nicht selten ein voller Halbkreis ist, 
dar. Vorn ist der Ring mit einem Fortsatze versehen, der durch eine 
Furche von dem Haupttheile des Ringes geschieden ist. In der ge- 
streckten Lage des Kórpers ist dieser Fortsatz und zuweilen auch die 
Furche durch den Ring des zunächst vorhergehenden Segmentes be- 
deckt *. Bei der Krümmung und Einrollung des Körpers aber schiebt 
sich jeder solche Ring über den Fortsatz des folgenden Ringes, dass 
der Fortsatz selbst zum Theil, die Furche aber ganz sichtbar wird, 
Nach diesem Verhalten lässt sich der Fortsatz als Gelenk-Fläche, 
die Furche als Gelenk-Furche des Ringes bezeichnen **, Nur 
wenigen Trilobiten, wie der Gattung Illaenus, fehlen diese Theile. 
Bei ihnen stellt dann die Oberfläche des Ringes eine einfache unge- 
theilte Bogen-Fläche dar. Der hintere Rand jedes Spindelringes biegt 


* Vergl. Taf. IX', Fig. 15. Diese Figur ist ein Längsschnitt durch 
drei auf einander folgende Rumpf-Ringe in gestreckter Lage des Körpers; 
n ist die Gelenkfläche, o die Gelenkfurche, m der Haupt-Theil des Ringes 
mit seinem Umschlag. 

"* Vergl. Taf. IX', Fig. 3. In dieser Figur bezeichnet n die Gelenk- 
fläche, o die Gelunkfarche des Ringes, 
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sich nach unten um und bildet einen Umschlag, welcher mehr oder 
minder weit, jedoch niemals weiter als bis zu der Gelenk-Furche, der 
unteren Fläche der Ober-Schaale parallel sich erstreckt und dieser ent- 
weder dicht anliegt oder durch einen, im fossilen Zustande des Thieres 
durch Gesteinsmasse erfüllten Zwischenraum davon getrennt ist. 

Die beiden seitlichen Theile oder Pleuren sind mit dem Spindel- 
ringe unbeweglich verwachsen, so dass also das ganze Segment nur ein 
einziges ungetheiltes Stück darstellt.: Die oft behauptete Artikulation 
der Pleuren mit dem Spindelringe ist nur scheinbar. Jede Pleura bil- 
det eine schmale Lamelle, welche queer gegen die Längsrichtung des 
Kórpers steht, mehr oder minder stark nach unten umgebogen und 
zugleich nach rückwärts gekrümmt ist. 

In dem Bau der Pleuren unterscheidet BARRANDE zwei Haupt- 
Typen und erkennt diesem Unterschiede eine wesentliche Bedeutung 
für die systematische Anordnung der Arten und Gattungen zu. Er 
bezeichnet diese beiden Formen als Furchen-Pleura (Plétre à 
sillon) und Wulst-Pleura (Plevre à bourrelet). Bei der ersten 
ist die Oberfläche mit einer Furche oder Rinne von wechselnder Länge 
und Tiefe versehen *. Die zweite dagegen zeigt eine Längsleiste oder 
Längs-Wulst, welche sich in der Länge der Pleura über deren Oberfläche 
erstreckt **, Auf der Unterseite der Schaale entspricht der Furche 
eine Wulst und der Wulst eine Furche, so dass jeder der beiden Typen 
gewissermaassen die umgekehrte Form des anderen darstellt. Beiden 
Formen gemeinsam ist das Vorhandenseyn einer ebenen horizontalen 
Fläche vor und einer andern hinter der Furche oder Wulst (vor- 
dere und hintere Rand-Fläche der Pleura). Bei der Furchen- 
Pleura ist die Richtung der Furche meistens schief und zwar von vorn 
nach hinten und aussen; bei der Wulst-Pleura dagegen ist die Richtung 
der Wulst meistens gerade, den Rändern der Pleura parallel, oder wenn 
schief stets von unten nach oben und aussen. 

Jede Pleura zerfällt in einen inneren und einen äusseren 
Theil. Der innere reicht von dem Spindelringe bis zu dem Knie, d. i. 
dem Punkte, an welchem sich die Pleura nach unten umbiegt; der äus- 
sere dagegen von diesem Biegungs-Punkte bis zu dem freien Ende der 
Pleura. Der innere Pleuren-Theil ist gewöhnlich flach oder schwach 


* Vergl. Taf, IX', Fig. 3. In dieser Figur bezeichnet u die Furche. 
7? Vergl. Taf. IX!, Fig. 2. In dieser Figur bezeichnet e— f die Wulst 
oder Leiste. Taf. IX!, Fig. 16—26 sind Beispiele von Rumpf-Ringen mit 
Furchen-Pleuren, Fig. 27-29 Beispiele von solchen mit Wulst-Pleuren. 
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gewölbt und stösst ohne Übergreifen an den entsprechenden Theil der 
angrenzenden Segmente. Der äussere Theil der Pleuren zeigt sehr 
verschiedene Bildung. Meistens erleidet er gegen das äussere freie 
Ende hin eine Abnahme der Breite, so dass im gestreckten Zustande 
des Körpers ein mehr oder minder grosser Zwischenraum die Pleuren- 
Enden benachbarter Segmente trennt”. Zuweilen hat der äussere 
Pleuren - Theil sogar die Gestalt eines langen Pfriemen - förmigen 
Stachels**. Anderseits erweitert sich aber auch bei einigen Gat- 
tungen der äussere Pleuren-Theil gegen das freie Ende hin so be- 
deutend, dass selbst im gestreckten Zustande des Körpers das eine 
Pleuren-Ende über dasjenige des folgenden Segmentes übergreift. Wo 
eine solche Verbreiterung des Pleuren-Endes Statt findet, ist dasselbe 
dann stets auch stumpf oder gerundet. Eine besondere Beachtung 
verdient die schief abfallende Fläche, durch welche der vordere Rand 
des àusseren Pleuren-Theils, namentlich wenn dieser breit und stumpf 
ist, zugeschärft zu seyn pflegt, wie z. B. bei den Gattungen Pha- 
cops?**, Calymene u. s. w. Diese Zuschärfungs-Fläche macht das 
Übereinanderschieben der Pleuren, wie es für die Krümmung und Ein- 
rollung des Körpers erforderlich ist, möglich. Nicht immer ist diese 
Fläche durch eine Kante deutlich begrenzt, sondern häufig findet nur eine 
allmähliche Abplattung und Zuschärfung des vorderen Pleuren- Randes 
statt. Nur wenigen Galtungen, wie Acidaspis, Dindymene 
u. s. w. fehlt eine solche Vorrichtung zum Übereinanderschieben der 
Pleuren-Enden ganz. Das freie Ende des äusseren Pleuren-Theils be- 
steht übrigens nicht blos aus der gewöhnlich allein sichtbaren Ober- 
schaale, sondern es ist stets eine Unterschaale oder ein Umschlag vor- 
handen, welches von dem freien Ende mehr oder minder weit, zuweilen 
bis zu dem Knie oder der Beugestelle der Pleura hinauf reicht. 

Die Beständigkeit in dem Bau der Pleuren betreffend, so sind bei 
derselben Art in der Regel alle Pleuren des Rumpfes wesentlich gleich- 
artig. Dagegen zeigt die Bildung der Pleuren bei verschiedenen Arten 
desselben Geschlechts schon sehr bedeutende Abweichungen. Sehr 
bemerkenswerth sind die Beziehungen, welche zwischen dem Bau der 
Pleuren und demjenigen des Kopf- und Schwanzschildes stattfinden. 
Bei allen Trilobiten zeigt sich eine gewisse gegenseitige Abhängigkeit 


* z, B. bei Cheirurus, vergl. Taf. IX!, Fig. 22. 
** z, B. bei Arten der Gattung Acidaspis, vergl. Taf. IX ', Fig. 13. 


*** Vergl. Taf. IX!, Fig. 3. In dieser Figur bezeichnet A die Zu- 
schärfungs-Fläche. 
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in der Bildung der betreffenden Theile. Wo z. B. wie bei Nileus die 
Pleuren sehr kurz und nur durch eine ganz schwache Beugung von dem 
Spindelringe gesondert sind, da sind auch die Wangen oder Seiten- 
Lappen des Kopfschildes und die Seiten-Lappen des Schwanzschildes 
nur schmal und kaum oder gar nicht von der Glabella und der Achse 
des Schwanzschildes gesondert. Wo dagegen, wie z. B. bei der Gattung 
Calymene, die Pleuren durch deutliche und tiefe Dorsal- Furchen 
von der Spindel'getrennt sind, da sind auch in entsprechender Breite 
die Wangen von der Glabella und die Seiten-Lappen des Schwanzschil- 
des von dessen Achse durch scharfe Furchen deutlich abgesetzt. Eben- 
so hat die zugespitzte oder Dornen-fórmige Verlängerung des äusseren 
' Pleuren-Theils regelmässig eine zugespitzte oder Dornen-fórmige Ver- 
längerung der Hinterecken des Kopfschildes und der Rippen auf den 
Seiten-Lappen des Schwanzschildes im Gefolge, während umgekehrt der 
abgerundeten oder stumpfen Form der Pleuren-Enden abgerundete 
Hinterecken des Kopfschildes und ein ganzrandiger Umriss des Schwanz- 
schildes entsprechen, Da das Kopfschild und Schwanzschild der Tri- 
lobiten sich genetisch als durch Verwachsung und Verschmelzung einer 
Anzahl von Rumpf-Segmenten entstanden betrachten lassen, so ist 
diese Übereinstimmung der drei Haupttheile des Kórpers in Betreff 
ihres Baues auch sehr begreiflich. Zugleich ist dadurch der entschei- 
dende Einfluss gerechtfertigt, welchen BARRANDE dem Bau der Pleura, 
als des einfachen Kórper-Elementes , auf die Anordnung der Trilobiten 
in Geschlechter und Familien einráumt. 

Bo verschiedenartig wie nach dem Vorhergehenden die Form der 
Rumpf-Segmente ist, so abweichend ist auch deren Zahl bei den Trlo- 
biten. Während dieselbe bei der Gattung Agnostus nur 2 beträgt» 
ist sie bei Paradoxides Tessini 29 und bei einer Art der Gattung 
Harpes (Harpes ungula STERNB.) steigt sie sogar bis auf 29. 
Früher glaubte man wenigstens für jede Gattung eine fest bestimmte 
Zahl von Rumpf-Segmenten annehmen zu dürfen. Allein gegenwärtig 
kennt man eine ansehnliche Zahl von Gattungen, welche Arten mit ab- 
weichender Zahl der Segmente begreifen. So schwankt z. B. bei 
Acidaspis die Zahl der Segmente nach den Arten zwischen 9 und 
10, bei Cheirurus zwischen 10 bis 12, bei Paradoxides zwischen 
16 bis 20, bei Cyphaspis sogar zwischen 10 bis 17. Ebensowenig 
ist es möglich, wie man wohl versucht hat, für jede Gattung eine be- 
stimmte Zahl sämmtlicher Segmente des Körpers nachzuweisen. Denn 
keineswegs entspricht, wie es doch der Fall seyn müsste, bei den Gat- 
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tungen mit wechselnder Zahl der Rumpf-Segmente, der Zunahme dieser 
letzten, eine Abnahme der in dem Kopf- oder Schwanzschilde verei- 
nigten Segmente. Dagegen ist allerdings für jede Art die Zahl der 
Rumpf-Segmente sowohl als diejenige der Körper-Segmente überhaupt, 
. 80 weit die Zahl der letzten bestimmbar ist, eine beständige. Natürlich 
wird bei der Zählung nur der ausgewachsene Zustand der Individuen 
in Betracht kommen kónnen, Dass in der Jugend die Zahl der Rumpf- 
Segmente derjenigen des erwachsenen Individuums nachstehe, hat 
BARRANDE für viele Arten, namentlich auch Sao hirsuta, nach- 
gewiesen. 
Das Einrollungsvermögen, 

Das Einrollungsvermögen der Trilobiten ist die Fähigkeit den 
Körper so zu krümmen, dass die Weichtheile der Unterseite desselben 
durch die feste Schaale der Rückenseite völlig umhüllt und gegen äus- 
sere Einwirkung geschützt werden, Gewöhnlich geschieht das Einrollen 
auf die Art, dass det Körper um eine queer durch seine Unterseite ge- 
legte ideale Linie — die Einrollungs-Achse — sich einkrümmt bis das 
Kopfschild und Schwanzschild sich mit ihrer Unterseite berühren. 

Damit dieses geschehen könne, müssen gewisse Bedingungen 
vorhanden seyn. Zunächst muss sich die Spindel des Rumpfes ent- 
sprechend der Krümmung, welche der letzte durch die Einrollung er- 
hält, verlängern können. Dieses geschieht dadurch, dass die in der 
gestreckten Lage des Körpers sich zum Theil bedeckenden einzelnen 
Rumpf-Segmente sich über die Artikulationsflächen auseinander schieben, 
Ferner müssen die Seitentheile der Rumpf-Segmente eine gewisse 
Krümmung in vertikaler Richtung besitzen. Denn bei völlig horizon- 
taler Ausbreitung dieser Seitentheile würde der Rumpf im eingerollten 
Zustande einen an beiden Enden offenen Zylinder bilden. Mit Aus- 
nahme sehr weniger Arten ist auch diese Bedingung bei allen Trilobiten 
vorhanden. Endlich ist eine solche Bildung der Rumpf-Segmente er- 
forderlich, durch welche eine Verkürzung der Seitenränder des Rumpfes 
bei der Einrollung möglich wird. Gewöhnlich ist für diesen Zweck 
der äussere Theil der Pleura durch eine schiefe vordere Fläche Messer- 
förmig zugeschärft, wie z, B. bei Phacops, Cälymene, Amphion 
u. $. w. Indem die Zuschärfungs-Fläche die Pleura des vorhergehen- 
den Segmentes aufnimmt wird ein Dachziegel-fórmiges Übereinander- 
legen der Pleuren- bei der Einrollung möglich. Seltener sind die 
Pleuren nach aussen hin so verschmälert, dass die im gestreckten Zu- 
stande des Körpers durch Zwischenräume getrennten Spitzen derselben 
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erst durch die Einrollung zur Berührung gebracht werden, wie bei 
einigen Arten der Gattungen Bronteus und Ceraurus (Cheirurus). 

Viel seltener ist diejenige Art des Einrollens, bei welcher das 
Schwanzschild sich gegen die Unterseite des Rumpfes legt und dieser 
sich seinerseits so einkrümmt, dass er das Schwanzschild zwischen seinen 
Segmenten und dem Kopfschilde ganz verhüllt. Man kann diese Art 
des Einrollens zur Unterscheidung von der gewöhnlichen einfachen die 
doppelte nennen. Sie ist von RovAUuLT bei Arten der Gattung Tri- 
nucleus, von BARRANDE bei Conocephalus Sulzeri, Sao hir- 
suta und Arionellus ceticephalus beobachtet worden. 

Die allgemeine Gestalt, welche der Kórper bei der Einrollung an- 
nimmt , ist entweder kugelig, wie z. B. bei den Gattungen Calymene, 
Amphion * u. s. w. oder zusammengedrückt und Scheiben-förmig, 
wie z. B. bei der Gattung Harpes. Die Wólbung und die Länge des 
Rumpfes bestimmen vorzugsweise die eine oder andere dieser Gestalten. 

Die Verbreitung des Einrollungsvermögens betreffend, so ist das- 
selbe für 27 unter den 45 Gattungen, welche BARRANDE unter den 
Trilobiten überhaupt annimmt, bestimmt ermittelt worden und die 18 
andern Gattungen, bei welchen es bisher nicht beobachtet wurde, sind 
solche, welche nur unvollständig und aus Bruchstücken gekannt sind. 
So darf das Einrollungsvermógen im Allgemeinen wohl als eine der 
ganzen Ordnung zustehende Eigenschaft betrachtet werden. Es 
gibt jedoch auch einige ganz entschiedene Ausnahmen. BARRANDE 
führt als solche namentlich Ellipsocephalus, Ogygia und Para- 
doxides an. Die auffallendste Ausnahme bildet Ellipsocephalus, 
indem hier die Bildung der Pleuren ganz diejenige der Einrollungs- 
fähigen Geschlechter ist und dennoch unter Tausenden von vollständigen 
Exemplaren des in Böhmen so häufigen Ellipsocephalus Hoffi 
niemals ein eingerolltes beobachtet wurde. Bei Paradoxides und 
Ogygia ist dagegen die Gestalt der Pleuren eine solche, dass das Ein- 
rollen schon an sich wenn nicht ganz unmöglich, doch sehr wenig be- 
günstigt erscheint, 

Für die systematische Anordnung der Geschlechter hat das Ein- 
rollungsvermógen der Ansicht früherer Autoren entgegen nur eine ganz 
untergeordnete Bedeutung. Dasselbe ist eine der ganzen Ordnung 
zustehende Eigenschaft und die gróssere oder geringere Vollkommen- 
heit des Vermógens kann so wenig wie die Verschiedenheit der durch 
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* Vergl. Taf. IX', Fig. 41 b. 
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die Einrollung hervorgebrachten allgemeinen Körperform als Einthei- 
lungsgrund der Geschlechter benützt werden, indem in beiden Be- 
ziehungen die extremen Fälle durch ganz allmähliche àe Übergänge mit 
einander verbunden werden. 


3. Das Schwanzschild. 


Das Schwanzschild oder Pygidium, der letzte von den 
drei Haupttheilen der festen Körper-Bedeckung der Trilobiten, besteht 
aus einem einzigen Schild-förmigen Schaalstücke, auf dessen mehr oder 
minder gewölbter Oberfläche sich regelmässig drei Regionen, nämlich 
eine mittlere, meistens höher gewölbte, die Achse, und zwei seitliche, 
die Seiten-Lappen des Schwanzschildes, unterscheiden lassen. 

Für das richtige Verständniss der Bildung dieser Theile ist es von 
Wichtigkeit, schon hier hervorzuheben, dass augenscheinlich das 
Schwanzschild aus der Verwachsung und mehr oder minder vollkom« 
menen Verschme lzung von mehren, denjenigen des Rumpfes ähnlichen 
Segmenten hervorgegangen ist. Meistens ist diese Zusammensetzung 
aus einzelnen Segmenten, namentlich in der vorderen, dem Rumpfe 
benachbarten Region des Schwanzschildes deutlich wahrzunehmen. 
Selten entbehrt die ganze Oberfläche jeder Andeutung derselben, wie 
z. B. bei der Gattung Illaenus und Isotelus. Im letzten Falle sind 
zuweilen auf der untern Fläche der Schaale die Grenzen der einzelnen 
Segmente noch zu erkennen. Zuweilen verschwinden mit den Grenzen 
der Segmente sogar diejenigen der Achse und der Seitentheile, wie 
z. B. bei der Gattung Illaenus. 

Der Umriss des Schwanzschildes ist gewöhnlich Halbkreis-förmig, 
so dass der gerade vordere Rand, mit welchem es an das hintere Ende 
des Rumpfes stösst, den Halbmesser des Halbkreises bildet. Zuweilen 
ist aber auch die Länge des Schwanzschildes viel geringer als die Breite 
und in diesem Falle ist es entweder von der Form eines Kreis-Abschnittes, 
wie bei Ellipsocephalus, Harpesu. s. w., oder Trapez-förmig, 
wie bei Acidaspis, oder subtriangulär wie bei Trinucleus, Am- 
pyxu.s.w. Selten übertrifft die Länge des Schwanzschildes dessen 
Breite. In diesem Falle ist es dann entweder oval, wie bei Parado- 
xides, oder parabolisch, wie bei Asaphus, Bronteus u. s. w. 

Die mittle Region oder die A chse erstreckt sich meistens bis zu 
dem Ende des Schwanzschildes óder wenigstens über zwei Drittel von 
dessen Länge. Die stärkere Wölbung, mit welcher sich dasselbe über 
die Seiten-Lappen erhebt, verschwindet aber meistens vor Erreichung 
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des hintern Endes, entweder plötzlich oder mit allmählicher Abnahme, 
Nur ausnachmsweise fehlt die Achse ganz, wie bei gewissen Arten der 
Gattung Nileus und Illaenus, oder verkümmert zu einem blossen 
Rudiment, wie bei Bronteus*, Aeglina** u. s, w. Die Zahl der 
Ringe oder Queerreifen, welche die Achse zeigt, ist eben so verschie- 
den wie die Zahl der Segmente, aus denen das ganze Schwanzschild 
zusammengesetzt ist. ] 

Die Seiten-Lappen des Schwanzschildes sind durch das Ver- 
wachsen der Pleuren der einzelnen Segmente, aus welchen das ganze 
Schwanzschild zusammengesetzt ist, entstanden. Diese Pleuren sind 
auf der Oberfläche der Seiten-Lappen in der Form von queer oder 
schief verlaufenden Rippen und Furchen mit wenigen Ausnahmen deut- 
lich wahrzunehmen. Ihre Gestalt lässt durchgängig eine dem Bau der 
Rumpf-Segmente entsprechende Bildung erkennen. Der Unterschied 
zwischen Wulst-tragenden und gefurchten Pleuren zeigt sich eben so 
durchgreifend auch in dem Bau der Seiten-Lappen des Schwanzschildes 
wieder. Die Zahl der Segmente, welche sich auf den Seiten-Lappen 
erkennen lassen, ist sehr verschieden, doch ist sie durchgehends gerin- 
ger, als diejenige der Ringe auf der Achse. 

Ganz allgemein steht die Zahl der Segmente, aus denen das 
Schwanzschild zusammengesetzt ist, im Verhältniss zu der Grösse des 
letzten. Wo die Zahl der Segmente bedeutend ist, wie z. B. bei Asa- 
phus, da ist auch die Oberfläche des ganzen Schwanzschildes im 
Vergleich zu derjenigen des ganzen Körpers bedeutend und übertrifft 
dann zuweilen diejenige des Kopfschildes. Wo dagegen die Zahl der 
Segmente nur gering ist, wie z. B. bei den Gattungen Acidaspis, 
Olenus u. s. w., ist auch die Grösse des Schwanzschildes im Vergleich 
zu derjenigen des ganzen Körpers nur sehr gering.  BARRANDE hebt 
noch das bemerkenswerthe Verhalten hervor, demzufolge fast alle 
Trilobiten der ältesten Silurischen Schichten, der sogenannten Primor- 
dial-Fauna, namentlich die Gattungen Paradoxides, Ellipso- 
cephalus, Sao, Arionellus und Hydrocephalus ein sehr 
kleines Schwanzschild besitzen, während bei eben diesen Gattungen 
die Grösse des Rumpfes sehr bedeutend ist. 

Der Aussenrand des Schwanzschildes biegt sich nach innen um 
und bildet in der Form einer dünnen, der oberen Schaale parallelen, 


* Vergl. Taf. IX?, Fig. 25. 
*? Vergl, Taf. IX?, Fig. 21 a. 
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mehr oder minder breiten Lamelle einen ähnlichen Umschlag, wie 
ihn der Aussenrand des Kopfschildes und die äusseren Enden der Pleu- 
ren der Rumpf-Segmente besitzen. Der Zwischenraum zwischen dem 
Umschlage und dem entsprechenden Theile der Oberschaale war beim 
Leben des Thieres ohne Zweifel von weichen fleischigen Theilen ein- 
genommen. Im fossilen Zustande erfüllt ihn die Gesteinsmasse; von 
welcher die ganze Schaale umhüllt wird. Von besonderer Grösse ist 
der Umschlag bei gewissen Arten der Gattung Bronteus. Sehr 
ansehnlich auch bei den Gattungen Dalmania, Phacops u. s, w. 

Der äussere Umriss des Schwanzschildes ist entweder ganzrandig 
oder mit Zähnen, Spitzen, Dornen oder Lappen besetzt. Dieselbe 
Gattung begreift zuweilen Arten mit ganzrandigem und andere mit ge- 
zähntem oder gelapptem Schwanzschilde. Die verschiedene Begren- 
. zung des Schwanzschildes ist in sofern durch die Form der Pleuren der 
Rumpf-Segmente bedingt, als ganz allgemein die Trilobiten mit ganz- 
randigem Schwanzschilde Pleuren mit gerundetem oder doch stumpfem 
Ende, die Trilobiten mit gezähntem oder dornigem Aussenrande des 
Schwanzschildes aber Pleuren mit zugespitztem Ende besitzen. Die 
Dornen oder Stacheln des Aussenrandes sind übrigens von zweierlei 
Art, principale und accessorische, Die ersten sind die zu- 
gespitzten Pleuren-Enden der Segmente, aus deren Verwachsung man 
sich das Schwanzschild entstanden denken muss”, Die accessorischen 
dagegen, welche zwischen den principalen stehen, haben nur die Be- 
deutung von zufälligen und ihrer Zahl nach unbeständigen Ornamenten 
des Aussenrandes. Die letzten kommen namentlich der Gattung A c i- 
daspis fast ohne Ausnahme zu, welche von principalen Dornen 
stets nur ein Paar besitzt **. 


4. Metamorphose der Trilobiten. 


Die Analogie der lebenden Crustaceen, von denen die meisten 
Abtheilungen und namentlich auch die den Trilobiten in mancher Be- 
ziehung verwandten Phyllopoden vor Erlangung der vollständigen Ge- 
stalt verschiedene Umwandlungen der ganzen Körper-Form oder ein- 
zelner Theile derselben durchzumachen haben, macht auch für die 
Trilobiten solche Metamorphosen an sich wahrscheinlich. In der That 
haben denn auch schon früher verschiedene Beobachter solche Verwand- 
lungen bei denselben wahrzunehmen geglaubt. In zuverlässiger Weise 


* Vergl. Taf. IX?, Fig. 14. 
** Vergl. Taf. IX?, Fig. 28; Taf. IX!, Fig. 9. 
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und bei einer grósseren Zahl von Arten sind dieselben jedoch zuerst von 
BARRANDE beobachtet worden. Nach ihm ist eine Verwandlung bis- 
her bei 28 Arten bestimmt ermittelt worden. Diese Arten gehóren den 
folgenden 16 Geschlechtern an: Sao, Dalmania, Trinucleus, 
Agnostus, Arethusina, Cyphaspis, Proetus, Arionellus, 
Conocephalites, Aeglina, Hydrocephalus, Illaenus, 
Acidaspis, Ampyx, Ogygia und Triarthrus. Es ist sehr 
wahrscheinlich, dass sich diese Zahl von Geschlechtern bei fortgesetzten 
Nachforschungen noch bedeutend vermehren wird. Ob aber die Meta- 
morphose eine allen Trilobiten zustehende Eigenthümlichkeit der Ent- 
wicklung ist, muss vorläufig zweifelhaft bleiben. Die Art und der Grad 
der Verwandlung ist übrigens bei den verschiedenen Geschlechtern sehr 
verschieden. Allen Arten, bei welchen überhaupt eine Verwandlung 
nachgewiesen worden ist, scheint jedoch das Verhalten gemeinsam zu 
seyn, dass die Segmente, bevor sie frei werden und zu dem Rumpfe 
übergehen, in dem Schwanzschilde eine allmähliche fortschreitende 
Ausbildung erhalten. Am vollständigsten und zuverlässigsten ist die 
Verwandlung in ihren verschiedenen Stufen bei Sao hirsuta, einer 
Art der Silurischen Schichten Böhmens, nachgewiesen worden *. 
Die Verschiedenheit zwischen dem ersten beobachteten Jugendzustande 
und der Form des ausgewachsenen Individuums ist bei dieser Art so 
gross, dass in der That die Dreilappigkeit des Körpers das einzige beiden 
Zuständen gemeinsame Merkmal ist. In dem ersten beobachteten 
Jugendzustande erscheint die Art als eine flache rundliche Scheibe von 
2/, Millim. im Durchmesser und mit glatter Oberfläche, auf welcher die 
Achse des Körpers schon angedeutet ist, dagegen Kopf und Rumpf 
noch nicht unterschieden sind. Im ausgewachsenen Zustande stellt 
dieselbe Art einen 26 Millim. langen Trilobiten mit 19 Rumpf-Gliedern 
dar, dessen ganze Oberfläche mit Stacheln besetzt ist. Zwischen die- 
sen beiden extremen Formen sind durch BARRANDE 18 verschiedene 
Zwischenstufen der Entwicklung beobachtet worden, welche eine unun- 
terbrochene Kette bilden und so die an sich so wenig glaubliche Zuge- 
hórigkeit jener beiden Formen zu derselben Art unzweifelhaft fest- 
zustellen. 

Am Ende dieser Bemerkungen über die Entwicklung der Trilobi- 
ten ist auch der Thatsache zu gedenken, dass BARRANDE gewisse mei- 


* Vergl. Jahrb. 1849, S. 385—416 und Syst. Silur. du centre de la 
Bohéme 385—403, Pl. 7. 
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stens schwarz gefärbte, sphäroidische, kleine Körper aufgefunden hat, 
von denen er wahrscheinlich zu machen sucht, dass sie Eier von Trilo- 
biten sind, 


5. Zoologische Stellung der Trilobiten. 


Die Ansichten über die zoologische Stellung der Trilobiten sind 
nothwendig von dem Grade der Kenntniss ihres Baues selbst abhängig 
und haben mit dem Fortschreiten dieses letzten mehrfach gewechselt, _ 
Schon verhältnissmässig früh hat sich jedoch die Überzeugung von ihrer 
Zugehörigkeit zu den Gliederthieren (Animalia articulata) festgesetzt. 
Bei der deutlichen Gliederung des Körpers und dem Vorhandenseyn 
symmetrisch gestellter zusammengesetzter Augen konnte man sich die- 
ser Überzeugung auch nicht wohl entziehen. Innerhalb der Glieder- 
thiere sind es aber von den verschiedenen Klassen offenbar die Crusta- 
ceen, zwischen welche sich die Trilobiten am passendsten einreihen 
lassen. Die werthvollsten Untersuchungen über das Verwandtschafts- 
Verhältniss der Trilobiten zu den Gliederthieren überhaupt und zu den 
einzelnen Abtheilungen der Crustaccen verdankt man BURMEISTER *, 
Derselbe weiset zunächst nach, wesshalb die Trilobiten der zweiten 
grossen Hauptabtheilung der Krustazeen, denMalacostraca, nicht an- 
gehören können, Im Besonderen widerlegt er die Ansicht von der vielfach 
behaupteten angeblichen nahen Verwandtschaft der Trilobiten mit den 
Isopoden und namentlich der Gattung Serolis. Der Mangel eines 
gemeinsamen Brust-Panzers und zugleich die fehlende Konstanz in der 
Anzahl von 5 oder 7 Thorax-Gliedern trennt die Trilobiten von den 
Malacostraca überhaupt auf das Bestimmteste, Der Mangel von 
hartschaaligen Fühlern, der erweiterte Schild-fórmige Kopf, der Mangel 
sichtbarer gegliederter gleicher Füsse und das ungleiche Zahlen-Ver- 
hältniss der von einem gemeinsamen Schilde bedeckten Hinterleibs- 
Ringe steht jeder Annäherung an die Isopoden im Besonderen auf das 
Entschiedenste entgegen. 

Eine wirkliche Verwandtschaft der Trilobiten besteht allein mit 
den Phyllopoden. Die doppelten grossen Augen, die unentwickelten 
Fühler und die ganz weichen häutigen Füsse dieser letzten sind die 
Merkmale, welche vorzugsweise diese Verwandtschaft begründen. Im 
Besondern gewährt der Bau der lebenden Gattung Branchipus 
eine auffallende Analogie mit derjenigen der Trilobiten. Denkt man 


* Die Organisation der Trilobiten aus ihren lebenden Verwandten 
entwickelt u. s. w. Berlin 1843, 35 —60. 
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sich den Körper dieser Gattung mit einer dem Bau desselben entspre- 
chenden Schild-förmigen Schaale bedeckt, so wird diese derjenigen der - 
Trilobiten sehr ähnlich seyn müssen. Auch die Bildung der Füsse bei 
den Trilobiten muss wesentlich mit derjenigen bei Branchipus überein- 
stimmend gewesen seyn. Sie müssen, wie bei dieser Phyllopoden-Gattung, 
weich und hàutig gewesen seyn, sowohl weil sie sich niemals erhalten 
gefunden haben, als auch noch sicherer, weil harte hornige Bewegungs- 
- Organe nicht an einer weichen Bauchfläche befestigt seyn konnten, die 
ihnen jede feste Basis für ihre Wirksamkeit versagte. Dass diese Bauch- 
seite häutig war, ist aus dem Umstande, dass sich niemals auch hur 
Spuren derselben erhalten gefunden haben, mit Sicherheit zu entnehmen. 
Um die weichen häutigen Füsse gegen feindliche Einwirkung von aussen 
zu schützen, besassen die meisten Trilobiten das Vermögen, sich einzu- 
rollen. Zuletzt wird BURMEISTER durch die zwischen den Phyllopoden 
und den Trilobiten angestellte Vergleichung zu dem Satze geführt: die 
Trilobiten sind eine eigenthümliche, in der Jetztwelt völlig erloschene, den 
Phyllopoden am meisten verwandte Krebs-Familie , welche sich zunächst 
an die Gattung Branchipus anschliesst und in gewisser Weise die zwischen 
den Phyllopoden und Poecilopoden gegenwärtig bestehende Lücke 
ausfüllt. 

Auch die Lebensweise der Trilobiten muss derjenigen der Phyllo- 
poden ähnlich gewesen seyn. Sie lebten und zwar gesellig im Wasser 
und bewegten sich auf dem Rücken schwimmend fort. Nur darin be- 
steht ein Unterschied, dass während die Phyllopoden in flachen An- 
sammlungen süssen Wassers leben, die Trilobiten ebenso ausschliesslich 
Meeres-Bewohner waren. 


6. Geognostische und geographische Verbreitung der Trilobiten. 


Die vertikale Verbreitung der Trilobiten erstreckt sich von den 
ältesten Silurischen Schichten bis in den Kohlen-Kalk, Bei weitem das 
Maximum der Entwicklung nach Zahl der Arten und Geschlechter fällt 
in die Silurische Epoche und von dieser nimmt sie in sehr raschem 
Verhältnisse bis zum gänzlichen Erlöschen nach oben hin ab. Die 45 
Geschlechter, welche BARRANDE überhaupt unter den Trilobiten unter- 
scheidet, sind mit Ausnahme eines einzigen in seiner Selbstständigkeit 
noch zweifelhaften (Griffithides) sàmmtlich schon in der Silurischen 
Epoche vertreten und 33 derselben, d. i. drei Viertel der Gesammtzahl, 
sind sogar ganz auf diese beschränkt, Nur 11 von den 4% Geschlechtern 
der Silurischen Schichten setzen in die Devonische Gruppe fort. Diese 
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allein bilden die Devonische Trilobiten-Fauna, denn eigenthümlich 
Devonische Gattungen sind keine vorhanden. Abgesehen von der ge- 
ringen Zahl der Geschlechter ist aber auch die Arten-Zahl derselben 
durchgehends geringer als in den Silurischen Schichten, Selbst in der 
Zahl der Individuen zeigt sich die bedeutende Abnahme. Nirgendwo 
sind in Devonischen Gesteinen die Trilobiten so zusammengehäuft, dass 
sie, wie dieses in den Silurischen und namentlich der ältesten Abtheilung 
vielfach der Fall ist, durch ihre Häufigkeit den Charakter der fossilen 
Fauna einer Schicht vorzugsweise bestimmen oder wohl gar die letztere 
bei fast völligem Ausschluss anderer organischer Reste allein zusammen- 
setzen, sondern stets erscheinen sie hier im Vergleich zu den übrigen 
Thierresten nur untergeordnet. Von noch viel beschränkterer Bedeutung 
ist ihr Vorkommen in der unteren Abtheilung des Steinkohlen-Gebirges, 
nämlich dem Kohlen-Kalk und dem diesem im Alter wesentlich gleich- 
stehenden Schichten-Systeme, welches durch das Vorkommen von 
Posidonomya Becheri paläontologisch vorzugsweise bezeichnet 
wird. Sparsam vorkommende Individuen von einigen wenigen unansehn- 
lichen Arten der Gattungen Phillipsia und Griffithides sind Alles, 
was von der reichen Entwicklung in den Silurischen Schichten übrig ge- 
blieben ist. In jüngeren Gesteinen als der unteren Abtheilung des Stein- 
kohlen-Gebirges ist niemals eine Spur von Trilobiten beobachtet worden. 

Für die Gliederung der Silurischen Gesteine in einzelne Abthei- 
lungen oder Stockwerke haben die Trilobiten eine ganz besondere 
Wichtigkeit. Nach BARRANDE enthalten die Silurischen Gesteine Böh- 
mens drei grosse Trilobiten-Faunen, welche er als erste oder Primor- 
dial-Fauna, zweite und dritte Fauna bezeichnet. Die ersten beiden 
gehören der unteren, die dritte der oberen Abtheilung der Silurischen 
Gruppe an. Die Unterscheidung dieser drei Faunen ist nun aber nicht 
bloss auf Böhmen beschränkt, sondern dieselben lassen sich in gleicher 
Zusammensetzung aus denselben oder nahe analogen Geschlechtern und 
in der gleichen Aufeinanderfolge auch in den Silurischen Gesteinen 
anderer Länder und namentlich in Skandinavien, England und Nord- 
Amerika nachweisen. Die nebenstehende Tabelle zeigt neben der 
Vertheilung der Trilobiten-Geschlechter in den paläozoischen Gesteinen 
überhaupt auch im Besondern die Zusammensetzung der drei Siluri- 
schen Faunen aus den einzelnen Geschlechtern *. 


— 





——— 


* Der horizontale schwarze Strich hinter den Namen der Gattungen be. 
zeichnet die vertikale Verbreitung. der letzten. Die Dicke des Striches drückt 
den verhältnissmässigen Arten-Reichthum der betreffenden Gattung aus. 

Bronn, Lethaea geognostica. 3. Aufl. II. 36 
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Übersicht der vertikalen Verbreitung der Trilobiten in den 
paläozoischen Gesteinen nach BannaNpk. 






Silurische Gruppe. 
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21 | Symphysurus . 
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24 | Telephus. ... 
25 | Dindymene. . . 
26 | Dalmania .. 
27 | Cheirurus ... 
Lichas . . ... 
29 | Calymene 

30 | Acidaspis. . . . 
3l | Homalonotus 
32 | Harpes . . ... 
33 | Bronteus . , . . 
34 | Phacops 
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AwoELIN (Pal. Scand. I, ı—ıx) hat neuerlichst auf die Verthei- 
lung der Trilobiten eine noch weiter gehende Eintheilung der Siluri- 
schen Gesteine S’kandinaviens gegründet. Er unterscheidet in der 
ganzen Reihenfolge dieser letzten 8 Stockwerke *, von denen ein jedes 
(mit Ausnahme des untersten, in welchem nur Fucoiden vorkommen) 
durch eine eigenthümliche Trilobiten-Fauna bezeichnet ist. Die sechs 
ersten von diesen 8 Stockwerken gehören der unteren Abtheilung, die 
beiden letzten der oberen Abtheilung der Silurischen Gruppe an **. 
Die Stockwerke werden in folgender Weise bezeichnet : 


Regio I. Fucoidarum. 


Petrographische Zusammensetzung: Mächtige Sand- 
stein-Bänke, die hier und da mit Thonschiefern und Konglomeraten 
wechsellagern. 

Organischer Charakter: Nur Fucoiden enthaltend. 

Verbreitung: Fast überall mit der folgenden Region zusammen 
in Schweden. 

Regio I. Olenarum — A. 

Petrographische Zusammensetzung: Alaun-Schiefer 
mit Knollen oder eingelagerten Bänken von Stinkkalk. Seltener (auf 
Oeland!) konglomeratische Kalkstein-Bänke und sandige Schiefer. 

Organischer Charakter: Olenus und verwandte Gattun- 
gen (ANGELIN's Familie Leptoplastidae) herrschend, ausserdem 
Arten von Paradoxides, Agnostus u, s. w. Mollusken sehr spar- 
sam, auf wenige Brachiopoden beschränkt. 

Verbreitung: In Schonen (Andrarum), auf der Insel Oeland 
(Möckleby), in West-Gothland (Kaflas, Carlsfors u. s. w.). 


Regio III. Conocorypharum — B. 


Petrographische Zusammensetzung: Schwarzer, zu- 
weilen konglomeratisch werdender Kalk und Alaun-Schiefer. 

Organischer Charakter: Trilobiten meistens eigenthüm- 
licher Gattungen herrschend, namentlich Arten von Conocoryphe, 
Symphysurus, Harpides, Aneucanthus, Elyx, Anomo- 


* Nicht ganz passend als „Regionen“ von dem Schwedischen Autor 
benannt. 

** Die oben S, 21 und 22 nach früheren Autoren aufgestellte Gliede- 
rung der Silurischen Gesteine Skandinaviens wird nach diesen Unter- 
suchungen ANGELIN's zu ergänzen seyn. 


36 * 
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care, Solenopleura, Dolichometopus u. s. w, Aber auch 
Arten von Paradoxides und Agnostus. 

Verbreitung: Bei Andrarum in Schonen und auf der Insel 
Bornholm. 

Regio IV. Ceratopygarum — BC. 

Petrographische Zusammensetzung: Alaun- Schiefer 
und schwarzer Kalk, 

Organischer Charakter: Trilobiten der Gattungen Lon- 
chodomas, Pliomera, Megalaspis, Niobe, Cyrtometopus, 
Euloma, Agnostus, Symphysurus u. s, w. 

Verbreitung: Erst an wenigen Punkten nachgewiesen, nament- 
lich bei Opslo in Norwegen und bei Hunneberg in West-Gothland. 


Regio V. Asaphorum = C. 

Petrographische Zusammensetzung: Graue oder ver- 
schiedentlich gefärbte, zuweilen oolithische Kalkstein-Bänke, mif merge- 
ligen Zwischenlagen wechselnd. 

Organischer Charakter: Die grösste Entwicklung der Trilo- 
biten nach Zahl der Gattungen und Geschlechter. Besonders wichtig 
sind die Gattungen Asaphus (mit den durch ANGELIN davon getrenn- 
ten Geschlechtern Ptychopyge und Megalaspis), Illaenus, Ni- 
leus, Harpes, Lichas und Cyrtometopus, Von den Mollus- 
ken die Cephalopoden, Gasteropoden und Brachiopoden stark vertreten. 
Von den Animalia Radiata besonders die Cystideen bedeutend ent- 
wickelt, doch auch ächte Crinoiden keineswegs fehlend. 

Verbreitung: Von allen Regionen am weitesten in Schweden 
verbreitet, namentlich in Ost-Gothland, West-Gothland , Smaland, 
Schonen und auf der Insel Oeland. Auch an verschiedenen Punkten 
in Norwegen. 


Regio VI. Trinucleorum — D. 

Petrographische Zusammensetzung: Mergel-Schiefer 
mit Knollen von kieseligem Kalk. 

Organischer Charakter: Besonders Arten der Gattungen 
Trinucleus und Ampyx und Graptolithen herrschend. Ausser- 
dem einzelne Arten der Gattungen Aeglina, Ogygia, Acidaspis, 
Telephus, Dionideu.s. w. Ausserdem Cephalopoden, Gastero- 
poden und Acephalen. 

Verbreitung: In Schonen, auf der Insel Bornholm, in West- 
Gothland und in Norwegen. 
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Regio VII. Harparum = DE. 

Petrographische Zusammensetzung: Mächtige Bänke 
von weissem Kalk, hier und dort mit Mergel-Schichten wechsellagernd, 

Organischer Charakter: Trilobiten herrschend, Die Gattun- 
gen Bronteus, Homalonotus, Encrinurus (Cryptonymu s), 
Bumastus, Sphaerexochus und Deiphon hier zum ersten 
Male erscheinend. Von früher schon vorhandenen Gattungen nament- 
lich Caly mene, Phacops, Acidaspis, Proetus, Harpes, Am- 
pyx, Cybele, Staurocephalus und Lichas. Dagegen die Gat- 
tungen Asaphus, Ampyx und Agnostus nebst den verwandten 
Gattungen durchaus fehlend. Unter den Mollusken nehmen die Bra- 
chiopoden an Häufigkeit zu. 

Verbreitung: Vorzüglich in Dalekarlien (in den Kirchspielen 
Ráttvik und Ore) ; ausserdem in West-Gothland (die obersten schief- 
rigen Schichten der Westgothischen Berge gehören hierher !), wahr- 
scheinlich auch in Ost-G@othland bei Borenshult und in Schonen ; 
endlich in ausgedehnter Verbreitung in Norwegen, namentlich in den 
Umgebungen von S'kien und Porsgrund und auf mehren Inseln im 
Meerbusen vón Christiania. | 


Regio VII. Cryptonymorum (Encrinurorum) — E. 

Petrographische Zusammensetzung: Sehr verschieden- 
arlig. Sandsteine, Kalksteine, Mergel und kalkige Konglomerate die 
gewöhnlichen Gesteine. Die Kalksteine zum Theil oolithische Struktur 
zeigend. 

Organischer Charakter: Die Trilobiten-Gattungen Encri- 
nurus (Cryptonymus) Calymene, Homalonotus, Phacops, 
Forbesia, Ceraurus (Cheirurus), Sphaerexochus, Aci- 
daspis, Bumastus, Bronteus, Deiphon und Lichas sind be- 
sonders bemerkenswerth. Dagegen fehlen völlig die Gattungen H ar- 
pes, Illaenus und Ampyx. Von den übrigen Abtheilupgen der 
Krustazeen sind die Ostracoden durch zahlreiche Arten, namentlich der 
Gattungen Cythere, Beyrichia u. s. w. vertreten. Von den Mol- 
lusken zeigen die Ordnungen der Cephalopoden, Brachiopoden und 
Acephalen (Conchifera) eine sehr reichliche Entwicklung. Unter 
den Strablthieren treten die ächten Crinoiden (Actinoideen) in einer 
solchen Manchfaltigkeit der Gattungen und Arten und einer solchen 
Fülle der Individuen auf, wie nie zuvor und nie später. Endlich neh- 
men auch die Zoophyten, namentlich aus der Familie der Cyathophylli- 
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den und aus den Gattungen Calamopora und Stomatopora durch 
massenhafte Zusammenhäufung ihrer Korallenstöcke einen sehr wichti- 
gen Antheil.an der Zusammensetzung der Fauna. 

Verbreitung: Vorzugsweise auf der Insel Goftland; ausser- 
dem in S'chonen, namentlich in den Umgebungen der See'n Ringsjö 
und Wombsjö. In Norwegen setzen die Gesteine dieser Region 
mehre bei C'hristiania und Holmestrand liegende Inseln zusammen 
und verbreiten sich über ein ausgedehntes Gebiet in dem Kirchspiel 
Asker. | 

7. Systematische Anordnung der Geschlechter. 

Die rasche Vermehrung der Arten durch die Entdeckungen der 
letzten Jahrzehnte hat die Errichtung zahlreicher neuer Gattungen von 
Trilobiten zur natürlichen Folge gehabt und diese hat ihrerseits das 
Bedürfniss erzeugt, die Gattungen in natürliche Gruppen oder Familien 
anzuordnen. In der That sind zahlreiche Versuche zu einer solchen 
systematischen Anordnung der Trilobiten gemacht worden, namentlich 
durch ALEX. BRoNaNiART (1822, DaLman (1826), QuENSTEDT (1837), 
EmmricH (1839 und 1845), GoLpruss (1843), BURMEISTER (1843), 
ConpA (1847), M'Cov (1850) und endlich BAnRANDE (1852). Die 
Merkmale, welche man bei diesen -Versuchen für die systematische 
Anordnung der Geschlechter benutzt hat, sind eben so verschieden 
gewesen als diejenigen, auf welche man bei Begrenzung der Gattungen 
vorzugsweise Gewicht legen zu müssen glaubte. Das Vermögen oder 
Unvermögen, sich einzurollen, das Vorhandenseyn oder Fehlen der 
Augen und die Zahl der Rumpf-Segmente sind die Momente gewesen, 
welche bisher namentlich als oberster Eintheilungs-Grund benutzt 
wurden. BARRANDE, indem er die Unzulänglichkeit dieser Merkmale 
für den fraglichen Zweck nachweist, wählt die Form der Pleuren als 
oberstes Prinzip für die Anordnung der Geschlechter. Durch die 
Trennung aller Gattungen mit gefurchten Pleuren von denjenigen mit 
gekielten Pleuren * bildet er zwei Hauptreihen von Gattungen. Der Bau 
der übrigen Körper-Theile gibt ihm dann ferner Veranlassung zur Be- 
grenzung einer gewissen Anzahl von Familien in jeder dieser beiden 
Hauptreihen. Endlich setzt er noch die von vielen Autoren gar nicht 
zu den Trilobiten gerechnete Gattung Agnostus wegen der kaum von 
derjenigen des Schwanzschildes verschiedenen Bildung des Kopfschildes 
allen übrigen Gattungen als eigene Section entgegen. Es entsteht auf 


* „Plevre à sillon“ und ,plévre à bourrelet". 
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diese Weise eine systematische Anordnung, bei welcher sich 45 Gat- 
tungen unter 17 Familien vertheilen. 

Obgleich nun diese Anordnung ebensowenig eine vollkommene 
und für die Dauer genügende seyn wird, wie 'es die Feststellung der 
Gattungen ist, deren Zahl vielmehr schon durch ANocELIN'S neueste 
Arbeiten erheblich vermehrt wird, so steht sie doch offenbar allen 
früheren voran und hat als das Ergebniss der sorgfältigsten Unter- 
suchungen an dem reichsten, bisher benutzten Materiale unter allen 
Umständen grossen Werth. Es folgt desshalb hierneben die tabellarische 
Übersicht derselben und auch die spátere Beschreibung der Gattungen 
wird in der durch sic bestimmten Aufeinanderfolge gegeben werden. 
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 Ubersichts- Tabelle der Klassifikation der Trilobiten nach 


BARRANDE. 
Section I. Die Bildung des Kopfschildes sehr verschieden von derjenigen 
des Schwanzschildes, 






HI. Reihe. Die Pleuren Wulst- 
fórmig gewölbt. 









Gattungen. 


1 Pu n. a xit. 32/Acidaspis. . . . Muncu, 
II | s KDE ME . Porrr. 
! 3/Paradoxides . Bnowocw. 


4/Hydrocephalus . Bann. 
siSae <-> 0... Bann. 
6/Arionellus .. . Bann. 
7 Ellpsocephalus Zenk. 
8 Olenus ; . Darm. 


9'Peltura : M. Eow. 





"ununxepy wr xeiodq n 
sop *unnunung un sop[nqos 


-20€AQuos sop Sun[yorajurg 


[ Triarthrus . . . GnEsN 

11|Conocephalites . Zenk. / 

12/Proetus . . . .. Stein. | | 33 Ceraurus .. . GREEN. 
13|Phillipsia } . . Pon. | | 34 Placoparia . . Conpa. 
14 |Griffitbides | . Pont. | XIIL( 35 Sphaerexochus . BErR. 
15/Cypbaspis ... Benw. | | 36 Staurocephalus Bann. 
16/Arethusina . . . Bann. | | 37 'Deiphon eo Ban. 
17;Harpides . . . . BErR. XIV 38 Dindymene , . . Corp. 
Phacops...... Enn. | ']39 Zethus ..... PaND. 
40 Amphion . . . . Paw». 
vn)? 41 Encrinurus . . . Emma. 
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V. 1o 





Dalmanites . , . Emma. 


$6 Calymene . . . BRoNcN, | | 


| XV. 





1'Homalonotus. . Könıs | | 42Cromus. . . .. BanR. 


n . 
VII.|22Lichas ..... Darw. | | | | NB. Nr. XV ist nur 








3/Trinucleus . . . Luwyp | "m : 
d z | vi h hierher ge- 
VIII, 2 hp m Dars. |_S 5 Lu " 

5Dionide. . . .. Bann. f$ 2 i | | 
patata ... Bronen.] z,* & ! | 
IX. | o7 Ogygia.... Broneon.| * 8 € | | 

(Die Spindel abgestutzt.) S = (Die Spindel abgestutzt.) 

x.|28|Aeglina. . . . . Bang. | 283 |. 43 Bronteus. . . . Gorpr. 
(Übergangs-Gruppe.) | E.E u | | 
29|lllaenus .... Darm. 12 3 z | | 
XI. (3o0/Nileus . . ..) Darm. B mE | | 
| et | | 





3l; Symphysurus ) Gorpr. 


44 Telephus Bann. (Pleuren unbekannt). 
Section II. Die Bildung des Kopfschildes von derjenigen des Schwanz- 
schildes wenig verschieden. 
XVII.|45|Agnostus, (Die Pleuren gefurcht.) 
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1. Harpes Gor»rvuss 1839. 


Der Körper oval, in der ganzen Länge deutlich dreilappig, voll- 
kommen Einrollungs-fähig. Das Kopfschild grösser als der ganzeübrige 
Körper, in der Mitte hoch gewölbt, am Umfange mit einer breiten, fla- 
chen wagrechten oder wenig nach abwärts geneigten Rand-Ausbreitung 
umgeben, welche nach hinten in lange, oft bis zum Hinterrande des 
Körpers reichende Hörner sich fortsetzt. Diese Rand-Ausbreitung be- 
steht aus 2 Lamellen und ist auf der obern, wie auf der untern Fläche 
mit regellos zerstreuten, dicht gedrängten eingestochenen Punkten be- 
deckt. Die hoch gewölbte und stets über die Wangen bedeutend vor- 
ragende Glabella zeigt von den 1 bis 3 Seiten-Furchen meistens nur 
die hintern deutlich, Die: gewölbten Wangen fallen steil gegen die 
Rand-Ausbreitung hin ab und sind auf dem dieser letzten genäherten 
Theile der abfallenden Seiten mit ähnlichen, aber weniger deutlichen 
eingestochenen Punkten, wie die Rand-Ausbreitung selbst geziert, 
Der übrige Theil der Wangen ist glatt und zeigt den Dorsal-Furchen 
anliegend jederseits einen Nieren-förmigen Eindruck, in welchen sich 
die hinteren Seiten-Furchen der Glabella fortsetzen. Auf dem vordern 
Theile der Wangen, dem vordern Ende der Glabella genähert, stehen 
als deutliehe Höcker die Augen, welche zuweilen eine kleine Zahl von 
Einzelaugen (stemmata) erkennen lassen. Eine eigentliche Gesichts- 
naht fehlt, aber es verläuft eine Naht auf der äusseren Kante der Rand- 
Ausbreitung, durch welche die beiden Lamellen der letzten vereinigt 
werden. Das Hypostoma ist stark gewölbt, nach hinten gegen den 
Mund bin bedeutend schmäler werdend und am Ende gerade abgestutzt. 

Der Rumpf aus 25 oder 26 Segmenten bestehend. Die Spindel 
stark gewölbt, nach hinten allmählich schmäler werdend. Dorsal-Fur- 
chen kaum angedeutet. Die Seiten-Lappen des Rumpfes flach, nur 
am Rande ein wenig eingebogen. 'Die Pleuren der einzelnen Rumpf- 
Segmente linearisch, gerade, mit einer Längsfurche und an der Vorderseite 
des stumpfen Endes mit einer kurzen Zuschärfungs-Fläche versehen. 

Das Pygidium sehr klein, mit 3 oder 4 Ringen der Achse und 
einem rudimentären Endgliede. Die Rippen der Seiten-Lappen den 
Pleuren der Rumpf-Segmente ähnlich. 

Die flache, breite, mit eingestochenen Punkten bedeckte Rand- 
Ausbreitung und die grosse Zahl der Rumpf-Segmente bilden die Haupt- 
Eigenthümlichkeiten der Gattung. Mit Trinucleus hat sie eine 
ähnliche Rand-Ausbreitung des Kopfschildes gemein, aber die sehr 


570 


verschiedene Zahl der Rumpf-Segmente unterscheidet beide Gattungen gar 
sehr. Übrigens ist auch die Bildung der Rand-Ausbreitung bei beiden 
Gattungen im Einzelnen verschieden und namentlich stehen die ein-_ 
gestochenen Punkte oder Löcher bei Trinucleus in regelmässigen 
konzentrischen Reihen, während sie bei Harpes regellos zerstreut sind, 
M'Cov's (Brit. Pal, Foss. 143) Gattung Harpidella, welche 
sich von Harpes durch geringe Grösse, schmalen nicht punktirten 
Randsaum des Kopfschildes, bedeutende Grösse der nicht nach vorn 
gerückten Augen u.s, w. unterscheiden soll, entbehrt nach der Be- 
schreibung so sehr aller bezeichnenden Merkmale von Harpes, dass 
man die von M’Coy angenommene Verwandtschaft sehr bezweifeln 
möchte. Die einzige Art der Gattung, H. megalops, aus dem Siluri- 
schen Kalke von Dudley ist übrigens nur sehr unvollständig gekannt, 
Verbreitung: Die nicht sehr zahlreichen (9 oder 10) Arten 
der Gattung sind in der Silurischen und Devonischen Gruppe verbreitet. 
Die Mehrzahl der Arten gehört der obern Abtheilung der Silurischen 
Gruppe; und namentlich gehören dieser auch die 7 durch BARRANDE 
aus Böhmen beschriebenen Arten an. Dass die Gattung auch der 
unteren Abtheilung der Silurischen Gruppe nicht ganz fremd ist, be- 
weist ein von mir in Platten-förmigem gelblichgrauem Kalkstein, wel- 
cher sich durch seine organischen Einschlüsse und namentlich auch 
Ceraurus pleurexanthemus als ein Äquivalent des „Trenton 
limestone“ der New-Yorker Staats-Geologen erweist, bei Galena im 
nördlichen Theile des Staates Illinois in Nord- Amerika aufgefundenes 
Kopfschild einer nicht näher bestimmbaren Art. In Devonischen 
Schichten kennt man die Gattung in der Eifel, in Nassau und im 
Fichtel-Gebirge. 
1, Harpes ungula Tf, IX?, Fg. 1; Tf. IX!, Fig. 16 a, b, Fig. 13 
(Kopien nach BARRANDE). 
Harpes ungula Burmeister Trilob. 88 (pars); — Conpa Prodr. Trilob. 
163, t. 7, f. 83; — Barranpe Syst. Sil. Boh. I, 347, t. 8, f. 2—6, t. 9, 
f. 1—6, t. 3, f. 27. 
. Trilobites ungula Srernseng i. Verh. Böhm, Mus. 1833, m 3, f. 1. 
Harpes concavus Conpa Prodr. 163. 
Harpes sculptus Conpa ibidem. 
Die Hórner der Rand-Ausbreitung reichen fast bis zum hinteren 
Ende des Körpers. : Die Löcher der Rand-Ausbreitung fein und dicht 


gedrängt. 
Diese zuerst bekannt gewordene Art der Gattung steht derjenigen, 
für welche GoLDFUss zuerst die Gattung errichtet hat, dem Harpes 
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macrocephalusder Eifel, sehr nahe, unterscheidet sich aber durch 
die schmälere Spindel des Rumpfes, durch die Krümmung der Hörner 
der Rand-Ausbreitung u, s. w. 

Vorkommen: In kalkigen Schichten der oberen Abtheilung der 
Silurischen Gruppe (BAnnANDE's Stockwerk E) bei Beraun und süd- 
westlich von Prag. 

Erklärung der Abbildungen: Tf. IX?, Fg. 1 stellt ein 
vollständiges Exemplar mit 26 Rumpf-Ringen in ausgestreckter Lage 
des Körpers und in natürlicher Grösse dar. Tf. IX!, Fg. 16 a zwei 
Rumpf-Segmente in doppelter Grösse. Fg. 16b vertikaler Durch- 
schnitt durch ein Rumpf-Segment. Tf. IX!, Fg. 13 vergrösserte An- 
sicht eines aus drei Stemmata oder Einzelaugen bestehenden Auges; 
a weiset auf das cine kleinere der drei Stemmata, x und y auf die bei- 
den gróssern hin, 

2. Harpes venulosus Tf. IX?, Fig. 2 
| (Kopie nach BARRANDE). 
Harpes venulosus Conpa Prodr. 164 (1847); — BannaNpz Syst. Sil. 
Boh. 350, t. 8, f. 11— 15, t, 9, f. 11—19. 
Harpes venulosus BannANDE (non SrEnNnBERc!) Note prelim, 75 (1846); 
— Berrıca Trilob. II, 33, t. 4, f. 2. 

Von der vorhergehenden Art besonders durch die grössere Breite 
und Höhe der Glabella und durch die bedeutendere Grösse der einge- 
stochenen Punkte der Rand-Ausbreitung unterschieden. 

Vorkommen: In Ober-Silurischen Kalkschichten (BARRANDE's 
Stockwerke E und F) in Böhmen, namentlich bei Konieprus und 
Mnienian. 

Erklärung der Abbildung: Fig 2 ist der Kopf eines gros- 
sen Exemplars von Konieprus in natürlicher Grüsse. 


2. Harpides Beyaıcu 1846. 


Der Kórper oval, deutlich dreilappig, mit sehr schmalem Mittel- 
Lappen. Das Kopfschild Halbkreis-fórmig oder mehr als einen Halb- 
kreis bildend, am Umfange zu einer flachen Ausbreitung erweitert und 
mit einem schmalen Randsaume umgeben. Die kleinen auf der Mitte 
der Wangen stehenden Augen durch eine horizontale Leiste mit dem 
vorderen Ende der Glabella verbunden. Die Glabella selbst deutlich 
begrenzt, sehr schmal, am Grunde jederseits mit einem Seiten-Lappen 
versehen und auf den Seiten von einem schmalen eingedrückten Felde, 
wie bei Harpes, umgeben. Die Oberfläche der flachen Ausbreitung 
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des Kopfschildes ist mit radial ausstrablenden und mehrfach sich gabeln- 
den oder auch sich vereinigenden feinen Leistchen, die Oberfläche der 
Glabella mit feinen Tuberkeln bedeckt. Der Rumpf aus zahlreichen 
(mehr als 22!) sehr schmalen Segmenten bestehend. Jeder der bei- 
den Seiten-Lappen des Rumpfes fast dreifach so breit als die Spindel. 
Die Pleuren ihrer ganzen Länge nach von einer geraden Furche durch- 
zogen und vorn und hinten durch einen aufgeworfenen Rand begrenzt. 
Das Pygidium unbekannt. 

Die Gattung hat mit Harpes eine ähnliche flache Rand-Ausbrei- 
tung des Kopfschildes, das Vorhandenseyn eines vertieften Feldes zu den 
Seiten der Glabella, das Fehlen der Gesichts-Naht und die sehr grosse 
Zahl der Rumpf-Ringe gemein. Unterscheidend ist dagegen die geringe 
Breite und Länge der Glabella, der Umstand, dass die flache Rand-Aus- 
breitung nicht scharf von den Wangen getrennt, auch mit einer ganz 
verschiedenen Skulptur versehen ist, endlich auch die verschiedene 
Bildung der Pleuren. Wohl zumeist wegen der letzten Verschiedenheit 
entfernt BARRANDE in seiner Klassifikation die Gattung von Harpes 
und stellt sie in dieselbe Familie mit Proetus, Arethusina u. s. w. 
Mir scheint jedoch die Analogie, welche in der Bildung des Kopfschil- 
des zwischen Harpes und Harpides besteht, zu eng, um eine solche 
Trennung zuzulassen. ANGELIN (Palaeontol. Scandin. 86) stellt die 
Gattung in seine Familie der Arraphidae, welche ausserdem Har- 
pes und seine Gattung Arraphus begreift, die ein ähnlich gebildetes, 
aber einer Rand-Ausbreitung entbehrendes Kopfschild besitzt. 

Von andern Gattungen gehört offenbar auch meine Gattung P te- 
rocephalia* in die Verwandtschaft von Harpides. Die Bildung 
des Kopfschildes ist hier entschieden analog und die Eintheilung der 
Glabella namentlich derjenigen des Harpides breviceps (ANGELIN 
l. c. 87, t. 41, f. 8) ähnlich. 

Geognostische Verbreitung: Die vier bekannten Arten 
gehören der untern Abtheilung der Silurischen Schichten an. Die 
typische Art, für welche die Gattung errichtet wurde, ist: 
1. Harpides hospes Tf. IX!, Fg. 39a (Kopie nach BEyrıch). 
Harpides hospes Bzvarca Böhm. Trilob. II, 34, 35, t. 4, f. 4. 

Vorkommen: Nur in einem einzigen unvollständig erhaltenen 
Exemplare, welches in einem grauen, wahrscheinlich Unter-Silurischen 
nordischen Kalk- Geschiebe bei Neu-Strelitz gefunden wurde, bekannt. 





* Fznp. Rosmer: Die Kreide-Bildungen von T'exas und ihre organi- 
schen Einschlüsse u. s. w, 93, t. 11, f. 1a—d. 
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In einem Nachtrage seines grossen Trilobiten-Werkes (l, c. 931) be- 
schreibt BARRANDE unter der Benennung Harpides Grimmi eine 
aus Unter-Silurischen Schichten (Stockwerk D) von Przibram in Böh- 
men herrührende Art, welche sich von dem sehr nahe stehenden H, 
hospes durch die grössere Breite und. horizontale Lage des Rand- 
Saumes unterscheiden soll. | 

Erklärung der Abbildung: Fg. 39a Ansicht in natürlicher: 
Grösse. / 

2. Harpides rugosus Tf. IX!, Fg. 39 b (Kopie n. ANGELIN), 
Harpides rugosus Ancerın Palaeontol. Scand. I, 87, 1. 41, f. 7. 

Besonders durch abgerundete Hinterecken des Kopfschildes von 
der vorhergehenden Art unterschieden. 

Vorkommen: In Unter-Silurischen Schichten (ANGELIN's 
Regio B—C) bei Opslo in Norwegen und auf dem Hunneberg in 
Schweden. Die vierte Art, H. breviceps, gehört Unter-Silurischen 
Schichten (Regio B) bei Andrarum in S'chonen an. 

Erklárung der Abbildung: Fg. 39 b das Kopfschild in 
natürlicher Grösse. 


9. Remopleurides PorrLock 1843. 
Capbyra Barranpe 1846; Amphitryon Conpa 1847. 

Der Körper oval, flach gewölbt, deutlich dreilappig. Das Kopf- 
schild gross, an den Hinterecken zu Hörnern verlängert. .Die kreis- 
runde oder ovale, kaum gewölbte Glabella dehnt sich vorn in einen 
kurzen Zungen-förmigen Fortsatz aus; auf der Oberfläche ist sie ent- 
weder glatt oder mit 3 Paar nach hinten gebogener, in der Mitte nicht 
vereinigter Seiten-Furchen versehen. Die Zweige der Gesichts-Naht 
vereinigen sich vor dem Zungen-förmigen Fortsatz deGlabella, um- 
ziehen die Seiten der letzten und endigen am Hinterrande des Kopf- 
schildes in den Dorsal-Furchen. Die sehr grossen, aus zahlreichen 
Linsen zusammengesetzten Bogen-fórmigen Augen erstrecken sich auf 
den Seiten der Glabella von dem vorderen Zungen-förmigen Fortsatze 
bis zur Nacken-Furche. Das Hypostoma ist quadratisch, wenig gewölbt, 
an den Enden des geraden hinteren oder Mund-Randes jederseits mit 
einem Fortsatze versehen. 

Der Rumpf aus 11— 13 Rumpf-Segmenten gebildet. Die Spindel 
durch deutliche Dorsal-Furchen begrenzt, stets breiter als jeder der 
beiden Seiten-Lappen. Die Pleuren der Rumpf-Ringe werden durch 
eine Furche in 2 ungleiche Hälften getheilt, von denen die vordere die 
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höher gewölbte ist und endigen mit einer nach rückwärts gebogenen 
Spitze. Nahe an der Dorsal-Furche zeigen sie eine Knopf-förmige 
Hervorragung. 

Das Pygidium sehr klein, hinten in einen flachen, ganzrandigen 
oder gezähnten Lappen endigend. Die Achse ist kurz und lässt 2 oder 
3 Ringe erkennen. | 

Die obere und untere Fläche der dünnen hornartigen Schaale ist 
mit zierlichen feinen Streifen bedeckt. 

Die Gattung steht von allen andern bekannten durch ihre Merk- 
male scharf gesondert da und namentlich ist ihr die Zungen-förmige 
Verlängerung des Vorderrandes des PU und die Bildung des 
kleinen Pygidium eigenthümlich. 

. BARRANDE's Gattung Caphyra und Conpa's Gattung Amp hi i- 
tryon fallen mit Remopleurides zusammen. 

Geognostische Verbreitung: Die Gattung ist auf die 
untere Abtheilung der Silurischen Gruppe beschränkt und in derselben 
bisher in Irland (5 Arten durch PonTLockK und SALTER), in Schwe- 
den (2 Arten durch ANGELIN) und in Böhmen (1 Art durch BARRANDE) 
nachgewiesen worden. | 


Remopleurides radians Tf. IX?, Fg. 3ab; 
Tf. IX!, Fg. 17 a b (Kopien nach BARRANDE). 
Remopleurides radians BannawpE Syst. Sil. Boh. I, 359, t. 43, f. 33 
—39 (1852). 
Caphyra radians Bannawmps Note prélim. 32 (1846). 
Amphitryon Murchisoni Conpa Prodr. Trilob. 113 (1847). 

Die fast kreisrunde etwas in die Queere ausgedehnte Glabella ist 
mit 3 Paaren deutlicher Seiten-Furchen versehen. Die Linsen der 
grossen Augen sind äusserst zahlreich und werden von BARRANDE auf 
15000 in jedem Auge geschätzt. Die Glabella findet sich meistens 
getrennt von den Seitentheilen des Kopfschildes. 

Vorkommen: In grüngelblichen, der unteren Abtheilung der 
Silurischen Gruppe angehórenden Schiefern (oberer Theil von BAR- 
RANDE's Stockwerk D), zusammen mit Arten von Asaphus, Dalma- 
nia, Agnostus u. s. w. in den Umgebungen von Beraun in Böhmen, 

Erklärung der Abbildungen: Tf. IX?, Fg. 3a ein junges 
Individuum in natürlicher Grösse. Fg. 3b Ansicht der Glabella im 
Profil, welche das rechte Auge in seiner ganzen Länge zeigt. Tf. IX, 
Fg. 17 a zwei Rumpf-Segmente eines ausgewachsenen Individuums in 
natürlicher Grósse; den Pleuren der linken Seite fehlt die Schaale, so dass 


579 


der Abdruck von deren lüngsgestreifter Unterseite sichtbar ist. Fg. 17b 
vertikaler Durchschnitt durch ein Rumpf-Segment, 


4. Paradoxides Bronenurr 1822. 
| Olenus Darman 1826. 

Der Körper verlängert, flach, deutlich dreilappig, von vorn nach 
hinten sich verschmälernd. Das Kopfschild breit, kaum halb so lang 
als der Rumpf, Halbkreis-fórmig mit einer breiten, innen hohlen Rand- 
—. Wulst umgeben, welche an den Hinterecken zu langen, bis zur halben 
Länge des Rumpfes reichenden, etwas gebogenen starken Hörnern sich 
fortsetzt und nach innen zu durch eine Furche begrenzt wird. Die 
Glabella nicht stark gewölbt, häufig abgeflacht, nach vorn sich ver- 
bréiternd, durch deutliche Dorsal-Furchen bestimmt begrenzt. Seiten- 
Furchen 2 bis 4 Paare, in der Mitte sich häufig vereinigend. Die 
Zweige der Gesichts-Naht schneiden weit von einander getrennt die 
Rand-Wulst an der Stirn und verlaufen von hier mit im Ganzen der 
Längsachse des Kopfschildes paralleler Richtung gegen den Hinterrand 
des Kopfschildes, den sie zwischen den Hinterecken und der Verlänge- 
rung von Linien, welche man sich parallel mit der Längsachse des 
Kopfschildes durch die Augen gelegt denken kann, überschreiten, 
Von den Augen ab bis zu dem Hinterrande ist nämlich ihr Verlauf etwas 
divergirend. Am vorderen Ende werden die Zweige der Gesichts-Naht 
durch eine Naht verbunden, welche gerade auf der Kante der Rand- 
Wulst verläuft. Die Augen sind deutlich, niedrig gewölbt, viel länger 
als breit, Halbmond-fórmig. Das Hypostoma ist fast quadratisch, in 
der Mitte gewölbt, an den Hinterecken zugespitzt, in der Nähe der letz- 
ten mit 2 tiefen Muskel-Eindrücken versehen und auf der ganzen Ober- 
fläche mit feinen konzentrischen Nervuren bedeckt, Am vorderen 
Rande ist das Hypostoma meistens mit 2 seitlichen Hórnern versehen, 
gebildet durch den Umschlag oder die untere Lamelle der Rand-Wulst 
des Kopfschildes. Das gelegentliche Fehlen dieser seitlichen Hörner 
scheint durch zufälliges Abbrechen bewirkt. 

Der Rumpf besteht aus 16 bis 20 Segmenten. Die Spindel ist 
stark gewölbt, fast halbzylindrisch, durch deutliche, aber nicht tiefe Dorsal- 
Furchen begrenzt. Die Seiten-Lappen des Rumpfes sind ganz flach. 
Die ebenen Pleuren endigen mit langen, nach rückwärts gebogenen 
Spitzen und werden durch eine schiefe Furche, welche sich bis in den 
Anfang der Spitzen verlängert, getheilt. Die Spitzen an den Pleuren 
des zweiten Rumpf-Segmentes sind meistens (bei allen Böhmischen 
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Arten!) länger, als die der übrigen Rumpf-Glieder und reichen in der 
Jugend selbst über das Hinterende des Kórpers hinaus. 

Das Pygidium ist sehr klein, ganzrandig oder hinten mit Spitzen 
geziert. Die Achse lässt 2 bis 8 Ringe erkennen, Die Seiten-Lappen 
meistens ganz rudimentär und auf einen blossen, die Achse umgebenden 
Saum reduzirt. 

Die Schaale des Kórpres ist sebr dünn, glatt, oder selten sehr fein 
granulirt. 

Die Gattung wurde von BRoNaNiART (1822) errichtet, um die von 
LiNNÉ unter der Benennung Entomolithus paradoxus beschrie- 
benen Trilobiten aufzunehmen und Paradoxides Tessini als Typus 
der Gattung angenommen. Unnöthiger Weise hat DALMAN (Palaead. 
54) später (1826) die Benennung der Gattung in Olenus umgeändert. 
Die grosse Zahl der Rumpf-Segmente, die Kleinheit und rudimentäre Bil- 
dung des Pygidium, die langen Hörner an den Hinterecken des Kopf- 
schildes und die Gestalt des gleichfalls mit Hörnern versehenen Hypo- 
stoma bilden die auffallendsten Merkmale der Gattung. Nur Olenus 
steht ihr nahe, unterscheidet sich aber nach BARRANDE durch die nach 
vorn verschmälerte Glabella, durch die geringere Zahl (15 bis 16) der 
Rumpf-Ringe und durch die stärkere Entwicklung des Pygidium und 
namentlich der Seiten-Lappen desselben. 


Verbreitung: Die Gattung gehört ausschliesslich der unteren 
Abtheilung der Silurischen Gruppe an und findet sich in dieser nur in 
den tiefsten , überhaupt bekannten Versteinerungs-führenden Schichten 
(„protozoische Schiefer“ BARRANDE's) zusammen mit Arten der Gat- 
tungen Conocephalites, Olenus und Agnostus. So in Böh- 
men (12 Arten in BAnRANDE's Schichtenfolge C), in Schweden (3 
Arten in ANGELIN's Regionen A und B) und in England. | 


Paradoxides Tessini Tf. IX, Fg. 16; Tf, IX!, Fg. 18. 


Paradoxides Tessini BnorcNiaRT Crust. 31, t. 4, f. 1; — Bronn Leth. 
ed. 1 et 2, I, 120; — Burmsister Trilob, 77 (pars); — ANwczLiN Pal. 
Scandinav. I, 1, t. 1, f. 1—3. 

Entomolithus paradoxus LiwwÉ i. Mus. Tess. 98, t. 3, f. 1. 

Entomostracites paradoxissimus Wa&üLENBERG i. Acta Upsal. VIII, 
34, t. 1, f. 1, 6. 

Olenus Tessini Dırmam Palaead. 54, 73, t, 6, f. 35 — HisiNoER Leth. 
Suec. 13, t. 4, f. 1 (1837). 

Entomostracites bucephalus Waurzws. i. Upsal, VIII, 37, t. 1, f. 6. 

Olenus bucephalus Darwmaw Palaead. 55, 74. 

Trilobites Bucephalus Petrefk. III, 37. 
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Mit 20 Rumpf-Segmenten und ganzrandigem, länglichem Pygidium, 
Typus und am längsten bekannte Art der Gattung! Von dem sehr ähn- 
lichen und vielfach mit ihr vereinigten P. Bohemicus BoECK von 
Ginetz in Böhmen ist die Art durch grössere Breite der Pleuren- 
Spitzen und der Rand-Wulst des Kopfschildes unterschieden, 

Vorkommen: In Unter-Silarischen Schichten Schwedens, 
namentlich im Alaun-Schiefer bei Olstorp, Gidaholm und Carlsfors 
in Westgothland, in kalkigem Konglomerat bei Borgholm und in san- 
digen Schiefern bei Ormöga auf der Insel Oeland. 

Erklärung der Abbildungen: Tf. IX, Fg. 16 Ansicht eines 
mässig grossen Exemplars in natürlicher Grösse. Tf. IX!, Fg. 18a stellt 
zwei Rumpf- Segmente des sehr nabe verwandten P. Bohemicus 
BoEck von @inetz in Böhmen dar. Fg. 18b den senkrechten Durch- ' 
schnitt durch ein solches Rumpf-Segment. Kopien nach BARRANDE. 


5. Hydrocephalus BAnnaNpE 1846. 
Phlysacium et Phanoptes Conpa 1847. 


Der Körper klein, oval, deutlich dreilappig. Der Kopf von der 
halben Länge des ganzen Körpers ; in den Jugend-Zuständen verhältniss- 
mässig noch weit grösser. Die Hinterecken in lange Dornen oder 
Spitzen verlängert. Die Seiten mit einem Randsaume umgeben. Der 
Hinterrand fast geradlinig, die Glabella stark aufgebläht, in der Mitte 
mit einer Längs-Furche und an den Seiten mit mehren Seiten-Furchen 
versehen. Die Augen sind sehr lang (halb so lang als das Kopfschild !) 
schmal und Bogen-fórmig. Ihre Form ist jedoch, nur aus der Gestalt 
des Palpebral-Flügels erkennbar. Die Augen selbst sind mit den stets 
fehlenden schmalen Randschildern des Kopfes abgefallen. 

Der Rumpf besteht aus einer allmählich in den verschiedenen 
Entwicklungs-Stufen von 2—12 wachsenden Zahl von Segmenten, 
deren Spindeltheil stark gewölbt ist und deren Pleuren dem Typus der 
Furchen-Pleura folgen. Von den Spitzen, mit welchen die Pleuren 
endigen, sind diejenigen der beiden ersten Segmente bei weitem länger 
als diejenigen der folgenden Segmente. Das Pygidium, welches sich 
zuletzt entwickelt, ist sehr klein und lässt in der Achse nur zwei Seg- 
mente erkennen. 

Die Gattung begreift winzig kleine, kaum 4 Millim. lange Trilobiten, 
welche eine nahe Verwandtschaft mit Paradoxides besitzen und 
namentlich durch die ähnliche Form des Kopfschildes, durch die Gestalt 
und Lage der Augen, durch die analoge Bildung der Rumpf-Segmente 

Bronn, Lethaea geoguostica. 3. Aufl, 1. 37 
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und besonders auch durch die ausserordentliche Verlängerung von einigen 
der letzten mit dieser Gattung übereinstimmen. Andererseits werden 
freilich als Unterschiede von Paradoxides namentlich das Vorhanden- 
seyn einer Längs-Furche auf der Glabella, die viel geringere Zahl der 
Rumpf-Segmente und der verschiedene Verlauf der Gesichts-Naht durch 
BARRANDE hervorgehoben. 

Nachdem BARRANDE die Gattung aufgestellt und zwei Arten dersel- 
ben beschrieben hatte, behauptete Corpa dieselbe sey irrthümlich auf 
junge Exemplare von Paradoxides inflatus gegründet und stellte 
seiner Seits zwei neue Geschlechter Phlysacium und Phanoptes, 
von denen jedes eine der beiden Hydrocephalus-Arten zum Typus 
hatte, auf. Jene beiden Gattungen sind demnach mit Hydrocepha- 
lus synonym. 

Geognostische Verbreitung: Die beiden bekannten Arten 
der Gattung gehören den untersten Silurischen Schichten des zentralen 
Böhmens, den sog. protozoischen Schiefern BARRANDE's bei Skrey an. 
Hydrocephalus carens Tf. IX?, Fg. 4a, b (Kopien n. BAR.). 
Hydrocephalus carens Barranne Note prélim. 19 (1846); — idem 


Syst. Silur. Boh. 317, t. 49, t. 3, f. 4. 
Phlysacium paradoxum Conpa Prodr. 16, t. 2, f. 1. 


Diese Art ist von BARRANDE in 7 verschiedenen Stufen ihrer Ent- 
wicklung beobachtet worden. In der ersten Stufe besteht der ganze 
Kórper fast nur aus dem Kopfe und der aus drei Segmenten bestehende 
Rumpf ist so klein, dass seine Länge nur etwa !/, von dem Durchmesser 
des Kopfes beträgt. Im ausgewachsenen Zustande hat der Rumpf 9 
Segmente und ist fast ebenso lang als der Kopf. Unter den ausge- 
wachsenen Individuen lässt sich übrigens sehr deutlich eine lange und 
eine breite Form unterscheiden. Die zweite von BARRANDE beschrie- 
bene Art H. Saturnoides ist besonders durch den Besitz von drei 
Seiten-Furchen auf der Glabella ausgezeichnet. 

Vorkommen: Zusammen mit den übrigen Trilobiten von BAR- 
RANDE's Primordial- Fauna in den Unter-Silurischen Schiefern von 
Skrey in Böhmen. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 4a ein ausgewachsenes 
Exemplar in natürlicher Grösse. Fg. 4 b mehrfach vergróssert. 


6. Sao BanRANDE 1846. 


Der Körper oval, sehr deutlich dreilappig, Einrollungs-fähig. 
Das Kopfschild fast halbkreisrund, mit einer Rand-Wulst umgeben. 
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Die Glabella gewölbt, durch sehr tiefe Dorsal-Furchen begrenzt und 
mit 3 Paaren von Seiten-Furchen, welche in der Mitte durch eine 
Längs-Furche getrennt werden, versehen. Die Zweige der Gesichts- 
Naht überschreiten den Vorderrand des Kopfschildes etwa gleich weit 
wie die Augen von einander abstehend. Von hier ziehen sie sich zu 
den Augen in einem nach innen konkaven Bogen und verlaufen von 
den Augen Bogen-fórmig divergirend nach dem Hinterrande des Kopf- 
schildes, um hier innerhalb der Hinterecken zu endigen. Die Augen 
sind Bogen-förmig und verlängern sich in Form einer schmalen Leiste 
gegen das vordere Ende der Glabella. 

Der Rumpf besteht im ausgewachsenen Zustande aus 17 Seg- 
menten. Die Pleuren sind Knie-fórmig umgebogen, am Ende zum 
Übereinanderschieben zugeschärft, in der ganzen Länge durch eine 
breite Furche ausgehóhlt, 

Das Pygidium ist sehr klein und besteht nur aus 2 Ringen. 

Die Kleinheit des Pygidium und die bedeutende Zahl der Rumpf- 
Segmente erinnern an Paradoxides, aber die Form der Glabella, der 
Pleuren und des Hypostoma sind bei letzter Gattung sehr verschieden, 

Eine noch nähere Verwandtschaft besteht mit BARRANDE's Gattung 
Arionellus (Syst. Sil. Boh. I, 404), jedoch ist auch diese durch 
verschiedene Bildung des Kopfschildes und der Pleuren, so wie durch 
eine abweichende Zahl der Rumpf-Segmente bestimmt getrennt, 

Die einzige bekannte Art der Gattung ist: 

Sao hirsuta Tf. IX?, Fg. 5a b; Tf. IX, Fg. 6, Fg. 19a b. 

(Kopien nach BARRANDE). 

Sao hirsuta Barranoe Note prelim. 13 (1846); Syst. Sil, Boh. I, 384, 
t. 7, f. 1—32, t. 3, f. 6, t. 4, f. 12 (1852). 

Ellipsocephalus nanus, Monadinaomikron, Monadinadistincta 
BannawpE Note prelim, 12, 19, 20. 

Goniacanthus abbreviatus et Goniacanthus abbreviatus Conpa 
Prodr. Trilob. 18. 

Enneacnemis Lyellii et Enneacnemis Herschelii Conpa Prodr, 
Trilob. 19. 

Acanthocnemis glabra et Acanthocnemis verrucosa Corpı 
ibidem 20. 

Acanthogramma speciosa et verrucolosa Conna ibidem 21. 

Endogramma Salmii Conpa ibidem 21. 

Micropyge Backhofenii Conpa ibidem 21. 

Selenosoma Thunii Conpa ibidem 23. 

Crithias minima Conna ibidem 17. 

Tetracnemis elegantula, spuriaet soleuophora Corn ib. 17, 18. 

Staurogmus muricatus, acuminatus et latus Conpa ibidem 29. 


37 * 
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Die Oberfläche des Körpers ist mit einer, feinen leicht zerstórbaren 
Granulation bedeckt, deren Körner sich bei ganz ausgewachsenen Exem- 
plaren zu Stacheln verlängern. 

BARRANDE hat bei dieser Art eine lange Reihe von verschiedenen 
Entwicklungs-Stufen in so vollständiger Aufeinanderfolge beobachtet, 
wie sie bei keinen andern Trilobiten gekannt ist, In dem ersten oder 
embryonären Zustande besteht die Schaale aus einer flachen glatten 
Scheibe von ?/, Millim. Durchmesser, auf welcher wohl bereits die 
Trennung der Achse, nicht aber die Scheidung von Kopfschild und Rumpf 
angedeutet ist. Auch die folgenden Entwicklungs-Stufen sind von der 
ausgewachsenen Form und zum Theil auch unter sich noch sehr ver- 
schieden und haben zur Aufstellung der zahlreichen, vorstehend als 
Synonyme der Art aufgezählten vermeintlichen Arten von BARRANDR 
und ConDA Veranlassung gegeben. 

Vorkommen: Zusammen mit Paradoxides, Conocepha- 
lites, Arionellus, Ellipsocephalus und Agnostus in den 
Thonschiefern von Skrey, welche der tiefsten bekannten Schichtenfolge 
der unteren Abtheilung der Silurischen Gruppe („protozoische Schiefer“ 
BARRANDE's) in Böhmen angehören. 

Erklärung der Abbildungen: Tf. IX?, Fg. 5a stellt ein aus- 
gewachsenes Exemplar etwas vergróssert dar. Tf. IX?, Fg. 5 b ist des- 
sen natürliche Länge. Tf. IX!, Fg. 6 etwas vergrösserte Ansicht des 
Kopfschildes; DAAD Aussenrand, PP Hinterrand, SS kinteres Ende der 
Dorsal-Furchen, AA vordere Projektion der Augen, LL seitliche Pro- 
jektion der Augen, c« die Zweige der Gesichts-Naht. Tf. IX!, Fg. 19a 
stellt zwei Rumpf-Segmente vergróssert dar. Tf. IX!, Fg. 19b verti- 
kaler Durchschnitt durch ein Rumpf-Segment. 


7. Arionellus BAnnAN»E 1852. 

Arion Barranpe 1846; Agraulos Conpa 1847; Herse Cornı 1847. 

Der Körper verlängert oval, in seiner ganzen Länge deutlich drei- 
lappig. Der Kopf gross, von parabolischem Umriss. Vor der Glabella 
ein breiter in die Wangen übergehender Randsaum. Die Zweige der 
Gesichts-Naht weit von einander getrennt, in der vorderen Hälfte der 
Längsachse des Körpers fast parallel, in der hinteren Hälfte divergirend, 
so dass sie am Hinterrande des Kopfschildes dicht neben den Hinter- 
ecken endigen. Die Randschilder schmal und verlängert. Die Augen 
klein. Das Hypostoma mit einem breiten Randsaum umgeben, der an 
den Seiten ausgebuchtet is, Der Rumpf bei den erwachsenen Indi- 
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viduen aus 16 Segmenten bestehend. Die Spindel stark gewölbt, Die 
Pleuren der Segmente nach dem Typus der Furchen-Pleura gebildet. 
Das Ende der Pleuren vorn zugeschärft, Das sehr kleine Pygidium 
lässt drei Segmente erkennen. 

Die Gattung besitzt mit Sao eine nahe Verwandtschaft, neinläch 
ist die gleiche Zahl der den Körper bildenden Segmente, die gegen den 
äusseren Anschein in der That sehr ähnliche Bildung der Glabella, der 
gleiche Verlauf der Gesichts-Naht, die gleiche Gestalt des Hypostoma 
u. s. w, übereinstimmend, während anderer Seits freilich die Gestalt 
des Kopfschildes und die Bildung der Pleuren sehr von einander ab- 
weichen. Auch mit Paradoxides besitzt Arionellus durch den 
Verlauf der Gesichts-Naht, die Form des Pygidium, die grosse Zahl der 
Rumpf-Segmente u. s, w. eine gewisse, freilich viel entferntere Analogie, 

Die einzige bekannte Art ist: 


Arionellus ceticephalus Tf. IX!, Fg. 37 a b 
(Kopieen nach BARRANDE). 

Arionellus ceticephalus Bırrınne Syst. Silur. Boh. 405. 

Arion ceticephalus BannawpE Note prelim. 13. 

Ellipsocephalus Barranne ibid. 12. 

Herse Neubergii Conpa Prodrome 19, t. 1, f. 10. 

Kgranlos delphinocephalus Conpa ibid. 27, t. 2, f. 13. 

Agranlos ceticephalus, lobulosus, carinatus, porosus Conpa ibid. 

BARRANDE hat diese Art in 5 verschiedenen Entwicklungs-Stufen 
beobachtet, In der ersten beobachteten Entwicklungs-Stufe beträgt 
die Länge des Körpers nur 3,5 Millim., in der letzten 40 Millim, Die 
verschiedenen Entwicklungs-Stufen weichen namentlich in der Zahl der 
« Rumpf-Segmente von einander ab. In der ersten sind nur 7 freie 
Rumpf-Segmente vorhanden. Die Art besitzt das Vermögen der dop- 
pelten Einrollung (vergl. oben 553). 

Vorkommen: Zusammen mit Paradoxides, Conocepha- 
lites, Sao, Ellipsocephalus u. s. w. (BARRANDE's Primordial- 
Fauna) in den Unter-Silurischen Schiefern von Skrey in Böhmen. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 37 a ein ausgewach- 
senes Exemplar. Fg. 37 b zwei vergrósserte Rumpf-Segmente. 


8. Ellipsocephalus. Zenker 1833. 


Der Körper elliptisch, in der ganzen Länge vollkommen drei- 
lappig. Das Kopfschild Halbkreis-fórmig mit gerundeten Hinter- 
ecken. Die Glabella durch deutliche parallele, an der Stirn unter fast 
rechtem Winkel konvergirende Dorsal-Furchen begrenzt. Die Zweige 
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der Gesichts-Naht schneiden den Vorderrand des Kopfschildes in sehr 
weitem Abstande von einander und verlaufen von hier in fast gerader 
Richtung und unter sich parallel durch die Augen zu dem Hinterrande 
des Kopfschildes. Die Augen Halbmond-förmig, kaum vorstehend. 

Der Rumpf aus 12 bis 14 Rumpf-Segmenten zusammengesetzt. 
Die Spindel durch deutliche Dorsal-Furchen begrenzt, gewölbt, etwa 
so breit wie jeder der beiden Seiten-Lappen. Die Pleuren in der Mitte 
Knie-fórmig umgebogen, mit einer schiefen breiten Furche versehen 
und an der Vorderseite der äusseren Hälfte zugeschärft, am Ende ge- 
rundet, 

Das Pygidium schr klein, von der Form eines Kreisabschnittes, 
mit deutlicher bis zur Spitze reichender Achse und 2 Ringen. 

Diese Gattung ist von allen andern bekannten sehr bestimmt ge- 
schieden. 

Geognostische Verbreitung: Nur zwei Arten der Gattung 
sind aus den ältesten Silurisehen Schichten Böhmens bekannt. 


Ellipsocephalus Hoffi Tf. IX?, Fg. 6a b 
(Kopien nach BARRANDE) ; Tf, IX, Fg. 18. 
Ellipsocephalus Hoffi Bronn Leth. ed. 1 et 2, I, 129 (1835); — Bon- 
MEISTER Trilob. 87, t. 1, f. 8; — Barranne Syst. Sil. Boh. I, 413, t. 10. 
Trilobites Hoffii Scurorusım Petrefk. IIT, 30, t. 22, f. 2ab; — 
STERNBERG i. Böhm. Verhand. I, 83, t. 2, f. 4, 1833, 50; —- Darman 
Palaead. 16. 
Paradoxides Hoffi Gorpruss, Hómiwou. i. Jahrb. 1830, 238. 
Olenus Hoffii Gorpruss i. Decuen’s Handb. Geognos. 540. 
Ellipsocephalus ambiguus Conpa Prodr. Trilob. 22, t. 2, f. 9. 
Ellipsocephalus gracilis Conna ibidem. 
Der Rumpf durch 12 Rumpf-Segmente gebildet, Findet sich niemals 
zusammengerollt, Meistens fehlen die Randschilder des Kopfschildes. 
Ellipsocephalus Germari, eine zweite von BARRANDE auf- 
geführte Art soll sich durch 14 Rumpf-Ringe unterscheiden. 
Vorkommen: Ausserordentlich häufig zusammen mit Arten der 
‘Gattung Paradoxides und Conocephalites in den, der ältesten 
bekannten Abtheilung der Silurischen Gruppe angehörenden Thon- 
schiefern von Ginetz und von Skrey bei Beraun in Böhmen. 
Erklärung der Abbildungen: Tf. IX?, Fg. 6 a Ansicht in 
natürlicher Grösse. Fg. 6 b zwei vergrósserte Rumpf-Segmente. Tf. IX, 
Fg. 18 unvollkommene Darstellung des Körpers in natürlicher Grösse. 
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9. Olenus Darman 1826. 


Der Körper Ei-rund, deutlich dreilappig. Das Kopfschild 
Halbmond-förmig, ringsum mit einer schmalen Rand-Wulst umgeben 
und an den Hinterecken zu spitzen Dornen ausgezogen. Die Augen 
mässig gross, Halbmond-förmig, nach vorn gerückt und mässig weit von 
einander abstehend. Die Zweige der Gesichts-Naht verlaufen von den 
Augen elwas konvergirend nach vorn und schneiden hier den Stirnrand, 
andererseits von den Augen nach rückwärts divergirend erreichen sie 
den Hinterrand des Kopfschildes in geringer Entfernung von den Hinter- 
ecken, indem sie zuletzt eine Biegung nach einwärts machen. Die 
Glabella deutlich begrenzt, vorn durch einen ebenen Raum vom Stirn- 
rande getrennt. Eine kleine gerade Leiste verbindet jederseits das 
vordere Ende der Glabella mit den oberen Ecken der Augen. Der 
Rumpf besteht aus 12—15 sehr schmalen, am Ende zugespitzten und 
rückwärts gebogenen Segmenten, deren Pleuren durch eine breite 
Längs-Furche ausgehöhlt sind. Jeder der Seiten-Lappen des Rumpfes 
ist breiter als die Spindel, Das Pygidium klein, dreieckig oder zu- 

gerundet, viel schmäler als das Kopfschild, am Umfange ganzrandig oder 
mit Dornen und Zähnen bewaffnet. Die Achse ist deutlich begrenzt 
und gewülbt, verschwindet aber vor dem Ende des Pygidium, 

DALMAN, der Gründer der Gattung, steckte deren Grenzen so weit, 
dass sie auch Paradoxides einschloss, obgleich BRoNGNIART damals 
die letzte Gattung schon in der wesentlich richtigen Begrenzung auf- 
gestellt hatte. Erst die späteren Autoren, wie EMMRICH, BURMEISTER, 
SALTER u. s. w. haben den Gattungs-Begriff in der jetzt gebräuchlichen 
Weise festgestellt. Unterscheidend von P aradoxides ist namentlich 
die geringere Zahl der Rumpf-Ringe, welche niemals mehr als 15 bis 16 
17 beträgt, während sie bei Paradoxides bis20 steigt, ferner die Ge- 
stalt des Pygidium, welches stets deutlich ausgebildete und gegliederte 
Seiten-Lappen hat, während es bei Paradoxides zu einem einfachen 
ovalen Endglied mit blossen Rudimenten von Seiten-Lappen verkümmert 
ist. Endlich auch die verschiedene Form der Glabella, welche vorn stets 
schmäler, bei Paradoxides dagegen breiter und Glocken-fórmig ist und 
deren Seiten-Furchen schief nach rückwärts geneigt und in der Mitte nicht 
verbunden sind, während sie bei Paradoxides fast horizontal und in 
der Mitte vereinigt sind. Die meiste Vewandtschaft mit Paradoxides 
zeigen solche Formen, welche, wie Olenus spinulosus, mit dor- 
nigen Fortsützen am Aussenrande des Pygidium versehen sind, 
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Nach SarrER (i. Mem. geol. Surv. Dec. II, 1849, 2) Jassen sich 
unter den Arten von Olenus zwei Sectionen, denen man vielleicht 
den Rang von Gattungen zuerkennen muss, unterscheiden, nämlich: 1. 
Arten mit 14 Rumpf-Ringen und ganzrandigem Pygidium, Olenus 
im engeren Sinne. 2. Arten mit geringerer Zahl (etwa 12) der Rumpf- 
Ringe und dornigem oder lappigem Pygidium. Typische Art: O. spi- 
nulosus DALMaAN. Für diese zweite Section schlägt Sat TER die Be- 
nennung Parabolina vor. 


MıLne Ep waRps' (Hist.nat. des Crustac. 1840, III, 344%) Gattung 
Peltura, deren Typus Olenus scarabaeoides DarwaN* ist, 
steht Olenus sehr nahe, unterscheidet sich aber in der Begrenzung, die 
ihr durch ANGELIN (Pal. Scand. I, 44) gegeben worden ist, durch die 
gerundeten Hinterecken des Köpfschildes, durch die Kleinheit und weiter 
nach vorn gerückte Stellung der Auges, durch die Ausdehnung der 
Glabella bis zum Stirnrande und durch die Breite der Spindel des Rum- 
pfes, welche stets grösser ist als diejenige von jedem der beiden Seiten- 
Lappen. Der Rand des Pygidium ist gezähnt, 

Auch AngGeuin’s Gattungen Acerocare, Leptoplastus, 
Eurycare, Sphaerophthalmus und Anopocare gehören so 
nahe in die Verwandtschaft von Olenus, dass man in Betreff der gene- 
rischen Selbststándigkeit von einigen derselben Bedenken haben kann. 

Auch GREEN's Gattung Triarthrus (vergl. J. Harr Palaeontol. 
of New-York I, 250, t, 66, f. 2, t. 67, f. 4j, deren einzige Art T r. 
Beckii GREEN in Unter-Silurischen Schichten („Utiea slate“ der 
New-Yorker Staats-Geologen) im westlichen Theile des Staates New- 
York sehr häufig ist, steht sehr nahe bei Olenus.  Unterscheidend 
ist fast nur, dass die Zweige der Gesichts-Naht nicht am Hinterrande, 
sondern in den Hinterecken des Kopfschildes endigen und dass die 
durch dieselben getrennten Randschilder des Kopfes sehr klein sind. 
Diesen Verlauf der Gesichts-Nähte theilt Triarthrus mit Peltura, 
mit welcher:die Gattung ausserdem das Vorhandenseyn eines mittlen 
Knopf-förmigen, kleinen Tuberkels auf der Mitte jedes Rumpf-Segmentes 
gemein hat. Durch die vierseitige, fast quadratische Form der Glabella 
und die tiefen Seiten-Furchen auf derselben erhält übrigens das Kopf- 
schild von Triarthrus, dessen Seitenschilder gewöhnlich abgefallen 
sind, einen eigenthümlichen Habitus. 

Die systematische Stellung der Gattung Olenus betreffend, so 


* Vergl. unsere Tf. IX', Fg, 33 (Kopie nach AwczriN). 
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wird sie von BARRANDE mit Paradoxides, Sao, Hydrocephalus, 
Arionellus, Ellipsocephalus, Triarthrus und Conoce- 
phalites in dieselbe Familie vereinigt, für welche die geringe Ent- 
wicklung des Pygidium und die ansehnliche Zahl der Segmente des stets 
sehr überwiegenden Rumpfes besonders auszeichnend ist und welchen 
ausserdem (mit Ausnahme von Triarthrus!) dieselbe Lagerstätte in 
den protozoischen Schiefern, d. i, dem untersten Niveau der Silurischen 
Gruppe gemeinsam ist. ANGELIN stellt die Gattung in seine Familie 
der Leptoplastidae, deren Umfang zwar von dem Schwedischen 
Autor noch nicht genau bestimmt, aber jedenfalls enger begrenzt ist 
als BARRANDE's Familie und ausser Olenus selbst nur die vorher er- 
wähnten, nur schwer von Olenus zu trennenden Geschlechter zu be- 
greifen scheint. 


Geognostische und geographische Verbreitung: 
Die Gattung ist auf das genannte unterste Niveau der Silurischen Gruppe 
(BARRANDE's „protozoische Schiefer“, AnGELın’s Regio A) beschränkt. 
Ihre Haupt-Entwicklung nach Zahl der Arten und Individuen hat sie in 
Skandinavien. Hier erfüllen ihre Arten, zusammen mit Arten von 
Paradoxides, Agnostus u.s. w, in zahlloser Menge der Individuen 
namentlich die schwarzen Alaun-Schiefer und Stink-Kalke von Andra- 
rum in Schonen. Auch auf Oeland, in West-Gothland und in Nor- 
wegen finden sie sich im gleichen Niveau. In England sind Arten 
der Gattung aus den Malvern-Hills und aus den Umgebungen des 
Snowdon durch Pnıtuıps (i. Mem. geol. surv. Vol. II, Part. I, 1848, 
55) und SALTER (i. Mem. geol. surv. Dec. 2, t. 9) bekannt geworden. 
Bemerkenswerth ist das Fehlen der Gattung in den protozoischen Schie- 
fern Bühmens. 


Olenus truncatus Tf. IX!, Fg. 32 (Kopie nach ANGELIN). 

Olenus truncatus ANczLIN Palaeontol. Scandinav. I, 43, t. 25, f. 1 
(1854). 

Entomolithus Linn& Vet. Acad. Handl. 1754, 22, t. 1, f. 4. 

Entomolithus paradoxus B. cantharidum LiwNÉ Syst. nat. ed. 
12, 160. 

Trilobustruncatus Brünn i. Kjóbenhaens Sellsk. Skrivt. Nye Saml. 391. 


Der Rumpf aus 13, auf der Oberfläche glatten Segmenten be- 
stehend. Das Pygidium abgerundet, dreieckig, unbewaffnet, mit 3 bis 
4 dichotomischen Rippen auf den Seiten-Lappen. 

Vorkommen: In Unter-Silurischen Schichten (ANGELIN's Regio 
A) bei Möckleby auf der Insel Oeland und bei Andrarum in Schonen. 


Erklärung der Abbildung: Fg. 32 Ansicht in natürlicher 
Grösse, | 


10. Conocephalites Barrınpe 1852. 
Conocephalus Zenser 1833. 


Der Körper länglich oval, deutlich dreilappig, einrollbar. Das 
Kopfschild fast halbkreisrund. Die Glabella durch tiefe und breite, 
vor der Stirn sich vereinigende Dorsal-Furchen begrenzt, von gleich- 
schenklig dreieckiger Form und nach vorn schmäler werdend. Drei 
oder vier schief nach hinten gerichtete, in der Mitte getrennt bleibende 
Seiten-Furchen jederseits. Der Nacken-Ring deutlich unterschieden. 
Augen vorhanden und in der Mitte der Wangen stehend oder seltener 
ganz fehlend. Die beiden Zweige der Gesichts-Naht schneiden den 
Stirnrand ausserhalb zweier parallel mit der Achse des Kórpers durch 
die Augen gelegten Linien, verlaufen von hier zu den Augen mit einer 
gegen die Achse konkaven Krümmung und divergiren dann mit S-fór- 
miger Biegung sehr stark nach aussen, um nahe bei den Hinterecken 
des Kopfschildes, dessen Spitzen sie jedoch aussen lassen, zu endigen. 
Bei den Augen-losen Arten verlaufcn die Zweige der Gesichts-Naht 
schief über den Randsaum der Wangen. Das Hypostoma ist stark ge- 
wölbt, länglich, mit 2 kurzen Flügeln und einem schmalen Randsaum 
längs des ganzen Umfangs umgeben. 

Der Rumpf besteht aus 14 oder 15 Segmenten. Die Spindel 
gewölbt, kaum halb so breit als jeder der beiden Seiten-Lappen, nach 
hinten allmählig schmäler werdend, durch deutliche Dorsal-Furchen be- 
grenzt. Die Pleuren der Rumpf-Segmente in der Mitte stark nach innen 
Knie-förmig umgebogen und in der Mitte mit einer breiten Furche ver- 
sehen, welche bis zu dem stumpfen äusseren Ende der Pleuren verläuft. 

Das Pygidium viel kleiner als das Kopfschild, fast Halbkreis- 
fórmig, ganzrandig. Die deutlich gesonderte Achse erreicht fast das 
hintere Ende und zeigt mehre (2 bis 8) Ringe, denen eben so viele 
Rippen auf den Seiten-Lappen entsprechen. 

Die Gattung ist so nahe mit Olenus verwandt, dass es wenigstens 
bei der bis jetzt nicht vollständigen Kenntniss der letzten Gattung an 
genügend. scharfen Unterscheidungs-Merkmalen fehlt und dass BARRANDE 
nur wegen ungeénügender Bekanntschaft mit Olenus vorläufig beide 
Gattungen getrennt hält. Beide Gattungen haben jedoch immer einen 
etwas verschiedenen Habitus. Von Calymene, mit welcher gleich- 
falls einige Verwandtschaft durch ähnliche Form der Glabella und 
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ähnlichen Verlauf der Gesichts-Naht besteht, unterscheidet sich Con o- 
cephalites besonders durch die Gestalt der Pleuren und des Hypostoma. 

Wegen schon früher geschehener Verwendung für ein Insekten- 
Geschlecht hat BARRANDE die Benennung Conocephalus von mu 
KER in Conocephalites umgeändert, 

Geognostische Verbreitung: Die Gattung ist auf das 
tiefste Niveau der unteren Abtheilung der Silurischen Gruppe beschránkt 
und in dieser in Böhmen, Schweden und Nord-Amerika nachgewie- 
sen worden. In Böhmen vertritt sie in derselben die Gattung Olenus, 
die dort auffallender Weise ganz fehlt, Vier Arten derselben werden 
von dort durch BARRANDE aufgeführt, 

Conocephalites Sulzeri Tf. IX, Fg. 15. 

Conocephalites Sulzeri Bannanpg Syst. Sil, Boh. I, 419, t. 14, f. 8 
— 423, t. 13, f. 27, t. 26, f. 46a b (1852). 

Entomolithi paradoxi caput laeve Born Lithoph. 2, 6 

Trilobites Sulzeri Schrorseım Petrefk, Nachtr. II, 34 (1772), t. 22, 
f.1 (1823); — SrERNBERG i. Verh. Böhm. Mus. 81, t. 2, f. 1 B; — 
Darmaw Palaead. 75. 

Conocephalus costatus Zenzer Beitr. Naturg. Urw, 49, t. 5, f. G-K 
(1838); — Bnomw Leth. ed. 1 et 2, I, 121; — Bonn. Tril. 86, t. 1, f. 10. 

Conocoryphe Sulzeri Conpa Prodr. Trilob. 24, t. 2, f. 10, 

Conocoryphe latifrons Conpa ibidem. 

Conocoryphe mutica Conna ibidem. 

Conocoryphe granulata Conpa ibidem. 

Conocoryphe punctata Conna ibidem 25. 

Das Kopfschild mit einer Rand-Wulst umgeben, welche sich an 
den Hinterecken zu einem drehrunden, bis zum fünften Rumpf-Segmente 
reichenden Horn verlängert. Diese Hörner fallen aber sehr leicht mit 
den àusserst schmalen Randschildern der Wangen ab und dann erschei- 
nen die Hinterecken des Kopfschildes vollkommen zugerundet, Die 
Glabella zeigt 3 Paare Bogen-fórmig nach rückwärts gerichteter, in der 
Mitte nicht vereinigter Seiten-Furchen. Augen fehlen. Zwei an den 
vorderen Ecken der Wangen stehende kleine Höcker sind oft als solche 
gedeutet worden, Von jenen Höckern zieht sich eine schmale Leiste 
schief nach rückwärts über die Wangen. Der Rumpf besteht aus 14 
Segmenten. Die Pleuren biegen sich in der Mitte fast rechtwinkelig 
nach innen um, 

Vorkommen: In sehr grosser Häufigkeit in den die älteste 
Schichtenfolge der untern Abtheilung der Silurischen Gruppe in Böh- 
men bildenden Thonschiefern von @inetz und von Skrey bei Beraun, 
zusammen mit Arten der Gattung Paradoxides. 


Erklärung der Abbildung: Fg. 15 eine etwas rohe Dar- 
stellung in natürlicher Grósse. 


11. Proetus Stemwmnser 1831. 
Gerastos Gorpruss 1843; Aconia BunwzirER 1844; Forbesia 
M'Cox 1851. 

Der Körper oval, in seiner ganzen Länge deutlich dreilappig, 
vollkommen einrollbar; das Kopfschild bald hoch, bald flach gewölbt, 
stets mit einer Rand-Wulst umgeben und an den Hinterecken entweder 
gerundet oder in Spitzen oder Hörner ausgezogen. Der Nacken-Ring 
und der hintere Rand-Wulst der Wangen stets deutlich. Die bald hoch 
gewölbte, bald flache Glabella zeigt 3 Seiten-Furchen, welche aber 
meistens sehr seicht sind und bei manchen Arten unkenntlich werden. 
Die hintere Seiten-Furche schief gegen die Achse gerichtet und Bogen- 
oder Haken-förmig. Die Gesichts-Nähte verlaufen von dem Stirnrande, 
den sie, gleich weit wie die Augen von einander getrennt, überschreiten, 
in fast gerader Linie zu den Augen und ziehen sich von hier ab anfangs 
parallel, dann aber divergirend gegen die hintere Rand-Wulst der Wan- 
gen, welche sie etwa in der Mitte zwischen den Hinterecken und den 
Dorsal-Furchen überschreiten. Die in der Regel stark entwickelten 
Augen stehen hart auf den Seiten der Glabella, der Nacken-Furche ge- 
nähert. Die Sehfläche trägt zahlreiche im Quincunx stehende Facetten, 
welche bald unter der glatten Hornhaut sichtbar, bald unkenntlich sind. 
Das Hypostoma ist länglich vierseitig, an den Seiten ausgerandet, am 
Mund-Rande fast gerade, stark in die Queere gewölbt. 

Der Rumpf besteht aus 9 oder 10 Segmenten. Nach BARRANDE's 
Beobachtung ist die Zahl der Segmente bei derselben Art nach dem 
Alter verschieden und namentlich schwankt sie bei dem Pr. venustus 
aus Silurischen Schichten Böhmens zwischen 5 bis 10. Die immer 
stark gewölbte Spindel nimmt nach hinten zu allmählich an Breite ab. 
Die mehr oder minder umgebogenen Pleuren sind am Ende zugerundet 
oder endigen mit nach hinten gerichteter Spitze. Von der Biegung an 
sind sie vorn mit schiefer Fläche zugeschärft und für das Einschieben 
unter die vorhergehenden eingerichtet. Die die Pleuren theilende 
Längs-Furche verläuft mehr oder minder schief. 

Das Pygidium ist meistens halbkreisrund, Die Achse ist stark 
gewölbt und trägt deutliche Ringe, deren Zahl zwischen 4 bis 13 
schwankt, Die Rippen auf den Seiten des Schwanzschildes treten mei- 
stens weniger als die Ringe der Achse hervor. Die Zahl der Ringe ist 
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gleichfalls schwankend. Der Umfang des Pygidium wird zuweilen durch 
einen flachen Saum begrenzt, Bei einigen Arten (für welche BARRANDE 
früher die neuerlichst wieder aufgegebene Gattung Phaéto n errichtet 
hatte) ist der Umfang mit Spitzen geziert. 

Geognostische Verbreitung der Gattung: In der obern 
Abtheilung der Silurischen Gruppe und in Devonischen Schichten, ‚Das 
Maximum der Entwicklung fällt in die obere Abtheilung der Silurischen 
Gruppe, in welcher allein in Böhmen 36 Arten von BARRANDE erkannt 
worden sind. 


1. Proetus Cuvieri Tf. IX?, Fg. 7. 

Proetus Cuvieri SrEwINcER i. Mem. soc. géol. Fr. I, 355, t. 21, f. 6 
(1831); — Loven i. Ofver. of Kongl. Vetensk. ak Forh. 1845; — 
Berrıca Böhm. Trilob. I, 28 (1846); — RovavurT j. Bullet. soc. géol. 
Fr. b, IV, 309. 

Gerastos laevigatus Gorpruss i. Jahrb. 1849, 558, t. 4, f. 4; — 
Ferp. Rosmer Rhein. 82, 95, 1844. 

Aeonia concinna Burmzister 117, t. 3, f. 1, 2 (excl. synon.), 1843. 

Trigonaspis laevigata SaNpsEncER Verst. Nassau 30, t.3, f. 2a, 
2 b, 1850. 

Typus der Gattung! kaum 1‘ Jang. Die Glabella hoch gewölbt, 
glatt, Die Seiten-Furchen in der gewóhnlichen Erhaltung kaum er- 
kennbar, bei manchen Exemplaren der Eifel (wie bei solchen des P. 
Bohemicus von. Konieprus) durch dunklere Färbung bezeichnet, 
Die untern Seiten-Furchen Bogen-förmig nach rückwärts gewendet. 
Neben denselben noch jederseits ein einzelner Eindruck. Die mittlen 
und obern Seiten-Furchen fast queer, kurz. Die Augen werden auf der 
Aussenseite von einer Halbkreis-fórmigen Furche und jenseits dieser 
mit einer Wall-artigen Wulst umgeben. Bei gewöhnlicher vollständiger 
Erhaltung lässt die glatte Hornhaut der Augen keine Facettirung erken- 
nen. Bei einwirkender Verwitterung aber treten die sehr kleinen Fa- 
cetten (mehr als 40 in einer vertikalen Reihe?) hervor, wie ich an einem 
mir vorliegenden Exemplare von @erolstein deutlich wahrnehme. Die 
Achse des Pygidium endigt stumpf vor Erreichung des hinteren Endes. 
Die Seiten-Lappen des Pygidium zeigen kaum Andeutungen von Rippen 
und sind fast ganz glatt, Durch den letzten Umstand unterscheidet sich 
die Art besonders vom P. Bohemicus und anderen nahestehenden 
Arten. | 
Vorkommen: Im Kalke der Eifel, in welchem er nächst Pha- 
cops latifrons der am häufigsten vorkommende Trilobit ist; in 
kalkigen und thonigen Schichten. von gleichem Alter auf der rechten 


Rhein-Seite, namentlich bei Waldbröl, bei Derschlag im oberen 
Agger-Thale, bei Bigge im oberen Ruhr-Thale und bei Villmar an 
der Lahn; auch in der Bretagne nach RovAULT. 

Fg. 7 stellt ein vollständiges Exemplar von @erolstein in der 
Eifel in natürlicher Grösse dar. 


2. Proetus Bohemicus Tf. IX!, Fg. 7 und Fg. 21a b. 
(Kopien nach BARRANDE). 
Proetus Bohemicus Conpa Prodr. 73, t. 4, f. 43; — Bannanpz Syst. 
Sil. Boh. I, 452, t. 16, f. 1—15, t. 1, £. 7, t. 11, f. 19. 

Von der vorhergehenden Art besonders durch die. granulirte Ober- 
fläche der Schaale unterschieden. 

Vorkommen: InOber-Silurischen Kalk-Schichten (BARRANDE's 
Stockwerk F) bei Konieprus, Mnienian u. s. w. in Böhmen. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 7 vergrösserte Rippe 
des Kopfschildes, A vordere Projektion durch die Mitte des Auges, 
L seitliche Projektion, P hintere Projektion; aa Rand-Wulst, bb Rand- 
Furche, St Dorsal-Furchen; 1 vordere Seiten-Furchen der Glabella, 
2 mittle Seiten-Furchen, 3 hintere Seiten- Furchen; i accessorische Ein- 
drücke oder Grübchen, f Stirn; c! vordere Seiten-Lappen, c? mittle 
Seiten-Lappen, c? hintere Seiten-Lappen; neen Nacken-Ring, n Knoten 
des Nacken-Ringes; c6 8« Zweige der Gesichts-Naht; hh Hinterrand 
der Wangen; 55 Occipital-Furche ; d Sehfläche des Auges. 

Fg. 21a zwei dreifach vergrósserte Rumpf-Segmente. Fg. 21b 
vertikaler Durchschnitt durch ein Rumpf-Segment, 


12. Cyphaspis Burmeister 1843. 


Der Körper nicht gross, selten bis 1^ lang, oval, deutlich drei- 
lappig. Das Kopfschild Halbkreis-fórmig, hoch gewólbt, mit einer 
Rand-Wulst oder einem Rand-Saum umgeben, welcher zuweilen mit 
Dornen besetzt ist, Die Hinterecken des Kopfschildes verlängern sich 
in einen schief abstehenden Dorn. Die Glabella ist Ei-fórmig und hoch 
gewólbt. Am Grunde der Glabella befindet sich jederseits ein kleiner 
rundlicher Lappen, welcher durch eine Bogen-fórmige, kurze, tiefe Fur- 
che, welche als hintere Seiten-Furche zu deuten ist, begrenzt wird. 
Andere Seiten-Furchen fehlen. Die Dorsal-Furchen vereinigen sich 
vorn, so dass hier zwischen ihnen und dem Stirnrand eine geneigte 
mehr oder minder breite Fläche bleibt. Die Zweige der Gesichts-Naht 
in gleich breitem Abstande von einander, wie die Augen, gegen welch 
letzte sie fast parallel mit der Längsachse des Körpers verlaufen. Hinter 
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den Augen divergiren sie so, dass sie nicht weit von den Hinterecken 
am Hinterrande des Kopfschildes endigen. Eine Faden-förmige, feine, 
erhabene Linie bezeichnet den Verlauf der-Gesichts-Naht auf der Ober- 
fläche des Kopfscbildes. Die Augen sind Ring-fórmig oder Ei-förmig. 
Unter der glatten Hornhaut sind die feinen Linsen erkennbar. Jede 
der beiden Wangen bildet eine hohe, stumpf konische Erhebung, wel- 
che namentlich gegen die Glabella steil abfällt und auf ihrer Spitze das 
Auge trägt. Der Rumpf besteht aus einer wechselnden Zahl (10— 
17) von Segmenten. Die Zahl der Segmente ist für bestimmte Arten 
entweder beständig oder wächst mit der allmähligen Entwicklung. So 
wächst sie namentlich nach BARRANDE bei C. Burmeisteri von 11 
—15. Die stark gewölbte Spindel des Rumpfes nimmt etwa ein Drittel 
von der Breite des ganzen Rumpfes ein. Das Pygidium ist beinahe 
Halbkreis-fórmig und schwach gewölbt, Die stark gewölbte Achse 
zeigt 4 bis 8 Ringe. Die Seiten-Lappen sind mit 3 bis 4 Rippen ver- 
sehen. Die Oberfläche des ganzen Körpers ist mit kleinen Höckern 
oder Körnchen bedeckt. 

Die Gattung ist nahe verwandt mit Proetus und von vielen Au- 
toren damit vereinigt worden. Namentlich hat sie mit Proetus den 
fast gleichen Verlauf der Gesichts-Naht und die gleiche Form der 
Rumpf-Segmente und des Pygidium gemein. Eigenthümlich ist da- 
gegen für Ciphaspis die ausserordentlich hohe Wölbung der Ei- 
förmigen Glabella, das Fehlen der vorderen Seiten-Furchen und der 
bemerkenswerthe Verlauf der hinteren Seiten-Furchen, durch welche 
am Grunde der Glabella jederseits ein kleiner Lappen begrenzt wird, 
ferner das noch stärkere Schwanken in der Zahl der Rumpf-Segmente 
(zwischen 10 bis 17, bei Proetus nur zwischen 8 bis 12!) und end- 
lich die oft dornige Granulation der Oberfläche. Andererseits besteht 
auch eine gewisse Verwandtschaft mit Arethusina. Freilich ist die 
noch viel bedeutendere Zahl (22) der Rumpf-Segmente und die Form 
der viel kürzeren Glabella bei dieser letzten Gattung immer’ hinreichend 
unterscheidend. 

Eine bemerkenswerthe Eigenthümlichkeit ist der Umstand, dass 
mehre Arten der Gattung, namentlich C. Burmeisteri BARRANDE 
und C, megalops SALTER (i. Mem. geol. Surv. Dec. VII, 1853, 
t. 5) auf der Mitte des Ringes des sechsten Rumpf-Segmentes mit einem 
mehr oder minder langen, nach rückwärts gebogenen Dorn versehen 
sind. SALTER meint, dass die bei verschiedenen Individuen der C. 
megalops verschiedene Lánge des Dorns von dem Geschlecht ab- 
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hängig seyn könne und erinnert daran, dass bei einigen Arten der Iso- 
poden-Gattung Sphaeroma und namentlich Sph. diadema, das 
Männchen einen Dorn von ganz ähnlicher Beschaffenheit und zwar auch 
gerade auf dem sechsten Rumpf-Ringe trage, während das Weibchen 
nur mit dem Rudiment eines solchen Dorns oder einem Höcker an die- 
ser Stelle versehen sey. 

Geognostische Verbreitung: Die ziemlich zahlreichen 
Arten (12—15) gehören der Mehrzahl nach den Silurischen Schichten 
und zwar deren oberer Abtheilung an. Nur wenige Arten sind aus 
Devonischen Gesteinen bekannt. Darunter C. ceratophthalma Bar- 
RANDE (Phacops ceratophthalmus GOoLDFUSS i. Jahrb. 1843, 
564, t. 5, f. 2) aus dem Kalke der Eifel. 

Cyphaspis Burmeisteri Tf. IX?, Fg. 11 
(Kopie nach BARRANDE). 
Cyphaspis Burmeisteri Bannawps Note prélim. 59 (1846); — idem 
Syst. Sil, Boh. 484, t. 18, f. 61—71, t. 2 B, f. 17. 
Conoparia Burmeisteri, misera, rugosa, verrucosa, glabra 
Conpna Prodr. 82, 83 (1847). 

Bei der grossen Mehrzahl der Exemplare (80 unter 100!) ist die 
Zahl der Rumpf-Segmente 13, Die Zahl schwankt aber überhaupt 
zwischen 11 bis 15. Das sechste Rumpf-Segment trägt einen (in der 
gewóhnlichen Erhaltung der Exemplare meistens abgebrochenen) sehr 
langen Dorn, der in fast paralleler Stellung mit dem Körper bis über 
das Ende des Pygidium hinausreicht. Die Art gehórt zu den grósseren 
der Gattung und ausgewachsene Exemplare erreichen eine Lànge. von 
24 Millim. | 

Vorkommen: An vielen Punkten der Umgebungen von Prag 
(Konieprus, Mnienian, St. Iwan u. s. w.) am Grunde der oberen 
Abtheilung der Silurischen Schichten (BARRANDE's Stockwerk E). Aus- 
nahmsweise auch schon in der Unter-Silurischen Abtheilung (Ban- 
RANDE's Stockwerk D) bei Beranka zwischen Prag und Beraun. | 

Erklärung der Abbildung: Fg. 11 zeigt ein ausgewachsenes 
Exemplar mit 15 Rumpf-Segmenten. Das sechste Rumpf- Segment 
zeigt in der Mitte des Ringes eine Narbe, wo der Dorn abgebrochen ist. 


13. Phillipsia PorrLock 1843. 
(Cylindraspis Sınpsercer 1850.) 


Der Körper nicht gross, elliptisch, in der ganzen Länge deutlich 
dreilappig, Rinrollungs-fáhig. Das Ko pfschild halbkreisrund, mit 
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. einer Rand-Wulst umgeben, an den Hinterecken zugespitzt oder sogar 
zu kurzen Hórnern ausgezogen. Die Glabella durch fast parallele Dor- 
sal-Furchen deutlich begrenzt, gewölbt, vorn gerundet, mit 3 Paaren 
von Seiten-Furchen versehen, von denen die hinteren Bogen-förmig 
nach rückwärts gewendet sind und jederseits am Grunde der Glabella 
einen fast Kreis-förmigen Lappen begrenzen. Die mittlen Seiten-Fur- 
chen sind ebenfalls etwas nach rückwärts gebogen. Die vorderen 
Seiten-Furchen fast gerade. Der Nacken-Ring durch eine deutliche 
Nacken-Furche begrenzt. Die Augen Halbmond-förmig, der Glabella 
nahe stehend, auf der Oberfläche fein Netz-förmig. Die Zweige der 
Gesichts-Nalıt schneiden weit von einander getrennt den vorderen Rand 
des Kopfschildes, verlaufen von da fast parallel zu den Augen und von 
diesen gegen den Hinterrand des Kopfschildes, um den letzten endlich 
zwischen den Hinterecken und den Dorsal-Furchen zu überschreiten, 
nachdem sie zuletzt eine schief nach aussen divergirende Richtung an- 
genommen haben. 

Der Rumpf aus 9 Segmenten zusammengesetzt. Die Spindel 
deutlich begrenzt, gewölbt. Die Pleuren Knie-förmig umgebogen, am 
Ende gerundet, 

Das Pygidium halbkreisrund, ganzrandig. Die Achse gewölbt, 
nach hinten allmählig schmäler werdend, nicht bis zum äussersten Ende 
des Pygidium reichend und zahlreiche (bis 17) Queer-Ringe zeigend, 
welchen auf den Seiten-Lappen eben so deutliche Rippen in gleicher 
Zahl entsprechen, 

Die Oberfläche der Schaale ist bei den meisten Arten mit groben, 
in fast regelmässigen Reihen stehenden Körnern bedeckt. 

Nachdem PuiLLiPs (Yorksh. I1, 239) schon früher 8 Arten der 
Gattung unter der Gattungs-Benennung Asaphus aus dem Kohlen- 
Kalke von Yorkshire beschrieben hatte, ist von PonTLOCK (Report 
Londond. 305) die Gattung Phillipsia aufgestellt worden. Dieselbe 
hat so nahe Beziehungen zu Proetus und Cyphaspis, dass sie nicht 
ohne Schwierigkeit davon getrennt gehalten wird. Die von PoRTLOCK 
angeführten angeblichen Unterschiede von Proetus, das Vorbanden- 
seyn von Seiten-Furchen der Glabella und von deutlichen Rippen auf 
den Seiten-Lappen des Pygidium können nicht als solche gelten. Es 
scheint vielmehr nur die Vielgliedrigkeit des Pygidium und ein eigen- 
thümlicher Habitus als unterscheidend übrig zu bleiben. Die Gattung 
Griffithides von PortLock (Report Londond. 310) fällt wahr- 
scheinlich mit Phillipsia zusammen, in jedem Falle ist sie äusserst 

Bronn, Lethaea geognostica. 3. Aufl, IL. 38 
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nahe damit verwandt, da abgesehen von dem gemeinsamen Vorkommen 
nach PoRTLOCK's eigener Angabe die Form des Pygidium bei' beiden 
vollständig übereinstimmt und nur die aufgeblähte Form der keine deut- 
lichen Seiten-Furchen zeigenden Glabella, nach der Beschreibung, beide 
Gattungen unterscheiden würde. In der That werden sie auch von DE 
Koninck und BARRANDE geradezu vereinigt, 

Dagegen hält M'Cov (Brit. Palaeoz. Foss. 182) beide Gattungen 
wieder getrennt und legt bei Griffithides neben der aufgeblähten, 
an der Basis Stiel-förmig verengerten und nicht durch Seiten-Furchen 
getheilten Glabella, auch auf die Dicke der Hornhaut der Augen, wel- 
che deren Retikulation nicht hervortreten lässt, als unterscheidend von 
Phillipsia Gewicht, 

Cylindraspis SANDBERGER (Verst. Nass. 32) ist mit Phillipsia 
synonym und muss der früheren Benennung PorTLock’s weichen. 

Geognostische Verbreitung: Die Gattung ist mit ihren 
nicht zahlreichen Arten auf den Kohlen-Kalk und die diesem im Alter 
wesentlich gleichstehenden Posidonomyen - Schiefer Westphalens, 
Nassaus und des Harzes beschränkt, Sie vertritt hier allein die in 
den Silurischen und Devonischen Schichten so äusserst Formen-reiche 
Ordnung der Trilobiten, die mit ihr erlischt. Zwar sind auch ver- 
schiedene Angaben, denen zufolge die Gattung auch in Devonischen 
und Silurischen Schichten vorkäme, gemacht worden, allein es scheint, 
dass diese Angaben theils auf irrthümlicher Bestimmung der Gattung, 
theils des Alters der Gesteine, in denen die betreffenden Arten vorge- 
kommen sind, beruhen, 

1. Phillipsia Derbyensis Tf. IX?, Fg. 8. 

Phillipsia Derbyensis pe Konınck Carb. Belg. 601, t. 53, f. 2 (1842 
—1844); — Bnoww Ind, Pal. I, 958. 

Entomolithus, Oncites, Derbyensis ManriN Petrif. Derbyensia I, 
t. 45, f. 1, 2, t. 45 ", f£. 1, 2 (1809). 

Asaphus granuliferus PuirLiPs Geol. of Yorksh. 239, t. 22, f. 7 (1836). 

Asaphus seminiferus idem ibidem 340, t. 22, f. 3, 8, 10. 

Asaphus raniceps idem ibidem 340, t. 22, f. 14, 15. 

Asaphus Dalmani Gorpruss i. LeoNu. und Bronn’s Jahrb, 18493, 561. 

Kopfschild und Pygidium sind mit einer dicken, deutlich gestreiflen 
Längswulst umgeben. Die hochgewölbte, fast halbkugelige, auf der 
Oberfläche mit sehr feinen Körnchen und Runzeln bedeckte Glabella ist 
mit drei seichten Seiten-Furchen und einem gewölbten Seiten-Lappen 
am Grunde versehen. Die Spindel des Rumpfes ist wenig breiter, als 
jeder der beiden Seiten-Lappen. 
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Zwei vor mir liegende vollständige Exemplare aus den zerreib- 
lichen Schichten des Kohlenkalks von Tournay weichen nur dadurch 
von DE Koninck’s Beschreibung und Abbildung der Art ab, dass die 
Hinterecken des Kopfschildes gerundet und nicht, wie DE KoNINCK an- 
gibt, in kurze Spitzen verlängert sind. Auch sind an meinen Exem- 
plaren die Seiten-Furchen der Glabella nicht deutlich erkennbar, was 
übrigens wohl von dem theilweisen Fehlen der Epidermis herrührt. 
Unter dem grösseren Seiten-Lappen der Glabella erkennt man jederseits 
noch einen kleineren, welcher seiner Lage nach schon dem Nacken- 
Ringe angehört, An einem der beiden mir vorliegenden Exemplare 
nehme ich mit der Loupe deutlich die feinen Facetten der grossen 
Augen wahr. 

Vorkommen: Weit verbreitet im Kohlenkalke! In Belgien bei 
Vise, Soignies und Tournay; in Deutschland bei Ratingen; in 
England bei Bolland in Yorkshire und bei Ashford in Derbyshire; 
in Irland bei Kildare, Tyrone, Florence-Court u, s. w. 

Erklärung der Abbildung: Fg. 8 stellt ein vollständiges 
Exemplar von Tournay in natürlicher Grósse dar. 


2. Phillipsia globiceps Tf. IX!, Fg. 30, Fg. 22 a b. 
(Kopie nach BARRANDE). 
Phillipsia globiceps BannawpE Syst. Sil, Boh. t. 3, f, 10. 
Asaphus globiceps PuitLIPs Geol. of Yorksh. II, 240, t. 22, f. 16—20 
(1836). 
Griffithides globiceps PonrLock Report Londond. 311, t. 11, f. 9 
(1843). 

Die Art kann als Typus der Arten dienen, welche PonTLock unter 
der generischen Benennung Griffithides vereinigt und von Phil- 
lipsia getrennt hat. Namentlich zeigt sie die vorzugsweise für Grif- 
fithides bezeichnende aufgeblähte und vorn erweiterte Gestalt der 
Glabella. 

Vorkommen: Im Kohlenkalk von. Yorkshire (Bolland) und 
Irland (Kildare bei Dublin). 

. Erklárung der Abbildungen: Fg. 30 der Kopf etwas ver- 
grössert. PDLAALDP Aussenrand, ss Nacken-Ring, «c Gesichts-Naht, 
Fg. 22 a das vierte und fünfte Rumpf-Segment in dreifacher Vergrós- 
serung. Fg. 22b vertikaler Durchschnitt durch ein Rumpf-Segment. 
3. Phillipsia gemmulifera Tf. IX?, Fg. 9, Fg. 10 a b. 
Phillipsia gemmulifera Konınck Carb. Belg. 603, t. 53, f.3, 4; — 
Gorpruss i. Jabrb. 1843, 562; — M'Cov Brit. Pal. Foss. 183. 
38% 
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Phillipsia Kellii Ponrrock Rept. Londond. 307, t. 11, f. 1 a— e. 
Asaphus gemmuliferus PuıcLırs Geol. of Yorksh. II, 240, t. 22, f. 11 
(1843). 

Die Glabella durch fast parallele Dorsal-Furchen begrenzt, kaum 
nach vorn erweitert, Die Hinterecken des Kopfschildes in kurze Spi- 
tzen verlängert. Das mit keinem Randsaum umgebene Pygidium zeigt 
14—17 Queer-Rippen auf der Achse und deutliche, stark nach rück- 
wärts gewendete Rippen auf den Seiten-Lappen. Die Oberfläche des 
ganzen Kórpers ist mit groben, zum Theil stachelig werdenden Tuber- 
keln geziert, welche auf der Achse des Pygidium gewöbnlich in 6 regel- 
mässigen Längsreihen stehen, 

Die von PortLock gegebene Abbildung weicht in so fern von 
derjenigen DE Konınck’s ab, als der Irländische Autor drei Seiten- 
Furchen der Glabella angibf, während bei DE Koninck die Glabella 
jederseits nur einen Seiten-Lappen an der Basis zeigt. Vollständige 
Exemplare sind übrigens äusserst selten und namentlich findet sich bei 
Tournay meistens nur das Pygidium. 

Vorkommen: Im Kohlenkalke Belgiens (Visé und Tournay), 
Englands (Bolland in Yorkshire und Derbyshire) und Irlands 
(Kildare und St. Doolaghs bei Dublin, Tyrone, Carnteel). 

Erklárung der Abbildungen: Fg. 9 Skizze des Kopfes. 
Kopie nach PortLock. Fg. 10a vergrösserte, sehr gelungene Abbil- 
dung des Pygidium nach einem Exemplare von Tournay. Fg. 10b 
natürliche Grösse desselben. 


Arethusina BannaNpE 1846. 
Aulacopleura Conpa 1847, 


Der Kórper nicht gross, oval, deutlich dreilappig, Einrollungs- 
fähig. Das Kopfschild halbkreisrund, stark gewölbt. Die Glabella 
sehr kurz, kaum von der halben Länge des Kopfschildes, vorn durch 
eine deutliche Furche begrenzt, hoch gewölbt, jedoch kaum üher die 
Wangen vorragend, jederseits mit drei Seiten-Furchen versehen, von 
denen jedoch nur die hintere deutlich erkennbar ist und, indem sie mit 
rückwärts gewendeter Krümmung bis in die Nacken-Furche sich ver- 
längert, einen kleinen Ei-förmigen Lappen am Grunde der Glabella be- 
grenzt. Die Zweige der Gesichts-Naht schneiden durch einen weiten 
Abstand von einander getrennt den Stirnrand des Kopfschildes, ziehen 
sich von hier in einem nach innen konkaven Bogen zu den Augen und 
verlaufen von: diesen letzten stark divergirend und fast gerade gegen 
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den Hinterrand des Kopfschildes, den sie in geringer Entfernung von 
den Hinterecken des Kopfschildes erreichen. Die Augen sind klein, 
halbkugelig, vorragend und mit deutlich retikulirter Oberfläche ver- 
sehen. Eine kleine gerade Leiste verbindet die Augen mit dem vorde- 
ren Ende der Glabella, Die stark gewölbten Wangen gehen nach vorn 
ohne Trennung in die breite Fläche über, welche sich zwischen der 
Vorderseite der Glabella und dem Stirnrande ausdehnt. Das Hypostoma 
unbekannt. Der Rumpf aus 22 Segmenten im ausgewachsenen Zu- 
stande bestehend, Die stark gewölbte Spindel hat kaum die halbe Breite 
eines der Seiten-Lappen. Die Seiten-Lappen stellen eine horizontale 
ebene Fläche dar, welche erst am äussersten Rande sich nach unten 
umbiegt. Die schmalen, linearischen, am Ende abgerundeten Pleuren 
der Rumpf-Segmente sind mit einer breiten, tiefen Furche ausgehöhlt. 
Das Pygidium sehr klein, von der Form eines Kreisabschnitts, aus 
einer kleinen Anzahl von Segmenten gebildet, deren Elemente und 
namentlich die Pleuren fast eben so deutlich als in dem Rumpfe her- 
vortreten. 


Die Gattung bat einerseits Verwandtschaft mit Cyphaspis, 
andererseits mit Conocephalites. Mit Cyphaspis hat sie 
namentlich einen ähnlichen Verlauf der Gesichts-Naht, die gleiche Form 
der Augen und eine ähnliche Bildung der Rumpf-Segmente gemein. 
Dagegen ist freilich die viel gróssere Zahl der letzten und die abwei- 
chende Form der Glabella, dic mit mehren deutlichen Seiten-Furchen 
versehen ist, bestimmt unterscheidend. Mit Conocephalites ist 
der Gattung namentlich ein àhnlicher Verlauf der Gesichts-Naht, eine 
ähnliche Form der Glabella und das Vorhandenseyn der Augenleisten 
gemeinsam, Die vie] geringere Grósse der Glabella und die bedeuten- 
dere Zahl der Rumpf-Segmente trennen die Gattung freilich auch wieder 
sehr bestimmt von Conocephalites. Endlich besteht auch mit 
Harpes eine gewisse Verwandtschaft, die sich namentlich in der àhn- 
lichen Bildung und Zahl der Rumpf-Segmente und in einer analogen 
Skulptur der Oberfläche des Kopfschildes zeigt. 

Geognostische Verbreitung: Die beiden bekannten Arten 
der Gattung gehóren den Ober-Silurischen Schichten (BARRANDE's 
Stockwerk E) des zentralen Böhmens an. 


Arethusina Konincki Tf. IX!, Fg. 31 (Kopie n. BARRANDE). 


Arethusina Konincki Bannawps Sil. Syst. Boh. 495 (1952), 
Arethusina Konincki Bannawps Notice prel. 48 (1846). 
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Aulacopleura Koninckii Conpa Prodr. 84, t, 5, f. 48 (1847), 
Aulacopleura angusticeps idem ibidem 85. 

Die typische und allein vollständig gekannte Art der Gattung! 
‘ Die geringe Breite der Spindel, welche noch nicht der Hälfte der Breite 
eines Seiten-Lappens des Rumpfes gleich kommt, die Kleinheit und 
Kürze der Glabella und die Ebenheit der Seiten-Lappen des Rumpfes 
geben diesem Trilobiten einen eigenthümlichen Habitus, der keine Ver- 
wechselung mit irgend einem andern zulässt! Die Art gehört zu den- 
jenigen Trilobiten, bei welchen die Zahl der Rumpf-Segmente nach den 
verschiedenen Stufen der Entwicklung eine sehr verschiedene ist, 
Während die ausgewachsenen Exemplare 22 Segmente besitzen, be- 
trägt deren Zahl bei den jüngsten beobachteten Exemplaren nur 8. 
Zwischen diesen beiden Extremen hat BARRANDE alle Zwischenstufen 
' beobachtet. 

Vorkommen: Häufig in Ober-Silurischen Schichten (Basis von 
BARRANDE's Stockwerk E) in den Umgebungen von Beraun, Sf. Iwan 
und Prag. Vereinzelt auch in Schichten der unteren Abtheilung der 
Silurischen Gruppe (BARRANDE's Stockwerk D) in einer der sogenannten 
Kolonien BAnRANDE's bei Bruska in der Nähe von Prag. 

Erklärung der Abbildung: Fg. 31 stellt ein Exemplar mit 
20 Rumpf-Segmenten in natürlicher Grósse dar. 


Phacops Emmrich 1839. — 


Der mässig grosse, ovale Körper in seiner ganzen Länge deut- 
lich dreilappig, vollkommen Einrollungs-fähig. Das Kopfschild im 
Umriss halbkreisrund oder parabolisch, Die Glabella gewölbt, nach 
vorn sich erweiternd, von fast fünfeckiger Form, vorn stumpfwinkelig 
oder gerundet, mit 3 Seiten-Furchen versehen, welche aber zuweilen 
ganz undeutlich werden. Die Nacken-Furche stets deutlich. Zwischen 
ihr und der hinteren Seiten-Furche ist meistens noch ein, dem Nacken- 
Ringe áhnlicher und an den Enden wie dieser mit einem Knoten ver- 
sehener Ring eingeschaltet, 

Die Gesichts-Naht vereinigt sich mit ihren beiden Zweigen vor 
dem Stirn-Lappen der Glabella, ist hier aber in ihrem Verlauf selten 
erkennbar. Von der hintern Ecke des Auges erreicht jeder der beiden 
Zweige in einer S-fórmig geschwungenen Linie den Aussenrand der 
Wangen. Der Umstand, dass das Mittelschild des Kopfes sich fast 
niemals ohne die Randschilder findet, lässt auf eine festere Verbindung 


dieser Stücke durch die Gesichts-Nähte schliessen , als sie anderen Tri- 
lobiten zukommt, 

Die Augen sehr gross und vorragend. Die nach aussen gewendete, 
steil abfallende Sehfläche des Auges stellt die Hälfte eines oben abge- 
stumpften Kegels dar und ist mit zahlreichen Linsen bedeckt, welche 
in fast senkrechten Reihen so angeordnet sind, dass sie in benachbarten 
Reihen mit einander alterniren *. Die Zahl der Linsen in den längsten 
der senkreckten Reihen variirt bedeutend bei derselben Spezies, viel 
weniger die Zahl der Reihen, welche bei jeder Art fast beständig ist. 
Das Hypostoma gewólbt, nahezu dreieckig, vorn fast gerade abgestutzt, 
in flachem Bogen ausgerandet, ohne deutlichen Saum, Die fast recht- 
winkelig gegen die Fläche der Rückseite stehenden Flügel berühren 
mit ihrem freien Rande die Innenfläche des Kopfschildes in der Linie 
der ersten Seiten-Furche der Glabella. Der Mundrand des Hypostoma 
ist háufig mit Spitzen verziert. Parallel mit demselben und ihm ge- 
nähert laufen Muskel-Eindrücke auf der Oberfläche des Mittelstücks, 

Der Rumpf ohne Ausnahme aus 11 Segmenten bestehend. Der 
Achsentheil jedes Segmentes Halbkreis-fórmig gewölbt und an jedem 
Ende einen Knoten tragend. Die in der Mitte Knie-förmig umgeboge- 
nen Pleuren sind am Ende gerundet und mit einer breiten, schiefen 
Furche versehen, welche, an der Dorsal-Furche des Ringes entspringend, 
bis über das Knie hinaus fortsetzt und den innern Theil der Pleura in 
zwei fast gleiche Hälften theilt“*. Von dem Knie an bis zu Ende ist 
jede Pleura mit schiefer Fläche zugeschärft und schiebt sich unter die 
vorhergehende. 

Das Pygidium halbkreisrund, in der Regel stark gewölbt, selten 
mit einem Randsaume eingefasst, Die stark vortretende Achse er- 
' reicht niemals den hintern Rand, sondern endigt vor demselben. Die 








* Vergl. Tf. IX!, Fig. 10a b. 

” Vergl. Tf. IX', Fg. 23a das fünfte und sechste Rumpf-Segment von 
Phacops Sternbergii. Fg. 23 b vertikaler Durchschnitt durch ein 
Rumpf-Segment. Fg. 3 stark vergrössertes Rumpf-Segment von Phacops 
Sternbergii, nu ist die, im gestreckten Zustande des Körpers von dem 
vorhergehenden Segmente bedeckte Gelenk-Flüche des Spindel-Ringes des 
Segmentes, oo die Gelenk-Furche, m pm der Haupttheil des Spindel-Ringes, 
mm Knoten-fórmige Anschwellungen an den Enden des Spindel-Ringes, 
vrt Pleuren, nach dem Typus der Furchen-Pleura gebildet, v xyr innerer 
Theil der Pleuren, xyt äusserer Theil der Pleuren, u Längsfurche der 


Pleura, /\ Zusehürfung des äusseren Pleuren-Endes, durch welche das 
Einrollen des Kórpers móglich wird. 


Ringe der Achse zeigen nicht die Knoten, mit denen die Achsentheile 
der Rumpf-Segmente versehen sind. Die Seiten-Lappen des Pygidium 
fragen Rippen, deren Zahl nach den Arten verschieden ist. 

Die äussere Oberfläche der Schaale zeigt keine andere Skulptur, 
als eine mehr oder minder grobe Kórnelung. 

Die Geschichte der Gattung betreffend, so wurden früher die da- 
mals bekannten Arten und namentlich auch Ph, latifrons der Gattung 
Calymene zugerechnet, bis E«MRicH (2839) die Gattung Phacops 
gründete, nachdem QuENsTEDT (1837) durch die freilich jetzt einiger 
Einschránkung bedürfende, aber doch im Allgemeinen sehr richtige und 
folgenreiche Bemerkung, dass alle Trilobiten mit 11 Rumpf-Ringen 
grosse zusammengesetzte Augen besitzen und dass umgekehrt keinen 
Trilobiten mit solchen Augen eine andere als die angegebene Zahl von 
Rumpf-Ringen zukommt, die wichtigsten Merkmale der Gattung schon 
bezeichnet hatte. Später (1845) hat EMMRicH die Grenzen der Gattung 
noch enger gezogen, indem er die Formen des Asaphus (Phacops) 
caudatus davon ausschloss und für diese die Gattung Dalmania 
errichtete. In dieser engeren Begrenzung ist die Gattung Phacops 
vorstehend charakterisirt worden. Etwas anders bestimmt BARRANDE 
(Syst. Sil. Boh. I, 502, 503) die Grenzen der Gattung, indem er nur 
diejenigen Arten in dieselbe aufnimmt, bei welchen die Glabella ausser 
der Nacken-Furche mit 4 Seiten-Furchen versehen ist und solche Arten 
wie die Silurische Phacops Downingiae, welche nur 3 Seiten- 
Furchen besitzen, zu Dalmania bringt. | 

M'Cov * und nach ihm SALTEr ** beschränken die‘ Benennung 
Phacops auf die Formen mit flach gewólbter Glabella und deutlichen 
Seiten-Furchen, wie die eben genannte Ph. Downingiae, während 
sie die Formen mit stark gewólbter Glabella und mit nur einem Lappen 
an der Basis derselben, wie Calymene bufo GREEN und C. ma- 
crophthalma bei Murcaison, Portlockia nennen. 

Die Gattung Chasmops von M’Coy *** begreift solche Phacops- 
Arten, bei welchen, wie namentlich bei Calymene Odini EicHWALD 
durch zwei konvergirende tiefe Seiten-Furchen von der Glabella jeder- 
seits ein grosser Seiten-Lappen abgeschnitten wird. Man könnte die 
Benennung vielleicht als Bezeichnung einer Gruppe oder Sektion bei- 


* Synops, :Silur. Foss. of Irel. 50 (1846); Brit. Pal. Fosse, 162. 
*? Mem. geol, Surv. Gr. Brit. Org. rem. Dec. II, t. 8. 
5** Brit. Pal, Foss. 163. 
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behalten, in welche ausser der genannten auch mehre von ANGELIN 
(1. c. t. 7) abgebildete gleich der typischen Russischen aus Unter- 
Silurischen Schichten herrührende SSkandinavische Arten gehören, 
Von M’Coy, welcher seine Gattung zunächst mit Calymene vergleicht 
und die mit derjenigen der ächten Phacops durchaus übereinstim- 
mende Bildung der grossen Netz-Augen nicht kennt, ist übrigens die 
wahre Verwandtschaft jener Arten überhaupt durchaus verkannt worden. 


Die Beziehungen von Phacops zu andern Geschlechtern sind 
ausser der engen, hinten näher zu vergleichenden Verwandtschaft mit 
Dalmania und Cryphaeus nur entfernt. Mit Proetus ist die 
Bildung der Rumpf-Segmente und des Pygidium übereinstimmend, 
während der ganze Bau des Kopfschildes sehr verschieden ist. Mit 
Calymene, der die Arten so lange zugerechnet wurden, hat Pha- 
cops fast nichts als eine ähnliche Bildung der Pleuren der Rumpf- 
Segmente gemein, 


Geognostische Verbreitung: Die Verbreitung der zahl- 
reichen Arten der Gattung erstreckt sich über die Gesteine der Siluri- 
schen und Devonischen Gruppe. Aus der unteren Abtheilung der 
Silurischen Gruppe sind nur wenige Arten bekannt, Die Haupt-Ent- 
wicklung der Gattung fällt in die obere Abtheilung der Silurischen 
Gruppe (15 Arten allein in Böhmen!). Die Arten der Devonischen 
Gruppe sind nicht zahlreich, unter ihnen aber der weit verbreitete und 
an manchen Stellen in grosser Häufigkeit der Individuen vorkommende 
Typus der Gattung, nämlich: 


Phacops latifrons Tf. IX, Fg. 4a, b, c; Tf. IX?, Fg. 12a b. 


Phacops latifrons BunwzrsTER Trilob. 105, 136, t. 2, f. 4—6; — F. 
Rormer Rhein. 81, 95; — G. et F. SANDBERGER Verst, Rhein. Nassau 16, 
t. 1, f. 7. 

Trilobites macrophthalmus Scurorugiw Petref. Nachtr. II, 15, 34 
(1848). 

Calymene latifrons Bnoww i. Jahrb. 1825, I, 318, t. 2, f. 1—4. 

Calymene Schlotheimii BnowN i, Jahrb. 1825, I, 319, t. 2, f. 5—8. 

Calymene Brongniartii, Schlotbeimii und Latreilili. STEININ- 
cER i. Mem. $0c. geol. Fr. 1, 350, seq. (1831). 

Calymene macrophthalma Bronn Leth. I, 111, t. 9, f. 4 (1835). 

Calymene Latreilli Puıccırs Pal. foss. 129, f. 249. 

Phacops macrophthalma Emmnrich Dissert. de Trilob. 19 (1839); — 
Gorpruss i. Jahrb. 1848, 564. 

Calymene? Jordani A. Rormer Harz 37, t. 11, f. 4. 


Das halbkreisrunde, an den hintern Ecken stumpfe Kopfschild ist 


602 


stark gewölbt. Die Glabella vorn stumpf endigend, nicht überhängend, 
durch einen schmalen Saum begrenzt, mit welchem auf der Unterseite 
eine breite Furche parallel läuft. Seiten-Furchen in der Regel nicht 
erkennbar. Der vor dem Nacken-Ringe eingeschobene Ring sehr deut- 
lich entwickelt, jederseits mit einem Knoten endigend, 

Die Linsen der grossen, bis zur Höhe der höchsten Wölbung der 
Glabella aufragenden Augen in 18 vertikalen Reihen angeordnet und 
die Zahl der Linsen in den mittlen längsten Reihen 6 betragend. Die 
Oberfläche der Glabella mit groben Körnern oder Tuberkeln bedeckt, 
diejenige der Wangen glatt. 

Diese häufigste Deutsche Art kann als Typus der Gattung gelten. 
Seit langer Zeit ist sie als Calymene macrophthalma aus der 
Eifel bekannt. Diese irrthümliche Benennung wurde dadurch veran- 
lasst, dass BRONGNIART (Hisf. nat. Crust. foss. 14) bei der Beschrei- 
bung seiner von la Hunaudiere in Frankreich herrührenden und von 
der Eifeler Art durchaus verschiedenen Calymene macroph- 
thalma neben einer auf die beschriebene Art sich wirklich beziehen- 
den Figur (f. 4) zugleich eine andre Figur (f. 5) gibt, welche eine dem 
Phacops latifrons nahe verwandte oder vielleicht identische Art 
darstellt, . 

Calymene bufo GREEN (Monogr. 41) ist eine, wenn nicht 
identische, jedenfalls sehr nahe stehende Art. Sicher ist, dass eine in 
Devonischen Schichten des Staates New-York und in der Nähe von 
Louisville vorkommende Art, von welcher Exemplare mir vorliegen, 
mit Phacops latifrons der Eifel vollständig übereinkommt, 

Seiten-Furchen der Glabella sind in der Regel nicht erkennbar, 
doch behauptet BARRANDE (Syst. Sil. Boh. I, 504) sie bei mehren 
Exemplaren deutlich wahrgenommen zu haben. 

Die Zahl der Augen-Linsen oder Facetten schwankt und kann, wie 
von STEININGER und Anderen geschehen ist, nicht für die Trennung 
in mehre Arten benutzt werden. 

Einzelne Exemplare der Eifel erreichen eine Lánge von 5" bei 
einer Breite des Rumpfes von 2^, während die gewöhnliche Länge nur 
etwa 2° beträgt, 

Der Verlauf der Gesichts-Nähte ist niemals wahrzunehmen. 

Vorkommen: Weit verbreitet in Gesteinen der Devonischen 
Gruppe. In Deutschland an vielen Punkten in dem Gebiete des 
Rheinischen Schiefer-Gebirges und zwar sowohl im Kalke der Eifel 
und den diesem gleich stehenden thonigen und sandigen Schichten auf 
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der rechten Rhein-Seite, als auch in der „älteren Rheinischen Grau- 
wacke“ (Grauwacke von Koblenz); in erstem namentlich in den Um- 
gebungen von @erolstein, Blankenheim, Schönecken u. s. w., bei 
Waldbröl im Bergischen, bei Bigge im oberen Ruhr-Thale, im Eisen- 
kalke am Enkeberge bei Brilon, in schwarzem Kalk unter dem Koh- 
lenkalk bei Cromford unweit Ratingen u. s. w.; in letzter bei Dalei- 
den und Wazweiler in der Eifel, bei Niederlahnstein, bei Caub, 
bei Wissenbach (an den beiden letzten Lokalitäten im Dach-Schiefer !) 
u, 8. W. ; ferner am Harze (in der Grauwacke der Schalke bei Klaus- 
thal, im Birkenthale u. s. w.). In Russland im Altai (nach DE VER- 
NEUIL); in England in Süd- und Nord-Devonshire, namentlich Hope 
bei Tournay, Pilton u. s. w.; in Nord-Amerika im Staate New- 
York bei Moscow, bei Buffalo am Cayuga Lake (in Schiefern der 
„Hamilton Group“ der New-Yorker Staats-Geologen) ; ferner im Staate 
Indiana bei Charleston Landing unweit Louisville u. s. w. 

Erklärung der Abbildungen: Tf. IX, Fg. 4a Ansicht des 
Kórpers in gestreckter Lage. Fg. 4b in eingerollter Lage von der 
Seite. Fg. 4c ein Auge vergróssert. Tf. IX?, Fg. 12a das Kopf- 
schild eines grossen Exemplars des Bonner Museum in natürlicher. 
Grösse. Fg. 12b ein Stück der Sehfläche eines Auges vergrössert. 
Die die einzelnen Linsen umgebende radiale Skulptur ist von dem 
Zeichner etwas deutlicher angegeben worden, als sie an dem Exemplar 
selbst erkennbar ist. 


Dalmania Emmrichn 1845. 
Odontachile Conpa. 
Der Körper länglich oval, sehr deutlich dreilappig; der Rumpf 
. stets länger als Kopf oder Schwanz. Der Kopf von annähernd halb- 
kreisrunder Gestalt mit einem vollständigen oder an der Stirn unter- 
brochenen Randsaum umgeben, Die Hinterecken der Wangen zu 
geraden Hörnern oder Stacheln verlängert. Die flach gewölbte, kaum 
über die Wangen vorstehende Glabella mit drei deutlichen Seiten-Fur- 
chen und ausserdem zuweilen mit gewissen im Dreieck stehenden Ein- 
drücken auf dem Stirn-Lappen versehen. Die Gesichts-Nähte umziehen 
den Stirn-Lappen, vor welchem sie sich vereinigen und andererseits 
wenden sie sich von den Augen in S-förmiger Schwingung gegen den 
Aussenrand der Wangen, den sie in etwa gleichem Niveau mit der Mitte 
der Augen erreichen. Die Augen vorragend, mit grossen Fagetten, 
Der Rumpf ohne Ausnahme aus 11 Segmenten zusammengesetzt. 
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Die Pleuren nach rückwärts gebogen, am Ende zugespitzt, durch eine 
diagonal verlaufende Furche der ganzen Länge nach in 2 Hälften getheilt, 
von denen die vordere gegen das Ende hin Meissel-fórmig zugeschärft ist. 
Das Pygidium fast dreieckig, mit einem Saum umgeben und hinten 
meistens in eine Spitze oder einen Stachel verlängert. Die Achse aus 
zahlreichen (16—22) deutlichen Gliedern zusammengesetzt. Die 
Seiten-Lappen mit einer, der Zahl der Achsen-Glieder entsprechenden 
Zahl von Rippen bedeckt. Das Einrollungs-Vermögen unvollkommen. 
Bei einer nahen Verwandtschaft mit Phacops sind die Eigen- 
thümlichkeiten der Gattung Dalmania doch hinreichend, um ihre 
Trennung als eines besonderen generischen Typus von Phacops zu 
rechtfertigen, während die ohnehin sehr grosse Arten-Zahl der ächten 
Phacops eine solche Trennung auch wünschenswerth macht, Nimmt 
man mit EMMRiCH, dem Gründer der Gattung, Dalmania (Asaphus, 
Phacops) caudata als typische Form der Gattung an, so findet man 
die Unterschiede von Phacops besonders in der flacheren Wölbung 
des ganzen Körpers, in der verschiedenen Form der Pleuren der Rumpf- 
Segmente, welche am Ende zugespitzt, nicht gerundet, unter stumpfem 
Winkel nach hinten gebogen, nicht plötzlich Knie-fórmig nach unten 
eingebogeh und endlich viel weniger vorn zugeschärft und zum Ein- 
rollen eingerichtet sind, als bei Phacops, ferner in der grösseren Zahl 
der Achsen-Glieder des Pygidium und in der Verlängerung der Hinter- 
ecken des Kopfschildes, sowie meistens auch des Schwanzschildes zu 
Spitzen oder Stacheln. BARRANDE (Syst. Sil. Boh. I, 503, 507) 
sucht den Unterschied vorzugsweise in der verschiedenen Zahl der 
Seiten-Furchen der Glabella, welche bei Dal mania nur 3, bei Pha- 
cops dagegen 4, die Nacken-Furche ungerechnet, betragen soll und 
gelangt dadurch zu einer etwas anderen Begrenzung der Gattung. 
CoNRAp's Gattung Odontgchile ist mit Dalmania synonym. 
Neben Dalmania wird die Gattung Odontocephalus zu 
stellen seyn, deren einzige Art Odontocephalus selenurus Con- 
RAD* (Asaphus selenurus Eaton; Calymene odontoce- 
phala GREEN) in Devonischen Schichten (corniferous limestone) des 
Staates New-York vorkommt, Das Kopfschild dieser Gattung ist be- 
sonders dadurch ausgezeichnet, dass der dasselbe umgebende breite 
Saum an der Stirn von einer Reihe (9) schmaler Spalt-fórmiger ÖFR- 
nungen durchbrochen ist und dass das Schwanzschild sich hinten in 


* Vergl. Harz Nat. hist. of the state of N.-York. Geology IV, 175, f. 1. 
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zwei Schwalbenschwanz-ähnliche lange Spitzen verlängert. Übrigens 
ist die Bildung namentlich des Kopfschildes derjenigen bei Dalmania 
durchaus ähnlich und besonders stimmt auch der Verlauf der Gesichts- 
Nähte und der Bau der Augen, welche, wie aus Harr's Abbildung nicht 
ersichtlich, wohl aber an einem mir vorliegenden Exemplare deutlich 
erkennbar ist, aus grossen Facetten zusammengesetzt ist, vollkommen 
überein. | 

Verbreitung: Die ziemlich zahlreichen Arten der Galtung 
Dalmania sind auf die Silurische Gruppe beschränkt und die meisten 
Arten gehören deren oberer Abtheilung an. 


Dalmania Hausmanni Tf. IX!, Fg. 1, Fg. 4 
(Kopie nach BARRANDE). 
Dalmania Hausmanni BannaNnps Syst. Sil, Boh. I, 538, t. 23, 24, t. 1, 
f. 1—6 (1853). | ! 
Asaphus Hausmanni Bronentart Orust. Foss, 21, t. 2, f. 3 A, B (1822). 
Phacops Hausmanni Enmwn. de Trilob. Dissert. 24 (1839). 

Vorkommen: Häufig in Ober-Silurischen Schichten (BAR- 
RANDE's Stockwerk G) in den Umgebungen von Prag. 

Erklärung der Abbildung: Fg. 1 Skizze eines grossen 
Exemplars. Dieselbe soll zwar vorzugsweise dazu dienen, um die Ter- 
minologie der Körper-Theile der Trilobiten überhaupt zu erläutern, 
kann aber zugleich auch für die Erläuterung der Gattungs-Charaktere 
von Dalmania benutzt werden. 

Das Kopfschild ist der Theil, welcher oberhalb der Linie 
KPS!S!PK sich befindet. 

Der Rumpf derjenige, welcher sich zwischen den Linien S! S! 
und S?S? und deren Verlängerung bis zur ganzen Breite des Körpers 
befindet. 

Das Pygidium derjenige, welcher sich unterhalb der Linie S? 
- S? und ihrer Verlängerung befindet, Die beiden Linien S S!S?S? sind 
die Dorsal-Furchen. 

Theile des Kopfes im Besondern: 

KLAALK ist der Aussenrand. 

abab die Rand-Ausbreitung ; 

aa die Rand-Wulst; 

bb die Rand-Furche; 

KPS!S!PK der Hinterrand des Kopfschildes ; 

durch die Dorsal-Furchen S! S—$S!, die sich an der Stirn ff 
vereinigen, wird die Glabella begrenzt; 


1,2,3 Seiten-Furchen der Glabella ; 
4 Nacken-Purche; 
iii accessorische Vertiefungen oder Grübchen ; 
ff11 Stirn (Stirn-Lappen) ; 
c!—c! vordere Seiten-Lappen der Glabella ;_ 
_ e?—c? mittle Seiten-Lappen ; 
c®—c® hintere Seiten-Lappen: 
ee Nacken-Ring ; 
96789 Gesichts-Naht, deren beide Zweige sich vor der Stirn 
vereinigen ; 
9 9 Occipital-Furche; 
hk Hinterecken des Kopfschildes in lange Hörner verlängert ; 
678 Palpebral-Flügel des Auges; 
0 dessen Mittelpunkt. 

Die auswärts von der Gesichts-Naht liegenden Theile des Kopf- 
schildes sind die Randschilder (scuta marginalia). Sie sind bei 
dieser Art vor der Stirn durch den Randsaum vereinigt. 

678d Sehfläche des Auges; 
A vordere Projektion des Auges; 
L seitliche; 

P hintere. 

Theile des Rumpfes: 

Der zwischen den Dorsal-Furchen S!S?—S!S? eingeschlossene 
Theil ist die Spindel; die ausserhalb derselben liegenden sind die 
Seiten-Lappen des Rumpfes. 

tmmt ein Rumpf-Segment ; 

mm Spindeltheil (Ring) des Segmentes ; 
o0 Gelenk-Furche des Spindeltheils ; 

n Gelenk-Fláche. 

Die Linien x y—x y theilen alle Pleuren in zwei Hälften, nämlich 

vrxy die innere und x y t die äussere. 
u Furche der Pleura ; 
AA vordere Zuschärfung des äusseren Pleuren-Endes; 
t áusseres Ende der Pleura. 


Theile des Pygidium: 

Der zwischen den Dorsal-Furchen S? S5— S? ss NETTES 
Theil ist die Achse; die ausserhalb derselben liegenden Theile sind 
die Seiten-Lappen des Pygidium. 
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mm ein Ring der Achse; 
o o Furche zwischen je 2 Ringen; 
ZA derjenigen der Pleuren-Enden entsprechende Zuschärfung 
der Vorderecken des Pygidium; 
vx eine Rippe der Seiten-Lappen; 
uu Furche zwischen je zwei Rippen; 
z rudimentärer hinterer Fortsatz ; 
1111] Randsaum. 

Fg. 5 Ansicht des Kopfes von unten, k d k Umschlag (d. i. untere 
Schaalen-Lamelle) des Aussenrandes des Kopfschildes und der Hórner, 
in welche sich die Hinterecken verlängern; ana das Hypostoma ; ii 
Muskel-Eindrücke; adab Vertiefung des Umschlags an dem Artikula- 
tions-Rande des Hypostoma; m Queerschnitt eines der Hörner, in 
welche die Hinterecken sich verlängern. 


Dalmania caudata Tf. IX2, Fg. 13ab (Kopien n. SALTER). 

Dalmania caudata Ewmmnicu i. Jahrb. 1845, 40; — Sırrer i, Mem. 
Geol. Surv. Gr. Br. Vol. II, Part. I, 337. 

Trilobus caudatus Baünnıcn (1781) i. Kjóbnh. Selsk. Skriet. b, I, 
392, e, icone; — Scuroruxiw Petrfk. III, 35. 

Asaphus caudatus Broncnurr (1822) Crust. 22, t. 2, f. 4 (non), t. 3, 
f.9; — DarwmaN (1826) Palaead. 42, 65, t. 2, f. 4; — Buckraunn (1846) 
Bridgw. Treat. t. 45, f. 9—11; — Murcnison (1887) Sil. Syst, t. 7, f. 
8a; — Epwanps (1840) Crust. III, 308. 

, Asaphus tuberculato-caudatus Murcuson Sil. Syst, t. 7, f. 8b; — 
Epwanps III, 308. 

Phacops caudatus Burmsister (1843) Trilob. 112, t. 4, f. 9; — Sar. 
TER (1849) i, Mem. geol. Surv. Brit, org. rem. Decade II, 1—8, t. 1, 
f. 1—12, f. 15. 

var. longicaudata. 

Trilobite with candal process Parxinson (1811) Org. rem. III, 
t. 17, £. 17. 

Asaphus longicaudatus MurcHison Sil. Syst. 656, t. 14, f. 11—14. 

Phacops mucronatus Burmsiıster Trilob. 113 (excl. synon.). 

Phacops (Dalmania) longicaudatus Sırrer i. Mem. geol. Surv, 

. Brit. org. rem. Decade II, 1, t. 1, f. 13, 14. 

Phacops limulurus Harr Palaeont. of New-York II, 303, t. 67, f. 1—8. 


Die typische Art der Gattung! Der Körper Ei-rund, 4 bis 5" lang. 
Kopf Halbkreis-fórmig, vorn an der Stirn etwas zugespitzt, an den Hin- 
terecken zu langen, geraden, bis zu dem siebenten oder achten Rumpf- 
Ringe reichenden Hörnern verlängert. Die Glabella mit 3 deutlichen, 
nur in der Mitte durch einen schmalen Zwischenraum von denjenigen 
der andern Seite getrennten Seiten-Furchen und ausserdem mit einer 
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vollständigen Nacken-Furche versehen. Die grossen Augen, von denen 
jedes gegen 240 Linsen trägt, sind auf ihrer Aussenseite von einem 
Halbmond-förmigen Eindrucke umgeben. Durch eine deutliche Furche 
ist ein breiter das Kopfschild in seinem ganzen äusseren Umfange um- 
gebender Randsaum begrenzt. Die Oberfläche des Kopfschildes ist fein 
granulirt auf den Wangen, gröber tuberkulirt auf der Glabella. Die 
Pleuren der Rumpf-Segmente sind in der ersten Hälfte platt und gerade, 
später biegen sie sich mit sanfter Biegung nach unten ein und zugleich 
etwas nach rückwärts, Der Spindeltheil der Rumpf-Segmente ist entweder 
glatt oder mit einem Tuberkel an jedem Ende oder mit 2 mittlen Tuber- 
keln geziert. Das Schwanzschild zeigt 41 oder 12, gelegentlich auch 
mit Tuberkeln gezierte Ringe der Achse und auf jedem Seiten-Lappen 
6 bis 8 schmale, am Ende stark nach hinten umgebogene und plötzlich 
an dem Randsaume des Schwanzschildes endigende Rippen. 

Die Form der Zuspitzung des Schwanzschildes ist sehr veränderlich 
und die oben als var, longicaudata bezeichnete Varietät (Asaphus 
longicaudatus MuncauisoN), bei welcher das Schwanzende zu 
einem langen, fast der Länge des übrigen Schwanzschildes gleichkom- 
menden Stachel ausgezogen ist und zugleich die Stirn des Kopfschildes 
$ich zu einer scharfen Spitze verlängert, ist durch vollkommene Über- 
gänge mit der Hauptform verbunden. 

Vorkommen: Weit verbreitet in verschiedenen Abtheilungen 
der Silurischen Gruppe, In England in allen Abtheilungen der Silu- 
rischen Gruppe von den ,Llandeilo Flags" bis zum „Upper Ludlow 
Rock“, vorzugsweise aber in der obern Abtheilung der Gruppe und be- 
sonders im „Wenlock shale" und im „Wenlock limestone“ an vielen 
Punkten, namentlich bei Dudley; in Schottland bei Kirkcudbright; 
in Schweden auf der Insel @ottland; auch in Nord-Amerika; der 
in Ober-Silurischen dem Wenlock-Kalke gleich stehenden Schichten 
bei Lockport im Staate New-York vorkommende Phacops limu- 
lurus Haut (Asaphus limulurus GREEN) ist wohl sicher mit var, 
longicaudata der Europdischen Dalmania caudata identisch, 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 13a stellt ein voll- 
ständiges Exemplar von Dudley in natürlicher Grösse dar. Fg. 3 a ist 
ein vergrössertes Stück der Sehfläche des Auges. Die Linsen sind 
ausgefallen. 


\ 


17. Cryphaeus GnzrN 1837. 


(Pleuracanthus MırLne Epwanps 1840.) 


Die Rippen des Schwanzschildes und die Pleuren der Rumpf-Seg- 
mente sind zu Dorn-förmigen oder lappigen Fortsätzen verlängert, 
Alles Übrige wie bei Dalmania. Die Arten auf die Devonische Gruppe 
beschränkt. 

Von GREEN für ein Fossil aus Devonischen Schichten Nord- 
Amerikas errichtet, ist die Gattung Cryphaeus lange verkannt wor- 
den, weil keine Exemplare des Fossils selbst nach Europa gelangten, 
welche die unvollkommene Beschreibung GREEN's hätten ergänzen kón- 
nen. In solcher Unkenntniss der wahren Merkmale der Gattung des 
Amerikanischen Autors wurde von MıLne Epwanps die Gattung 
Pleuracanthus aufgestellt, In der That gehórt aber der Typus 
von GREEN’s Gattung, Cryphaeus calliteles (vergl. SırLıman's 
Journ. XXXII, 343), welcher nach vor mir liegenden in Devonischen 
Schichten bei Buffalo und am Cayuga Lake im Staate New-York 
von mir gesammelten Exemplaren mit meinem Pleuracanthus 
laciniatus der Rheinischen Grauwaeke zunächst verwandt, wenn 
nicht identisch ist, derselben Gattung an, wie der Typus der Gattung 
Pleuracanthus, d. i. P. arachnoides (M. Enwanps Crust. III, 
329) aus dem Kalke der Eifel. Dieser Gattung muss die ältere Be- 
nennung Cryphaeus um so mehr verbleiben, als der Name Pleura- 
canthus schon für eine fossile Fisch-Gattung vergeben ist, Bar- 
RANDE (Syst. Sil. Boh. 533 seq.) vereinigt Cryphaeus mit Dal- 
mania, allein die in der Lappen- oder Dorn-fórmigen Verlängerung 
der Pleuren der Rumpf-Segmente und der Rippen des Schwanzschildes 
liegenden Unterscheidungs-Merkmale begründen wohl um so sicherer 
den Anspruch auf generische Selbstständigkeit, als der Gattung Cry- 
phaeus eine von derjenigen von Dalmania verschiedene eng be- 
grenzte vertikale Verbreitung zusteht. Während nämlich die Arten der 
Gattung Dalmania der Silurischen Gruppe eigenthümlich sind, ist 
Cryphaeus ebenso bestimmt auf die Devonische Gruppe beschränkt. 
Übrigens ist auch die Gestalt der Pleuren bei Cryphaeus von der- 
jenigen bei Dalmania etwas verschieden und namentlich am Ende 
weniger umgebogen als bei Dalmania. Auch scheint das Einrollungs- 
Vermögen bei Cryphaeus vollkommener als bei Dalmania, wenig- 
stens beobachtet man bei Cryphaeus laciniatus (Pleuracan- 
thus laciniatus mihi) häufig vollkommen eingerollte Exemplare. 

Bronn, Lethaea geognostica, 3. Aufl. II. 39 
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Bisher bekannte Arten der Gattung sind: 

1. Cryphaeus calliteles Green aus Devonischen Schichten 
des Staates New-York. 

2. Cryphaeus laciniatus (Pleuracanthus laciniatus 
FERD. RoEMER Rhein. Übergangsgeb, 82; Phacops rotundi- 
frons Emmrich)., Obgleich sich die Identität des Phacops 
rotundifrons mit Pleuracanthus laciniatus an dem in 
Berlin befindlichen, der Beschreibung von EwMnicH zu Grunde 
liegenden Gyps-Abgusse der ersten Art hat feststellen lassen, so 
dürfte doch der Spezies-Name EMMRicH's kaum beizubehalten seyn, 
da er von einem ganz verstümmelten Exemplare hergenommen, sehr 
wenig passend ist, 

An vielen Orten in der älteren Rheinischen Grauwacke, 


3. Cryphaeus punctatus (Calymene arachnoides 
HOÓNINGHAUS'. 


4. Cryphaeus stellifer (Phacops stellifer BURMEISTER). 
Aus dem Kalke der Eifel. 


Die Vergleichung einer gróssern Anzahl von Exemplaren wird 
wahrscheinlich die Identität dieser Art mit Cryphaeus punctatus 
ergeben, denn von der lappigen Gestalt der Anhänge des Schwanz- 
schildes bei C. stellifer zu der drehrunden Dorn-förmigen bei C. 
punctatus finden sich Übergänge und ebenso wenig scheint das Vor- 
handenseyn eines mittlen unpaarigen Lappens ein beständiges Unter- 
scheidungs-Merkmal abzugeben. 

Cryphaeus punctatus Tf. IX, Fg. 14. 

Olenus punctatus SrzmiNcER i. Mem. soc. geol. Fr. (1833) I, 356, 
t. 31, f. 7. 

Clsnenn arachnoides Hornıncuaus i, litt. lithogr. c. tab. (1835). 

Pleuracanthus arachnoides M, Epwanps Hist. nat. Crust. (1840) 
IIt, 329. 

Asaphus arachnoides Gorpruss i. Jahrb. 1843, 561, t. 5, f. 3. 

Phacops arachnoides Burmzister (1843) Trilob. 115, t. 4, f. 7. 

Pleuracanthus punctatus F. Rormer Rhein, Uberg. (1844) 82, 95. 

Das Schwanzschild am Umfange jederseits mit 5 spitzen, dreh- 
runden, am Ende etwas nach einwärts gekrümmten Stacheln geziert. 
Die Oberfläche des Rumpfes und Schwanzschildes mit kreisrunden, 
Punkt-förmigen, durch das Abreiben von Wärzchen entstehenden Grüb- 
chen bedeckt. Í 

Vorkommen: Im Kalke der Eifel, in Schiefern vom Alter des 
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Eifeler Kalks an der Kreuz-Kapelle bei Olpe in Westphalen und in 
kalkig thonigem Gestein zusammen mit Proetus Cuvieri bei Der- 
schlag im Oberaggerthale im Bergischen; auch bei Torquay in 
Devonshire (vergl. SALTER i. Mem. geol. Surv. Brit. org. rem. 
Dec. II, 8). 

Erklärung der Abbildung: Eg. 14 stellt ein vollständiges 
Exemplar des Bonner Museum in natürlicher Grösse dar, 


18. Calymene Bronentrr 1822. 


Der Körper oval, sehr bestimmt dreilappig, vollkommmen ein- 
rollbar. Das Schwanzschild stets kleiner als das Kopfschild; 
das letzte etwas mehr als halb so lang wie der Rumpf, Halbkreis-förmig, 
an den Hinterecken gerundet, seltener in Spitzen verlängert. Der 
Stirarand gewöhnlich aufgeworfen und auch der Nackenring vorstehend. 
Die Glabella dreieckig, stark gewölbt, durch tiefe Dorsal-Furchen be- 
grenzt und stets deutlich gelappt durch drei Seiten-Furchen von un- 
gleicher Tiefe und Länge. Die hintern Seiten-Furchen am Ende sich 
gabelnd und dadurch eine Einschnürung des mittlen Seiten-Lappens 
hervorbringend. Die Grósse der Seiten-Lappen nimmt von hinten nach 
vorn hin ab. Übrigens ist die kugelige Gestalt der Seiten-Lappen ein 
Merkmal, welches das Kopfschild vorzugsweise von demjenigen anderer 
Gattungen unterscheidet. Die nicht sehr entwickelten, aber fein Netz- 
fórmigen Augen, deren Sehfläche selten erhalten ist, stehen in der 
Regel auf gleicher Höhe mit dem mittlen Seiten-Lappen der Glabella, 
Die deutlich erkennbaren Gesichts-Nähte sind vorn getrennt und über- 
schreiten den Stirnrand etwas innerhalb zweier durch die Augen ge- 
legter Parallel-Linien. Von hier ziehen sie sich in einem gegen die 
Glabella konkaven Bogen zu deh Augen und verlaufen von diesen letz- 
ten mit gleichfalls nach innen konkaver Biegung nach den hintern Ecken 
des Kopfschildes. Unterhalb des Stirnrandes werden die Gesichts-Nähte 
durch die Schnautzen-Naht verbunden, Das Hypostoma ist vorn in 
flachem Bogen gerundet, an den Seiten ausgerandet und am Hinterrande 
so tief ausgeschnitten, dass es fast gegabelt erscheint. Die fast drei- 
eckigen Flügel des Hypostoma sind nach rückwärts gebogen und legen 
sich auf die Innenfläche der Glabella in der Linie der mittlen Seiten- 
Furchen der Glabella. 

- Der Rumpf besteht aus 13 Segmenten. Die Spindel ist durch 
die Dorsal-Furchen scharf begrenzt. Die Pleuren stark umgebogen, 
am Ende gerundet und vorn mit einer breiten Zuschärfungs - Fläche 
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versehen. Ihre Oberfläche’ wird durch eine breite Furche in zwei 
Hälften getheilt, von denen die hintere stets die breitere ist, 

Das Pygidium ist gewölbt, gerundet und stets ganzrandig. Die 
bestimmt begrenzte und deutlich gegliederte Achse verschwindet vor 
dem hintern Ende. Die Seiten-Lappen tragen deutliche, stärk nach 
rückwärts gebogene Rippen. 

Obgleich von BRoNGNiART errichtet, hat die Gattung doch erst 
durch EmMRIcH ihre natürliche Begrenzung erhalten. In dieser ist sie 
von andern Trilobiten-Geschlechtern namentlich durch die Form des 
Kopfschildes und besonders auch durch die kugelige Form der Seiten- 
Lappen der Glabella, sowie durch die Zahl der Rumpf-Segmente scharf 
geschieden. 

Corpa’s Gattung Pharostoma und RovaurT's* Gattung Prio- 
nocheilus fallen mit Calymene zusammen. Sie sind beide auf 
unausgewachsene, 10-gliederige Individuen von ächten Calymenen 
gegründet. 

Geognostische Verbreitung: Die Gattung ist mit ihren 
zahlreichen Arten auf die Silurische Gruppe beschränkt und vorzugs- 
weise in deren oberer Abtheilung heimisch. 

Typus und bekannteste Art der Gattung ist : 


Calymene Blumenbachii Tt. IX?, Fg. 15; 
Tf. IX!, Fg. 24a b, Tf. IX, Fg. 3. 


Calymene Blumenbachii Bronenurr Crust. foss. 11, t. 1, f. 1 a—c 
' (1822); — Darwmaw Palaead. 35, t. 1, f. 2, 3; — Bronm Leth. ed. 1 et 2, 
- 110, 99, t. 9, f£. 3; — HisiNozn Leth. Suec. 10, t. 1, f. 3, 45 — Buck- 
LAND geol. et miner. t. 46, f. 1—3; — Muronuison Sil. Syst. II, 653, 
t. 7, f. 5—7; — Emmrıcu Dissert. T'rilob. 39; — BusmzisTER Trilob. 96, 
t.2, f. 1—3; — PonrLock Hep. Londend. 285, t. 3, f. 1; — Rovsurr 
i. Bull. soc. geol. Fr. 2e Serie IV, 309; — Brvnicu Trilob. II, 24; 
— Hazr Palaeontol. N.-York 238; — BannawnpE Syst, Sil, Boh. I, 566, 
t. 19, f. 10, 1.43, f. 46—48, t. 2 B, f. 27. 
Entomolithus Nro, 3 LiwwaEus i. Acta Holm. 1759, 22, t. 1, f. 3. 
Concha Trilobos J. J. Warcn i. Knorr III, 222, t. 9, f. 1—5. 
Trilobus tuberculatus Brünnıca i. Kjöbnh. Selsk. Skrivt. b, I, 389. 
Entomolithus paradoxus BruwENBacH Abbild, naturh. Gegenst. t. 50. 
Trilobites paradoxus ScuLoruzım Petrefk. I, 38, III, 33. | 
Entomostracites tuberculatus WauLENBERG i. Nov. Acta Upsal, 
VIII, 31 (1821). 
Calymene tuberculata AwcgLiN Palaeontol. Scandin. 29, t. 19, f. 5 
a—d (1854). 


” Vergl. Bullet. soc. geol. Fr. 26ne Ser, IV, 1846, 309. 
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Bis 31/," lang, gewöhnlich aber nur etwa 2" lang. Die Ober- 
fläche des Körpers und namentlich des ius ist mit ziemlich - 
groben Kórnchen bedeckt. 

Der bekannteste Trilobit von allen, auf welchen die Benennung der 
ganzen Familie auch zuerst angewendet worden ist. 

Vorkommen: Weit verbreitet in der oberen Abtheilung der 
Silurischen Gruppe. In England in den ,Ludlow rocks“ und in den 
»Wenlock rocks“, vorzugsweise aber in den letzten und namentlich bei 
Dudley in Worcestershire (daher die ältere Benennung „Dudley fos- 
sil“); in Schweden auf @ottland; in Norwegen bei Langoen unweit 
Holmestrand und bei Malmoen unweit Christiania ; in Böhmen bei 
Beraun und Prag; in Frankreich in der Bretagne. 

Erklärung der Abbildungen: Tf. IX?, Fg. 15 Ansicht 
des Kórpers in ausgestreckter Lage nach einem Exemplare des Bonner 
Museum von Dudley. Die Hornhaut der Augen sammt den Linsen 
fehlt wie gewöhnlich. Tf. IX!, Fg. 24 a zwei Segmente des Rumpfes 
(das siebente und achte), Kopie nach BARRANDE. Fg. 24 b vertikaler 
Durchschnitt durch ein Rumpf-Segment, aus welchem die Wölbung des 
Rumpfes zu erkennen ist. Tf. IX, Fg. 3 ist eine rohere Darstellung 
eines Exemplars in nicht vollstándig gestreckter Lage des Kórpers. 


19. Homalonotus* Kornıs 1825. 


Dipleura et Trimerus Gnzzw 1832. 


Der Körper gross, verlängert, nach hinten schmäler werdend, 
gewölbt, undeutlich dreilappig , unvollkommen Einrollungs-fähig. Das 
Kopfschild flach gewölbt, viel breiter als lang, fast gleichschenkelig 
dreieckig, an den Hinterecken zugerundet, Die Glabella fast recht- 
eckig, durch seichte, parallele Dorsal-Furchen begrenzt, flach, an der 
Stirn mehr oder minder deutlich Schnautzen-förmig aufgeworfen, eine 
einzige nicht durch Seiten-Furchen getheilte Fläche bildend, von wel- 
cher nur hinten der Nackenring durch eine deutliche Nacken-Furche 
gesondert wird. Die deutlich vorragenden aber kleinen Augen stehen 
etwas hinter der Mitte auf den Wangen. Die durch die Augen ziehen- 
den beiden Zweige der Gesichts-Naht verlaufen nach hinten fast parallel 
mit dem Hinterrande des Kopfschildes gegen die Hinterecken und theilen 
diese entweder genau in der Mitte, oder schneiden den Aussenrand dicht 
vor denselben. Von den Augen gegen die Stirn konvergiren die Zweige 
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" Etymol.: ouaAós planus, vóros dorsum, * 
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der Gesichts-Naht, ziehen dann längs derselben und überschreiten end- 
"lich durch einen schmalen Zwischenraum von einander getrennt den 
Stirnrand, um unter demselben auf dem Umschlage des Kopfschildes 
ein kleines Herz-förmig dreieckiges, mit der Basis auf dem Stirnrande 
stehendes Schaalstück zu begrenzen. 

Der Rumpf aus 13 Segmenten bestehend. Die Spindel wenig 
gewölbt, nur undeutlich durch seichte Dorsal-Furchen begrenzt, viel 
breiter als jeder der beiden Seiten-Lappen. Jedes Rumpf-Segment 
seiner ganzen Länge nach durch eine Furehe in zwei Hälften getheilt, 
von denen die hintere die breitere, die vordere die schmälere ist und 
letzte sich unter den vorhergehenden Ring unterschiebt. Die Pleuren 
sind Knie-förmig nach unten umgebogen, am Ende zugerundet und mit 
einer breiten und langen Zuschärfungs-Fläche für das Einschieben 
unter die Pleura des vorhergehenden Rumpf-Ringes versehen. 

Das Pygidium viel schmäler als das Kopfschild , meistens länger 
als breit, gleichschenklig dreieckig mit flach Bogen-fórmigen Seiten, am 
hinteren Ende in einen Stachel ausgezogen oder gerundet. Die Achse 
entweder von den Seiten-Lappen deutlich geschieden, nach hinten all- 
mählich schmäler werdend, mit 10 bis 1% Queer Rippen versehen, oder 
nicht geschieden und glatt. Die Seiten-Lappen des Pygidium entweder 
mit stark nach rückwärts gerichteten Rippen bedeckt oder glatt. 

Die Oberfläche des ganzen Körpers ist rauh durch sehr feine über 
dieselbe zerstreute Kórnchen , zwischen denen einzelne grössere Wärz- 
chen stehen. Eine Art der Gattung (H, armatus BURMEISTER aus der 
Rheinischen Grauwacke) trágt einzelne, regelmässig gestellte, lange 
Dornen auf Kopfschild, Rumpf und Pygidium. 

Die unvollkommene Dreilappigkeit des Körpers, die allmähliche 
Verschmälerung desselben nach hinten und die ansehnliche Grösse 
geben den Trilobiten dieser Gattung ihren eigenthümlichen Habitus, 
der keine Verwechslung mit irgend einer andern Gattung zulässt.- Ge- 
wisse Merkmale, namentlich der Verlauf der Gesichts-Naht und die Zahl 
(13) der Rumpf-Segmente erinnern an Calymene, aber darnach auf 
eine wirkliche nähere zoologische Verwandtschaft beider Gattungen zu 
schliessen, wie von mehren Autoren geschehen ist, scheint mir unstatt- 
haft. Der ganze Habitus, die Form der Glabella und der Verlauf der 
Näbte auf der Unterseite des Stirnrandes trennen beide Gattungen so 
weit, dass die Übereinstimmung jener andern Merkmale nur mehr zu- 
fällig erscheint. 

.» Die Gattung wurde zuerst von Kına (Icon, sect, 4, t. 7, nro. 85) 
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nach einem unvollständigen Exemplare des H. Knightii aufgestellt 
aber erst durch MuncuisoN's (SH. Syst. 651, 652, t. 7, t. 7bis) Be- 
Schreibung und Abbildung mehrer Englischer Arten in ihren Charak- 
teren näher bekannt, GREEN's (Monogr. Tril. 81) Gattung Trime- 
rusist mit Homalonotus synonym und die einzige Art T. delphi- 
nocephalus wird von MurcHison geradezu unter der Benennung 
Homalonotus delphinocephalus mit einer Englischen Art 
vereinigt. 

Auch GrEEN’s (Monogr. Tril. 78) Gattung Dipleura ist von 
BRoNN (Jahrb. 4840, 447—452) mit Homalonotus verbunden 
worden. Eine nähere Vergleichung beider Gattungen beweist in der 
That, dass nur der Mangel einer Gliederung des Pygidium bei Dipleura 
diese Gattung von Homalonotus unterscheidet. Es verhält sich 
demnach Dipleura zuHomalonotus wie Isotelus zu Asaphus 
und wie man Isotelus richtiger nur als eine Unter- Gattung von 
Asaphus betrachtet, so wird man auch Dipleura nur als eine solche 
von Homalonotus ansehen müssen, Eine besondere Übereinstim- 
mung beider zeigt sich noch in der gleichen Begrenzung eines kleinen 
dreiseitigen Stücks auf dem Umschlag des Stirnrandes. 

Geognostische Verbreitung: Die nicht zahlreichen Arten 
der Gattung gehören der Silurischen und der Devonischen Gruppe an. 
Wenige Arten sind aus der unteren Abtbeilung der Silurischen Gruppe 
bekannt. Die stärkste Entwicklung fällt in die obere Abtheilung der 
Silurischen und die untere Abtheilung der Devonischen Gruppe, in 
welcher letzten sie namentlich in der älteren Rheinischen Grauwacke 
zu den bezeichnenden organischen Resten gehören. Man kennt über- 
haupt Arten der Gattung aus England, Frankreich, Deutschland 
(am Rhein, am Harze und in Böhmen!), Schweden und Nord- 
Amerika. 


A. Arten mit deutlich geschiedener Achse des Py- 
gidium und Rippen auf den Seiten-Lappen des letzten 
(Homalonotus im engeren Sinne). 


Homalonotus delphinocephalus Tf. IX, Fg. 5. 

Homalonotus delphinocepalus Moncumow Sil Syst. II, 651, 
704, t. 7bis, f, 1ab; — Burmsisrer Tril. 102 (pars); — Harr Geol. 
of New- York IV, 103, f. 34 (1843); — Conpa Prodr. Trilob. t. 5, f. 51; 
— Harr New-York Palaeontol. Il, 309, t. 68, f. 1—14 (1852). 

Trimerus delphinocepbalus Ganzen Monogr. 82, f. 1, mod. 32; — 
Bronn Leih. ed. 1 et 2, 113. 
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Bis 1’lang. Das Pygidium hinten in eine gerade Spitze verlängert. 
Gegen 12.deutliche Rippen auf der Achse des Pygidium. 

Vorkommen: In Kalkschichten (Wenlock limestone) der obern 
Abtbeilung der Silurischen Gruppe bei Dudley Castle in England und 
in Schichten gleichen Alters („Niagara shale“ der New-Yorker Staats- 
Geologen), bei Lockport, Rochester, Wolcott u. s. w., im Staate 
New-York in Nord-Amerika. 

Erklärung der Abbildung: Fg.5 ist eine Kopie nach GREEN 
und stellt ein sehr junges Exemplar dar. 


Ausserdem gehóren hierher, abgesehen von deh nur aus Bruch- 
stücken gekannten Arten : 


1. Homalonotus Knightii KoENic Icon. sect. ^, t. 7, nro. 85. 
In Ober-Silurischen Schichten Englands. 

Tf. IX, Fg. 14 ist eine Kopie von KoENiG's Abbildung. Sie 
stellt ein unvollstándiges Exemplar ohne Kopf von der Seite dar. 

2. H. bisulcatus Sarren i. M'Cov Pal. Foss. Appendiz t. 1 G, 
f. 24—31. In Unter-Silurischen Schichten von Nord-Wales. 

3. H. rudis SavrER ibidem t. 1E, f. 21. In Unter-Silurischen 
Schichten von Denbigshire und Shropshire. 

4. H. platynotus AwcEuw Pal. Skand. 29, t. 19, f. 6 (Asa- 
phus platynotus Darman). In Ober-Silurischen Schichten 
West-Gothlands. Die Art ist von anderen Arten der Gattungen 
durch den Besitz von deutlichen Seiten-Furchen auf der Glabella 
und einen eigenthümlichen Asaphus-ähnlichen Habitus ausgezeichnet. 

5. H. rhinotropis AxcELIN ibidem 30, t. 20, f. 1. In Ober- 
Silurischen Schichten Schonens und der Insel @otlland. 

6. H. armatus Burmeister Trilob. 102, t. 4, f. 1. Aus Unter- 
Devonischen Schighten (Grauwacke von Koblenz) am Rhein. 

7. H. crassicauda G. et F. SaNpsBERGER (H. Knightii Bur- 
MEISTER pars). Ebendaselbst. 


" 


B. Arten mit glattem Pygidium, ohne Begrenzung 
der Achse und ohne Rippen (Dipleura GREEN). 
Homalonotus (Dipleura) Dekayi — Tf. IX?, Fg. 16 ab; 

Tf. IX, Fg. 6 ab. 

Homalonotus (Dipleura) Dekayi Burmsister Tril. 100; — Bronn 
Ind. I, 594 (1848). 

Dipleura Dekayi Green Monogr, Trilob. 79, f.8, 9 (pessime!) mod. 

30, 31 (1832); — BnomN Leth. ed. 1 et 2, I, 113; — Harr Geol. New- 

York IV, 205, f. 1; — Vanuxem Geol. of New-York III, 151, 150, f. 1. 
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Wird über 6^ lang. Das dreieckige Kopfschild ist mehr als dop: 
pelt so breit wie lang, vorn an der Stirn aufragend, stumpf Schnautzen- 
förmig vorstehend. Der Hinterrand des Kopfschildes fast gerade, in der 
Mitte vollkommen geradlinig und nur an den beiden Enden in einer der 
Breite der Seiten-Lappen des Rumpfes gleichkommenden Länge mit sehr 
stumpfem Winkel etwas nach abwärts gewendet. Die Hinterecken des 
Kopfschildes vollkommen gerundet. Dem Hinterrande parallel läuft 
eine deutliche Occipital-Furche, ‚deren mittlerer Theil, die Nacken- 
Furche, schmal und scharfrandig, deren seitliche Theile breiter und 
Mulden-förmig sind. Die Seitenränder des Kopfschildes sind nicht mit 
einer Rand-Wulst oder einem Randsaume umgeben. Die Glabella ist 
fast rektangulär, nur wenig nach vorn sich verschmälernd, durch deut- 
liche aber nicht tiefe Dorsal-Furchen begrenzt, ganz flach gewölbt, 
fast eben. Sie wird überragt durch die Mitte der Wangen, deren 
höchsten Punkt die Augen-Höcker einnehmen. Die Seitentheile der 
Wangen fallen bedeutend nach aussen hin ab. Die beiden Zweige der 
Gesichts-Naht vereinigen sich anscheinend vor der Stirn. Von hier 
verlaufen sie divergirend und mit flachem gegen die Glabella konkavem . 
Bogen zu den Augen, deren Palpebral-Lappen sie umziehen und wen- 
den sich dann dem Hinterrande des Kopfschildes fast parallel, jedoch 
am Ende etwas nach hinten umgebogen, zu den Hinterecken, welche 
sie nicht in der Mitte halbiren, sondern denen sie nur nahe kommen, 
so dass die Endpunkte der Nähte noch vor dem Scheitelpunkte des 
durch den Hinterrand und die Seitenränder gebildeten Winkels liegen. 
Auf der unteren Fläche der Schnautzen-fórmigen Verlängerung der 
Stirn wird durch zwei Nähte, welche sich mit den Gesichts-Nähten ver- 
binden, ein kleines, eigenthümlich gestaltetes, dreieckiges oder verlän- 
gert Herz-förmiges Stück begrenzt, welches mit seiner breiteren Basis 
auf dem Stirnrande steht, mit seiner schmalen Stiel-förmigen Spitze 
den Hinterrand des breiten Umschlages des  Kopfschildes berührt. 
Bronn (Jahrb. 2840, 449 und 450) hat dieses Herz-förmige Stück 
bereits früher an einem von ihm nicht spezifisch bestimmten aber offen- 
bar zuHomalonotus (Dipleura) Dekayi gehörenden Exemplare 
beobachtet und abgebildet. Von G. und F. SANDBERGER ist in glei- 
cher Lage unter der Schnautze ein Stück von etwas verschiedener 
Form bei H, obtusus Sans, (vergl. G. und F, SANDBERGER Verst. 
Rhein, Schichtens, Nassau 26, t. 2, f. 6) beschrieben und abgebildet 
worden.  Dasselbe ist breit Herz-fórmig und nicht wie bei H. Dekayi 
gestiel, Vielleicht bildet diese verschiedene Form des Stücks auf der 
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Unterseite des Kopfschildes einen durchgreifenden Unterschied der 
ächten Homalonotus von der Gruppe der Dipleura. Ob wirk- 
lich (wie es der Zeichner in unserer Abbildung angegeben hat) die 
Zweige der Gesichts-Naht sich vor der Stirn vereinigen, erkenne ich an 
den mir vorliegenden Exemplaren nicht mit völliger Bestimmtheit, 
Wohl aber sehe ich die das dreieckige Stück auf der Unterseite der 
Schnautze begrenzenden Nähte den Stirnrand überschreiten und in die 
Zweige der Gesichts-Naht einmünden, 

Der Rumpf nach hinten nur wenig und sehr allmählich schmäler 
werdend, Auf seiner Oberfläche wird durch zwei Längsreihen von 
vertieften Punkten ein flach gewölbter, fast ebener, mittlerer Theil, von 
doppelter Breite als jeder der beiden Seitentheile begrenzt. Dieser 
mittle Theil ist aber wohl nicht als die Spindel zu deuten, da er so sehr 
viel breiter als die Glabella ist. Derselbe begreift vielmehr den, der 
Spindel anderer Trilobiten entsprechenden Theil und zugleich den 
inneren Theil der Pleuren. Zwischen Spindel und Seiten-Lappen des 
Rumpfes ist in der That gar keine Grenze vorhanden. 

Die Seiten des Rumpfes fallen mit hober senkrechter Fläche gegen 
den Rand hin ab. Jedes der 13 Rumpf-Segmente erscheint in den 
Steinkernen durch eine breite und tiefe, im Grunde ebene Furche der 
Länge nach in 2 Hälften getheilt, von denen die vordere schmälere 
Hälfte im gestreckten Zustande des Körpers durch die hintere über- 
greifende Hälfte des vorhergehenden Rumpí-Segmentes grösstentheils 
verdeckt wird, In der Erhaltung des Körpers mit der Schaale selbst 
scheint die Furche viel schmäler zu seyn. Der Hinterrand des senk- 
recht abfallenden Theils der Pleura verläuft mit flachem Bogen nach 
rückwärts und wendet sich erst unten wieder nach vorwärts, um hier 
ein breites stumpf gerundetes Ende der Pleura zu bilden. Fast die 
ganze Aussenseite des senkrecht abfallenden Theils der Pleuren wird 
durch eine grosse glatte Zuschärfungs-Fläche gebildet, über welche 
sich die den Rumpfring der Länge nach theilende Furche fast bis zu 
Ende fortsetzt, 

Das Pygidium ist dreieckig, breiter als lang, am Ende etwas 
zusammengezogen, aber gerundet, Die Oberseite bildet eine einzige 
ungetheilte, glatte, gleichmássig gewölbte Fläche, auf welcher man 
regelmässig gar keine, selten eine durch äusserst schwache Linien be- 
zeichnete Andeutung von Rippen in der Mitte und auf den Seiten wahr- 
nimmt. - 

Die Oberfläche des ganzen Körpers ist in der Erhaltung als Stein- 
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kern mit zerstreuten, mit einem vertieften Ringe umgebenen feinen 
Wärzchen bedeckt. Die Skulptur auf der Aussenfläche der Schaale 
selbst scheint mit der angegebenen der Steinkerne übereinzustimmen. 

Die vorstehende Beschreibung wurde nach zahlreichen, als Stein- 
kerne erhaltenen, übrigens aber ganz vollständigen Exemplaren aus 
dunkelgrauem feinkörnigem Grauwacken-Sandsteine von Cazenovia im 
westlichen Theile des Staates New-York entworfen. 

Vorkommen: In Devonischen Schichten des Staates New- 
York, im Besonderen in der sandig thonigen Schichten-Folge, welche 
die New-Yorker Staats-Geologen ,Hamilton group* genannt haben, 
welche genau gleichalterig ist mit der älteren Rheinischen Grauwacke, 
d. i. der Grauwacke von Coblenz; so bei Cazenovia, bei Hamilton, 
am Cayuga Lake u. s. w. ; nach Haut auch in der „Chemung group“ 
welche jünger ist als die „Hamilton group“. 

In der Rheinischen Grauwacke bei Daleiden in der Eifel findet 
sich ein Trilobit, welcher mit H. Dekayi sehr nahe verwandt, wenn 
nicht identisch ist und namentlich wie die letzte Art ein ungegliedertes 
Pygidium besitzt. 

Erklärung der Abbildungen: Tf. IX?, Fg. 16a Ansicht 
in ausgestreckter Lage des Körpers in natürlicher Grösse. Nach einem 
vollständigen Exemplare von Cazenovia, welches Eigenthum des Dr. 
KRANTZ in Bonn ist. Tf. IX?, Fg. 16 b Ansicht des Kopfes von unten, 
um das dreieckige Stück auf der Unterseite der Schnautze zu zeigen. 
Nach einem ebenfalls von Cazenovia herrührenden Exemplare des 
Bonner Museum. Tf. IX, Fg. 6a unvollkommene Darstellung eines 
kleinen halb eingerollten Exemplars. Kopie nach GmEEN. Tf. IX, 
Fg. 6b unvollkommene Darstellung des Kopfschildes, Kopie nach 
GREEN. 

20. Lichas DauMmaN 1826. 

Platynotus Cownap; Metopias Ercnwarp; Arctinurus CasrELmav j 
Nuttainia Porrzock; Corydocephalus, Dicranopeltis, Acan- 
thophyge et Dicranogmus Conpa. 

Der Kórper deulich dreilappig, nicht aufrollbar, auf der Ober- 
fläche mit regellos zerstreuten Hóckern bedeckt, Das Kopfschild 
hoch gewólbt, breiter als lang, an den Hinterecken gewóhnlich zu ab- 
stehenden Hórnern verlängert. Durch die Vereinigung der Seiten- 
Furchen der Glabella an ihren inneren Enden mit den benachbarten 
Seiten-Furchen derselben Seite erhält die Eintheilung des Kopfschildes 
ein komplizirtes und von der normalen des Trilobiten-Kopfes auf den 


ersten Blick sehr abweichendes Ansehen, indem die durch die Vereinigung 
der Seiten-Furchen entstehenden Längs-Furchen die Dorsal-Furchen 
an Deutlichkeit übertreffen und desshalb leicht irrthümlich für diese 
letzten gehalten. werden können. Die vorderen Seiten-Furchen ent- 
springen am Vorderrande des Kopfschildes, wo die Dorsal-Furchen in 
die die Rand-Wulst begleitende Furche einmünden und steigen mit 
einem nach innen konkaven Bogen auf, um sich zuletzt nach rückwärts 
fast parallel mit der Mittel-Achse des Körpers umzubiegen und mehr 
oder minder weit nach hinten zu verlaufen. Die mittlen Seiten-Furchen 
stehen schief gegen die Achse und vereinigen sich an ihren inneren 
Enden meistens mit den vorderen Seiten-Furchen; zuweilen fehlen sie 
ganz. Die hinteren Seiten-Furchen sind selten deutlich, oft ganz feh- 
lend. Wo sie vorhanden, haben sie einen den mittlen Seiten-Furchen 
ähnlichen Verlauf und stehen wie diese schief gegen die Achse. Die 
stets vorhandenen Dorsal-Furchen sind in der hinteren‘Hälfte ihres 
Verlaufs oft undeutlich, in der vorderen stets deutlich und erscheinen 
in dieser letzten oft als Fortsetzung der äusseren Enden der mittlen 
Seiten-Furchen. Die Zweige der Gesichts-Naht schneiden den Stirn- 
rand des Kopfschildes etwa in gleicher Entfernung als die Augen von 
einander abstehen, verlaufen bis zu diesen letzten fast parallel und 
ziehen dann mit starker Divergenz zu dem Hinterrande des Kopfschildes. 
Die ausserhalb der Zweige der Gesichts-Naht liegenden Randschilder 
sind schmal und fallen leicht ab. Die Augen sind deutlich, nach den 
Arten von verschiedener Form, unter der Hornhaut zuweilen eine feine 
Netz-förmige Streifung zeigend. Das Hypostoma ist vierseitig, mäs- 
sig gewölbt, ohne einen Randsaum an der Stirn und mit kleinen, kurzen 
seitlichen Flügeln versehen, am Mundrande oft tief ausgeschnitten. 

Der Rumpf besteht aus 11 Rumpf-Segmenten. Die gewölbte 
Spindel wird nach hinten nur wenig schmäler. Die Pleuren der Rumpf- 
Segmente sind platt, an den Enden nach hinten umgebogen und in eine 
Spitze verlängert, auf der Oberfläche mit einer schiefen Furche versehen, 
welche bis in die Spitzen fortsetzt. 

Das Pygidium ist fast dreieckig, gewóhnlich ganz flach ge- 
wölbt und enthält 3 mit einander verschmolzene Leibesringe von ähn- 
licher Bildung wie die Rumpf-Segmente. Die gewölbte Achse lässt 
deutlich 3 Ringe erkennen, von denen der letzte meistens plótzlich ab- 
fállt und sich als eine schmale flache Rippe bis zum Hinterrande des 
Pygidium fortsetzt. 
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Einige Arten der Gattung erreichen eine sehr bedeutende Grösse 
und gehören zu den grössten bekannten Trilobiten. 

Nachdem Darman (Palaead. 53, 71, t. 6, f. 1) schon lange vor- 
her (1826) das Schwanzschild einer schon WABLENBERG bekannten Art 
der Gattung unter der Benennung Lichas laciniatus beschrieben _ 
und die Gattung als eine Section von Asaphus bezeichnet hatte, ist 
erst (1845) durch Beyrıca (Böhm, Trilob, I, 24, II, 6) der Gattungs- 
Charakter scharf begrenzt worden. 

Durch die Eintheilung des Kopfschildes ist Lichas mit Acidas- 
pis verwandt, alle übrigen Merkmale und namentlich auch der Bau des 
Kopfschildes trennen aber beide Gattungen sehr weit. Sowohl BAR- 
RANDE als auch ANGELIN machen die Gattung zum Typus einer beson- 
deren Familie. In derselben nimmt ANGELIN noch eine zweite Gattung 


'Platymetopus an, welche sich durch eine ungefurchte oder nur 


an der Spitze jederseits mit einer kurzen eingedrückten Linie versehene 
Glabella unterscheiden soll. 

BARRANDE (Syst. Sil. Boh. I, 591—595) vereinigt auch Gorp- 
Fuss’ Gattung Arges, deren typische Art A. armatus Gorpr. dem 
Kalke der Eifel angehört, mit Lichas und nach sorgfältiger Verglei- 
chung von Gorpruss' und BEyrich’s Beschreibung der typischen Art, 
des Arges armatus, zu Grunde liegenden unvollständigen Stücke 
des Bonner Museum kann ich mich dieser Vereinigung nur anschliessen. 
Nach diesen Stücken ist die Übereinstimmung des Kopfschildes und 
Pygidium von Arges armatus mit solchen von typischen Lichas- 
Arten Böhmens viel grösser als sie aus den nicht in allen Theilen 
richtig ergänzten Figuren der genannten beiden Autoren ersichtlich ist, 
Die Rumpf-Segmente haben sich bisher zu undeutlich erhalten gefunden, 
als dass auf deren anscheinend etwas abweichende Bildung Gewicht 
gelegt werden kónnte. | | 

Corpa’s 'Gattungen Corydocephalus, Dicranopeltis, 
Acanthopyge und Dicranogmus fallen nach BARRANDE's Unter- 
suchung der Original-Exemplare sämmtlich mit Lichas zusammen, 

Synonym mit Lichas sind ferner die Gattungs- Benennungen 
Platynotus von ConRAD (Ann. geol. Rep. New-York 1838, 118), 
Metopias von EicHwALD (Urw. Russl. 62), Nuttainia von PonT- 
Lock (Rep. Londond, 274) und Arctinurus von CASTELNAU (Syst. 
Sil. Amér. sept. 21). 

Geognostische Verbreitung: Die zahlreichen Arten der 
Gattung gehören der Silurischen und Devonischen Gruppe an. In der 
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ersten sind sie in der unteren und oberen Abtheilung verbreitet und in 
Schweden, Russland, England, Irland, Frankreich (Bretagne), 
Böhmen: und Nord-Amerika darin nachgewiesen. Aus Devonischen 
Schichten ist nur die einzige Art Lichas (Arges) armata aus der 
Eifel bekannt. 


Lichas scabra ° Tf. IX?, Fg. 17 (Kopie nach BARRANDE). 

Lichas scabra Berrıch Trilob. I, 28, t. 1, f. 16, 0,7,t.1, f. 4; — 
Barranpe Syst. Sil. Boh. I, 596, t. 28, f, 22—32. 

Dieranopeltis scabra Conna Trilob. 142, t. 7, f. 75. 

Dicranopeltis granulosa Conna ibidem. 

Dicranopeltis aspera Conpa ibidem. | 

Gehórt zu einer Gruppe von Arten, bei welchen die Pleuren der 
Rumpf-Segmente zu beiden Seiten der mittlen Furche abgeplattet sind 
und das Pygidium am hinteren Ende in der Mitte ausgeschnitten ist. 

Die Oberfläche des Körpers ist mit dicht gedrängten, feinen, ge- 
rundeten Körnern, zwischen denen sich einzelne gre Hócker er- 
heben, bedeckt. 

Die Art ist nahe verwandt mit Lichas laciniata DALMAN, 
der Schwedischen Art, welche den Typus und die am längsten ge- 
kannte Art der Gattung bildet, jedoch durch den mittlen Ausschnitt am 
hinteren Ende des Pygidium und andere Merkmale unterschieden. 

Vorkommen: In kalkigen, der oberen Abtheilung der Siluri- 
schen Gruppe angehörenden Schichten bei Prag, St. Ivan und Beraun 
in Böhmen. 

Erklärung der Abbildung: Fg.17 Ansicht eines Exemplars 
in ausgestreckter Lage des Körpers. Die fehlenden Randschilder des 
Kopfes mit den Hinterecken sind ergänzt dargestellt. Auf einem Theile 
der linken Seiten-Lappen des Rumpfes und Pygidium fehlt die Schaale. 
Dadurch wird der Abdruck der feinen Streifung auf der Unterseite der - 
Schaale sichtbar, 


21. Trinucleus (Luwyo 1698) Murcuson 1839. 
Cryptolithus Grsen 1838, 

Der Körper mässig gross, oval, oder rundlich, in der ganzen 
Länge deutlich dreilappig, vollkommen Einrollungs-fähig. Das Kopf- 
schild sehr gross, breiter und länger als der Rumpf. Der Halbkreis- , 
förmige Umfang des Kopfschildes wird durch eine breite, flache, mehr 
oder minder nach.ahwärts geneigte Rand-Ausbreitung gebildet, welche 
aus 2 durch einen Zwischenraum getrennten Lamellen (der Schaale des 


Kopfschildes und dem Umschlage!) besteht und von. zahlreichen, in 
regelmässigen konzentrischen Reihen stehenden Punkt-förmigen Löchern 
Sieb-artig durchbrochen ist. Die Löcher sind Trichter-förmig und die- 
jenigen der oberen und unteren Lamelle der Rand-Ausbreitung stehen 
sich genau gegenüber, so dass sie mit den Spitzen der Trichter zu- 
sammenstossen. Die Hinterecken der Rand-Ausbreitung verlängern sich 
zu langen, die Länge des Körpers oft weit übertreffenden, geraden oder 
mässig gekrümmten Hörnern, welche der untern Lamelle der Rand- 
Ausbreitung angehören und mit dieser leicht abfallen. Eine Naht 
(Gesichts-Naht ?) läuft dem Umfange der Rand-Ausbreitung entlang und 
vereinigt die beiden Lamellen der letzten. Andere Gesichts-Nähte 
fehlen, Nur wenige Arten sind mit Augen-Hóckern versehen. Den 
meisten fehlen die Augen ganz. Unter den ersten zeigt eine Art (T r. 
Bucklandi Bann.) die bemerkenswerthe Eigenthümlichkeit, dass die 
in der Jugend vorhandenen Augen im ausgewachsenen Zustande ver- 
schwinden, Die Glabella ist hoch gewölbt, vorn breit, nach hinten sich 
verengend, durch die deutlichen Dorsal-Furchen, in deren Grunde sich 
an ihrem vorderen Ende eine Punkt-fórmige Vertiefung befindet, scharf 
begrenzt. Seiten-Furchen meistens fehlend, zuweilen in einem oder 
zwei Paaren deutlich erkennbar. Der Nackenring ist deutlich geschie- 
den. Die fast dreieckigen Wangen sind gewölbt, aber weit von der 
Glabella überragt. | 

Der Rum p f aus 6 Segmenten bestehend. Bei nicht ausgewach- 
senen Individuen schwankt die Zahl nach dem Alter zwischen 0— 6. 
Die Spindel gewölbt, durch seichte Dorsal-Furchen begrenzt, schmäler 
als jede der beiden Seiten des Rumpfes, nach hinten sich verengend, 
Die Pleuren eben, gerade und nur gegen das stumpfe Ende hin leicht 
nach rückwärts gebogen *. Eine breite Furche theilt die Pleuren in 
ihrer ganzen Länge. | 

Das Pygidium ist kurz, dreieckig oder gerundet, mit Ausnahme 
der mässig gewölbten Achse ganz eben. Die Zahl der Ringe der Achse 
ist nach den Arten eben so verschieden, als diejenige der meistens 
weniger deutlichen Rippen auf den Seiten-Lappen. Ein scharfer, etwas 
aufgeworfener Rand umgibt das Pygidium, 

Unter der Benennung Trinucleum begriff schon 2698 Luwyp 


—- ^ M n t — 


* Vergi. Tf. IX!, Fg. 26a zwei Rumpf-Segmente von Trinucleus 
ornatus in dreifacher Vergrösserung. Fg. 26b vertikaler Durchschnitt 
durch ein Rumpf-Segment, 
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(Philos. Transdct. XX, Nr. 243, 279) neben andern Körpern von 
ganz verschiedener Natur auch ein hierher gehöriges Fossil. Murchı- 
son (Sil. Syst. II, 660), auf diese alte Bezeichnung Luwyp’s zurück- 
gehend, legte der ganzen Gattung, deren Grenzen er bestimmte , 1839 
den Namen Trinucleus bei. Schon früher (4833) hatte jedoch 
GREEN (Monogr. of the Trilob. N.-Amer. 76) der Gattung den 
Namen Cryptolithus beigelegt und dieser hat wohl das Recht der 
Priorität für sich, da der zu einer Zeit, wo überhaupt noch keine 
systematische Nomenclatur bestand, gegebene Name Lmwyp's ein 
solches kaum beanspruchen kann. Indessen ist die Benennung Trinu- 
eleus bereits so eingebürgert, dass es kaum rathsam seyn möchte, auf 
GREEN's Namen zurückzugehen. 


Durch die breite, mit einer eigenthümlichen Skulptur versehene 
Rand-Ausbreitung des grossen Kopfschildes ist Trinucleus von allen 
andern Gattungen leicht zu unterscheiden. Diese Rand- Ausbreitung 
trennt sie namentlich auch von Ampyx, welchem sie übrigens durch 
eine ähnliche Bildung des Rumpfes und des Pygidium verwandt ist. 
Gewisse, aber entferntere Beziehungen hat die Gattung ausserdem zu 
Harpes, Harpides und Dionide. Die Gattung Tetraspis M'Cov 
(i. Ann. nat. hist. Zend Ser., IV, 410; Brit. Pal. Foss. 156), welche 
sich von Trinucleus vorzugsweise durch 5 (statt 6) Rumpfringe 
unterscheiden soll, entbehrt genügender Begründung, da die Zahl der 
Rumpfringe bei der Gattung überhaupt nach den Alters-Zuständen ver- 
schieden ist. | | 

Der Typus von ZENKER's (Beitr. zur Verstk. 44, t., f. LOPQR) 
Gattung Otarion (O. diffractum), die übrigens ganz Fremdartiges 
begreift, ist eine Trinucleus-Art, welche dem Autor nur in unvollstän- 
diger Erhaltung ohne Rand-Ausbreitung bekannt war. 


Geognostische Verbreitung: Die Gattung Trinucleus 
gehórt mit ihren zahlreichen Arten ausschliesslich der unteren Abthei- 
lung der Silurischen Gruppe an, in deren tiefste, durch Paradoxides, 
Conocephalites und Olenus bezeichnete Schichten-Folge (Ban- 
RANDE's Stockwerk C oder protozoische Schiefer) sie jedoch nicht hinab- 
steigt. Man kennt Arten der Gattung aus England, Irland, Skandi- 
navien, aus der Bretagne, Böhmen und aus Nord- Amerika. 


Trinueleus Goldfussi  Tf.IX?, Fg. 18 (Kopie n. BARRANDE). 


Trinucleus Goldfussi BangawpE Nouv. Trilob. 39 (1946) ; Syst. Sil. 
Boh. I, 628, t. 30, f. 29—40, t. 35, f. 30, 31 (1852), 
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Trinucleus ornatus BannawpE (non SrEnNBERG) Not. prelim. 31; — 
Bsvnicu Trilob. If, 29, t. 4, f. 1a—d (1846). 

Trinucleus Barrandei Conpa Trilob. 41. 

Trinucleus minor Conpa ibidem. 

Trinucleus Pragensis Conna ibidem. 

Das Kopfschild halb so lang wie der ganze Körper. Die Rand- 
Ausbreitung stark nach abwärts geneigt, mit 6 oder 8, in der Zahl nach 
dem Alter wechselnden, konzentrischen Löcher-Reihen geziert. Vor 
der Glabella nie mehr als 4 Löcher-Reihen. Die Hörner, in welche 
die Hinterecken des Kopfschildes auslaufen, dreikantig, etwas divergirend - 
und nach innen konkav gebogen, eben so lang wie der ganze Körper, 
über dessen hinteres Ende hinausragend. 


.. Die Art ist nahe verwandt und mehrfach verwechselt mit Trinu- 
cleusornatus Burmeister, der unter der Benennung Trilobites 
ornatus schon von Graf STERNBERG 1833 beschrieben worden war, 
Nach BARRANDE unterscheidet sie sich aber von dieser letzten durch die _ 
nach abwärts geneigte Rand-Ausbreitung des Kopfschildes, welche bei 
T. ornatus horizontal ist und durch den Mangel einer, die Rand- 
Ausbreitung umgebenden Wulst, mit welcher diejenigen des Tr. orna- 
tus versehen ist, | u 

Vorkommen: In Sandstein-Schichten der untern Abtheilung 
der Silurischen Gruppe 'BarrAanne's Stockwerk D), in Böhmen, beson- 
ders bei Wesela und in den Drabow-Bergen; auch in schieferigen 
Schichten derselben Abtheilung bei Beraun, Lodenslz und Prag. 

Erklärung der Abbildung: Fg. 18 stellt ein dais 
senes Exemplar in natürlicher Grósse dar, 


22. Ampyxr DarwawN 1826. 


Der Körper klein, kaum 1‘ lang, oval, in der ganzen Länge 
deutlich dreilappig, vollkommen aufrollungsfähig. Das Kopfschild drei- 
eckig, nicht mit einer Rand-Ausbreitung umgeben, an den Hinterecken 
der Wangen in lange Hörner verlängert. Die deutlich begrenzte und 
hochgewölbte Glabella springt nach vorn weit über den Umriss der 
Wangen vor und endigt hier in einen langen geraden horizontalen Sta- 
chel. Seiten-Furchen der Glabella schwach angedeutet, oft ganz feh- 
lend, Augen nicht vorhanden. Die Zweige der Gesichts-Naht ent- 
springen am vorderen Rande des Kopfschildes am Ende der Dorsal- 
furchen und verlaufen von hier mit geringer Biegung gegen den hinteren 

Bronn, Lethaea geognostica, 3. Aufl. Il. 40 ^ 
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Rand des Kopfschildes, wo sie dicht innerhalb der zu Hörnern verlän- 
gerten Hinterecken der Wangen endigen. 

Der Rumpf aus 5 oder 6 Segmenten hestehend. Die Spindel deut- 
lich begrenzt und gewölbt. Die Seiten-Lappen des Rumpfes eine ebene 
Fläche bildend. Die Pleuren nur am äussersten Ende ein wenig auf- 
gebogen und auf der Oberfläche durch eine schiefe Furche getheilt, 

Das Pygidium fast dreieckig, sehr kurz, breit; die Achse, mei- 
stens deutliche Ringe zeigend ; die Seiten-Lappen, ebene Flächen bil- 
dend und meistens nur undeutliche Rippen zeigend. Der Umfang des 
Schwanzschildes wird durch einen aufgeworfenen, dem Umschlage 
oder der unteren Lamelle der Schaale angehörenden scharfen Saum 
wie bei Trinucleus gebildet, 

Obgleich von DaLman nur als eine Sektion der Gattung Asa- 
phus betrachtet, ist Ampyx doch generisch völlig selbstständig. Mit 
Trinucleus verwandt und namentlich durch den Mangel der Augen, 
durch Zahl und Form der Rumpf-Segmente und durch die ähnliche Form 
des in gleicher Weise mit einem senkrechten scharfen Rande umgebe- 
nen Pygidium nahe stehend, unterscheidet sich die Gattung durch den 
Mangel einer durchbohrten Rand-Ausbreitung des Kopfschildes, durch 
den Verlauf der Gesichts-Naht und durch das Vortreten des Stirn-Lap- 
pens üher den Umriss der Wangen. 

FonBES (Mem. geol. Surv. Dec. 1849, II, t. 10, p. 3) hat für 
die Arten mit 6 Rumpf-Segmenten und mit kurzer gerundeter Glabella 
die Benennung Brachampyx vorgeschlagen, die aber für jetzt kaum 
nóthig seyn dürfte. 

Geognostische Verbreitung: Die bis jetzt nicht sehr 
zahlreichen (12) Arten sind auf die Schichten der Silurischen Gruppe 
beschränkt. Die Mehrzabl gehört der unteren Abtheilung der Gruppe 
an. Es sind Arten aus Sicchweden, Norwegen; Russland, England, 
Irland, Böhmen, aus Geschieben der Norddeutschen Ebene und aus 
Nord-Amerika bekannt. | 
1. Ampyx tetragonus, Tf. IX?, Fg. 19 (Copie nach ANGELIN). 

Ampyxtetragonus ANcELIN Pdlaeont. Scand. p. 20, t. 17, 
f.2. Mitlangem, der Länge des ganzen Körpers gleichkommendem, 
im Queerschnitt vierseitigem Stachel und fünf Rumpf-Segmenten. 

. ' Vorkommen: in Unter-Silurischen schieferigen Schichten (An- 
GELIN's Region D) bei Bestorp auf dem Mösseberg in Westgolhland. 

Erklärung der Abbildung: Fig. 19 stellt ein Visus i 

Exemplar in Ambrhsher Grösse dar. 
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2. Ampyx nasutus. Tf. IX, Fg. 112b (Copie nach Darman). 
Asaphus (Ampyx) nasutus Dırman Palaead. 53, t. 5, f. 3; — Bronn 

Leth. ed. 1 et: 2; 1,116, 1.9, f. 115; — HisiNGER Lelh. Suec. 18, t. 3, 

f.8; — Bosck Gaea Norw. 144; — Eicuw. Urw. Russl. I, 22; — 

Burmsısten Trilob. 128; — Anczuın Palaeontol. Scand. I, 19, t. 17, f. 1. 
. Die typische Art der Gattung, für welche DALMAN die Gattung 
errichtete. Der Stachel vor der Stirn nicht lang, der Länge des Kopf- 
schildes nicht einmal gleichkommend. . Der Rumpf aus 6 Segmenten 
gebildet. | 

Vorkommen: in Unter-silurischen Kalk-Schichten (ANGELIN's 
Region C) in Schweden bei Husbyfjól, Heda u. s. w., in Ostgoth- 
land , bei Böda auf Oeland und bei Fagelsang in Schonen ; in Russ- 
land bei Pawlowsk unweit Petersburg. Vielleicht auch in Irland, 
da nach M'Cov (Synops. Sil. foss. Irel. 56) PortLock’s A. Austinii 
mit A. nasutus identisch seyn soll. 

Erklärung der Abbildungen: Fig. 11a stelli ein Exem- 
plar in zusammengerolltem Zustande gegen das Kopfschild gesehen in - 
natürlicher Grösse dar. Der Stachel vor der Stirn und die Dornen an 
den Hinterecken des Kopfschildes sind abgebrochen. Fig. 11b daiselbe 
von hinten gegen das Schwanzschild gesehen. 


23. Dionide BannawpE 1847. 
Dione Bannanpg 1846; Polytomerus Conpa et Hawrg 1847. 


Der Körper oval, nach hinten verschmälert, deutlich dreilappig: . 
Das Kopfschild halbkreisfórmig mit ovaler, am Hinterkopfe gerade 
abgeschnittener, mit zwei Lángsfurchen verzierter flach gewölbter Gla- 
bella. Der Rand-Saum des Kopfschildes, ähnlich wie bei Trinucleus per- 
forirt, aber rudimentär und weniger.scharf von den Wangen geschieden. 
Die Hinterecken des Kopfschildes zu langen Hörnern verlängert. Augen 
und Gesichts-Naht nicht erkennbar. Die Schnauzen-Naht verläuft auf der 
scharfen Kante des Rand-Saums und überschreitet die Oberseite der Hin- * 
terecken in der Art, dass die Hörner der Hinterecken mit dem Um- 
schlage, d. i. der unteren Schal-Schicht des Rand-Saums in Verbindung 
bleiben, Das Hypostoma elliptisch mit zwei stark entwickelten bogen- 
fórmigen Flügeln an der Vorderseite und ganzrandiger, gleich der Vor- 
Gerseite mit einer kleinen Wulst umgebenen Hinterseite. Der Rumpf 
aus 6 Segmenten bestehend ; der Mittelting jedes Segmentes hat jeder- 
seits am Ende einen einzelnen Knoten, Die horizontalen Pleuren zeigen 
eine schiefe von vorn nach hinten verlaufende Furche. Das Pygidium 
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subtriangulär, am Ende mehr oder minder gerundet, Die Achse zeigt 
eine veränderliche bis zu 26 steigende Zahl. Jeder der beiden Seiten- 
Lappen des Pygidiums ist mit 19 durch eine x caa getheilten 
Rippen geziert. j 


Die Gattung hat Verwandtschaft mit Tri nucleus und Ampyt, 
mit denen BARRANDE sie in dieselbe Familie vereinigt. Mit Trinu- 
cleus hat sie namentlich einen ähnlichen perforirten Rand-Saum des 
Kopfschildes, das Fehlen der Augen und die gleiche Zahl der Rumpf- 
Segmente gemein. Unterscheidend ist dagegen vorzüglich die subqua- 
dratische und flache Wólbung der Glabella und der Mangel einer scharfen 
Trennung zwischen dem Rand-Saum und den Wangen. Mit A mpyt 
hat Dionide namentlich den Mangel der Augen und der Gesichts- 
Naht gemein, während andererseits die Unterschiede augenfällg sind. 


Der zuerst von BARRANDE gegebene Name Dione wurde bald 
darauf in Dionide umgeändert: Die generische Trennung Polyto- 
merus von CORDA muss der älteren BARRANDE's weichen, 


Geognostische Verbreitung: Von den beiden bekannten 
Arten gehört die eine den Unter-Silurischen Schichten Böhmens, die 
andere denjenigen von Schweden an. 


Dionide formosa. Tf. IX!, Fig. 34 (Copie nach BARRANDE). 
Dionide formosa Bırranne Syst. Silur. de la Bohéme I, 641,t. 42 (1852). 
Dione formosa BannawpE Note prelim. 33 (1846). 

Polytomerus formosus Conpa et Hawrz Prodr. 37, t. 3, f. 16. 
Polytomerus speciosus idem. ibidem. 

Bei dieser typischen Art det Gattung sind die Hórner, in welche 
sich die Hinterecken des Kopfschildes verlängern, doppelt so lang als 
der ganze Körper, Bei der Schwedischen Art Dionide euglypta 
(Polytomurus euglyptus AngELin Palaeontol. Suec. 12, t. 9, f. 6) 
sind diese Hörner viel kürzer und reichen nur etwa bis zur halben Länge 
des Körpers. 

Vorkommen: in gewissen schwarzen und graugelblichen, den 
Quarzfels- Schichten von BARRANDE's Stockwerk D untergeordneten 
Schiefern in den Umgebungen von Beraun, Lodenilz u. s. w. in 

Böhmen. 
Erklärung der Abbildung: Fig. 34 zeigt ein vollständiges 
Exemplar in natürlicher Grösse. Í | 
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24. Asaphus Bronenmrr 1822. 
Cryptonymus EicHwarp 1825; Hemicrypturus 1833. 


Der Körper gross, länglich oval, mehr oder minder deutlich 
dreilappig, einrollungsfähig. Das Kopfschjld vorn gerundet, an den 
Hinterecken in eine Spitze verlängert oder abgerundet. Die Glabella 
meistens deutlich begrenzt. Die Seiten-Furchen selten deutlich, oft 
ganz fehlend. Die beiden Zweige der Gesichts-Naht an der Stirn ent- 
weder in Form eines Rund- oder Spitz-Bogens vereinigt oder getrennt, 
am Hinterrande des Kopfschildes zwischen den Dorsalfurchen und den 
Hinterecken endigend, Die Augen stels deutlich entwickelt und eine 
mit einer glatten Hornhaut bedeckte Netz-förmige Sehfläche zeigend, 
Das Hypostoma besteht aus einem ovalen mittlen Theile und einem 
breiten Randsaume. Das letzte ist an. dem hinteren oder Mund-Rande 
tief Gabel-fórmig ausgeschnitten^. Der Rumpf besteht aus 8 Seg- 
menten, Die Spindel ist deutlich von den Seiten-Lappen geschieden, 
Die Pleuren der Rumpf-Segmente sind mit einer schiefen Furche und 
. mit einer grossen Zuschärfungs-Fläche für das Unterschieben unter die 
vorgehenden Pleuren versehen, 

DasPygidium gerundet, ganzrandig, ohne Rand-Saum, übrigens 
entweder mit bestimmter Sonderung der Achse von den Seiten-Lappen 
und deutlicher Gliederung beider oder ohne solche Sonderung und 
Gliederung. 

Dieser Gattung gehören die grössten bekannten bis 1’ langen Tri- 
lóbiten an, 

Dekay’s Gattung Isotelus wird passender nur als Untergattung 
" oder Gruppe von Asaphus betrachtet, indem die weniger deutlich 
als bei den typischen Asaphus-Arten gesonderte Achse des Pygidium 
nicht zur Gattungs-Unterscheidung genügen kann. 

Auch die vermeintlichen Gattungen Symphysurus von Gorp- 
Fuss, Cryptonymus von EicHwatp und Hemicrypturus von 
GREEN sind nur mehr oder minder bestimmt begrenzte Gruppen inner- 
halb der Gattung Asaphus. 


M'Cov (i. Ana. and Mag. nat. hist. 2*"*, Ser. 1850, IV, 399) 
schlägt folgende Sectionen oder Unter-Gattungen von Asaphus vor: 


/ 


* Vgl. Tf. IX', Fg. 5 (Unterseite des Kopfschildes von Asaphus 
platycephalus Srtoorzs (Isotelus gigas Dara), Cop, nach BanRANDE. 
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1. Asaphus im engeren Sinne mit A. cornigerus als Typus. 
(Hemicrypturus GREEN.) Die Achse des Pygidium deutlich be- 
grenzt. Die Seiten-Lappen ungegliedert, glatt. tx 

29. Isotelus Dekay. Das Pygidium ohne deutlich geschiedene 
Achse und ohne Gliederung der Seiten-Lappen. 


3. Basilicus Sauter (i. Mem. geol, Surv. Gr. Brit. Org. Rem. 
Dec. II, t. 5) mit Asaphus tyrannus Murcuison als Typus. 
Das Pygidium mit deutlich gegliederter Achse und deutlich geglie- 
derten Seiten-Lappen. 


Neuerlichst hat ANcELIN (Pal. Scand. 13, 15 und 51) noch die 
Gattungen Megalaspis, Niobe und Ptychopyge von Asaphus 
abgezweigt, indem er Asaphus selbst auf die Arten mit kurzem, drei- 
eckigem, nicht gerandetem, an den Hinterecken gerundetem Kopfschilde 
und gleich gestaltetem Pyeidium, deren Typus der Asaphus corni- 
gerus ist, beschränkt, Megalaspis ist durch ein grosses, halb ellip- 
tisches, an den Hinterecken zu Hórnern ausgezogenes Kopfschild,, durch 
ein eben so gestaltetes Pygidium, mit vielgliederiger, hochgewölbter 
Achse und dichotomischen Rippen auf den Seiten-Lappen ausgezeichnet. 
Bei Niobe ist das Halbmond-fórmige, an den Hinterecken zu Hórnern 
ausgezogene Kopfschild, sowie auch das Pygidium, mit einem breiten, 
flachen Randsaume umgeben und die Seiten-Lappen des letzten sind . 
meistens mit deutlichen,. breiten Rippen geziert. Die Zweige der Ge- 
sichts-Naht vereinigen sich vorn, indem sie das vordere Ende der Gla- 
bella umziehen, in Halbkreis-fórmigen Bogen. Bei Ptychopyge 
laufen die Zweige der Gesichts- Naht wie bei Megalaspis vorn in 
spitzem Winkel züsammen, aber das Kopfschild und Pygidium ist nicht 
von einem Randsaum umgeben und die Seiten-Lappen des Pygidium 
sind mit undeutlichen, einfachen, breiten Rippen geziert. 

Sehr .nahe ist die Gattung Ogygia mit Asaphus verwandt, so 
dass nach BARRANDE nur die Form des Hypostoma, welches bei Asa- 
phus am hinteren oder Mundrande tief Gabel-fórmig ausgeschnitten, 
bei O gygia dagegen gerundet und in der Mitte sogar mit einem klei- 
nen Vorsprung versehen ist, als unterscheidendes Merkmal übrig bleibt. 


Geognostische Verbreitung: Die Gattung gehört mit 
ihren zahlreichen Arten der unteren Abtheilung der Silurischen Gruppe 
an, ohne jedoch in die unterste, in Böhmen und Schweden besonders 
durch Paradoxides bezeichnete Schichten-Folge /BARRANDE's pro- 
tozoische Schiefer) hinabzusteigen. 


d 


l.'Asaphus expansus ! Tf. IX, Fg. 7; 

Asaphus expansus Darman  Paluead. 45, t. 3, f. 3; — Pınper Rüssl, 

. 159, 160, 1.6, 7, 8; — Bnonn Leth. ed. 1 et 2, 113; — Hısıncer Leth, 
Suec. 14, t. 2, f. 6; — L. v. Bucu Beitr. Russl. 41; —. Burmeister Tril. 
124, t. 5, f. rcd) — Ancerin Leth. Scand, I, 52 (1854). 


Entomolithus paradoxus, a. expansus Linn& Syst. nat. ed. 12,, 


160 (1768). ] 
Trilobites cornigerus Scurorngm Petrefk. I, 38, III, 34 (1820). 
Entomostracites expansus WauLENBERG i. Nov. Act. Upsal. VIII, 

25, 295 (1821). | 
Cryptonymus expansus Eıcnwarn Zool II, 1165 —  Gorpróss i. 
.. Jahrb. 1848, 555. 
Asaphus cornigerus BnowowranT Crust. 18, t. 2, f. 1, t. 4, f. 10. 

Typus und am längsten gekannte Art der Gattung: Das Kopfschild 

Halbmond-fórmig, doppelt so lang als breit, an den Hinterecken gerun- 
det. Die Glabella deutlich. begrenzt, gewölbt, nach hinten schmäler 
werdend und bier dicht vor dem Nackenringe: einen stumpf‘ konischen 
Höcker iragend. Der: Nackenring sehr deutlich entwickelt und ganz 
einem Rumpfringe gleiéhend. Die Augen vorstehend. Der Rumpf 
sehr vollkommen dreilappig. Die Spindel mássig gewölbt, nicht ganz 
so breit als jeder der beiden Seiten-Loppen, Das Pygidium fast Halb- 
kreis-fórmig. Die Achse. deutlich. begrenzt und gegliedert, . Die 
Seiten-Lappen nicht gegliedert, glatt. Die Oberfläche der Schaale mit 
sehr feinen, schief nach aussen und hinten PAN ORG Mese oa 
Linien bedeckt. "S 


Die Art ist nicht nur die am längsten und allgemeinsten belznnte 
Art der Gattung überhaupt, sondern auch der Typus: einer besondern 
Gruppe in derselben, welche durch das Fehlen einer Gliederung der 
Seiten-Lappen des Pygidium, bei deutlicher Begrenzung und Gliederung 
der Achse ausgezeichnet ist und zu deren Bezeichnung man den von 
GREEN gebrauchten Gattungs-Namen Hemicrypturus gebrauchen 
kann, wenn man die in dem Geschlechte Asaphus gemachten Sec- 
tionen, wie Isotelus, Basilicus u. s. w. nur als Gruppen oder 
Unter-Gattungen betrachtet, während ihr der Name Asa phus bleiben 
muss, wenn man jene Sectionen als selbstständige Gattungen unter- 
scheiden will. 


Nahe verwandt ist Asa phus ranicep s BoEK (A saphus ex- 
P ansus var. Q. raniceps DALMAN), aber unterschieden durch Zu- 
spitzung des vorderen Endes und der Hinterecken des Kopfscbildes. 


Vorkommen: Weit verbreitet in der unteren. Abtheilung der 


— 
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- Silurischen Gruppe (ANoELIN's Region C). In Schweden bei Husby- 
fjöl und an vielen andern Orten in Ostgothland, auf der Insel Oeland 
u. 8. W., in Norwegen bei Christiania; in Russland bei Peters- 
burg, Reval, Odinsholm u. s. w., zusammen mit Orthoceras vagi- 
natum und Lituiten; endlich in der Norddeutschen Ebene in nordi- 
schen Geschieben, 

Erklärung der Abbildung: Fg.7 stellt ein Exemplar in 
ausgestreckter Lage des Körpers und in natürlicher Grösse dar. 


2. Asaphus (Isotelus) platycephalus Tf. IX, Fg. 8, 
co Tf. IXÀ, Fg. 5. 

Asaphus platycephalus Srockzs i. Transact. geol. soc. I, 2end, Ser. 
I, 208, t. 27 (1822); — Buckzaso Bridgw. Treat. II, 76, t. 45, f. 12; — 
Bronn Leth. ed. 1 et 2, 115; — Burmeister Trilob. 127, t. 2, f. 12; — 
Bronn Index I, 108. 

Isotelus gigas Derar i. Ann. Lyc. nat. hist. New-York I, 176, t. 12, 
f. 1, t. 13, f. 1 (1824); — Green Monogr. Tril. 67, 68; — VANUXEM 
New- York Geol. III, t. 46, f. 1; — Emmons New-York Geol. Il, 389, 
f.1; — PonrLock Rep. Londond. 295, t. 7, f. 1, 2, 3; — Harz New- 
York Palaeontol. I, 231, 254, t. 60, f. 7, t. 64, f. 3, 4, 1. 62, f. 1, t. 63; 
— D. D. OwsN Report. of a geolog. survey of Wisconsin, lowa and 
Minnesota. Philadelphia 1852, 495, 496, 504. 

1sotelus planus Drxar i. Ann, Lyc. nat, hist. New- York I, 178, t. 13, 
f. 2; — Gasen Monogr. Trilob. 68, mod. 23; — PortLock Rept. Lon- 
dond. 295, t. 7; f. 2, 3. 

Asaphus megistos Locks i. SrLLiw. Journ. 1842, aus, 366; i. Tran- 
sact. Amer. Assoc. of sc. 1843, I, 221, t. 6. 

Das Kopfschild ohne scharf begrenzte Glabella, Die an der Stirn- 
spitze vereinigten Zweige der Gesichts- Naht laufen anfánglich dem 
Aussenrande des Kopfschildes fast parallel, wenden sich dann in fast 
gerader Richtung zu den vorragenden, Halbmond-fórmigen Augen und 
verlaufen von diesen stark divergirend zu dem Hinterrande des Kopf- 
schildes, Die Spindel 1?/;mal so breit als jeder der beiden Seiten- 
Lappen. Das Pygidium von fast gleicher Form wie das Kopfschild. 
Die Achse und die Rippen der Seiten-Lappen auf der äusseren Fläche 
der Schaale kaum aan auf der unteren Fläche dagegen oft sehr 
deutlich. 

Die Art gehört zu den grössten bekannten Trilobiten, indem sie 
bis 1’ Länge erreicht. Locke’s Asaphus megistos bezieht sich 
auf sehr grosse Exemplare der Art, 

Vorkommen: Inder unteren Abtheilung der Silurischen Gruppe 
in Nord-Amerika und besonders in schwarzem Kalke („Trenton lime- 
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stone“) des Staátes New-York, namentlich bei Trenton-Falls, Water- 
town u. $. w.; ferner in den Staaten Ohio (namentlich in. dem, dem 
Trenton-Kalk im Alter gleichstehenden grauen Kalkstein der Um- 
gebungen von Cincinnati) , Kentucky, Tennessee, Indiana, Illinois 
und Wisconsin. - Die Art vertritt in Nord-Amerika den A sa phus 
expansus des nórdlichen Europas. Es ist der bezeichnendste Tri- 
lobit in demselben geognostischen Niveáu, in welchem es jener in 
Europa ist. In Europa findet sie sich in Irland in Tyrone County. 

Erklärung der Abbildungen: Tf. IX, Fg. 8 stellt ein klei- 
nes Exemplar in ausgestreckter Lage dés Körpers dar. Tf, IX!, Fg. 5 
(Kopie nach BARRANDE) stellt das Kopfschild eines noch &leineren Exem- 
plars von unten dar. dddd Umschlag d.i. untere Lamelle des 
Aussenrandes des Kopfschildes, c b Naht, off Hypostoma, aba Naht 
der Artikulations-Linie des Hypostoma, D D Hinterecken des em 


25. Ogygia BRONGNIART 1822. 


Der Kórper oval, deutlich dreilappig, flach gewölbt. Das Kopf- 
schild Halbmond-förmig, an den Hinterecken zu Hörnern verlängert. 
Die Glabella deutlich begrenzt, mit 3 oder 4 Seiten-Furchen versehen. 
Die Zweige der Gesichts-Naht vereinigen sich entweder vorn an der 
Stirn, oder überschreiten getrennt den Votderrand des Kopfschildes. 
Hinten endigen sie am Hinterrande des Kopfschildes nahe den Hinter- 
ecken.. Die Augen sind gross-und glatt. Das Hypostoma ist pn 
randig, am hinteren oder Mundrande nicht ausgeschnitten. 

Der Rumpf besteht aus 8 Segmenten» Die flachen, durch eine 
&chiefe Furche getheilten Pleuren haben nur eine unbedeutende Zu- 
schärfung am Ende. Das Pygidium ist gross, halbkreisrund, ganz- 
randig , auf der Áchse und den Seiten-Lappen deutlich gegliedert. 

Diese Gattung ist mit Asaphus und namentlich mit derjenigen 
Section dieses Geschlechts, für welche SALTER die Benennung Basi- 
licus vorgeschlagen hat und deren Typus Asaphus tyrannus Mun- 
'CHISON ist; so nahe verwandt, dass nach SALTER und BARRANDE nur 
die Form des Hypostoma, welches bei Asaphus am hinteren oder 
Mundrande tief Gabel-fórmig ausgerandet , bei Ogygia dagegen zu- 
gerundet und ganzrandig ist, als wesentlich unterscheidend übrig bleibt. 
Der Mangel des Einrollungs-Vermógens bei Ogygia, der bisher von 
mehren Autoren als Hauptunterscheidungs-Merkmal von’ Asaphus an- 
gesehen wurde, kann nicht als solches gelten, denn jenes Vermögen ist 
auch bei manchen Arten der Gattung Asaphus nicht nachgewiesen, 
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. M'Cov's* Gattung Barrandia soll sich von Ogygia durch ge» 
ringere Zahl: (7) der Rumpf-Segmente und die nur wenige einfache 
Rippen zeigende Skulptur des Schwanzschildes unterscheiden. Die 
typische Art der Gattung B. Cordai findet sich in schwarzen Unter- 
Silurischen Schiefern von Buillh in Radnorshire, Die Beziehung 
der Galtung zu Ogygia bedarf näherer Prüfung. Die angegebenen 
Merkmale genügen für die scharfe Unterscheidung von letzter nicht 
und namentlich könnte die geringere Zahl der Rumpf-Segmente von 
dem Jugend-Zustande der beobachteten Exemplare abhängig seyn. 


Verbreitung: Die Gattung ist wie Asaphus: auf die untere 
Abtheilung der Silurischen Gruppe beschränkt. 


1. Ogygia Bu chii Tf. IX?, Fg. 20 (Kopie nach SarrEn). 

Ogygia Buchii Gorpruss i. Jahrb. 1848, 555; — Bunmsister Trilob, 
69, t. 1, f. 2; — SarrrR i. Mem. of the geol. Surv. Brit. org. rem. Dec. 
II, 1.6; — Barranpe Syst. Sit. Boh. I, 655; — M’Cor Brit. Pal. Foss. 
148 (1851). 

Buglossa curta strigosa Luwyp Ichnogr. Brit. ame} Epist. 1, 
L3 F4 

Trilobite from Llanelly' PankiNsoN org. rem. IIT, t. 17, f. 13, 

Asaphus De Buchii BnowcwianT Crust. foss. 20, t. 2, f. 2. 

Trilobites De Buchii Scurorueım Petretk. III, 34. " 

Asaphus Buchii Darman Palaead. 68; — BockuaND Bridgtcat. Treat. 
t. 46, f, 7; — Muncnison Sil, Syst. t. 25, £ 2, 

Bis 7^ lang, gewöhnlich nur 3 oder 4" lang; die Glabella mit 4 
kurzen Seiten-Furchen und: 1 Nacken-Furche versehen. Die breiten 
Hörner, in welche die Hinterecken des Kopfschildes. sich verlängern, bis 
zum vierten Rumpf-Segmente reichend. Das Hypostoma am hinteren 
oder Mundrande mit einer stumpfen mittlen Spitze versehen. Die Spindel 
des Rumpfes etwa halb so breit als jeder der beiden Seiten-Lappen. 
Das grosse, Halbkreis-runde oder halbelliptische Pygidium.zeigt 13 bis 
14 Queer-Rippen auf der nach hinten allmählich schmäler werdenden 
Achse und eben so viele stark nach rückwärts gebogene Rippen auf den 
Seiten-Lappen und ist am Umfange mit feinen konzentrischen Linien 
umgeben, welche über die äusseren Enden der Rippen fortlaufen. 

Es ist dies die typische und am längsten gekannte Art der Gattung, 

Vorkommen: In der unteren Abtheilung der Silurischen Gruppe 
(Llandeilo. Flags) in England namentlich bei Shelve, Hope Mill, 
Rorrington, Middleton, Meadowtown in Shropshire, bei Builth 


—- 


* Vergl. Ann. of nat. hist. Zend, Ser. IV und Brit. Pal. Foss. 149. 
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in Radnorshire, bei.Llangadoc und Llandeilo in Caermarthenshire, 
bei Harerfordwest, bei Musclewick Bay in Pembrokeshire; in 
Frankreich bei La Couyere, Bain u. s. w., in der Nähe von Rennes . 
im Dept. Cóte d'or. 

Erklärung der Abbildung: Fg. 20 stellt ein Exemplar in 
ausgestreckter Lage des Kórpers und in natürlicher Grósse dar. | 


2. Ogygia Guettardi TI. IX, Fg. 19 (Kopie n. BRoNGNIART). 

Ogygia Guettardi Bnowowianr Crust. foss. 28, t, 3, f. 1; — Bnonw 

. Leth. ed. 1 et 2, I, 120; — Burmeister Trilob. 70, t. 1, f. 3; — n'On- 
zıcny Cours elem. de Pal. et Geol.x277, f. 340. 

Trilobites Guettardi Scurorneım Petrefk. IIT, 23, 35. 

Von O. Buchii durch mehr verlängerte Kórper- Form, durch 
geringere Breite der Sciten-Lappen des Rumpfes im Verhältniss zur 
Spindel und durch geringere Zahl der Queer-Rippen auf der Achse und 
der Rippen auf den Seiten-Lappen des Pygidium unterschieden. ^ 
Vorkommen: Stark zusammengedrückt und meistens schief 
gequetscht in den der unteren Abtheilung der Silurischen Gruppe an- 
gehórenden Dachschiefern von Angers in Frankreich. 

Erklärung der Abbildung: Fg. 19 stellt ein von den Seiten 
etwas zusammengedrücktes Exemplar in natürlicher Grösse dar, | 


26. Aeglina BannawpE 1846. 
Cyclopyge et Microparia Conpa 1847. 


Der Körper sehr klein, länglich oval, an beiden Enden fast gleich 
breit und gleichmässig gerundet, nur auf dem Rumpfe deutlich drei- 
lappig, auf dem Kopfschilde und Pygidium die Dreilappigkeil kaum an- 
gedeutet. Das Kopfschild halb oval, vorn gerundet, hinten gerade 
abgeschnitten, mässig gewölbt, zuweilen mit. 2wei kurzen schiefen 
Längsfurchen versehen. Die Augen sehr gross, die Seiten des Kopf- 
schildes fast in'seiner ganzen Länge einnehmend, auf der Oberfläche 
retikulirL.. Die vorn getrennten Zweige der Gesichts-Naht folgen dem 
Innenrande der Augen und endigen mit diesen am Hinterrande des 
Kopfschildes. Der Rumpf besteht aus 5 oder. 6 Segmenten, Die durch 
die Dorsal-Furchen deutlich begrenzte Spindel des Rumpfes ist breiter 
als jeder der beiden Seiten-Lappen des Rumpfes. Die Pleuren der 
Rumpf-Segmente sind ihrer Länge nach Bogen-förmig gewölbt,. aber 
nicht Knie-fórmig umgebogen, an den äusseren Enden ‚stumpf: ab- 
geschnitten und auf der Oberfläche mit einer schiefen Längsfurche ver- 
sehen. Das Pygidium fast Halbkreis-rund, gewölbt. Die Achse 
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rudimentär, kaum bis zur Mitte reichend. Zuweilen auf dieser und auf 
den Seiten-Lappen die Andeutung einer Gliederung. 


Auf den ersten Blick erinnern die Arten dieser Gattung durch die 
Kleinheit des Körpers, die ähnliche Form von Kopfschild und Pygidiurg, 
die undeutlfche Dreilappigkeit der beiden genannten Körpertheile und durch 
die geringe Zahl der Rumpf-Segmente an Agnostus. Die nähere 
Vergleichung lässt freilich sehr bald erkennen, dass diese Ähnlichkeit 
nur eine oberflächliche ist und eine wirkliche Verwandtschaft zwischen 
beiden Gattungen nicht besteht. Vor allem trennen die ganz über- 
mässig grossen Augen bei Aeglina im Gegensatze zu der vollständigen 
Augenlosigkeit von Agnostus beide Gattungen auf das Bestimmteste. 
Ausserdem ist auch die geringere stets nur 2 betragende Zahl der 
Rumpf-Segmente bei Agnostus unterscheidend. Eine wirkliche Ver- 
wandtschaft besteht dagegen mit Illaenus. Die ungelappte Be- 
schaffenheit des Kopfschildes und die rudimentäre Entwicklung der 
Achse des Pygidium begründen vorzugsweise diese Verwandtschaft, 
Freilich ist aber auch wieder die Zahl und Form der Rumpf-Segmente 
bestimmt unterscheidend, Die Pleuren sind jedoch nicht bei allen Arten 
mit einer so tiefen und breiten Furche versehen als bei den von BaR- 
RANDE beschriebenen Böhmischen Arten, sondern bei SALTER’s A e g- 
lina major aus Silurischen Schichten Englands ist die Furche nur 
klein und die ganze Form der Segmente, derjenigen von Illaenus 
ähnlicher. : 


CoRDA's Gattungen Cyclopyge und Microparia sind auf un- 
vollständige Exemplare von Aeglina gegründet. und fallen daher mit. 
dieser Gatlung zusammen. 


Geognostische Verbreitung: Die nicht zahlreichen be- 
kannten Arten gehören sämmtlich der unteren Abtheilung der Siluri- 
schen Gruppe an. Zuerst hat BARRANDE 3 Arten aus Schichten seines 
Stockwerkes D in Böhmen beschrieben. Dann hat SALTER (Mem. geol. 
Surv. Dec. VII, 1853, t. 10) 3 Arten aus Schichten vom Alter der 
»Llandeilo flags^ in England und Irland kennen gelehrt. Von diesen 
zeichnet sich eine Art Aegl. mirabilis durch die ganz exorbitante 
Grösse der Augen aus, welche sich vor der Glabella vereinigen. End- 
lich hat auch ANcELIN (Pal. S'cand. 1, 42, t. 24, f. 5) zu diesen Arten 
noch eine Schwedische in Schichten seiner Region E in West-Goth- 
land vorkommende Art hinzugefügt, deren Zugehörigkeit zu der Gat- 
tung übrigens von dem Autor selbst als nicht ganz sicher bezeichnet wird. 


A 


637 


Aeglina rediviva- Tf. IX?, Fg.:21a,b, c (Kopien n. BARRANDE). 
Aeglina rediviva Barranne Syst, Sil. Boh. I, 665, t. 34, f. 3—13, t. 3, 
f. 25ab, t. 5, f. 21.(1852). 

Egle rediviva Bannanpe Note prelim. 34 (1846). 
Cyclopyge megacephala Conpa Prodr. 64, t. 4, f. 32 (1847). 
Cyclopyge marginata idem ibidem 65. 

Die typische und am besten gekannte Art der Gattung!  Aus- 
gewachsene Exemplare mit 6 Rumpf-Segmenten, jüngere mit & oder 5. 


Vorkommen: In verschiedenen Niveaus von BARRANDE's Stock- 
werk D bei Beraun, Lodenilz und Königshof in Böhmen. 


Erklárung der Abbildungen: Fg. 21a stellt ein ausge- 
wachsenes Exemplar in dreifacher Vergrösserung dar, Die Augen feblen, 
Fg. 21b vergrösserte Ansicht des Kopfes mit den Augen von oben. 
Fg. 21 c von der Seite. 


^ 


— 


27. Illaenus Darman 1826. 


Entomostra cites WAHLENBERG 1821. 


Der Körper länglich oval, mit undeutlicher oder ganz zurück, 
tretender Dreilappigkeit, vollkommen Einrollungs-fähig, Kopfschild 
und Pygidium stets sehr entwickelt, jedes von beiden oft länger als 
der Rumpf. Das Kopfschild ist Halbkreis-rund oder halb elliptisch, 
meistens stark gewölbt, nicht mit einem Randsaüme begrenzt. ‚Der 
Hinterrand des Kopfschildes fast gerade oder etwas konkav. Die Gla- 
bella gewóhnlich kaum angedeutet durch die kaum über ein Drittel der 
 Lànge des Kopfschildés sich fortsetzenden Dorsal-Furchen, Von Seiten- 
Furchen der Glabella ist keine Spur vorhanden. Die Augen glatt, weit 
von einander abstehend. Die beiden Zweige der Gesichts-Naht über- 
schreiten weit von einander getrennt und etwa in gleichem Abstande 
von einander wie die Augen den vordern Rand des Kopfschildes, Von 
hier ab gegen die Augen verlaufen sie mit S-fórmiger Krümmung (bei 
jungen Exemplaren fast gerade!), Von den Augen ab erreichen sie bei 
geringer Divergenz den Hinterrand des Kopfschildes zwischen. den 
Dorsal-Furchen und den Hinterecken der Wangen. Unmittelbar unter 
dem Stirnrande vereinigt die Schnautzen-Naht die beiden Zweige der 
Gesichts-Naht. Der Umschlag des Kopfschildes unter der Stirn bildet 
so ein isolirtes zwischen der Schnautzen- und Hypostomal-Naht liegen- 
des Stück. Das Hypostoma ist stark gewölbt, oval, mit einem auf- 
geworfenen Rande umgeben und an den Seitenrändern wie am hinteren 
Rande ausgeschnitten, 
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‘Der Rum pf besteht nach Verschiedenheit 'der Artetı aus 8, 9 
oder 10 Segmenten. Der gewólbte Spindeltheil der Rumpf-Segmente 
ist eben, greift ein wenig über denjenigen des nächstfolgenden hintern 
Segmentes über. Die durch parallele Ränder begrenzten Pleuren sind 
gleichfalls eben, am Ende stumpf und Knie-fórmig umgebogen. Die 
Entfernung des Knie's von der Dorsal-Furche ist bei den verschiedenen 
Arten verschieden und nimmt meistens von vorn nach hinten zu, in 
gleichem Maasse als die Spindel gewóhnlich von vorn nach hinten zu 
schmäler wird. Der zwischen den Dorsal-Furchen und dem Knie lie- 
gende Theil der Pleuren greift nicht über denjenigen der folgenden 
Pleura über, während der zwischen dem Knie und dem Ende liegende 
Theil, der an seiner vorderen Seite mit schiefer Fläche zugeschärft ist, 
sich bedeutend unter denjenigen der vorhergehenden Pleura schiebt. 

Das Pygidium ist mehr oder minder gewólbt, Die Achse mei- 
stens rudimentär, niemals über die Mitte des Pygidium reichend, oft 
kaum durch eine schwache Einsenkung angedeutet. Ringe zeigt die- 
selbe in der Regel eben so wenig als die. Seiten-Lappen des Pygidium 
Rippen erkennen lassen. 

Die zahlreichen Arten der Gattung vertheilen sich in 2 Gruppen 
öder Unter-Gattungen : 

1. DieBreite der Spindel ist nicht grösser als diejenige von einem 
der beiden Seiten-Lappen des Rumpfes. Die Dorsal-Furchen deutlich. 

Illaenus im engeren Sinne. 

2. Die Breite der Spindel ist viel grósser als die eines Seiten- 
Lappens des Rumpfes. Die Dorsal-Furchen undeutlich. 

Bumastu s. 

Von MoncHisoN (Sil. Syst. 656) und Anderen nach ihm wird 
Bumastus als selbstständige Gattung von Illaenus getrennt. 

Nahe Verwandtschaft mit Illaenus bat die Gattung Nileus, 
deren Typus N. armadillo DaLman, unterscheidet sich aber durch 
den Verlauf der Gesichts-Naht, deren Zweige sich an der Stirn vereinigen, 
durch die Grösse der Augen und durch die Wölbung der Pleuren der 
Rumpf-Segmente, welche bei Illaenus flach sind, 

Unter der Benennung Dysplanus unterscheidet BURMEISTER 
(Trilob. 120) als besondere Section von Illaenus diejenigen "Arten, 
bei welchen die Hinterecken des Kopfschildes zu langen Hörnern aus- 
gezogen sind, die Rumpf-Segmente kurz und das flach gewölbte Pygi- 
dium Herz-förmig ist.  ANGELIN (l. c. 39) erhebt diese Section, deren 
Typus der Illaenus centrotus DALMAN ist, zum Range einer selbst: 
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ständigen Gattung. -Derselbe Schwedische Autor errichtet in seiner 
Familie der Illaenidae auch noch die Gattung Rhodope, welche 
durch eine deutlich begrenzte, Ei-runde Glabella, durch flache, Halb- 
mönd-förmige Augen, durch den Verlauf der von den Augen nach hinten 


stark divergirenden Zweige der Gesichts-Naht und durch deutlich be- 
grenzte Achse des Pygidium ausgezeichnet ist. 


Endlich gehört auch noch BonMEISTER's (l. c. 139) Gattung S y m- 
physurus, welche anfánglich von demselben Autor nur als eine Sec- 
tion innerhalb der Gattung Phacops betrachtet wurde und deren 
Typus der Asaphus palpebrosus DALMAN ist, hierher. Das Eigen- 
thümliche derselben besteht vorzugsweise in der Bildung der Augen, 
welche sehr lang und Mond-fórmig sind und an ihrem unteren Rande von 
einem aufgerichteten Theile der Randschilder, denen sie angehören, 
gestützt werden, 


Verbreitung: Die Gattung ist auf die Silurische Gruppe be- 
schränkt und vorzugsweise (24 Arten!) in der unteren Abtheilung der- 
selben verbreitet, Die wenigen (5) Arten aus der oberen Abtheilung 
der Silurischen Gruppe gehören der Unter-Gattung Bumastusian, 


lllaenus crassicauda Tf. IX, Fg. 9 a b, Tf. IX}, Fg. 25 ab. 
Jliaenus crassicauda PaNpza Russl. 137, t. 5, f. 9, 10; — HisiNGER 
Leth. Suec. 16, t. 3, f. 5; — L. v. Buch Russl. 43; —. Burmeister Tril. 
119, t. 5, f. 2; — PonrLock Report. on Londond. 301, t. 10, f. 7, 8, 95 
— M. V. K, Russia II, 395; — Hatı N.-York Palaeontol. I, 229, t. 60, 
| f.4a—d; — Bannanps Syst. Sil. Boh, I, 680; — Anceuin Palaeontol. 
Scand. 1, 41, t. 24, f. 2. | 
Eutomostracites crassicauda WautrNsznc i. Nov. Act. Upsal. VIIT, 
' 97, t. 2,f. 5, 6, 294, t. 7, f. 5, 6 (1827). | 
Trilobites crassicauda Scurorneim Peirefk. Iit, 37 (1823). 
Asaphus, Illaenus, crussicauda Darm. Pal. 51, 71, t. nf. 2 5855 
^ — Bronn Leth. ed. 1 et 2, 115 (1835). 
Cryptonymus crassicauda Eicuwarp Zool. II, 115. 


Typus und verbreitetste Art der Gattung! Der Rumpf aus 10 
Segmenten bestehend, mit deutlichen Dorsal-Furchen versehen. . Die 
Pleuren etwa in der Mitte ihrer Länge Knie-fórmig umgebogen. Die 
Spindel etwas breiter als jeder der beiden Seiten-Lappen des Rumpfes. 
Das Kopfschild stark gewölbt, länger als das Pygidium. Die Augen dem 
Hinterrande des Kopfschildes genähert, nicht so weit als ihre eigene 
Länge beträgt von demselben abstehend. .Das Pygidium fast so lang 
wie der Rumpf, mit deutlich begrenzter, gewólbter, dreieckiger Achse; 
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Die Oberfläche des Kopf- und Schwanzschildes mit feinen konzentri- 
schen Linien bedeckt. 

Vorkommen: In der unteren Abtheilung der Silurischen 
Gruppe, namentlich in den Ländern des nördlichen 'Europas weit 
verbreitet. So in Schweden (in ANaELIN's Region C), in Ost-Goth- 
land, bei Husbyfjöl, Skarpasen, Heda u. s. w.; in Dalecarlien bei 
Osmundsberg, in Schonen, auf der Insel Oeland u. s. w.; in Nor- 
wegen bei Christiania; in Russland in der Nähe von Petersburg, 
namentlich bei Pulkowa und Czarsko Szelo, bei Reval, Odinsholm 
u. $. w.; in Irland in Tyrone Counly (SALTER i. Mem. geol. surv. 
Gr. Brit. Org. rem. Dec. II, 3, bestreitet jedoch die Identität der Jri- 
schen Art und nennt sie I. Portlocki); in Nord-Amerika im Staate 
New-York, bei Middleville, Watertown, Turin u. s. w. im „Tren- 
ton limestone"; auch in Pennsylvanien, bei Carlisle und auf Ile la 
Malte in Vermont. 

Erklärungder Abbildungen: Tf. IX, Fg.9a Ansicht eines 
Exemplars in ausgestreckter Lage des Körpers von oben. Fg. 9 b An- 
sicht eines Exemplars in eingerollter Lage des Körpers von der Seite. 
Tf. IX!, Fg. 25 a zwei Rumpf-Segmente in halber Grösse von oben ge- 
sehen, Kopie nach BARRANDE, Fg. 25 b vertikaler Durchschnitt 
durch ein Rumpf-Segment, um die Wólbung des Rumpfes zu zeigen, 


28. Acidaspis McncuisoN. 1839. 
Odontopleura Emunicu 1839. 

Der Kórper oval, deutlich dreilappig. Das Kopfschild stark 
gewölbt, im Verhältniss zur Breite wenig in die Länge ausgedehnt, nie- 
mals mehr als !/, der ganzen Körperlänge betragend, jedoch immer viel 
grösser als das Pygidium, dessen Länge niemals !/, der ganzen Körper- 
länge übertrifft. Die Glabella meistens durch die Dorsal-Furchen nur 
sehr undeutlich gegen die Wangen begrenzt, dagegen der mittle Theil 
derselben durch zwei Längsfurchen, welche durch die Vereinigung der 
inneren Enden der Seiten-Furchen entstehen und welche man leicht 
verleitet werden kann für die Dorsal-Furchen selbst zu halten, von 
den Seitentheilen geschieden. Von den 3 Seiten-Furchen ist die vor- 
dere sehr schwach angedeutet und kurz, oft ganz fehlend. Die stets 
vorhandenen mittlen Furchen sind schief gegen die Achse gerichtet und 
biegen sich am Ende so nach rückwärts um, dass sie parallel mit der 
Achse werden und sich mit den hinteren Seiten-Furchen vereinigen. 
Die hinteren Seiten-Furchen sind ebenfalls schief, biegen sich an ihrem 


641 


inneren Ende nach hinten um und bilden den hinteren Theil der paral- 
lel mit den Dorsal-Furchen verlaufenden inneren Längsfurchen der 
Glabella. An ihrem äusseren Ende gabeln sich die hinteren Seiten- 
Furchen meistens und vereinigen sich dann mit den Dorsal-Furchen. 
Der Nackenring ist stets deutlich entwickelt. Die Augen stehen mei- 
stens dem Hinterrande des Kopfschildes genähert, etwa in gleicher 
Linie mit der Nacken-Furche. Bei einigen Arten, welchen die Gesichts- 
Nähte fehlen, sind sie aber viel mehr nach vorn gerückt. Die Form 
der bald sitzenden, bald gestielten Augen ist sehr verschieden. Unter 
der glatten Hornhaut erkennt man eine grosse Zahl sehr kleiner in 
schiefen Reihen stehender Linsen. Der Gattung eigenthümlich ist eine 
schmale von den Augen zu dem vorderen Ende der Glabella verlaufende 
Augenleiste, welche auf der innern Seite meistens von einer schma- 
len Furche begleitet wird. Die beiden Zweige der Gesichts-Nähte ver- 
laufen von der Stirn-Kante in schiefer oder fast mit der Achse paralleler 
Richtung zu den Augen und wenden sich von hier ab in schiefer Rich- 
tung nach hinten und aussen, um endlich mit plötzlicher Biegung nach 
rückwärts nahe bei den Hinterecken, die aber stets ausserhalb der Nähte 
bleiben, den Hinterrand der Wangen zu überschreiten. Einigen Böh- 
mischen Arten fehlen nach BARRANDE die Gesichts-Nähte auffallender 
Weise ganz. Der Wulst-förmige Aussenrand der gewöhnlich stark ge- 
wölbten und steil abfallenden Wangen ist fast immer mit einer Reihe 
‘ von Spitzen oder Dornen geziert und ist an den Hinterecken zu mehr 
oder minder langen Hórnern ausgezogen. Das Hypostoma ist viereckig, 
wenig gewólbt, mit einem nach aussen aufgeworfenen Rande umgeben. 
Der Rumpf aus 9, viel seltener aus 10 Segmenten gebildet, 

Die Spindel stets deutlich begrenzt und gewölbt, horizontal. Die 
Pleuren gerade, kaum nach unten umgebogen, an den Enden in lange, 
schief nach hinten gerichtete, drehrunde, innen hohle Dornen oder 
Stacheln verlängert. Die Oberfläche der Pleuren trägt eine etwas ge- 
bogene, gegen die Enden hin verdickte Leiste und ist übrigens eben *, 


* Vergl. Tf.IX!, Fg. 2 stark vergróssertes Rumpf-Segment von Aci- 
daspis Buchi BannaNpE, Auch zur Erläuterung der Bildung der Wulst- 
Pleuren (Plévre à bourrelet) überhaupt bestimmt. nn Gelenk-Flüche der 
Achse, o o Gelenk-Furche, m q m Haupttheil des Spindel.Ringes, m m Kno- 
ten am Ende des Spindel-Ringes, hklp innerer Theil der Pleuren, klg 
üusserer Theil der Pleuren, ef Wulst oder Leiste der Pleuren, g Stachel, 
in welchen sich die Wulst verlängert, i kurzer sekundärer Stachel. Tf: 
IX!', Fg. 27 a zwei Rumpf-Segmente von Acidaspis Hörnesi BannANDE 

Bronn, Lethaea geognostica, 3, Aufl. II. 41 


642 


Das Pygidium ist klein, sehr kurz, mit breitem geradlinigem 
Vorderrande versehen. Die Achse gewölbt, meistens nicht ganz bis zu 
Ende reichend, 1 bis 3 Ringe zeigend. Die Seiten-Lappen eben, nur 
eine deutliche zu dem ersten Ringe der Achse gehörende Rippe tragend, 
welche sich über den Aussenrand des Pygidium hinaus zu einer mehr 
oder minder langen Spitze verlängert. Neben diesen beiden dem 
Rippenpaare zugehörenden prinzipalen Dornen viele andere, unwesent- 
liche, nach den Arten in Zahl und Gestalt verschiedene Stacheln und 
Spitzen am Umfange des Pygidium vorhanden. 

Der Bau von Acidaspis ist so eigenthümlich, dass die Gattung . 
mit keiner andern zu verwechseln ist. Die Bildung des Kopfschildes 
und namentlich die Eintheilung der Glabella erinnert an Lichas, des- 
sen Bau sonst sehr abweichend ist. 

Corpa’s Gattungen Selenopeltis und Trapelocera fallen 
nach BARRANDE (Syst. Sil. Boh. I, 70%) mit Acidaspis zusammen. 

Obgleich MuncnisoN (Sil. Syst. 658) bei Aufstellung der Gat- 
tung, welche nach einem einzelnen Kopfschilde geschah, keineswegs 
alle wesentlichen Merkmale derselben hervorhob ünd sogar ein wahr- 
scheinlich zu demselben Kopfschilde, in jedem Falle zu derselben Gat- 
tung gehörendes Pygidium zu der Gattung Paradoxides gestellt hat, 
so wird sein Name doch den Vorzug vor EMMRIcH's spätrer Benennung 
Odontopleura erhalten müssen, mit noch mehr Recht, als z. B. 
Trinucleus vor GREEN’s Namen Cryptolithus den Vorrang be- 
hauptet hat. ] 

Geognostische Verbreitung: Die zahlreichen (50) Arten 
der Gattung gehóren der Silurischen und Devonischen Gruppe an. 
Das Maximum der Entwicklung der Gattung fällt in die obere Abthei- 
lung der Silurischen Gruppe. Es sind Arten der Gattung aus Böhmen 
(28), Franken, England, Irland, Schweden, Frankreich und Nord- 
Amerika bekannt. | 
1. Acidaspis Prevosti Tf. IX?, Fg. 28; Tf. IX!, Fg. 9 

(Kopien nach BARRANDE). 
Acidaspis Prevosti Bannanps Syst. Sil. Boh. I, 759, t. 39, f. 33 
(1852). 


Odontopleura Prevosti Barranpe Note prelim. 56 (1846); — Conpa 
Trilob. 148. 

in dreifacher Vergrösserung. Fg. 27 b vertikaler Durchschnitt durch ein 

Rumpf-Segment. Die Leiste oder Wulst der Pleuren ist bei dieser Art 

‘ fast gerade und gegen das Ende hin verdickt. Kopien nach BanRANDE. 
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Odontopleura Bronnii Conn ibidem 150. 
Odontopleura Neumanni Conpa ibidem 151. 
Odontopleura tenuicornis Conpa ibidem 155. 

Mit 9 Rumpf-Segmenten ; jede Pleure mit 2 Stacheln von unglei- 
cher Länge endigend. Der Nacken-Ring der Glabella mit 2 langen, 
divergirenden, drehrunden Stacheln geziert. 

Vorkommen: In kalkigen, der oberen Abtheilung der Siluri- 
schen Gruppe angehórenden Schichten (BAnRANDE's Stockwerk E) bei 
Wiskocilka, Butowitz, Wohrada, Tachtowitz, Lodenilz, Sedletz, 
St. Iwan etc. in Böhmen. 

Erklärung der Abbildungen: Tf. IX?, Fg. 28 Ansicht eines 
vollständigen Exemplars in ausgestreckter Lage des Körpers, um !/, 
vergróssert. Tf. IX!, Fg. 9 vergrösserte Skizze des Pygidium. n Ge- 
lenk-Fläche der Achse, e e Rippen des ersten der Segmente, aus denen 
das Pygidium besteht, A A prinzipale Stacheln, b b sekundäre innere 
Stacheln, ec sekundäre äussere Stacheln. 

2. Acidaspis mira  Tf.IX?, Fg.29ab; Tf.IX!, Fg. 43, Fg. 12ab 
(Kopien nach BARRANDE), 

Acidaspis mira BannaNpE Syst. Sil. Boh, I, 735, 1. 39, f. 1—11 (1852). 

Odoutopleura mira BannawpE Note prélim. 57 (1846); — Conpa 

Prodr. 149, t. ?, f. 78 (1847). 

Odontopleura cornuta Bzynrcn Über Tril, II, 22, t. 3, f. 5 (Glabella). 

Odontopleura Hoseri Conpa Prodr. 150. 

Odontopleura crassicornis Conpa Prodr. 155. 

Diese der vorhergehenden ähnliche Art ist besonders durch ;den 
Verlauf der Gesichts-Naht, deren Zweige vorn unter einem Winkel von 
45° gegen die Längsachse geneigt sind, durch das Vorhandenseyn einer 
sekundären Leiste auf der vorderen Fläche der Pleuren und durch die 
Stellung und Bildung der Stacheln am Aussenrande des Rumpfes und 
des Pygidium ausgezeichnet, Jede Pleura der Rumpf-Segmente endigt 
mit zwei langen Stacheln, von denen der eine längere dem Haupt-Wulst 

oder der Haupt-Leiste der Pleuren, der kürzere der accessorischen vor- 
. deren Leiste der Pleura entspricht. Die den accessorischen Leisten 
entsprechenden Stacheln sind mit zweireihig gestellten, Zahn-artigen, 
mit blossem Auge erkennbaren Dornen besetzt. Auch die den Haupt- 
Leisten entsprechenden Stacheln tragen ähnliche, aber viel kleinere und 
nur selten deutlieh erkennbare Dornen. Bemerkenswerth ist auch die 
Stellung der Augen auf hohen zylindrischen Stielen. 

Vorkommen: In Ober-Silurischen Schichten (BARRANDE's 
Stockwerk E) bei St. Iwan, Lodenitz u, s. w. in Böhmen, 

41* 
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Erklärung der Abbildungen: Tf. IX?, Fg. 29 a Ansicht 
eines mässig grossen Exemplars des Bonner Museum in natürlicher 
Grösse. Fg. 29b die Pleura eines Rumpf-Segmentes mit den Dornen- 
tragenden Stacheln, in welche die Leisten sich an den Enden verlàn- 
gern. Tf. IX!, Fg. 43 vergrösserte Ansicht des Kopfes. Die neben- 
stehende vertikale Linie bezeichnet die natürliche Grósse (Kopie nach 
BanRANDE) Tf. IX!, Fg. 12 a vergrósserte Ansicht eines Augenstiels 
mit dem Auge von aussen und unten. Fg. 12 b im Profil von der Seite 
gesehen, Ein solcher Augenstiel besteht aus dem Palpebral-Lobus und. 
einem den Randschildern angehórenden Theile, mit dem auch die Seh- 
fläche des Auges selbst zusammenhängt. 


29. Ceraurus Green 1833. 
Cheirurus Beyrıcu 1845. 

Der Körper oval, in der ganzen Länge deutlich dreilappig , un- 
vollkommen Einrollungs-fähig. Das Kopfschild Halbkreis-förmig, 
mit einer Rand-Wulst umgeben, die an den Hinterecken regelmässig in 
einen schief abstehenden Stachel verlängert ist. Die Glabella durch 
fast gerade, parallele oder nach vorn divergirende, sehr tiefe Dorsal- 
Furchen bestimmt begrenzt, gewölbt, zuweilen kugelig aufgebläht. 
Stets 3 Paare von deutlichen Seiten-Furchen, von denen die beiden 
vorderen, mässig stark nach rückwärts gewendeten sich in der Mitte 
‚ vereinigen oder durch einen Zwischenraum getrennt bleiben, die Fur- 
chen des hinteren Paares aber so stark nach rückwärts gewendet- sind, 
dass sie an ihrem Vereinigungs-Punkte in die stets tiefe und deutliche 
Nacken-Furche einmünden. ‘Die Zweige der Gesichts-Naht vereinigen 
sich vor der Stirn in einem gerundeten Bogen, ziehen von der Stirn in 
fast gerader, mit den Dorsal-Furchen paralleler Richtung zu den Augen, 
umziehen deren Palpebral-Lappen und wenden sich dann mit S-förmiger 
Krümmung plötzlich in seitlicher Richtuug gegen aussen, um endlich in 
etwa gleicher Höhe mit den Augen an den Seitenrändern des Kopf- 
schildes zu endigen. Nahe unter dem Stirnrande des Kopfschildes ver- 
läuft die Hypostomal-Naht, welche durch 2 kurze schiefe Nähte mit der 
Gesichts-Naht verbunden ist, Auf diese Weise wird ein gesondertes, 
sehr schmales Schnautzenstück begrenzt. Das Hypostoma ist länglich 
oval, in der Mitte hoch gewölbt und mit einer Rand-Wulst und 2 nach 
rückwärts gerichteten Flügeln versehen. Die Augen sind deutlich vor- 
ragend, nicht gross und zeigen unter der glatten Hornhaut feine Linsen. 
Die Seitenschilder der Wangen sind klein. 
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Der Rumpf besteht gewöhnlich aus 11, seltener aus 10 oder 12 
Rumpf-Segmenten. Die Spindel ist gewölbt, nach hinten allmählich 
schmäler werdend, durch deutliche Dorsal-Furchen begrenzt. Die 
Pleuren sind von einer dem Geschlechte ganz eigenthümlichen Bildung. 
Durch eine Einschnürung und eine der Achse des Körpers parallele 
Furche wird jede Pleura in eine innere meistens kürzere und eine äus- 
sere meistens längere Hälfte getheilt. Die innere Hälfte ist aufgebläht 
und wird durch eine mehr oder minder- schief nach hinten und aussen 
gerichtete Furche in 2 fast dreiseitige Theile getheilt. Die äussere 
Hälfte der Pleuren biegt sich Knie-förmig nach innen und zugleich nach 
rückwärts um und trägt häufig nahe der Einschnürung, welche sie von 
der inneren Hälfte scheidet, einen gerundeten Knoten. 

Das Pygidium zeigt sich deutlich aus einer Verschmelzung von 
Segmenten gleicher Art wie die Rumpf-Segmente gebildet. Meistens sind 
4 solche Segmente nachweisbar, von denen das letzte rudimentär ist, 
das erste dagegen meistens ganz die Form eines Rumpf-Segmentes hat, 
Auf jeder Seite des Pygidium stehen 3 nach rückwärts gebogene Spitzen 
vor, welche als die äusseren Hälften der in dem Pygidium verschmol- 
zenen Segmente anzusehen sind. Die Achse des Pygidium verengt 
sich rasch nach hinten und hört vor dem Ende des letzten auf oder 
setzt in eine mittle über den Hinterrand des Pygidium vorragende 
Spitze fort. 

Die Oberfläche des Körpers ist mit einer feinen Granulation, zwi- 
schen welcher einzelne gröbere Körner vorragen, bedeckt. Nur die 
Wangen des Kopfschildes zeigen unregelmässig zerstreute, wie ein- 
gestochen aussehende, vertiefte Punkte oder Grübchen von unglei- 
cher Grösse. : 

Wenn gleich durch gewisse Beziehungen mit Sphaerexochus, 
Bronteus und einigen andern weniger bekannten Gattungen ver- 
bunden, steht Ceraurus doch generisch durchaus selbstständig da. 
BEvnRicH (Böhm. Trilob. I, 5—12) hat den Charakter der Gattung zuerst 
scharf begrenzt. Die von ihm gegebene Gattungs-Benennung Chei- 
rurus muss jedoch dem älteren Namen Ceraurus von GREEN 
- (Monogr. Tril. 84) weichen. Denn trotz der Unvollkommenheit der 
Beschreibung und Abbildung, welche der Amerikanische Autor von 
der einzigen ihm bekannten Art der Gattung Ceraurus pleure- 
xanthemus gegeben hat, würde dieselbe dennoch schon früher als 
solche wieder erkannt seyn, wenn überhaupt Exemplare derselben nach 
Europa gelangt wären. Übrigens nabm auch schon BEvnicn die Iden- 


646 


tität von GREEN's Ceraurus mit seiner Gattung Cheirurus als wahr- 
scheinlich an. 

ConpA's Gattungen Actinopeltis und Eccoptochile fallen 
nach BARRANDE mit Ceraurus zusammen. 


Geognostische Verbreitung: Die zahlreichen (50) Arten 
der Gattung gehóren der grossen Mehrzahl nach der Silurischen Gruppe 
und in dieser vorzugsweise der unteren Abtheilung an. Nur wenige 
(2 oder 3) Arten sind aus der Devonischen Gruppe bekannt. 

Nach BARRANDE's Beobachtung sind bei allen Arten der unteren 
Abtheilung der Silurischen Schichten die Seiten-Furchen der Glabella 
in der Mitte durch einen mehr oder minder breiten Zwischenraum von 
denjenigen der anderen Seite getrennt. Dagegen sind die Seiten-Fur- 
chen vereinigt bei fast allen Arten der jüngeren Ober-Silurischen 
Schichten und bei den wenigen bekannten Devonischen Arten. 

ANGELIN's (I. c. 32) jedenfalls sehr nahe stehende Gattung C y r- 
tometopus unterscheidet sich vorzugsweise durch die vorn ver- 
engte Gestalt der Glabella, durch die weit nach vorn gerückte und ge- 
näherte Stellung der Augen und durch die deutliche Begrenzung der 
Achse auf dem Pygidium. Derselbe Schwedische Autor stellt (1. c. 65) 
in seiner Familie der Chiruridae auch noch eine andere neue Gat- 
tung Sphaerocoryphe auf, welche vorzugsweise durch die hoch 
aufgeblähte, fast kugelige Gestalt der Glabella, durch die nur 8— 9 be- 
tragende Zahl der Rumpf-Segmente und durch die Verlängerung der 
zwei oder drei Seiten-Rippen des Pygidium in sehr lange Stacheln aus- 
gezeichnet seyn soll. 


Ceraurus insignis Tf. IX?, Fg. 22; Tf. IX!, Fg. 28 ab 
(Kopien nach BARRANDE). 
Cheirurus insignis Beyrıca Böhm, Trilob, I, 12, f. 1; — BannaNDE 
Not. prél. 49; — idem Syst. Sil. Boh. 1, 782, t. 41, f. 1—13; — Conpa 
Prodr. Trilob. 133, t. 6, f. 70. 
Die beiden vorderen Paare von Seiten-Furchen der Glabella blei- 
ben in der Mitte getrennt. Die Hinterecken des Kopfschildes sind zu 
kurzen, nicht über das erste Rumpf-Segment hinausreichenden Spitzen 
ausgezogen. Der Rumpf besteht aus 11 Rumpf-Segmenten. Die Pleu- 
ren sind in der Mitte deutlich eingeschnürt und zeigen neben dieser 
auf der Oberfläche einen Knoten. Die innere Hälfte der Pleuren ist 
durch eine schiefe Furche getheilt, Das Pygidium zeigt am Um- 
fange jederseits 3 nach rückwärts gebogene Stacheln, welche von vorn 
nach hinten an Länge abnehmen, 
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Vorkommen: In kalkigen Schichten der oberen Abtheilung der 
Silurischen Gruppe (BARRANDE's Stockwerk E) in den Umgebungen 
von Beraun, St. Iwan und Prag; viel seltener in Schichten der - 
unteren Abtheilung der Silurischen Gruppe (BARRANDE’s Stockwerk D) 
an der Bruska. 

Erklärung der Abbildungen: Tf. IX?, Fg. 22 ein vollstän- 
diges Exemplar von mittler Grösse. Die Schaale ist auf dem Kopf- 
schilde und auf dem Rumpfe zum Theil abgesprengt. Tf. IX!, Fg. 28a 
zwei Rumpl-Segmente /das fünfte und sechste) in natürlicher Grösse. 
Fg. 28 b senkrechter Durchschnitt durch ein Bumpf-Sogment, um die 
Wölbung des Rumpfes zu zeigen. 


. 30. Placoparia Conva 1847. 


Der Körper mässig gross, oval, in der ganzen Länge deutlich 
dreilappig. Das Kopfschild Halbkreis-förmig, Die stark entwickelte 
Glabella wird durch breite und tiefe geradlinige Dorsal-Furchen be- 
grenzt, welche die Eigenthümlichkeit haben, dass sie sich, bevor sie die 
Stirn erreichen, gabeln und zwar so, dass der kürzere Zweig der Gabel 
in gerader Richtung fortläuft, bis er in die Rand-Furche fällt, der län- 
gere aber auf der Wange sich plötzlich und fast rechtwinkelig umbiegt, 
so dass zwischen ihm und der Rand-Furche eine schmale Zunge bleibt. 
Die Glabella ist jederseits mit 3 schief nach rückwärts gerichteten 
Seiten-Furchen versehen, von denen die vordere mit ihrem äusseren 
Ende an derselben Stelle in die Rand-Furche einmündet, an welcher der 
kürzere Zweig der Dorsal-Furchen diese erreicht. Nacken-Furche und 
Nacken-Ring sind deutlich entwickelt. Gesichts- Nähte und Augen 
fehlen. Die stark gewölbten Wangen sind mit ähnlichen eingestochenen 
Punkten wie bei Ceraurus (Cheirurus) bedeckt. 

Der Rumpf besteht aus 11 oder 12 Segmenten. Die stark ge- 
wölbte und von sehr tiefen und ungewöhnlich breiten Dorsal-Furchen. 
begrenzte Spindel ist etwa von gleicher Breite wie jeder der beiden 
Seiten-Lappen. Die Ringe der Spindel werden durch Furchen von 
gleicher Breite wie sie selbst getrennt. Die anfänglich horizontalen 
Pleuren biegen sich am Ende rechtwinkelig nach unten um. Sie sind 
mit einer sehr hohen Leiste versehen, welche auf den nach unten um- 
gebogenen Theil fortsetzt, 

Das Pygidium ist klein, abgerundet und zeigt eine der Form der 
Rumpf-Segmente entsprechende Gliederung. Die gewölbte. Achse 
setzt mit rasch abnehmender Breite bis in die Nähe des hinteren Ran- 
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des fort, Jeder der Seiten-Lappen ist mit 4 Rippen versehen, welche 
den Leisten der Pleuren der Rumpf-Segmente gleichen. 


Wenn die Gattung in dem Bau der Pleuren entschieden den Typus 
von BARRANDE's Wulst-Pleura (Plévre à bourrelet) zeigt und in 
dieser Beziehung mit Ceraurus, Sphaerexochus u. s. w., mit 
denen sie BARRANDE auch in dieselbe Familie stellt, übereinstimmt, so 
ist dagegen die grosse Höhe der Wulst oder Leiste auf den Pleuren. 
und die rechtwinkelige Umbiegung der Pleuren nach unten für die Gat- 
tung ganz eigenthümlich. Ausserdem unterscheidet sie auch der Man- 
gel von Augen und Gesichts-Nähten und die bemerkenswerthe Bifur- 
- kation der Dorsal-Furchen am oberen Ende von den sonst zunächst ver- 
wandten Gattungen Ceraurus und Sphaerexochus. 


Geognostische Verbreitung: Die nicht zahlreichen aber“ 
über weit entlegene Länder verbreiteten Arten der Gattung gehören 
sämmtlich der unteren Abtheilung der Silurischen Gruppe an. Die 
typische Böhmische Art, für welche CompA die Gattung errichtete, 
gehört BARRANDE's Stockwerk D an. Eine zweite Art (Placoparia 
Tourneminei) wurde von RovAurr (i. Bullet. soc. geol, Pr. 2tme 
Ser. IV, 309, t. 3, f. 4, 1846) aus der Bretagne beschrieben. Eine 
dritte Art bilden gewisse durch SmanPE (Proceed. geol. soc. London 
Nov. 1848, 146) als einer Ceraurus (Cheirurus)-Art angehórende 
Reste, welche dieser Autor in den Umgebungen von Oporto in Portu- 
gal , begleitet vonfi llaenus Lusitanicus, Ogygia, Calymene 
Tristani u. s, w., entdeckte, Endlich hat E. DE VERNEUIL nach BAR- 
RANDE's Angabe eine vorläufig mit P. Tourneminei identifizirte und 
von denselben Trilobiten wie die Porlugiesische Spezies begleitete 
Art in der Sierra Morena in Spanien aufgefunden. 


Placoparia Zippei — Tf. IX!, Fg. 42 ab (Kopien nach BARR.). 

Placoparia Zippei Conpa Prodr. 129, t. 6, f. 71 (1847); — BaRRANDE 
Syst. Sil. Boh. I, 803, t. 29, f. 30—38 (1852). 

Trilobites Sulzeri var. 8. SrERNs. Verh. Vaterl. Mus. Böhm, 82, t. 
1, f. 3 (1825). 

Trilobites Zippei Borck Mag. f. Naturw. I. Heft. 

Placoparia grandis Conpa Prodr. 129, t. 6, f. 71. 


Die typische Art der Gattung mit 12 Rumpf-Segmenten und 5 
im Pygidium vereinigten Segmenten. Die sehr ähnliche und auf den 
ersten Blick ununterscheidbare Französische Art P. Tourneminei 
hat nur 11 Rumpf-Segmente und 4 im Pygidium vereinigte Segmente. 
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Vorkommen: In Quarziten von BARRANDE's Stockwerk D auf 
den Bergen Drabow in den Umgebungen von Beraun. : 

Erklärung-der Abbildungen: Fg. 42a stellt ein vollstän- 
diges Exemplar vergrössert dar. Fg. 42b natürliche Grösse. 


91. Sphaerexochus Bevnicu 1845. 


Der Kórper oval, in der ganzen Länge deutlich dreilappig, stark 
gewölbt. Das Kopfschild hoch aufgebläht, mit einer vor der Stirn sehr 
schmalen Rand- Wulst umgeben. Die Glabella kugelig gewölbt, 3 
Seiten-Furchen jederseits zeigend, von denen die beiden vorderen un- 
deutlich, fast geradlinig und in der Mitte nicht vereinigt sind, die hintere 
tiefer eingeschnittene aber Halbkreis-fórmig gegen die Nacken-Furche 
nach hinten umgebogen ist und einen kreisrunden Lappen oder gerun- 
deten Hócker am Grunde der Glabella begrenzt. Nacken-Furche und 
Nacken-Ring deutlich entwickelt. Die schmalen Wangen fallen fast 
senkrecht ab. Die sehr kleinen Augen stehen der Dorsal-Furche ge- 
nähert. Die Zweige der Gesichts-Naht ziehen sich von der Stirn mit 
flachem, gegen die Glabella konkaven Bogen zu den Augen und von 
diesen mit starker Divergenz zu den ganz gerundeten Hinterecken des 
. Kopfschildes. Das Hypostoma vorn breit und geradlinig begrenzt, 
nach hinten schmäler werdend und am hinteren oder Mundrande eine 
seichte Ausrandung zeigend. Der mittlere Theil gewölbt und durch 
eine tiefe Furche von dem breiten Randsaume getrennt. 

Der Rumpf aus 10 Segmenten zusammengesetzt, Die Spindel 
hoch gewólbt, von etwa gleicher Breite wie jeder der beiden Seiten- 
Lappen. Die Pleuren am Ende gerundet, auf der Oberfläche konvex, 
nicht durch eine Furche getheilt. 

Das Pygidium sehr klein, mit gewölbter deutlich geschiedener 
Achse, welche 2 Queerringe und ein gewólbtes Endglied zeigt. Die 
Seiten-Lappen sind der Gliederzahl der Achse entsprechend mit 3 Rip- 
pen versehen, welche sich am Umfange in Lappen oder Spitzen ver- 
längern. Durch den Bau des Pygidium und zum Theil auch des Kopf- 
schildes, namentlich der Glabella, mit Ceraurus nahe verwandt, unter- 
‚scheidet sich Sphaerexochus durch den Verlauf der Gesichts-Naht, 
durch die abweichende Form der Pleuren der Rumpf-Segmente, durch 
‚den Mangel der eigenthümlichen Skulptur auf den Wangen u. s. w. 

Geognostische Verbreitung: Die nicht zahlreichen (7) 
Arten der Gattung gehören der Silurischen Gruppe und zwar die Mehr- 
zahl der oberen Abtheilung derselben an. Man kennt Arten der Gat- 


tung aus Böhmen, England, Irland, Schweden (8 Arten durch AnGE- 
LIN !) und Nord-Amerika. » 
Sphaerexochus mirus Tf. IX?, Fg. 23 ab; Tf. IX!, Fg. 8, 
Fg. 29 ab. 
Sphaerexochus mirus Berrıcn Böhm. Trilob. I, 21, II, 5, t. 1, f. 8; 
— BannampE Note prél. 48; Syst. Sil. Boh. I, 808, t. 42, f. 16—23, t. 
3, f. 13, t. 6, f. 18; — Conpa Prodr. Trilob. t. 7, f. 72. 

Die typische Art der Gattung, nach welcher BEYRICH vorzugsweise 
den Gattungs-Charakter aufstellte. 

Der Rumpf ist bisher noch nicht vollständig. beobachtet worden, 
Meistens kommen nur vereinzelte Kopf- und Schwanzschilder vor. Den 
ersten fehlen auch fast beständig die Randschilder. Sehr nahe steht 
eine Schwedische Art Sph. clavifrons BrYR. (Calymene clavi- 
frons HisiNGER) von Ferudal in Dalecarlien und scheint fast nur 
durch den etwas geringeren Abstand der rundlichen Lappen am Grunde 
der Glabella unterschieden. 

Vorkommen: In kalkigen Schichten der oberen Abtheilung 
der Silurischen Gruppe (BARRANDE's Stockwerk E) in den Umgebungen 
von Beraun, St. Iwan und Prag in Böhmen. j 

Erklärung der Abbildungen: Tf, IX?, Fg. 23a Ansicht 
des Kopfes eines grossen Exemplars des Bonner Museum, Die Rand- 
schildet fehlen. Fg. 23 b Ansicht des Pygidium, Nach einem eben- 
falls im Bonner Museum befindlichen Exemplare. Tf. IX!, Fg. 8 Skizze 
des Kopfes mit erhaltenen Randschildern von der linken Seite gesehen. 
(Kopie nach BAnRANDE). «oa Gesichts-Naht, AL D Randschild. Fg. 
29 a zwei Rumpf-Segmente (das fünfte und sechste) von oben gesehen. 
Das äussere Ende der Pleuren der linken Seite ist abgebrochen, so dass 
der Queerschnitt der Pleuren sichtbar wird. Fg. 29b vertikaler Durch- 
schnitt durch ein Rumpf-Segment, um die Wölbung des Rumpfes zu 
zeigen. (Kopien nach BARRANDR), 


32. Staurocephalus Barranpe 1846. 
Trochurus Conpa 1847, . 

Der Kórper oval, deutlich dreilappig. An dem Kopfschilde 
ist die Stirn zu einem hohen, halbkugeligen, weit über den Umriss der 
Wangen nach vorn vortretenden Bugkel aufgebläht, der von dem durch 
3 Seiten-Furchen jederseits. getheilten viel schmäleren hinteren Theile 
gewissermassen wie von einem Stiele getragen wird. Die die Glabella 
begrenzenden Dorsal-Furchen sind, sowie auch die Nacken-Furche sehr 


, 
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deutlich begrenzt. Die Wangen bilden zu den Seiten des Stiel-förmigen 
hinteren Theils der Glabella hoch gewölbte Erhebungen und sind von 
einem fast horizontalen ziemlich breiten Randsaume umgeben, der vor 
der Stirn durch das Vorspringen der Glabella verdeckt wird. Die Ge- 
sichts-Nähte schneiden den Vorderrand des Kopfschildes am vorderen 
Ende der Dorsal-Furchen, verlaufen von hier aus etwas divergirend gegen 
die auf der Höhe der Wangen gelegenen Augen und von diesen queer 
gegen den Seitenrand, den sie vor den Hinterecken des Kopfschildes 
erreichen. Der Rumpf besteht aus 10 Segmenten, deren Pleuren 
nach dem Typus der Wulst-förmigen Pleuren gebildet sind und aussen 
mit einer ziemlich langen Spitze endigen. Das kleine Pygidium ent- 
hält eine geringe Anzahl (4) von Segmenten und deren Pleuren endigen 
mit ähnlichen Spitzen wie die Pleuren der Rumpf-Segmente. 

Die halbkugelig aufgeblähte Glabella bildet das auffallendste Merk- 
mal der Gattung. Nach der Bildung der Pleuren und nach der Zahl 
der Segmente im Rumpf und im Pygidium gehört die Gattung entschie- 
den in: dieselbe Familie mit Ceraurus (Cheirurus. In der That 
stellt sie auch ANGELIN geradezu in seine Familie der Chiruridae. 

Geognostische Verbreitung: Die beiden bekannten 
Arten der Gattung gehören den Ober-Silurischen Schichten Böhmens 
und Schwedens an. Die typische Art ist: 


Staurocephalus Murchisoni Tf. IX!, Fg. 38 (K. n. Bar.). 

Staurocephalus Murchisoni BannawmpE Note prelim. 52 (1846); — 
idem Syst. Silur. Boh. 812, t. 43; — Beraıch Trilob. II, 10, t. 1, f. 10. 

Trochurus speciosus Trilob. I, 31 (caput excl. pygidio) (1845); — 
Corpa Prodr. 137 (1847). 

Vorkommen: In Ober-Silurischen Schichten (BARRANDE's 
Stockwerk E) bei Beraun, St. Iwan, Lodenitz u, s. w. in Böhmen. 
Ob die von M’Coy (Brit. Pal. Foss. 153, t. 1 E, f, 15) unter dersel- 
ben spezifischen Benennung aus Silurischen Schichten von Rhiwlas in 
Merionethshire beschriebene Art wirklich identisch, móchte bei der 
spezifischen Verschiedenheit fast aller Trilobiten Böhmens von den- 
jenigen Englands noch gar sehr der Bestátigung bedürfen. 

Die zweite Art St. clavifrons ANaELIN (Pal. Scand. I, 67, t. 
34, f. 8) ist in Ober-Silurischen Schichten (ANaELIN's Region D—E) 
auf dem Berge Olleberg in West-Gothland vorgekommen. 

Erklärung der Abbildung: Fg. 38 Ansicht des Körpers in 
il5facher Vergrösserung. Die nebenstehende Linie gibt die natürliche 
Grösse an. 


33. Deiphon Barrınpe 1850. 


Das Kopfschild besteht aus einer grossen kugeligen Glabella 
und schmalen rudimentären Wangen. Von der Mitte der Seiten der 
Glabella gehen zwei fast zylindrische, Bogen-fórmig nach rückwärts ge- 
wendete Fortsätze von der doppelten Länge des Durchmessers der 
Glabella aus. Auf diesen Fortsätzen und zwar dicht an der Glabella 
und von dieser nur durch die Dorsal-Furchen getrennt, befinden sich 
die mit deutlichen Linsen versehenen Augen. Nach dem Verlaufe der 
Gesichts-Naht gehören die zylindrischen Fortsätze noch dem Mittel- 
schilde an. Der Rumpf besteht aus 9 Segmenten, deren Pleuren zu 
einem zylindroidischen Stachel verkümmert sind und auf der Oberfläche 
neben der Spindel eine seichte accessorische Furche zeigen. Das 
Pygidium ist aus der Verwachsung von & oder 5 Segmenten, deren 
Grósse von vorn nach hinten rasch abnimmt, gebildet. Den zwei letzten 
Segmenten gegenüber verlängert sich der Aussenrand des Pygidium zu 
zwei grossen, denjenigen des Kopfschildes ähnlichen zylindroidischen 
Fortsätzen. 

Obgleich die Gattung im Ganzen sehr eigenthümlich dasteht, so 
zeigt sich doch in der sphäroidischen Form der Glabella eine gewisse 
Verwandtschaft mit Sphaerexochus und mit Cheirurus globo- 
sus. BARRANDE glaubt, dass die Gattung ihren Platz in derselben 
Familie mit Ceraurus (Cheirurus) werde erhalten müssen. 

Nachdem BARRANDE die typische Art der Gattung aus Ober-Siluri- 
schen Schichten Böhmens beschrieben hatte, sind neuerlichst durch 
ANGELIN (l. c. I, 66, 77) drei andere Arten aus Silurischen Schichten 
Schwedens bekannt geworden. 


Deiphon Forbesi Tf. IX!, Fg. 36a b (Kopien n. BARRANDE). 


Deiphon Forbesi Barranne i. Hamıncer’s Berichte 1850, 65 — idem 
Syst. Silur. de la Boheme I, 814, 931, t. 39, f.50—55, t. 2D, f. 4. 


Vorkommen: In Ober-Silurischen Schichten (BARRANDE's 
Stockwerk E) bei St. Iwan, Sedletz und Beraun in Böhmen. Auch 
' bei Dudley sind Köpfe der Gattung vorgekommen, welche BARRANDE 
nicht specifisch von den Böhmischen zu unterscheiden weiss. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 36a das Kopfschild 
stark vergrössert. Fg. 36 b das Pygidium ebenfalls stark vergrössert. 
Die Linien neben den Figuren bezeichnen die natürliche Grösse. 
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94. Dindymene Conpa. 


Der Kórper klein, oval, in der ganzen Lánge deutlich dreilappig. 
Das Kopfschild gross, Halbkreis-fórmig. Die Glabella am Grunde 
verengt, übrigens stark aufgebläht, die Wangen in der Höhe überragend 
und auch vorn über den Umriss der Wangen vorspringend, ohne jede 
Andeutung von Seiten-Furchen.  Occipital-Furche und Occipital-Ring 
deutlich entwickelt. Auf den stark gewölbten Wangen keine Spur von 
Augen oder Gesichts-Nähten wahrzunehmen. Das Hypostoma unbe- 
kannt. Der Rumpf aus 10 Segmenten bestehend. Die stark gewölbte 
und durch deutliche Dorsal-Furchen begrenzte Spindel etwa von der 
Breite jedes der Seiten-Lappen, von den Spitzen an den äusseren Enden 
der Pleuren abgesehen. Die fast horizontalen und auf der Oberfläche 
mit einer Längswulst versehenen Pleuren biegen sich nach hinten um 
und endigen mit einem mehr oder minder. langen Dorn. Das Pygi- 
dium schmal, verlängert, Die Achse bis zum hinteren Ende fort- 
setzend und mit sehr zahlreichen Ringen versehen. Jeder der Seiten- 
Lappen zeigt zwei Rippen von gleicher Gestalt wie die Pleuren der 
Rumpf-Segmente und wie diese am Ende in Spitzen oder Dornen fort- 
setzend. 

Die Gattung hat die nächste Verwarfdtschaft mit Zethus, mit 
welchem BARRANDE sie auch in dieselbe Familie zusammenstellt. A. 
v. VoLBORTH * glaubt sogar beide Gattungen vereinigen zu müssen und 
legt namentlich auf die Übereinstimmung in der Bildung des Pygidium 
und im Besonderen der Vielgliederigkeit von dessen Achse Gewicht, 
Allein dagegen hebt BARRANDE besonders den Mangel der Augen und 
der Gesichts-Nähte bei Dindymene als unterscheidend von Zethus 
hervor. | 

Geognostische Verbreitung: Die beiden einzigen bekann- 
ten Arten der Gattungen gehören den Unter - Silurischen Schichten 
Böhmens an, nämlich graugelblichen Schiefern, welche die oberste Ab- 
theilung von BARRANDE's Stockwerk D bilden. DEN: 
Dindymene Haidingeri Tf. IX!, Fg. 35 (Kop. n. Bann.). 

Die Oberfläche der Glabella und der Wangen ist mit kleinen Grüb- 
chen bedeckt, : m" Ä 

Vorkommen: In den genannten Schichten in den Hügeln bei 
Carlshütte unweit Beraun. | 


— 


* Vergl. Verh. der kais, miner. Ges. zu St, Petersburg 1847, 
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Erklärung der Abbildung: Fg. 25 stellt ein fast vollstän- 
diges Exemplar stark vergróssert dar. Die nebenstehende Linie be- 
zeichnet die natürliche Grösse. Die Abbildung ist in sofern nicht ganz 
passend gewählt, als aus derselben die für die Gattung bezeichnende 
eigenthümliche vielgliederige Bildung der Achse des Pygidium nicht 
erkennbar ist, indem dieser Theil bei dem dargestellten Exemplare nicht 
erhalten ist. 


95. Zethus Pınper 1830. 
Cybele Loven 1845. 


Der Körper Ei-rund, von-dem Kopfschilde an rasch nach hinten 
zu schmäler werdend. Das Kopfschild Halbkreis-fórmig mit zu kur- 
zen Dornen ausgezogenen Hinterecken. Die Glabella Keulen-fórmig, 
mit groben Hóckern bedeckt, jederseits mit drei mehr oder minder 
deutlichen, kurzen, geraden Queerfurchen versehen. Der Nackenring 
stark und glatt. Die Wangen dreieckig, flach, mit groben Hóckern be- 
deckt, Ihr hinterer Rand dick und glatt. Die Augen bilden kleine, 
in der Nähe der Mitte des Vorderrandes stehende Höcker. Die Gesichts- 
Naht endigt in den Hinterecken des Kopfschildes, Der Rumpf aus 11 
Segmenten gebildet. Die Pleuren durch eine winkelige Furche ge- 
theilt und an den Enden oft zu Fortsätzen verlängert. Das dreieckige 
Pygidium aus einer hoch gewölbten und durch sehr zahlreiche Queer- 
ringe getheilten mittlen Achse und fast rechtwinkelig nach abwärts ge- 
bogenen und mit 4 bis 7 nach rückwärts gekrümmten Rippen bedeckten 
Seiten-Lappen gebildet. 

Die Gattung gehört augenscheinlich in die nächste Verwandtschaft 
von Encrinurus und Amphion. VoLBorTH * und M'Cox *? er- 
klären LovEN's Gattung Cybele für synonym mit Zethus. 

Die typische Art ist Zethus verrucosus PANDER aus Unter- 
Silurischen Schichten bei Petersburg. LovEN's *** Cybele bella- 
tula (Calymene bellatula DALMAN) ist eine jedenfalls nahe ver- 
wandte Art. Drei andere Arten beschreibt M'Cov aus Silurischen 
Schichten Englands. Unter der generischen Benennung Cybele 
beschreibt.endlich auch noch AwGELIN +, ohne jedoch Cybele mit 


* Über einige Russische Trilobiten i. Verh. der kaiserl, Russ. miner. 
Ges. zu St. Petersburg 1847. 
** Brit. Pal. Foss. 156. 
**? i. Öfvers. Acad. Handl. 1845, nro. IV, 110, t. 2, f. 3. 
1 Palaeontologia Scandinavica I, 88, 89. 


Zethus für synonym zu erklären, drei Arten aus Silürischen Schichten 
Skandinaciens. Ä 
36. Amphion Pınper 1830. 

Pliomera Ancerin 1854. 

Der Körper verlängert, gewölbt, vollkommen Einrollungs-fähig, 
deutlich dreilappig, mit glatter, nur sehr kleine eingestochene Punkte 
oder Grübchen zeigender Oberfläche. Das Kopfschild kurz, in die 
Queere ausgedehnt, ringsum mit einer dicken Randwulst umgeben. 
Die Hinterecken kurz und abgerundet. Die Augen klein, weit von ein- 
ander gerückt, mit fein retikulirter Oberfläche versehen. Die Gesichts- 
Naht verläuft von den Augen ab nach hinten gegen den Seitenrand, 
nach vorn aber gerade gegen den Vorderrand des Kopfschildes. Die 
Glabella deutlich begrenzt, in der ganzen Länge gleich breit oder kaum 
nach vorn erweitert, mit deutlichen Seiten-Furchen. Der Rumpf aus 
zahlreichen (15—18) sehr schmalen, sublinearischen Segmenten be- 
stehend. Die Pleuren derselben ohne jede Spur einer Làngsfurche. 
Das Pygidium schmäler als der Kopf, ohne Randsaum. Die Achse 
deutlich begrenzt, kurz. Die Seiten-Rippen nicht gefurcht, über den 
Aussenrand fortsetzend. 

Diese Gattung gehórt durch die Bildung des Schwanzschildes und 
andere Merkmale offenbar in die nahe Verwandtschaft von Encrinu- 
rus. In der That stellt sie BARRANDE mit diesem letzten und Cromus 
in dieselbe Familie. Die Ähnlichkeit mit Caly mene, zu welcher die 
typische Art der Gattung früher fast allgemein gestellt wurde ist da- 
gegen nur sehr entfernt und besteht fast nur in einer ähnlichen Kerbung 
der Glabella durch Seiten - Furchen und der gleichen vollkommenen 
Einrollungs-Fähigkeit. | 

Geognostische Verbreitung: Die wenigen bekannten 
Arten gehören der unteren Abtheilung der Silurischen Gruppe an. 

» Die typische Art ist: 
1. Amphion Fischeri Tf. IX!, Fg. 41 ab (Kop.n. ANGELIN). 
Amphion Fischeri Eicuwarp Silur. Syst. Esthl, 70 (1840). 
Asaphus Fischeri Eicuwarp Observ. per Ingr. nec non de Trilob. 52, 
t. 3, f. 2 (1825). 
Calymene frontiloba SrcsEGLor Journ. de phys. et d'hist, nat. (1827). 
Calymene polytoma Darman Palaeaden 37, t, 1, f. 1a—c (1828); — 
Hısınger Leth. Suec. 11, t. 1, f. 6 (1837); — L. v. Bucu Beitr. zur 
Best. der Gebirgsf. in Russl. 45 (1840). 
Amphion frontilobus Panven Beitr. zur Kenntn. des Russ. Reichs 
139, t. 4, f. 1, t. 4B, f.5—7, t. 5, f. 3, 8 (1830). 


Calymene Fischeri M. V.K. Russia II, 379, t. 27, f. 11 (1845); — 
E. pe Vernevir Depots palaeos, de l'Amér. septentr. (extrait du bullet. 
soc. geol. Fr. 2éne Ser. IV), 44 (1847). 

Pliomera Fischeri Ancerın Palaeontol. Scandin. 30, t. 20, f. 2 (1854). 

Der Rumpf besteht aus 18 Segmenten. Die Pleuren der Rumpf- 
Segmente sind fast rechtwinkelig nach unten umgebogen. Die Skulp- 
tur des Pygidium ist derjenigen des Rumpfes so ähnlich, dass es schwie- 
rig ist die Grenze zwischen dem letzten Rumpf-Segmente und dem An- 
fange des Pygidium zu erkennen. Die flach gewölbte Glabella zeigt 
jederseits zwei schiefe Seiten-Furchen und ausserdem drei kleine auf 
dem Stirnrande stehende kurze Längsfurchen. Der Stirnrand selbst ist 
dureh 8 Kerben grob granulirt. Im eingerollten Zustande des Körpers 
passt das Pygidium genau an die Unterseite des Kopfschildes. ' 

Vorkommen: Weit verbreitet in Unter-Silurischen Schichten 
namentlich in Russland in den Umgebungen von St. Pelersburg, zu- 
sammen mit Asaphus expansus und Illaenus crassicauda 
ünd in Skandinavien bei Husbyfjöl, Berg und Ljung in Ost-Goth- 
land, bei Warnhem in West-Gothland, bei Sandvik auf der Insel 
Oeland, bei Humlends in Smaland; seltener in Schonen und in den 
Umgebungen von Christiania. Endlich auch in Nord-Amerika und 
zwar bei Knozville im östlichen Theile des Staates Tennessee. Ein 
freilich am Kopfe nicht ganz vollständiges vor mir liegendes Exemplar 
von der zuletzt genannten Lokalität lässt keinerlei Unterschiede von der 
typischen Russischen Form wahrnehmen und ist in keinem Falle gene- 
risch von der letzten verschieden. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 41 a Ansicht eines gros- 
sen Schwedischen Exemplars in ausgestreckter Lage in natürlicher 
Grösse nach ANGELIN. Fg. 41 b dasselbe in zusammengerollter Lage. 
2. Amphion Landaueri Barranpe Syst. Sil. Boh. I, 820, 

im Quarzfels (Etage D) bei Hlawa in Böhmen. Angeblich der typi- 
schen nordischen Art sehr nahe stehend. Nur das Pygidium bekannt, 


37. Enerinurus* Emmrich 1844. 
Cryptonymus EicuwaLD. 
Der Körper verlängert Ei-rund, nach hinten bedeutend ver- 
schmälert, gewölbt und deutlich dreilappig. Der Kopf Halbmond- 


. ? Die Benennung bezieht sich auf die Queerstreifung der Achse des 
Pygidium, in welcher eine Ähnlichkeit mit der Gliederung eines Crinoiden- 
Stiels gefunden wurde. 
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förmig, ringsum von einer Randwulst umgeben, an den Hinterecken zu 
Hörnern oder Dornen verlängert und auf der ganzen Oberfläche mit 
groben Tuberkeln bedeckt. Die Glabella stark gewölbt, nach vorn er- 
weitert, Birn-förmig. Die Gesichts-Naht von den Augen einerseits nach 
hinten nach dem Seitenrande des Kopfschildes verlaufend, andererseits 
nach vorn gegen die Stirn konvergirend und diese eng umziehend. Die 
Augen klein kugelig, sehr fein Netz-förmig, auf unbeweglichen Augen- 
Stielen fast in der Mitte der flachen Wangen stehend. Der Rumpf 
aus 11 (?) schmalen Segmenten mit stark nach rückwärts und abwärts“ 
gebogenen aber nicht gefurchten Pleuren bestehend. Das Pygidium 
dreieckig, viel schmäler als das Kopfschild, ohne Randwulst, Die Sei- 
ten-Lappen mit deutlichen über den Umfang vorragenden Rippen ge- 
ziert. Die Achse hoch gewölbt, mit sehr zahlreichen Queer-Linien 
bedeckt, 

Die eigenthümliche Bildung des Schwanzschildes und namentlich 
die vielfache Queer-Gliederung von dessen Achse bildet das auffallendste 
Merkmal dieser Gattung. Nachdem EmmRrich, der Begründer derselben, 
auf die angeblich in dem Verlauf der Gesichts-Naht und der Gestalt der 
Augen bestehende Ähnlichkeit mit Calymene hingewiesen und sie 
mit dieser, zugleich aber allerdings auch mit Amphion in dieselbe 
Familie gestellt hatte, wird sie neuerlichst von BARRANDE * offenbar 
passender mit Cromus und Amphion zu einer Familie vereinigt, 
Von Calymene unterscheidet sich Encrinurus auf das Bestimm- 
teste namentlich durch die Bildung der Pleuren der Rumpf-Segmente, 
welche nach ANGELIN völlig ungefurcht sind. Der zuletzt genannte 
Schwedische Autor zieht übrigens die Benennung Cryptonymus 
von EICHWALD vor, obgleich unter dieser generischen Benennung offen- 
bar sehr Verschiedenartiges begriffen wurde, 

ANGELIN's neu errichtele Gattungen Eryx und Acontheus 
scheinen in die Verwandtschaft von Encrinurus zu gehóren. Eine 
sichere Entscheidung darüber lässt der unvollständige Erhaltungs-Zu- 
stand, in welchem die Arten bisher nur vorgekommen sind, nicht zu. 

Geognostische Verbreitung: Von den wenigen bekann- 
ten Arten gehören die typische und einige andere der oberen Abthei- 
Jung der Silurischen Gruppe an. Dagegen sollen zwei der von AnGE- 
LIN beschriebenen Arten aus Unter-Silurischen Schichten Ost- und 
West-Gothlands herrühren. | 


— 


- 


* Syst, Silur. de la Bohéme I, 334. 
Bronn, Lethaea geognostica, 3. Aufl. II, 42 
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‚Encrinurus punctatus Tf, IX?, Fg. 24 a—c. 


Encrinurus punctatus Emmaisch zur Naturgeschichte der Trilobiten (i. 
Prüfungs-Programm der Realschule zu Meiningen) 1844, 4?, 16; — der- 
selbe i. Lzon#. und Brunn’s Jahrb. 1845, 42; — Baronn Ind. Pal. I, 
460; — M'Cov Brit. Pal. Foss. 158 (1851). 

Entomostracites punctatus WanrrwsERG 1. Acta Upsal. VIII, 32, 
t. 2, f. 1 (excl. fig. capitis, quae ad Calymen. Blumenbachii pertinet, 
ecxlus. eliam- Brünn A, I. citato, teste AwcErIN!). 

Calymene variolaris BnowcNranT Crust. 14, t. 1, f. 3 (1822). 

Calymene punctata Darman Palaeaden 64; — Murcnison Sil. Syst. 
661, t. 23, f. 8; — Hısıncer Leth. Suec. 12, t. !, f. 9. 

Cryptonymus punctatus Eicuwarp Sil, Schichtensyst. in Esthland 71 
(1840); — AwczriN Palaeontol. Scandin.- I, 3, t. 4, f. 4—8. 

Encrinurus Stockesii M'Cox Synops. Sit. Foss. of Irel. 46, t. 4, f. 15 
(1846). 

Die typische Art des Geschlechts, nach welcher EmmrieH dasselbe 
errichtete! Das an den Hinterecken zu fast geraden Hörnern verlän- 
gerte Kopfschild ist auf der Oberfläche mit groben rundlichen Wangen 
bedeckt. Das hinten zugespitzte Pygidium zeigt drei Längsreihen von 
Tuberkeln. Jeder der beiden Seiten-Lappen zeigt 8 stark nach abwärts 
und rückwärts gewendete Rippen. 

Vorkommen: In Ober-Silurischen Schichten Schwedens 
(namentlich in den kalkigen Schichten der Insel Gottland und im Sand- 
stein von Ringsjö in Schonen), Grossbritannien's (namentlich im 
Wenlock-Kalk bei Dudley, im Sandstein bei Pwllheli in Caernar- 
vonshire und an verschiedenen Stellen der Grafschaften Galway, 
Mayo und Waterford in Irland) und Russlands (Esthland). Sehr 
selten findet sich der ganze Körper. Meistens kommen nur einzelne 
Pygidien vor. | 

Erklärung der Figuren: Fg. 24 a Ansicht eines Exemplars 
von der Insel Gottland. Kopie nach ANGELIN. Fg. 24 c vergrösserte 
Ansicht eines Pygidium von ebendort. Fg. 24 b natürliche Grösse 
desselben. 


98. Cromus Barrınoe 1852. 


Der Körper oval, in der ganzen Länge sehr deutlich dreilappig. 
Das Kopfschild fast halbkreisrund, mit einer ziemlich dicken Rand- 
Wulst umgeben, welche sich an den Hinterecken zu einer kurzen Spitze 
verlängert. Die mässig gewölbte, durch geradlinige Dorsal-Furchen 
begrenzte Glabella erweitert sich nach vorn und zeigt vier Paare von 
Seiten-Furchen von nicht bedeutender Länge, Die dreieckigen Wan- 
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gen sind stark gewölbt, so dass sie selbst die Glabella zuweilen über» 
ragen. Die Zweige der Gesichts-Naht verlaufen von den an die Dorsal- 
Furchen angrenzenden Augen einerseits nach vorn in der Art, dass sie 
den Stirnrand der Glabella umziehend sich hier vereinigen, anderer- 
seits verlaufen sie nach rückwärts so, dass sie etwas vor den Hinter- 
ecken die Seitenränder des Kopfschildes erreichen. Die durch die 
Gesichts-Naht von den Wangen abgeschnittenen Randschilder sind 
schmal und lang. Die Ei-fórmigen Augen haben eine fein retikulirte 
Oberfläche. Der Rumpf besteht aus Segmenten, deren in der Mitte 
Knie-förmig gebogene Pleuren mit starken nach rückwärts gewendeten 
' Spitzen endigen und mit einer fast die ganze Oberfläche einnehmenden 
hohen Wulst versehen sind. Die Zahl der Rumpf-Segmente ist unbe- 
kannt; beträgt aber jedenfalls mehr als 10. Das grosse gerundet drei- 
eckige Pygidium erscheint in der Skulptur seiner Oberfläche ganz als 
eine Fortsetzung des Rumpfes. Die deutlich begrenzte schmale Achse 
zeigt eine grosse Zahl (12—28) von Segmenten und jeder der Seiten- 
Lappen zahlreiche Rippen, deren Form mit derjenigen der Pleuren der 
Rumpf-Segmente übereinkommt und von denen die zwei oder drei 
letzten Paare eine der Achse parallele Richtung annehmen. Die Enden 
der Pleuren stehen als mehr oder minder lange aueh, über den Aus- 
senrand des Pygidium vor. 


Die Gattung hat die nächste Verwandtschaft mit Encrinurus, 
Namentlich sind der Verlauf der Gesichts-Naht und die Form der Rumpf- 
Segmente bei beiden Gattungen dieselben. Dagegen ist das Fehlen 
deutlicher Seiten-Furchen der Glabella und die sehr grosse Zahl der 
Ringe auf der Achse des Pygidium, welche ganz ausser Verhältniss zu 
der Zahl der Rippen auf den Seiten-Lappen des Pygidium ist, vorzugs- 
weise unterscheidend. 

Geognostische Verbreitung: Die vier bekannten Arten 
der Gattung gehören sämmtlich einem bestimmten Niveau (BARRANDE's 
Stockwerk E) der oberen Abtheilung der Silurischen Gruppe in Böhmen 
an. Die typische Art ist: 


Cromus intercostatus Tf. IX!, Fg. 40 a b (Kop. n. BAnR.). 
Cromus intercostatus Barranpe Syst. Sil. Boh. 824, t. 43, f. 1—5. 
Trilobites intercostatus Bannawps Note prel. 47. 
Die Rippen des Pygidium. setzen als lange Spitzen über den Aussen- 
rand fort.- Die Furchen zwischen je zwei der Rippen zeigen im Grunde * 
eine feine erhabene Linie, d. i, die Andeutung der Grenzen der in dem 
42* 


Ld 


Pygidium mit einander verwachsenen Körper-Segmente. Auf das letzte 
Merkmal soll die spezifische Benennung hindeuten, 

Vorkommen: In Silurischen Kalk-Schichten (des Stockwerks E) 
bei Butowitz und Lochhow unweit. Prag. 

Erklärung der Abbildungen: -Fg. 40a Kopfschild. Fg. 
40 b Pygidium. 


39. Bronteus Gorpruss 1844. 
(Brontes Gorpruss 1839.) 


Der Körper oval, mehr oder minder verlängert. Die Dreilappig- 
keit deutlich auf dem Kopfschilde und auf dem Rumpfe hervortretend, 
auf dem Schwanzschilde durch eine kurze rudimentàre Achse nur an- 
gedeutet. 

- Das Kopfschild meistens nur mässig gewölbt, halbkreisrund, 
mit geradem oder etwas bogig ausgeschnittenem Hinterrande und zuge- 
spitzten oder in kurze platte Stacheln verlängerten Hinterecken der 
Wangen. Die stets deutlich begrenzte, aber wenig gewölbte Glabella 
ist an der Stirn sehr erweitert und verengt sich nach hinten, so dass 
sie den Augen gegenüber am stärksten eingeschnürt ist. Die immer 
deutlichen und lief eingedrückten Dorsal-Furchen zeigen einen eigen- 
thümlichen für die Gattung bezeichnenden Verlauf, indem sie anfangs 
fast gerade nach vorn mit Halbkreis-fórmiger Biegung stark gegen aussen 
divergiren. Die Seiten-Furchen der Glabella sind meistens undeutlich 
oder fehlen ganz. Die mittle Seiten-Furche biegt sich am Ende recht- 
winkelig begen die vordere Seiten-Furche hin um und vereinigt sich 
mit dieser letzten. Ebenso vereinigt sich auch die kurze hintere Seiten- 
Furche an ihrem inneren Ende mit der mittlen. Die beiden Zweige 
der Gesichts-Naht überschreiten getrennt etwas ausserhalb der Dorsal- 
Furchen den Vorderrand des Kopfschildes. "Von den Dorsal-Furchen 
sich mehr entfernend wenden sie sich dann in S-fórmiger Schwingung 
zu den Augen, deren Halbkreis-förmigen Palpebral-Flügel sie umziehen, 
divergiren dann bis fast gegen die Mitte der Wangen und biegen sich 
endlich hier plótzlich Knie-fórmig um, um so den Hinterrand des Kopf- 
schildes zu erreichen, Die Augen sind Nieren- oder Halbring-fórmig. 
Die gewölbte Sehfläche des Auges ist mit einer allgemeinen Hornhaut 
bedeckt und lässt unter dieser eine ausserordentlich grosse, zwischen 
1000 bis 4000 bei den verschiedenen Arten schwankende Zahl von 
kleinen Linsen erkennen, Der dem Mittelschilde des Kopfes angehö- 
rende Theil der Wangen klein. Die Randschilder bedeutend grósser, 
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oft stark nach aussen umgebogen. Das Hypostoma von sehr beständiger 
Gestalt, breit Herz-förmig, mit seitlichen, von dem ovalen mittlen Theile 
durch eine Furche getrennten Flügeln. 

Der Rumpf ohne Ausnahme bei allen bekannten Arten der Gat- 
tung aus 10 Segmenten bestehend. Das der Spindel angehörende 
Mittelstück derselben gewölbt und deutlich durch die parallelen Dorsal- 
Furchen begrenzt. An den Pleuren ist der äussere und innere Theil 
durch eine geringe Einschnürung deutlich geschieden, der erste gegen 
den zweiten Knie-fórmig, zuweilen unter einem Winkel von 45°, um- 
gebogen. | 

Das Pygidium Halbkreis-förmig oder halb Ei-rund, vorn gerade 
abgestutzt mit gerundeten Ecken, mehr oder minder stark gewölbt, 
ganzrandig oder selten mit Stacheln besetzt. Die Achse des Pygidium 
rudimentär, ein dreieckiges durch die nach hinten konvergirenden 
Dorsal-Furchen begrenztes und meistens durch 2 Längsfurchen getheil- 
tes, hoch gewölbtes Feld bildend. Von diesem dreieckigen Felde strah- 
len geradlinige, durch Furchen getrennte Rippen nach dem Umfange 
des Schwanzschildes aus, deren Zahl 6 oder 7 jederseits beträgt. Eine 
mittle unpaare Rippe ist entweder gabelig getheilt oder einfach bis 
zu Ende. | 

Bezeichnend für die Gattung ist vor allem die Forın des Pygidium 
mit seiner rudimentären Achse und den von dieser ausstrahlenden Rip- 
pen. Verwandtschaft hat die Gattung mit Illaenus durch die über- 
einstimmende Zahl von 10 Rumpf-Segmenten und durch die verküm- 
merte Spindel auf dem Schwanzschilde, während sich die letzte Gattung 
andererseits durch den völligen Mangel einer Eintheilung des Kopf- 
schildes und andere Merkmale sehr weit unterscheidet. Zu Ceraurus 
(Cheirurus) hat die Gattung eine gewisse Beziehung durch eine ähnliche 
Bildung der Rumpf-Segmente. Für die Anordnung und Unterscheidung 
der Arten bietet die Zahl der Rippen des Pygidium und die Skulptur 
der Schaalen-Oberfläche das beste Anbalten. 

Geognostische Verbreitung: Wenige Arten (2) in der 
unteren Abtheilung, sehr zahlreiche Arten (38) in der oberen Ab- 
theilung der Silurischen Gruppe, namentlich Böhmens (31) und 10 in 
_ Devonischen Schichten der Eifel, des Harzes, Devonshires u. s. w. 


1. Bronteus Haidingeri Tf. IX?, Fg. 25 (Kop. n. BARR.). 


Bronteus Haidingeri BannawpE Note prelim. Trilob. 605 — ConpA 
Prodrome 62; — Bannmamps Syst. Sil. Boh, I, 875, t, 46, f, 32—39, 
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‘" Vorkommen: In Ober-Silurischen Schichten bei Diauha Hora 
unweit Prag. | 

Die nicht durch weite Verbreitung oder durch besonders typische 
Ausbildung der generischen Merkmale ausgezeichnete Art wird hier nur 
hervorgehoben, um die Abbildung eines vollständigen Trilobiten der 
Gattung geben zu können, 

Erklärung der Abbildung: Fg. 25 stellt ein fast vollständi- 
ges Exemplar, dem nur an einem Theile der rechten Wange und linken 
Seite des Pygidium die obere Schaalschicht fehlt, in ausgestreckter 
Lage des Kórpers dar. 

9. Bronteus flabellifer Tf. IX?, Fg. 26. 

Bronteus flabellifer Gorpruss i. Nov. Act. Leop. XIX, 361, t. 33, 
f.3 (1839); — Gorpruss i. Jahrb. 1843, 549, t. VI, f. 3; — Burmeister 
Trilob. 75, 139 (pars); — Beyrıca Trilob. I, 37; — PuirriPs Pal, foss. 
131, t. 57, f. 254; — A. Rosmer Harz 37, t. 11, f. 1; — BaRRANDE Syst. 
Sil. Boh. I, 840. 

Asaphlıs sp. Steine. Mem. 80c. geol. Fr. I, 358, t. 21, f. 9, 10 (1831). 

Olenus flabellifer Gorpruss i. Dscugv's Handb. 540 (1832). 

Goldius flabellifer pe KowiNck i. Nouv. Mem. Acad. Brux. XIV, 6. 

Die typische Art, für welche die Gattung errichtet wurde! 

Das Pygidium mit 7 flachen, gegen den Umfang hin breiter wer- 
denden und durch eben so breite im Grunde ebene Furchen getrennten 
"Rippen auf jeder Seite der unpaaren Mittelrippe bedeckt; die unpaare 
Mittelrippe einfach, nicht gegabelt. Das Kopfschild, dessen Seiten- 
schilder übrigens nicht bekannt sind, zeigt deutlich 3 Seiten-Furchen 
der Glabella, von denen die obere sehr seicht ist. Die Oberfläche der 
Schaale ist mit Kórnchen und zugleich mit eingerissenen Linien bedeckt. 

Vorkommen: In Devonischen Kalk-Schichten in der Eifel, am 
Harz und in Devonshire. 

Erklärung der Abbildung: Fg. 26 stellt das Pygidium 
eines kleinen Exemplars der Eifel in natürlicher Grósse dar. 


40. Telephus Barranne 1852. 


Unter dieser generischen Benennung bescbreibt BARRANDE ge- 
wisse Fragmente eines in Unter-Silurischen Schichten Böhmens vor- 
kommenden Trilobiten, dessen Merkmale die folgenden: Auf dem hoch 
gewólbten Kopfschilde ist die Glabella durch tiefe Bogen-fórmig ge- 
krümmte Dorsal-Furchen deutlich begrenzt. Der stark entwickelte 
Nackenring erhebt sich bis zur Höhe der Glabella. Die mit einer Rand- 
wulst umgebenen dreiseitigen Wangen haben eine eigenthümliche Ge- 
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stalt, indem sie am Grunde sehr schmal, vorn dagegen am breitesten 
sind. Der Rumpf ist unbekannt. Das Pygidium ist klein, halb- 
kreisrund, hoch gewölbt, mit einer Randwulst umgeben, Die Achse, 
welche nicht bis zum hinteren Ende reicht, zeigt drei Ringe. Die 
Seiten-Lappen ohne Rippen. 

Durch diese Merkmale steht Telephus so eigenthümlich da, dass 
er wohl den Typus einer besonderen Familie wird bilden müssen. 

Nachdem BanRANDE (Syst. Sil. Boh. I, 890, t. 18, f. 30—34) 
die Gattung für eine in Silurischen Schichten der Gegend von Beraun 
in Böhmen vorkommende Art errichtet hatte, sind neuerlichst durch 
ANGELIN (l. c. 91, t. 41, f. 21—23) auch aus Silurischen Schichten 
(ANcELIN's Regio D) Schwedens drei Arten der Gattung beschrieben 
worden, 

41. Agnostus BnowscNianT 1822. 
Battus Darman 1826. - 

Der Kórper sehr klein, verlängert elliptisch, unvollkommen 
dreilappig, Einrollungs-fähig. Das Kopfschild gleichmässig gewölbt, 
mit einer Randwulst umgeben und ungetheilt oder dreilappig. In letz- 
tem Falle ist durch die Dorsal-Furchen die Glabella deutlich begrenzt 
und erhebt sich durch stärkere Wölbung über die Seiten. Eine oder 
mehre Seiten-Furchen theilen sie in mehre Lappen. Meistens ist auch 
ein Nackenring deutlich geschieden. Niemals erstreckt sich die Gla- 
bella bis zum Stirnrande, sondern endigt vor demselben. Augen und 
Gesichts-Naht fehlen. ] 

Der Rumpf sehr kurz, nur !/ bis !/; der ganzen Körperlänge 
betragend, aus 2 Rumpf-Segmenten bestehend. Die Spindel breit, die 
Seiten-Lappen sehr schmal. Die Pleuren der Rumpf-Segmente durch 
eine mittle Furche getheilt; die stumpfen Enden der letzten gerade ab- 
stehend oder nach vorwärts gewendet. 

Das Pygidium dem Kopfschilde ähnlich, ganzrandig oder mit ein 
Paar Spitzen am Umfange geziert, mit einer schmalen Randwulst um- 
geben. Die Achse deutlich gesondert und zuweilen drei Ringe zeigend, 
oder nicht von den Seiten-Lappen geschieden. Die Seiten-Lappen 
glatt, ohne Rippen. : 

Die Áhnlichkeit des Kopf- und Schwanzschildes, welche so gross, 
dass beide Kórpertheile sehr oft verwechselt wurden, die geringe Zahl 
von 2 Rumpf-Segmenten und die unbedeutende Grósse des ganzen 
Körpers sind die auffallendsten der Merkmale, welche A gnostus nicht 
nur.von allen andern bekannten Trilobiten-Gattungen auf das Bestimm- 
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biten überhaupt lange haben zweifelhaft erscheinen lassen, 

Kopf- und Schwanzschild kommen fast immer vereinzelt vor, so 
dass die Auffindung von vollständigen mit dem Rumpf erhaltenen Exem- 
plaren erst der jüngsten Zeit angehört. 

Nach BannaNpE (Syst. Sil. Boh. I, 896) bestehen die Thiere 
dieser Gattung bis zur vollstàndigen Entwicklung eine Verwandlung und 
in der niedrigsten Stufe der Entwicklung fehlen die Rumpf-Seg- 
mente ganz. 

Die von ConpA (Prodr. Trilob. 326) versuchte Spaltung der 
Gattung in mehre andere, nämlich Phalacroma, Mesosphenis- 
cus, Diplorrhina, Condylopyge, Arthrorhachis, Pero- 
nopsis und Pleuroctenium und deren Gruppirung in die beiden 
Familien der Phalacromiden und Battoiden entbehrt nach 
BARRANDE jeder genügenden Begründung. 

Auch M'Cov's Gattung Trinodus (S'ynops. Sil. foss. Irel. 56 
und S'ynops. Brit. pal. foss. II, 142), welche sich durch den Man- 
gel einer Queertheilung der Glabella unterscheiden soll, fállt mit A g- 
nostus zusammen, 

Darman’s (Palaead. 33) Benennung Battus ist mit Agnostus 
synonym und muss dieser letzten älteren weichen. 


Verbreitung: Die Gattung gehórt ausschliesslich der unteren 
Abtheilung der Silurischen Gruppe an und ist in derselben nachgewiesen 
in Schweden (12 Arten), in Norwegen, in Russland, in England, 
in Irland, in Böhmen (6 Arten) und in Nord-Amerika. In Böhmen 
und Schweden ist die Mehrzahl der Arten den Schichten eigenthümlich, 
welche die älteste bekannte, vorzugsweise durch Paradoxides, Ole- 
nus und Conocephalites bezeichnete Trilobiten-Fauna einschliessen. 
(BARRANDE's „protozoische Schiefer“ , AngELIN’s Regio A.) 


Agnostus pisiformis Tf. IX?, Fg. 27 ab; 
Tf. IX, Fg. 2ab (rudis). 

Agnostus pisiformis BnowoNianT Crust, 38, t. 4, f. 4; — Bronn Leth. 
ed. 1 e( 2, 123; — Ancerın Pal. Suec. I, 7, t. 6, f. 7. 

Vermiculi vaginipennes Baomer i. Act. Upsal. 1729, 526, c. icone. 

Entomolithus paradoxus 5. pisiformis Lınn& Iter. Scand, 122; Syst. 
nat. ed. 16, III, 160. 

Entomostracites pisiformis WaHLENB. i. Upsal. VIII, 42, t. 1, f. 5. 

Battus pisiformis Daàrwmaw Palaead. 57, t. 6, f. 5; — Hısıncer Leth. 
Suec. 19, t. 4, f£, 5, 65; — Beyaıch Trilob. I, 44. 


665 


Die typische Art, für welche die Gattung von BRONGNIART errich- 
tet wurde. | 

Die schmale Glabella gegen die Spitze hin durch eine Queerfurche 
getheilt. Das Pygidium am hinteren Ende mit 2 Dornen geziert. Die 
Achse deutlich begrenzt, jederseits zweilappig. Die Schaale des Kopf- 
und Schwanzschildes glänzend glatt. | 

Vorkommen: Weit verbreitet und in Milliarden zusammen- 
gehäuft in den der ältesten Abtheilung Unter-Silurischer Schichten an- 
gehörenden Alaun-Schiefern Schwedens, namentlich auch bei Andra- 
rum in Schonen und in aus Skandinavien stammenden Geschieben 
dierer Gesteine in der Mark Brandenburg. 

Erklärung der Abbildungen: Tf. IX?, Fg. 27 b stellt ein 
vollstándiges Exemplar vergróssert dar. Fg. 27 a bezeichnet die natür- 
liche Grösse. (Kopien nach AwcELIN.) Tf. IX, Fg. 20 ab rohe Dar- 
stellungen des Kopf- und Schwanzschildes, (Kopien nach DALMAN.) 


(e) Poecilopoda. 


Eurypterus Dekax. 1826. 


Der Körper gross, länglich, flach, nach hinten allmählich schmäler 
werdend, nicht dreilappig. Kopf und Brust zu einem Naht-losen Stück 
verschmolzen, welches ungefähr in der Mitte, aber weit getrennt zwei 
Nieren-förmige sitzende Augen trägt. Die 10 bis 11 Rumpf-Glieder 
einfach gebildet etwas übereinander greifend, kein Aufrollen des Kör- 
pers gestattend, Das hintere Endglied des Körpers Dorn-fórmig zu- 
gespitzt, Zu den Seiten des Kopfbrustschildes wenigstens 3 Fusspaare, 
von denen eines mit einer kleinen Zange oder Scheere endigt, das am 
weitesten nach rückwärts sitzende aber, welches auch das bei weitem 
grósste ist, ein breites Flossen-fórmiges Endglied zeigt. 

Zuerst wurde von DEKAY eine Art (E. remipes) aus älteren 
Schichten des Staates New-York beschrieben und für sie die Gattung 
aufgestellt, Ausser dieser typischen und am besten gekannten Art sind 
seitdem noch mehre andere aus verschiedenen Gegenden bekannt ge- 
worden, aber bei der Unvollständigkeit der Erhaltung, in welcher sich 
dieselben bisher nur gefunden haben, ist ihre Zugehörigkeit zu der 
Gattung mehr oder minder zweifelhaft. 

In Betreff der systematischen Stellung der Gattung innerhalb der 
Krustazeen sind die Ansichten getheilt. DEkAY und HARLAN weisen 
derselben ihren Platz unter den Branchipoden an. MinNE EpwARDs 


glaubt, dass durch dieselbe ein Übergang von den Branchipoden-Gat- 
tungen Pontia und Cyclops zu den Isopoden vermittelt werde, Nach 
BRoNN soll dieselbe vielmehr ein Bindeglied zwischen den Branchipoden 
und Trilobiten seyn. Jch selbst schliesse mich der Ansicht Bun- 
MEISTER's in sofern an, als derselbe die Gattung zum Typus einer 
eigenen Familie der Eurypteriden erhebt, móchte aber diese den Trilo- 
biten nicht so nahe stellen, wie es der genannte Autor durch die Zu- 
sammenfassung beider in eine Ordnung unter der schon von DALMAN 
in einem engern Sinne gebrauchten Benennung P alaeaden geschieht 
indem, wie H. v. MEYER bemerkt, die Eurypteriden bei dem Bau ihrer 
aus fester Schaalsubstanz bestehenden Bewegungs-Organe, welcher 
demjenigen der Malacostraca verwandt ist, nicht für ächte Entomostraca 
gelten können. Mancherlei Merkmale hat die Gattung auch mit Lim u- 
lus gemein. j 


Geognostische Verbreitung: Die typische Art (E. remi- 
pes) gehört der obersten Abtheilung der Silurischen Gruppe an. Eine 
zweite Art (E. tetragonophthalmus FiscHER) rührt aus wahr- 
scheinlich Devonischen Grauwacken-Schichten hef. Eine dritte (E. S c o u- 
leri HisBERT) gehört dem Kohlen-Gebirge an. 


"- 
1. Eurypterus remipes Tf. IX?, Fg. 1; Tf. IX, Fg. 1. 
Euryterus remipes Dsxar i. Ann. of Lyceum N.-York I, 375, t. 29, 
II, 279; — Hanraw i. Transact. geol. soc. Pensylvania 1, 46; — Con- 
RAD i. Annual report of the New-York Surv. 1841, p. 38; — Bronn 
Leth. ed. 1 et 2, I, 109; — M. Eowarps hist. nat. Crustac. III, 422; 
— F. Rozrmer i. Palaeontographica I, 1848, 190, t. 27. 

Dieses ist die einzige näher gekannte typische Art, für welche die 
Gattung errichtet wurde. Das von DEKAY beschriebene, in dem Mu- 
seum des New-Yorker Lyceum aufbewahrte Exemplar stimmt bis auf 
die viel geringere Grösse mit dem von mir in den Palaeontograph, 
J. c. beschriebenen Exemplaren in allen wesentlichen Merkmalen überein. 

Das einzige dem Eurypt. lacustris HanLAN (Med. el Phys. 
Researches 298 c. icone. i. Transact. geol. soc. Pensylv. I, 46, 
t. 5) zu Grunde liegende Stück ist sehr wahrscheinlich nur ein unvoll- 
kommen erhaltenes verzerrtes Exemplar des E. remipe s. 


Vorkommen: In Ober-Silurischen * Schichten (, Water lime 
group* der New-Yorker Staats-Geologen) im westlichen Theile des 

* In den Palaeontographica a. a. O. sind diese Schichten irrthümlich 
von mir als Devonisch. bezeichnet. 
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Staates New-York. Nach Gr. KEYsErtinG (Bullet. soc. géol. de Fr. 
2*"* Ser. XI, 1853—1854, 153) kommt eine von det Amerikani- 
schen kaum verschiedene Art in den Ober-Silurischen Schichten der zu 
Esthland gehörenden Insel Oesel vor. ] 


Erklärung der Abbildungen: Tf. IX?, Fg. 1 Darstellung 
des von mir in den Palaeontographica beschriebenen vollständigsten 
Exemplars in halber Grösse. Das wahrscheinlich spitz endigende End- 
glied ist nicht vollständig erhalten. Tf. IX, Fg. 1 Darstellung des von 
DrkaY beschriebenen Exemplars in '/4 der natürlichen Grösse (Kopie 
nach DEKAY). g 
2. Eurypterus Scouleri Tf. IX, Fg. 2 (der Kopf nach 

SCOULER verkleinert). 


Eurypterus Scouleri (HisBERT -i. Edinb. Transact. XIII, 
281, t. 12, f. 1—5. Eidothea SCoULER i, CukEk's Edinb, Journ. 
1831, III, 352, t. 10; Bronn Leth. ed. 1 et 2, I, 109 aus dem Koh- 
len-Gebirge bei Kirklon in Schottland) soll nach HisBERT ein ächter | 
Eurypterus seyn. Der Cephalothorax ist fast kreisrund am Hinter- 
rande gekerbt, in der Mitte mit einem Paare Halbmond-fórmiger Er- 
hóhungen versehen, zwischen denen noch eine dritte kleinere in einer 
Vertiefung steht, Die nur zum Theil erhaltenen Glieder des Hinterleibes 
sind an dem Vorderrande gekerbt. Durch bedeutende Grösse (die Länge 
des Körpers betrug wahrscheinlich mehr als 1Y/,‘!), durch fast kreisrunde 
Form des Kopfschildes, durch abweichenden Bau des Hinterleibes und 
andere Unterschiede ist diese Art so bedeutend von der typischen Art 
des Geschlechts unterschieden, dass bei näherer Kenntniss wahrscheinlich 
die Errichtung einer eigenen Gattung nóthig seyn wird, wenn deren 
Benennung auch nicht die zuerst von ScouLEr gegebene Eidothea 
wird seyn kónnen, welche schon für ein Mollusken-Genus durch Risso 
verbraucht worden ist. | 


3. Eury pterustetragonophthalmus Fıscher i. Bull. 
soc. Imper. natural. Moscou XII, 1839, 125, t. 7; f. 1. 

In Grauwacken-Schiefern Podoliens und nach E1cnwarp (Bullet. 
soc. imp. Natural. Moscou 1854, XXVI, no. I, 100, t. 1 in Ober. 
Silurischen Kalk-Schichten der Insel Oesel.  EicHwarp vereinigt 
neuerlichst diese Art mit E. remipes, indem der in der vierseit'gen 
Form der Augen angeblich bestehende Unterschied nach ihm nicht vor- 
banden ist. 


4. Adelophthalmus (Eurypterus) granosus H. 
v. Meyer i. Palaeontogr. IV, 1854, 8, t. 2, f. 1, 2. 

In dem Steinkohlen-Gebirge von Saarbrücken durch Jorpan 
*entdeckt. Vorzugsweise durch den Mangel der Augen von der typi- 
schen Art des Geschlechts unterschieden und hierdurch wohl als eigene 
Gattung bezeichnet. 

5. Eurypterus cephalaspis M'Cov Brit. Pal. Foss. 
175, t. 1 E, f. 21 (Homalonotus cephalaspis SALTER i, Appen- 
diz der Übersetzung von BunMEISTER's Trilobiten in den Schriften der 
Roy. Society p. 125). 

Nur das wenig deutliche Kopfscbild ist bekannt und die generische 
Bestimmung wohl nicht zweifellos. In Ober-Silurischen Schichten bei 
Kendal in Westmoreland, 


Himantopterus SıLrer 1856. 


On some new Crustacea from the wuppermost rocks by J W. SarrER. 
With a note on the structure and affinities of Himantopterus by J. H. 
Hexer i. Quart. Journ. of the geol. soc. XII, 1856, 26—37. 

Mit Eurypterus nahe verwandt, aber unterschieden durch die 
Stellung der Augen, welche nicht auf der Mitte des Kopfes, sondern auf 
deren Vorderrande stehen und durch die mehr linearische oder Riemen- 
förmige Gestalt der Ruderfüsse. HuxrEY will in der Gattung eine Ver- 
wandtschaft mit den Stomatopoden und namentlich mit den lebenden 
Gattungen Erictbys, Mysis und Cuma erkennen. SALTER gibt, 
indem er eine ausführliche Beschreibung ankündigt, vorläufig einen die 
generischen Merkmale erläuternden Holzschnitt und die Diagnosen von 
6 Arten, Von diesen sind 5 in den obersten überhaupt bekannten 
Silurischen Schichten von Lesmahago in Lanarkshire in Schottland, 
welche von MuncuisoN den obersten Ludlow-Schichten (tilestones) 
Englands gleich gestellt werden, und eine in Ober-Silurischen Schich- 
ten von Kington in Herefordshire aufgefunden worden. Die grösste 
Art H. maximus erreicht nach SALTER eine Lànge von drei Fuss. 


Pterygotus Ascassız 1839. 


Ein sehr eigenthümliches, bisher nur sehr unvollständig gekanntes 
Krustazeen-Geschlecht von zum Theil riesenhaften Dimensionen. AcAS- 
sız rechnete die aus Ober-Silurischen Schichten (Upper-Ludlow rocks) 
in Herefordshire unter der Benennung Pt. problematicus ihm 
zuerst bekannt gewordenen Fragmente zu den Fischen und erkannte 
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erst später (Old red XIX, t. Ä) an vollständigeren Resten aus dem Old 
red von Balruddery in Schottland die Krustazeen-Natur, Diese 
letzten. Reste sind grosse Schilder des Cephalothorax, Segmente des 
Abdomen, Füsse und Scheeren. Die auf diese letzten Reste gegründete 
Devonische Art hat mit dem Pt. problematicus eine eigenthümliche 
schuppige Skulptur der Oberfläche gemein und diese scheint das allge- 
meinste äussere Merkmal der Gattung zu. bilden. 

Später hat SALTER (i. Quart. geol. Journ. VIII, 1852, 386, t. 
21, f. 1, 2) weitere Aufschlüsse über den Bau der Gattung geliefert, 
Er beschreibt die an Exemplaren des P t. problematicus aus Ober- 
Silurischen Schichten (Upper Ludlow-rock) von Hagley Park in Here- 
fordshire beobachteten Bruchstücke von Gliedmassen. Die Finger 
der Hand sind mit starken konischen Dornen von ungleicher Grósse 
besetzt. Auch in Unter-Silurischen Schichten bei Gaspé in Unter- 
Canada kommen nach SALTER Fragmente von einer Art der Gattung 
vor. Auch hält er die von ConpA (Prodr. Trilob. Sil. Boh. t. 4, f. 
33) als Füsse einer Bronteus-Art aus Silurischen Schichten Böhmens 
beschriebenen Theile für Gliedmassen einer Art der Gattung. 

BARRANDE * hebt neuerlichst bestimmt hervor, dass Pterygotus 
und Leptocheles zu den Krustazten- Geschlechtern gehören, welche 
den Silurischen Schichten Böhmens mit denjenigen S'kandinaviens 
gemeinsam seyen. So gehört also das Geschlecht zu den weit ver- 
breiteten Krustazeen-Formen der Silurischen Schichten. 

In Betreff der systematischen Stellung ‚der Gattung gelangt SALTER 
zu der Überzeugung, dass Pterygotus eine gigantische Form der 
Entomostraca ist. Von Limulus unterscheidet sich die Gattung durch 
die frei mit einander artikulirenden, nicht unter sich verwachsenen 
Segmente der Abdomen. In dieser Beziehung stimmt sie mit Euryp- 
terus überein und M’Coy will auch in der Struktur der Schaale gewisse 
mit dem letzten Geschlechte übereinstimmende Merkmale wahrgenom- 
men haben, Der letzten Beobachtung schliesst sich neuerlichst (i. 
Quart. Journ. geol. Soc. XII, 1856, 26) auch SALTER an, indem er 
bemerkt, dass die von EicHWALD an dem Eurypterus tetrago- 


* Parallele entre les depóts Siluriens de Bohéme et de Scandinavie. 
Prague 1856 (aus den Abhandlungen der kónigl. Bóhm. Ges. der Wiss. 
V. Folge, 9. Bd., S. 12). Erst bei dem Abdruck dieses Bogens in meine 
Hünde gelangt, konnte die genannte Abbandlung für die Bearbeitung der 
Trilobiten, für welche sie vorzugsweise wichtig ist, leider nicht mehr be- 
nützt werden, 
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nophthalmus der Insel Oesel beobachtete Skulptur derjenigen von 
Pterygotus so ähnlich sey, dass dadurch eine Verwandtschaft zwi- 
schen beiden Gattungen angedeutet werde. M’Coy (i. Quart. Journ. 
geol. Soc, IX, 1853,12) theilt das Geschlecht in zwei Subgenera: A. 
Pterygotus im engeren Sinne. Die Scheeren sind sehr dick 
und mit starken Zähnen bewaffret. B. Leptocheles. Die Scheeren 
sind lang und dünn und unbewaffnet, Onchus Murchisoni würde 
zu den letzten grhören. Vielleicht wird Leptocheles passender 
zum Rang einer seibststándigen Gattung erhoben. 


A. Pterygotus im engeren Sinne, 
Pterygotus Anglicus Tf. IX*, Fg. 1 (Kopie n. AGASSIZ). 
Pterygotus Anglicus Acassm Poiss. foss. I, 26; idem Old red XIX, 

XX, t. A; — Eicuwarp i. Bullet. soc. natural. Moscou 1854, XXVII, 
. I, 105. 

Ein Thier von kolossaler Grósse, dessen Cephalothorax mehr als 
1!/,' und dessen Schwanz gegen 1' misst. Der Cephalothorax ist auf 
der ganzen Oberfläche mit der eigenthümlichen Schuppen-förmigen 
Skulptur versehen und in der Mitte nimmt man eine Figur von der 
Form einer Lanzenspitze wahr. Der Innenrand der Scheeren-Arme ist 
mit dicken stumpfen Zähnen besetzt und die Spitze des längeren Armes 
stark umgebogen, Der Fuss, der die Scheere trägt, ist sehr dick. Die 
der Scheere zunächst vorhergehenden Glieder sind kurz und breiter als 
lang. Die übrigen Füsse sind einfach und endigen mit einer Spitze. 
Die Schwanz-Segmente sind grosse Schilder, welche an den Enden des 
Vorderrandes Artikulations-Fortsätze tragen. 

Vorkommen: Im Oldred von Forfarshire in Schottland 
und nach EicHwanp in Ober-Silurischen Schichten zusammen mit 
Eurypterus remipes auf der Insel Oesel. Die Identität der Rus- 
sischen Art möchte bei der Verschiedenheit des geognostischen Niveau's 
noch der Bestätigung bedürfen. 

Erklärung der Abbildung: Fg. 1 stellt eine Scheere 
von der Seite dar. 
B. Leptocheles, 

Pterygotus leptodactylus Tf. IX*, Fg. 7 ab 

(Kopien nach M’Cor). 

Pterygotus leptodactylus M'Cor i. Ann. of nat, hist, Zend Ser. IV; 
idem. Brit. Pal. Foss. Fasc. I, 175, t. YE, fig. 7. 

Die Scheeren des gróssten Fusspaares aus einem langen unbeweg- 
lichen Fingergliede und einem kleineren, beweglichen gebildet, Das 
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erste ist zusammengedrückt allmählich bis zu den stumpfen Enden sich 
verschmälernd und fast gerade mit. einer nur ganz leichten Krümmung 
nach einwärts. Die Seiten sind längsgestreift, Die Oberfläche: des 
Cephalothorax zeigt eine schr unregelmässige Schuppen -ähnliche 
Skulptur. 

Die Schlankheit der dünnen Scheeren-Glieder unterscheidet diese 
Art sehr auffallend von dem Pt. Anglicus und macht die Art zum 
Typus der vielleicht zu einem selbstständigen Geschlecht zu erhebenden 
Unter-Gattung Leptocheles, | 

Vorkommen: In olivengrünen Silurischen Schiefern bei 
Leintwardine in Wales. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 7a stellt das lange: ver- 
letzte, unbewegliche Onchus-ähnliche Glied von einer der beiden Schee- 
ren in natürlicher Grösse dar. Am Grunde ist auch ein Theil der eine 
eigenthümliche Skulptur zeigenden Hand erhalten. Fg. 7 b eine kür- 
zere Scheere von einem andern Fusspaare. r 


Unter-Klasse Xi phosuri MıLnE EpwARDs. " 


Limulus MürLER. 


Von dieser merkwürdigen, in den wärmeren Meeren der Jetztwelt 
durch mehre Arten vertretenen Gattung, welche so eigenthümlich da- 
steht, dass Einige sie von den Krustazeen ganz haben ausschliessen und 
zu den Arachniden haben stellen wollen und dass MıLne EDWARDS 
(Histoire nat. des. Crustacés III, 538) wenigstens eine eigene Unter- 
Klasse, diejenige der Xiphosuren für sie bildet, um die Eigenthümlich- 
keit ihres Baues zu bezeichnen, haben sich drei Arten in dem eigent- 
lichen Kohlen-Gebirge (, Coal measures“) Englands gefunden, welche 
durch BuckLann (Geol. and miner. Bridgewater Treatise 396, t. 
46, f. 3 (L. trilobitoides)) und durch PnEsTWicH (i. Geol. Transact, 
Zend, Ser. Vol. V, Part. III, 1840, 491, t. 41; nur Abbildungen 
ohne Beschreibungen!) bekannt gemacht worden sind. Eine dieser 
Arten (L. trilobitoides BuckLAND) hat KóNia (Icones sect. t. 18, 
f. 230) unter der Benennung Belinurus bellulus abgebildet. In 
der That móchte man bei der durchgángigen generischen Verschieden- 
heit aller andern paläozoischen Krustazeen-Gattungen von solchen der 
Jetztwelt und fast sogar auch von solchen der auf die erste folgenden 
Formationen an sich sehr geneigt seyn für diese. Arten des Kohlen- 
Gebirges eine generische Selbstständigkeit zu vermuthen, um $0 mehr, 
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als diese Arten sich durch viel geringere (kaum mehr als 1^ in der 
Länge betragende!) Grösse und etwas verschiedenen Habitus von den 
typischen lebenden unterscheiden. 

Allein nach SALTER (Quart. geol. Journ. VIII, 1852, 387) wei- 
chen diese Limuli des Steinkohlen-Gebirges in nichts Anderem von den 
ächten lebenden Arten des Geschlechtes ab, als durch die stärkere Ver- 
längerung der Spitzen an den verschmolzenen Hinterleib-Segmenten. 
Diese Spitzen sind keineswegs getrennt oder beweglich, wie zahlreiche 
Exemplare beweisen. Auch die Augen, obgleich dieses in PRESTWICH'S 
Abbildungen (Transact. geol. Soc. 2. Ser. Vol. V, p. 41) nicht deut- 
lich zu ersehen, befinden sich nach SALTER bei ailen Arten in der ge- 
wöhnlichen Stellung. 

Limulus rotundatus Tf. IX?, Fg. 2 (Kop. n. Prestwich). 
Limulus rotundatus Pnazsrwicu i. Geol. Transact. Zend, Ser. Vol. V, 
491, t. 41, f. 5— 7. 

Der runde Kórperumriss und die Vidas. der Stacheln am 
Aussenrande des Hinterleibschildes sind bezeichnend für die Art. 

Vorkommen: Im Steinkohlen-Gebirge von Coalbrook-Dale. 

Erklärung der Abbildung: Fg. 2 stellt ein in einer Sphäro- 
siderit-Niere eingeschlossenes Exemplar von C'oalbrook-Dale in natür- 
licher Grösse dar. Der gerade Schwanz-Stachel fehlt wohl nur zufällig. 


(c) Malacostraca (Vergl. Th. I, 40). 


(d) Stomatopoda. 


Gampsonychus Burmeister 1855. 
(Gampsonyx Jorpan 1847.) 


Der schmale langgestreckte Kórper besteht aus dem Kopf, 14 
Leibesringen und dem Schwanz. Der Kopf ist von der Breite des 
Rumpfes, nach vorn verschmälert und von der Länge von 2 bis 3 
Rumpf-Segmenten. Der Kopf trägt 4 Antennen oder Fühler, ein in- 
neres und ein äusseres Paar. Die Träger beider Fühler-Paare über- 
ragen das vordere Kopfende. Die Träger des inneren Paares waren 
dreigliederig. Das Endglied, woran der Fühlfaden sitzt, maass kaum 
mehr als die Hälfte des ersten Gliedes und das zweite Glied war nur 
wenig länger als das Endglied. Die Glieder der Träger des äusseren 
Paares waren etwas stärker als diejenigen des inneren Paares. Die 
Kanten der Träger. scheinen mit kleinen Knötchen besetzt gewesen zu 
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seyn, Die. äusseren Antennen besitzen nur einen einzigen, die Länge 
des ganzen Thieres übertreffenden Fühlfaden, Die Glieder des Fadens 
waren wenigstens gegen den Anfang hin breiter als lang und scheinen 
mit kurzen feinen Stacheln oder Haaren besetzt gewesen zu seyn, Von 
den inneren Antennen besteht eine jede aus einem Paar nur der halben 
Länge der äusseren Antennen gleichkommenden Fäden. Am Grunde 
oder zwischen dem ersten und zweiten Gliede des Trägers der äusseren 
Antennen sass eine bewegliche elliptische Schuppe oder ein Blatt. 

Von den 14 Leibesringen sind die mittlen die breitesten. Die 
hinteren sind merklich schmäler. Der Vorder- und Hinterrand der 
Leibesringe wird durch einen schmalen gewölbten Qucersaum bezeich- 
net, von denen der hintere mit einer Reihe nach rückwärts gerichteter 
Stacheln besetzt ist. Von den an den Rumpf-Gliedern eingelenkten 
Füssen ist das erste Paar, welches sich dem zweiten Leibesringe anfügt, 
auffallend stärker und länger als die übrigen Füsse, Jeder Fuss des- 
selben endigt mit einer schmalen Klaue, deren Länge derjenigen des 
‘vorletzten durch Breite und. durch zwei lange Dornen ausgezeichneten 
Gliedes gleichkommt, Anscheinend besteht jeder Fuss des ersten Fuss- 
paares, von der Endklaue abgesehen, aus 5 Gliedern von ungefähr glei- 
cher Länge und Breite, Das zweite Fusspaar ist an dem dritten Leibes- 
ringe eingelenkt und dem ersten ähnlich gebildet, aber kürzer und 
schwächer und ein Glied weniger zählend. Jeder der folgenden Leibes- 
ringe (vielleicht mit Ausnahme des vorletzten!) trägt ebenfalls ein Fuss- 
paar. Diese Füsse sind von denjenigen der beiden ersten Paare durch 
geringere Grösse und Stärke und auch durch abweichenden Bau unter- 
schieden. Die Beschaffenheit der hintersten Fusspaare verräth, dam sie 
varzugsweise zum Schwimmen dienten. 

Der Endtheil des Körpers ist an den letzten Leibesring in der- 
selben Weise eingelenkt, wie die Ringe unter einander verbunden sind. 
Nach hinten verschmälert sich derselbe allmählich und endet stumpf 
gerundet, Der Hinterrand ist mit feinen Dornen besetzt, von denen 
2, jedoch nicht immer gleich deutlich entwickelte, am äussersten Ende 
stehen. Zu jeder Seite dieses mittlen Endtheils sind zwei bewegliche, 
Blatt-fórmige, lanzettliche Flossen eingelenkt, Beide Flossenpaare 
überragen hinten etwas das mittle Endtheil und das äussere Paar ist noch 
etwas länger als das innere, An der Hinterseite der äusseren Flossen 
werden noch zwei oder drei Läppchen bemerkt, welche beweglich 
gewesen seyn müssen und welche eine Queertheilung der Flosse an- 
deuten, wie sie bei den Macruren an den äusseren Flossen gewöhnlich ist, 

Bronn, Lethaea geognostica, 3. Aufl. II. 43 
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Die systematisehe Stellung betreffend, so vereinigt die Gattung 
Charaktere der Amphipoden mit solchen der Decapoden und im Be- 
sonderen der Macruren. 

Der Umstand, dass Kopf und Brust völlig getrennt und nicht zu 
einem Kopfbruststück (Cephalothorax) verwachsen sind und der Bau der 
Leibesringe erinnern an die Amphipoden. Der Bau der Füsse, Fühler 
und Flossen kommt dagegen mehr mit demjenigen der Decapoden und 
im Besonderen der Macruren überein. Die Gattung stellt die älteste 
bekannte Form der Malacostraca dar. , 

Nachdem zuerst JoRDAN, der Entdecker des merkwürdigen Thier- 
chens, welches die einzige bisher bekannte Art der Gattung bildet, eine 
kurze Beschreibung desselben geliefert hatte, lieferte später BRONN, der 
‚das Thier auch in dem Steinkohlen-Gebirge des Schwarzwaldes auf- 
gefunden hatte, weitere Beobachtungen über dasselbe. Am Ausführ- 
lichsten hat neuerlichst H. v. MEvER über dasselbe berichtet, aus dessen 
Darstellung auch das Vorstehende entlehnt ist *. — . 


* Erst wührend des Druckes des Vorstehenden geht mir eine Arbeit 
Burmeisters über denselben Gegenstand zu. (Zwei naturwissenschaftliche 
Abhandlungen: I. Über die Entwicklung des Embryo bei Pedicularis 
palustris und sylvatica von Tu. Dzzcks. II. Über Gampsonychus - 
fimbriatus Jonp. von Prof. Dr. H. Burmeister Tf. X, Fg. 1—14, Halle 
1855, 4°.) In dieser Abhandlung gelangt der Verfasser zu wesentlich 
von denjenigen H. v. Meyer’s abweichenden Ergebnissen, welche durch 
ein von demjenigen H. v. Meyers wesentlich verschiedenes ideales Bild 
versinnlicht werden. 

Nach Buameister ist Gampsonychus ein Krebs mit freiem Kopf, 
der mit zwei Paar Fühlern und ein Paar (? gestielten oder ungestielten) 
Augen versehen war. Die inneren Fühler trugen zwei Geisseln, die 
innere nur eine und eine bewegliche Schuppe. Die Mundtheile unbekannt. 
Ausser den, nie bei Krustazeen fehlenden Kiefern waren wahrscheinlich 
noch mindestens ‚drei Paare accessorischer Mundtheile, sogenannte Unter- 
kiefer oder Kaufüsse, von denen das hinterste dritte Paar an dem freien 
Riuge hinter dem Kopfe gesessen hat, vorhanden. Der Brustkasten be- 
steht aus 8 freien Ringen; der zweite Ring trägt ein grösseres zum Rauben 
geschicktes Klammerfuss-Paar, der dritte ein ähnliches aber viel kleineres. 
Die folgenden 5 haben schlanke, dünne, einfache Füsse mit Kiemen an 
ihrem Grunde getragen. Der Hinterleib bestebt wie gewöhnlich aus 7 
Ringen; die 5 vorderen trugen schmale Lanzett-förmige, ungleich getheilte 
Ruderflossen, der sechste ein breites nach hinten ausgestrecktes Flossen- 
paar, das mit dem siebenten Ring die grosse fünflappige Endflosse des 
Hinterleibes zusammensetzte, 

In Betreff der systematischen Stellung fasst Burmeister das Ergeb- 
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Gampsonychus fimbriatus Tf. IX?, Fg. 3ab. 
Gampsonychus fimbriatus Jonpaw i. Verl. nath. Ver. Rheinl. IV, 
1847, 89, t. 2, f. 1, 2; — Baonn i. Jahrb. 1850, 575 ff. ; — H. v. Merer 
i. Palaeontogr. IV, 1—8, t. 1, 


Gampsonychus fimbriatus Burmeister |]. c. 7— 16, t. 10, f. 12, 13, 
14 (1855). 


Vorkommen: Diese 20""»— 25" ]ange einzige Art der Gat- 
tung wurde von JoRDAN in den gerösteten Sphärosiderit-Nieren der 
Kohlen-Schiefer bei Lebach in bedeutender Häufigkeit der Individuen 
entdeckt und hat sich seitdem auch in den ebenfalls dem Steinkohlen- 
Gebirge angehórenden Eisenstein-Gruben bei Schwarzenbach im 
Birkenfeld'schen gefunden.  BROoNN hat sie aus Schiefern gleichen 
Alters bei Sulzbach im Murg-Thale in Baden kennen gelehrt. 


Erklärung der Abbildungen: Fg.3 a Ansicht eines Exem- 
‚plars in natürlicher Grösse. Fg. 3 b vergrósserte ideale Ansicht nach 
H. v, MEYER. 


Crustacea incertae sedis. 


Palaeocrangon v. Scuauroru 1855. 


Diese Gattung ist für ein kleines, hóchstens 15 Millimeter langes 
Krustenthier aus dem Zechstein-Dolomit bei Pössneck errichtet wor- 
den, mit welchem wahrscheinlich ein von SCHLOTREIM (Petrefk. T, 41, 
III, 87, t. 22, f. 8) aus dem Zechstein-Dolomite von Glücksbrunn 


niss seiner Untersuchung in folgenden Satz zusammen: ,Gampsonychus 
ist also nach seinen allgemeinen Eigenschaften ein Stoma- 
topode gewesen, der sich den heutigen Schizopoden wohl 
am meisten nüherte, obgleich er weder gespaltene Brust- 
kasten-Füsse, noch ein gemeinsames Panzerschild auf dem 
Brustkasten trug, sondern vor den sieben gleich grossen 
Ringen nach der Weise der Amphipoden einen kleinen ach- 
ten Ring und einen frei abgesetzten Kopf besass, Eine sol- 
che Gestalt kommt heutzutage unter den Krebsen nicht 
mehr vor. Sie ist vielmehr der Reprüsentant einer beson- 
deren Gruppe, welche einige der wesentlichsten Organisa- 
tions-Momente der Stomatopoden und Amphipoden in sich 
vereinigt." 

Gampsonychus nennt übrigens Burmeister die Gattung, weil die 
Benennung Gampsonyx schon vorher von Swaınson für ein Falken- 
Geschlecht verbraucht worden ist. 


43* 
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unter der Benennung Trilobites problematicus beschriebenes 
im Original-Exemplar nicht mehr vorhandenes Fossil identisch ist. 

Nur ein unvollständiges Exemplar, an welchem das hintere Ende 
und die Extremitäten fehlen, ist bekannt, 

Der zusammengedrückte und eingekrämmte Körper lässt ein 
Kopfschild, ein Brustschild und Leibes-Segmente unterscheiden. Das 
kleine Kopfschild erscheint von der Seite fast dreieckig und zeigt an 
der vorderen Seite knotige Erhöhungen, welche v. ScHAUROTH als die 
Insertions-Stellen von Fühlern, Fress-Werkzeugen und Augen zu deuten 
geneigt ist. Das grosse Brustschild vorn tief ausgeschnitten. Am 
hinteren Ende befindet sich eine Queerwulst, welche einem‘ Rumpf- 
Segmente ähnlich ist. . Die Mitte des Rückens nimmt ein Längskiel ein, 
der auch über die Mitte des Kopfschildes fortsetzt. Die Rumpf-Seg- 
mente sind schmal und bilden in ihrer vordern Hälfte einen gedrückten 
Rundstab, in ihrer hinteren Hälfte eine Hohlkehle, Die Oberfläche des 
Kopf- und Brustschildes ist deutlich, diejenige der Leibes-Segmente 
fein chagrinirt, 

Die Gattung wird von v. SCHAUROTH mit RicHTER's Gattung 
Gitocrangon und H. v. MEveR's Gattung Adelophthalmus 
verglichen und ihre Zugehörigkeit zu den Decapoden vermuthet. So 
viel jedoch aus den wenig klaren Abbildungen zu entnehmen, ist die 
Erhaltung des Fossils zu unvollkommen, um eine Bestimmung der syste- 
malischen Stellung zuzulassen. 


Der Name der Art ist: 

Palaeocrangon problematicum v. Scnavnort i, Zeit- 
schrift der Deutschen geol. Ges. VI, 4854, 560—565, t. 22, f. 2 (— 
? Trilobites problematicus ScCHLOTHEIM). | 


Cyclus ve Konınck 1841. 


Die Schaale aus einem Stück bestehend, kreisrund, gewölbt, sym- 
metrisch, mit einem flachen Rande umgeben. Die vordere Hälfte der 
Oberfläche trägt zwei Augen-Höcker, die hintere ist mit ausstrahlenden, 
wellig hin und her gebogenen Rippen geziert. 

Die Gattung wurde von DE KoNiNCK für ein kleines Fossil des 
Belgischen Kohlenkalks errichtet, welches schon vor ihm durch Pnir- 
LIPS aus dem Koblenkalke von Yorkshire beschrieben und zu Agno- 
stus gestellt worden war. Indem der Belgische Autor die Zugehörig- 
keit des Fossils zu der Silurischen Trilobiten-Gattung Agnostus zu- 
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rückweiset, bestimmt er doch auch selbst dessen systematische Stellung 
nicht und in der That bietet die letzte grosse Schwierigkeit. 
Eine zweite von DE KoNiNCK der Gattung zugerechnete angebliche 
Art (Cyclus Brongniarti) wird von BARRANDE * für das Hypostoma oder 
Epistoma einer Phillipsia-Art gehalten. 
Cyclus radialis Tf. IX®, Fg. 6 a—c (Kop. n. DE Koninck). 
Cyclus radialis pe Konınck Crust. Foss. de Belgique (Extrait du Tom. 
XIV des Mem. de l’Acad. Roy. de Bruxelles (1841) 13, f. 12a b); — 
idem Anim. foss, Belg. 593, t. 52, f. 8. . 
Agwostus radialis PuıcLırs Geol. of Yorksh. II, 240, t. 22, f. 25. 
Vorkommen: Im Kohlenkalk von Vise in Belgien und von 
Bolland in Yorkshire. , 
Erklärung der Abbildungen: Fg. 6a in natürlicher Grösse 
von oben. Fg. 6b von der Seite, Fg. 6 c vergrósserte Ansicht 
von oben. ! 


Bostrichopus Goupruss 1839. 


Der Körper klein, 1!/,"/ lang, oval, ziemlich deutlich in einen 
breiteren Vorder- und einen schmäleren Hinterleib geschieden. Der 
schmälere Hinterleib in der Mitte mit einer Längsfurche versehen, un- 
deutlich gegliedert, Von dem Körper strahlen zahlreiche, unregel- 
mässig gebogene, deutlich gegliederte, Haar-dicke, gegen das Ende all- 
mählich dünner werdende Fäden aus. . Dieselben sind bündelweise an- 
geordnet. Ein grösseres aus 15 bis 16 Fäden bestehendes Bündel fügt 
sich jederseits an dem Ursprunge des Hinterleibes dem Körper an. 

Das einzige bisher bekannte Exemplar, welches allein der vor- 
stehenden Gattungs-Bestimmung zu Grunde liegt, besteht aus einem in 
dunkel olivengrünem, feinkörnigem, sandigem Thonschiefer (Grauwacken- 
Schiefer) enthaltenen Abdruck und Gegendruck, welcher durch DaAN- 
NENBERG am Geistlichen Berge bei Herborn aufgefunden und durch 
Gorpruss beschrieben wurde. Die sorgfältige Vergleichung dieses in 
dem Bonner Museum aufbewahrten Original-Exemplars zeigt in der 
That die meisten der durch GoLpFuss in seiner Beschreibung und Ab- 
bildung dem höchst merkwürdigen Thiere beigelegten Merkmale. 
Allein einiges von Gorpruss Angegebene ist an dem betreffenden Exem- 
plare doch nur sehr undeutlich oder auch gar nicht zu erkennen. 
Namentlich ist die ganze Form des Mittelkörpers bei weitem nicht mit 
der Deutlichkeit wahrzunehmen, wie die Abbildung es ausdrückt. . 
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Während man nämlich wohl erkennt, dass der Körper aus einem deut- 
lich gesonderten Vordertheil (Cephalothorax) und Hintertheil (abdomen) 
besteht, so lässt der erste in seiner zerdrückten Erhaltung kaum irgend 
einen einzelnen Theil mit Deutlichkeit erkennen. Der Hinterlelb zeigt 
wohl eine mittle Längsfurche, aber von einer Gliederung in mehre 
Segmente, wie sie Abbildung und Beschreibung als deutlich vorhanden 
angibt, nehme ich kaum eine schwache Andeutung wahr. Am wenig- 
sten erkenne ich die beiden Flossen-förmigen Anhänge, welche Be- 
schreibung und Abbildung von GorLpruss dem Ende des Hinterleibes 
anfügen. Völlig übereinstimmend mit den Angaben von Gorpruss 
finde ich dagegen die Form und Anordnung der von dem Kórper aus- 
strahlenden Fäden. Mit völliger Deutlichkeit erkennt man namentlich 
ihre Gliederung. Auch die Gruppirung in zwei aus je 15 oder 16 
Fäden bestehende Hauptbündel, welche dem hinteren Theile des Vorder- 
leibes sich anfügen, ist durchaus klar. Weniger bestimmt tritt die An- 
ordnung der weiter nach vorn ihren Ursprung nehmenden Fäden oder 
Ranken hervor. \ 

Die systematische Stellung von Bostrichopus betreffend, so 
möchte über dieselbe bis jetzt kaum etwas Anderes zu sagen seyn, als 
dass das Thier zu der Ordnung der Krustazeen und in dieser zu einer 
ganz eigenthümlichen nicht mehr in der Jetztwelt vertretenen Abthei- 
lung gehört. Gorpruss rechnet das Thier zu den Cirrhipeden. Aber 
ausser der doch nur entfernten Ähnlichkeit der gegliederten Fäden mit 
den Ranken der Cirrhipeden móchte sich in dem Bau des Kórpers kaum 
noch ein weiterer Vergleichungspunkt bieten. BURMEISTER stellt, wohl 
auch nur auf Grund sehr entfernter Analogien, die Gattung zu den Sto- 
matopoden und zwar in die Nähe von Mysis. 


Die einzige Art ist: 


Bostrichopus antiquus ..— Tf. IX?, Fg. 4a, b, c. 

Bostrichopus antiquus Gorpruss i. Nov. Act. Acad. Leop. XIX, 1, 
353—355, t. 32, f. 6a b; — Geiitz Versteinerungsk. 197; — Sanp- 
BERGER Verst. Rhein. Schichtensyst. Nass. 2, t. 1, f. 1ab; — Bronn 
Ind. Pal. I, 172. 

Vorkommen: In den der unteren Abtheilung der Steinkohlen- 
Gruppe angehórenden Posidonomyen-Schiefern des Geistlichen Ber- 
ges bei Herborn in Nassau. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 4a Ansicht des auch 
der Beschreibung von Gorpruss zu Grunde liegenden einzigen bekann- 
ten Exemplars in natürlicher Grösse. — Fg. 4 b vergrösserte Ansicht des 
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Kórpers mit dem unteren Ende der gegliederten Bewegungs-Organe, 
Fg. 4c vergrösserte Ansicht eines der Ranken-fórmigen gegliederten 
Bewegungs-Organe. 


»Unter den Benennungen Chonionotus lithanthracis und . 


Arthropleura hat H, v. Meyer (i. Palaeontogr. IV, 12, t. 2, f. 3, 
IV, 13, t7 2, f. 4, 5) die nur sehr unvollkommen erhaltenen Reste von 
zwei Krustazeen aus dem Steinkohlen-Gebirge von Saarbrücken be- 
schrieben, welche nach ihrem Bau in die Verwandtschaft der Trilobiten 
gehören sollen. 


(IV.) Arachnoidea. 


Die Reste Spinnen-artiger Thiere, von denen sich die meisten Ab- 
theilungen nach ihrer weichen Kórper-Beschaffenheit freilich auch sehr 
wenig für die Erhaltung durch den Versteinerungs-Prozess eignen, sind 
bisher in den Gesteinen der ersten Periode àusserst sparsam gefunden 
worden. Wenn man von einigen angeblich in dem Steinkohlen-Ge- 
birge Englands vorgekommenen durchaus zweifelhaften Spinnen ab- 
sieht, von denen LuwYp* sehr rohe, von PARKINSON wiederholte Ab- 
bildungen gegeben hat, so beschrünken sich diese Reste auf einen 
Skorpion und einen After-Skorpion, welche nachstehend näher zu be- 
schreiben sind. 


Cyclophthalmus ConpA 1835. 


Das Fossil, welches zur Aufstellung der Gattung Veranlassung ge- 
geben hat, ist nur in einem einzigen nicht vollständig erhaltenen Exem- 
plare bekannt. Dasselbe lässt deutlich ein Kopfbruststück mit den 
Bewegungs Organen und einen Hinterleib, dessen Ende aber fehlt, 
unterscheiden. Die ganze Länge des Thieres, so weit es erhalten ist, 
beträgt 32‘. An dem Kopfe erkennt man die Maxillen, wenn auch in 
verschobenem und beschàdigtem Zustande, Sie sind kräftig, dreizähnig 


und waren rauhhaarig, wie die nebenliegenden noch erhaltenen Haare : 


beweisen. Das übrige Kopfbruststück ist sehr zertrümmert. Es scheint 
viereckig wie dasjenige der lebenden Gattungen Buthu s und Androc- 
tonus gewesen zu seyn. Auf der Rückenseite sind die Augen-Gruben 
stehen geblieben. Die grossen oder Haupt-Augen stehen am Vorder- 
rande und neben diesen mehr nach aussen und rückwärts die beiden 
Bogenreihen der Neben-Augen. Zwischen den Haupt-Augen nimmt 


nu — 


^ Eduardi Luidii apud Ozxonienses Cimeliarchae Ashmoleani Litho- ^ 
phylacii Britannici Ichnographia etc. Ed. altera Oxonii 1760, t. 4. 
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man eine erhabene Kante wahr, welche in der Richtung der Kórper- 
Achse nach hinten bis zur Mitte des vom Augen-Kreise umschlossenen 
Raumes verlàuft und hier mit einer rundlichen Anschwellung endigt. 
Die lebenden Skorpione besitzen auch ein Rudiment dieser Kante, wel- 
che jedoch stets kürzer als bei der fossilen Art ist, . 

Ein Auge, welches sich in der linken Augenhöhle noch erhalten 
fand, ist Ei-rund, flach gewölbt, planconvex und ungefähr ?/;'^ lang. 
Die gut erkennbare Hornhaut ist derb, schwarz, glänzend und runzelig. 
Auch der wulstige und gleich dem übrigen Rückenschilde glänzend 
schwarze Augenrand ist erhalten. 

Am vorderen Rande des Kopfbruststückes waren die Kiefer-Taster 
eingefügt. Die Basilar-Glieder derselben sind zerstört. Die Scheere 
besteht aus einem Sichel-förmig gekrümmten äusseren Gliede (dem vor- 
letzten Fusswurzel-Gliede !), welches am Scheeren-Fortsatze eine Längs- 
kante mit auf der inneren Fläche noch erkennbaren Tracheen-Poren 
trägt und einem ebenfalls Sichel-förmigen, aussen mit einer Längsleiste 
versehenen inneren Scheeren-Gliede, an welchem man im zweiten Dritt- 
theil der Länge an der inneren Fläche gleichfalls zwei Tracheen-Poren 
bemerkt. Nur ein Klauen-Glied des Vorderfusses ist erhalten. Von 
den nur unvollkommen erhaltenen Hinterleibs-Ringen zählt man acht. 
Die theilweise vollkommen erhaltene, Horn-artige Oberhaut des Thieres 
besteht aus zwei Schichten. Die äussere Schicht ist dunkelbraun, 
durchscheinend und besteht aus sechseckigen dickwandigen Zellen. 
Die innere ist gelb, weniger elastisch und besteht aus Zellen von glei- 
cher Form. Auf beiden Schichten der Oberhaut sind die Mündungen 
der Tracheen als feine mit einem vertieften Hofe umgebene Poren zu 
erkennen. Besonders bemerkenswerth ist, dass sich auch einzelne 
Muskelpartien mit den deutlich erkennbaren Insertionspunkten und den 
einzelnen Muskelbündeln in Gesteinsmasse nachgebildet erhalten haben. 

Das in dem Vorstehenden beschriebene Thier wurde 2834 durch 
den Grafen v. STERNBERG in Schichten des Steinkohlen-Gebirges bei 
dem Dorfe Chomle in der Herrschaft Radnic in Böhmen entdeckt und 
bald darauf der Versammlung der Naturforscher in Stuttgart vorgelegt?. 
Die von der zoologischen Section der letzten Versammlung zur Unter- 
suchung des Fossils ernannte Kommission erklärte dasselbe mit Be- 
stimmtheit-für ein Thier aus der Familie der Skorpioniden ** und zwar 


* Vergl. Verhandl. der Gesellsch. des vaterl, Mus. in Böhmen in der 
dreizehnten allgem. Vers, am 14. April 1885. Prag 1835, 23. 
** Vergl. a. a. O. 35. : 
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am nächsten der Gattung Buthus verwandt. Endlich gab auch ConpA 
eine sorgfältige Beschreibung und Abbildung des Fossils *, dem er 
die Benennung Cyclophthalmus senior beilegt. 

Corpa findet besonders in der Anordnung der Augen die Berech- 
tigung für eine generische Trennung des Fossils von den lebenden 
Gattungen der Skorpionen. Während bei den lebenden Skorpionen 
die Haupt-Augen hinter den Neben-Augen stehen, so stehen sie bei 
der fossilen Gattung vor den Neben-Augen. Zugleich bilden die 
Augen bei der fossilen Gattung einen fast geschlossenen Kreis. Auf 
den letzten Umstand soll sich der Gattungs-Name Cyclophthalmus 
beziehen. 


Cyclophthalmus senior Tf. IX, Fg. 16 (Kopie n. ConpA). 


Die Figur stellt das Fossil in natürlicher Grósse auf dem Rücken 
liegend dar. Neben demselben liegt ein ovaler zweitheiliger Kórper, 
welcher von CogpA für eine Cycadeen-Frucht erklärt, von andern als 
das Flügeldecken-Paar eines Kiefers gedeutet wird. 


Microlabis ConpA 1839. 


(Verh. des vaterl. Mus. in Böhmen, Prag 1839, S. 14—18, t. 15 — Lronu. 
und Baonn’s Jahrb. 1841, 855.) 

Die Gattung steht zwischen den lebenden Geschlechtern Chelifer : 
und Obisium in der Mitte. Das Brustschild oder erste Brustglied ist 
sehr gross und durch keine Queer-Furche getheilt (wie bei Obisium). 
Das zweite Glied ist dagegen kaum sichtbar und der Hinterleib ver- 
schmälert (wie bei Chelifer), Der Habitus des Körpers und der Bau 
der Maxillen und Scheeren-Taster sind abweichend von denjenigen der 
genannten lebenden Geschlechter. j 

Das einzige bekannte Exemplar der einzigen Art der Gattung wurde 
durch Graf STERNBERG im Kohlen-Sandstein an derselben Stelle. bei 
Chomle in Böhmen, wo auch der Cyclophthalmus senior vor- 
gekommen ist, entdeckt und durch CorpA beschrieben. Die Länge des 
Thieres beträgt 15“. Die Oberfläche des Körpers bildet überall ein 
zartes, halbdurchscheinendes, Haar-braunes Hornplättchen, welches 
zahlreiche gleichförmig über die ganze Oberfläche zerstreute, Ei-för- 
mige Löcher oder Poren zeigt. Zwischen diesen Löchern sind dann 
noch die weit kleineren Grübchen der ehemaligen Behaarung sichtbar, 
* Vergl. a. a. O, 36—43, Fg. 1-14. 

\ 
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V. Insecta. 


Die Reste von Thieren aus dieser in der Jetztwelt in so ungeheurer 
Manchfaltigkeit der Formen und zahllosen Menge der Individuen ver- 
tretenen Abtheilung der Gliederthiere sind in den Gesteinen der ersten 
Periode äusserst sparsam und ohne alle Bedeutung für die Bestimmung 
des paläontologischen Charakters derselben. Zum Theil mag freilich 
diese Sparsamkeit des Vorkommens in dem Umstande ihren Grund 
haben, dass für die Erhaltung so zarter und vergänglicher Körper be- 
sonders günstige Bedingungen des einschliessenden Gesteins nöthig 
waren. . 
Von allen Abtheilungen des älteren Gebirges hat bisher nur das 
eigentliche, die Kohlen-Flótze einschliessende Kohlen-Gebirge Reste von 
Insekten geliefert. In diesem, als einer Süsswasser- oder Brackwasser- 
Bildung, deren Ablagerung: jedenfalls in nicht bedeutender Entfernung 
" von dem Festlande statt gefunden hat, sind freilich solche Reste auch an 
sich am ersten zu erwarten. 

Zuerst hat BuckLann (Geol. and Mineral. Bridgewater Treat. 
II, t. 46, f. 1, 2) unter der Benennung Curculioides Ansticii 
und C, Prestviciizwei angeblich mit Curculio verwandte Coleop- 
teren aus dem Kohlen- Gebirge von Coalbrook- Dale beschrieben. 
Nach O. HEEr soll jedoch die Deutung dieser Reste nicht richtig und 
namentlich die eine der beiden Arten vielmchr zu den Krustazeen 
gehören. 

Dann (7842) hat GERMAR (i. MüNsTER's Beiträge zur Petrefaktenk. 
Heft V, S. 90—94, t. 13) aus den Schiefer-Thonen des Steinkohlen- 
Gebirges von Wettin 4 Arten von Blattina und ein vieHeicht zu den 
' Grylliden gehórendes Insekt unter der Benennung Acriditis beschrie- 
ben und neuerlichst (2851) hat derselbe Autor die Beschreibung von 
Insekten-Flügeln derselben Lokalität, die noch entschiedener zu LiNNÉ's 
Gattung Blatta gehóren, hinzugefügt (Verst. des Steinkohlen-Geb. von 
Wettin und Lóbejün, Heft VII, 81— 88, t. 31). 

Zahlreichere und verhältnissmässig wohl erhaltene Reste sind end- 
lich jüngst (1854) aus dem Kohlen-Gebirge von Saarbrücken durch 
Jorpan (i. Palaeontogr. IV, 17—38, t. 3—6) beschrieben worden, 
Dieselben gehóren den Ordnungen der Gymnognatha BURMEISTER 
(Kaukerfe), der Neuroptera und der Coleoptera an. Zwei Fami- 
lien der ersten dieser Ordnungen haben vorzugsweise Bedeutungen, 
diejenigen der Blattidae (Schaben) und der Termitidae (Termiten), Die 
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erste hat 3 Arten der Gattung Blattina, die zweite 4 Arten der Gattung 
Termes geliefert. Die übrigen durch Jorpan beschriebenen Insekten 
sind eine zur Gattung Gryllacris gerechnete Laub - Heuschrecke, 
drei Arten von Sumpf-Libellen (Sialidae), für welche eine eigene 
Gattung Dictyoneura errichtet wird und ein unter dem Gattungs- 
Namen Troxites aufgeführter Käfer. 


Blattina German 1842. 


Ordnung: Gymnognatha (Kaukerfe) Burmeister; Zunft: Orthoptera 
(Geradflügler); Familie: Blattidae (Schaben). 

Der Ader-Verlauf der Oberflügel lässt sich nach Jorpan bei den 
Schaben im Ganzen auf eine gemeinsame Bildungs-Form zurück- 
führen. Bei allen Arten erkennt man nämlich zunächst eine starke, 
von der Schulter ausgehende, dem Vorderrande des Flügels genäherte 
Schulterader. Mit dieser zugleich entspringt die stark ins Auge 
fallende Hinterader, welche anfangs mit dem Stamme der Schulter: 
ader vereinigt bleibt, dann aber meist Rinnen-förmig vertieft im Bogen 
nach dem Innenrande verläuft und dadurch ein unregelmässig trapezoi- 
dales Anal-Feld, dessen Grösse nach den Arten wechselt, abschneidet. 
Bei den Blatten der Jetztwelt münden die Adern dieses Anal-Feldes 
theilweise in die Begrenzungs-Ader desselben, während bei den Blatten 
des Lias und des Kohlen-Gebirges sämmtliche Adern dieses Feldes in 
den Naht-Rand auslaufen. Auch das von diesen beiden Adern einge- 
schlossene Mittel-Feld zeigt bei den lebenden Blatten einen andern 
Adern-Verlauf als bei denjenigen des Steinkohlen-Gebirges. 

Die angegebenen Unterschiede scheinen zu der generischen Tren- 
nung von der lebenden Gattung Blatta zu berechtigen und schon GER- 
MAR hat daher die Gattung Blattina aufgestellt, wobei nur noch zu 
bemerken, dass dieser Gattungs-Name schon früher von BERENDT irr- 
thümlich für ächte Blatta-Arten des Bernsteins gebraucht worden war. 


Blattina primaeva Tf. IX?, Fg. 15 a (Kopie n. JoRDAN). 
Blattina primaeva Jorvan i, Palaeontogr. IV, 1854, 22, t. 3, f. 4. 


Unter den fossilen steht ibr die von GERMAR aus dem Kohlen- 
Gebirge von Weltin beschriebene Bl. carbonaria am nächsten. 
. Vorkommen: In dem Hangenden des Flötzes Auerswald bei 
Saarbrücken. 

Erklärung der Abbildung: Fg. 15 a zeigt einen ziemlich 
gut erhaltenen Oberflügel in natürlicher Grösse, 
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Dictyoneura JonpaN 1854. 


Ordnung: Neuroptera (Netzflügler); Zunft: Planipennia (Blatt- 
flügler); Familie: Sialidae (Sumpf-Libellen). 

Nach dem Flügelbau unterscheidet JoRDAN zwei Abtheilungen bei 
den Sialiden. Bei der ersten ist die unmittelbar vom Grunde der 
Schulterader (vena scapularis) entspringende und anfangs derselben 
' parallele, dann sich von ihr in schiefer Richtung entfernende Ader 
(vena externo-media) einfach, bei der zweiten ist sie verästelt, auch hat 
das Schulter-Feld keine Queer-Adern und das Netzwerk der übrigen 
Felder wird durch wenig zahlreiche Queer-Adern gebildet. Die erste 
Section, für welche JonpAN die Gattung Dictyoneura errichtete, 
begreift nur. fossile Arten (3 aus dem Kohlen-Gebirge und eine aus der 
Weald-Bildung). Zu der zweiten gehóren nur lebende Arten, 


Dictyoneura anthracophila Tf. IX?, Fg. 15b 
(Kopie nach Jorpan). 
Dictyoneura anthracophila Jonpan i. Palaeontogr. IV, 35, t. 6, f. 6. 
Vorkommen: Im Kohlen-Schiefer der @ersweiler Grube bei 
Saarbrücken. 
Erklärung der Abbildung: Fg. 15 b Ansicht des einzigen 
bekannten Flügels in natürlicher Grösse. 


(IV). Vertebrata (Spondylozoa). 
(1). Pisces. 
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Sir Pu. M, ve Gaery Ecerron i. Kına’s Perm. Foss. of England 221— 236. 

GıieseL: Fauna der Vorwelt I, Abth. III. (Die Fische der Vorwelt mit 
steter Berücksichtigung der lebenden Fische monographisch dargestellt.) 
Leipzig 1848, 8°. 

PicrET: Traité de Paleontologie. Sec. edit. Paris 1854, Tome II, 1— 297. 

M’Cor: Brit, Palaeos. Foss. 519—644, t. 2B—3K. 

Von den vier Abtheilungen der Wifbelthiere ist diejenige. der 
Fische die einzige, welche für die erste Periode eine gróssere Bedeu- 
tung besitzt. Während Säugethiere und Vögel * noch ganz fehlen und 
die Vertretung der Reptilien sich auf wenige sparsam vorkommende 
und unansehnliche Saurier beschränkt, sind die Reste von Fischen in 
allen paläozoischen Gesteinen, mit Ausnahme der ältesten, verhältniss- 
mässig häufig verbreitet, und in gewissen Abtheilungen des älteren Ge- 
birges wie in dem Old red und in dem Kupfer-Schiefer nimmt ihre 
Häufigkeit sogar in dem Grade zu, dass sie fast alle andern thierischen 
Reste ausschliessen. 

Für die Ermittlung der Gesetze, welche die Entwicklung des orga- 
nischen Lebens in den auf einander folgenden Schópfungs-Perioden be- 
herrschen, hat die nähere Betrachtung der paläozoischen Fisch-Formen 
und ihre Vergleichung mit denjenigen der zunächst folgenden Perioden / 
ein ganz besonderes Interesse. Um die allgemeineren Ergebnisse, die 
aus einer solchen Betrachtung bis jetzt schon haben gewonnen werden 
können, bestimmt hervortreten zu lassen, ist es nöthig an die systema- 
tische Anordnung der Fische überhaupt hier: zu erinnern, 

Acassız, dessen grosses Werk über die fossilen Fische für alle 
Zeit den Ausgangs-Punkt und die Haupt-Grundlage für das Studium 
der fossilen Fische bilden wird, theilt die Fische nach der Verschieden- 
heit der Haut-Bedeckung in vier Ordnungen, nämlich: 

1. Placoiden mit einzelnen zerstreut und unregelmässig in der 
Haut liegenden Knochenschildern (wie beiRochen) oder kleinen scharf- 
kantigen Knochen-Körperchen (Chagrin der Haie). 

2. Ganoiden mit eckigen, auf der Oberfläche mit einer Schmelz- 
lage bekleideten Schuppen. 

3. Ctenoiden mit dünnen, hornigen, am Hinterrande FERN 
poppe ohne Schmelzlage. 


" Wenn nicht etwa der gewöhnlich, aber ohne zureichende paläonto- 
logische und stratographische Gründe dem bunten Sandsteine der 
Trias-Formation gleich gestellte rothe Sandstein. des Connecticut: Thales 
mit den bekannten, namentlich durch Hırcucock beschriebenen Vogel-Fähr- 
ten der palüozoischen Formation angehürt (vergl. oben S, 95). 
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4. Cyeloiden mit ganzrandigen Schuppen derselben Art. 

Während die Placoiden im Ganzen den Knorpel-Fischen und die 
Ctenoiden und Cycloiden vereinigt den Knochen-Fischen des bis dahin 
allgemein geltenden Cuvrer’schen- Systems entsprechen, so besteht das 
Eigenthümliche und der bedeutsame Fortschritt der Klassifikation AcAs- 
S1Z's vorzugsweise in der Zusammenfassung der bis dahin in verschie- 
denen Familien zerstreuten Fische mit eckigen Schmelz - bedeckten 
Schuppen, deren einzige lebende Vertreter Lepidosteus und Polyp- 
" terus von CuvizR in die Verwandtschaft von Clupea gestellt wurden, 
zu der Hauptordnung der Ganoiden. Diese Ordnung der Ganoiden 
ist denn auch, wenn gleich in elwas anderer engerer Begrenzung, durch 
Jon. MÜLLER * beibehalten worden, dessen vorzugsweise auf die Merk- 
male des inneren anatomischen Baues gegründete Klassifikation der 
lebenden und fossilen Fische einen weiteren bedeutsamen Fortschritt iri 
der Systematik bezeichnet, wenn gleich die Anwendung dieser Klassifi- 
kation auf die fossilen Formen, an-welchen die entscheidenden anato- 
mischen Merkmale natürlich nicht zu beobachten, viel schwieriger als 
derjenigen von ÁGASSIZ seyn muss. 

Indem Jon. MÜLLER Acassız’s Ctenoiden und Cycloiden 
augenscheinlich mit Recht nicht als gleichwerthige Abtheilungen der 
Ganoiden und Placoiden ansieht und sie demgemäss unter der Benen- 
nung Teleostei vereinigt, indem er ferner aus der Ordnung der 
Ganoiden die Familien der Lophobranchii, Sclerodermi und 
Siluroidei ausscheidet und ebenfalls zu den Teledstei bringt und 
endlich auch noch für die ganz eigenthümlich dastehenden und in keiner 
von ÁGASSIZ's vier Ordnungen passend unterzubringenden Geschlechter 
Amphioxus, Petromyzon und Lepidosiren selbstständige 
kleine Ordnungen errichtet, erhält er im Ganzen sechs Ordnungen, 
nämlich: 1. Leptocardii (typische Gattung: Amphioxus); 2. 
Cyclostomi (typische Gattung: Petromyzon); 3. Elasmo- 
branchii (wesentlich den Knorpel-Fischen Cuvikn's und den Placoiden 
AÁGASSIZ's entsprechend; 4. Ganoidei; 5. Teleostei (die äch- 
ten Knochen-Fische begreifend!); 6. Dipnoi (typische Gattung: 
Lepidosiren)*". 

Nur verhältnissmässig leichte Modifikationen dieses MÜLLER' schen 





? Vergl. Arcbiv für Naturgeschichte 1845, 91 ff. 

** Die weitere Gliederung dieses Systems der Fische von Jos. Mtirkn 
ist aus der durch Bronx Thl. I gegebenen Übersicht der fossilen Pflanzen 
und Thiere S. 54—62 zu ersehen. 
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Systems stellen die systematischen Anordnungen von Rich. OWEN 
(Lectures on Compar. Anatomy Vol. II, 47) und von Sir PüiLiP DE 
MarPAS GREY EcERTON (i. Monnis Catalogue of Brit. Foss. Sec. 
ed. 1854, 314—315) dar. Die letzte möge als der jüngste Versuch 
und als von einem der bewährtesten Kenner der fossilen Formen her- 
rührend bier ihren Platz finden: 


Bye der Fische 
nach Sir PuıLıp DR MALPAS GREY EGERTON. 


L Ordnung: Dermopteri (Cycloidei Ac.). 
I Unter-Ordnung: Pharyngobranchii seu Cirrhostomi. 
1. Familie: Amphioxidae. 
II. Unter-Ordnung: Marsi pobranchii (óodltómi Cuv.)..: 
1. Familie: Myxinidae. 
2. 2 Petromyzontidae. . 


II. Ordnung: Malacopteri (Physostomi Miren, Cycloidei Ac.). 
I. Unter Ordnung: Malacopteri apodes, | 
1. Familie: Symbranclidae. 
2. » Muraenidae. 
3. »" Gymnotidae. 
II. Unter-Ordnung: Malacopterygii abdominales. 
Familie: Heteropygii. 
Clupeidae. 
Salmonidae. 
Scopelidae. 
Characinidae. 
Galaxidac. 
Esocidae. 
Mormyridae. 
Cyprinddontidae. 
Cyprinidae. 
Siluridae. 


1. 
2 
3 
4. 
5. 
6 
7 
8 
9 


10. 
11. 
IN. Ordnung: Pharyngognathi Mir. (Cycloidei et Ctenoidei As). 
I. M den Pharyngogn. malacopterygii. 
. Familie: Scomberesocidae. 
" Unter-Ordnung: Pharypngogn. acanth opterygii. 
1. Familie: Chromidae. 
2. * Cyclolabridae. 
3. » Ctenolabridae. 
IV. Ordnung: Anacanthini Mürrer (Cycloidei et ae Ac. ” 
I. Unter-Ordnung: Anac. apodes. 
1. Familie: Ophididae. 
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Il.. Unter-Ordnung: Anac. thoracici. 
1. Familie: Gadidae. 
2. - Pleuronectidae. 
V. Ordnung: Acanthopteri Mürm (Cycloidei et Ctenoidei Ac.). 


1. Familie: Percidae. 


2. 9 Sclerogenidae. 
3. " Sparidae. 
4. » Sciaenidae, 
5. " Labyrinthobrauchii. 
6. 9 Mugilidae. 
7,2. *. Nothacanthidae. 
8. Pr Scomberidae. 
9. " Squamipenues. 
10, " Taenioidei. 
1j — Theutyidae. 
12. » Fistularidae. 
13. » Gobiidae. 
14. " Blenniidae. 
15. " Lophiidae. 


VL Ordnung: Plectognathi Cuvier (Ganoidei Ac. pars). 
1. Familie: Balistini. 
2. " Ostraciontidae. 
3. Pr Gymnodontidae. 

VIL Ordnung: Lophobranchii Cuvıer (Ganoidei Ac. pars). 
1. Familie: Hippocampidae. 
2. - Syngnathidae. 


VIIL Ordnung: Ganoidei s. Goniolepidoti (Ac. in der durch 
MürLER gemachten Beschränkung). 
Familie: Salamandroidei. 
Pycnodontidae, 
Lepidoidei. 
Sturionidae. 
Acanthodei. 
Dipteridae. 
(Coelacanthi Ac.). 
8. , Cephalaspides. 
IX. Ordnung: Protopteri (Ganoidei Ac. pars). 
1. Familie; Sirenoidei. 
X. Ordnung: Holocephali (Placoidei As.). 


1. Familie: Chimaeridae. 
2. Á Edaphodontidae. 


XI. Ordnung: Plagiostomi (Placoidei Ac.). 
1. Familie; Hybodontidae. 


5 


1 
3 
4 
6 
7 
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2. Familie: Cestraciontidae, 


3. » Notidanidae. 

4. á Spinacidae. 

5. " Scylliadae. 

6. " Nictitantes. 

7. A Lamnidae. 

8. » Alopecidae. 

9. 2 Scymniidae. 
10, " Squatinae. 
ib 4 Zygaenidae. 
12. Pr Pristidae. : 
13. " Rhinobatidae. 
14. Pr Torpedinidae. 
15. - Rajidae. 
16. i Trygonidae. 
17. » Myliobatidae. 
18. » Cephalopteridae. 


Bei einer Betrachtung der in den palàozoischen Gesteinen vor- 
kommenden Fische unter dem Gesichts-Punkte ihrer Vertheilung in die 
verschiedenen Abtheilungen des Systems tritt nun zunächst als bemer- 
kenswertheste negative Eigenthümlichkeit das gänzliche Fehlen ächter 
Knochen-Fische (Teleostei MüLL,) hervor. Freilich theilt diese Eigen- 
thümlichkeit, — welche verglichen mit dem Verhalten in der lebenden 
Schópfung, in welcher die Knochen-Fische drei Viertel der Gesammt- 
zahl bilden, kaum minder auffallend erscheint, als es in Betreff der 
pflanzlichen Reste die Abwesenheit aller ächten Dicotyledonen und viel- 
leicht auch der Monocotyledonen ist, — die erste Periode mit den beiden 
folgenden, indem erst aus Gesteinen der Kreide-Formation ächte Kno- 
chen-Fische bekannt sind. Alle paläozoischen Fische gehören ent- 
weder den Ganoiden oder den Placoiden Acassız’s an. Für die paläo- 
zoischen Ganoiden haben die umfangreichen Untersuchungen AGASSIZ's 
die weitere Eigenthümlichkeit festgestellt, dass bei allen die Wirbelsäule 
mehr oder minder deutlich in den oberen der beiden ungleichen 
Schwanz-Lappen fortsetzt, — dasssieheterozerk sind, während ebenso 
allgemein und fast ausnahmslos die Ganoiden der jüngeren Formationen 
homozerk sind, d. i, die gewöhnliche Bildung der Schwanz-Flosse 
zeigen, derzufolge deren beide gleich grosse Lappen sich dem Ende 
der Wirbelsäule auf gleiche Weise anfügen. Namentlich in den zu 
Acassız’s Familien der Lepidoiden, Sauroiden und Acanthodier gehö- 
renden Geschlechtern tritt die heterozerke Bildung der Schwanz-Flosse 
hervor. Übrigens sind die Familien, denen die paläozoischen Ganoiden 

Bronn, Lethaea geognostica. 3. Aufl. JI, 44 
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angehören, der Mehrzahl nach in ihrer Verbreitung ganz auf die erste 
Periode beschränkt. Das gilt namentlich von den ganz eigenthümlich 
dastehenden Familien der Cephalaspiden und Placodermen, so- 
wie den Acanthodiern und Dipterinen. Die Gattungen sind mit 
Ausnahme von Amblypterus und Palaeaniscus, von denen ein 
paar Vertreter auch aus jüngeren Formationen angeführt werden, sämmt- 
lich auf die erste Periode beschränkt. Die paläozoischen Placoiden, 
welche durchgängig viel unvollständiger als die Ganoiden und meistens 
nur nach einzelnen Zähnen oder Flossen-Stacheln gekannt sind, gehören 
der Mehrzahl nach den Cestracionten an, Für eine grosse Zahl von 
Gattungen, namentlich solche, welche nur auf Flossen-Stacheln gegründet 
sind, lässt sich die systematische Stellung Tür jetzt gar nicht näher be- 
stimmen. 

Ganz besonders ist noch auf die in vertikaler Richtung so eng 
begrenzte Verbreitung der Arten der paläozoischen Fische überhaupt 
hinzuweisen. Weit entfernt, dass Arten vorhanden wären, welche der 
ersten Periode mit einer oder mehren der folgenden gemeinsam wären, 
so fehlen selbst solche durchaus, deren vertikale Verbreitung über eine 
der vier Haupt-Gruppen der ersten Periode hinausreichte. Keiner der 
zahlreichen Fische des Old red ist mit einem der Steinkohlen-Gruppe iden- 
tisch und keine Art dieser letzten hat sich in den Gesteinen der Permi- 
schen Gruppe wiedergefunden. Ja selbst innerhalb jeder Gruppe ist es 
meistens nur eine vertikale Stufe von sehr beschränkter Dicke, in welcher 
eine bestimmte Art vorkommt. Auch in horizontaler Richtung ist die 
Verbreitung der paläozoischen Fische entschieden beschränkter als die- 
jenige der niedrigeren Thier-Formen. Obgleich z. B. der Deutsche 
Kupfer-Schiefer und der dem „magnesian limestone“ untergeordnete „marl 
slate^ des nördlichen Englands als der Bildungszeit nach durchaus 
äquivalente Bildungen gelten müssen und beide auch die gleichen Ge- 
schlechter von Fischen gemeinsam haben, so ist doch die Mehrzahl der 
Arten verschieden, im auffallenden Gegensatz zu der spezifischen Über- 
einstimmung der meisten Mollusken- und Zoophyten-Arten des Deut- 
schen Zechstein und Englischen „magnesian limestone*, wobei frei- 
lich nicht zu vergessen, dass ganz allgemein in allen Formationen den 
Arten der höheren Thiere eine beschränktere Verbreitung als den nie- 
deren Formen zusteht. 

Von besonderem Interesse ist es, das geognostische Niveau genau 
festzustellen, in welchem die Fische zuerst auftreten, da mit demselben 
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zugleich der Zeitpunkt des ersten Auftretens der Wirbelthiere überhaupt 
gegeben ist. 

Während vor zwanzig Jahren kaum deutlich Fischreste aus älteren 
Schichten als dem Deufschen Kupfer-Schiefer und allenfalls dem 
oberen Theile des Steinkohlen-Gebirges bekannt waren, so hat die seit- 
dem gemachte Entdeckung einer Arten-reichen Fisch-Fauna in dem Old 
red Englands, Schottlands und Russlands auch für die Devonische 
Gruppe eine bedeutende Vertretung dieser Wirbelthier-Klasse erwie- 
sen. Selbst bis in die Gesteine der Silurischen Gruppe lässt sich die- 
. selbe verfolgen und nur darüber kann ein Zweifel bestehen, ob in der - 
unteren oder in der oberen Abtheilung dieser Gruppe das erste Auftreten 
der Fische zu suchen ist, Für jetzt führen die in dieser Beziehung in 
verschiedenen Gegenden gemachten Beobachtungen übereinstimmend 
2u dem Ergebniss, dass die ersten sicher als solche bestimmbaren Fisch- 
reste in der oberen Abtheilung der Silurischen Gruppe vorkommen, 
obgleich undeutliche Spuren auch schon in der unteren Abtheilung 
wahrgenommen worden sind. In England haben sich die ersten zu- 
verlässigen Fischreste in der den obern Ludlow-Schichten untergeord- 
neten, von MuncnHisoN beschriebenen Knochenschicht (bone-bed) ge- 
funden. Es sind Zähne und Schuppen von Placoiden. PuiLLIPS hat 
dergleichen auch in den obern Lagen des Aymestry-Kalkes beobachtet. 
Auch BARRANDE erhielt 6 —8^' grosse Knochen-Fragmente von Fischen 
aus den obersten, den Ludlow-Schichten wesentlich gleich stehenden 
- Silurischen Schichten Böhmens (vergl. EcERTON i. Quart. Journ. geol. 
soc. VI, 1850, 1 ff.). | 


(C) Elasmobranchii. 


(y Squalidae. 
(1.) Squatinae. 
Xenacanthus Beyrıcn 1848. 


Der Kopf gross, von Halbkreis-fórmigem Umriss. Von gleicher 
Form auch das grosse weit klaffende Maul. Dicht hinter dem Kopfe 
ist im Nacken ein grosser langer, von vorn nach hinten zusammenge- 
drückter und an den Seitenrändern mit kurzen, angedrückten , abwärts 
gerichteten Dornen oder Häkchen besetzter gerader Knochen-Stachel 
eingefügt. Die Wirbelsäule augenscheinlich von knorpeliger Beschaffen- 
heit, ohne deutlich erkennbare Trennung der Wirbel und mit zahl- 
zeichen, kurzen, nach rückwärts gerichteten, geraden Rippen. Der 

44* 
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Schulter-Gürtel besteht aus zwei breiten, am Aussenrande eine Knie- 
förmige Ecke bildenden, gebogenen, Platten-förmigen Knochen-Sfücken, 
Am Aussenrande sind diese Stücke mit Flossen-Strahlen besetzt, deren 
Länge und Dicke von vorn nach hinten zunimmt. Kurz vor der Knie- 
fórmigen Ecke der Stücke entspringt ein langer, deutlich gegliederter, 
gerader „Carpus-Strahl“, welcher an der äusseren Seite 17 dicke und 
starke, aussen zerzaserte Fasern und an der inneren Seite eine kleinere 
Zahl schwächerer, an der Spitze ebenfalls zertheilter Strahlen trägt, 
Die Bauch-Flossen sind ebenfalls gross und die in gleicher Weise wie 
diejenigen der Brust-Flossen an der Spitze zerschlissenen Flossen- 
Strahlen werden von einem ähnlich gebildeten Carpus-Strahl getragen. 
Eine lange Rücken-Flosse reichte bis in die Nàhe des Schwanzes. Die- 
ser letzte ist unbekannt. Alle Knochen und namentlich diejenigen des 
Kopfes haben die den lebenden Knorpel-Fischen eigenthümliche mosaik- 
artige Struktur. 

Die einzige bekannte Art dieser merkwürdigen Gattung gehört dem 
Rothliegenden von Böhmen und Schlesien an. Zuerst ist dieselbe 
durch GoLpruss * unter der Benennung Orthacanthus Decheni 
beschrieben und abgebildet worden. Eine weitere, die Beschreibung 
von GoLDFUss vervollständigende und zum Theil berichtigende Nach- 
richt hat dann bald darauf BEvmicH ** von dem Fossil gegeben und 
dasselbe zum Typus einer neuen Gattung Xenacanthus gemacht. 
Er bestätigt die schon von Gorpruss hervorgehobene Ähnlichkeit mit 
der lebenden Gattung Squatina, die namentlich in der Form des 
Kopfes wie auch in der Gestalt, Stellung und Anheftungsart der grossen, 
zu beiden Seiten des Leibes flach ausgebreiteten Brust- und Bauch- 
Flossen hervortritt. Andere Merkmale sollen aber auch auf eine Ver- 
wandtschaft mit einer den Squatineen nahe stehenden Familie der Haie 
hinweisen, Der im Nacken eingefügte grosse Stachel, welcher das auf- 
fallendste Merkmal der Art bildet, ist von demjenigen der Gattung Ortha- 
canthus in der Form, wie sie namentlich im Queerschnitt hervortritt, 
so bestimmt unterschieden, dass dadurch eine‘generische Trennung von 
der letztgenannten Gattung wohl begründet ist. Der Stachel ist nämlich 


* Vergl. Leons#. und Bronn’s Jb. 1847, 404 und besonders Beitr. zur 
vorw. Fauna des Steinkohlen-Geb. v. GoLpr. Bonn 1847, 4°, 23— 26, t. V. 
** Beyrich: Über Xenacanthus Decheni und Holacanthodes 
gracilis, zwei Fische aus der Formation des Rothliegenden in Nord- 


: : Deutschland i. Monatsber. der Berliner Acad. 1848, 24—33 und darnach 


im Auszuge i. LEoNH, und Bronn’s Jahrb. 1849, 118—120. 
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in der Richtung von vorn nach hinten zusammengedrückt und die Haken- 
förmigen Dornen oder Häkchen bilden zwei Längsreihen an den Seiten- ^ 
rändern, während der Stachel bei Orthacanthus von den Seiten zu- 
sammengedrückt ist und auf der Rückseite zwei Längsreihen von Dor- 
nen trägt *. Ähnlicher sind die Stacheln von Pleuracanthus und 
der lebenden Gattung Myliobates, allein auch von ihnen lässt eine 
nähere Vergleichung noch Verschiedenheiten wahrnehmen, namentlich 
ist bei den genannten Gattungen die vordere Fläche des Stachels ge- 
wölbt, während sie bei Xenacanthus konkay ausgehöhlt ist. Die 
Zähne sind in ihrer Form denjenigen der Gattung Diplodus ähnlich, 
Vielleicht wird man in Zukunft, wie auch PicrET glaubt, Xenacan- 
thus zum Typus einer eigenen Familie machen müssen, welche ausser- 
dem einige andere bisher nur aus den Stacheln gekannte Gattungen des 
älteren Gebirges, wie Pleuracanthus, Orthacanthus u, s. w. 
begreifen würde. 


Die einzige Art ist: 


Xenacanthus Decheni | Tf. IX*, Fg. 15a, b, c. 

Xenacanthus Decheni Bzynicu a, a, O.; — Pıcrer Traité de Paleon- 
tol, 2éme ed. II, 273. 

Orthacanthus Decheni Gorpruss a. a. O. 

Vorkommen: In Platten-fórmigen dem Rothliegenden einge- 
lagerten und ausserdem Pflanzenreste und: Palaeoniscus-Arten (P. 
Vratislaviensis Ac. und P. lepidurus) enthaltenden Kalkstein- 
Schichten in Schlesien und Böhmen. Das best erhaltene von Gorp- 
russ beschriebene Exemplar stammt von Ruppersdorf in Böhmen. 
Andere Exemplare sind nach BEYRicH an mehren Punkten zwischen 
Trautenau und Hohenelbe auf der Südseite des Riesengebirges und 
bei Oschatz in Sachsen gefunden worden. Endlich habe ich selbst , 
neuerlichst die Art in schwarzen Dachschiefern in dem Dorfe Klein- 
Neundorf unweit Löwenberg, welche ausserdem Holacanthodes 
gracilis BEvRICH und Pflanzen-Abdrücke enthalten und im Alter den 
Fisch- und Pflanzen-führenden Einlagerungen des Rothliegenden auf 
der Südseite des Riesengebirges gleich stehen, in mehren Exemplaren 
erkannt. 

ErklärungderAbbildungen: Fg. 15a der Stachel gegen 
die vordere Seiten-Fläche gesehen, nach einem mir vorliegenden Exem- - 
plare des Breslauer Museums von Ruppersdorf. Fg. 15 b Queer- 


? Vergl. Acassız Poiss. Foss. III, Tab. 45. 


694 


schnitt des Stachels, Die von GoLpruss a. a. O. f. 11 gegebene Ab- 
bildung des Queerschnitts passt weder zu dem Stachel des vor mir 
liegenden Exemplars noch auch zu der Form desselben, wie sie GoLD- 
russ Fg. 9 beschreibt. Fg. 15c ein Stück des Seitenrandes des Sta- 
chels vergróssert, um die Gestalt der kurzen Zähne oder Dornen zu 
zeigen, mit denen die Seitenränder besetzt sind. 


, (7.) Ichthyodoruliten. 


Ichthyodoruliten oder Flossen-Stacheln, d. i, vor den Flossen 
stehende knochige Stacheln kommen sowohl bei Knorpel-Fischen (Pla- 
coiden) als auch bei Knochep-Fischen vor. Diejenigen der letzten sind 
nach PicrET's Bemerkung leicht an zwei Artikulations-Fortsätzen am 
Grunde, durch welche die Verbindung mit den sie tragenden Knochen 
bewirkt wird, kenntlich, während die nur im weichen: Fleische stecken- 
den Flossen-Stacheln der Placoiden unten mit einer stumpfen Spitze 
endigen. Für die erste Periode, welcher ächte Knochen-Fische ja 
noch ganz fehlen, kommen allein die Flossen-Stacheln von Placoiden in 
Betracht, welche übrigens auch in den folgenden Formationen fast allein 
Bedeutung haben. Die meisten paläozoischen Flossen-Stacheln und 
namentlich die grösseren haben wie bei dem lebenden Dornhai (Acan- 
thias) des Mittelmeeres, bei welchem vor jeder der beiden Rücken- 
Flossen ein kurzer dicker Stachel steht, den Rücken-Flossen angehört. 
Nur bei wenigen, wie z. B. bei denjenigen von Xenacanthus ist von 
den betreffenden Fischen, denen sie angehört haben, etwas Weiteres 
bekannt, bei den meisten dagegen die nähere systematische Stellung gar 
nicht bestimmbar. Jedoch macht das häufige Zusammenvorkommen 
der meisten mit Zähnen von Cestracionten es wahrscheinlich, dass 
ein grosser Theil der paläozoischen Flossen-Stacheln dieser noch in 
der Jetztwelt vertretenen Familie der Haie angehört. Zugleich wird 
es freilich dadurch sehr wahrscheinlich, dass viele der auf Flossen-Sta- 
cheln gegründeten Gattungen mit andern für Zähne errichteten iden- 
tisch sind. Nur eine ausnahmsweise günstige Erhaltung, derzufolge die 
Flossen -Stacheln mit den Zähnen sich noch vereinigt finden, kann 
hierüber eine Entscheidung herbeiführen. 

Die Gestalt der paläozoischen Flossen-Stacheln ist sehr verschieden, 
Bei vollständiger Erhaltung lässt sich stets der obere freie Theil von dem 
unteren im Fleische steckenden Theile — dem Sockel — leicht unter- 
scheiden. Der obere freie Theil hat eine aus Längs- oder Queer-Reifen 
oder Tuberkeln bestehende verschiedenartige Skulptur und eine Beklei- 
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dung von Schmelz-artiger, glänzender, dichterer Knochen-Substanz. 
Die Form ist gewöhnlich die eines sehr schlanken von der Seite zu- 
sammengedrückten und mässig nach rückwärts gekrümmten Kegels. 
Die hintere Seite ist meistens durch eine tiefe Furche ausgehöhlt, die 
gewöhnlich jederseits durch eine Reihe abwärts gerichteter, kleiner, 
gekrümmter Dornen begrenzt wird. Der untere Theil oder der Sockel 
besteht dagegen aus grobfaseriger Knochen-Substanz ohne äussere 
Skulptur und Schmelz-artige Bekleidung. Wie der obere Theil von 
den Seiten zusammengedrückt, verjüngt er sich meistens rasch bis zu 
einer stumpf gerundeten Spitze. So verschieden wie die Gestalt ist 
auch die Grösse der Flossen-Stacheln. Während manche kaum Zoll- 
: lang sind, erreichen andere, wie z.B. diejenigen der Gattung Oracan- 
thus, Gyracanthus u, s. w., eine Länge von mehr als 1*. 

Man hat die paläozoischen Ichthyodoruliten nach der Ähnlichkeit 
der äusseren Form wohl unter die einzelnen Familien der lebenden Pla- 
giostomen vertheilen wollen. Allein eine solche Klassifikation ist augen- 
scheinlich sehr trügerisch und es scheint passender, wie in dem Fol- 
genden geschehen ist, die verschiedenen Gattungen bei einander zu 
lassen, mit Ausnahme derer, bei welchen, wie z. B. Xenacanthus, 
ausser dem Flossen-Stachel der übrige Körper des Fisches so weit ge- 
kannt ist, dass eine nähere systematische Bestimmung möglich wird. 


Pleuracanthus Asassız 1837. 


Grosse, von vorn nach hinten zusammengedrückte, auf der Vorder- 
seite gerundete, sehr schlanke Stacheln, welche auf jeder Seite mit einer 
Reihe abwärts gekrümmter Zähne besetzt sind. 

Denjenigen von Xenacanthus ähnlich, unterscheiden sich die 
Stacheln durch die etwas verschiedene Form des Queerschnitts und die 
grössere Stärke der seitlichen Zähne. - 

Trotz dieser Unterschiede ist die Ähnlichkeit im Ganzen so gross, 
dass man wohl auch auf eine sehr nahe Verwandtschaft des ganzen 
Thieres mit demjenigen von Xenacanthus schliessen muss. 

Geognostische Verbreitung: Die beiden von AGASSIZ 
beschriebenen Arten gehóren dem Steinkohlen-Gebirge Englands an. 
Eine dritte angebliche Art der Gattung (Pl. tuberculatus) ist von 
EicnwaArD (Bullet. soc. nat. Moscou 1844, XVII, 826, XIX, 298) 
aus Devonischen Schichten Russlands beschrieben worden. 
Pleuracanthus laevissimus Tf.IX%, Fg.14ab(K.n.Ac.). 
Pleuracanthus laevissimus Acassiz Poiss. foss. II, t. 45, f. 4, 5. 
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Die Hinterseite durch eine tiefe Längsrinne ausgehöhlt. 
Vorkommen: Im Steinkohlen-Gebirge von Dudley. 
Erklärung der Abbildungen: Fg. 14a Fragment eines 
Stachels von vorn. Fg. 14b Queerschnitt. 


r 


Orthacanthus Asassız. 


Unter dieser Gattungs-Benennung bildet AcASSIZ ohne eine Be- 
schreibung zu geben einen Flossen-Stachel ab, der vor andern ähnlichen 
durch die fast drehrunde, kaum von den Seiten etwas zusammenge- 
drückte Form ausgezeichnet ist. | 

Er nennt die Art: 

Orthacanthus cylindricus Tf. IX®, Fg. 2ab (K. n. Ac.). 
Orthacanthns cylindricus Acassiz Poiss. foss. III, 177, 384, t. 45, 
f.7—9. 
Vorkommen: Im Steinkohlen-Gebirge von Leeds in England. 
Erklärung der Abbildungen: Fg. 2a ein Stachel in natür- 
licher Grösse von der Seite. Fg. 2b Queerschnitt. 


Ütenacanthus Acassiz 1837. 


Flossen-Stacheln von sehr bedeutender * oder mässiger Grösse, 
von den Seiten zusammengedrückt, mit leichter Krümmung nach rück- 
wärts gebogen. Die Vorderseite schmal und gerundet, die Hinterseite 
tief konkav. Der Hinterrand mit zwei Reihen kleiner, abwärts gerich- 
teter, gekrümmter Zähnchen besetzt. Die Oberfläche mit starken, fein 
gekerbten Längsreifen geziert. 

Die Gattung vertritt im älteren Gebirge die Gattung Hybodus 
der jüngeren Formationen, von welcher sie sich besonders durch die 
gekerbten (nicht glatten) Längsreifen der Oberfläche auszeichnet. 

Geognostische Verbreitung: Die ziemlich zahlreichen 
Arten gehören der Mehrzahl nach dem Kohlenkalke Englands und Ir- 
lands, zwei Arten dem Old red Englands und Livlands an. 

Eine sehr grosse von H. v, MEYER (i. A. RoEMER Beitr. zur geol. 
Kenntniss des Harzes; i. DUNKER u. H. v. MEYER Palaeontogr. Bd, II, 
53,1. 8, f. 18) beschriebene und trotz kleiner Unterschiede mit Ct. 
tenuirostris identifizirte Art, ist durch meinen Bruder A. ROEMER 
in dem durch Posidonomya Becheri bezeichneten Schichten- 
System (Culm) des nordwestlichen Harzes aufgefunden worden. 


- — 





* Ctenacanthus major Ac. bis 2' lang. 
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Ctenacanthus denticulatus Tf. IX^, Fg. 16 ab 
(Kopien nach M'Cov). 

Ctenacantbus denticulatus M’Cor i. Ann. nat. hist. Zend, Ser, II, 
116; Brit, Pal. Foss. 625, t. 3K, f. 16. 


Fast gerade, nur an der Spitze etwas nach rückwärts gebogen. 
Die Längsreifen der Oberfläche gerundet, breiter als ihre Zwischen- 
räume, an den Seiten mit scharfen rückwärts gerichteten Zähnchen be- 
setzt, welche etwa so weit, wie die Breite der Zähne beträgt, von einan- 
der abstehen, 

Vorkommen: Nicht selten in dunklen Schiefern des redii: 
Gebirges von Monaduff im nórdlichen Irland. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 16a in natürlicher 
Grösse von der Seite. Fg. 16 b ein Stück der Oberfläche vergrössert. 


- 


Physonemus Acassız 1843. 


Kleine oder mässig grosse Flossen-Stacheln, welche von den Seiten 
stark zusammengedrückt und mit mehr oder minder bedeutender Krüm- 
mung nach rückwärts gebogen sind. Der Hinterrand ist mit zwei 
Reihen kleiner Zähnchen geziert und die Oberfläche mit sehr zahl- 
reichen Längsreifen, die in regelmässigen kurzen Zwischenräumen zu 
glatten rundlichen Höckern anschwellen, geziert. 

Von AGASSIZ nur benannt, hat diese Gattung erst durch M’Coy die 
vorstehende Begrenzung erhalten. 


Geognostische Verbreitung: Die beiden einzigen bekann- 
ten Arten gehören dem Kohlenkalk Irlands an. 
Physonemus arcuatus Tf. IX*, Fg. 16a,b,c (K. n. M’Coy). 


Physonemus arcuatus M'Cox i. Ann. nat. hist. 1848, Part. II, 117; 
idem Brit. Pal. Foss. 38, t. 31, f. 29. 

' Breit, stark gekrümmt, mit grosser fast zweilappiger Wurzel. Bis 

4V,' lang. Die in zwei Reihen stehenden Zähnchen des Hinterrandes 

sind stumpf konisch und fein Stern-fórmig gestreift. 

Vorkommen: Im Kohlenkalk von Armagh im nórdlichen 
Irland. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 16a ein nur an der 
Spitze unvollständiges Exemplar in natürlicher Grösse von der Seite. 
Fg. 16 b ein Stück der Oberfläche vergróssert. Fg. 16 c einer der 
Höcker des Hinterrandes vergróssert. 
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Gyracanthus Acıssız 1837. 


Sehr grosse, gegen die Spitze hin allmählich sich verjüngende und 
leicht nach rückwärts gebogene Flossen-Stacheln, welche auf der Ober- 
fläche mit schief nach abwärts verlaufenden und auf der Vorderseite in 
einem Winkel sich vereinigenden regelmässigen Falten. und dazwischen 
liegenden Furchen bedeckt und am Hinterrande mit zwei Reihen kleiner 
Zähne besetzt sind, 

Vorkommen: Die wenigen (5) bekannten Arten gehören dem 
Steinkohlen - Gebirge und der Permischen Gruppe Englands und 
Irlands an. 

Gyracanthus obliquus Tf.IX5, Fg. 1a—d (Kop. n. M'Cov). 
Gyracanthus obliquus M’Cor i, Ann. nat. hist. 1848, Part. II, 117; 
idem Brit. Pal. Foss. 629, t. 3 K, f. 13, 14. 

Ungefähr 1‘ lang und am Grunde 1!/,^ breit, fast — im 
Q ueerschnitt Herz-fórmig. Die Vorderseite schmal und gerundet, die 
Hinterseite breit, konkav, gegen die Spitze hin mit zwei Reihen kleiner 
Haken-fórmiger Zühne besetzt. Die Seiten wenig gewólbt, mit zahl- 
reichen, sehr schief verlaufenden, gekerbten Rippen oder Hócker-Reihen, 
welche auf der Vorderseite mit denen der andern Seite unter einem 
Winkel von 70° zusammenstossen, Die Rippen werden gegen die Spitze 
hin allmählich immer schiefer und glatter. 

Von dem sehr ähnlichen G. tuberculatus AGassız ist diese Art 
durch die schiefere Richtung der Rippen der Oberfläche und die zu- 
sammengedrücktere Form des Queerschnitts unterschieden, 

Vorkommen: In schwarzen der untersten Abtheilung des 
Steinkohlen-Gebirges angehórenden Schiefern bei Moyheeland im 
nördlichen Irland. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 1a Ansicht von der 
Seite. Das obere und das untere Ende fehlt. Fg. 16 b das obere Ende 
von der Seite. Fg. 1 c der Queerschnitt, etwas über der Mitte genom- 
men. Fg. 1d ein Stück der Vorderseite. 


Oracanthus Acassız 1837. 


Sehr grosse, zusammengedrückt konische Flossen-Stacheln, welche 
sich besonders durch die sehr grosse innere Höhlung und die dadurch 
bedingte Dünnheit der Wandungen auszeichnen. Die Oberfläche ist 
mit schiefen Reihen von Tuberkeln oder schiefen höckerigen Rippen 
geziert. 
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Acassız hält es für möglich, dass diese Stacheln denselben Fischen 
wie die unter der generischen Benennung Orodus beschriebenen 
Zähne angehören, 

Dipriacanthus nennt M’Coy eine Gattung, deren Stacheln in 
der zusammengedrückten Form des Queerschnitts und der unregel- 
mässigen Vertheilung von Hóckern auf der Oberflächd mit Oracan- 
thus übereinstimmen, dagegen durch das Vorhandenseyn von zwei . 
‚Reihen kleiner konischer Zähne am Hinterrande und von zwei Reihen 
grösserer und nach oben gerichteter Zähne auf der Vorderseite ausge- 
zeichnet sind. Die einzige Art D, Stockesii wird aus dem Kohlenkalk 
von Armagh in Irland beschrieben, 

Geognostische Verbreitung: Die wenigen (4) Arten von 
Oracanthus gehören dem Kohlenkalke Englands und Irlands an. 


Oracanthus Milleri Tf. IX5, Fg. 3 (Kopie nach AaASsiz;. 
Oracanthus Milleri Acassiz Poiss. foss. III, 13, f. 1-4; — M'Cox . 
Brit. Pal. Foss. 634. 

Der ganze Stachel bildet nach M'Cov einen dünnwandigen, fast 
bis zur Spitze hohlen Kegel, der leicht zusammengedrückt wurde, Die 
Oberfläche ist mit konischen Tuberkeln bedeckt, welche aufdem oberen 
Theile unregelmässig zerstreut stehen, auf dem unteren aber in regel- 
mässigen, schiefen, etwas gebogenen Reihen angeordnet, zu Runzeln 
oder Rippen zusammenfliessen. 

M'Cov vereinigt O. confluens AGASSIZ mit dieser Art und hält 
auch O. minor nur für die Spitze des Flossen-Stachels eines jungen 
Individuums derselben Art. 

Vorkommen: Im Kohlenkalk von Bristol i in England und von 
Armagh in Irland. 

Erklárung der Abbildung: Fg. 3 stellt den oberen Theil 
eines grossen Stachels von der Seite dar, 


Leptacanthus Acassız 1837. 


Lange schmale, stark zusammengedrückte und leicht nach rück- 
wärts gebogene Stacheln mit scharf gekieltem fast schneidigem Vorder- 
rande, zwei Reihen kleiner gedrängt stehender, abwärts gekrümmter 
Zähne oder Dornen am Hinterrande. und zahlreichen Längsreifen auf 
den Seiten. 

Geognostische Verbreitung: Die wenigen (7; Arten ge- 
hóren dem Steinkohlen-Gebirge und den Jura-Bildungen an. 
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Leptacanthus Jenkinsoni Tf. IX4, Fg. 19 ab 

(Kopien nach M'Cor). 

Leptacanthus Jenkinsoni M’Cor Brit. Pal. Foss. 633, t.3G, f. 
14—16. 

Diese Art ist hier nur zur Illustration der Gattung gewählt worden, 
weil Acassız Abbildungen nur von seinen jurassischen Arten, nicht vo 
den beiden paläozoischen Arten gibt. 

Vorkommen: Im Kohlenkalk von Lowick in Northumberland. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 19 a ein unvollständiger 
Stachel von der Seite. Fg. 19 b ein Stück des oberen Endes von der 
Seite geschen vergróssert dargestellt. 


Tristychius Aaassiz 1837. 


Schlanke, erst an der Spitze nach rückwärts gekrümmte, längsge- 
streifte und am Hinterrande mit abwärts gerichteten Dornen besetzte 
Stacheln, welche besonders durch drei Längskiele auf der Vorderseite 
ausgezeichnet sind, übrigens aber den Stacheln von Leptacanthus 
gleichen. 

Geognostische Verbreitung: Die typische (und von einer 
zweifelhaften Art (T, minor) PortLock’s abgesehen einzige) Art ist: 
Tristychius arcuatus Tf. IX%, Fg. 17ab (Kopien n. Ac.), 
Tristychias arcuatus Acassiz Poiss. foss. III, 22, t. 1a, f. 9—11. 

Vorkommen: Im Steinkohlen-Gebirge (coal-measures) von 
Greenside bei Glasgow. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 17a ein Stachel in natür- 
licher Grösse von der Seite. Fg. 17 b Queerschnitt. - 


Ptychacanthus Acassız 1837. 


Grosse zusammengedrückte, vorn stumpf gekielte, hinten mit Zähn- 
chen besetzte Stacheln, die auf der Oberfläche mit feinen und gedràng- . 
ten Längsreifen bedeckt sind. 

Geognostische Verbreitung: Von den beiden durch 
AÀGASSIZ beschriebenen Arten gehört die eine typische dem Steinkohlen- 
Gebirge, dié zweite zweifelhafte dem Old red Schottlands an. 
Ptychacanthus sublaevis Tf, IX*, Fg. 18ab (K. n. Ao.). 
Ptychacanthus sublaevis Acassiz Poiss. foss. III, 23, t. 5, f. 1— 3. 

Die Längsstreifen sind so fein, dass auf den ersten Blick die Ober- 
fläche glatt erscheint, Die Zähnchen am Hinterrande stehen weit von 
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einander ab und scheinen stumpf zu seyn. Die Achse des Stachels 
nimmt eine grosse bis zur Spitze reichende Hóhlung ein. 
Vorkommen: In kalkigen dem eigentlichen Kohlen - Gebirge 
'(coal-measures) untergeordneten Schichten von Burdie House bei 
Edinburg. 
Erklärung der Abbildungen: Fg. 18a ein Stachel in 
natürlicher Grösse von der Seite. Fg. 18b Queerschnitt. ^ 


Sphenacanthus Acassız 1937. , 


Ansehnlich grosse, vorn und auf den Seiten gerundete, hinten ge= 
rade abgestutzte Stacheln, welche auf der Oberfläche mit regelmässigen 
starken Längsreifen bedeckt sind, 

Durch die allgemeine Gestalt und die Längsreifung mit Hybodus 
verwandt, unterscheiden sich diese Stacheln durch den Umstand, dass 
der Hinterrand nicht wie dort mit groben Zähnen besetzt, sondern nur 
fein krenulirt ist, 

Die einzige bekannte Art Sph. serrulatus Acassız Poiss. 
foss. III, 2^, t..1, f. 11—13 gehört den Kalkstein-Schichten des Koh- 
len-Gebirges von Burdie-House bei Edinburg an. 


Onchus Acassız 1897. 


Die Gattung ist für Flossen-Stacheln von mitller Grösse errichtet, 
welche von den Seiten zusammengedrückt, gegen die Spitze hin sanft 
nach rückwarts gebogen, an der Vorderseite stumpf gekielt und auf den 
Seiten-Flächen mit gerundeten Längsrippen, deren Zwischenräume fei- 
nere Reifen einnehmen, versehen sind. 

.Die Abwesenheit der zwei Reihen von Zähnen oder Häkchen längs 
des Hinterrandes unterscheidet die Gattung von Hybodus, dasselbe 
Merkmal und die glatte ungekerbte Beschaffenheit der die Rippen tren- 
nenden Furchen von Ctenacanthus, 

Die nicht sehr zahlreichen Arten der Gattung gehören der oberen 
Abtheilung der Silurischen Gruppe, dem Old red und dem Kohlenkalke 
an. ^Die sehr kleinen Knopf ühnlichen Körper von quadratischem Um- 
riss, welche mit den Flossen-Stacheln von Onchus Murchisoni und 
O. tenuistriatus zu Myriaden in der Knochen-Schicht (bone-bed) 
der oberen Ludlow-Gesteine Englands vorkommen und welche AaAS- 
sız (i. MuRcHISON's Sil. Syst. f. 4, t. 34—36) unter der Benennung 
Thelodus parvidens beschrieben hat, werden gegenwärtig von 
MuncuisoN (Siluria 238 und M'Cov.Brit. Pal. Foss. 576) für die 


* 
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Chagrin-Körner der Haut jener beiden Onchus-Arten gehalten. Auch 
die unter der Benennnng Sphagodus von Acassız (i. MurcHIson’s 
Sil. Syst. t. 4, f. 1—3) abgebildeten Knochenstücke aus derselben 
Schicht, glaubt MuRcHISON gegenwärtig als Stücke der Haut-Bedeckung 
auf jene Onchus-Arten beziehen zu können. 
Onchus tenuistriatus Tf. IX*, Fg. 22 (Kopie n. AGASSIZ). 
Onchus tenuistriatus Aoaassiz i. Muncursow's Sil. Syst, t. 4, f. 12, 13, 
57—59; Poiss. foss. III, 8, t. 1, f. 9.; — MuancuisoN Siluria 238, t. 35, 
f.15—17; — M’Cor Brit. Pal. Foss. 577. 

Gewöhnlich 13/4 lang. Die Längsrippen oder Làngsreifen, deren 
etwa 8 auf jeder der beiden Seiten sich befinden, sehr ungleich flach 
und glatt. | 
| Vorkommen: Indem „bone bed“ der oberen Ludlow-Schichten 
bei Ludlow in England. 

Erklárung der Abbildung: Fg. 22 stellt einen Stachel in 
natürlicher Grösse von der Seite dar, - 


Byssacanthus Acassız 1844. 


Zylindrische, nicht grosse Stacheln von ähnlicher Form wie die- 
jenigen der Gattung Onchus, aber mit auffallend erweiterter Basis, 
Kegel-fórmiger innerer Zentral-Höhlung und unregelmässigen Längs- 
furchen. 

Geognostische Verbreitung: Von den 3 durch AGASSIZ 
beschriebenen Arten gehören 2 den Devonischen Schichten der Um- 
gebungen von St, Petersburg, die dritte (B. arcuatus) dem Old red 
Schottlands an, e 


Cosmacanthus Acassız 1844. 
Acassiz Old red 121. 

Schwach gebogene oder fast gerade kleine Stacheln, deren Ober- 
fläche mit regelmässigen Längsreihen von Tuberkeln geziert ist, von 
denen die dem Vorderrande genäherten die stärksten sind; die Tuber- 
keln der hinteren Reihen zeigen eine Neigung zu kontinuirlichen Rippen 
zusammenzufliessen. 

Geognostische Verbreitung: Die typische Art ist: 


C. Malcolmsonii Acassiz Old red 121, t. 33, f. 28 aus dem 
Old red von Elgir in Schottland, Eine zweite Art (C. carbona- 
rius) hat M’Coy (i. Ann. nat. hist. 1848, Pf. II, 119) in dem Kohlen- 
kalk von Armagh in Irland aufgefunden. 
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Klein, mässig nach rückwärts gekrümmt und von den Seiten zu- 
sammengedrückt, am Hinterrande mit zwei Reihen abwärts gerichteter 
Zähnchen besetzt und auf der ganzen Oberfläche mit groben RER 
und feinen Längslinien zwischen diesen bedeckt. 

Mit Leptacanthus nahe verwandt unterscheidet sich die 
Gattung durch den Umstand, dass die Längsreifen die ganze Oberfläche 
bedecken, während diese dort durch einen glatten Zwischenraum von 
den Zähnen des Hinterrandes getrennt werden. 

Geognostische Verbreitung: Zu der einzigen von ÁGAS- 
sız aus dem Old red beschriebenen Art fügt M’Coy (Brit. Pal. Foss. 
632, 633) noch zwei andere aus dem Kohlenkalke Irlands hinzu, 
Homaeanthus arcuatus Tf. IX*, Fg. 20 ab (Kop. n. Aa.) 
Homacanthus arcuatus Acassiz Old red 113, t. 33, f. 1—3. 

Vorkommen: Im Old red der Umgebungen von St. Petersburg. 

Erklárung der Abbildungen: Fg. 20a in natürlicher 
Grösse. Fg. 20 b vergróssert. 


Haplacanthus Acassız 1844. 


Klein, wenig gebogen, fast gerade, von den Seiten zusammenge- 
drückt und am Vorderrande plötzlich zu einem schmalen Kiele sich zu- 
schárfend. 

Von den ähnlichen Flossen-Stacheln der den j jüngern Formationen 
angehórenden Gattung Nemacanthus sind die Stacheln dieser Gattung 
durch die glatte Oberfläche unterschieden. Die einzige Art ist: 
Haplacanthus marginalis Tf. IX*, Fg. 24 a—c. 
Haplacanthus marginalis Acassiz Old red 114, t. 33, f. 4—6. 

Vorkommen: Im Old red der Umgebungen von St. Petersburg. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 24a ein unvollständiges 
Exemplar in natürlicher Grösse. Fg. 24 b dasselbe vergrössert. Fg. 
25 c Queerschnitt, ; 

Narcodes Aaassiz 1844. 
Acassiz Old red 115. 

Diese Gattung ist für ebenfalls nur kleine, aber etwas kräftigere 
Stacheln errichtet, welche auf der vorderen Hälfte der Oberfläche ganz 
glatt, auf der hinteren dagegen mit dicken Hóckern besetzt sind. Die 
einzige nur in einem unvollständigen Exemplar bekannte Art: 

Narcodes pustulifer Asassız Old red 115, t. 33, f. 9, 
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Vorkommen: Mit der vorigen Gattung im Old red von 
St. Petersburg. | 
Naulas Acassız 1844. 


Dicke Stacheln mit starken, geraden, parallelen Längsrippen, wel- 
che nicht gerundet, sondern im Queerschnitt rechtwinkelig sind. Die 
einzige Art: 

Naulas sulcatus Acassiz Old red 116, t. 33, f. 10. 

Vorkommen: Im Old red von St. Petersburg. 


Odontacanthus Acassız 1844.- 


Zusammengedrückt konisch, an der einen Seite ganzrandig, an der 
andern gekerbt, im Innern hohl.  AGASSIZ ist nicht ohne Bedenken ob 
die hierher gerechneten Körper wirklich Flossen-Stacheln sind. Er be- 
schreibt zwei Arten aus den Devonischen Schichten Russlands. Die 
eine von diesen ist: 

Odontacanthus heterodon TE. IX*, Fg. 21 ab (K.n, Aa.). 
Odontacanthus heterodon Acassiz Old red 115, t. 33, f. 8. 

Vorkommen: In Devonischen Schichten der Umgebungen 
von Riga. . 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 21a in natürlicher Grösse 
von der Seite, Fg. 21 b Queerschnitt des unteren Endes. 


Climatius Acassız 1844. 


Kurze, an der Basis verdickte , sanft gebogene/ Zahn-ähnliche Sta- 
cheln, welche auf der Oberfläche mit auf der Vorderseite gekerbten 
Längsreifen geziert sind. An der Basis werden die Längsreifen von 
einigen Queerstreifen gekreuzt, wodurch ein gegittertes Ansehen der 
Oberfläche entsteht. Die einzige Art ist: 

Climatius reticulatus Acassiz Old red 120, t. 33, f, 26 
aus dem Old red von Balruddery in Schottland. 


Parexus Acassız 1844. 

Mässig grosse, schlanke, regelmässig fein längsgereifte Stacheln, 
welche vor allen andern dadurch aüsgezeichnet sind, dass die Zähne des 
Hinterrandes nach aufwärts, nicht abwärts wie gewöhnlich gerichtet sind. 
Die einzige bekannte Art ist: 

Parexusrecurvus Aaassiz Old red 120, t. 33, f. 26, 27, 
aus dem Old red von Balruddery. | 
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Die Stacheln bestehen aus drei nach verschiedenen Richtungen 
aus einander gehenden Theilen, nämlich einer grossen fein gestreiften 
Basis, welche im Fleische steckt, ferner einem kurzen, stark zusammen- 
gedrückten, sich rasch verjüngenden und gerade nach rückwärts gerich- 
teten Fortsatze, welcher an den Seiten mit starken glatten Längsrippen 
geziert und an dem hinteren konkaven Rande mit zwei Reihen kurzer 
abwärts gekrümmter Zähne besetzt ist, endlich einem eigenthümlichen 
gerade und fast rechtwinkelig gegen die Basis nach vorwärts gerichteten 
und leicht nach abwärts gekrümmten Fortsatze, der auf der Oberfläche 
mit stumpfen, ovalen, glatten Höckern und auf der untern Seite mit ein- 
zelnen unregelmässigen grossen Dornen besetzt ist. 

M’Cox findet eine gewisse Ähnlichkeit dieser durch den vorderen 
Fortsatz so auffallend ausgezeichneten Stacheln mit denjenigen der 
lebenden Gattung Synodontus. Die einzige bekannte Art ist: 


Erismacanthus Jonesii M'Cov i, Ann. nat. hist. 2erd 
Ser. II, 1848, 119; idem Brit. Pal, Foss. 628, t, 3 K, f. 26, 27. 
Vorkommen: Im Kohlenkalke von Armagh in Irland. 


Dimeracanthus Keyseruing 1846. 


Dimeracanthus concentricus nennt KEevsERLING (Pctschora 
292 b) „ein ziemlich gerades, nicht gezáhneltes Fragment eines kleinen 
Ichthyodoruliten von glatter Oberfläche, die aber unter der Loupe durch 
flache Granulationen genetzt scheint, ausgezeichnet von allen Gattungen 
durch eine Furche mitten auf jeder Seite, so dass der Queerschnitt 
Biskuit-förmig ist. Der letzte ist noch merkwürdig durch seine deutlich 
konzentrisch-schaalige Textur und hat eine zentrale Röhre, PANDER 
wird in seinem Werke diese neue Gattung abbilden und beschreiben“. 

Der so von KEySErLInG bezeichnete Flossen-Stachel findet sich 
mit Bothryolepis-, Pterichthys-, Lamnodus- und Glypto- 
lepis- Arten in Devonischen Schichien des Petschora-Landes. 


(P.) Cestraciontes. 


Diese Familie begreift Haie mit Mahlzähnen, deren Typus und 
einziger Vertreter in der Jetztwelt der in den Meeren von Neu-Holland 
lebende Cestracion Philippi Lesson mit breiten, flachen Zähnen 
in den schmalen Kiefern ist, Gehören alle der Familie zugerechneten 
Gattungen derselben wirklich an, so erstreckt sich deren vertikale Ver- 

Bronn, Lethaea geognostica. 3. Aufl. 11. 45 
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breitung durch die ganze Reihenfolge der Formationen bis in die Jetzt- 
welt. Freilich ist namentlich bei den sehr zahlreichen paläozoischen 
Geschlechtern, welche meistens nur auf einzelnen Zähnen ohne alle wei- 
tere Kunde von den Merkmalen des Thieres beruhen und bei welchen 
die Form der Zähne selbst zum Theil nur eine entfernte Ähnlichkeit mit 
derjenigen von Cestracion besitzt, diese Zugehörigkeit zum Theil 
sehr fraglich. 

Von den einzelnen Abtheilungen des àlteren Gebirges ist nament- 
lich der Kohlenkalk reich an Zähnen von Cestracionten, 


Psammodus Acıssız 1838. 


Breite, dicke und auf der Oberfläche flache Zähne von länglicher 
Form und ohne Spitzen, Höcker und Runzeln, sondern mit lediglich 
gleichmässig fein punktirter Oberfläche. Die Wurzel von gleicher Form 
wie die Krone und aus grobfasiger Knochen-Substanz gebildet. 

Geognostische Verbreitung: Die wenigen bekannten 
Arten gehören dem Kohlenkalke Englands, Belgiens und Nord- 
Amerikas * an. 

Die von AGASSIZ gemachte” Angabe von dem Vorkommen des Ps. 
rugosus im Devonischen Kalke der Eifel (neben demjenigen im 
Kohlenkalke) möchte bei der Verschiedenheit aller übrigen organischen 
Reste beider Bildungen noch sehr der Bestätigung bedürfen. 
Psammodus porosus Tf. IX*, Fg. 2ab (Kopien n. AGassız), 
Psammodus porosus Acassiz Poiss. foss. Tom. III, 112, t. 135 — DE 

KowiNck Anim. foss. Carb. Belg. 616, t. 53, f. 8, 9. 
Psammodus rugosus var. porosus M'Cox Brit. Pal. Foss. 644, 

Grosse Zähne von vierseitigem, bald rektangulärem, bald quadrati- 
schem, bald schief vierseitigem Umriss. Bis 2!/," Jang und 1'/,^ breit. 

M'Cov vereinigt diese Art spezifisch mit Ps. rugosus AGASSIZ 
und unterscheidet, indem er die letzte als typische Form ansieht, aus 
welcher der Ps. porosus durch Abreibung der Runzeln der Ober- 
fläche hervorgeht, den Ps. poresus nur als Varietät, 

Vorkommen: Im Kohlenkalk von Bristol und Armagh und 
nach M'Cox auch in demjenigen von Lowick in Northumberland und 
von Arnside bei Kendal. i 


* Ich habe unter Anderen einen sehr grossen Zahn der Gattung, der 
mit der von Acassız l. c. t. 19, f. 15 gegebenen Abbildung eines grossen 
Exemplars von Ps. rugosus nahezu übereinkommt, im Kohlenkalke der 
Prairie du Long bei Belleville im Staate Illinois aufgefunden. 
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Erklärung der Abbildungen: Fg. 2a stellt ein Exemplar 
von oben gesehen dar. Fg. 2b ein anderes von der Seite, 


Helodus Acassız 1838. 


In die Queere ausgedehnte, längliche, glatte Zähne mit stumpf 
Kegel-förmig erhobener, zuweilen auch getheilter Mitte der Krone und 
wie bei Psammodus punktirter Oberfläche. 

M'Cox betrachtet diese Gattung lediglich als eine durch die Wöl- 
bung des mittleren Theils der Zahn-Krone unterschiedene Unter-Gattung 
von Psammodus, 

Mit Helodus verwandt ist auch M'Cov's (i. Ann. nat, hist. gend 
Ser. II, 127; Brit. Pal. Foss. 629) Gattung Glossodus, aber 
durch die quadratische Form des horizontalen Queerschnitts, die Ab- 
plattung der vorderen und hinteren Seite und die grosse Hóhe der Krone 
im Verhältniss zu deren Breite nach der Angabe des Autors bestimmt 
getrennt. 

Geognostische Verbreitung: Die ziemlich zahlreichen 
Arten. von Helodus gehören dem Kohlenkalke und zum Theil dem 
eigentlichen Steinkohlen-Gebirge („coal measures“) Englands und Ir- 
lands an. 

Helodus subteres Tf. IX#, Fg. 8 (Kopie nach AGASSIZ), 
Helodus subteres Acassiz Poiss. foss. III, 105. 
Psammodus subteres Acassiz Poiss. foss. I1], t. 12, f. 3, 4. 

Ein grosser, verlängerter, schmaler und nur in der Mitte, wo er 
sich zu einer stumpf Kegel-fórmigen Spitze erhebt, erweiterter Zahn 
mit gleichmässig zylindroidisch abgerundeter, punktirter Oberfläche, 

Vorkommen: Im Kohlenkalk bei Bristol. 

Erklärung der Abbildung: Fg.8 stellt einen Zahn in natür- 
licher Grósse von oben gesehen dar. 


Cochliodus Asıssız 1838. 


Der allein bekannte, dicke, kurze, knochige, V-förmige Unter-Kiefer 
trägt auf jedem Aste wenige (3 ?) schief gedrehte, stumpfrückige, fast 
halbzylindrische Zähne, Am Aussenrande sind diese Zähne stark nach 
innen eingerollt, auf der Unterseite sind sie konkav. Die Oberfläche 
erscheint fein punktirt wie bei Psammodus, durch die Mündungen 
senkrechter, feiner Kanäle. | 

AGASSIZ stellt die Gattung nach der allgemeinen Gestalt und An- 
ordnung der Zähne in die Verwandtschaft der lebenden Gattung 
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Cestracion. Nach M'Coyv ist diese Annäherung durchaus unzulässig, 
einmal weil die Zähne (ähnlich wie bei Placodus) auf einem kräftigen, 
knöchernen Kiefer stehen, ferner weil die Einrollung der Zähne an dem 
der Aussenseite des Kiefers zugewendeten Aussenrande und nicht wie 
bei den Haien (in solcher Weise, dass dadurch der Ersatz der Zähne 
von hinten nach vorn möglich ist) an dem Innenrande statt findet, end- 
lich weil der Ersatz der Záhne wie bei den Pycnodonten in senkrechter 
Richtung von unten nach oben geschah. 

Geognostische Verbreitung: Die wenigen bekannten Arten 
im Kohlenkalke Englands und Irlands. 
Cochliodus coutortus Tf. IX*, Fg. 4 (Kopie n. AGASSIZ). 
Cochliodus contortus Acassiz Poiss. foss. III, 115, t. 19, f. 145; — 

M'Cox Brit. Pal. Foss. 622. : 
Psammodus contortus Acassız Poiss. foss. III, t. 14, f. 16—33. 

Die beiden Kiefer-Äste und die von ihnen getragenen Zahnreihen, 
unter einem, Winkel von etwa 60° konvergirend. Von den drei Zähnen 
jedes Kiefer-Astes ist der vordere bis auf ein Wurzelstück noch unbe- 
kannt. Der zweite oder mittle hat eine fast dreiseitige Form, so dass 
sein hinterer Rand der längste und fast gerade ist. Der dritte oder 
bintere ist der bei weitem grösste von länglicher Gestalt, am Vorder- 
und Hinterrande durch einen Kiel begrenzt und in der Mitte zu einem 
breit gewólbten Rücken erhoben. 

Acassız nimmt vier Zähne auf jedem Kiefer-Aste an, indem er 
nach M'Cov's Behauptung. mit Unrecht den hinteren Kiel des grossen 
hinteren Zahns für einen besonderen schmalen Zahn ansieht, 

Vorkommen: Im Kohlenkalke von Bristol und Clifton in 
England und von Armagh in Irland. 

Erklärung der Abbildung: Fg. 4 stellt den einzigen voll- 
ständig gekannten Unter-Kiefer mit den Zähnen in natürlicher Grösse dar. 


Poecilodus Acıssız 1833. 


Zähne von gleicher Gestalt und Anordnung wie bei Cochliodus. 
Der äusserste Zahn der Reihe schief dreiseitig, mässig eingerollt. Der 
mittle Zahn schmal, stark eingerollt. Alle Zähne mit dicken, Treppen- 
' stufen-ähnlichen, scbiefen Längsreifen bedeckt. Die Oberfläche fein 
punktirt, 

AGASSIZ hatte nur den Namen obne Beschreibung und Abbildung 
aufgestellt, Erst M'Cov hat den vorstehend mitgetheilten Gattungs- 
Charakter geliefert und die von AGAssız nur nambaft gemachten Arten 
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unter Hinzufügung- einer neuen beschrieben. Der Englische Autor 
möchte die Gattung nur als eine Unter-Gattung von Cochliodus an- 
sehen und sieht den einzigen Unterschied‘ in dem Vorhandenseyn der 
mehr oder minder deutlichen Längsreifen. 

Geognostische Verbreitung: Die wenigen Arten gehören 
dem Kohlenkalk Englands (Derbyshire) und Irlands (Armagh) an. 
Auch ist durch Gr. Keyserring (Petschora 292, t. 21, f. 6) eine Art 
(P. rossicus) aus dem Kohlenkalke des Petschora-Landes beschrie- 
ben worden. 


Poecilodus transversus Tf. IX#, Fg. 3 (Kopie n. Porrr.). 


Poecilodus transversus Acassiz Poiss. foss. III, 174; — PonrLock | 


Report. Londond. 468, t. 14 A, f. 7. 
M’Coy (Brit. Pal. Foss. 639) vereinigt diese Art mit P. Jone- 
Sii AGASSIZ. 
Vorkommen: Im Kohlenkalke von Armagh im nördlichen 
Irland und von Lowick in Northumberland. 
Erklärung der Abbildung: Fg. 3 ein in einem Gesteins- 
stück eingeschlossener Zahn in natürlicher Grösse, 


Orodus Acıssız 1838. 


Grosse längliche Zähne, mit einem mittlen Längskiel, der in der 
Mitte sich zu einem stumpfen Kegel erhebt und bäufig auch noch in 
mehre kleinere, dicht gedrängte Nebenkegel getheilt ist. Auf den Sei- 
ten des Längskiels ziehen sich Queer-Furchen wie die Thäler von dem 
Kamm eines Gebirgs-Rückens hinab. 

M'Cov's (i. Ann. nat. hist. 2*"* Ser. II, 1848, 132; Brit. Pal. 
Foss. 637) Gattung Petrodus soll mit Orodus verwandt, aber 
durch einfache, konische, nicbt verlángerte Form mit fast kreisrunder 
Basis, durch die dichte und kompakte Beschaffenheit der Oberfläche 
und die Tiefe und Stern-fórmige Anordnung der Furchen verschie- 
den seyn. | 

Geognostische Verbreitung: Die ziemlich zahlreichen 
(8) durch AcAssiz und M'Cov beschriebenen Arten gehören dem Koh- 
lenkalk Englands, Irlands und Belgiens an. ' Die Gattung vertritt im 
" Kohlenkalk die Gattung Acrodus der Trias- und Jura-Formation. 
Orodus ramosus Tf. IX#, Fg, 5 (Kopie nach Asassız). 
Orodus ramosus Acıssız Poiss. foss. III, 97, t. 11, f. 5-8; — pe 

Kowmiwck. Anim, fosse. Carb. Belg. 613, t. 55, f. 2. 
Ausser dem stumpfen Mittelkegel sind kaum andere Nebenkegel 
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auf dem mittlen Längskiel deutlich gesondert. Die zahlreichen Falten, 
welche sich von dem Kiel nach den Seiten hinabziehen, dichotomiren 
mehrfach und unregelmässig gegen den Umfang hin. 

Vorkommen: Im Kohlenkalk von Bristol und von Feluy in 
Belgien. 

Erklärung der Abbildung: Fg. 5 ein sehr grosser Zahn in 
natürlicher Grósse von oben gesehen. 


Petalodus Owen 1840. 


Stark zusammengedrückte, dünne, Blatt-förmige Zähne, deren 
Schneide Säge-förmig gezähnt ist und deren Krone am Grunde mit 
mehren übereinander greifenden Schmelz-Falten, die an der hinteren 
Seite tiefer als an der vorderen hinabreichen, geziert ist. Die Wurzel 
ist gross, dünn und unten stumpf abgestutzt, 

Die feinen senkrechten Kanäle im Innern der Zähne münden oben 
in der Schneide aus und geben dieser unter der Loupe ein faseriges 
Ansehen, Die glänzend glatten Seiten der Krone sind ohne Poren-för- 
mige Öffnungen. Nur auf der Kante der Schmelz-Falten erscheinen 
dergleichen. 

Die Zahn-Substanz der Krone ist von ausserordentlicher Härte, 
welche z. B. diejenige der Zähne von Psammodus weit übertrifft. 

Geognostische Verbreitung: Die ziemlich zahlreichen 
(10) Arten gehören dem Kohlenkalke Irlands (Armagh) und Eng- 
‘lands an. 

Petalodus acuminatus Tf. IX*, Fg. 6ab (Kop. n. M'Cov.. 

Petalodus acuminatus Acassiz Poiss. foss. III, 174; — M’Cor Brit, 
Pal. Foss, 635. 

Chomatodus acuminatus Acassiz III, 108, t. 19, f. 11—123. 

Petalodus rhombus M’Cor i. Ann. nat. hist. Zend Ser. II, 125. 

Die scharfe Schneide des Zahns ist in stumpfem Winkel gebrochen 
und undeutlich gekerbt, so dass senkrechte wellige Runzeln den Kerben 
entsprechen, 

Vorkommen: Im Kohlenkalke von Derbyshire, Yorkshire 
und Northumberland. ; 

Erklàrung^der Abbildungen: Fg. 6a ein Zahn in natür- 
licher Grósse von der Innenseite. Fg. 6b von der Aussenseite gesehen. 


Carcharopsis Asassiz 1843. 


Zähne, welche durch dicke Falten am Grunde der Krone von den- 
jenigen der den Tertiár- und Kreide-Bildungen angehórenden Gattung 
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Carcharodon abweichen. Die Gattung ist übrigens bisher nicht 
näher beschrieben und die einzige Art (C. prototypus AGASSIZ 
Poiss. foss. III, 313) aus dem Englischen Kohlenkalke nicht abge- 
bildet worden. 

Die Gattung scheint mit Petalodus verwandt und AoASSIZ deu- 
tet an, dass beide Gattungen vielleicht zu einer Familie zu ver- 
einigen sind, 


Chomatodus Acassi 1898. 


In die Queere ausgedehnte, in der Mitte erhobene, lángliche, zu- 
weilen zusammengedrückte Zähne, deren Kronc am Grunde mit mehren 
über einander greifenden Ringen von Schmelz-Substanz versehen sind. 
Die Ringe reichen auf der inneren Seite des Zahns tiefer als auf der 
äusseren hinab. 

M'Cov (Brit, Pal. Foss. 617) bestreitet, und so weit man nach 
den Abbildungen und Beschreibungen AcASsiZ's schliessen kann, mit 
Recht die Selbstständigkeit dieser Gattung. Die Arten mit stumpf 
konischer, dicker Krone sind nach ihm mit Helodus, die dünnen mit 
schneidiger Zahnkrone und nicht punktirter Oberfläche mit Petalodus 
zu verbinden, 

Geognostische Verbreitung: Die nicht zahlreichen durch 
Acassız und M'Cov beschriebenen Arten gehören dem Kohlenkalke 
Irlands (Armagh) und Englands an. 


Climaxodus M'CoY 1848. 


Diese Gattung errichtet (i. Ann. naf. hist. 2*"* Ser. II, 1848, 
129) M'Cov für Zähne des Kohlenkalks von Derbyshire, deren ausge- 
zeichnetstes Merkmal bei einer länglichen nach vorn allmählich schmä- 
ler werdenden Gestalt das Vorhandenseyn von rechtwinkelig gegen die 
Längen-Ausdehnung des Zahns gerichteten Queer-Leisten in dem vor- 
deren Theile der Oberfläche ist. | 

M'Cov (Brit. Pal. Foss. 620, t. 3 G, f. 5) vergleicht die Gattung 
mit Poecilodus, hebt aber als unterscheidend hervor, dass während 
die Zähne von Petalodus unsymmetrisch sind und folglich paarweise 
vorhanden seyn müssen, diejenigen von Climaxodus symmetrisch 
sind und desshalb wahrscheinlich einzelne eine mittle Stellung im Munde 
einnehmen. Die einzige beschriebene Art Cl. imbricatus wurde im 
Kohlenkalke von Derbyshire gefunden. 


712 
Ctenoptychius Acassız 1838. 


Kleine, sehr glatte, stark zusammengedrückte, gerundete oder 
‚stumpf spitzige Zähne, deren Schneide in mehre grobe Kerben getheilt 
ist. Die Basis der Krone ist mit mehren über einander greifenden 
Schmelz-Falten bedeckt. Die knochige Zahnwurzel ist lànglich und in 
derselben Richtung wie der Zahn’ zusammengedrückt. 
Nahe verwandt mit Petalodus unterscheidet sich diese Gattung 
besonders durch die gróbere Kerbung der Zahnkrone. - 
Geognostische Verbreitung: Die Mehrzahl (8) der Arten 
gehört dem Kohlenkalke Englands und Irlands, eine dem Old red 
Scholtlands an. 
Ctenoptychius apicalis Tf. IX% Fg. 7 ab (Kop. n. Aa.). 


Ctenoptychius apicalis Acıssız Poiss. foss. III, 99, t. 19, f. 1, 1a; 
— M'Cox Brit. Pal. Foss. 626. 


Die halbelliptische Schneide der Zahnkrone ist in 5 oder 6 sehr 
dicke, rasch nach den Enden hin an Grósse abnehmende Kerben 
getheilt. 

Vorkommen: Im Steinkohlen- Gebirge (coal measures) von 
Staffordshire und (nach M’Coy) im Kohlenkalk von Armagh in Irland. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 7a ein Zahn in natür- 
licher Grósse auf einem Gesteinsstück, Fg. 7 b derselbe frei aus dem 
Gestein gelóst und vergróssert. 


Polyrhizodus M'Cox 1848. 


Dicke Zähne mit sanft gewölbter Oberfläche. Die Kante, welche 
an der Vorder- und Hinterseite die Krone von der Wurzel trennt, stumpf 
gerundet, hinten tiefer als vorn. Die Zahnwurzel sehr gross, in mehre 
gesonderte Wurzel-ähnliche Lappen oder Fortsätze tief getheilt. 

Nach M’Coy würde diese Gattung die einzige unter allen Fischen 
seyn, bei welcher die Zähne eine mehrfach getheilte Wurzel besitzen. 
Im Übrigen ist die Gattung mit Petalodus verwandt, 

Geognostische Verbreitung: Zwei Arten im Kohlenkalk 
von Armagh in Irland. 

Polyrhizodus magnus . Tf. IX*, Fg. 9ab (Kop. n. M'Cov). 
Polyrhizodus magnus M'Cox i. Ann. nat. hist. Zend Ser, II, 1848, 
126; — idem Brit. Pal. Foss. 641, t. 3 K, f. 6, 7, 8. 

l/, bis 2" breit und bis 1^ hoch. Die sehr dicke Wurzel in 6 bis 
8 lange Lappen getheilt, deren Oberfläche durch die Mündungen zabl- 
reicher Blut-Gefässe rauh erscheinen, 
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Vorkommen: In den unteren Schichten des Kohlenkalks von 
Armagh im nördlichen Irland. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 9a stellt einen mässig 
grossen Zahn von der Seite dar. Fg. 9b perspektivische Ansicht des 
senkrecht abgeschnittenen Zahn-Endes, aus welcher auch die viel tiefere 
Lage der die Krone von der Wurzel trennenden Leiste auf der Hinter- 
seite des Zahns als derjenigen auf der vorderen Seite zu ersehen ist. 


Campodus ve Konınck 1844. 


Kleine, verlängerte, fast linearische Zähne mit regelmässigen, Joch- 
förmigen Queer-Höckern auf der Oberfläche, 

Die einzige Art C. Agassizianus DE KoNINCK Anim. foss. 
Belg. 618, t. 55, f. 1 findet sich zusammen mit Goniatites Dia- 
dema im Steinkohlen-Gebirge von CAokier an der Maas. 


Ctenodus Acıssız 1838. 


Die Gattung ist für Kieferstücke von flach ausgebreiteter, Fächer- 
förmiger Gestalt, auf deren Oberfläche schuppig über einander liegende 
Zähne höckerige oder gezähnte ausstrahlende Rippen bilden, errichtet. 
Von AGASSIZ zu den Cestracionten gerechnet, steht die Gattung unter 
diesen doch sehr eigenthümlich da, Die ziemlich zahlreichen (10—12) 
Arten gehören dem Kohlen-Gebirge und den Devonischen Schichten an. 


Ctenodus Keyserlingii — Tf. IX*, Fg. 10 ab (Kop. n. Ac.). 
Die ausstrahlenden und durch tiefe Furchen getrennten Rippen, 
von denen eine jede durch eine Reihe getrennter Zähnchen gebildet 
wird, werden nach dem Umfange hin breiter. 
Vorkommen: Im Old red der Umgebungen von St, Petersburg. 
Erklärung der Abbildungen: Fg. 10a stellt eine Kiefer- 
platte in natürlicher Grösse auf einem Gesteinsstücke aufliegend dar. 
Fg. 10 b zwei Rippen der Oberfläche vergrössert. 


Chirodus M'Cox 1848. 


Zähne von der allgemeinen Form von Cerato dus, aber an dem 
fast geraden Innenrande mit einem kurzen, fast rechtwinkelig abstehen- 
den Daumen-ähnlichen Forfsatze versehen. Die Oberfläche fein punk- 
tir. Die einzige Art Chirodus pes-ranae M’Coy (i. Ann. naf. 
hist. 2%4 Ser. II, 131; Brit. Pal. Foss. 616), von der übrigens nur 
ein einziges unvollstándiges Exemplar bekannt ist, gehórt dem Kohlen- 


kalke von Derbyshire an. 
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Conchodus M'Cox 1848. 


Grosse, fast Halbkreis-fórmige, auf der Kaufläche tief konkave 
Zähne mit geradem, verdicktem, plötzlich abwärts gebogenem Innen- 
rande, stark aufgeworfenem, grob Wellen-fórmig gefaltetem Aussenrande 
und undeutlich Wellen-förmiger, fein punktirter Oberfläche. 

M'Cov hält die Gattung für verwandt mit Ceratodus und Cte- 
nodus, aber von beiden durch die Konkavität der Kaufläche unter- 
schieden. Die einzige Art ist: 

Conchodus ostreiformis M’Coy i. Ann. nat. hist. 2erd 
Ser. II, 1848, 312; Brit. Pal. Foss. 593,1. 2C, f. 7, welche im 
Old red von Scal Craig zusammen mit Dendrodus latus und 
Holoptychius giganteus vorkommt, 


(E. Hybodontes. 
Cladodus Acassız 1840. 


Zähne mit breiter, Halbkreis-förmiger, knochiger, im Innern grob- 
faseriger Basis und einer in lange, scharfe, konische Spitzen getheilten 
Krone. Die mittle Kegel fórmige Spitze der Krone ist viel höher als 
die seitlichen und die Grösse der letzten nimmt von defn mittlen gegen 
die àussersten hin an Grósse ab. Alle Kegel-fórmigen Erhebungen der 
Krone sind längsgestreift und im Queerschnitt kreisrund oder zu zwei 
schneidigen Kanten zusammengedrückt, 

Nahe verwandt mit denen von Hybodus unterscheiden sich die 
Zàhne dieser Gattung besonders durch den Umstand, dass die der mitt- 
len grossen Spitze der Zahnkrone zunächst stehenden seitlichen Erhe- 
bungen nicht wie dort die grössten sind, sondern nach den Seiten hin 
an Grösse zunehmen. Nach M’Coy ‘Brit. Pal. Foss. 619) begründet 
auch die starke Erweiterung der Basis der Zähne auf der hinteren Seite 
einen Unterschied von Hybodus. | 

Geognostische Verbreitung: Die meisten (13) Arten ge- 
hören dem Steinkohlen-Gebirge (Kohlenkalk und eigentliche Steinkohlen- 
Bildung) Englands und Irlands an. Eine Art (Cl. simplex) wird 
von ÁGASSIZ (Old red 124, t. 33, f. 28—31) aus Devonischen Schich- 
ten der Umgebungen von Sf. Petersburg beschrieben. . 

Cladodus mirabilis Tf. IX*, Fg. 11 (Kopie n. AGASSIZ). 
Cladodus mirabilis Acassiz Poise. fosse. III, 197, t. 22b, f. 9—13. 

Der mittle Hauptkegel der Krone ist schlank, stumpf-spitzig, etwas 

nach hinten gekrümmt. Die seitlichen Kegel plump und kräftig, nie- 
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mals mehr als zwei zu jeder Seite. Die feinen Längsreifen verschwin- 
den an dem mittlen Hauptkegel gegen die Spitze hin. 

Vorkommen: Im Kohlenkalk von Bristol in England und 
Armagh in Irland. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 11 stellt einen Zahn in 
‚einem Gesteinsstück eingeschlossen in natürlicher Grösse von der 
Seite dar, 


Pristicladodus M'Cox 1855. ' 


Diese Gattung errichtet M'Cox für Zähne,.die in der allgemeinen 
Gestalt der Zahnkrone und in Betreff der grossen Halbkreis-förmigen 
Erweiterung der Basis mit Cladodus übereinstimmen, aber durch die 
Kräftigkeit des mittlen Hauptkegels der Krone und besonders auch 
durch die grobe Zähnelung von dessen schneidigen Kanten sich unter- 
scheiden, | 

Geognostische Verbreitung: Die beiden von M'Coy be- 
schriebenen-Arten gehören dem Kohlenkalke Englands an. Offenbar 
gehören zu dieser Gattung auch die von meinem Bruder A, RoEMER in 
dem durch die Posidonomya Becheri bezeichneten Schichten- . 
System (Culm) des nordwestlichen Harzes aufgefundenen und durch 
H. v. Mever (i. A. RoEMER Beitr. zur geol. Kenntniss des nordwestl. 
Harzes 1850, 5%, t. 8, f. 19) beschriebenen Zähne, Da diese Zähne 
von den durch M'Cov beschriebenen spezifisch wohl unterschieden sind 
und die von H. v. MEYER vermuthete Zugehórigkeit derselben zu dem 
an derselben Stelle unter der Benennung Ctenacanthus tenui- 


rostris AG. beschriebenen Flossen-Stachel vorläufig eine spezifische . ' 


Benennung derselben nicht unnóthig macht, so nenne ich die Art 
Pristicladodus Hercynicus, 


Pristicladodus dentatus Tf. IX#, Fg. 123, b, c 
(Kopien nach M'Cov). 
Pristicladodus dentatus M'Cox Brit. Pal. Foss. 642, t. 3G, f. 2, 2a, 3. 

Die beiden schneidigen Kanten der Krone sind regelmässig und 
grob gekerbt. Die vordere Fläche des Zahns ist tief konkav. 

Vorkommen: Im Kohlenkalk von Derbyshire. 

Erklárung der Abbildungen: Fg. 12a Ansicht eines nicht 
ganz vollständigen Zahns gegen die konkave vordere oder äussere Flä- 
che. Fg. 12b der hintere Halbkreis-fórmige Theil der Basis von oben 
gesehen, Fg. 12 c die Zahnkrone im Profil gesehen, 
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Diplodus Acassız 1843. 


Zähne, deren Haupt-Eigenthümlichkeit darin besteht, dass sich die 
Nebenhöcker der Zahnkrone auf Kosten des mittlen Hauptkegels so be- 
deutend entwickeln, dass dieser letzte nur als ein unbedeutender Hócker 
gegen sie erscheint. Die Nebenhócker sind gewóhnlich sehr spitz nach 
innen gebogen und in mehrfacher (bis 5) Zahl auf derselben Wurzel 
vorhanden. E 

Die Gattung wird von Acassız zu den Hybodonten gestellt und in 
Bezug auf die innere Struktur mit der jurassischen Gattung Sphenon- 
chus verglichen. 

Geognostische Verbreitung: Zwei Arten in dem eigent- 
lichen Steinkohlen-Gebirge („coal measures“). 

Diplodus gibbosus Tf. IX*, Fg. 14ab (Kop. n. Acassız). 
Diplodus gibbosus Acassiz Poiss. foss. III, 204, t. 22b, f. 1—5. - 

Der mittle Kegel ist noch nicht halb so hoch als die beiden Seiten- 
Kegel. Die beiden letzten fast von gleicher Grösse und Form, drehrund, 
Pfriemen-fórmig, der eine etwas stárker gekrümmt. 

Vorkommen: Im Kohlen-Schiefer von Staffordshire und 
Lancashire. 

Erklárung der Abbildungen: Fg. 14a stellt einen im Ge- 
stein eingeschlossenen Zahn in natürlicher Grösse dar. Fg. 14 b ein 
anderes unvollständiges Exemplar vergrössert. 


(b.) Lamnoidei. 
Chilodus Giesen 1848. 


Vierseitig pyramidale Zähne, welche auf den Kanten der äusseren 
und inneren Seite äusserst fein gezähnelt sind. Die Entwicklung der 
Basalhöcker scheint unregelmässig zu seyn. Mit den Zähnen zusammen 
finden sich vierseitige gekielte Schuppen. Die beiden (nur beschriebe- 
nen, nicht abgebildeten!) Arten Ch. tuberosus und Ch. gracilis 
GıEBEL (Fauna der Vorwelt 352) fanden sich im Steinkohlen-Gebirge 
von Weltin. Ihre generische Zusammengehörigkeit bedarf weiterer 
Bestätigung, die Gattung wird übrigens von GIEBEL zu den Lam- 
noidei gestellt. 





-— 


d 717 


Plagiostomi incertae familiae. 


Janassa Münster 1839. 
Vergl. Münster Beitr. I, 46, 1145 — Acassiz Poiss. foss. III, 114. 

Flach gewölbte, in die Queere ausgedehnte, sechsseitige oder un- 
regelmässig begrenzte Zähne, welche in’ drei Hauptreihen angeordnet 
sind, an welche sich noch mehre Nebenreihen kleinerer Zähne anschlies- 
sen. Die Zähne der drei Hauptreihen nehmen nach vorn zu deutlich 
an Grösse ab. Im Innern sollen die Zähne eine Röhren-förmige Struk- 
tur besitzen. Diese Röhren-förmige Struktur unterscheidet die Zähne 
von denjenigen der Pycnodonten, an welche sie durch ihre Anordnung 
lebhaft erinnern. 

Mit den Zähnen haben sich Bruchstücke der aus einem feinkörnigen 
Chagrin bestehenden Körperhaut gefunden. 

AGASSIZ vermuthet, dass die Gattung einen Übergang zwischen 
den Haien und Róchen bildet. 

Geognostische Verbreitung: Drei Arten im Kupfer- 
Schiefer Deutschlands. AE 
Janassa angulata Tr. IÁ4, Fg. 13 (Kopie nach MÜNSTER). 
Janassa’angulata Gr. Münster Beitr, I, 46, 114, t. 4, f. 1, 2; III, 122, 

t. 3, f. 5a; — Aocassiz Poiss. foss. III, 315; — Germar Verstein. des 
Mansfelder Kupfersch. 26, f. 15; — GrEBEL Fauna der Vorw. I, Abth. 
lI, 291. 

Die mittle der drei Hauptreihen enthält die grössten Zähne, 6 an 
der Zahl, Die Oberfläche einiger Zähne ist glänzend glatt und dann ist 
die Róhren-fórmige Struktur nur an den Seiten wahrzunehmen; bei 
andern ist die ganze Oberfläche porós. 

Vorkommen: Im Kupfer-Schiefer von Glücksbrunn und der 
Grafschaft Mansfeld. 

Erklárung der Abbildung: Fg. 13 ein Gaumen mit den 
Zähnen in natürlicher Anordnung. IS 


Radamas Münster 1848. 


Die Gattung ist für das aus dem unvollkommen erhaltenen Kopfe 
und dem vorderen Theile der Wirbelsäule bestehende Fragment eines 
Fisches aus dem Kupfer-Schiefer von Richelsdorf errichtet. 

Der flache am Hinterhaupte 2!/,"^ breite Schädel verschmälert sich 
erst vor den seitliche Ausschnitte bildenden Augenhöhlen, der lange 
Zahn-lose Schnabel erinnert an die lebenden Gattungen Squaloraja 
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und Pristiophorus. Die Wirbelsäule scheint nur unvollkommen 
verknöchert und die Flossen-Stacheln sehr weich gewesen zu seyn. Die 
Haut ist Chagrin-artig, 

GIEBEL stellt die Gattung nach der Form des Zahn-losen Schnabels 
geradezu neben die lebende Gattung Squatina in dieselbe Familie, 


Radamas macrocephalus Münster Beitr. VI, 52, t. 14, 
f. 1; GikBEL Fauna der Vorwelt Bd, I, Abth. III, 297. Im Kupfer- 
Schiefer von Richelsdorf in Hessen. 


Dictaea Münster. 


Eine höchst eigenthümliche Gattung, von welcher man einen fast 
vollständigen Abdruck des Körpers kennt. Der Körper ist platt und ge- 
drungen. Die Brust-Flossen sind gross, aussen gerundet und verlängern 
sich längs der Seiten des Kopfes, ungefähr wie bei der Gattung Squa- 
tina. Die Bauch-Flossen klein, schmal und dreiseitig. Zwei Rücken- 
Flossen, von.denen die erste gross und zweilappig, die zweite breit mit 
zugespitztem Lappen. Eine sehr grosse After-Flosse, welche der 
Schwanz-Flosse nahe steht, die letzte wahrscheinlich mehrfach gelappt. 
Die ganze Oberfläche des Körpers ist mit kleinen rundlichen Schuppen 
bedeckt, welche auf dem Kopfe gereift, auf dem übrigen Körper runzelig 
rauh sind. Der Gaumen trägt 4 Reihen länglicher, gerundeter, nach 
hinten an Grösse zunehmender Zähne. Ausserdem steht im Kiefer eine 
Reihe kleinerer, rhomboidaler Zähne. Alle Zähne sind mit Schmelz 
bedeckt und ihre innere Struktur gleicht derjenigen von Janassa. 

AGASSIZ vergleicht die Bildung der Brust-Flossen mit derjenigen 
bei Squatina und GiEBEL stellt die Gattung geradezu neben diese 
lebende Gattung. Die einzige Art ist: 


Dictaea striata Gr. Münster Beitr. III, 124, t. 3, 4, f. 1, 
2,8, 8, f. 3, 4, 6—10; Aaassiz Poiss. foss. III, 376; GIEBEL I, 
Abth. III, 299. 


, Vorkommen: Im Kupfer-Schiefer von Richelsdorf und Tha- 
litter in Hessen. 


Wodnika Münster 1843. 


Längliche, Furchen- und Falten-lose Zähne, welche in der Mitte 
“ mit einem, bei den grösseren Exemplaren scharfschneidigen, bei den 
kleineren dagegen ganz zurücktretenden Kiele versehen sind und wel- 
che im Ganzen denjenigen der in der Trias-Formation verbreiteten Gat- 
tung Thectodus PrjENiNGER gleichen, Die abgerundet dreiseitige 
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Rücken-Flosse wird durch einen plump Kegel-fórmigen, kurzen Flossen« 
Stachel gestützt, der leicht nach hinten gekrümmt und auf seinem obe- 
ren freien Theile mit gerindeten Làngsrippen bedeckt ist. Der lang- 
gestreckte Kórper ist mit kleinen, gestreiften, an den verschiedenen 
Theilen des Kórpers verschieden gestalteten TONNEN: bedeckt. 

Die einzige bekannte Art ist : 


Wodnika striatula Münster Beiträge VI, 48, t. 1, f. 1; 
GiEBEL Fauna der Vorw. Bd. I, Abth. III, 329. 


Die Zähne, deren man gegen 70 in verschobener Stellung in einem 
Rachen vereinigt fand, sind von sehr verschiedener Grósse und Form. 
Die grössten sind schmal. Der Stachel der Rücken-Flosse erinnert an 
denjenigen von Onchus sulcatus aus dem Kohlen-Gebirge. Die 
Schuppen sind in der vorderen Kórper-Gegend sehr klein und einfach 
gekielt, nach hinten dagegen mehrfach gekielt oder gefaltet. 

GIEBEL vereinigt auch Acrodus Althausii, Strophodus 
arcuatus und Strophodus angustus von MÜNSTER mit dieser Art, 

Vorkommen: Im Kupfer-Schiefer von Richelsdorf in Hessen. 


(D. Ganoidei* Acassiz. 


Die Aufstellung dieser Ordnung und namentlich die Zusammen- 
fassung aller lebenden und fossilen Fische mit eckigen, in regelmässigen 
Reihen, stehenden und mit den Aussenrändern an einander stossenden 
(nicht Dachziegel-förmig über einander greifenden !) Schmelz-bedeckten 
Schuppen in dieser Ordnung ist, wie schon vorher bemerkt wurde, als 
die wichtigste und folgenreichste Leistung Acassız’s für die Systematik 
der Fische anzusehen. Die nähere Begrenzung der Ordnung hat jedoch 
seit AGASSIZ bedeutende Änderungen erfahren. Acassız, indem er 
vorzugsweise auf die Haut-Bedeckung Gewicht legte, nannte Ganoiden 
alle solche Knochen- oder Knorpel-Fische mit deutlich getrennten Kopf- 
Knochen, welche auf der Oberfläche mit knochigen Schuppen oder 
Knochen-Schildern versehen sind und vereinigte mit diesen dann auch 
noch eine Anzahl von Geschlechtern mit nackter Haut. Jon. MÜLLER 
suchte nach wesentlicheren Merkmalen des anatomischen Baus für die 
Begrenzung der Ordnung und fand dieselben in dem Vorhandenseyn 
einer Mehrzahl von Klappen in der Höhlung am Grunde der Aorla 
Dus aoriae) Während nämlich diese Hóhlung bei den Knochen- 


i3 Etymol. : yavos Glanz; wegen der glänzend glatten Beschaffenheit 
der die Schuppen bedeckenden Schmelzlage, 
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Fischen stets nur zwei Klappen enthält, so ist bei Lepidosteus und 
Polypterus, den beiden typischen Ganoiden-Geschlechtern der Jetzt- 
welt, eine grosse Zahl solcher Klappen gerade wie bei den Plagiostomen 
vorhanden. Dasselbe ist bei den Stören (Acipenser) und nach VoaT 
bei der in den Flüssen Amerikas lebenden Gattung Amia der Fall. 
Hiernach begrenzt Jos. MÜLLER die Ordnung der Ganoiden dahin, dass 
sie alle Fische mit vielfachen Klappen im Arterien- 
Stieleunddeutlich getrennten Kopf-Knochen begreift, 
Das letzte Merkmal trennt die Geschlechter mit weicher, knorpeliger 
' Wirbelsäule von den Plagiostomen oder ächten Knorpel-Fischen, denen, 
wie schon vorher erwähnt wurde, zwar ebenfalls ein Apparat vielfacher 
Klappen am Grunde der Aorta zusteht, an deren Schädel sich aber nie- 
mals die einzelnen Knochen unterscheiden lassen. Ausser jenen Haupt- 
Eigenthümlichkeiten werden als gemeinsame Merkmale der Ganoiden 
auch der nicht gekreuzte Verlauf der Sehnerven, das Vorhandenseyn 
" freier Kiemen mit Kiemen-Deckeln und die abdominale Stellung der 
Bauch-Flossen von Jom. MÜLLER bezeichnet, Endlich ist auch noch 
eine Anzahl von Merkmalen vorhanden, welche zwar nicht allen Gattun- 
gen ohne Ausnahme zustehen, aber doch durch die Häufigkeit ihres 
Vorkommens zur Bezeichnung der Ordnung dienen, Dahin gehört von 
den àusserlich und aJso auch an den fossilen Formen erkennbaren 
namentlich die Tafel-fórmige, Schmelz-bedeckte Beschaffenheit der 
dicken, meistens eckigen, seltener runden Schuppen, das mehr oder 
minder deutliche Fortsetzen der Wirbelsäule in den oberen grösseren 
Schwanz-Lappen und das Vorhandenseyn von verlängerten, Schindel- 
förmig über einander liegenden und in einer einfachen oder doppelten 
Reihe am Vorderrande aller Flossen stehenden Stachel-Schuppen, den 
sogen. fulcra. Von inneren anatomischen Merkmalen sind nament- 
lich das Vorhandenseyn einer Spiral-Klappe im Darm, das Austreten der 
Eier aus der Bauchhóhle durch Tuben und der Luftgang der Schwimm- 
Blase zu nennen. 

In der Gesammtheit ihrer Organisation stellen sich die Ganoiden 
deutlich als ein Mittelglied oder eine Übergangs-Gruppe zwischen den 
Placoiden oder Knorpel-Fischen und den Teleostei oder áchten Knochen- 
Fischen dar. Das Vorhandenseyn von vielfachen Klappen im Stiel der 
Aorta und den nicht gekreuzten Verlauf der Sehnerven haben sie mit 
erstern, die deutliche Trennung der Kopf-Knochen und den Besitz von 
Kiemen-Deckeln mit den Teleostei oder Knochen-Fischen gemein. 
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Meistens ist auch die allgemeine Körperform mehr derjenigen dieser 
letzten als der Placoiden genihert. | 

Die geognostische Verbreitung der Ganoiden reicht von 
dem ersten Erscheinen der Fische in der oberen Abtheilung der Siluri- 
schen Gruppe durch alle folgenden Formationen hindurch bis in die 
Jetztwelt. Aber freilich ist ihre Bedeutung für die einzelnen Perioden 
eine sehr verschiedene. Im Ganzen ist ihre Entwicklung in den ältern 
Bildungen am reichsten und nimmt rasch gegen die gegenwärtige Epo- 
che hin ab, Bis zur Kreide-Formation setzen Ganoiden und Placoiden 
die ichthyologischen Faunen allein zusammen. In der Kreide-Periode 
treten zuerst die Teleostei oder ächten Knochen-Fische auf und ihrer 
raschen Vermehrung entsprechend schrumpft die Vertretung der Ganoi- 
den so schnell zusammen, dass im Allgemeinen aus dem Vorkommen 
eines Ganoiden in einer ihrem Alter nach nicht näher bekannten Bildung 
ebenso sicher auf deren Ablagerung vor oder während der Kreidezeit 
geschlossen wird, als andererseits das Vorkommen eines ächten Knochen- 
Fisches auf eine Bildung während oder nach der Kreidezeit schliessen 
lässt. In der lebenden Schöpfung ist die Vertretung auf 5 Gattungen, 
die mit Ausnahme einer einzigen auch nicht einmal weit verbreitet oder 
Arten-reich sind, bnschränkt, nämlich zwei Gattungen mit der typischen 
rhomboidalen Schuppen-Form der Ganoiden, Lepidosteus und 
Polypterus, deren erste mit wenigen Arten den Flüssen und Land- 
seen Nord-Amerikas, die zweite mit 2 oder 3 Arten dem Nil und an- - 
deren Flüssen der Nordhälfte Afrikas angehört, dann Amia, eine Gat- 
tung mit der gewöhnlichen rundlichen Schuppen-Form und dem ganzen 
äusseren Habitus der ächten Knochen-Fische, mit einer in den Flüssen 
S'üd-Carolinas und anderer südlicher Staaten der Union lebenden Art, 
ferner die in den Meeren und Flüssen der alten Welt in mehren Arten 
verbreitete Gattung Stör (Acipenser), deren Haut-Bedeckung in ein- 
zelnen entfernt stehenden und Reihen-weise angeordneten Knochen- 
Platten besteht und endlich die Gattung Spathularia mit nackter 
Haut, deren einzige Art in den zum Fluss-Gebiete des Mississippi 
gehörenden Flüssen, namentlich auch im Ohio lebt. Mit Ausnahme 
einer einzigen in tertiáren Gesteinen aufgefundenen Art der Gattung 
Stör (Acipenser) sind alle diese genannten Gattungen völlig auf die 
Jetztwelt beschränkt. 

Bei den fossilen Ganoiden tritt als geologisch bedeutsam besonders 
der Unterschied von homozerker und heterozerker Bildung der 
Schwanz-Flosse hervor. Die Untersuchungen AGASSIZ's haben in dieser 

Bronn, Lethaea geognostica. 3. Aufl. IJ. 46 
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Beziehung das bemerkenswerthe Ergebniss geliefert, dass alle Ganoiden 
der. älteren Bildungen heterozerk, diejenigen der jüngeren homozerk 
sind. In Schichten älter als der Lias kennt man keine homozerken 
Ganoiden, sondern nur solche mit ungleichen Schwanz-Lappen, in deren 
oberen sich die Wirbelsäule fortsetzt. Andererseits reichen diese letz- 
ten nur mit sehr wenigen Arten in die Ablagerungen nach dem Schluss 
der paläozoischen Formation hinein.  AGASSIZ hat an diese sowohl an 
sich höchst merkwürdige, wie auch für die Alters-Bestimmung der Ge- 
steine wichtige Thatsache gewisse Betrachtungen über die Überein- 
stimmung, welche zwischen den Stadien der Entwicklung der Fische im 
Leben und denjenigen ihrer Aufeinanderfolge in den geologischen Epo- 
chen stattfindet, geknüpft. Sowie die heterozerke Bildung der Schwanz- 
Flosse den Fischen der älteren, die homozerke den Fischen der jüngeren 
Formationen zukommt, so soll den lebenden Fischen im Foetus-Zustande 
die heterozerke Bildung eigenthümlich seyn und erst im ausgebildeten 
Zustande die homozerke Bildung hervortreten. Man ist nicht bei dieser 
Annahme stehen geblieben, sondern man hat allgemein in den fossilen 
Thieren der älteren Gesteine die niederen Entwicklungs-Stufen des In- 
dividuums der entsprechenden Klassen und Ordnungen in den jüngeren 
Formationen und der Jetztwelt erkennen wollen. Allein ganz abgesehen 
davon, dass dieser Verallgemeinerung zahlreiche widersprechende That- 
sachen entgegenstehen, so scheint auch die ursprüngliche Annahme 
einer genügenden Begründung zu entbehren. Acassız stützte dieselbe 
vorzugsweise auf die Beobachtung C. Voar's, derzufolge Coregonus 
ein Salmonide, im Foetus-Zustande zuerst heterozerk ist und erst 
nachher homozerk wird, Dagegen behauptet nun neuerlichst Hux- 
LEY *, dass alle Salmoniden im ausgebildeten Zustande deutlich hetero- 
zerk sind und dass bei Coregonus der heterozerke Zustand des Em- 
bryo keineswegs der erste, sondern ein verhältnissmässig späler ist, in- 
dem anfänglich der Schwanz entschieden symmetrisch, d. i. homozerk 
ist. HUXLEY ist sogar der Ansicht, dass der bisherigen Annahme ent- 
gegen ganz allgemein in der Entwicklung der Fische der homozerke 
Zustand dem heterozerken vorangehe. 

Bei der sehr grossen Zahl der Gattungen ist eine systematische 
Anordnung der Ganoiden eine eben so nothwendige als schwierige Auf- 
gabe. Versuche zu einer solchen sind durch Acassiz, Jon. MÜLLER, 


m — — MÀ Á 


* On the hypothesis of the progressive development of animal life 
in time i, Ann. and Mag. of nat. hist. nro. 91, July 1855, p. 71. 
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GiEBEL, PicTET und andere gemacht worden. Zu den Merkmalen, 
welche bei einer solchen Klassifikation der Gattungen vorzugsweise in 
Betracht kommen, gehórt namentlich die Beschaffenheit der Haut-Be- 
deckung, welche bestehen kann in rhomboidalen, Schmelz-bedeckten 
Schuppen, wie bei Lepidosteus, Polypterus und den meisten 
fossilen Gattungen, in rundlichen Schmelz-bedeckten Schuppen, wie bei 
Holoptychius, in rundlichen, nicht mit einer Schmelzlage bedeckten 
Schuppen, nämlich bei A mia, in einzelnen Knochen-Schildern, näm- 
lich bei Acipenser (Stör), oder endlich ganz fehlen kann, nämlich bei 
Spathularia. Ferner sind zu diesen wichtigeren Merkmalen zu 
rechnen die Beschaffenheit der Wirbelsáule, welche aus deutlich ge- 
trennten vollkommen verknócherten Wirbeln, oder aus halb verknócher- 
ten Wirbeln bestehen, oder endlich blos eine weiche corda dorsalis bil- 
den kann, die Bildung des Schwanzes, welcher homozerk oder hetero- 
zerk seyn kann, die Form und Stellung der Zähne und endlich das Vor- 
handenseyn oder Fehlen von Fulera vor den Flossen. PicTET* gelangt 
durch Benützung dieser Merkmale zu nachstehender Klassifikation, wel- 
che als der jüngste Versuch dieser Art hier um so mehr einen Platz 
finden mag, als er vorzugsweise auf die Haut-Bedeckung gegründet eine 
leichte Anwendung auf die fossilen Formen findet. 


L Ordnung: Cyclifere Ganoiden. 
Die Schuppen rund und am Hinterrande frei. 
1. Familie: A miaden. 
Der Schwanz homozerk, das Skelett knochig, die Schuppen dünn, 
ohne Schmelzdecke, die Flossen-Strahlen innen nicht hohl, 
2. Familie: Leptolepiden. 
Der Schwanz homozerk, das Skelett knochig, die Schuppen dünn, 
Schmelz-bedeckt, die Flossen-Strahlen solid (nicht hohl). 
Die Gattungen gehören der Jura- und Kreide-Formation an, 
3. Familie: Coelacanthen. 
Der Schwanz homozerk oder heterozerk, mit knochigem Skelett, 
dünnen Schuppen und hohlen Flossen-Strahlen. 
Die meisten Gattungen paläozoisch, nur wenige in den Jura- 
und Kreide-Bildungen. 
4. Familie: Holoptychiiden. 
Mit heterozerkem Schwanz, zum Theil knorpeligem Skelett, sehr 


? Traité de Paleontologie. Ser. ed, II, 130 ff. 
46? 
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dicken aus einem porösen knochigen Gewebe zusammengesetzten 
Schuppen und grossen gekrümmten Zähnen in den Kiefern. 
Die Gattungen sämmtlich Devonisch. 
IL Ordnung: Rhombifere Ganoiden, 

d. i. Ganoiden mit rhombischen, knochigen, Schmelz-bedeckten, mit 

ihren Rändern an einander stossenden Schuppen, 
1. Familie: Polypteriden. 

Mit homozerkem Schwanz und zahlreichen Rücken-Flossen. 

Die einzige Gattung nur lebend. 
2. Familie: Lepidosteiden. 

Mit homozerkem oder heterozerkem Schwanz, einer einzigen After- 

Flosse, gekrümmten Zähnen, grossen Schuppen. 
Eine lebende Gattung und viele fossile, 
3. Familie: Acanthodier. 

Kleine heterozerke Fische mit einer einzigen After-Flosse, gekrümm- 

ten Záhnen und sehr kleinen Schuppen. 
Die Gattungen sämmtlich paläozoisch. 
4. Familie: Dipterinen. 

Heterozerke Ganoiden mit zwei After-Flossen. 

Die Gattungen paläozoisch. 
9. Familie: Pycnodonten. 

Mit nicht verknöcherter Wirbelsäule, eigenthümlichen supplementären 
Nacken-Knochen und rundlichen oder ellipsoidischen Pflaster- 
Zähnen. 

Die Gattungen sämmtlich fossil, vorzugsweise der Jura- und 
Kreide-Formation angehórend. 
II. Ordnung: Hoplopleuriden. 

Das Skelett knochig. Der Körper auf dem Rücken und den Seiten 
mit mehren vom Hals bis zum Schwanz reichenden Reihen von 
Schildern bedeckt, 

Die wenigen Gattungen gehören der Kreide-Formation an. 
IV. Ordnung: Gepanzerte Ganoiden. 

Ganoiden ohne Schuppen, oft mit Knochen-Platten bedeckt, mit knor- 
peligem Skelett. 

1. Familie: Cephalaspiden. 

Kopf und Leib mit eckigen, an den Rändern vereinigten Knochen- 
Platten bedeckt. Auf dem Schwanze oft kleine Schuppen- 
ähnliche Platten. 

Alle Gattungen Devonisch. 
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2. Familie: Sturionen (Störe). 
Der Körper mit rundlichen, zugespitzten und in Reihen angeord- 
neten Knochenschildern bedeckt. 
Eine lebende Gattung Acipenser (Stör) und eine fossile. 
3. Familie: Spatulariden. 
Der Körper nackt. its 
Eine einzige lebende Gattung. 


(1.) Coelacanthi. 


Diese Familie umfasst Fische, welche sich von den nachstehenden 
Sauroiden besonders durch die runde Form und die Imbrication der gros- 
sen Schuppen unterscheiden, Jede Schuppe besteht aus einer untern 
Lage von Knochensubstanz und einer oberen, eine sehr verschieden- 
artige Sculptur zeigende Schmelzlage. Bei den meisten Geschlechtern 
sind auch die Kopfknochen mit einer derjenigen der Schuppen ähn- 
lichen granulirten Schmelzschicht überzogen. Das Skelett ist entweder 
fest und knochig und in diesem Falle sind die Knochen stets, wie bei 
der typischen Gattung Coelacanthus hohl, oder es ist knorpelig und 
nur der Kopf ist mit áusseren, die knorpelige Hirnschale schützenden 
Knochenplatten bedeckt. Die Zähne sind bei den meisten Geschlech- 
tern von zweierlei Art, nämlich kleine randliche Zähne in grosser Zahl 
und grosse weit von einander abstehende kegelförmige Zähne in gerin- 
ger Zahl. Die letzteren sind mit Längsfalten bedeckt, welche, am Grunde 
stets deutlich, gegen die Spitze des Zahnes hin sich verlieren. Die 
Coelacanthen waren Raubfische wie die Sauroiden von schlanker spin- 
delförmiger Gestalt und mit sehr stark entwickelten vertikalen Flossen. 

Die einzelnen Gattungen sind noch viel zu wenig in ihrer Organi- 
sation gekannt, um der Familie eine scharfe Begrenzung geben zu 
können. Auch hat Asassız selbst die letztere zu verschiedenen Zeiten 
sehr verschieden bestimmt. Anfänglich * betrachtete er den eigenthüm- 
lichen Bau der Flossen und des Schwanzes, wie er sich bei der Gattung 
Coelacanthus findet, als den Hauptcharakter der Familie. Erst 
später ** gründete er die Familie vorzugsweise auf die Form und Bil- 
dung der Schuppen, welche nicht wie bei den Sauroiden neben einan- 
der liegen und nur mit den Rändern aneinanderstossen, sondern wie 
bei den Ctenoiden und Cycloiden dachziegelförmig übereinander greifen. 

In der gegenwärtigen Begrenzung begreift die Familie folgende 


————— ———— — 


* Poiss. foss. Vol, II, Part. II, 172 (1848). 
** Old red 59 (1844), 
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Gattungen: Coelacanthus, Holoptychius, Rhizodus, Acti- 
nolepis, Glyptolepis, Phyllolepis, Platygnathus, Den- 
drodus, Lamnodus, Cricodus, Asterolepis, Bothriolepis, 
Psammosteus, Undina, Ctenolepis, Gyrosteus und Macro- 
poma. Von diesen Gattungen gehören nur die 4 letzteren, deren 
wirkliche Zugehörigkeit zu der Familie übrigens erheblichen Bedenken 
unterliegt, der Jura- und Kreide-Formation, alle übrigen den paläozoi- 
schen Gesteinen und zwar vorzugsweise dem Old red an. Auch in der 
Jetztwelt soll die Familie nach Acassız (Old red 107) in einigen Fluss- 
fischen wärmerer Länder angeblich vertreten seyn. Namentlich soll 
die Gattung Arapaima Mürr., weniger sicher die Gattungen Hete- 
rotis EHRENB, und Osteoglossum VAND. zu derselben gehören. 


Coelacanthus Acıssız 1843. 


Den Hauptcharakter dieser bisher nur unvollkommen gekannten 
Gattung bildet der Umstand, dass die Knochen und die Flossenstrahlen 
der Schwanzflosse innen hohl sind und die Art wie die Flossenstrahlen 
von eigenen Flossenträgern gestützt werden. Ausserdem ist die Gestalt 
der Schwanzflosse, welche den ganzen hinteren Theil des Körpers um- 
gibt, vorzugsweise bezeichnend, Ausser der Schwanzilosse sind zwei 
Rückenflossen und eine Afterflosse bekannt, Die Zähne sind stark und 
kegelförmig; die Schuppen sind gross, sehr dünn, verlängert und hinten 
gerundet. 

Geognostische Verbreitung: Die wenigen bekannten 
Arten gehören dem Steinkohlengebirge (3), der permischen Gruppe (3) 
und dem Muschelkalk (1) an. 

Die typische Art ist 
Coelacanthus granulosus Tf.IX5, Fg. 4 (Copie n. AGASSIZ'. 
Coelacanthus granulosus Acıssız Poiss. foss. Tom. Il, Part. II, 

172, t. 62; — Ecerrton i. Kına Perm. Foss. of England 236, t. 28, f. 2; — 
Gizszr Fauna der Vorw. I, Abth. IIT, 219. 

Nur der hintere Theil des Kórpers bekannt! Der ganze Kórper 
wahrscheinlich gegen 2 Fuss lang, schlank. Die Dornfortsätze der Wir- 
bel und die Flossenträger („osselets interapophysaires* AGASSIZ'S) der 
Schwanzflosse von ungefähr gleicher Länge. Die Flossenstrahlen etwas 
lánger, niemals bis zum Grunde gegliedert. Die Gabel, mit welcher das 
untere Ende der Flossenstrahlen das obere Ende der Flossenträger 
umfasst, ist viel enger, als diejenige, mit welcher der Dornfortsatz auf 
dem knorpeligen Wirbelkórper steht. Die Mitte des hinteren Endes der 
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Schwanzflosse nimmt ein Bündel abweichend gestalteter, gegliederter 
und am Ende anscheinend geschlossener Flossen ein, welche sich 
unmittelbar an die Wirbelsäule anfügen. Die Oberfläche der dünnen 
Schuppen ist granulirt. 

Vorkommen: Im Zechstein („Marl slate“) von Ferry Hill 
und East Thickley in England. 

Erklärung der Abbildung: Fg. 4 Skizze eines Strahles - 
der Schwanzflosse mit dem Flossenträger und dem auf dem knorpeligen 
Wirbelkörper stehenden Dornfortsatze, im Längsschnitt; aa Gabel des 
Dornfortsatzes, mit welcher derselbe den Wirbelkörper umfasst, bb’ 
oberes gleichfalls hohles Ende des Dornfortsatzes, cc’ der gleichfalls 
hohle Flossenträger, dd Gabel des Flossenstrahles, mit welcher derselbe 
das obere Ende des Flossenträgers umfasst, e oberer gegliederter nicht 
hohler Theil des Flossenstrahles. 

Die von Acassız und EGERTON gelieferten Abbildungen des Kör- 
pers, so weit er bekannt, sind zu undeutlich, um hier wieder gegeben 
zu werden. 


Holoptychius Aeassiz 1836. 


Der Körper gross, breit, gedrungen, von oben nach unten nieder- 
gedrückt. Der Kopf verhältnissmässig nicht gross, flach, Halbkreis- 
förmig begrenzt. Der Zwischenraum zwischen den zwei gekrümmten 
Unterkieferästen nehmen statt der Kiemenstrahlen zwei grosse in der 
Mittellinie der Unterseite des Kopfes zusammenstossende, dreiseitige, 
bewegliche Knochenplatten ein. Die Zähne des Ober- und Unterkiefers 
sind klein, sehr zahlreich, konisch und am Grunde gefurcht. Alle 
Knochen des Kopfes mit einer ziemlich: dicken Schmelzlage bedeckt, 
deren Oberfläche in ähnlicher Weise wie die Kopfknochen der Störe 
(Acipenser) mit einer eigenthümlichen unregelmässig runzeligen und 
granulirten Sculptur versehen sind. Die Schuppen gross, sehr dick, 
rundlich oval, undeutlich rhomboidal Dachziegel-förmig über einander 
greifend und auf dem grösseren freien Theile der Oberfläche mit 
unregelmässig gebogenen und ‘radial angeordneten Runzeln und 
Höckern geziert. Der kleinere von den angrenzenden bedeckte Theil 
der Schuppen ist glatt. Im Innern bestehen die Schuppen aus einer 
dicken, in mehrere übereinander liegende Lagen getrennten Schicht von 
dichter Knochensubstanz und der oberen Lage von Schmelzsubstanz, 
durch welche die Sculpturen der Oberfläche allein gebildet werden, 
Von den Flossen kennt Acassız nur die Bauchflossen und die Basis 
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der Schwanzflosse. Die Bauchflossen sind weit nach hinten gerückt. 
Die Schwanzflosse ist dreiseitig und schief abgestutzt. Nach M’Coy 
kommt der Gattung ausserdem eine der Schwanzflosse ganz nahe 
stehende kurze elliptische Rückenflosse und ihr gegenüber eine ähn- 
liche Afterflosse zu. 

Nachdem Acassız anfänglich diese Gattung nur auf einzelne 
Schuppen und Kopfknochen aus dem Steinkohlengebirge von Burdie- 
House bei Edinburg gegründet hatte, so gewährte ihm erst die Auf- 
findung eines fast vollständigen Exemplars des H. nobilissimus in 
‚dem Old red der Umgebungen von Perth in Schottland die Gelegen- 
heit, die generischen Merkmale genauer festzustellen. Diese Art bildet 
seitdem den Typus der Gattung. Inzwischen hatte sich OwEN durch 
den eigenthümlichen Bau gewisser Zähne von Burdie-House veran- 
lasst gesehen für dieselben die Gattung Rhizodus zu errichten. Diese 
Gattung wurde nun von AGASSIZ für synonym mit Holoptychius 
erklärt, indem zugleich die Art, deren Zähne und Kiefer Owen * unter- 
sucht hatte, als identisch mit H. Hibberti bezeichnet wurde, Später 
ist nun M'Cov*?* dieser Vereinigung der beiden Geschlechter mit dem 
Vorschlage entgegengetreten, die Gattung Holoptychius so zu be- 
schrünken, dass, indem H. nobilissimus ihr Typus bleibt, diejenigen 
meistens dem Steinkohlengebirge angehórenden Arten, welche sich 
durch sehr grosse, dünne und auf der Oberfläche ähnlich wie bei G1 yp- 
tolepis fein retikulirte Schuppen und durch sehr grosse scharfkantige 
elliptische Zähne von zweierlei Grösse von den typischen Arten unter- 
scheiden, von derselben ausgesondert und ihrerseits unter der generi- 
schen Benennung Rhizodus, die bisher als blosses Synonym von 
Holoptychius galt, vereinigt werden. Diesem passenden Vorschlage 
M'Cov's gemäss wurde bereits der gegebene Gattungscharakter enger 
gefasst. 

AGASSIZ's (Old red 76, t. 25) Gattung Platygnathus ist nach 
M’Coy (Brit. Pal. Foss. 596) auf einen Schwanz und einen Kiefer 
gegründet, welche nicht demselben Fisch angehören. Der Kiefer kommt 
nahe mit Bothriolepis überein. Der Schwanz dagegen zeigt Schup- 
pen, welche in Gestalt und in Sculptur der Oberfläche denjenigen von 
Holoptychius ähnlich sind, während dagegen die starke Verlänge- 
rung des Schwanzes und die ausserordentliche Entwicklung der Schwanz- 
flosse von Holoptychius unterscheidend sind, Die Gattung muss 


* Odontography 75. 
** i, Ann. nat. hist. Sec. ser. II, 1848, 2; Brit, Pal, Foss. 193. 
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vorläufig als-sehr ungenügend begrenzt gelten. Die einzige bekannte 
Art Plat. Jamesoni fand sich im Old red von Dura-Den in 
Schottland. 

Gorpruss (i. LEONH. u. BRoNN's Jahrb. 1847, 403) meint, dass 
auch seine übrigens nur auf einzelne Schädel-Fragmente gegrün- 
dete und unvollständig beschriebene Gattung Sclerocephalus (mit 
der einzigen Art Sc. Haeuseri aus dem Steinkohlengebirge von 
Heimkirchen in Rheinbaiern) in die Verwandtschaft von Holop- 
tychius gehöre, jedoch durch die in ausgestochenen Grübchen und 
netzförmig verzweigten erhabenen Linien bestehende Sculptur der 
Oberfläche der Kopfknochen und durch die geringere Entwicklung des 
Zahnsystems verschieden sey. 

Geognostische Verbreitung: Durch Acassız werden 5 
Arten der Gattung aus dem Old red Schottlands beschrieben, von 
denen die eine (H, giganteus) auch im Old red Russlands (bei 
Pritschka) vorkommen soll. M'Cov, indem er zwei der von AGASSIZ 
beschriebenen Arten (H. Andersoni und H. Flemingii) vereinigt, fügt 
dagegen zwei nede Arten (H. princeps und H. Sedgwickii) zu den be- 
kannten hinzu. Ausserdem wird eine Art der Gattung (H. Omaliusii) 
durch AGASSIZ aus devonischen (von AGASSIZ irrthümlich als Old red, 
der in Belgien nitht vorkommt) bezeichneten Schichten bei Namur 
in Belgien beschrieben. Endlich ist das Vorkommen von einzelnen, 
spezifisch nicht näher bestimmten, zu der Gattung gehörenden Schup- 
pen in devonischen Schichten verschiedener Gegenden, namentlich des 
Rheinischen Gebirges und Nord-Amerika's, berichtet worden. 
Holoptychius nobilissimus Tf. IX6, Fg. 1a, b. 


Holoptychius nobilissimus? Acassiz Poiss. Foss. Tom. II, Part. II, 
179; idem Old red 73, 128, 140, t. 23, 24, f. 2, t. 31a, f. 26; idem i. M. V. 





* Es klingt einigermassen befremdend, wenn Murcuison (Siluria 253) 
bemerkt, dass auf sein Ersuchen Acassız diese Art vach dem Rev. J. Note, 
dem Entdecker eines fast vollständigen Exemplars derselben, benannt 
habe und wenn auch Acassiz (i. Murcuison’s Sil. Syst. 600) selbst erklärt 
zu Ehren dieser Person die spezifische Benennung gewühlt zu haben. Wer 
sucht hinter dem Worte „nobilissimus“ den Rev. J. NosrE? gewiss 
Niemand, der nicht zufällig Acassiz's und Muncuisows betreffende Erklä- 
rungen gelesen hat. Man kann sich der Vermuthung nicht erwehren, es 
babe sich der berühmte Autor der , Poissons fossiles dem ihm gestellten 
Ansinnen, einen so schönen Fisch der nomenklatorischen Unsitte, Arten 
nach wissenschaftlich nicht weiter bekannten Personen zu benennen, in 
geschickter Weise entziehen wollen, Die von M'Cov gestellte Anfrage, 
ob nicht jetzt noch die Benennung in Holoptychius Noblei umzaün- 
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K. Russia IT, 399, 405; — Morcuıson Sil. Syst. II, 599, t.2 bis, f. 1, 2, 3, 
4, 8 et 9? idem Siluria 253, t. 36, f. 9—13; — Mırzer Old red 162, t. 9, 
f. 3; — Eıcuwarn i KansrEN's Archiv 1845, XIX, 679; — E. De Ver- 
wEUIL i. Bullet. soc. geol. Fr. 2emé, Ser. IV, 1847, 43; — M'Cox Brit. 
. Pal. Foss. 595. 
Ueber 2 Fuss lang und 1’ breit, Die Schuppen sehr dick, zwei 
Zoll im Durchmesser, hinten elliptisch begrenzt, auf der Oberfläche 
mit sehr zarten, unregelmässig hin- und hergebogenen, undeutlich kno- 
tigen Reifen bedeckt. Das fast vollständige der Beschreibung von Acas- 
SIZ vorzugsweise zu Grunde liegende oben erwähnte Exemplar liegt 
auf dem Rücken. Die bei dieser Lage nicht erkennbare Stellung und 
Form der Flossen lässt sich aus derjenigen des ähnlichen Holopty- 
chius Sedgwickii, von welchem M'Cov (Brit. Pal. Foss. 595, 
t. 2D, f. 6) ein fast vollständiges auf der Seite liegendes Exemplar 
abbildet, ergánzen, Man erkennt hier namentlich die schief abgestutzte 
Form der breiten Schwanzflosse und die elliptische fast gleiche Gestalt 
der der Schwanzflosse sehr genäherten Rücken- und Afterflosse. 


Vorkommen: Das der spezifischen Bestimmung der Art, wie 
auch der Begrenzung der Gattung durch AGassız vorzugsweise zu 
Grunde liegende, bis auf den grósseren Theil des Schwanzes und die 
Flossen vollständige Exemplar, welches gegenwärtig im British Museum 
aufbewahrt wird, wurde im Old red bei Clashbennie unweit Perth in 
Schottland aufgefunden. Auch die Umgebungen von Elgin und 
Caithness, d. i. der nördlichste Theil des Festlandes von Schottland, 
werden als Fundorte angegeben. Bei Pritschka im Waldai in Russ- 
land kommen nach Eicuwarp die Ueberreste der Art und namentlich 
Schuppen so häufig vor, dass sie eine förmliche Breccie bilden. Endlich 
sind nach DE VERNEUIL Reste der Art in einer dem Old red gleich ge- 
stellten Sandsteinbildung bei Blossburg im Staate Pennsylvanien in 
Nordamerika vorgekommen. 


Erklárung derAbbildungen: Fg. 1a mehrfach verkleinerte 
Darstellung des vollstándigsten bekannten, über 2 Fuss langen Exem- 
plars aus dem Old red von Clashbennie bei Perth. Dasselbe zeigt 
dem Beschauer die Bauchseite. Fg. 1b eine einzelne Scbuppe der 
Bauchseite nebst Theilen der angrenzenden Schuppen in natürlicher 
Grösse, Copien nach MuncHISON. 


dern sey, ist gewiss entschieden zu verneinen, wenigstens jedenfalls wenn 
damit gemeint ist, dass die Aenderung durch irgend Jemand anders als 
durch Acassiz selbst geschehen solle. 
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Rhizodus Owen 1840. 


Nur Kiefer und Zähne sind von dieser Gattung bekannt. Nach 
M'Cov waren es die Zähne eines schon vorher von Asassız mit der 
Benennung Holoptychius Hibberti bezeichneten Fisches, für 
welche Owen (Odontography 75) die Gattung Rhizodus errichtete, 
Die Zähne sind wie diejenigen von Holoptychius am Grunde gereift 
und sind in zylindrische Höhlungen des Kiefers eingesenkt. Dagegen 
weichen sie durch die sehr verschiedene Grösse und durch die elliptische 
(nicht runde!) Form des Queerschnittes von denjenigen von H olo p- 
tychius ab. Im Innern sind die Zähne mit einer kleinen centralen 
Hóhlung versehen, welche sich in dem untern äusserlich gereiften 
Theile des Zahnes in zahlreiche senkrechte Spalten theilt, von denen 
eine jede einer der äusserlichen Längsreifen entspricht, Von den 
Seiten dieser senkrechten Schlitze gehen unter rechtem Winkel feine 
Róhrchen aus. Die Schuppen sind sehr gross, ziemlich dünn, von abge- 
rundet vierseitiger oder dreiseitiger Form und greifen, wie bei Holo p- 
tychius, weit über die benachbarten über. Die Unterseite der Schup- 
pen ist glatt, nur wenige concentrische Anwachsstreifen zeigend und in 
einiger Entfernung von der Mitte mit einem ovalen flachen Hócker 
versehen. 

M'Cov (Brit. Pal. Foss. 610) errichtete die Gattung Centro- 
dus für Zähne aus dem Kohlenschiefer, welche äusserlich mit denen 
von Rhizodus Aehnlichkeit haben, im Innern aber durch eine sehr 
grosse einfache Markhóhle verschieden sein sollen. Durchaus verschie- 
den ist GiEBEL'S (Fauna der Vorw. Bd. I, Abth, IIT, 344) für Zähne 
mit vielspitziger Zahnkrone aus dem Kohlengebirge von Wettin errich- 
tete gleichnamige Gattung Centrodus, welche zu den Cestracionten 
gehören soll. 


Geognostische Verbreitung: Die beiden einzigen bekann- 
ten Arten gehören dem Kohlengebirge Englands an. 


Rhizodus Hibberti Tf. X, Fg. 8 a, b (Copien nach 
AGASSIZ u, HIBBERT). 
Rhizodus Hibberti Acassrz e£ Hısserr i. Transact. Roy. soc. Edin- 
burg (1886), XIII, 202, 1.8, f.1,2,t.9,f.2,3, 9; — M'Cox Brit. Pal. 
Foss. 612. 
Holoptychius Portlockii Acassız i, Portlock Report Londond. t. 13, 
f. 5—11. 


Die Kiefer sind bei mässig grossen Individuen gegen 15 Zoll lang 
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und gegen 3 Zoll hoch. Anscheinend fünf grosse Reisszähne in jeder 
Kieferhälfte, von denen der vordere der bei weitem grössere ist. 

Nach M’Coy’s Behauptung wurde die Gattung Megalichthys 
durch Acassız und HiBBERT ursprünglich auf die grossen Zähne dieser 
Art gegründet. Die später (Poiss. foss. II, 1, 90) gegebene Beschrei- 
bung von Megalichthys bezieht sich dagegen auf einen ganz ver- 
schiedenen und namentlich auch viel kleineren Fisch. Später hat dann 
Owen die grossen Zähne der von Acassız Holoptychius Hib- 
berti genannten Art zum Typus seiner Gattung gemacht. 

Vorkommen: In Kalksteinschichten des oberen Kohlengebir- 
ges („coal measures“) von Burdiehouse bei Edinburg und in fisch- 
reichen Schichten von Cultra bei Belfast. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 8a ein grösserer, Fg. 8b 
ein kleinerer Zahn von der Seite. 


Gyroptychius M'Cov 1848. 
Vergl. M’Coy i. Ann. nat. hist. Sec. Ser. II, 1848, 308, 309; idem Brit. 
Pal. Foss. 596, 597, t. 2 C, f. 2 et 3. 

Diese Gattung begreift schlanke, breitkópfige Fische, welche in 
Gestalt, Zahl und Stellung der Flossen so wie in der Bildung des 
Schwanzes mit Diplopterus übereinkommen, durch die Imbrikation 
und die Sculptur der Schuppen aber noch entschiedener in die Ver- 
wandtschaft von Holoptychius gehóren. Die Reifen auf der Ober- 
flache der Schuppen sind jedoch viel feiner, als bei Holoptychius 
und konvergiren gegen das hintere Ende der Schuppen, indem sie sich 
zugleich bogenfórmig um einen gemeinsamen Mittelpunkt biegen. Ganz 
eigenthümlich für die Gattung ist auch das Vorhandenseyn eines von 
dem Vorderrande bis zum Mittelpunkt reichenden mittleren Kiels auf 
der Unterseite der Schuppen. M'Cov erkennt in der Gattung ein Ver- 
bindungsglied zwischen den Coelacanthen und Sauroiden. 

Die beiden bekannten Arten gehóren dem Old red der Orkney- 
Inseln an. 

Tf. IX9, Fg. 3 stellt eine Schuppe der einen der beiden Arten 
(G. angustus) in natürlicher Grösse dar, Copie nach M'Cor. 


Asterolepis EıcnwaLn 1840. 
Chelonichthys Acassız 1842. 
Die Gattung wurde von EtcHWALD * für grosse im Old red Russ- 
lands vorkommende Knochenplatten errichtet, deren wesentlichstes 


. Vergl. Lsonn. u. Bronn’s Jahrb. 1840, 425, 621; 1844, 47. 
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Merkmal eine eigenthümliche, in zerstreuten warzenförmigen gerunde- 
ten Höckern und sternförmig gestreiften und gefurchten Zwischenräu- 
men bestehende Skulptur ist. Die Platten sind mehrere Linien dick. 
Fast niemals scheinen sie hinreichend vollständig erhalten gefunden zu 
werden, um die äussere Begrenzung erkennen zu lassen. Die untere 
Seite der Platten ist der Oberfläche parallel und bis auf eine feinfaserige 
Struktur glatt, Im Innern zeigen sich die Platten aus dünnen horizon- 
talen Schichten zusammengesetzt, von denen die unteren ein dichtes 
und feinzelliges Gewebe, die oberen aber grössere Lücken und Höhlun- 
gen zeigen. Diese Höhlungen bilden ziemlich regelmässige vertikale 
Reihen und werden durch Säulen dichterer Knochensubstanz getrennt. 
Die letzteren entsprechen den warzenförmigen Höckern der Oberfläche. 
Früher hatten diese Knochenplatten eine sehr verschiedene Deu- 
tung erhalten. LAMARCK hatte sie zu seiner Korallen-Gattung Monti- 
cularia gerechnet, KuTonGA sie für Knochenschilder weichschaliger 
Schildkröten (Trionyx) erklärt. Erst EıchwAr erkannte ihre Zuge- 
hörigkeit zu den Fischen und verglich sie mit anderen nahe verwandten 
Fischformen des Englischen Old red. Wenige Jahre nachher errichtete 
AGASSIZ, unkundig der schon durch EıcnwaLn geschehenen Beschrei- 
bung und Benennung die Gattung Chelonichthys für diese Knochen- 
schilder, Als er jedoch nachher sich von der Identität beider Gattungen 
überzeugt hatte, heeilte er sich die Priorität von EicHwALp's Benen- 
nung anzuerkennen und seinen eigenen Gattungsnamen zu unterdrücken: 
Zusammen mit den Knochenplatten finden sich Knochen, welche 
Acassız für Kopfknochen derselben Fische, denen die Platten ange- 
hörten, erklärt und aus denen er schliessen zu können glaubt, dass die 
Fische der Gattung Asterolepis einen breiten flachen Kopf mit weit 
gespaltenen Rachen besassen, AgASSsIZ beobachtete Kiefer-Fragmente 
von mehr als 9 Zoll Länge und schliesst daraus auf sehr bedeutende 
Dimensionen der Fische. Diese sind übrigens auch aus den Knochen- 
platten selbst zu entnehmen. Mir liegen verschiedene unzweifelhaft der 
Gattung angehórende Bruchstücke von Platten mit der Fundorts-Angabe 
»Arrokülla^ vor, welche bedeutend grösser, als die von AGASSIZ 
beschriebenen und abgebildeten sind, indem sie bei einer Dicke von 
1 Zoll handgross sind und dabei noch nirgends eine natürliche Begren- 
zung zeigen. 
. . AGASSIZ hält es für wahrscheinlich, dass die mit den Knochen- 
platten zusammen vorkommenden Zähne der Gattung Dendrodus 
zu Asterolepis gehóren. 
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Geognostische Verbreitung: Die 8 Arten der Gattung ge- 
hören dem Old red Russlands (Riga, Veroneje u. s. w.) und zwei 
derselben auch gleichzeitig demjenigen Schottlands (Elgin) an. Eine 
Art (A. Hoeninghausi Ac.) wird aus den devonischen Schichten der 
Eifel beschrieben. Sehr zweifelhaft ist wohl die von M'Cov * gemachte 
Angabe von dem Vorkommen einer Art (A. verrucosa) im Kohlenkalk 
von Irland. 

Asterolepis Asmusi Tf. IX9, Fg. 5a, b (Copien n. ÁGASSIZ). 
Asterolepis Asmusi Acassiz Poiss. Foss. Vol. I, p. XXXIII; idem Old 
red 92, t, 30, f. 1, t. 30^, f. 11. | 

Die bei anderen Arten sehr bestimmte Skulptur der Oberfläche 
hat bei dieser ein abgeriebenes Ansehen. Die warzenförmigen Hócker 
sind niedrig, kaum über die Oberfläche vortretend und zuweilen zu 
unregelmässigen Wulsten zusammenfliessend. Ihre Vertheilung ist sehr 
ungleich, indem sie an manchen Stellen der Oberfläche sehr gedrängt 
stehen, an andern dagegen ganz fehlen, Die Zwischenráume zwischen 
den Hóckern sind fein granulirt und runzelig. 

Die gróssern Fragmente von Knochenplatten, welche AGASSIZ 
untersucht hat, gehóren dieser Art an. ' 

Vorkommen: Im Old red von Higa und von Elgin in 
Schottland. 

Erklärung der Abbildungen: Fg.5a stellt ein kleines 
Fragment einer Knochenplatte dar. Fg. 5 b die Skulptur der Oberfläche 
vergrössert. Diese stimmt genau mit derjenigen der mir vorliegenden 
von Acrokiilla überein, 


Bothriolepis Excnwarp 1840. 
Glyptósteus Acassiz 1843, ] 

Wie die vorige Gattung für einzelne Knochenplatten des Old red 
Russlands von EichwALD* errichtet. Die Platten sind 3 bis 6 Zoll lang 
und bis 3 Linien dick, länglich, häufig mit einem Längskiele versehen, 
zu dessen beiden Seiten die Oberfläche dachfórmig abfällt, zuweilen auch 
ganz flach oder kuppelfórmig gewólbt. Die Skulptur der Oberfläche 
besteht in kleinen Stecknadelkopf-grossen, kreisrunden Vertiefungen, 
welche in wellenfórmig gebogenen Linien aneinander gereiht und durch 
scharfe, schmale Kiele getrennt sind. Im Grunde zeigen die Vertiefun- 
gen eine feine Oeffnung, augenscheinlich die Mündung von Blutgefäs- 


— 


? Vergl. Ann. and Hag. nat. hist. sec. Ser. 11, 1848, 9. 
** Vergl. Leonu. u. Bronn’s Jahrb. 1840, 621. 
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sen, die zu der die Oberfläche der Platten bedeckenden Epidermis führ- 
ten. Noch verschiedener, als die Skulptur der Oberfläche, ist die innere 
Struktur der Knochenplatten von derjenigen von Asterolepis. Man 
unterscheidet eine untere compakte Lage, welche nur hier und da von 
einzelnen, in das Innere der Platten eindringenden und am Ende zu 
einem feinen Netze verzweigten Kanälen durchzogen wird, und eine 
obere aus horizontalen Schichten bestehende Schmelzdecke. Die Kie- 
fer tragen grosse, dicke, etwas nach rückwärts gebogene und von den 
Seiten zusammengedrückte konische Zähne, deren Struktur an diejenige 
bei Holoptychius erinnert. Im Unterkiefer stehen drei solcher 
Zähne in der vorderen Hälfte und hinter ihnen mehr genähert einige 
kleinere. In dem Oberkiefer stehen sechs grössere Zähne, welche sich 
fast berühren. Ausserdem ist der Rand der Kiefer mit mehreren Reihen 
kleiner bürstenförmiger Zähne besetzt. 

AGASSIZ'S Gattung Glyptosteus, deren Errichtung in Unkennt- 
niss der schon vorher durch EicuwArD gegebenen Benennung erfolgte, 
ist mit Bothriolepis synonym. 

Geognostische Verbreitung: Die Reste der beiden ein- 
zigen Arten kommen in grosser Häufigkeit in dem Old red Russlands 
und Schottlands vor. 

Bothriolepis ornata Tf. IX5, Fg. 11.a,b (Copien n. AGASSIZ). 
Bothriolepis ornata Ercuwarp i. Leonu, u. Bronn’s Jahrb. 1840, 620; 
— Acassiz Old red 99, t. 29, t. B, f. 7, t. 305, f. 14, 15. 
Glyptosteus reticulatus Acassız Poiss. foss. Vol. I, p. XXXIV. 
|». Vorkommen: Im Old red von Elgin und von Monachthy 
Hill (Nairn) in Schottland und von Prikscha, Ladoga und Andoma 
in Russland. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 11a Ansicht einer in 
einem Gesteinsstück eingeschlossenen gekielten Knochenplatte von oben. 
Fg. 11 b ein Stück der Oberfläche vergrössert. 


Psammosteus Aaassiz 1844. 
Placosteus Acassiz et Psammolepis Acassız. 

Die Gattung ist für grosse, gewölbte, auf der Unterseite glatte, 
auf der Oberseite mit warzenfórmigen am Grunde strahlig gereiften 
Hóckern bedeckte Knochenplatten errichtet, welche denjenigen von 
Asterolepis ühnlich sind, aber durch viel geringere Grósse der 
Höcker sich unterscheiden. Die Hócker stehen sehr gedrängt und zu- 
weilen fliessen sie zu kleinen auf beiden Seiten gekerbten Längsreifen 
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zusammen, Uebrigens sind die Höcker so klein, dass dem blossen Auge 
die Oberfläche der Knochenplatte wie ein Chagrin erscheint. Die 
innere Struktur der Platten ist von derjenigen von Asterolepis sehr 
verschieden, Vielfach gewundene Kanäle bilden ein sehr verwickeltes 
zartes Netz, von welchem die sehr compakte und feste der Zahnsubstanz 
in ihrer Beschaffenheit sich nähernde Knochenmasse eingeschlossen ist. 
Gegen die Oberfläche hin werden die Kanäle immer enger und lassen 
undurchbohrte kleine Parthien von fester Substanz zwischen sich, 
über welchen die Kórnchen der Oberfläche stehen. 

M'Cov (i. Ann. nat. hist. sec. Ser. II, 1848, Part II, 6; Brit. 
Palaeoz. foss. 613, t. 3 K, f. 12) errichtet die Gattung Osteoplax 
für Knochenplatten, welche in der Skulptur der Oberfläche denjenigen 
von Psammosteus ähnlich, dagegen durch die innere Struktur, 
welche nicht horizontale Schichten, sondern strahlig angeordnete 
Knochenkörperchen erkennen lässt, unterschieden seyn sollen. Die 1 bis 
2 Zoll breiten und 1 Linie dicken Platten der einzigen Art O, erosus 
finden sich im Steinkohlengebirge von Culfra (Grafsch. Down) in 
Irland. 

Früher hatte Acassız die hierher gehörenden Arten in zwei Gat- 
tungen Placosteus und Psammolepis vertheilt und wurde erst 
durch die Beobachtungen an vollstándigerem Material zur Vereinigung 
beider unter der neuen Benennung Psammosteus veranlasst. 

Geognostische Verbreitung: Die wenigen (4) bekannten 
Arten gehóren dem Old red Russlands (Riga, St. Petersburg, La- 
doga, Cremon) an. 


Psammosteus paradoxus Tf. IX5, Fg. 9a, b 
(Copien nach AGASSIZ). 

Psammosteus paradoxus Acassiz Old red 104, 130; idem i. M. V. K. 
Russia II, 417. 

Psammolepis paradoxus Acassız Poiss. Foss. Vol. I, p. XXXIV; idem 
Old red t. B, f. 5, 6, t. 27, f.2—4. 

Sclerolepis decoratus Ercewarb i, KansrEN's Archiv 1845, XIX, 672; 
idem i. Leonn, u. Bronn’s Jahrb. 1846, 115; — Aaassiz Old red 154. 

Die Skulptur der Oberfläche der Platten besteht in einem gleich- 
fórmigen, durch feine sehr gedrängte Höcker gebildeten Chagrin. Am 
Grunde der feinen Hócker nimmt man sehr feine radial angeordnete 
Runzeln wahr. Bei sehr wohl erhaltener Oberfläche erhält dieselbe 
durch vertiefte Linien das Ansehen, als werde sie durch grosse dach- 
ziegelfórmig über einander greifende Schuppen gebildet. In der letz- 
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teren irrigen Voraussetzung machte Acassız die Art anfänglich zum 
Typus seiner Gattung Psammolepis, die er später, als er sich über- 
zeugte, dass jene schuppige Bildung lediglich der oberflächlichen Skulp- 
tur angehóre und auf die gleichförmige innere Struktur der Knochen- 
Platten ohne allen Einfluss sey, mit Placosteus unter der neuen ge- 
nerischen Benennung Psammosteus vereinigte. 

Vorkommen: Im Old red von Riga und Cremon in Russland. 

Erklárung der Abbildungen: Fg. 9a Ansicht einer unvoll- 
ständigen Knochen-Platte mit deutlich Schuppen-fórmiger Skulptur. 
Fg. 9 b die Oberfläche einer einzelnen Schuppe vergrössert, 


Actinolepis AeAsswu 1844. 


Für Schuppen errichtet, deren ausgezeichnetstes Merkmal bei einer 
regelmässig gerundet rektangulären Gestalt und Dach-förmiger Wölbung 
in der Skulptur der Oberfläche besteht. Die Oberfläche ist nämlich 
mit Höckern bedeckt, welche gleichzeitig in regelmässig konzentrische 
und radiale Reihen angeordnet sind. Diese Skulptur der Schuppen ist 
in sofern etwas veränderlich, als bald die konzentrische, bald die radiale 
Anordnung der Höcker mehr hervortritt. Die Unterseite der Schuppen 
ist konkav, durch eine mittle Längsrinne ausgehöhlt und glatt. Die 
einzige Art der Gattung ist: 

Actinolepis tuberculata Tf. IX5, Fg. 10ab (K. n. Ac.). 
Actinolepis tuberculata Aaassiz Old red 141, 128, t. 31, f. 15— 18, 
t. 31a, f. 28; idem i, M. V. K. Russia II, 416. 

Vorkommen: Im Old red am Findhorn River unweit Elgin 
in S'chottland und bei St. Petersburg. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 10a stellt eine Schuppe 
mit vorherrschender radialer Anordnung der Tuberkeln. Fg. 10 b ein 
Stück der Oberflüche vergróssert dar. Die grósseren Tuberkeln der 
obern Reihe gehören der mittlen Längsleiste an. 


Phyllolepis Acassız 1843. 


Die Gattung ist für Schuppen errichtet, welche sich durch ihre 
sehr bedeutende bis !/, im Durchmesser erreichende Grösse bei zugleich 
sehr geringer Dicke auszeichnen. Die Oberfläche der Schuppen ist mit 
konzentrischen, dem Umfange parallelen Reifen geziert oder glatt. Im 
Innern sind sie aus einer Schmelzlage und einer sebr dünnen Lage von 
Knochen-Substanz zusammengesetzt. 

Bronn, Lethaea geognostica, 3. Aufl. 1. 47 
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Geognostische Verbreitung: Von den beiden bekannten 
Arten der Gattung gehört die eine dem Old red Schottlands, die andere 
Ph. tenuissimüs Ae. dem Steinkohlen-Gebirge von Burdie House 
bei Edinburg an. 

Phyllolepis conceutricus Tf. IX5, Fg. 12. 
Phyllolepis concentricus Acassız Old red 67, t. 24, f. 1; idem i. 
M. V. K. Russia II, 416. 

Eine 3!/," im Durchmesser haltende und 1” dicke Schuppe von 
abgerundet vierseitigem Umriss und flach Dach-fórmiger Wölbung. Die 
Oberfläche ist mit konzentrisch gegen den Umfang hin an Breite zu- 
nehmenden Anwachsringen geziert. Die Schuppen greifen Dachziegel- 
förmig, aber wie es scheint, nur in geringer Breite übereinander. 

Vorkommen: Im Old red von Clashbennie bei Perth in 
Schottland. 

Erklärung der Abbildung: Fg. 12 stellt eine Schuppe in 
natürlicher Grösse dar. Kopie nach AGASSIZ. 


Glyptopomus Acassız 1843. 


Diese Gattung gründete AcASsiz für einen Fisch, den er anfänglich 
für eine Art der Gattung Platygnathus hielt. Derselbe ist von brei- 
ter, gedrungener, derjenigen von Holoptychius ähnlicher Körper- 
Gestalt. Die Schuppen sind dick, Rauten-förmig und auf der Ober- 
fläche mit einer feinen Granulation bedeckt. Die Form und Stellung 
der Flossen war an dem einzigen bekannten Exemplare nicht sicher 
erkennbar. 

AGASSIZ vergleicht die Gattung mit Platygnathus und hebt als 
unterscheidend besonders hervor, dass die Schuppen nicht wie bei 
Platygnathus rund und Dachziegel-fórmig über einander liegend, 
sondern rhomboidisch und nur neben einander liegend sind. Auch 
die verlängerte Form des Körpers und namentlich des Schwanzes bei 
Platygnathus soll beide Gattungen trennen, Die einzige im Old red 
von Dura-Den aufgefundene Art ist Glyptopomus minor AGAS- 
sız Old red 57, t. 26 (die Abbildung trägt irrthümlich die Bezeichnung 
Platygnathus minor). 


Stagonolepis Acassız 1844. 
Unter dieser generischen Benennung beschreibt Acassız (Old red 
139, t. 31, f. 13, 14) sehr grosse (1^ lange) rhomboidale, wie bei 
Lepidosteus an einander gereihte Schuppen, deren Oberfläche radial 
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um den Mittelpunkt angeordnete nach aussen breiter werdende Grüb- 
chen zeigt. Nach der angeblichen Ähnlichkeit dieser Skulptur der 
Schuppen stellt Acassız die Gattung vorläufig in dieNähe von Glypto- 
pomus. Die einzige, im Old red von Lossiemouth unweit Elgin im 
nördlichen Schottland aufgefundene Art nennt er St. Robertsoni. 


Glyptolepis Acassız 1843. 


Der Körper von mittlerer Grösse, spindelfórmig. Der Kopf klein, 
flach, stumpf gerundet, Statt der Kiemenstrahlen zwei grosse drei- 
eckige Kitochenplatten, welche die Kehie bedecken. Die Kiefer sind 
mit einer einfachen Reihe konischer, spitzer, stark längsgereifter und 
auf ebenfalls lángsgereiften knochigen Sockeln stehender Zähne besetzt. 
Zwei unter sich und auch der Schwanzflosse sehr genäherte Rücken- 
flossen und ihnen gegenüberstehend zwei Afterflossen. Die hintere 
Rückenflosse höher als die vordere und ebenso die hintere Afterflosse 
höher als die vordere, Die Schwanzflosse heterocerk, gross, dreieckig, 
fast senkrecht abgeschnitten und am obern Rande mit zahlreichen 
kleinen Fulcra besetzt. Die Bauchflossen besitzen eine sehr eigen- 
thümliche, derjenigen bei Megalichthys àhnliche Bildung, indem 
sie sich zu beiden Seiten eines aus Knochenplatten zusammengesetzten 
und hinten in einer feinen Spitze endigenden Kiels erstrecken. Das 
Vorhandenseyn der Brustflossen ist zweifelhaft. Die Schuppen sind 
dünn, fast kreisrund, dachziegelfórmig weit übereinander greifend, so 
dass die vorhergehende oft mehr als die Hälfte der folgenden bedeckt. 
Die mit einer dünnen Schmelzlage bekleidete Oberfläche der Schuppen 
ist bis auf einige feine concentrische Anwachsstreifen ganz glatt, (Ist 
die obere Schmelzlage der Schuppen entfernt, so erkennt man, dass 
die Schuppen im Innern aus einer zelligen Knochensubstanz bestehen 
und zwar so, dass durch das Kreutzen feiner ausstrahlender mit feinen 
concentrischen Lamellen kleine längliche Zellen gebildet werden, 

AGASSIZ sieht in dieser Gattung die Merkmale der Coelacan- 
then und der Saurodipteriden vereinigt. M'Cov (Brit. Pal. 
Foss. 590) erklárt es, nach Vergleichung der der Gattung Dipterus 
zu Grunde liegenden Original-Exemplare, für sehr zweifelbaft, ob G1y p 
tolepis von dieser verschieden sey. Übrigens sind nach den Ab- 
bildungen AGASSIZ's zu schliessen, die Arten erst in so unvollständigen 
Exemplaren gekannt, dass eine Unsicherheit in Betreff der generischen 
Stellung sehr wohl erklärlich ist. 

Geognostische Verbreitung: Die drei bekannten Arten 

47 * 
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gehören dem Old red des nördlichen Schottlands und eine derselben 
zugleich den Umgebungen von Petersburg an. 

Glyptolepis leptopterus Taf. IX$, Fig. 4. 
Glyptolepis leptopterus Acassm Old red 63, t. 20, 21, 21a, f. 1, 


. t. 31a, f. 24; idem i. M. V. K. Russia II, 416. — M’Cor Brit. Pal. 
Foss. 590. 


Die am besten gekannte Art der Gattung! Etwa 1 Fuss lang und 
3.Zoll dick. Die Schuppen ziemlich stark, fast kreisrund, leicht ge- 
wölbt und 5—6"' im Durchmesser, 

Vorkommen: Im Old red bei Lethen-Bar und Dipple un- 
weit Elgin in Schottland. Auch bei Petersburg. 

Erklärung der Abbildung: Fig. 4 eine vergrósserte Schuppe 
nebst Theilen der angrenzenden. Die obere Schmelzlage der Schup- 
pen fehlt und so ist die feine innere Radial-Struktur sichtbar. Kopie 
nach AGASSIZ. 


Dendrodus Owen 1840. 


Die Gattung ist auf Zähne und Kieferstücke gegründet. Die Zähne 
sind gross, dick, konisch, gerade oder Sförmig gebogen, auf der Ober- 
fläche mit feinen Längsreifen bedeckt, welche, am Grunde deutlich, 
gegen die Spitze hin allmählig verschwinden und denen eine auf dem 
Querschnitt, selbst mit blossem Auge erkennbare, strahlige Anordnung 
der Medullar-Kanäle im Innern der Zähne entspricht. Die Kiefer sind 
nicht hohe, aber breite Knochen, welche die starken Zähne in einer 
Reihe auf der Innenseite tragen. Die Alveolen, in denen die Zähne 
mit ihrem gerundeten unteren Ende ruhen, sind ziemlich tiefe kreis- 
runde Gruben, in deren Mitte ein mit dem Hauptkanale des Kiefers 
communicirendes Loch sich befindet. 

Acassız hat den von OWEN * ursprünglich aufgestellten Gattungs- 
begriff dadurch beschränkt, dass er die Gattung in drei, Dendrodus, 
Lamnodus und Cricodus, theilt. M'Cov (Brit. Pal. Foss. 598) 
hält nun zwar diese Trennung für unzulässig und behauptet dagegen, 
dass nach Beobachtungen MinLER'S Dendrodus in dem Sinne von 
OwEN mit Asterolepis identisch sei. Hier werden jedoch in Er- 
wartung weiterer Aufklärung die drei Geschlechter in der ihnen durch 
AGASSIZ gegebenen Begrenzung aufgeführt. 

Geognostische Verbreitung: Die 5 von Acassız be- 
schriebenen Arten der Gattung Dendrodus gehóren dem Old red 


* i. Microsc. Journ. 1, 17. 
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Schottlands und Russlands an. Als Typus der Gattung wird von 
Acassız selbst bezeichnet 
Dendrodus strigatus Tf. IX, Fg. 6a, b (Copien n. AGASSIZ). 
Dendrodus strigatus Owsn Microsc. Journ. I, 17, f, 1; idem Odonto- 
graphy 171; — Acassiz Poiss. Foss. II, Part. Il, 162, t. 55a, f. 19, 20; 
idem Old red t. C, f. 10,20-22, t. 28a, f. 1, 2; idem i. M. V. K. Russ. II, 417. 
Schlanke, fast cylindrische Zühne mit stumpf gerundeter Spitze, 
mit sehr feinen, dicht gedrängten Längsstreifen, welche sich erst ganz 
in der Nähe des völlig glatten Scheitels verlieren. | 
Vorkommen: Im Old red von Scat-Craig unweit Elgin in 
Schottland und bei Riga und St. Petersburg in Russland. 
Erklärung der Abbildungen: Fig. 6a ein Zahn in natür- 
licher Grösse von der Seite. Fig. 6 b stark vergrósserter Querschnitt 
eines Zahnes. Derselbe zeigt am mittlen Theile zahlreiche, fast gleich 
grosse, nicht anastomosirende Kanäle. Die Zwischenräume, welche die 
Blättchen von einander trennen, erscheinen als fast geradlinige, vom 
Centrum nach der Peripherie ausstrahlende Linien. 


Lamnodus Acassız 1842. 
Dendrodus Owen 1840. 

Diese von OwEN's Dendrodus abgezweigte Gattung begreift 
schlanke, leicht gebogene, zusammengedrückte Zähne mit schneidigen 
Kanten. Die mikroskopische Struktur der Zähne ist besonders durch 
eine gleichförmige Schmelzlage auf der Spitze der Zähne, welche den 
Biegunger der Zahnsubstanz nicht folgt, ausgezeichnet. 

Die drei von AGassız beschriebenen Arten gehören dem Old red 
Schottlands und Russlands an, 

Die typische Art ist 


Lamnodus biporcatus Taf. IX®, Fig. 7 a—c (Kopien n. Ac.), 

Lamnodus biporcatus Acassiz Old red 84, t. C, f. 7—9, f. 14— 19, t. 28, 
f. 6,7, t. 8H, f. 14, 15; idem i. M. V. K. Russia II, 417. 

Dendrodus biporcatus Owen Microsc. Journ. I, 5, 9; idem Odonto- 
graphy 171. 

Ein Längsdurchschnitt des Zahnes zeigt unter dem Mikroskop eine 
enge gewundene Medullarröhre, welche an der Basis erweitert und oben 
in mehre Äste getheilt mit zahlreichen anastomosirenden Zweigen die 
Masse des Zahnes durchdringt. In einem nahe der Spitze genomme- 
nen Querschnitte strahlen von den Kanälen des mittleren Theils gerade, 
selten einfach getheilte Linien aus, und die Kalkröhrchen erscheinen 
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als dickfaserige Federfahnen, nicht wie in einem an der Basis des Zahns 
genommenen Querschnitt als fächerförmige Bündel, 

Vorkommen: Im Old red von Scat-Craig unweit Elgin in 
Schotlland und von Riga, Crémon (Lievland) und St. Petersburg 
in Russland. 

Erklärung der Abbildungen: Fig. 7a Ansicht eines 
Zahnes in natürlicher Grösse von der Seite. Fig. 7 b Querschnitt des- 
selben, Fig. 7c stark vergrösserter Querschnitt durch den obern 
Theil des Zahnes. 


Cricodus Acassız 1842. 
Dendrodus Owsn (pars) 1840. 

Ebenfalls von OwEN's Dendrodus durch AaaAssiz abgezweigt, 
begreift die Gattung etwas zusammengedrückte, leicht gebogene, bis 
zur glatten Spitze tief längsgefurchte grosse Zähne, welche sich in 
Betreff der inneren Struktur durch eine grosse ungetheilte Markhöhle 
auszeichnen. Die einzige Art ist | 
Cricodus incurvus Taf. IX, Fig. 8a—c (Kopien n. Acassız). 
Cricodus incurvus Acassiz Poiss. Foss. Tom. II, Part. II, 156, 162, 

t. 4, f. 9—12; idem Old red 88, 129, 145, t. 28, f. 4, 5; idem i. M. V. K. 


Russia II, 277. 
Dendrodus incurvus Owen Odontogr. 172. 


Vorkommen: Im Old red von Scat-Craig unweit Elgin in 
Schottland und bei Riga in Russland. 

Erklärungder Abbildungen: Fig. 8a Ansicht des Zahns 
von der Seite, Fig. 8b im Queerschnitt. Fig. 8 c vergrösserte Ansicht 
des Queerschnitts. 


(3.) Placodermi. 


Der Körper wird von einem lànglichen Gehäuse, aus grossen 
starken, theils paarigen, theils unpaarigen Knochenplatten oder Panzer 
umschlossen. Die Dornfortsätze der Wirbel sind gewöhnlich ver- 
knöchert, die Wirbelkörper nicht. Schwanz- und Brustflossen nicht 
deutlich nachweisbar. Die Zähne kegelförmig, einfach und gleich gross. 

Diese von M’Cox errichtete Familie umfasst Geschlechter, welche 
AGassız in seiner Familie der Cephalaspiden begriff, die sich aber von 
Cephalaspis dem Typus dieser letzten durch das den ganzen 
Körper umschliessende Gehäuse und durch die eigenthümlichen Be- 
wegungsorgane so auffallend unterscheiden, dass sie nicht wohl in der- 
selben Familie mit jenem ihren Platz erhalten können. 
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Ursprünglich hatte M'Cov (i. Ann. naf. hist. 1848, 6) sämmt- 
liche Gattungen von Acassız's Cephalaspiden, mit alleiniger Ausnahme 
von Cephalaspis selbst, seiner neuen Familie zugewiesen. Seitdem 
(Brit. Pal. Foss. 598) hat er sie enger begrenzt, indem er eine An- 
zahl früher hierher gerechneter Geschlechter den Coelacanthen zu- 
weiset, Die typische und allein ziemlich vollständige gekannte Gattung 
der Familie ist : 

Pterichthys Acassız 1843. 
Pampbhractus Acıssız 1844. 

Der Körper klein, selten bis 1 Fuss lang, von einem länglichen 
Panzer umhüllt, dessen Oberseite gewölbt und in der Mitte stumpf 
gekielt, die Seitenflächen senkrecht abfallend und die Unterseite flach 
ist und der aus einer beschränkten Zahl (11) von Knochenplatten 
zusammengesetzt wird. Das vordere Ende des Panzers überragt der 
kleine ebenfalls mit polygonalen Knochenstücken in noch nicht näher 
gekannter Anordnung bedeckte Kopf. Wo sich der Kopf dem Panzer 
anfügt sind zwei grosse nach rückwärts gewendete, gegliederte und am 
Ende zugespitzte säbelförmige Anhänge (Brustflossen ?) eingelenkt. 
Dem hinteren Ende des Panzers fügt sich ein dicker, mit rhomboidalen 
gekörnten Schuppen bedeckter Schwanz an, 

Von allen den merkwürdigen Fischformen des Old red die auf- 
fallendste und so weit von allen bekannten Gestalten der Jetztwelt ab- 
weichend, dass man anfangs wohl an der Zugehörigkeit zu den Fischen 
überhaupt zweiflen konnte! Nach MızLter und M'Cov (Brit. Pal. 
Foss. 598) ist der ganze Panzer nur aus 11 Knochenplatten zusammen- 
gesetzt und zwar so, dass 5 derselben (eine mittlere abgerundet rhom- 
boidale und 4 paarweise gegenüberstehende mit schuppigen Nähten über 
jene übergreifende seitliche!) die flache Bauchseite, 6 derselben (näm- 
lich 2 mittlere und 4 paarweise gegenüberstehende seitliche!) die ge- 
wölbte Rückenseite bilden. Der Aussenrand der seitlichen Platten der 
Bauch-Platten biegt sich senkrecht nach aufwärts, der Aussenrand der 
seitlichen Platten der Rückseite fast senkrecht nach abwärts um, so dass 
in der Mitte der Seiten Vereinigung der umgebogenen Theile der Dor- 
sal- und Ventral-Platten statt findet, Das hintere Paar der seitlichen 
Platten der Bauchseite zeigt eine das hintere Drittel trennende Queer- 
theilung, welche Asassız und EcERTON für eine Sutur, MiLLER und 
M'Cov nur für eine oberflächliche Depression ansehen. Alle Knochen- 
platten des Panzers sind auf der Unterseite glatt, auf der obern granu- 
liri. Im Innern bestehen sie aus derselben gleichartigen Knochen- 
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substanz, welche jedoch gegen die obere und untere Fläche hin dichter 
ist als in der Mitte, wo sie ein weitmaschiges Netz mit grossen Höh- 
lungen bildet. Der Kopf soll nach Acassiz auf der Oberseite mit einer 
den grósseren Theil des Kopfes bedeckenden Platte und zwei kleineren 
in die Quere ausgedehnten (Nackenplatten), die in der Mitte getrennt 
bleiben, bedeckt sein und zwischen diese letzten und die vorderen 
Dorsal-Platten soll sich noch ein anderes Paar schmaler Platten ein- 
schieben. M'Cov dagegen behauptet, der Kopf werde von mehren 
unregelmássig polygonalen Stücken, deren nàhere Form und. Anord- 
nung noch nicht sicher sey , bedeckt. 

Die beiden grossen seitlichen Anhänge sollen nach Einigen Brust- 
flossen, nach Anderen Dornfortsätze des Kopfes seyn. M’Coy meint, 
dass die Art der Einlenkung mit einem deutlichen Gelenke der Annahme, 
dass es Brustflossen seyen, bestimmt entgegenstehe, aber andererseits 
ist auch das Vorhandenseyn einer Gliederung in der Mitte jener An- 
nahme nicht günstig. ^ AGASSIZ betrachtet sie demungeachtet als ächte 
Brustflossen. Ausserdem ist nach M'Cov eine kleine Afterflosse vorhan- 
den. Andere Autoren geben zwar auch eine Flosse an, sind aber zwei- 
felhaft, ob es eine Rücken- oder Afterflosse sey, An der Fortsetzung 
dieser Flosse erstreckt sich auf der Unterseite des Schwanzes ein aus 
winkelig gebogenen Schuppen bestehender Kiel, 

Über Lage und Form des Mundes, der Augen, der Nasenlöcher 
und des Afters ist nichts bekannt, 

Asassız's Gattung Pamphractus, welche angeblich einen 
Übergang von Pterichthys zu Coccosteus bildet, ist nach EsER- 
TON, MiLLER und M'Cov mit Pterichthys identisch, indem sich die 
Beschreibung auf die seltener sichtbare obere Seite der letzten Gat- 
tung bezieht. Namentlich stellt auch die von Acassız (Old red t. 6, f. 2) 
gegebene ideale Figur eine solche Oberseite von Pterichthys dar 
und die Längssutur, durch welche in dieser Figur die hintere der bei- 
den Median-Platten getheilt erscheint, ist nach M'Cox nur ein zufälliger 
Bruch. Übrigens hatte auch Acassız selbst die einzige Art der Gat- 
tung früher unter der Benennung Pterichthyshydrophilus be- 
schrieben, 

Auch Acassız's (Old red 30, 134, t. 31, f. 6) Gattung Homo- 
thorax, welche auf einen mitden Pterichthys-Arten zusammen vor- 
kommenden Abdruck eines Panzers gegründet ist, hält M'Cov wohl mit 
Recht für synonym mit Pterichthys. Nach Asassız soll sich dieselbe 
zwar bei einem im Allgemeinen mit Pterichthy s übereinstimmenden 
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Umriss vorzugsweise durch die ungetheilte Beschaffenheit des Panzers, 
der eine Zusammensetzung aus einzelnen Knochenplatten nicht wahr- 
nehmen lässt und ganz gleichförmig auf der Oberfläche granulirt ist, 
unterscheiden. Allein da AGASSIZ lediglich nach einer ihm mitgetheil- 
ten, augenscheinlich sehr rohen Zeichnung urtheilte, so können jene 
angeblichen Unterschiede sehr wohl auf unvollkommener Beobachtung 
des Zeichners beruhen. 

Geognostische Verbreitung: Die ziemlich zahlreichen 
(11) Arten der Gattung gehören sámmtlich dem Old red Schottlands 
und den Orkney-Inseln an. Zwei der Arten sollen ausserdem auch im 
Old red Russlands, nämlich in den Umgebungen von Pefersburg und 
Riga vorkommen. 
Pterichthys ornatus Taf. IX®, Fig. 6. 
Acassiz Old red 17', t. 2; — Murcnison Siluria 251, f. 47. 


Die Schuppen des Schwanzes stehen in geraden Längsreihen und 
tragen einen nach rückwärts gewendeten Dorn. 

Vorkommen: Im Old red von Lethen-Bar in Morayshire 
in Schottland. j 

Erklärung der Abbildung: Fig. 6 ist eine ergänzte Skizze 
des Köpers von unten gesehen in halber Grösse. Copie nach Mur- 
CHISON. - 


Coccosteus AcAssiz 1843. 


Kopf und Rumpf von einem aus einzelnen Knochenschildern zu- 
sammengesetzten vorn breit gerundeten, nach hinten zu schmäler 
werdenden gemeinsamen Panzer umhüllt. Der Kopf wird in seinem 
hinteren Theile von drei Knochenplatten bedeckt, nämlich einer nach 
hinten erweiterten grossen trapezförmigen Platte und zwei kleineren 
(b b vergl. Fig. 7b) von dreiseitiger Form, die mit nach rückwärts 
gewendeter Spitze sich der grösseren seitlich anfügen. Die Vorder- 
seite des Kopfes wird ebenfalls durch drei Platten gebildet, von denen 
die eine grössere (c) aus drei mit den Spitzen vereinigten Dreiecken 
besteht, deren mittleres einen tiefen Einschnitt zeigt. Die Zwischen- 
räume zwischen diesen drei Dreiecken nehmen zwei andere Dreiseitige 
Platten (d) ein. Die Oberseite des Kopfes wird auf diese Weise durch 
6 Platten bedeckt, welche in ihrer Vereinigung ein einziges rundliches 
Schild bilden. An den Rand dieses Kopfschildes legen sich dann 
jederseits noch drei kleinere Stücke (e, f und h) an. Der kleine 
Rachen ist mit gleich grossen Zähnen besetzt, Die Unterseite des 
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Kopfes ist unbekannt, Der Rumpf ist viel schmäler als der Kopf und 
von diesem durch eine Queerfurche geschieden, Die Oberseite des 
Rumpfes wird von einem einzigen sehr grossen, hinten zugespitzten 
" schildförmigen Stück (l) bedeckt, dessen Länge diejenige des ganzen 
Kopfes übertrifft. Die Unterseite des Rumpfes wird durch 5 Stücke 
gebildet, welche zusammen eine dem Rückenschilde ähnliche Platte 
bilden. Von diesen 5 Stücken umgeben 4 grössere (m und n) paar- 
weise ein mittleres kleineres (o) von rhomboidaler Form, Die innere 
Struktur der Panzer-Platten ist derjenigen von Pterichthys ähnlich, 
jedoch sind die Maschen des mittleren Knochengewebes enger und 
weniger gleichförmig, als bei jener Gattung. Die Oberfläche der Plat- 
ten ist granulirt und die Körnchen am Grunde radial gestreift. 

An dem hinteren Ende des Rumpfes tritt der grosse, die Länge 
von Kopf und Rumpf zusammen genommen übertreffende Schwanz 
hervor, welcher lediglich die knochigen Dornfortsätze der Wirbel er- 
kennen lässt, während Wirbel selbst, die bei dem lebenden Thier offen- 
bar durch eine weiche Corda, wie bei den Cyclostomen ersetzt wurden, 
gänzlich fehlen. Zwei vertikale Flossen, eine Rücken- und eine Afterflosse, 
stehen dem hinteren Ende des Rumpf-Panzers nahe und fast gegen- 
über, Von Brust-, Bauch- und Schwanz-Flossen ist nichts bekannt. 

Diese Gattung gehórt ebenfalls zu den wunderbaren Fischgestalten 
des Old red, welche sich so weit von allen lebenden Formen entfernen, 
dass man anfänglich sogar über ihre Zugehörigkeit zu den Fischen 
überhaupt im Zweifel war. Jedoch ist sie schon etwas weniger fremd- 
artig, als Pterichthys und namentlich dadurch, dass ihr die für die 
letzte Gattung bezeichnenden grossen seitlichen gegliederten Anhänge, 
für welche die Bewegungsorgane der lebenden Fische durchaus kein 
Analogon bieten, fehlen. 

M'Cov (Brit. Pal. Foss. 601) läugnet das Vorhandenseyn einer 
Afterflosse und meint, dass AGASSIZ zu der Angabe einer solchen 
durch den Umstand möge veranlasst worden seyn, dass an dem Theile 
des Schwanzes, an welchem sich dieselbe befinden solle, die Wirbel- 
fortsátze viel lánger, als an dem übrigen Theile des Schwanzes seyen. 

Geognostische Verbreitung: Die nicht sehr zahlreichen 
(6) durch AcAssiz und M'Cov beschriebenen Arten der Gattung ge- 
hören dem Old red des nördlichen Schottlands an. Eine von M'Cov 
(i. Ann. nat. hist. 1848, Part. II, 9) aus dem Kohlenkalke von Ar- 
magh in Irland beschriebene Art (C. carbonarius) muss wohl als 
sebr zweifelhaft gelten. 
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Coccosteus decipiens Taf. IX5, Fig. 7 a, b. 

Coccosteus decipiens Acassız Old red 26,137,t. B, f. 2, 3, 1. 7—10, 
t. 302, f. 19; — Muncuisox Siluria 252, f. 48. 

Coccosteus latus Acassiz Heport Brit. Assoc, 1842, 87. 

Die am besten gekannte und desshalb als Typus der Gattung zu 
betrachtende Art! Mit dem Schwanze gegen 1!/ bis 2 Fuss lang. 
Die Form der grossen hinteren Kopfplatte, welche sich nach hinten sehr 
stark erweitert, zeichnet sie vorzugsweise vor den andern Arten aus. 

Vorkommen: Im Old red bei Cromarty in Hosshire, von 
Caithness , der nórdlichsten Grafschaft des Festlandes von Scholtland 
und von Pomona, der grössten der Orkney-Inseln. 

Erklärung der Abbildungen: Fig. 7a sehr verkleinerte 
Ansicht eines vollstándigen Exemplars von oben gesehen. Copie nach 
MuncHiSON, Fig. 7b ist eine ideale Skizze des Kopf- und Rumpf- 
Panzers von oben gesehen. Die Zusammensetzung der unteren Seite 
des Rumpf-Panzers ist durch punktirte Linien angedeutet. Copie nach 
AGASSIZ , um ein Drittel verkleinert, 


Placothorax Aceassuz 1844. 


Die Gattung ist für Panzer-Fragmente eines Fisches errichtet, 
welcher durch die längliche rhomboidale Form und durch eine eigen- 
thümlich regelmässige Skulptur der den Panzer zusammensetzenden 
Knochenschilder als eine eigenthümliche Gattung der Placodermen 
bezeichnet wird. Auf den obern Platten stehen die Kórnchen am 
Rande in geraden Längsreihen, auf den seitlichen Platten sind sie in 
Reihen, welche der Längsrichtung des Fisches entsprechen, angeordnet, 
Die Anordnung der Platten scheint ähnlich wie bei Pterichthys ge- 
wesen zu seyn, doch war der Panzer mehr verlängert, als bei dieser 
Gattung. Die typische Art ist 

Placothorax paradoxus Aoassiz Old red 134, t, 30,, 
f.2 —23. 

Vorkommen: Das einzige bekannte Exemplar fand sich im 
Old red von Scat-Craig unweit Elgin in Schottland. Eine zweite 
Art (Pl. Agassizi) wird durch H. v. MEYER (i. LEonH, u. Bronn’s Jahr- 
buch 1846, 596 und i. Palaeontograph. I, 102, t. 12, f. 1) aus dem 
devonischen Kalke der Eifel beschrieben. 


Chelyophorus Acassız 1844. 


Die Gattung ist auf einzelne unvollständig erhaltene eckige Knochen- 
Platten gegründet, welche denjenigen, aus welchen der Panzer von 
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Pterichthys zusammengesetzt ist, ähnlich sind, sich aber durch eine 
eigenthümliche Skulptur der Oberfläche unterscheiden. Die Ober- 
fläche ist nämlich mit länglichen, oft zu geradlinigen oder gebogenen 
Reifen sich vereinigenden Körnchen bedeckt. 

Sir Pu. EGERToN und H. Mırzer (i. Quart. Journ. geol. soc. IV, 
303) vereinigen übrigens auch diese Gattung gleich Pamphractus 
und Homothorax mit Pterichthys. 

Geognostische Verbreitung: Die beiden einzigen bekann- 
ten Arten gehören dem Old red Russlands an. 

Chelyophorus Verneuilii Tf. IX5, Fg. 8a—d. 
Chelyophorus Verneuilii Old red t. 31a, f. 14—19; idem i. M. V. K. 
Russia 415. 

Die Skulptur der Oberfläche ist sehr fein und wenig vortretend 
und besteht in wellig gebogenen mehr oder weniger zusammenfliessen- 
den Runzeln. Die Form der Platten ist sehr verschieden, wahrschein- 
lich nach der verschiedenen Stellung, die sie an dem Panzer einnehmen. 

Vorkommen: Im Old red von Orel an der Oka und Koken- 
husen an der Dina. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 8a stellt eine unpaare 
Platte, wahrscheinlich dem Kopfe angehórend, von oben gesehen in 
natürlicher Grósse dar, Fg. 8 b von unten, Fg. 8 c von hinten, Fg. 8d 
ein Stück der Oberfläche vergrössert. 


Menaspis Ewarp 1848. 


Vergl. J. Ewarp: Menaspis, Typus einer neuen fossilen Fisch-Gattung 
i. Monats-Berichte d, Berliner Akad, 1848, 33—37 und KansrEN's Archiv 
XXII, 655 ff,; darnach im Auszuge i. Brown und Leonn, Jahrb. 1849, 120. 

Diese sehr merkwürdige Gattung ist nur unvollstándig durch ein 
einziges der Beschreibung von EWALD zu Grunde liegendes und in des- 
sen Besitz befindliches Exemplar aus dem Kupfer-Schiefer von Lonau 
bei Herzberg am Harze gekannt. Kopf und Rumpf haben eine 
Scheiben-fórmige Gestalt und einen Durchmesser von 3^. An den 
Rumpf scheint sich ein schmälerer Schwanz gefügt zu haben. Der Kopf 
trägt auf der oberen Seite ein breites Knochenschild von Halbmond- 
förmiger Gestalt, von welchem indessen nur die neben der Unterseite 
des Fisches weit heraustretenden Hórner erkennbar sind, Ausserdem 
war ein an den Seiten geradliniger Rücken-Panzer vorhanden, der nach 
hinten jederseits in zwei Stachel-fórmige Fortsätze ausläuft, von denen 
der vordere mehr nach aussen, der hintere stärkere mehr nach hinten 
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gerichtet ist, Vor dem Knochenschilde des Kopfes befindet sich jeder- 
seits ein Säbel-förmiger Knochen, der sich dem Aussenrande des Halb- 
mond-förmigen Kopfschildes unmittelbar anschliesst und nach innen 
nächst der Mittellinie des Fisches Knopf-fórmig endigt. Die Unterseite 
ist ohne alle grosse Knochenschilder und scheint bis zum Schwanze hin 
mit einer sehr biegsamen Haut bekleidet gewesen zu seyn, in welche 
sich viele nicht zusammenhängende Schmelz-Pünktchen eingestreut 
finden. : An der Stelle des Schwanzes liegen mehre 2“' breite schief und 
stumpf Kegel-fórmige, radial gerippte Schuppen im Gesteine zerstreut, 
welche entweder den Schwanz ganz bedeckt oder ausgezeichnete 
Linien auf demselben eingenommen haben müssen, Eigentliche Flossen 
sind nicht beobachtet, aber hinter dem Kopfschilde liegt jederseits ein 
sehr langer und schmaler ungegliederter Brustflossen-Stachel von kno- 
chiger Beschaffenheit, welcher etwa 15/," lang in Halbkreis-fórmiger 
Krümmung längs einem grossen Theile des Körpers sich erstreckt. 
Von der Wirbelsäule, die in keinem Falle von fester knochiger Beschaf- 
fenheit gewesen seyn kann, ist nichts erhalten. ‘Die Zähne sind sehr 
gross, durch cinen kleinen Zwischenraum getrennt. Nur die Kaufläche 
von zweien dieser Zähne jederseits der Mittellinie ist sichtbar. Da- 
neben aber zwei Vertiefungen, die wahrscheinlich durch zwei andere 
ähnliche Zähne hervorgebracht wurden. 

EWALD erkennt in dem knochigen Kopf-Panzer, in der Bekleidung 
des Schwanzes mit konischen Schuppen und in der starken Entwicklung 
des einzelnen Brustflossen- Stachels an der Stelle der Brust-Flossen Merk- 
male, durch welche eine Verwandtschaft der Gattung mit den Cepha- 
laspiden angedeutet wird, Es wird dabei die Familie der Cephalaspiden 
in dem weiteren ihr früher von AcAssiz gegebenen Umfange, in wel- 
chem sie auch die Placodermen M'Cov's begreift, verstanden, Denn in 
der That beziehen sich jene übereinstimmenden Merkmalé auf die Pla- 
codermen und namentlich Pterichthys, während sie den Cephalas- 
piden in der jetzigen engeren Begrenzung nicht zustehen, 

Übrigens trennen andere Merkmale und namentlich die derjenigen 
der Cestracionten ähnliche Bildung der Zähne und der Mangel von 
Schildern auf der Unterseite des Kórpers die Gattnng auch wieder sehr 
bestimmt von den Placodermen. An sich scheint es auch kaum wahr- 
scheinlich, dass bei der Beschránkung aller andern Gattungen dieser 
Familie auf die Devonische Gruppe sich eine Gattung mit Überspringung 
des Kohlen-Gebirges im Kupfer-Schiefer wieder finden sollte. — Eine 
Abbildung ist der Beschreibung der Gattung durch Ewa» leider nicht 
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beigefügt worden. Da es nicht eben wahrscheinlich, dass vollständigere 
Exemplare der Gattung so bald bekannt werden, so wäre es wünschens- 
werth, dass eine Abbildung des einzigen vorhandenen Exemplars durch 
den genannten Autor nachträglich gegeben werden möchte. 


(4.) Cephalaspides. 


Diese Familie begreift nach AGASSIZ ausser der typischen Gattung 
Cephalaspis verschiedene andere, bei denen der Körper und beson- 
ders der Kopf mit grossen Knochen-Platten bedeckt ist, namentlich 
Pterichthys, Coccosteus, Placothorax u.s.w. In solcher 
Begrenzung findet sich jedoch offenbar Nicht- Zusammengehöriges in 
der Familie vereinigt. Die Gattung Cephalaspis mit rhomboidalen 
Schmelz-Schuppen auf den Seiten des Körpers, mit deutlich homozer- 
kem Schwanz und der gewöhnlichen Bildung der Flossen steht oflenbar 
von anderen typischen heterozerken Ganoiden der älteren Bildungen 
viel weniger entfernt als die Gattung Pterichthys mit den wunderbar 
gestalteten, Flügel-fórmigen Bewegungs - Organen, welche die Stelle 
eigentlicher Brust-Flossen einnehmen und dem kleinen Kegel-förmigen 
Schwanz ohne Schwanz-Flosse. Jede dieser beiden Gattungen ist zum 
Typus einer eigenen Familie zu machen. In dieser Beschränkung be- 
greift dann die Familie der Cephalaspiden allein die Gattung Cepha- 
laspis, während an Pterichthys, den Typus der andern Familie, 
für welche M’Coy die Benennung Placodermi vorgeschlagen hat, die 
übrigen von Acassız in der Familie der Cephalaspiden vereinigten Ge- 
schlechter sich anschliessen. 


Cephalaspis Aaassiz 1835. 


Der Körper mässig gross, vorn breit, nach hinten rasch sich ver- 
engend und zusammengedrückt. Der Kopf sehr gross, mehr als \/, 
von der ganzen Länge des Körpers messend und einen Halbkreis-förmi- 
gen, an den Hinterecken Halbmond-förmig zu geraden Hörnern verlän- 
gerten gewölbten Schild bildend, welcher keinerlei Nähte der einzeinen 
Kopf-Knochen erkennen lässt. Die Mitte dieses Kopfschildes nehmen die 
kleinen sehr genäherten Augen ein. Der Rumpf ist auffallend schmäler 
als der Kopf und der gewölbte Rücken erhebt sich gleich im Nacken 
am höchsten. Vor dem Schwanze verengt sich der Körper zu einem 
schmalen Schwanz-Stiele und der Schwanz selbst ist deutlich hetero- 
zerk. Es sind zwei Schwanz-Flossen vorhanden, von denen die vordere 
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dicht hinter dem Nacken beginnt und sich von da fast bis zur Mitte des 
Rückens erstreckt, die hintere aber auf dem Schwanz-Stiele steht. 
Unter dieser, aber noch etwas weiter nach hinten gerückt, befindet sich 
eine After-Flosse. Alle diese Flossen scheinen nur am vorderen Rande 
mit knochigen Flossen-Strahlen versehen gewesen zu seyn, während der 
übrige Theil der Flossen etwa wie bei den Gattungen Acanthodes 
und Chiracanthus häutig und ohne deutliche, gegliederte und gabe- 
lig getheilte Flossen-Strahlen war. Brust- und Bauch-Flossen wurden 
bisher nicht beobachtet, Der ganze Körper ist mit rhomboidalen 
Schuppen bedeckt, welche auf den Seiten in vertikalen, auf dem Rücken 
und am Bauche in schiefen Reihen stehen und bei ihrer (namentlich auf 
den Seiten) bedeutenden Grósse dem Kórper ein gepanzertes Ansehen 
verleihen. Der Schwanz-Stiel und der obere Schwanz-Lappen ist mit 
viel kleineren, länglich rhomboidalen Schuppen bedeckt, 

Obgleich die Fisch-Natur nicht zweifelhaft und sogar die Zugehórig- 
keit zu den heterozerken Ganoiden unverkennbar ist, so gehórt die Gat- 
tung doch auch gleich Pterichthys, Coccosteus u. s. w. zu der 
Zahl der so ganz fremdartigen und von allen lebenden Geschlechtern 
weit verschiedenen Fisch-Gestalten, welche der Fauna des Old red ein 
so eigenthümliches Gepräge verleihen. Vorzugsweise ist es das grosse 
Kopfschild, welches der Gattung ihren eigenthümlichen Habitus gibt, 
Dasselbe erinnert an die Form des Kopfschildes mancher Gattungen von 
Trilobiten und in der That wurde zu diesen die Gattung gerechnet bis 
Acassız an vollständigeren Exemplaren die richtigere Stellung der Gat- 
tung nachwies. 

AGASSIZ hat vier Arten der Gattung beschrieben, Von diesen ist 
Ceph. Lyelli die am vollständigsten gekannte und von AGassız selbst 
als Typus der Gattung bezeichnete Art. Ihr ganz nahe verwandt und 
nur durch schmäleren, vorn mehr zugespitzten Kopf unterschieden ist 
Ceph, rostratus, von welchem bisher nur das Kopfschild bekannt 
ist. Sehr verschieden sind dagegen von diesen beiden ersten Arten 
die beiden letzten Ceph. Lewisii und Lloydii. Dieselben sind 
für symmetrische, lànglich ovale, konvexe Knochenschilder errichtet, 
welche weder die Augenhóhlen, noch die eigenthümliche später zu be- 
schreibende Struktur des Kopfschildes der beiden ersten Arten zeigeri 
und in der That nur wenig Ähnlichkeit mit diesen letzten besitzen. 
AGASSIZ selbst hielt die Zugehörigkeit dieser beiden letzten Arten zu 
der Gattung für zweifelhaft. Weiter geht KNER *, indem er für diese 


* Über die beiden Arten Cephalaspis Lloydii und Lewesii Ac. 
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beiden letzten Arten eine neue Gattung Pteraspis errichtet und die- 
ser auch gewisse Schaalen-Stücke zurechnet, welche in Grauwacken- 
Schichten am Ufer des Dniester in den Umgebungen von Zaleszezyk 
in Galizien aufgefunden wurden. Ich billige vollständig diese generi- 
sche Trennung von Cephalaspis, dagegen möchte ich nicht der An- 
nahme Kner’s zustimmen, derzufolge diese Schilder den Sepien-Knochen 
entsprechende innere Knochenstücke nackter Cephalopoden seyn sollen. 
Die äussere Gestalt der Schilder, die Skulptur der Oberfläche und deren 
Versteinerungs-Masse scheinen mir in gleieher Weise jener Annahme 
entgegenzustehen. Die Skulptur der Oberfläche finde ich an einem 
mir vorliegenden, von demselben Fundorte in Galizien herrührenden 
Exemplare sehr eigenthümlich. Dieselbe besteht in sehr feinen, aber 
doch dem blossen Auge erkennbaren, erhabenen Linien, welche nicht 
genau dem äusseren Umfange des Schildes parallel, sondern zum Theil 
in schiefer Richtung gegen denselben verlaufen und hin und wieder 
dichotomiren, Die Linien werden durch sehr enge, im Grunde fein ge- 
kerbte Furchen getrennt. Ich gestehe, dass mich diese Skulptur eher 
an diejenige von Krustazeen und namentlich etwa von Dithyrocaris, 
als an diejenige von Schaalen-Theilen von Fischen oder Cephalopoden 
erinnert, 

Geognostische Verbreitung: Alle von AGASSIZ beschrie- 
benen Arten gehören dem Old red Englands an. Acassız hebt es als 
bemerkenswerth hervor, dass die ächten Cephalaspis-Arten bisher allein 
auf die beiden genannten Gegenden beschränkt geblieben sind und ge- 
rade die übrigens Fisch-reichsten Lokalitäten des Old red, wie diejenigen 
von Lethenbar, Gamrie, Cromarty, Caithness und der Orkney- 
Inseln bisher keine Spur derselben geliefert haben. 

Cephalaspis Lyellii Tf. IX®, Fg. 2 a—d (Kop. n. AGASSIZ). 

Cephalaspis Lyelli Acassız II, 142, t. 1a, t. 1b, f. 1—5; idem Old 
red 126; — Murcuison Sil. Syst. II, 589, t. 1, t. 2, f. 1—3; idem Silu- 
ria 245, t. 37, f. 1—3. 

Das Kopfschild ist in dem mittlen Theile stark gewölbt, während 
es nach dem Umfange hin sich flach ausbreitet. Die Augen stehen fast 
in der Mitte, jedoch dem Vorderrande etwas näher und waren also, etwa 
wie bei der lebenden Gattung Uranoscopus, nach oben gerichtet, 
Vor den Augen und zum Theil auch zwischen ihnen wird eine Ein- 
senkung bemerkt, in welcher vielleicht die Nasenlócher lagen. Hinter 


und einige diesen zunächst stehende Schaalen-Reste von Rup. Knea i. 
HaipiNGEB'Ss Naturw. Abhandl Bd. I, 1847, 159—168, t. 5. 
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den Augen erstreckt sich eine grössere, durch aufgeworfene Ränder 
begrenzte Öffnung mit allmählicher Verengerung bis zu dem hohen 
Hinterhaupts-Kamme. Der übrige Theil der Oberfläche des Kopfschil- 
des ist mit knöchernen, am Umfange gezähnten, rundlichen, kleinen 
Knochen-Platten Mosaik-artig bedeckt. Unter denselben zeigt das 
eigentliche knöcherne Kopfschild eine faserige Struktur und zwar so, 
dass die Fasern nach vorn und nach den Seiten ausstrahlen. Die 
Schuppen, welche die Seiten des schlanken Körpers bedecken sind sehr 
hoch und schmal, 26 —30 auf jeder Seite. 

" Vorkommen: Im Old red von Glammis in Forfarshire 
(Schottland) und in Herefordshire (England). 

Erklárung der Abbildungen: Fg.2a Ansicht eines kleinen 
aber vollständigen Exemplars von der Seite. Fg. 2b Ansicht des 
Kopfes und des Rückens von oben. Die Mosaik-artig zusammenge- 
fügten, rundlichen, kleinen Knochenschilder der Oberseite des Kopfes 
fehlen, so dass die radial faserige Struktur des Kopfes selbst sichtbar 
ist. Fg. 2c Skizze der Profil-Ansicht des Kopfes. Fg. 2d vergrósserte 
Ansicht der grossen Schuppen auf den Seiten des Körpers, 


(2.) Dipterini (Saurodipteridae) AGaAssiz. 


Der Körper kräftig, Spindel-fórmig. Der Kopf breit, flach gedrückt. 
Der Rachen mit zahlreichen, gleichen, konischen Zähnen besetzt. Zwei 
Rücken-Flossen, denen zwei After-Flossen gegenüberstehen. Die 
Brust-Flossen mässig gross, die Bauch-Flossen klein. Alle Flossen ohne 
Flossen-Stacheln. Der Schwanz heterozerk oder so gebildet, dass die 
Wirbelsäule sich zwar wie bei dem ächten heterozerken Typus bis zu 
dem äussersten Ende hin allmählich verdünnt und die Flossen-Strahlen 
der Schwanz-Flosse mit den Dorn-Fortsätzen einer grossen Zahl von 
Wirbeln (nicht blos mit denjenigen der letzten zu einer vertikalen Platte 
verwachsenen Wirbel wie bei den gewöhnlichen heterozerken Fischen!) 
verbunden sind, dagegen die obere und untere Hälfte der Schwanz- 
Flosse fast gleich gross und das Ende der Wirbelsäule kaum aufwärts 
gebogen ist”. Die Schuppen gross, stark, mit einer dicken Schmelz- 
lage bedeckt, rhomboidisch, auf der Oberfläche fein punktirt und im 


* M'Cov (Brit. Pal. Foss. 585) bezeichnet diese eigenthümliche, von 
ihm besonders bei den Gattungen Diplopterus und Gyroptychius 
beobachtete Bildung des Schwanzes, welche zwischen homozerker und 
heterozerker in der Mitte steht, als diphyzerk (dipvrjs duas habens natu- 
ras, &épxos cauda). 2 

Bronn, Lethaea geognostica, 3. Aufl, IL, 48 


l 
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Innern von feinen Blut-Gefässen durchbohrt, welche in den feinen 
Punkt-förmigen Vertiefungen der Oberfläche ausmünden. 

Diese von den verschiedenen Autoren etwas verschieden begrenzte 
Familie begreift Ganoiden mit rhomboidalen Schuppen, deren ausge- 
zeichnetstes Merkmal der Besitz von zwei Dorsal- und zwei Anal-Flossen 
bildet. Von der nahe verwandten Familie der Acanthodier unterschei- 
det sie namentlich das Fehlen der Flossen-Stacheln vor den Flossen 
und der Umstand, dass es die Intermaxillar-Knochen sind, welche oben 
den Mund begrenzen und die Zähne tragen. Die Form und Verbindung 
der rhomboidalen Schuppen, die von oben niedergedrückte Gestalt des 
Kopfes, die nach vorn gerückte seitliche Stellung der Augen u. s. w. 
sind Merkmale, welche auch an die lebende Gattung Polypterus er- 
innern. Acassız stellt in diese Familie die Gattungen Dipterus, 
Diplopterus uud Osteolepis. M'Cov fügt noch die neue Gat- 
tung Triplopterus hinzu. Die Verbreitung der Arten ist auf den 
Old red und das Steinkohlen-Gebirge beschränkt. 


Dipterus Sg»awick et Murcnıson 1835. 


Der Kórper nicht gross, Spindel-fórmig. Die beiden Rücken- 
Flossen den beiden Schwanz-Flossen genau gegenüberstehend. Die 
hintere von beiden am gróssten, der Schwanz deutlich heterozerk. 

Die Gattung wurde für Fische des Old red von Caithness in 
Schottland durch SepGwicKk und MuncuisoN * errichtet. Drei Arten, 
D. brachypygopterus, D. macropygopterus und D. Valen- 
ciennesi wurden nach der Grósse der Schuppen, der Stellung der 
Flossen u. s. w. unterschieden und abgebildet. D. macrolepidotus 
wurden ausserdem gewisse Fragmente genannt, deren wirkliche Zuge- 
hórigkeit zu der Gattung aber als ganz unsicher bezeichnet wurde. 
Bald nachher schlug Acassız (Poiss. foss. Tom. II, 3) vor, die Gat- 
tungs-Benennung in Catopterus umzuändern, indem er behauptete, 
dass den von Skpawick und Murcuison beschriebenen Fischen nur 
eine Rücken- und eine After-Flosse zukomme und nur durch das zu- 
fällige Fehlen von einigen Flossen-Strahlen in der Mitte diese Flossen 
doppelt erschienen seyen. Zugleich glaubte er alle vier von den Eng- 
lischen Autoren beschriebenen Arten in eine vereinigen zu müssen, 
für die er die Benennung Catopterus analis vorschlug. Auch die 


* Vergl. „On the deposits of the primary rocks and the oolitic series, 
i. Transact. geol. soc. Sec. Ser. Ill, 143. 


-- 
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von SEDGwIcK und MuncHISON beschriebene runde Form der Schuppen 
leugnet er später (ibid. 24) und bezeichnete dieselbe als rhomboidale. 
Nachher /ibid. 113, 114) nach angestellter Vergleichung der Original- 
Exemplare überzeugte sich jedoch Asassız von dem wirklichen Vor- 
handenseyn zweier Rücken- und After-Flossen und setzte, seine generi- 
rische Benennung Catopterus aufgebend, den Namen Dipterus 
wieder in sein Recht ein. In Betreff der Schuppen-Form bleibt er je- 
doch bei seiner früheren Ansicht stehen und indem er nun die nach 
einzelnen grossen rhomboidalen Schuppen errichtete Art Dipterus 
macrolepidotus als den Typus der Gattung ansieht und die runde 
Schuppen-Form der übrigen Arten aus der rhomboidalen der genannten 
Art durch Abreibung hervorgehen lässt. Auch in seiner letzten Schrift 
beharrt Acassız * bei dieser Ansicht über die Schuppen-Form und 
leugnet namentlich auch entschieden deren Imbrikation. 

Hiergegen bemerkt nun M'Cov (Brit. Pal. Foss. 591), indem er 
auf die eben berichteten Wandelungen in den Ansichten AGASsIZ's über 
die generischen Merkmale sich bezieht, dass er an einer grossen Zahl 
von authentischen Exemplaren der verschiedenen Arten der Gattung 
die Schuppen stets kreisrund und deutlich Dachziegel-fórmig über ein- 
ander liegend gefunden habe. Gerade im Gegensatz zu AGASSIZ, wel- 

“cher den runden Umriss der Schuppen aus der ursprünglichen rhomboi- 
dalen durch Abnutzung hervorgehen lässt, behauptet er ferner, dass bei 
der quincuncialen Anordnung der Schuppen und der Dünnheit ihres 
Aussenrandes durch Abbrechen dieses letzten wohl eine unregelmässig 
rhomboidale Gestalt der Schuppen bei der Zusammendrückung des 
Fisches hervorgebracht werden könne. Durch die runde Form und 
Imbrikation der Schuppen scheint ihm die Entfernung der Gattung von 
den Sauroiden zu der Familie der Coelacanthi (nach der jüngsten 
Begrenzung derselben durch AcAssiz) und zwar namentlich in die Nähe 
von Holoptychius, Glyptolepis u. s. w. geboten. Die Verwandt- 
schaft mit der Gattung Glyptolepis hält der Englische Autor sogar 
für so enge, dass er keine scharfen Unterschiede anzugeben vermag und 
die Identität beider für möglich hält. 

Nach Mırter’s ebenfalls von M’Coy mitgetheilter Beobachtung 
würde Acassız’s Gattung Polyphractus mit Dipterus zusammen- 
fallen, indem die unter dieser generischen Benennung von AGASSIZ 


* Monogr. des Poiss. fosse. du vieux gres rouge 58. s 
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(Old red 29, t. 27, f. 1) beschriebenen Knochen-Platten dem Hinter- 

haupte von Dipterus-Arten angehóren. 

Dipterus macrolepidotus Tf. X!, Fg. 2ab. 

Dipterus macrolepidotus Acassiz Poiss. fosse. Tom. II, 23, 112, 113; 
idem Old red 58, t. E, f. 1. 

Dipterus macropygopterus, D. brachypygopterus, D. Valen- 
ciennesi und D. macrolepidotus Sgpcowick et Murcuison i. Trans- 
act, geol. soc. Sec. Ser. III, 143, t. 15— 17. 

Der von M'Cov behaupteten wirklichen spezifischen Verschieden- 
heit der von SEDGwıck und MuncnuisoN beschriebenen Arten soll durch 
die hier, wo es sich lediglich um Erläuterung der generischen Merkmale 
handelt, gebrauchte Gesammt-Benennung AGASSIZ's keineswegs wider- 
sprochen werden. 

Vorkommen: Im Old red von Caithness, d, i. der die Nord- 
spitze von S'chottland bildenden Grafschaft, auf Pomona, der gróssten 
der Orkney-Inseln, und bei Downton-Castle in Herefordshire. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 2a ist eine ideale Skizze 
der Gattung. Kopie nach Acassiz um !/, verkleinert. Fg. 2 b ist eine 
die Form und Lage der Schuppen erläuternde Skizze M'Cov's, nach 
welcher, die Richtigkeit von M'Cov's Beobachtung vorausgesetzt, die 
Schuppen-Form in der ersten Figur zu berichtigen seyn wird, 


Diplopterus Acassız 1835. 
Diplopterax M'Cox 1855”. 


Der Körper gross, bis mehre Fuss lang, verlängert Spindel-förmig. 
Der Kopf gross, breit und platt. Die Schnauze stumpf. Die Kiefer 
mit einer einfachen Reihe ziemlich gleich grosser, konischer Zähne be- 
setzt, welche denen von Polypterus ähnlich sind. Mit derselben 
lebenden Gattung hat Diplopterus auch den Umstand gemein, dass 
auf der Unterseite des Kopfes die bei den übrigen Fischen in vielfacher 
Zahl vorhandenen Kiemen-Strahlen durch zwei grosse dreieckige Kno- 
chen-Platten, welche beweglich zwischen den beiden Zweigen des Unter- 
kiefers eingeschlossen sind, ersetzt werden. Die grossen Augen befinden 
sich auf der Oberseite des Kopfes, wenig von der Mittellinie entfernt. 
Den zwei oben etwas stumpf abgeschnittenen Rücken-Flossen stehen zwei 


® M’Cor ändert die Endigung des Namens in der genannten Weise, 
weil die Benennung Diplopterus angeblich an einer nicht näher be- 
zeichneten Stelle schon durch Borg für ein anderes Geschlecht verbraucht 
worden ist. 
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ähnliche After-Flossen gegenüber. Die Schwanz-Flosse ist fast Rauten- 
förmig, am äussersten Ende der Spitze der kaum merklich nach aufwärts 
gebogenen Wirbelsäule gegenüber stumpf zugespitzt und aus Flossen- 
Strahlen gebildet, die fast eben so zahlreich auf der Oberseite als auf 
der Unterseite der Wirbelsäule entspringen. Die Brust-Flossen sind 
ziemlich gross, gerundet und stehen ziemlich weit von der Mittellinie 
entfernt zur Seite der Kehle. Die Bauch-Flossen sind klein und nehmen 
die Mitte des Bauches ein. Die Schuppen sind gross, rhomboidal und 
mit den Rändern über einander greifend. Die Oberfläche der Schuppen 
erscheint unter der Loupe sehr fein und gedrängt punktirt, Die Punkte 
sind Öffnungen kleiner Blut-Gefässe, welche zur Ernährung der Epider- 
mis dienen. 

Die Gattung ist zunächst mit Osteolepis verwandt, unterscheidet 
sich aber durch die gegenseitige Stellung der Rücken- und After-Flos- 
sen, welche bei Osteolepis alterniren, hier dagegen einander gegen- 
überstehen. Diese Stellung der Flossen ist ihr mit Dipterus gemein- 
sam, welche Gattung durch die runde Form und die über einander 
greifende Lage der Schuppen in eine ganz andere Familie ver- 
wiesen wird. 

Geognoslische Verbreitung: Von den 5 durch AcAssiZ 
aufgeführten Arten gehóren 3 dem Old red Englands und Russlands, 
2 dem Steinkohlen-Gebirge Englands und S'chottlands an. Zu den 
Arten des Old red hat dann M'Cov (Brit. Pal. Foss. 586, t. 2C, f. 1) 
noch eine neue auf den Orkney-Inseln vorkommende Art (D. gracilis) 
hinzugefügt. 

Diplopterus macrocephalus Tf. X!, Fg. 3. 

Diplopterus macrocephalus Acassiz Poiss. foss. Tom. II, PartgJI, 
162; Old red 54, 138, t. 16, 17. ) 

Diplopterax macrolepidotus M'Cox Brit. Pal. Foss. 587. 

M'Cox behauptet, durch die Untersuchung der Original-Exemplare 
von SEbawick und MurcHison’s Dipterus macrolepidotus 
sich von der Identität dieser Art mit Acassız’s Diplopterus macro- 
cephalus überzeugt zu haben und ändert daher den Namen des 
letzten Autors in Diplopterax macrolepidotus um. 

Vorkommen: Nicht selten in schwarzen Platten - fórmigen 
Zwischenschichten (flags) des Old red von Caithness, d.i. der die Nord- 
spitze von Schottland bildenden Grafschaft. 

Erklärung der Abbildung: Fg.3 ideale Skizze der Gattung, 
welche wohl auf diese besondere Art bezogen werden mag, Kopie nach 
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Acassız, um !/ verkleinert. Die Form des Schwanzes ist nach den 
Abbildungen M'Cov's geändert, 


Osteolepis VALEncıEnnES et PentLann 1828. 


Der Körper Spindel-förmig, schlank. Der Kopf dick und platt. 
Die Nasenbeine sind ihrer ganzen Länge nach durch eine mittle Naht 
getrennt, eine Eigenthümlichkeit, die sich unter den lebenden Fischen 
nur bei Lepidosteus wieder findet. In dem weit gespaltenen Rachen 
bildet der Intermaxillar-Knochen den obern Rand, während der Maxillar- 
Knochen sehr verkümmert ist, wie bei den meisten Fischen der gegen- 
wartigen Epoche, aber ungleich den übrigen Fischen des Old red und 
namentlich den Acanthodiern, Die Kiefer sind. mit kleinen, schlanken, 
am Grunde gereiften, konischen Zähnen von ungleicher Grösse besetzt. 
Die Brust-Flossen sind gross, gerundet und stehen der Mittellinie ge- 
nähert unter der Kehle. Die Bauch-Flossen sind sehr klein, etwas vor 
die Mitte des Körpers gerückt. Zwei nahe stehende Rücken-Flossen 
alterniren der Art mit zwei ebenfalls genäherten After-Flossen, dass 
‚die vordere der beiden After-Flossen unter dem Zwischenraume der 
beiden Rücken-Flossen steht. Die Schuppen sind gross, am oberen 
Rande mit einem kurzen Artikulations-Fortsatze versehen, rhomboidal, 
denjenigen von Palaeoniscus ähnlich, aber mit mikroskopischen 
Kanälen durchzogen, deren Mündungen auf der Oberfläche eine sehr 
feine Punktirung hervorbringen. 

Die Gattung begreift kleine, selten bis 1’ lange Fische, deren 
schlanke Körper-Form an diejenige von Polypterus erinnert. Von 
Diplopterus ist die Gattung besonders durch das Alterniren der 
Rücken-Flossen mit den After-Flossen unterschieden, 

Geognostische Verbreitung: Die wenigen (5) bekannten 
Arten gehören sämmtlich dem Old red des nördlichen Schottlands 
und der Orkney-Inseln an. 

Osteolepis macrolepidotus Tf. X!, Fg. 4. 
Osteolepis macrolepidotus VaLEncıEnnes et PrNrLAND i. Transact, 
geol. soc. Zend Ser. III, 143; —  Acassiz Poiss. foss. Tom. II, 119, 
t. 2 b, f. 1 (non fig. 2); idem Old red 126; — M'Cox Brit. Pal. Foss. 588. 

Ungefähr 6‘ lang und 1^ breit. Der Schwanzstiel nur wenig 
verengt. Der Kopf etwa !/, von der Länge des ganzen Körpers ein- 
nehmend. 

Vorkommen: Im Old red von Caithness und der Insel Pomona. 

Erklärung der Abbildung: Fg. 4 ist eine ideale Skizze der 
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Galtung, welche auf diese Art im Besonderen bezogen werden kann. 
Kopie nach Acassız um Y, verkleinert. 


Triplopterus M'Cox 1855. 
Tripterus M’Cor 1848, 

Allgemeine Körper-Form und Form der Knochen-Platten wie bei 
Osteolepis, aber statt zwei Rücken-Flossen nur eine, welche 
gerade über der vorderen After-Flosse steht. 

Von Diplopterus, mit der sie die angegebene Stellung der 
Rücken-Flosse gemein hat und der sie auch sonst sehr ähnlich ist, unter- 
scheidet sich die Gattung ebenfalls durch das Fehlen der zweiten 
Rücken-Flosse und ausserdem durch die entschieden heterozerke Bildung 
der Schwanz-Flosse. 

Der anfängliche Name Tripterus wurde später, weil schon ver- 
geben, mit Triplopterus vertauscht. 

Die einzige Art Triplopterus Pollexfeni (M'Cov Brit. Pal. 
Foss. (1855) 589, t. 2 D, f. 5; Tripterus Pollexfeni i. Ann. nat. 
hist. Sec. Ser. Vol. II, 307 (1848), ist ein 7'' langer und 1!/," brei- 
ter Fisch, der nicht selten in dem Old red der Orkney-Inseln vorkommt. 
M’Coy vermuthet, dass AcassiZ's Abbildung des Osteolepis macro- 
lepidotus (Poiss. foss. Tom. II, t. 26, f. 2) sich auf diese Art 
bezieht. 

Megalichthys Acassız 1843. 

Diese nur unvollständig gekannte und in ihrer systematischen Stel- 
lung unsichere Gattung begreift Fische von sehr bedeutender Grósse, 
die sich besonders durch grosse, mit einer dicken Schmelzlage ver- 
sehene, den Kopf bedeckende Knochen-Platten, grosse, subquadratische, 
ebenfalls mit einer dicken Schmelzlage bedeckte, granulirte Schuppen 
und sehr kräftige, denjenigen der Saurier ähnliche Zähne ausgezeich- 
net sind, 

Der Bau des Kopfes erinnert in mancher Beziehung an die lebende 
Gattung Polypterus. 

Bis auf weitere Aufklärung hat man der Gattung bei den Sauro- 
dipteriden ihre Stelle angewiesen. 

Geognostische Verbreitung: Die typische Art (M. Hib- 
berti Ac.) und eine andere weniger bekannte (M. falcatus Ac.) ge- 
hören dem Kohlen-Gebirge Englands an. Eine dritte. Art (M. 
Fischeri ErcHwALD), die jedoch in ihrer generischen Bestimmung 
wohl der Bestátigung bedarf, findet sich in dem Old red Russlands. 
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Megalichthys Hibberti Tf. 1X5, Fg. 5 (Kop. n. AGASSIZ). 

Megalichthys. Hibberti Acassız Poiss. foss. Tom. II, Part. Il, 90, 
t. 63, t. 63a, t. 64; — HinnaEnT i. Transact, Roy. Soc. of Edinb. XIII, 
t. 10, 11, 

Der Kopf hat einen weit klaffenden Rachen, dessen Oberkiefer 
klein und schmal, dessen Zwischenkiefer breit und vorn abgerundet 
und dessen Unterkiefer sehr schlank sind. Die Zähne sind spitz, 
Kegel-fórmig, glatt, nur am Grunde gereift. Im Zwischenkiefer steht 
ein längerer Fangzahn, Die unsymmetrischen und auf der Oberfläche 
punktirten Stirnbeine verschmälern sich nach vorn. Die daran liegen- 
den Riechbeine greifen, indem sie sich zuspitzen, in den ausgebuchteten 
Rand des Zwischenkiefers. Auf den Seiten der Stirnbeine liegen zwei 
längliche Knochen hinter einander, denen sich aussen die dreiseitigen 
Knochen des Jochbogens anfügen. Die kleinen Augenhöhlen werden 
durch diese Platten, die Zwischenkiefer und Riechbeine gebildet. Auf 
den Wangen liegen dann noch drei besondere Platten. Alle diese 
Theile erinnern an die Bidung bei der lebenden Gattung Polypterus. 
Auf der untern Fläche des Kopfes befindet sich der Symphyse der Unter- 
kiefer-Äste nahe eine grosse ovale Schuppe und hinter dieser zwei 
grosse lange Platten und endlich zu den Seiten dieser letzten mehre 
kleinere Platten. Die grossen Schuppen sind von abgerundet rhom- 
boidaler Gestalt und die dicke Schmelzlage ist äusserst fein granulirt. 
Die Schmelzlage wird durch eine deutliche Furche von dem knöchernen 
durch die angrenzenden Schuppen bedeckten Theile getrennt, Die 
wahrscheinlich der Art angehörenden Wirbel-Körper sind Scheiben- 
förmig und auffallend kurz und dick. 

Vorkommen: Zuerst wurden Reste der Art, die HIBBERT riesen- 
haften Sauriern und Schildkröten zuschrieb, in Kalkstein-Schichten des 
Steinkohlen-Gebirges von Burdie-House unweit Edinburg aufge- 
funden. Später fanden sich dergleichen auch im Steinkohlen-Gebirge 
‚bei Leeds, Ebendaselbst ist auch eine zweite Art der Gattung (M. ma- 
xillaris), welche sich durch grössere Breite des Unterkiefers unter- 
scheidet, vorgekommen. 

Erklärung der Abbildung: Fg. 5 stellt eine Schuppe dop- 
pelt vergrössert dar. 


(5.) Acanthodei Acassız. 


Diese Familie begreift Fische von nicht bedeutender Grösse und 
gedrungenem Körperbau, deren auffallendstes äusseres Merkmal in der 
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Kleinheit der fast ‚mikroskopischen Schuppen besteht, durch welche 
die Oberfläche des Körpers ein Chagrin-artiges Ansehen erhält. Die 
Flossen sind aus sehr zablreichen, feinen, gegliederten Flossen-Strahlen, 
deren erster jedoch meistens ein starker, dicker, knochiger Stachel ist, 
zusammengesetzt. Der Schwanz ist bei allen deutlich heterozerk. Der 
Kopf dick und breit, ‚Der weit gespaltene Rachen trägt zahlreiche kleine 
Zähne und zwischen diesen einzelne grössere Kegel-fórmige. Die gros- 
sen Augen stehen ganz auf der Oberseite des Körpers und gewöhnlich 
genühert. 

Die Familie umfasst 5 ausschliesslich paläozoische Geschlechter, 
nàmlich Acanthodes, Chiracanthus, Diplacanthus, Chiro- 
lepis und Holacanthodes. Die vier ersten gehören dem Old red 
und Steinkohlen-Gebirge, das letzte dem Rothliegenden an. 

Die typische Gattung ist : 


Acanthodes Acıssız 1833. 


(Acanthoessus AGASSIZ.) 


. An dem dicken Kopfe ragt der Unterkiefer über den Oberkiefer 
vor. Die Brust-Flossen gross. Die Bauch-Flossen klein, dicht genähert, 
in der Mitte des Bauches. Die Rücken-Flosse steht über der grössern 
After-Flosse. Vor allen Flossen steht ein starker knochiger Stachel. 
Die rhombischen oder fast quadratischen Schuppen sind ausserordent- 
lich klein. | 

Geognostische Verbreitung: Von den drei bekannten 
Arten der Gattung gehören zwei dem Steinkohlen-Gebirge, eine dem 
Old red an. | d 


Die typische Art ist: 


Acanthodes Bronni Tf. X, Fg. 1, 1 b (Kop. n. AGASSIZ). 
Acanthodes Bronni Acassiz Poiss. foss, Tom. II, Parlie I, 20, 124, 
t. 4, f. 1, t. 1, f. 1; — Bronn Leth. geogn. ed. 1 et 2, I, 124; — GiEBEL 
Fauna der Vorw. I, Abth. III, 229; — Quensteor Handb. der Petrefk. 
191, 192, t. 15, f. 1, 2; — Picrer Traité de Paleontol. II, 189. 
Piscis Acanthopterygius BnowN i. Leovganp und Bronn’s Jahrbuch 
1829, II, 483. 
Acanthoessus Bronnii Acassiz i. LgoNB, u, Bronn’s Jb. 1832, 149. 
Bis 9^ lang! Die sehr kleinen Schuppen sind rhomboidal oder fast 
quadratisch und mit einem seichten zentralen Eindruck auf der Ober- 
fläche versehen. Sie bedecken auch die Flossen. Die Brust-Flossen 
sehr gross. Die Brustflossen-Stacheln lenken nach QUENSTEDT unten 


762 


an einem kurzen, an dem Gelenkende sich stark ausbreitenden Knochen 
des Schulter-Gürtels ein. Nach demselben Autor ist auch ein Paar 
schlanker Knochen vorhanden, welche sich wahrscheinlich vorn am 
Maule vereinigten. Die Form des Kopfes ist sehr ungenügend gekannt. 
QUENSTEDT erkennt an demselben zwei aus je fünf schmalen Knochen 
gebildete Knochenringe, welche wahrscheinlich die Lage der Augen 
bezeichnen, 

Vorkommen: In Thoneisenstein-Nieren des Steinkohlen-Ge- 
birges bei Börschweiler im Fürstenthum Birkenfeld und bei Lebach 
im Saarbrücken’schen in meistens sehr undeutlich erkennbarer Kör- 
per-Form und in sehr gekrümmter Lage. Die nach GorDruss (i. v. 
D&cHEN's Handb. der Geogn. von DE LA BEcHE 517) vielfach wieder- 
holte Angabe von dem Vorkommen der Art in den untersten Schichten 
des Kohlen-Gebirges bei Lüttich bedarf wohl gar sehr der Bestätigung. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 1 ideale Figur des re- 
staurirten Fisches. Etwas verkleinerte Kopie nach Agassiz. Fg. 1b 
stellt zwei stark vergrósserte Schuppen dar. 


Holacanthodes Beyrıcn 1848. 
Vergl. Bersıch: Über Xenacanthus Decheni und Holacanthodes 
gracilis, zwei Fische aus der Formation des Rothliegenden in Nord- 
Deutschland i. Monatsber. der Berliner Akad. 2848, 24—33; — im Aus- 
zuge i. Leone. und Bnoww's Jahrb. 1849, 118—120. 

In der Form der sehr kleinen quadratischen Schuppen und den 
übrigen Merkmalen mit Acanthodes übereinstimmend soll sich diese 
Gattung nach BEvnicu durch schlankere Körper-Form und den Umstand 
auszeichnen, dass statt der Brust-Flossen ein Paar kräftige, zu einer 
Schneide zusammengedrückte und leicht gekrümmte Stacheln, hinter 
deren Basis ganz kurze und fein gegliederte Flossen-Strahlen stehen, 
vorhanden ist und die Bauch-Flossen durch ein Paar ebenso geformter 
Stacheln ohne alle Flossen-Strahlen vertreten werden, 

Nach Beobachtungen an Exemplaren von Klein-Neundorf bei 
Löwenberg, welche viel vollkommener erhalten sind als die Böhmi- 
schen, auf welche BEgyvRicH die Gattung gründete, genügen jene angeb- 
lichen Unterschiede für eine generische Trennung von Acanthodes 
nicht. Die Bildung der Flossen ist bei beiden Gattungen wesentlich 
dieselbe. Die Flossen-Strahlen hinter den Stacheln scheinen bei beiden 
zart und kurz gewesen zu seyn. Die Stellung der Flossen, die Form 
der kleinen, quadratischen, oder nur wenig rhombisch verzogenen 
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Schuppen ist ganz gleich. Lägen mir Exemplare von Acanthodes 
in ebenso vollkommener Erhaltung als diejenigen von Holacantho- 
des vor, so würde ich die Identität beider Gattungen bestimmt aus- 
sprechen können, allein bei dem unvollständigen Erhaltungs-Zustande, 
in welchem die Exemplare von Acanthodes Bronnii gewöhnlich 
vorkommen, wäre es möglich, dass in der That vorhandene Unterschiede 
sich der Beobachtung entziehen. 

BEvnicB, welcher gegenwärtig selbst beide Gattungen für identisch 
hält, legt mit Recht in einer brieflich an mich gerichteten Mittheilung 
auf diese generische Identität Gewicht, in sofern die enge paläozoische 
Verbindung des Deutschen Rothliegenden mit dem Steinkohlen-Gebirge, 
welche nach ihm die Annahme eines das Rothliegende einschliessenden 
„Permischen Systems“ nicht gestattet, durch dieselbe einen neuen Be- 
leg erhält. 

Die einzige bekannte Art der-Gattung ist: 

Holacanthodes gracilis Beyrıch. 

Die schlanke Kórper-Form und namentlich der dünne Schwanz- 
stiel, sowie die besonders kräftige Entwicklung der Brustflossen-Stacheln 
unterscheiden die Art spezifisch sehr bestimmt von den bekannten Arten 
von Acanthodes und namentlich von A. Bronnii. 

Vorkommen: In schwarzen dem Rothliegenden eingelagerten 
Thonschiefern an vielen Stellen auf der Südseite des Riesengebirges, 
namentlich bei Trautenau in Böhmen und bei Oschatz in Sachsen 
durch BEyRicH nachgewiesen. Ausserdem auch in schwarzen als Dach- 
schiefer verwendeten Thonschiefern gleichen Alters in dem Dorfe 
Klein-Neundorf unweit Löwenberg. An dieser letzten erst neuer- 
lichst aufgeschlossenen Stelle, findet sich mit der Art Xenacanthus 
Decheni und denselben Pflanzen-Abdrücken, namentlich Walchia 
pinnata, die in den Pflanzen-reichen Einlagerungen des Rothliegenden 
in der Gegend von Braunau vorkommen. Es wird, wofür es bisher an 
Beweisen fehlte, durch diese Lokalität in Klein-Neundorf erwiesen, 
dass die Entwicklung des Rothliegenden auf der Nordseite des Riesen- 
gebirges mit demjenigen auf der Südseite auch in paläontologischer 
Beziehung wesentlich übereinstimmt. 


Diplacanthus Acassız 1842. 


Vergl. Acassız Poiss. foss. du vieux grés rouge 40. 
Diese Gattung begreift gleichfalls kleine, meisteng nur wenige Zoll, 
höchstens bis 1’ lange Fische des Old red mit zylindrischem, hinten in 
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einen kurzen, dicken, deutlich heterozerken Schwanz übergehenden 
Körper. Der Kopf ist.dick, von den Seiten zusammengedrückt. Das 
Maul weit gespalten und im ganzen Umfange mit sehr kleinen Zähnen 
besetzt. Der Rücken trägt zwei Rücken-Flossen, von denen die vordere 
dem Nacken genähert, über den Brust-Flossen oder ein wenig hinter 
denselben, die hintere aber über der After-Flosse steht. Die Brust- 
Flossen sind kurz und an einem ziemlich kräftigen Schulter-Gürtel be- 
festigt, welcher noch einige selbstständige der Mittellinie der Brust ge- 
näherte Stacheln trägt. Die gewöhnlich wenig hervortretenden Bauch- 
Flossen schwanken bedeutend in ihrer Stellung. Bei einigen Arten 
sind sie der Kehle, bei andern der After-Flosse genähert. Alle Flossen 
sind durch einen sehr starken rückwärts gebogenen, gewöhnlich längs 
gestreiften Stachel gestützt. Die Knochen des Kopfes sind selten er- 
halten. Die Schuppen sind sehr klein, von rhomboidaler Form und auf 
der Oberfläche mit verschiedenartiger Skulptur geziert. 

Diese Gattung unterscheidet sich von den nahe verwandten vor- 
hergehenden Geschlechtern vorzugsweise durch das Vorhandenseyn 
einer zweiten Rücken-Flosse. Nach M'Cov sind auch die Flossen mit 
Schuppen bedeckt und besitzen ausser dem Flossen-Stachel keine an- 
dern Flossen-Strahlen. Von einer knochigen Wirbelsäule wurde nie- 
mals eine Spur bemerkt. 

Geognostische Verbreitung: Die wenigen (6) bekannten 
Arten gehören dem Old red von Schottland und den Orkney-Inseln 
an und sind durch AcAssiz und M'Cov beschrieben worden. 


Diplacanthus striatus Tf.’X!, Fg. 5ab (K. n. AGASSIZ). 

Diplacanthus striatus Acassiz Poiss. foss. Tom. II, 301; idem Poiss. 
du vieuz gres rouge 41, t. 14, f. 1-5; — Mirrsn t. 8, f. 2—45; — 
Gıieser Fauna d. Vorw. I, Abth. III, 228; — Pıcrer Traité de Paléon- 
tol. 2éme ed, II, 170; — M’Cor Brit. Pal. Foss. 585. 

Die typische und zugleich kleinste Art der Gattung! Gewöhnlich 
nicht über 2'/," lang. Der knochige Flossen-Stachel der Flossen ist 
fein längsgestreift und leicht rückwärts gebogen. Der obere Schwanz- 
Lappen doppelt so lang als der untere. Die Schuppen sehr klein, glatt, 
stumpf, rhomboidal, mit einer fast die Mitte einnehmenden Längswulst 
versehen, 

Vorkommen: Im Old red bei Cromarty im nördlichen 
Schottland. rs 

Fg. 5a das von Acassız gegebene ideale Bild der Gattung über- 

haupt, welches, abgesehen von der etwas bedeutenderen Grösse, auch 
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sehr gut auf diese Art im Besonderen bezogen werden kann. EFg. 5b 
stark vergrösserte Schuppen von der Seite des Körpers. 


Chiracanthus * Acassizz 1833. 


Vergl. Acassız Poiss. foss. Tom. II, Partie I, 125; Poiss. foss. du vieux 
gres rouge 37. 

Die Gattung begreift kleine, selten Fuss-lange Fische von schlan- 
kem, allmählich nach hinten verschmälertem Körperbau. An dem 
kurzen aber hohen Kopfe öffnet sich das grosse Maul mit fast senkrech- 
ter Spaltung nach oben. Die grossen Augen erinnern durch ihre auf 
der-Höhe der Stirn befindliche Stellung an die lebende Gattung Ura- 
noscopus. Die Brust-Flossen sind gross, durch einen kräftigen Stachel 
gestützt, Die dreieckigen Bauch-Flossen haben kleine und dünne 
Flossen-Strahlen. Die After-Flosse gleicht den Bauch-Flossen in der 
Gestalt und erstreckt sich mit allmählicher Abnahme der Höhe bis in die 
Nähe des Anfangs der Schwanz-Flosse. Die letzte ist deutlich heterozerk, 
Von den beiden fast gleich langen Lappen sind nur an dem untern die 
Flossen-Strahlen deutlich entwickelt. Die durch einen sehr kräftigen 
Stachel gestützte Rücken-Flosse steht stets vor der After-Flosse, der 
Mitte des Rückens genähert. Die Schuppen sind sehr klein, Dachziegel- 
förmig über einander liegend und fast wie diejenigen der gewöhnlichen 
Knochenfische gestaltet, aber mit einer zuweilen zierlich gezeichneten 
Schmelzschicht bedeckt. 

Die Gattung ist mit Acanthodes nahe verwandt und unter- - 
scheidet sich fast nur durch die Stellung der Rückenflosse. Jedoch ist 
nach Acassız’s Beschreibung auch die Form der Schuppen etwas ver- 
schieden. Auch soll die Festigkeit der Kopfknochen eine grössere 
als bei Acanthodes gewesen seyn. 

Die nicht zahlreichen (6) Arten gehören sämmtlich dem Old red 
Englands und Schottlands an. 

Chiracanthus Murchisoni Tf. X!, Fg. 6 (K. n. Aa.). 

Chiracanthus minor Acassiz Poiss. Foss. Tom. II, Partie I, 126, t. 1 c, 
f. 3, 4; — i. Leons. und Bronn’s Jahrb. 1835, 595; — M’Cor Brit. Pal. 
Foss. 283; — Gısser Fauna der Vorw. I, Abth. III, 230. 

Der Typus der Gattung! Bei einer Breite von 1!/; Zoll etwa 61, 
Zoll lang! Die Schuppen rhomboidal, mit sehr feinen, scharfen, dicht 
gedrängten Diagonal-Streifen auf der Oberfläche geziert. 

Vorkommen: Häufig im Old red bei Gamrie in Schottland, 


— * Emend. pro: Cheiracanthus. 
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Erklärung der Abbildung: Fg. 6 ideale Figur der 
restaurirten Kórperform. Um "/, verkleinerte Kopie nach Acassız. 


‚Chirolepis* Acassız 1835. ' 


Vergl. Acassiz Poiss. Foss, Tow. II, 128; idem Poiss. du vieux grés rouge 44 

Der Körper spindelfórmig, aber gedrungen. Der mässiggrosse 
Kopf hat etwa !/, der ganzen Körperlänge. Der sehr grosse Rachen ist 
fast horizontal gespalten und trägt kleinere und grössere spitz konische 
Zähne und zwar in derselben Reihe (nicht wie bei den Sauroiden und 
Coelacanthen in der Anordnung, dass die kleineren Zähne eine äussere, 
die grösseren eine innere Reihe bilden!). Nur eine Rückenflosse hinter 
der Afterflosse stehend. Die letzte der Rückenflosse ähnlich. Die 
Bauchflossen klein, etwa die Mitte des Zwischenraums zwischen den 
Brustflossen und der Afterflosse einnehmend. Die Brustflossen gross. 
Alle Flossen haben zahlreiche, gedrängte, feine Flossenstrahlen und eine 
einfache Reihe von Fulcra am vorderen Rande, aber es fehlt ihnen der 
den übrigen Gattungen zukommende Flossenstachel, Die Schuppen 
sind sehr klein und rhomboidal oder subquadratisch. 

Diese Gattung begreift ziemlich grosse, etwa 1 Fuss lange Fische, 
welche die Stellung der Flossen und die geringe Grósse und Form der 
Schuppen mit den übrigen Gattungen der Familie gemein haben, aber 
statt des Flossenstachels am Vorderrande der Flossen mit einer Reihe 
von Fulcra versehen sind, Der letzte Umstand ist für GiEBEL Veran- 
lassung geworden, die Gattung ganz aus der Familie der Acanthodier 
zu entfernen und sie zu seinen Heterocerci monopterygii nächst 
Platysomus zu stellen, Ohne die Bedeutung dieser Unterschiede 
zu verkennen, wird hier jedoch die Gattung nach Acassız’s Vorgange 
noch in der Familie der Acanthodier gelassen, weil ohne eigene 
Vergleichung von Exemplaren eine Entscheidung über die wahre Ver- 
wandtschaft misslich schien. 

Geognostische Verbreitung: Die nicht zahlreichen (7) 
bekannten Arten gehören dem Old red Schottlands und der Orkney- 
Inseln und devonischen Schichten Russlands ** an. 

Chirolepis Traillii Tf. X?, Fg. 1 a, b (Kopien n. AGASSIZ). 
Cheirolepis Traillii Acassiz Poiss. Foss. Tom. II, 130, t. 13, f. 1,2, 3, 
t.1*, f. 4; — Gieser Fauna der Vorw. I, Abth. II], 232; — M'Cox Brit. 
Palaeos. Foss. 581. 
E Emendat, pro Cheirolepis. 
** ErcuwarD i. Bullet. de la Soc. des natural, de Moscou 1846, 304, t. 19, 
beschrieb zwei Arten aus den Umgebungen von Paulotweék. 
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Etwa 1 Fuss lang. Die rektangulären Schuppen, von denen 40 bis 
60 auf die Länge eines Zolls gehen, sind auf der Oberfläche mit einer 
vorragenden scharfen mittlen Längswulst versehen, welche jedoch nicht 
den Rand der Schuppen erreicht und desshalb nicht continuirliche 
Làngsreifen , sondern eine in Längsreifen angeordnete Granulation bildet. 

Vorkommen: In plattenfórmigen, schwarzen Schichten des Old 
red auf Pomona oder Mainland, der gróssten der Orkney-Inseln. 

Erklárung der Abbildungen: Fg. 1a ideales Bild der Gat- 
tung überhaupt, welches aber auch im Besonderen zu dieser Art sehr 
gut passt. Um !/, verkleinerte Copie nach AGassiz. Fg. 1 b vergrós- 
serte Ansicht von vier Schuppen der Art. 


(6.) Lepidoidei Acassiz. 


Ganoiden mit sehr kleinen Bürsten-fórmig in mehren Reihen 
stehenden, oder stumpfen und in einer Reihe stehenden, Zähnen und mit 
flachen rhomboidalen Schuppen von mässiger Grösse. Die Bauchflossen 
stehen der Mitte des Körpers genáhert. Der Schwanz ist klein. 

Von Jon. MÜLLER wird diese Familie mit den Sauroidei, welche 
nach AGASSIZ durch spitze Kegel-fórmige, mit Bürsten-fórmig gestell- 
ten kleineren abwechselnden Zähnen unterschieden seyn sollen, ver- : 
einigt. Hier wird die Familie nach dem Vorgange von OWEN von den 
Sauroiden vorläufig noch getrennt gehalten. 

In der von AcGASsiZ gegebenen Begrenzung zerfällt die Familie in 
zwei grosse Gruppen, nämlich: 

1. Lepidoidei heterocerci. Alle mit Ausnahme der einzigen 
Gattung Coccolepis* den paläozoischen Schichten angehörend, 
2. Lepidoidei homocerci. Alle den Schichten des Flötzgebir- 

ges angehórend. 

Die hier demnach allein in Betracht kommende Gruppe der Lepi- 
doidei heterocerci begreift folgende Geschlechter: Palaeonis- 
cus, Elonichthys, Amblypterus, Catopterus, Eurynotu s, 
Gyrolepis (nur eine Art paläozoisch, die übrigen. der Lias-Formation 
angehórend), Plectrolepis (blosser Name ohne Beschreibung) und 
Coccolepis (die einzige Art jurassisch). 





* Die einzige Art der Gattung C. Bucklan di findet sich im weissen 
Jura von Solenhofen. 
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(Palaeothrissum et Palaeoniscum Brumvırıe 1818.) 

Der Körper mässig gross, gestreckt, schlank oder mehr gedrungen. 
Der Kopf nicht gross, gerundet. Die Kiefer kräftig, kleine Bürsten- 
förmige Zähne tragend. Der Kiemendeckel gross und breit. Die Kiemen- 
strahlen breit und Platten-förmig. Die Flossen mässig stark entwickelt. 
Die Rückenflosse, welche von allen die grösste, steht über dem Zwi- 
schenraume zwischen den Bauchflossen und der Afterflosse. Der Schwanz 
tief zweilappig und deutlich heterocerk, _Fulcra an allen Flossen. Die 
Schuppen rhomboidal, übrigens aber von sehr verschiedener Grösse 
und entwgder auf der Oberfläche glatt oder gestreift und am Hinter- 
rande entweder gezähnt oder ganzrandig. 

Diese Gattung kann bei der sehr deutlich ungleichen Theilung der 
Schwanzlappen der grossen Zahl der Arten und der ausserordentlichen 
Häufigkeit, mit welcher einige Arten auftreten, als das typische Ge- 
schlecht der beterocerken Ganoiden gelten. Die Körperform ist nach 
Acassız’s Beobachtung in so fern von der Grösse der Schuppen ab- 
hängig, dass bei den Arten mit kleinen Schuppen der Körper schmal 
und schlank, bei den Arten mit grösseren Schuppen der Körper ge- 
drungen, breit und hochrückig ist. 

Die Bildung der Flossen ist nicht bei allen Arten dieselbe. Bei 
einigen, z. B. P. Blainvillei und P, Voltzii, sind alle Flossenstrah- 
len mit kleinen Schuppen bedeckt; bei anderen dagegen, z. B. 
P. Freieslebeni, sieht man deutlich die Queergliederung der Flos- 
senstrahlen selbst und hier sind also keine Schuppen vorhanden, 

Nahe verwandt ist mit Palaeoniscus Dana’s (U. Sf. Expl. 
Exp. Geol. 681) Gattung Urosthenes, von welcher eine Art aus 
dem Kohlengebirge von Neu-S'itd-Wales beschrieben und von welcher 
folgender Gattungs-Charakter gegeben wird: „Körper verlängert; die 
Wirbelsäule in den oberen Schwanzlappen fast bis zur Spitze verlängert, - 
Die Schwanzflosse nur wenig gegabelt, Dic Afterflosse dreieckig, bis an 
die Schwanzflosse hinanreichend. Die Rückenflosse gerade über dem 
vorderen Theile der Afterflosse, breit, Spatel-fórmig. Die Bauchflosse 
Spatel-förmig, von der Afterflosse entfernt. Die Flossenstrahlen sehr 
zahlreich und fein, gegliedert, mit 2 bis 4 feinen Dornen vor den Flos- 
sen; die Schuppen glatt, ohne Skulptur,“ 

Unter der Gattungsbenennung Ischypterus hat EcERTON * die- 
jenigen durch Acassız aus dem rothen Sandsteine Nordamerika’s 
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beschriebenen Arten vonPalaeoniscus vereinigt, welche, wie nament- 
lich P. fultus durch sehr kräftige Fulcra am Vorderrande aller Flos- 
sen ausgezeichnet. REDFIELD hatte schon vorher dieses Merkmal als 
allen bekannten Amerikanischen Arten von Palaeoniscus zu- 
stehend bezeichnet und die Trennung dieser Arten als besondere Gat- 
tung empfoblen. 

Geognostische Verbreitung: Die zahlreichen (gegen 30) 
Arten, sind im Steinkohlengebirge und in der permischen oder Zech- 
‚stein-Gruppe verbreitet *. Die Mehrzahl der Arten gehört dem Stein- 
kohlengebirge an. Die Arten des Steinkohlengebirges haben mit Aus- 
nahme weniger Arten ** glatte Schuppen, diejenigen der permischen 
oder Zechsteingruppe gestreifte Schuppen. 


1. Palaeoniscus Freieslebeni Tf. X!, Fg. 13, b, c 
(Kopien nach AGASSIZ). 

Palaeoniscus Fislvilesxu Acıssız Poiss. foss. Tom. II (Part I) 5, 
66, t. 11, 12; — Germar Versteinerungen des Mansfelder Kupferschiefers, 
Halle 1840, 12, f. 9—14; — Geinırz Versteinerungen des deutschen Zech- 
steingebirges 5; — GıisseL Fauna der Vorw. I, Abthl. IlI, 247. 

Ichthyolithus Eislebensis Scheuchzer Pise. quer. t. 2, f. 1, t. 4, f. 25 
— WorranTn Hist. nat. Hassiae I, t. 12, f. 1; — Mxrius Memorab. Saz. 
eult, I, t. 4. 

Palaeoniscum Freieslebense BraiNvILLE Ichthyol. 17 (Uebers. 35). 

Palaeoniscus Islebiensis Quensteor Handbuch der Petrefaktenkunde 
Tf. 18, f. 1— 3. 

Die häufigste und am längsten bekannte Art von allen, welche 
Schon von den alten Autoren, wie AGRICOLA, GESSNER, LEIBNITZ, 
SCHEUCHZER u, 8. w. vielfach erwähnt wird. Gewöhnlich 7 bis 8 Zoll, 
selten 1 Fuss lang. Von der ganzen Länge des schlanken Körpers misst 
der Kopf noch nicht den vierten Theil. Die Kiefer des weit gespaltenen 
Rachens sind mit feinen Bürsten-förmigen Zähnen besetzt. Die Flossen 
sind wenig entwickelt, Ihre Kleinheit und die nach hinten gerückte Lage 
der Bauchflossen, der Rückenflosse und der Afterflosse sind für die Art 





* Eine einzige Art P. catopterus wurde von Acassız der Trias- 
Formation zugeschrieben. Allein die rothen Sandsteinschichten von Rhone 
Hill bei Dungannon in Irland, in welchen diese Art vorgekommen ist, 
gehören nach neueren Untersuchüngen nicht sowohl der Trias-Formation, 
als vielmehr der permischen Gruppe an. Vergl, Kınc Perm. Foss. 226 und 
Eserron i, Quart. Journ. geol. soc. VI, 1850, 4, 9 

** P. ornatissimus, P. striolatus und P. Robinsoni AGASSIZ 
aus dem Kohlengebirge von Burdie House bei Edinburg und P. Gelberti 
Gorpruss aus dem Steinkohlengebirge der Baierschen Pfals. 

Bronn, Lethaea geoguostica, 3. Aufl. Il. 49 
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vorzugsweise auszeichnend. Die Brustflossen sind selten deutlich erhal- 
ten. Die Schuppen sind bei gleichbleibender Breite in der Höhe nach 
den verschiedenen Körpergegenden sehr veränderlich. Ihre Oberfläche 
ist mehr oder minder regelmässig gereift. Die Knochen des Kopfes 
zeigen concentrische Anwachsstreifen und nur die flachen Schädelplat- 
ten eine excentrisch radiale Skulptur. 

Vorkommen: Sehr häufig im Kupferschiefer des Mansfeld- 
schen, oft mit einem metallisch glänzenden Ueberzuge von Kupferkies. 
Auch im Hessischen Kupferschiefer namentlich bei Richelsdorf. 
Meistens befinden sich die Exemplare in gekrümmter Lage des Körpers, 
so dass der Bauch die konvexe Seite, der Rücken die konkave Seite der 
Krümmung bildet. 

Erklärung der Abbildung: Fg. 1a Ansicht eines Exem- 
plars gewöhnlicher Grösse von der Seite. Fg. 1b einige Schuppen in 
mehrfacher Vergrösserung von oben, Fg. 1 c von unten gesehen. 


2. Palaeoniscus Bfainvillei Tf. X, Fg. 3 u. 3b (K. n. Ao.). 

Palaeoniscus Blainvillei Acassrz Poiss. foss. Tom. II, 4, 48, t. 5; 
Tom. 1, t. 4, f. 5; — Gısser Fauna der Vorw. Bd. I, Abthl. IV, 244. 

Palaeothrissum inaequilobum BramvirLE Ichthyol. 17; — Quenstepr 
Handbuch der Petrefaktenkunde 225. 

Palaeothrissum parvum BraiviLLE ibid, 17. 

Der Körper nicht gross, 4 bis 5 Zoll lang, oval, verhältnissmässig 
breiter, als bei irgend einer anderen Art der Gattung und erst am 
Schwanzstiele verengt. Die Schuppen der Seiten sind mässig gross, brei- 
ter als hoch. Gegen das hintere Ende des Körpers hin werden sie kleiner 
und höher als breit, Die Oberfläche aller Schuppen ist völlig glatt. Den 
Rücken- und Bauchrand nimmt eine unpaare Reihe grösserer Schuppen 
ein, welche an dem ersten Flossenstrahle der Flossen in Fulcra über- 
gehen. Mit Ausnahme der Schwanzflosse haben die Flossen fast gleiche 
Dimensionen. Die Rückenflosse steht etwas hinter der Mitte und gerade 
über dem Zwischenraume, welcher die Bauchflossen von der Afterflosse 
trennt. After- und Rückenflosse haben ganz gleiche Gestalt. Alle Flos- 
sen sind mit sehr kleinen rhomboidalen Schuppen bedeckt, welche auf 
den Flossenstrahlen befestigt mit ihrem untern und oberen Rande mit 
einander artikuliren. 

Vorkommen: Sehr häufig in bituminósen zum Steinkohlen- 
gebirge gerechneten Mergelschiefern am Pont de Muse unweit Atfun 
(Dept. Saóne et Loire) in Frankreich. 


Erklárung der Abbildung: Fg. 3 ist eine etwas verkleinerte 
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ideale Skizze des Fisches von der Seite, Fg.3b eine Schuppe einer 
nahe verwandten Art des P. Duvernoyi aus dem Kohlengebirge von 
Münsterappel vergrössert. 


Elonichthys GieseL 1848. 


Diese Gattung soll zwischen A mblypterus und Palaeonis- 
eus in der Mitte stehen. Mit Amblypterus soll sie die bedeutende 
Grösse der Flossen gemein haben und auch die Form der dick gefalte- 
ten, rhomboidalen Schmelzschuppen soll an gewisse Arten dieser letz- 
teren Gattung erinnern. Dagegen soll sie durch die dicken, vielfach zer- 
schlissenen Gliederstrahlen den Palaconisken nahe stehen. Der gene- 
rische Hauptcharakter liegt im Kopf- und Zahnbau. Die Schädelknochen 
haben eine runzelig gestreifte Oberfläche und zwar ist diese Streifung 
strahlig vom Mittelpunkte oder einer medianen Längslinie ausgehend, 
oder sie ist überhaupt in der Längenausdehnung des Knochens ange- 
ordnet. Die Kiefer sind mit parallelen sich theilenden oder welligen 
Längsfalten bedeckt, welche selbst äusserst fein granulirt oder vielmehr 
runzelig häufig durch eine feine Längsfurche getheilt erscheinen. Die 
Zwischenräume zwischen diesen Falten bald breiter, bald schmäler, als 
die letzteren, sind ebenfalls fein gerunzelt und unregelmässig. Nach dem 
Zahnrande hin verkürzen sich die Falten schnell und geben dem Kiefer 
ein hóckerig rauhes Ansehen, Die Hócker ordnen sich deutlich in ver- 
tikaler Richtung und sind von mannigfaltiger Form und Grösse. Nach 
dem Zahnrande hin werden diese Höcker allmählig spitzer, schlanker 
und Kegel-fórmig und lassen sich den Bürstenzähnen von Amblyp- 
terus vergleichen. Zwischen ihnen erheben sich in ungleichen Ab- 
stánden einzelne grössere schlank Kegel-fórmige Zähne, wie dergleichen 
weder bei Palaeoniscus noch Amblypterus vorkommen, Diese 
grossen, etwas von den Seiten komprimirten, geraden oder sanft ge- 
krümmten Zähne ruhen mit einer etwas verdickten Basis auf der 
Schmelzdecke des Kiefers. 

Die drei von GIKBEL (Fauna der Vorw. Bd. I, Abth. III, 250, 251) 
beschriebenen (aber leider nicht abgebildeten) Arten gehóren dem 
Steinkohlengebirge von Wettin an. 


Amblypterus Aeassiz 1833. 


Alle Flossen sehr breit und vielstrahlig. Die Strahlen meist dünn, 
kurzgliederig und erst am Ende zerschlissen. Rücken- und Afterflosse 
einander entgegengesetzt von der Mitte des Kórpers bis zur Verengerung 

49 * 
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des Schwanzes reichend. Die Bauchflossen vor der Kórpermilte stehend. 
Die Schuppen rhomboidal, mässig gross und glatt oder gereift. Die 
kräftigen Kiefer des weit klaffenden Rachens mit Bürsten-Zähnen be- 
setzt. Die Spindel-förmige Gestalt des vorn dicken und am Grunde 
des Schwanzes verengten Körpers hat die Gattung mit Palaeoniscus 
gemein, i 

Das auffallendste Merkmal des Geschlechts ist die Grösse der Flos- 
sen, durch welche namentlich die Unterseite des Körpers ganz einge- 
hüllt erscheint, Das Operculum mit dem Supoperculum bildet nach 
QuENSTEDT einen Halbmond. Das Praeoperculum ist schmal. Das Auge 
wird nach demselben Autor von einem schmalen dreieckigen Knochen- 
ringe umgeben, an diejenigen der Gattung Acanthode s erinnernd. 

Geognostische Verbreitung: Die nicht zahlreichen (7) 
Arten gehören mit Ausnahme einer einzigen (A. Agassizi MÜNSTER aus 
dem Muschelkalk von Esperstädt in Thüringen!) dem Kohlengebirge 
und zwar namentlich dem Pfälzischen Kohlengebirge (Lebach und 
Saarbrücken) an*. 

Amblypterus macropterus Tf. X, Fg. 4 und Tf. X!, Fg. 8 
(Copie nach GoLDFUSS), 
Amblypterus macropterus Acassiz Poiss. Foss. Tom. II, Part. I, 31, 
1.3, f. 1—4, t. 1, f. 4—7; — Gorpross Beitr. zur vorweltl. Fauna des Stein- 
kohlengeb. Bonn 1847, 20, 1.5, f. 1-8; — Gisser Fauna der Vorwelt I, 
Abth. III, 252; — Quesstepr Handb. der Versteinerungsk. 226. 
Palaeoniscum macropterum Bronn i. Zeitschriften für Mineralogie 
1829, II, 483. 

Meistens nur 3 bis 5 Zoll, sehr selten bis 15 Zoll lang, ziemlich 
schlank. 

Nach der Beobachtung von Gorpruss sind die nur ausnahmsweise 
deutlich erhaltenen Schuppen auf der Oberfläche mit einer eigen- 
thümlichen Skulptur versehen. Eine in der Richtung der längeren 
Diagonale verlaufende Linie theilt nämlich die ganze Oberfläche in zwei 
Hälften und jede dieser beiden Hälften ist mit feineren Linien bedeckt, 
von denen nur diejenigen der einen Hälfte der mittlern Diagonal-Linie 
parallel gehen, diejenigen der anderen Hälfte aber unter einem mehr 
oder minder spitzen Winkel gegen die Diagonal-Linie gerichtet sind. 








* Eine anfänglich von Acassız zu der Gattung gerechnete Art aus 
einem Zechstein ähnlichen Gestein in Brasilien (A. Olfersii) ist von dem- 
selben Autor später, als den Ctenoiden angehörend, erkannt und zum Typus 
einer neuen Gattung Rhacolepis gemacht worden, Vergl. Acassız Poiss. 
foss. Tom. II, Part. II, 283. 
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Während die Zähne der übrigen Arten der Gattung klein und 
Bürsten-fórmig sind, so sollen die Zähne dieser Art nach Gorpruss 
stark und Kegel-fórmig sein. Ich bemerke jedoch, dass diess bei dem 
Exemplar des Bonner Museum, auf welches sich diese Angabe stützt, 
die Zugehórigkeit zu der Art und selbst zu der Gattung keinesweges 
sicher, ja nicht einmal wahrscheinlich ist. 
| Vorkommen: Sehr häufig, und zwar eingeschlossen in flach 
ellipsoidische Sphärosiderit-Nieren, im Pfälzischen Kohlengebirge 
(Saarbrücken, Lebach, Börschweiler und Niederwirthsbach). 
Nach GiEBEL auch im Kohlengebirge von Wettin an der Saale. 

Erklärung der Abbildungen: Tf. X, Fg. 4 ideale Ansicht 
eines vollständigen Exemplars. Kopie nach Aaassiz. Tf. X!, Fg. 8 ver- 
grösserte Ansicht der Oberfläche einer Schuppe. 


Catopterus J. H. ReorıeLv 1836. 


Der Körper schlank, spindelförmig, mit sehr schwach gewölbtem 
Rücken und mit mässig grossen rhomboidalen Schuppen bedeckt, Der 
Kopf ziemlich klein, mit fein granulirter chagrinartiger Oberfläche. Die 
Brustflossen mittelmässig gross. Die Bauchflossen klein, in der Mitte 
des Zwischenraums zwischen den Brustflossen und der Afterflosse ein- 
gefügt. Die Afterflosse gross, Die Rückenflosse mässig gross, über dem 
hinteren Theile der Afterflosse stehend. Der Schwanz fast gleichlappig. 

Der vorstehende Gzttungs-Charakter wurde von REDFIELD * für 
eine mit dem Palaeoniscus (Ischyopterus fultus) zusammen in 
bituminósem, dem rothen Sandsteine des Connecticut-Thales unter- 
geordneten schwarzen Schiefer** bei Middletown im Staate Con- 


?* Fossil Fishes of Connecticut and Massachusels with a nolice of 
an undescribed genus by Joun Howanp ReprıeLp read Decb. 12, 1836, 
i. Annals of de Lyceum of nat. hist. of New-York Vol. IV, 35—40, t. 1. 
Der ausserdem durch verschiedene in derselben Zeitschrift veröffentlichte 
conchyologische Arbeiten bekannte Verfasser ist nicht mit W. C. Reorızı.n, 
dem Vater, der besonders durch seine Untersuchungen über Wirbelwinde 
und Stürme bekannt ist, daneben aber auch über fossile Fische mehre 
Aufsätze veröffentlicht hat, zu verwechseln, 

** Irrthümlich wird von Pıcrer, GıseeL und Anderen das Gestein, 
in welchem diese Fische vorkommen, dam Kohlengebirge zugerechnet. 
Der auch in andern atlantischen Staaten, namentlich New-York uud. New- 
Jersey verbreitete rothe Sandstein des Connecticut-Thales, dem jene Fisch- 
führenden Schiefer untergeordnet sind, ist zwar in seinem Altersver- 
bültniss nicht sicher festgestellt, allein eine Ungewissheit kann nur darüber 
herrschen, ob der Sandstein der permischen Gruppe oder dem bunten 
Sandstein angehört, Vergl, oben S. 95. 
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necticut vorkommenden Fisch (Cat. gracilis REepr.) aufgestellt und der 
Gattung ihr Platz zwischen Senionotus und Pholidophorus 
angewiesen. Später hat W, C. REpFiELD zwei Arten derselben -Gat- 
tung (C. anguilliformis und C. parvulus) von derselben Localität und 
einer andern im Staate New-Jersey (Boonton) beschrieben *. Zu- 
gleich hat W. C. REpriELD bei dieser Gelegenheit den Irrthum des 
Sohnes berichtigt, dem zufolge der Schwanz gleichlappig scin sollte. 
Derselbe ist entschieden heterozerk, wie ich selbst an zahlreichen durch 
REDFIELD mitgetheilen vof mir liegenden Exemplaren wahrnehme, 
wenn sich auch die Wirbelsäule nicht so weit, wie z. B. bei Palaenis- 
cus in den obern Schmelzlappen fortsetzt. Eine dritte von W, C, Rep- 
FIELD beschriebene, wirklich homozerke angebliche Art der Gattung 
(C. macropterus) aus gewissen der Jura- oder Trias-Formalion an- 
gehörenden Kohlenschiefern in Virginien ist von EGERTON ** zum Typus 
der neuen Gattung Dictopyge gemacht worden. Die drei hiernach 
übrig bleibenden Arten von Catopterus hat EcgRTON *** dafür durch 
eine neue Art (C. Redfieldi) von Durham in Connecticut vermehrt. 


Eurynotus Aaassiz 1835. 


Durch die allgemeine Kórpergestalt und die fast über den ganzen 
Rücken ausgedehnte Rückenflosse zeigt sich diese Gattung mit Pla- 
tysomus verwandt, unterscheidet sich aber durch die auffallend ver- 
längerten Brust- und Bauchflossen und die Form des Gebisses, 

Nachdem durch EaERTON die Nothwendigkeit nachgewiesen war, 
die von AGASSIZ bisher zu den Lepidoiden gerechnete Gattung Pla- 
tysomus zu den Pycnodonten zu stellen, so entstand die Frage, ob 
nicht auch für die in der äusseren Form verwandte Gattung Euryno- 
tus dieselbe Änderung der bisherigen Stellung nóthig sey. Durch die 
von EGERTON angestellte Untersuchung des Zahnsystems von Euryno- 
tuscrenatus wird dieselbe dahin entscbieden, dass, obgleich die 
. Form der stumpfen gerundeten Zähne auf den ersten Blick an diejenige 
der Pycnodonten erinnert, doch ihre Anordnung von derjenigen 
der letzten Familie so sehr abweicht, dass die Gattung in dieser Familie 
ihren Platz nicht finden kann, sondern passender bei den Lepidoiden 
verbleibt, deren übrige Merkmale und namentlich diejenigen der 
pen sie besitzt. 


* od. Sırcımans Americ. Journ. of Sc. and Arts Vol. 41, 1841, 27, 28. 
9? i. Quart. Journal geol. soc. III, 275. 
7*5? ibidem VI, 1850, 8. 

T Vergl, EcEnToN i. Quart. Journ, geol, soc. VI, 1880, 3 
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Geognostische Verbreitung:  AGASSIZ beschreibt zwei 
Arten der Gattung (E. crenatus und E. fimbriatus) aus dem 
Kohlengebirge von Schottland (Burdie-House und Newhaven). 
Eine angebliche dritte Art desselben Autors (E, tenuiceps) aus bitu- 
minósen, der rothen Sandstein-Bildung in Massachusets untergeord- 
neten Schiefern wird von REDFIELD * als ein unvollkommen erhaltenes 
Exemplar von Palaeoniscus (Ischyopterus) latus erklärt, 


(7) Sauroidei. 


Ganoiden mit Záhnen von zweierlei Art in beiden Kiefern, nàmlich 
wenigen grossen spitz konischen und sehr zahlreichen kleinen bürsten- 
förmig angeordneten zwischen den ersten. Die Schuppen rhomboidal 
und mit einer Schmelzlage bedeckt. Das Skelett knochig. 

Die Geschlechter dieser Familie zerfallen gleich derjenigen der 
Lepidoidii in zwei Sectionen, nämlich 

1. Sauroidii heterocerci. Auf die paläozoischen Gesteine 
beschränkt. 

2. Sauroidii homocerci, Die Gattungen vorzugsweise in der, 
Jura-Formation verbreitet, 


Acrolepis Acassız 1843. 


Der Körper gross schlank. Die Flossen kräftig entwickelt. Die 
Bauchflossen mittelständig. Die mässig grosse langstrahlige Afterflosse 
nimmt die Mitte des Raumes zwischen den Bauchflossen und der 
Schwanzflosse ein. Die Rückenflosse ihrer Seits steht über dem 
Zwischenraume zwischen den Bauchflossen und der Afterflosse. Die 
Schwanzflosse ungleichlappig, auch der untere Lappen mit Schuppen, 
welche aber von denjenigen des obern Lappens in der Form verschie- 
den sind, bedeckt. Der Kopf ist dick und kurz. Die Schnautze ziem- 
lich spitzig. Die Kiefer mit kräftigen, schr dicht gedrängten konischen 
Zähnen bewaffnet. Die Schuppen rhomboidal, auf dem ganzen Körper 
ziemlich von gleicher Grösse und auf der Oberfläche mit wenigen, hin 
und her gebogenen und in mehrfacher Art sich vereinigenden diagona- 
len starken Reifen geziert. 

Die Gattung begreift grosse Fische von schlankem, aber kräftigem 
Körperbau, welche in der äusseren Gestalt sehr nahe mit Pygopte- 
rus übereinkommen, nach AgASSIZ aber von dieser letzten Gattung 





* Vergl. EcERTON ebendaselbst. 
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durch die kürzere Afterflosse und besonders durch die diagonal ge- 
reifte Skulptur der Schuppen unterschieden sind. In Betreff des letzten 
Unterschiedes ist nun freilich zu bemerken, dass nach EsErton’s Be- 
schreibung die Englischen Formen der Gattung Pygopterus eine 
ganz ähnliche, wenn auch etwas schwächere Skulptur der Schuppen 
besitzen. Bei der Übereinstimmung aller übrigen Merkmale muss man 
hiernach wohl noch Bedenken in Betreff der wirklichen generischen 
Verschiedenheit von Pygopterus haben. 

Geognostische Verbreitung: Von den 5 bekannten Arten 
gehören 2* dem Steinkohlen-Gebirge, 3 den Permischen Schichten 
(Kupferschiefer) von Deutschland und England an. 

Acrolepis Sedgwicki Tf. X, Fg. 6, Tf. X!, Fg. 7 
(Kopien nach Acassiz). 
Acrolepis Sedgwicki Acassiz Poiss. Foss. Tom. II, Part. I, 11; Part 
II, 80, t. 52; — Gıeser. Fauna der Vorwelt I, Abth. lIT, 211; — Ecearon 
ij. Kixc. Perm. Foss. of England 234, t. 25, f. 1. 
Fragment of a fossil fish; species not ascertained Transact. geol. soc. Zend 
Ser., III, 117, 1. 8, f. 3, 4 (1829). 

Über 2 Fuss lang! Die gleichmässig rhomboidalen und nur auf 
dem Schwanzstiele und dem obern Schwanzlappen etwas verlängerten 
Schuppen sind auf der Oberfläche mit 2, zuweilen mit 3 Reifen , welche 
nach hinten zu convergiren. Die Schuppen der Schwanzflossen sind 
mit einer gróssern Zahl von Reifen geziert, 

Diese typische Art des Geschlechts ist von der sehr nahe stehen- 
den Deutschen Art (A. asper AGASSIZ, welche viele Autoren mit ihr 
vereinigen, besonders durch die Form der den unteren Lappen der 
Schwanzflossen bedeckenden Schuppen, welche bei der Englischen 
Art von derjenigen des übrigen Kórpers nur unwesentlich abweichen, 
hier dagegen quadratisch und sehr verschieden von denen des übrigen 
Kórpers gestaltet sind, unterschieden. : 

Vorkommen: Im Mergelschiefer (,, marl slate“) der Permischen 
oder Zechsteingruppe bei East-Thickley, Ferry-Hill, Thrislington 
Gap und Whitley in England. 

Erklärung der Abbildungen: Tf. X, Fg. 6 ideale er- 
gänzte, mehrfach verkleinerte Figur. Die anfänglich hypothetischen, 
punktirten Ergänzungs-Linien haben sich nach späteren Beobachtungen 


* A.acutirostris Acassız von Carluke und A. Hopkinsi M'Cor 
(Brit. Pal. Foss. Fasc. 3, 609, t. 3 G, f. 10) aus unreinen Schichten zwi- 
schen dem Kohlenkalk und dem Kohlenschiefer in Derbyshire. Die letzte 
Art beruht übrigens nur auf einzelnen Schuppen. 
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Acassı2’s als wesentlich richtig erwiesen. Dagegen ist an der Figur 
zu berichtigen, dass auch der untere Lappen der Schwanzflossen ähn- 
lich wie. der obere mit Schuppen bedeckt seyn muss. Tf. X!, Fg. 7 
zwei vergrösserte Schuppen von der Seitenfläche des Körpers. i 


Pygopterus Aaassmz 1838. 


Nemopteryx et Sauropsis Acassız. 


Der Körper gross, schlank, spindelförmig. Die Flossen sehr stark 
entwickelt, Die Schwanzflosse ‘besonders kräftig, tief getheilt, sehr 
ungleichlappig, durch eine starke Schwanzwurzel getragen. Die After- 
flosse sehr gross und lang. Die Rückenflosse klein und über dem 
Zwischenraume zwischen der After- und den Bauchflossen stehend, 
Die Bauch- und Brustflossen nur mässig entwickelt. Alle Flossen 
sind am Vorderrande mit einer Reihe kleiner Strahlen versehen, welche 
sich als Fulcra bis zur Spitze des vorderen Hauptstrahls der Flossen 
erstrecken. Der Oberkiefer überragt den Unterkiefer etwas. Beide 
Kiefer sind mit kegelfórmigen sehr spitzen Zähnen bewaflnet. Die 
rhomboidalen Schuppen sind klein im Vergleich zur ganzen Grösse des 
Fisches, Sie bedecken auch die Flossen am Grunde und in der 
Schwanzflosse bedecken sie den ganzen oberen Lappen bis nahe zur 
Spitze, 

Die Gattung begreift grosse bis 2 Fuss lange Fische, welche in 
der allgemeinen Gestalt des Körpers nahezu mit Acrolepis über- 
einkommen. Die Länge der Afterflosse bildet den bezeichnendsten 
Charakter der Gattung. Die rhomboidalen Schuppen sind nach AaAS- 
sız auf der Oberfläche glatt, Nach EcERTON aber haben dieselben 
bei den beiden Arten der Englischen Zechsteingruppe (P. mandi- 
bularis und P. latus) eine aus diagonal verlaufenden Reifen be- 
stehende Sculptur, welche lebhaft an diejenige von Acrolepis 
erinnert. 

Geognostische Verbreitung: Die Gattung ist auf das 
Steinkohlengebirge und die Permische Gruppe beschränkt. Die Mehr- 
zahl (5) der Arten gehórt dem Kohlengebirge (Aufun, Burdie-House, 
Saarbrücken!) an. Von den drei Arten der Permischen Gruppe fin- 
det sich die eine (P. Humboldtii Aa.) in dem Deutschen Kupfer- 
schiefer, die beiden anderen in gleichstehenden Schichten (,, marl slate") 
 Englands. | 


* ji. Kıns Perm. Foss. of England 233, 234. 
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Pygopterus Humboldtii Tf.X, Fg. 7 (Kopie n. AGASsIZ). 

Pygopterus Humboldtii Acassiz Poiss. Foss. Tom. II, Part. II, 74, 
t. 54, 55; — QuENsTEDT i. WiEcMANN's Archiv 7835, I, 75; — Germar Verst, 
des Mansfelder Kupfersch. 22; — Münster Beitr. V, 48, t. 5, f. 15; — Gerr- 

” nırz Verst. Deutsch, Zechsteingeb. 4; — Gıeser Fauna der Vorw. ], Abth. 
III, 239. 

Mrurus Memorab. Saxon. subter. Leips. 1709, 4, f. 1. 

Palaeothrissum mangnum BraiNviLLE Ichthyol. 16. 

Esox Eislebensis BraiNviLLE Ichthyol. 18. 


Die typische Art der Gattung! Über 2 Fuss lang. Die After- 
flosse nimmt fast !/, der ganzen Körperlänge ein, Die Strahlen der- 
selben, deren Zahl gegen 50 beträgt, werden nach hinten zu allmäh- 
lich kürzer, Alle, mit Ausnahme der 5 ersten, dichotomiren mehr- 
fach. 

Vorkommen: Nicht selten im Kupferschiefer des Mansfeld- 
schen, jedoch meist nur in Fragmenten. Auch bei Schmerbach, 
Glücksbrunn und Riechelsdorf. 

Erklärung der Abbildung: Fg. 7 ist eine ideale Figur des 
generischen Typus, welche aber zunächst nach dieser Art entworfen ist, 


(8) Pycnodonti. 


Ganoiden mit flachen gerundeten oder rundlich polygonalen Zähnen, 
welche in mehren Reihen auf dem Unterkiefer und auf dem Oberkiefer 
und dem Gaumen stehen und welche mit ihrer hohlen Unterseite innig 
den Kieferknochen anhängen. 

Diese Familie, welche ihre Hauptentwicklung in der Jura- und 
Kreide-Formation hat und in der Trias-Formation nur sparsam vertreten 
ist, galt in den paläozoischen Gesteinen bisher als fehlend, bis die Zu- 
gehórigkeit der nachstehenden Gattung zu ihr erkannt wurde, 


Platysomus Aaassiz 1833. 


Stromateus BramvirLe; Uropteryx et Globulodus Acassiz. 


Der Kórper platt zusmmengedrückt, sehr hoch, trapezfórmig. 
Der Kopf mässig gross, vorn abgerundet, mit kurz gespaltenem Rachen. 
Der Oberkiefer überragt etwas den Unterkiefer. Grosse rhomboidale 
Schuppen, welche viel höher als breit sind, bedecken den ganzen 
Körper. Die durch dieselben gebildeten Längsreihen treten sehr deut- 
lich hervor, während dagegen der obere und untere Rand jeder Schuppe 
nur schwer zu erkennen ist. Der vordere und der obere Rand der 
Schuppen sind mit grossen Artikulations-Fortsätzen versehen, welche 
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durch das Übergreifen verdeckt werden. Rücken- und Afterflosse ein- 
ander entgegengesetzt, sehr lang, von der Mitte des Kórpers bis zur 
Verengerung der Schwanzwurzel reichend. Der Schwanz deutlich 
heterocerk, Die Brustflossen klein. Bauchflossen nicht deutlich beob- 
" achtet. Die Wirbelsäule besteht aus 18 Rücken-Wirbeln, 14 Schwanz- 
Wirbeln bis zum Ende der Afterflosse und ausserdem 3 bis 4 Wirbeln 
in dem dünnen Schwanzstiele und zahlreichen kleinen in dem obern 
Schwanzlappen. 

Von den älteren Autoren, wie ScHEUCHZER, WOLFARTH, MyLiUS 
u. s. w. wurden die Fische dieser Gattung wegen der hohen, von den 
Seiten flach zusammengedrückten Kórperform zu den Schollen gestellt. 
Später hat BLAmVILLE sie in der Gattung Stromateus unterge- 
bracht, mit welcher sie eben so wenig durch wirkliche Verwandtschaft 
verbunden sind. Erst Acassız, welcher eine sorgfältige Analyse des 
Skeletts gegeben hat erkannte die Zugehórigkeit zu den heterocerken 
Ganoiden, Eine wichtige Erweiterung hat dann die Kenntniss der 
Gattung neuerlichst noch durch EcEnTON* erfahren. Derselbe hat 
nämlich an Exemplaren einer Englischen Art die eigenthümliche 
Zahnbildung und die bezeichnenden Nacken-Knochen der Pycnodonten 
erkannt und in Folge dessen der Gattung auch in der letzten Familie 
ihren Platz angewiesen, während AGAsSIZ sie zu den Lepidoiden ge- 
stellt hatte. MüNsTER's Gattung Globulodus, gegründet auf einen 
Kiefer aus dem Kupferschiefer von Richelsdorf, ist mit Platysomus 
synonym, indem jener Kiefer nach EGERTON unzweifelhaft einer Art 
der Gattung Platysomus angehört. 

Uropteryx hatte Acassız die Gattung zu einer Zeit genannt, 
als er mit der Bildung des Schwanzes nur unvollkommen bekannt war. 

Geognostische Verbreitung: Von den nicht zahlrcichen 
(5 bis 6} bekannten Arten der Gattung gehört nur eine ** dem Stein- 
kohlengebirge, alle übrigen der Permischen Gruppe an. 
Platysomus gibbosus Tf. X, Fg. 5a,b (K. n. Ac.). 
Platysomus gibbosus Acassiz Poiss. Foss. II, Part. I, 164, t. 15, f. 1 

—4; — Germar Verst. des Mansfelder Kupfersch. 25; — GziNiTZ Verst. 
des Deutschen Zechsteingeb. 4; — Gizser. Fauna der Vorw.I, Abth. 111, 233. 

Rhombus minor Scusuchzer piscium querd. t. 14. 


Rhombus diluvianus Worrartu Hist. Hass. I, t. 14, f. 1. 
Stromateus gibbosus BLamvirıe Ichthyol. 18. 








E Vergl. Quart. Journ. geol. soc. V, 329; Kiwc Perm. Foss. of Eng- 
land 228, 229. 
** P,parvulus Ac. aus dem Steinkohlengebirge von Leeds in England. 
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Der hohe Rücken bildet am Grunde der Rückenflosse einen stumpf- 
winkeligen Buckel. Die Schuppen sind auf der Oberfläche mit wellen- 
_förmig gebogenen, unter sich ziemlich paralellen Streifen geziert. 

Vorkommen: Im Kupferschiefer des Mansfeld'schen, auch 
bei Glücksbrunn und Richelsdorf. | 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 5a ideale Ansicht von 
der Seite. Fg. 5b Ansicht von 4 Schuppen. 


II. Reptilien. 


Reptilien sind bisher nur in sehr beschränkter Zahl, verglichen 
mit der Mannichfaltigkeit, welche sie in den folgenden Formationen 
zeigen, aus den Gesleinen der ersten Periode bekannt geworden. Das 
bis jetzt älteste bekannte Thier dieser Gattung, Telerpeton Elgi- 
nense MaNr. gehört der Devonischen Gruppe, nämlich dem Old red 
sandstone von Schottland an. Aus der Kohlengruppe sind die Gat- 
tungen Apateon, Archegosaurus, Dendrerpeton, Baphe- 
tes, Saurop us und Parabatrach us, welche wahrscheinlich sàmmt- 
lich der Gruppe der Labyrinthodonten angehören, in einer auf verein- 
zelte Localitäten beschränkten Verbreitung und bisher nur in unvoll- 
ständiger Erhaltung bekannt geworden. Ausserdem sind Fährten eines 
sehr wahrscheinlich zu den Sauriern gehörenden, von LYELL zu Chei- 
rotherium gestellten Thieres in der Kohlengruppe Nordamerika's 
beobachtet. In den Gesteinen der Permischen- oder Zechstein-Gruppe 
erscheinen zuerst eidechsenartige Saurier, nàmlich die Gattungen, 
Protorosaurus, Thecodontosaurus und Palaeosaurus. 

Batrachier, Ophidier und Chelonier sind aus den Ge- 
steinen der ersten Periode nicht bekannt, Die anfänglich einem Che- 
lonier zugeschriebenen Fährten in Unter-Silurischen Schichten (Pots- 
dam sandstone) Unter-Canada's werden neuerlichst von OwEN (Des- 
cription of the impressions and foot-prints of the Protichnites 
from the Potsdam Sandstone of Canada i. Quart. Journ. of the 
geol. soc. Vol. VIII, 1852, 214—225, t. 9—14 A) auf Thiere aus 
der Klasse der Crustaceen bezogen. 


(e) Labyrinthodontes. 
Archegosaurus Gorpruss 1847. 


Literatur. 


Gorpruss: Beiträge zur vorweltlichen Fauna des Steinkohlengebirges. 
Mit 5 lithogr. Tafela. Herausgegeben von dem naturh. Ver. für die 
Preuss. Rheinl, Bonn 1847. 
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Jonpaw: Ergänzende Beobachtungen zu der Abhandlung von Gorprvss 
über die Gattung Archegosaurus, i. Verh. des naturhist. Ver, für Rheinl, 
u. Westph. Jahrg. VI, 1849, 76—81, t. 4. 

Jos, Mürrgu: Anmerkung zur vorstehenden Abhandlung. Ebendas. 81, 
t. 4, f. 3a. 

H. Bored? Die Labyrinthodonten aus dem Saarbrücker Steinkohlen- 
gebirge, zoologisch geschildert. Dritte Abtheilung der Geschichte der 
Deutschen Labyrinthodonten. Archegosaurus. Mit 4 lithogr. Tafeln. 
Berlin 1859. 

H. v. Merer i. Leons. und Bnoww's Jahrb. 1854, S. 422— —431. 

C. Vocr i. Lsons, und Bronn’s Jahrb. 1854, 676, 677. 

Es sind Schädel, Theile des Rumpfes und der Extremitäten und 
Überreste der Hautbedeckung von mehren Arten bekannt, 

Der Schädel ist dreieckig. Die Augenhöhlen hinter der Mitte der 
ganzen Kopflänge liegend und ihr Abstand von einander kaum grösser 
als der Queerdurchmesser jeder einzelnen Augenóffnung. Ein kreis- 
rundes, den Augenhóhlen etwas mehr, als dem hinteren Rande des 
Schädels genähertes Scheitelloch durchbohrt die Mitte der Naht, in 
welcher die beiden Scheitelbeine zusammen stossen. Die schmalen 
Nasenlöcher liegen die obere Wand der Zwischenkieferknochen durch- 
bohrend dem äusseren Schnauzenrande genähert. Ausser den fast 
gleich grossen Zähnen des Ober- und Unterkiefers sind auch grössere 
Gaumenzähne vorhanden. Bei allen Zähnen sind die inneren, der äus- 
seren Längsfurchung entsprechenden radialen Falten gerade gestreckt 
und nicht wie bei den Labyrinthodonten der Trias-Formation wellen- 
förmig hin und hergebogen. Die 4 Gliedmassen sind wie auch die Wir- 
belkórper und Wirbelfortsätze nicht deutlich, nur unvollständig gekannt. 

GoLpruss hielt die Gattung für ein eigenthümliches, den Über- 
gang zu den Eidechsen vermittelndes Geschlecht der Krokodile, H. v. 
MEYER wies zuerst ihre Zugehörigkeit zu den Labyrinthodonten nach. 
Die nähere Begründung dieser Verwandtschaft ist dann später durch 
BURMEISTER in seiner monographischen Arbeit geliefert worden, 

Geognostische Verbreitung: Die 2 Arten der Gattung 
gehóren den der oberen Abtheilung des Steinkohlengebirges eingelager- 
ten Thoneisensteinen von Lebach unweit Saarbrücken an. 


Archegosaurus Dechenii Tf. X?, Fg. 5a, b,c 

(verkleinerte Kopien nach BURMEISTER). 

Archegosaurus Dechenii Gouor. i. Jahrb. 1847, p. 400, t. 6; Bei- 

träge zur vorweltl. Fauna des Steinkohlengeb. Bonn 4°, 1847; — - Jon. 
Mörter i. Verh. nath, Ver. der Rheinl. 1849, t. 4, f. 3. 

‚Burmeister die Labyrinthodouten aus dem Saarbrücker Steinkoblengebirge 
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zoologisch geschildert. (Dritte Abtbeil. der Geschichte der Deutschen 
Labyrinthodonteu, Archegosaurus. Mit 4 lithogr. Tafeln. Berlin 4°, 1850. 
Die am vollständigsten gekannte Art! Der Kopf verlängert, dreiseitig, 
mässig zugespitzt; Vorderzähne 16— 18. Die Nasenbeine in jedem 
Alter fast gleich lang mit den Stirnbeinen. Arch. minor (GoLpr. 
1.c. 7,3, t. 3, 2) und A. medius (Goupr. l. c, 6, 2, t. 3, f. 1) sind 
nach BURMEISTER nur verschiedene Alterszustände des A, Dechenii. 
Dagegen ist A. latirostris (JonDAN Verh. nath. Ver, der Rheinl. VI, 
78, t. 4, f. 2, 3; BURMEISTER |, c. 71, t. 2, f. 3, 4) durch stumpf 
dreieckigen Kopf, grössere Zahl (24) der Vorderzähne, durch die den 
Stirnbeinen.stets an Länge nachstehenden Nasenbeine als selbstständige 
Art unterschieden. | | 
Erklärung der Abbildungen: Fg. 5a Ansicht des Schä- 
dels von oben mit zum Theil sichtbarem Unterkiefer, Die linke Hälfte 
der Oberseite des Schädels ist noch mit den hornigen Schildern bedeckt, 
während die rechte Hälfte von denselben entblösst ist. Fg. 5b ein ein- 
zelner Fangzahn von der Seite, Fg. 5c Queerschnitt desselben. 


Parabatrachus Owen 18353. 


Unter der Benennung Parabatrachus Colei beschreibt OwEN 
(Nolice of a Batrachoid fossil in British coal-shale i. Quart. 
Journ. geol. soc. IV, 1853, 67 —70, t. 2) ein Fossil aus Englischem 
Kohlenschiefer, von welchem bisher aber nur ein Theil des Schädels 
bekannt ist. Der Bau des Thieres wird als demjenigen von Archeg o- 
saurus und Labyrinthodon zunächst verwandt bezeichnet, aber 
die näheren Beziehungen zu diesen Geschlechtern wegen der Un- 
bekanntschaft mit den übrigen Theilen des Skeletts unbestimmt gelassen. 


Dendrerpeton Wyman und Owen 1853. 


Cn. LvELL und J. W. Dawson (Vergl. Quart. Journ. geol. soc. 
Vol. 1X, Part Il, 1853, 58— 62, t. III) entdeckten in der Ausfüllungs- 
masse der inneren Hóhlung eines in den Schichten der Kohlengruppe 
an den Klippen der South Joggins in Neu-Schottland aufrecht- 
stehenden fossilen Baumstamm's zusammen mit einer Pupa-ähnlichen 
Landschnecke die Knochen eines Reptilss WyMaN in Boston und 
später OWEN erkannten bei diesem Thiere, dem sie die Benennung 
Dendrerpeton Acadianum beilegen, eine Verwandtschaft des 
Baus mit Menopoma und Menobranchus, halten es aber zu- 
gleich für wahrscheinlich, dass sich später eine noch nähere Verwandt- 
schaft desselben mit Archegosaurus und Labyrinthodon 


.--- ume 
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herausstellen wird. Die erhaltenen Reste sind theils Extremitäten- 
Knochen, theils Kieferstücke. Die Zähne des Kiefers sind von zweier- 
lei Art und innen hohl. Die grösseren sind an der Basis gereift und 
zeigen im Innern deutlich die den Labyrinthodonten zukommende 
eigenthümliche Struktur. Kleine Knochenplatten mit deutlicher Sculp- 
tur, welche mit den Knochen vorkommen, bildeten wahrscheinlich die 
Bedeckung des Kopfes. Die Länge des ganzen Thieres kann 2—3 
Fuss betragen haben. 


Sauropus LgA 1849. 


Sauropus antiquus nennt Lea (i. Proceed. of the Amer. 
Phil. soc. 1849, 91—94; Transact. of the Amer. Phil. soc. 1852, 
X, t. 31; Fossil footmarks in the red sandstone of Pottsville, 
by Isaac Lea. Philadelphia 1855 [besonders erschienene prachtvoll 
ausgestattete Schrift in Imperial-Folio mit einer Tafel!] das Thier, von 
welchem gewisse von ihm in einem Sandsteine bei Pottsville in Penn- 
sylvanien entdeckte Fährten der Fuss-Eindrücke herrühren und von 
dem er nachstehende Diagnose aufstellt : 

„Die Füsse breitzehig. Die Vorderfüsse fünfzehig, die einzelnen 
Zehen 40 bis 609 divergirend. Die Länge der Zehen 1!/, bis 2", 
Die Länge des Fusses gegen 3!/'". Die Breite ungefähr 3^. Die 
Hinterfüsse vierzehig. Die Schrittweite von Zehen zu Zehen 13", 

Auch Eindrücke, welche dem Schwanze des Thieres zugeschrie- 
ben werden, wurden beobachtet. 

Das Alter des diese Fährten enthaltenden rothen Sandsteines ist in 
Ermangelung anderer organischer Reste nicht ganz sicher bestimmt. 
Jedoch liegt er bedeutend tiefer als die Hauptmasse des Kohlen-Gebir- 
ges. Denselben für Old red zu halten, wie LEA thut, verbietet schon 
der Umstand, dass der Old red überhaupt in Amerika noch nicht mit 
Sicherheit nachgewiesen worden ist. | 


Baphetes Owen 1854. 


Baphetes planiceps nennt OwEN (On a fossil imbedded 
in a mass of Picton-Coal from Nova-Sootia by Prof. OwEN 
i. Quart. Journ. geol. soc. Vol. X, 1854, 207, t. 9) das Thier, von 
welchem sich ein Theil des Schädels und der Ober- Kinnlade in der 
Steinkohle von Neu- Schottland gefunden hat. Die nähere Unter- 
suchung hat ergeben, dass das Thier zu den Labyrinthodonten gehört, 
Die Form des Schnautzen-Endes ist derjenigen von Capitosaurus 
und Metopias am ähnlichsten. 
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Apateon H. v. Meyer. 


Diese Gattung errichtete H. v. MEYER für ein sehr unvollkommen, 
als Abdruck erhaltenes, kleines (16''^ langes) Fossil aus den Schiefer- 
thonen des Steinkohlen-Gebirges bei Münsterappel in Rhein-Baiern. 
Der Abdruck lässt eine aus 22 Wirbeln bestehende Wirbelsäule, einige 
Knochen der Extremitäten, welche dem Oberarm und Oberschenkel an- 
zugehóren scheinen und den dunkeln Umriss des anscheinend Birn-fór- 
migen Kopfes erkennen. In Betreff der systematischen Stellung der 
Gattung beschränkt sich H. v. MEYER unter Zurückweisung der von 
Andern geäusserten Vermuthung, dass es zu den Salamandern gehöre, 
auf die Bemerkung, dass es mehr an Reptile als an Fische erinnere, 
Die Art nennt er: 

Apateon pedestris H. v. Meyer i. LeoNg, und BRONN's 
Jahrb. 1844, 47, 336 ; idem i. Palaeontologica I, 153, t. 20,1. 1; 
— QuENsTEDT Handb. d. Petrefk, 154; — PicrET Traité de Paleon- 
tol. sec. ed. I, 555. | 


(f£) Saurii incertae sedis. 


Telerpeton MawrELL 1852. 
(Etymol.: zıjAe procul, épneróv animal repens.) 

Körper klein. Kopf unvollständig gekannt, länglich, mit zugerun- 
deter Schnautze. Zähne sehr klein, konisch, glatt. Wirbelsäule aus 
26—27 Wirbeln gebildet, von denen die 24 hinteren jeder ein Rippen- 
Paar tragen. Die Wirbel-Körper zylindrisch, in der Mitte etwas ver- 
engt, an beiden Enden konkav. Der Dorn-Fortsatz eine flache Leiste 
bildend. Die Rippen sehr dünn, mit einem einfachen Knopf an die Wir- 
bel angefügt. Der Femur der Hinter-Extremitäten mit ovalem Kopf, 
einem scharfen Fortsatze an der Innenseite des Halses und fast zylin- 
drischem Schaft und am unteren Ende etwas erweitert. Die Tibia 
leicht gebogen und an beiden Enden erweitert. Die Fibula schlanker. 
Füsse unbekannt. ' 

Die Gattung verbindet nach MANTELL mit dem allgemeinen Charak- 
ter der Lacerten einzelne Merkmale der Batrachier. Nach H. v. MgykR 
"(über die Reptilien die versch. Zeiten der Erde Frankf. 2852, S. 141) 
sind diese Merkmale aber nicht bestimmter als sie bei vielen Sauriern 
der ältern Bildungen vorkommen. Die Gattung ist das älteste bekannte 
Geschlecht der Reptilien und der Luft-athmenden Thiere überhaupt. 

Die einzige bekannte Art ist: 
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Telerpeton Elginense Tf. X?, Fg. 4 (Kopie n. MANTELL). 
Telerpeton Elginense MaNrzLL i. Quart. Journ. geol. soc. VIII, 
1852, 971—109, t. 4; — Muncuisow Siluria 254. 


Die Länge des ganzen Thieres beträgt nur 4'/,", 

Vorkommen: Das einzige bekannte Exemplar ist im Old red 
sandstone von Elgin in Morayshire in Schottland gefunden worden. 
Im gleichen Gesteine derselben Gegend fanden sich Fährten, welche auf 
ein zu den Cheloniern gehöriges Thier bezogen werden (vergl. MANTELL 
l. c. 97— 99, t. IN). 

Erklärung der Abbildung: Fg. 4 Ansicht des einzigen be- 
kannten Exemplars (Kopie nach Murcnison). 


Thecodontosaurus RıLry and Srurcusury 1896. 

Die Gattung wurde auf Kieferstücke und einzelne Zähne gegründet. 
Die Zähne stehen dieht gedrängt in einer Reihe in den Kiefern und 
nehmen gegen den hintern Theil des Kiefers allmählich an Grösse ab. 
Jeder der beiden Kiefer-Äste des Unterkiefers scheint 21 Zähne gehabt 
zu haben. Die Zähne sind zusammengedrückt konisch, scharf zugespitzt, 
an der vorderen und hinteren gekerbten Kante mit feinen nach aufwärts 
gerichteten Säge-Zähnen versehen. Die nach aussen gewendete 
Fläche der Zähne ist gewölbter als die nach innen gewendete. Die 
Spitze der Zahn-Krone ist etwas nach rückwärts gebogen. Am Grunde 
ist die Zahn-Krone etwas eingeschnürt. Im Innern der Zähne bleibt die 
bis in die Basis der Zahn-Krone reichende Höhle offen. In ihrer mikros- 
kopischen Struktur stimmen die Záhne nach OwEN mit denjenigen von 
Varanus, Monitor und Megalosaurus sehr nahe überein. Der 
Haupttheil des Zahns besteht aus fester Zahn-Substanz (Dentine). Die 
Zahn-Krone ist mit einer einfachen Schmelzlage überzogen. 

Die Gattung steht durch den innern Bau der Zähne und durch 
deren Stellung in gesonderten Alveolen den typischen Monitoren der 
Jetztwelt nahe, unterscheidet sich aber nach OwEN bestimmt dadurch, 
dass die Zähne in besondere Zahn-Höhlungen eingesenkt sind (imbed- 
ded in distinct sockets). . 

Die einzige bekannte Art ist: 

Thecodontosaurus antiquus, 

Thecodontosaurus antiquus Rırer and Srucnsunv i. Transact, 
geol. soc. Zend Ser, V, 350, t. 29, f. 1, 2, 3 (1837); — Owen i. Ele- 
venth Rep. of the Brit. assoc. 190 (1842); — GısseL Fauna d. Vorw. 

Thecodontosaurus Rırzr and SrucusunY Proceed. of the geol. soc. of 
London II, 398 (1836). 

Bronn, Lethaea geognostica, 3, Aufl. Il, 90 
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Vorkommen: In einem abweichend dem Kohlenkalke aufge- 
lagerten dolomitischen Konglomerate, welches der Permischen Gruppe 
zugerechnet wird, bei Redland unweit Bristol. 


Proterosaurus H. v. Meysr 1830. 


Der Kopf erinnert durch die allgemeine Forın an denjenigen der 
kurzschnäutzigen Krokodile. Jeder Kiefer-Ast trägt 11 Haken-förmige 
eingekeilte Zähge und die ganze Zahn-Bildung zeigt Verwandtschaft mit 
derjenigen der lebenden Monitoren. Die Wirbelsäule ist aus kurzen, 
in der Mitfe etwas verengten, mit flach konkaven Gelenk-Flächen und 
kräftigen Dorn-Fortsätzen versehenen Wirbeln zusammengesetzt. Der 
Hals besteht trotz seiner Länge nur aus 7 Hals-Wirbeln, in deren unte- 
rem hinterem Ende sich zwei Faden-fórmige Knochen (wahrscheinlich 
Hals-Rippen!) einlenken. Die Rücken-Wirbel, deren Zahl in jedem 
. Falle mehr als 18 beträgt, haben konkave, auf der Längsachse der 
Wirbel senkrecht stehende Gelenk-Flächen, Lange, nach ihrem un- 
teren Ende breiter und flacher werdende und durch eine Längsrinne 
ausgezeichnete Rippen fügen sich mit einkópfigem Ende an die Rücken- 
Wirbel an. Die Zahl der Schwanz-Wirbel scheint nicht unter 30 be- 
tragen zu haben. Die hinteren Extremitäten waren auffallend länger 
als die vorderen. Bei den letzten ist das Schlüsselbein leicht gekrümmt, 
der Oberarm an beiden Enden stark erweitert und länger als Ulna und 
Radius. Die Hand besteht aus 7 in zwei Reihen angeordneten Hand- 
wurzel-Knochen und 5 Mittelhand-Knochen. Den letzten schliessen sich 
der erste Finger, der Daumen mit 2, der Zeigefinger mit 3, der Mittel- 
finger mit 4, der Ringfinger mit 5 und endlich der kleine Finger wahr- 
scheinlich mit 4 Gliedern an. Das letzte Glied der Finger bildet eine 
breit dreieckige, auswärts gekrümmte Kralle. 


Der Berliner Arzt SrENER machte schon im Jahre 1710 auf ein 
Fossil dieser Gattung aus dem Kupfer-Schiefer von Kupfersuhlzunweit 
Eisenach «ánfmerksam. Seine Deutung, dass es ein Krokodil seye, 
fand bei allen späteren Autoren Geltung, bis Cuvier nachwies, dass das 
Fossil zu den Eidéchsen gehöre und im Besondern mit der lebenden 
Gattung Monitor im Bau übereinstimme. Inu der That kommt die 
Gattung in den meisten Merkmalen des Skeletts und namentlich auch 
in dem Bau der Extremitäten mit der genannten lebenden überein. 
Bestimmt unterscheidend ist jedoch der Umstand, dass die Zähne in 
getrennten Alveolen stehen, wie bei Thecodontosaurus, während 
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sie zugleich länger, dünner und mehr zylindrisch als bei dieser letzten 
Gattung sind. Nd \ 

Geognostische Verbreitung: Zwei Arten im Kupfer-Schiefer 
Thüringens. 


Proterosaurus Speneri Tf. X?, Ep 2 (Kop. n. GEINITZ\. 

Proterosaurus Speneri H. v. Mrven. Palaeologica 109, 208; idem i. 
Münster Beitr. zur Petrefk. 1842, V, I, t. 8, f. 15 — GigpEL Fauna d, 
Vorw. Bd, T, Abth. IT, 129; — Geiirz Verst. des Deutsch, Zechst. 3, 
t. 1; — PicrET Traite de Paleontol. sec. ed. I, 502 (1853); — SrENER 

. Miscellanea Berolinensia 1710, f. 24, 25; — Lınk Leitre a Wood- 
ward 1718. " 

Monitor fossilis Cuvirn Ossem. foss. V, 2, 300, t. 9, f. 1, 2: idem i. 
Ann. du Museum XII, 176, t. 10, f. 1, 2 

Monitor antiquus Horn Petrefk. 82; — Zenker de primis anim. ver- 
tebr. vestig. 1836, 9; — KunrzE commeníat, de petref. Mansfeld. 
1839, 33. 

Monitor Speneri Gernmar Verst. des Mansfelder Kupfersch. 1840, 8; 
idem i. Jahrb. 1841, 615. 

Die Art erreicht eine Grösse von 3!/, Der Kopf ist etwa 7!/, 
mal länger als ein Rücken-Wirbel und seine Länge verhält sich zu der 


des Halses wie 2:3, zu der des ganzen Thieres wie 1:10. 


Vorkommen: Mehr oder minder vollständige Skelette haben sich 
an verschiedenen Punkten in dem Kupfer-Schiefer Thüringens, nament- 
lich bei Mansfeld, Eisleben, Rothenburg an der Saale, Glücks- 
brunn, Schweina und Kupfersuhl, sowie bei Richelsdorf in Hessen 
gelunden. 

Die zweite von H. von MEYER aufgestellte und angeblich durch 
kräftigere Vorder-Extremitäten unterschiedene Art der Gattung, Pro- 
teros. macronyx, ist nur unvollständig gekannt. 


Erklärung der Abbildung: Fg. 2 Abdruck eines Exemplars 
aus dem Kupfer-Schiefer von Schweina im Herzogthum Meiningen in 
halber Grösse nach GEINITZ, 2 


|, 


I. Der gróssere Theil eines von dem Rücken ung  ieleich etwas 
seitwárts zusammengedrückten Individuums. ya 

A der Hals. An dem hinteren Ende dér" unteren Fläche der 
Halswirbel-Körper sind zwei Faden-förmige nach hinten ge- 
wendete Hals-Rippen von der doppelten Länge der Wirbel 
eingelenkt ; 

B ein Theil des rechten Vorderfusses ; 

€ vielleicht das Brustbein ; 


En 
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D Reihe von 11 Rücken-Wirbeln ; 
E E Bauch-Rippen ; 
F Becken-Knochen. 
IL Der linke Vorderfuss von der Rückenseite gesehen. Oberarm, 
Unterarm und Fuss mit den Zehen und Krallen. 


Palaeosaurus Rı.ey and Srurcusuny 18936. 


Die Gattung ist auf Zähne gegründet worden, welche zusammen 
mit den Resten von Thecodontosaurus in einer dolomitischen 
Breccie, deren Schichten steil aufgerichteten Bänken von Kohlenkalk 
abweichend aufliegen, bei Hedland unweit Bristol aufgefunden wurden, 

Die Zähne sind zusammengedrückt, spitz und an zwei gegenüber- 
stehenden Seiten schneidig und fein gekerbt. Die verhältnissmässig 
viel grössere Breite unterscheidet die Zähne von denjenigen von Tbe- 
codontosaurus. 

Gewisse mit den Zähnen von Palaeosaurus und Thecodon- 
tosaurus zusammenvorkommende Knocben und namentlich Rippen 
haben sich nicht mit Bestimmtheit auf die beiden Geschlechter zurück- 
führen lassen. Die genannten Englischen Autoren nehmen jedoch an, 
dass die runden zweikópfigen Rippen dem Thecodontosaurus, die 
flachen dem Palaeosaurus angehóren. Auf diese Annahme gestützt, 
hat GEiNITZ* die aus der Wirbelsäule mit den Rippen bestehenden 
Überreste eines Sauriers aus dem Kupfer-Schiefer, wahrscheinlich des 
Mansfeld’schen, zu Palaeosaurus gerechnet. 

Palaeosaurus platyodon Tí. X?, Fg. 6 

(Kopie nach RiLgv und STUTCHBURY). 

Palaeosaurus platyodon Rırzr and Srurcusury i. Proceed. of the 

geol. soc. II, 398 (1836); i. Transact. geol. soc. Zend Series V, 352, 
t. 29, f. 5 (1837); — Kınc Perm. foss. of England 239. 

Die Krone eines der Zähne ist 9° lang und 5" breit. 

Erklärung der Abbildungen: Fg. 6 stellt einen einzelnen 
Zahn von Palaeosaurus platyodon dar, Tf. X?, Fg. 3 stellt das 
von GEiNiTZ beschriebene und zu Palaeosaurus gerechnete Stück 
. in halber Grösse dar. Dasselbe zeigt Becken-, Lenden- und Brust- Wirbel 


und einzelne Rippen. 


— 2 


* Verst. des Deutschen Zechsteingeb. 3, t. 2. 
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